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Vorwort zur fünften Auflage. 





Much die vierte Auflage iſt, wider Erwarten, fehr fchnell ver⸗ 
griffen worden, und aus Öffentlichen und brieflichen Urtheilen ſehe ich, 
dab das Buch nicht. nur im beutfchen VBaterlande, fondern auch im 
Auslande Anklang gefunden. 

Bon der holländifchen Ueberfegung durch J. van Wyk, Roe- 
landszoon, te Amsterdam, by C. G. Sulpke befige ich erft unge 
führ die Hälfte, welche der Herr Verleger mir zuzufenden fo gütig 
war, Wahrfcheinlich würde mir die Bearbeitung bed Deren Webers 
ſezers, für die Niederlande und ihre Kolonien, manches Neue geboten 
haben, welches ich jebt, bei beendigtem Drude bes Werkes, noch nicht 
beige, alfo nicht benutzen Fonnte, 

Meine AUbficht war, das Buch ganz zu überarbeiten, beträchtlich 
ju erweitern, und fo zu theilen, baß die erfte Hälfte, ober der erfle 
Band, außer der Einleitung Europa, der zweite Band die auswärtigen 
Erdtheile und das Megifter umfaßt hätte, Der Herr Verleger meinte 
aber, daß das Publifum bei der fchnellen Folge neuer Auflagen mißs 
mutbig werben möchte, und hielt es für befjer, die fünfte Auflage 
mit der vierten gleichlautend drucden zu laffen, und nur einige Zufäße 
ju liefern, welche tie Befiger der vierten Auflage einzeln erhalten 
fönnen, 

Es ift allgemein bekannt, va bei fogenannten neuen Auflagen, 
welche mit den vorhergehenden gleichlauten follen, oft nur bie Titel 
nen find. Daß dieſes bier micht der Fall iſt, beweiſen zu viele Ein⸗ 
jelheiten, die man auf verfchiedenen Seiten findet, und zugleich zeugt 


auch der Umftand dafür, daß die Drudfebler der vierten Auflage, 
und einige in berfelben nicht angezeigte, erft fpäter bemerkte, bier feh— 
fen, fo wie auch das Papier, wenn gleich ſehr ähnlich, doch nicht 
daffelbe ift. 

Schr lieb würde mir’s fein, wenn Männer vom Fache, welce 
fich diefes Buches beim Unterrichte bedienen, fo gütig fein wollten, mid 
auf etwaige Mängel aufmerfjam zu machen, damit ich im Stande 
fei, begründete Verbeſſerungen der Arbeit einzuverleiben. Dringend 
bitte ich, wenn die mitgetheilten Thatſachen nicht. auf ‚eigener Anfchaus 
ung oder Erfahrung beruhen, fondern fremden Werfen entlchnt find, 
fo gütig fein, und mir die Quelle nennen zu wollen, damit ich zu 
beurtheilen vermöge, ob etwas Neues, mir: Unbekanntes, ober etwas 
mir Befanntes, welches ich — nicht, für- gut ‚hielt, zum 
Grunde liege. 

Da ich mich befanntlich (vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend) 
mit nichts Anderem, als mit Erd⸗, Völker⸗, und Staatenkunde her 
fchäftige, und, für meine Berhältniffe, fehr viel auf literarifche Hilfe 
mittel verwende, ift wohl anzunehmen, daß ich dem bei weitem ‚größten 
Theil der Hauptwerfe nicht nur kenne, fondern- felbft befige, alfo Ber 
weifungen auf Hands und Lehrbücher, wie fie mir oft, gutmüthiger 
Weiſe mitgetheilt werden, für mich den Werth nicht Gaben können, 
den manche Mittheilende darauf zu legen fcheinen. 

Die Erdbejchreibung iſt dem Einzelnen jet, als Ganzes, über 
den Kopf gewachfen. Man kann fie bloß im Allgemeinen, ‚größere 
Anfchnitte genauer, und kleine ganz genau fennen lernen. Darum 
darf man auch nicht vom Ginzelnen erheifchen, daß er alle Fleinen 
Drte und Punkte mit ihren Einzelheiten genau erforfcht haben, und 
wiffen folle, od 100 Meilen von, ihm entfernt, eine Stadt, im Laufe 
eines halben Jahres, ein Paar Häufer und Einwohner mehr ober 
weniger erhalten habe, oder ob ein längft beftandenes Inſtitut, feit 
Kurzem, zu beftehen aufgehört habe, oder cin neues errichtet worden ſei. 
Das find Kleinigkeiten, auf welche es fehr wenig. anfümmt, wenn fonf 
nur die Bilder richtig. aufgefaßt, und freu wiedergegeben find, Das 
Ganze richtig  gruppirt worben, und. Picht und ka richtig. vers 
cheilt erfcheinen. — | 


ul 


In der Erdſtadt London, in welcher für Erdkunde fo ungeheure 
Schätze aufgehäuft ſind, läßt ſich freilich etwas Anderes herſtellen, 
als in einer deutſchen Stadt von 40.000 Einwohnern, mo man, was 
die Hilfsmittel betrifft, ganz auf fich felbit befchränft ift, und fo den 
bei. weitem größten Theil feiner Einnahme auf Anfchaffung berfelben 
verwenden muß. 

Schließlich muß ich noch Eines bemerfen. Dein Bißchen Name 
wird vielfältig, was ich meift immer zu fpät erft erfahre, gemißbraucht, 
daher erkläre ich hiermit öffentlich, daß alle Bücher, auf welchen mein 
Name fteht, ohne daß diefelben eine, von mir unterfchriebene, Vorrede 
enthalten, nicht von mir, fondern die Titel von Buchhändlern oder 
ihren Selfershelfern verfaßt jeien. Alle von mir verfaßten Bücher, 
ohne Ausnahme, haben von mir unterfchriebene Vorworte. Diefes ift 
ein fichered Kennzeichen, wenn es nicht noch andere geben follte, So 
unverfchämt. wird man doch hoffentlich nicht fein, wenn man fich auch 
faljche Titel zu machen erlaubt, falfche Vorreden, im Namen des Ver⸗ 
faffers, zu fchreiben, und den Namen deffelben darunter zu fegen? Mit 

Berachtung habe ich Anträge abgelehnt, meinen Namen für fihlechte 
Arbeit gegen Geld herzugeben, fo wenig ich, obne Namens-Unterfchrift, 
oder die WUnfangsbuchitaben defjelben ein Werk beurtheile., Im 
Sinftern iſt es leicht eine Arbeit anzugreifen und zu bejubeln, und 
banditenartig, unter dem Schilde der Nacht, fich zu verfriechen. Wer 
(oben will, muß jein Lob zu begründen vermögen, und wer tadeln 
will, muß feinen Tadel bemeifen fünnen. Uebrigens follte die Buchs 
richterei nur von Männern getrieben werden, welche ihrer Wiſſenſchaft 
Meifter find, dieſelbe wie ein Blatt, oder ein Gemälde Flar überfehen, 
und nicht Anfängern und Stümpern, welche fich noch nicht in die 
Vorſchule bineinz, noch viel weniger durchgearbeitet- haben, geftattet 
fein, mit zu fchwacher Hand der Gerechtigkeit fchwere Wage zu hal 
ten, und, um vielleicht beleidigtem Chrgeize zu fröhnen, ihr leichtes 
Ich an das äußere Ende des Balfens zu hängen. Es ift wahr, daß 
es unter den Buchrichtern fehr ehrenwerthe und tüchtige Männer gibt, 
was man am leichteften daran erkennen Fann, wenn man das von 
ihnen Geſagte liefet und prüft, und daß manche Anftalten es ſich ans 
gelegen: fein laffen, der Art tüchtige Männer zu gewinnen. Es gibt 


IV 


aber auch Anſtalten, bei welchen das Kopfwerk zum Handwerke herab, 
gewürdigt ift, und in beren Blätter ein Geber etwas bineinmachen 
fann. ch fage diefed nicht für mich, und weil man mich etwa be 
leidige hätte; auch wäre das bei einem Buche, von welchem in wenigen 
Fahren fo viele Taufende in vier Auflagen verbreitet worden, durchaus 
nicht nöthigz ich fage ed nur im Intereſſe der ganzen gelehrten Welt, 
daß man fich gegenfeitig die Hand bieten follte, dieſem Unfuge, fo 
wie dem verbammten Lieferungsmefen der Buchhändler mächtig zu 
fteuern. Da erhält man Hunderte, ja Zaufende von Lieferungen, füllt 
ganze Schränfe und Ständer damit an, kann fie nicht binden laſſen, 
weil die Bände nicht fomplett find, ja zum Theil nie fomplett werden, 
indem die Unternehmungen entweder ſchon mit den erften Lieferungen 
geftorben, oder fehon todt gemefen find, ehe fie das Licht der Welt 
erblickt haben. 

Un alle Herren, welche fo gütig waren, mir Berichtigungen mits 
zutheilen, meinen herzinnigften Dank, und die Bitte, diefes auch ferner 
durch Buchhändfergelegenheit thun zu wollen! An Alle, welche mit 
Math und Anfichten zur Hand gehen fünnen, und es bisher noch un: 
terließen der Wunfch, mir folche nicht vorenthalten, und auf dem Wege 
des Buchhandeld zukommen laffen zu wollen. So viel meine höchft 
befchränfte Zeit es geftattet, bin ich zu ©egendienften bereit, und ers 
theile gern auf Anfragen Auskunft, wenn anders ich ed vermag. 

Noch muß ich allen denen danken, welche fo gütig waren, mir 
von ihren Arbeiten oder von ihren Verlagswerken Cremplare zu übers 
fenden, und bitten, mir’s nicht zu verübeln, daß ich, einige Ausſsnah⸗ 
men abgerechnet, nicht Allen brieflich antworten Fonnte, indem meine 
Zeit zu fehr in Anfpruch genommen ift, und man fich nachher befinnt, 
wenn die Antworten ein halbes Fahr (und darüber) im Rückſtande find, 
noch zu ſchreiben. Deßhalb hier mein herzlicher Danf! 

Sollte ich noch (mas ich fehr bezweifle), nach diefer Auflage 
mit dieſem Buche eine neue erleben, fo würde ich, wie oben bemerkt, 
für eine Abtheilung in zwei Bände ftimmen, und es würde mir fehr 
lieb fein, darüber die Anſicht Sachverftändiger zu kennen. 

Stuttgart, den 5. Auguft 1838. 


Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 
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— E rfte Abtheilung. 
Die Erde als Theil der Welt. 


Erfttes Dauptfiü cd. 


Das All, oder die Welt. 





6 1 

A, Welt, oder Natur, auch Weltall heißt der Inbegriff alles. 
hen, was ift, der unendlihe, unermeßliche Himmel, mit den zahlloſen 
firmen, und die, im Vergleiche mit der Welt fo Eleine, — für uns doch 
Kite — Erde. 

$. 2%. 

‚Aus der Weltbefhreibung (oder Kosmografie) lernt man bie 
dt, aus der Erdbefhreibung (oder Geografie) die Erde kennen; bie 
ktdbeſchreibung ift daher nur ein Theil von der-Alles umfallenden WWeltbes 
Kreibung. Sie lehrt die Gegenwart, die Gefchichte die Vergangenheit ken— 
un. Die Geografie aller Zeiten macht, zufammengenommen, die Gefchichte 
us, und die Gejchichte irgend eines Zeitpunftes ftellt die damalige Geos 
fie dar. 

.3. 

Die Erdbeſchreibung oder Geografie umfaßt ſtets die ganze Erde. 
die Beſchreibung eines Landes wird Chorografie, die Beſchreibung eines 
es Topografie genannt. _" 

$. 4. 

Gegenftände der Geografie find: 

1) die Betrachtung der Erde, als Theil der Welt, und als mefbarer Kür: 
| +» per, auch aftronomifche und mathematiſche Geografie ges 

nannt;z £ 
“ ” . 1 25 


| „u * ee . * 4 J — 
—— 


a Crfte Abtheilung. 


2) die Betrachtung des Erdbodens oder Landes, Bodenfunde uni 
Terränfunde genannt; 

3) die Befchreibung der Gewäfler, Hüdrografie genannt 

4) die Beichreibung des Dunftkreifes der Erde, Witterungsfunde, 
Klimatologie und Atmoffärologie genannt: 

5) die Betrachtung der Verbreitung der Naturerzeugniffe, geogra: 
fiſche Naturgefhichte genannt; und 

6) die Betrachtung der Völker, Volkerkunde oder Ethnografie ge— 
nannt. 

Die Statiſtik iſt ein Theil der Völkerkunde, die ſogenannte 
politifhe Geografie eine Vermengung von Gtatiftif and Geografie, 
mit mandherlei andern Notizen. Die Befchreibung von Land und Waſſer 
wird in neuerer Zeit häufig reine Geografie gemannt. 

. 9 

Die unzähligen, mehr oder minder hellen, Sterne, welche im unbe 
gränzten Himmelsraume, ewig raftlos, fchwebend EFreifen, find entweder 
Firfterne, Planeten oder Kometen, und bilden, durch ihre erſtaunens— 
werthe Harmonie Allvaters Weisheit Darlegend, zufammen das. Weltfiftem. 

$. 6. 

Die Firfterne find von den andern Sternen durch ihre fait ımverän: 
derliche Stellung gegen einander, und durch ein, ihnen eigenes, fun 
felndes Licht unterfchieden, und machen, da man bis-jegt durch Fern: 
röhre fchon viele Millionen derjelben entdeckt hat, bei weitem die Mehrzahl 
der fihtbaren Sterne aus. Bon allen Punkten auf Erden fheint, jeder der: 
felben, felbft durch die ftärkften Fernröhre, gleich groß, mit immer 
gleihem Lichte, und als glänzender Punkt, woraus hervorgeht, daß fie 
eine unermeßlihe Entfernung und ungeheure Größe haben müjlen. 
Nur eine Fleine Anzahl von Sternen (die fogenannten veränberlichen 
Sterne) macht von der eben angeführten Regel eine Ausnahme, ' 

- % 

Um ſich beffer zurechtfinden zu Fünnen, theilt man die Firfterne (ob⸗ 
gleich vielleiht nicht zwei an Farbe, Glanz und Größe fich gleich fein 
mögen) für das Auge in ſechs, für die Fernröhre in zwölf bis zwan— 
zig Klaffen oder Ordnungen, und nennt Firfterne eriter Größe die 
jenigen, welche an heiteren Abenden zuerit fihhtbar werden, Firfterne 
zweiter Größe, die darauf zunächſt fichtbar werdenden u. f. w. — 

Birfterne erfter Größe, (welde fämmtlih eigene Namen 
haben) giebt es nur 20, von denen in den Abendftunden bes März 
vierzehn in Deutichland über dem Horizonte ftehen, 

Sirfterne zweiter Größe giebt es 65, 

— dritter Größe 205, 
— vierter Größe 485, 
— fünfter Groöße 648, und 


Sirfterne fehster Größe ungefähr 1.500. Gegen 5.000 Gterne 


ann man mit bloßem, unbewaffnetem Auge ſehen. Die beiden hellſten 
md fcheinbar größten von allen Firfternen find der Sirius, im großen 
Hunde, und Kanopus, am Gteuerruber des füdlihen Schiffes; je 
ser bei ung, diefer auf der füdlichen Hälfte der Erde fihtbar. 


Die Namen einzelner Gterne find: 
Acharnar, im Eridanus, erfter Größe. 
Alamaf, in der Andromeba, 

Alcor, im großen Bären. 

Alcyone, im Ötiere. 

Albireo, im Schwane. 

Aldebaran, im Gtiere, erfter Größe. 
Alderamin. 

Algenib, im Pegafus. 

Algenib, im Perfeus. 

Algol, im Perfeus, 

Algomeiza, im Eleinen Hunde. 

Algorab, im Raben. 

Alhajoth, im Fuhrmanne. 

Alioth, im großen Bären. 

Alfalurops, im Bootes. 

Alkes, im Beder. 

Alfard, in der Wafferfchlange, etfter oder zweiter Größe. 
Alfekka, in der Krone. - 

Ancha, im Waflermanne. 

Antaras, im Gforpione, eriter Größe. 
Apollo, in den Zwillingen. 
Arkturus, im Bootes, erfter Größe. 
Afellus auftrinus, im Krebie. 
Aſellus boreus, im Krebfe. 
Aſterope, im Gtiere. 
Atair, im Adler, erfter Größe. 
Atlas, im Gtiere, 

Azelfafage, im Schwane. 

Azimech, in der Jungfrau. 

Baten Kaitos, im Wallfiſche. 
Bellatrir, im Orion, 

Benetmafdh, im großen Bären. 
Beteigeuze, im Orion, eriter Größe. 
Eeleno, im Gtiere, 

Cyn oſu ra, im kleinen Baͤren. 

Deneb, im Schwane, erſter oder zweiter aM 
——— im Steinbocke. 
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Deneb Kaitos, im Wallfiſche. 
Denebola, im Löwen, erſter oder zweiter Größe. 
Dubhe, im großen Bären. 
Eleftra, im Stiere. 
Enif, im Pegafus. 
Gtanin, im Draden. 
Fomahand oder Fomalhaut, im füdlihen Fiſche oder im Wall 
manne, erfter Größe. 
Gemma, in der Krone. 
Die Gluce, im Gtiere, (eine ÖSterngruppe). 
Herkules, in den Zwillingen. 
Hundsftern, im großen Hunde. 
Die Hyaden, im Gtiere, (eine Sterngruppe). 
Der Jakobsſtab, im Orion, drei helle Sterne). 
Kajam, im Herkules. 
Kalbelezed, im Löwen. 
Kanikula, im großen Hunde. 
Kanopus, im Schiffe, eriter Größe. 
Kapella, im Fuhrmanne, erfter Größe. 
Kaftor, in den Zwillingen, eriter oder zweiter Größe, 
Kochab, im Fleinen Bären. 
Die drei Könige, im Orion, 
Lefath, im Skorpion. 
Maaſym, im Herkules. 
Maja, im Stier. 
Markab, im Pegafus. 
Markeb, im Schiffe. 
Marſik, im Herkules. 
Marfit, im Ofiuhus. 
Menkar, im Wallfiſche. 
Merga, im Bootes. “ 
Merope, im Ötiere. 
alle im Widder. 
ra, im Wallfiſche. 
Mira, im Bootes. 
Mira, in der Andromeda. 
Mizar, im großen Bären. 
Palilicium, im Stiere. 
Plejades, im tiere. 
Plejone, im Gtiere, 
Polarftern, im Kleinen Bären. 
Pollur, in den Zwillingen, erfter oder zweiter Größe. 
Präfepe, im Krebie. 
RR 
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Procyon, im Eleinen Hunde, erfter Grdße. 

Propus,-in den Zwillingen. 

Ras:Algethi, im Herkules. 

Ras: Aldague, im. Ofiuhus. 

Regulus, im Löwen, erfter Größe. 

Rigel, im Orion, erfter Größe, Doppelftern. 

Rukkabach, im Eleinen Bären. 

Scheat, im Pegafus. 

Scheat, im Waffermanne. 

Schedir, in ber Kaffiopeja. 

Das Giebengeftirn. 

Sirius, im großen Hunde, erfter Größe. 

Gitula, im Waflermanne. 

Spifa, in ber Jungfrau, erfter Größe. 

Taygeta, im Ötiere. 

Tegmine, im Krebfe. ! 

Themim, im Eridanus. 

Vindemiatrix, in ber Jungfrau. 

Wega, Lyra, in ber Leier, erfter Größe. 

Ded, im Ofiuchus. 

Zubenelgenubi, in der Waage. 

Zubenefhemali, in der Waage. 

Zubenelafrab, in der Waage. 

Jetzt beläuft fi die Zahl der Sternbildber auf 108. 
$. 8 

Außer diefer Ordnung der Firfterne nach ihrer fheinbaren Größe 
giebt es noch eine andere Eintheilung nad ihrem Stande am Hims 
mel, welche fhon aus den älteften Zeiten berührt. Die Sternkundigen 
brachten die Sternhaufen unter gewiſſe Figuren, welche Sternbilder ge— 
nannt, und in nördliche, (vom Aequator nach Norden ſtehende) und 
ſüdliche (zwiſchen dem Gleicher und Südpol ſtehende) eingetheilt werden. 
Mehre Sternbilder, z. B. das ſchöne Sternbild Orion, werden vom 
Gleicher durchſchnitten, ſo daß ein Theil von ihnen auf der noͤrdlichen, der 
andere auf der ſüdlichen Halbkugtl des Himmels Liegt. 

Die Alten kannten nur acht und vierzig Sternbilder, von denen 21 in 
der nördlichen, 15 in der füblihen Halbfugel und 12 in ber, beiden Halb: 
kugeln gemeinfhaftlihen, Aequatorgegend liegen. 

Die ein und zwanzig nörblihen Sternbilder berAlten find: 

1) Der große Bär; 2) der Eleine Bärz 8) ber nörblide 
Drahe; 4) der Eefeus; 5) bie Kaffiopeja; 6) bie Andromeda; 
der Perfeus mit dem Haupte der Medufa; 8) der Pegafus, 
er das Mufenpferd; 9) bag Eleine Pferd; 10) ber nördliche 
Ktiangel; 31) der Fuhrmaunn; 12) Bodtes oder der Bären 
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hüter; 13) die nördliche Krone; 14) der Sitanskerihäre 
(Dfiuhus); 15) die Schlange; 16) der Derkules; 17) der flie 
gende Adler; 18) der Pfeil; 19) der Geier mit der Leier; 
20) der Schwan; 21) der Delfin-oder das. Meerjhwein. 

Die zwölf Sternbilder.im Thierfreife find: 

1) Der Widder; 2) der Gtier; 3) die Zwillinge; 4) Der 
Krebs; 5) der Löwe; 6) die Jungfrau; 7) die Waage; 8) der 
Skorpion; 9) der Schübe; 10) der Gteinbod; 11) der Waf- 
fermann; 12) die Fiſche. 

Die fünfzehn füblihen Sternbilder der Alten find: 

1) Der Drion; 2) der Wallfifh; 3) der Eridanus; 4) der 
Hafe; 5) der Eleine Hund; 6) der große Hund; 7) die große 
Wafferfhlange (Hüdra); S) der Becher; 9) der Rabe; 10) der 
Zentaur; 11) der Wolf; 12) der Altar; 13) der füdlide Fiſch; 
14) das Schiff Argo; 15) die füblihe Krone. 

Die fpäter binzugefommenen Gternbilder find: 

Am nördblihen Himmel der Antinous, unter dem Adler, und das 
Haupthaar oder die Locken der Berenicez 

am füdlihen Himmel der Indianer; der Kranich; der Fonix; 
die Biene; der ſüdliche Triangel; der Paradiesvogel; der 
Pfau; die amerikaniſche Gans; die Waſſerſchlange; der 
Shwertfifh; der fliegende Fifh; das Chamäleon; die Eiche 
Karls des zweiten; das Kreuz; die Taube Noahs. 

Der fobiesfifhe Schild; das Einhorn; bie Öiraffe; der 
uranifhe Sextantz die Jagdhunde (Afterion und Chara); ber 
kleine Löwez der Luchs; der Fuchs mit ber Gans; die Ei- 
dechſe; der Eleine Triangel, der Eerberus oder die breiföpfige 
Schlange; 

bie Bildhauer: Werkfftatt; der chemiſche Ofen; bie Pendel 
uhr; das rhomboidifhe Ned; die Srabftihel; die Maler: 
Gtaffelei; der Seefompaß; die Luftpumpe; der Seeoktant (zus 
nächſt am Güdpole); ber Zirkel; das Lineal und Winkelmaß; das 
Teleskop; das Mikroskop; der Tafelberg; die Friedbrihsehre; 
Herfhels Spiegel: Teleskop; die Buhdbruder:Preffe; bie 
Eleftrifirmafhine; die Georgsharfe; der Luftballon; Der 
Manerguadransz bie Kate, 

g. 9. 

Die Kometen (das heißt Haarfterne), welche auch Schweif- 
fterne genannt werben, und deren Anzahl fehr groß fein mag, haben ein 
blafjes, haariges, nebliges Ausfehen, und oft nach der, von der Sonne 
abgefehrten, Seite einen Schweif. Sie verändern, wie die Planeten, ihre 
Lage gegen bie Firfterne, bewegen fih in länglih runden Bahnen (Ek 
lipfen) um bie Sonne, und find immer nur auf kurze Zeit. bei ung ſicht⸗ 
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bar. Der Kern ber Kometen jcheint ein feiter, planetenartiger, Körper zu 
ſeyn. Nur die wenigften Kometen haben einen Kern, welchen gewöhnlich 
eine Dunſthülle umgiebt, die um fo lockerer zu werden fcheint, je weiter fie 
vom Mittelpunfte abiteht. Bon den zum Sonnenfifteme gehörigen Himmels» 
Förpern find die Kometen, (melde man oft ald Vorboten von Krieg oder 
anderem Umglück betrachtete), die unbefannteften. 

$. 10. 

Die Planeten (welche auch Wandelfterne oder Irrſterne ge 
nannt werden) unterfcheidet man von den Firfternen dadurch, daß fie ein 
weniger funfelndes Licht zeigen, ihre Stelle am Himmel veräns 
dern, durch Fernröhre betrahtet größer und deutlicher erfchei- 
nen, als mit unbewaffnetem Auge angefehen, näher und Fleiner, als 
die Firfterne, find, und fih um die Sonne bewegen. Da ein Theil der 
Planeten fi unmittelbar um die Sonne fehwingt, ein Theil zuerft einen ans 
dern Planeten, und mit diefem die Sonne umfreifet; fo nennt man jene 
Dauptplaneten, und diefe Nebenplaneten, Nah ihrem größeren 
oder geringeren Abftande von der Sonne werden die Planeten in untere 
(welche der Sonne näber ftehen, als die Erde) und in obere (welche von 
der Sonne weiter als die Erbe entfernt find) eingetheilt. Die untern 
Planeten find Merkur und Venus. Bon ben Planeten find die früher 
befannt gewefenen mit bloßen Augen zu fehen, die feit 1781 entdeckten nur 
durch gute Ferngläfer zu erkennen. | 





Zweites Hauptſtück. 
Das Sonnenfitltem 


+ ik 
Das Sonnenfiftem oder Planetenfiftem, zu welchem unfere 
Erde gehört, ift in der neneften Zeit durch forgfältige Beobachtungen und 
fharffinnige Berechnungen viel genauer befannt geworden, als es früher 
war. Elf Planeten (ohne die Erde alfo zehn) und 18 Nebenplaneten 
(welche auch Trabanten oder Monde genannt werden) find bis jest ent: 
det. Der Raum, in welchem fie fi) bewegen, unfer Sonnengebiet, 
bat einen Durchmeſſer von mehr als taufend Millionen Meilen, und dod) 
ift Diefes ungeheure Sonnenfiftem nur ein Eleiner Theil der Welt, 
und Hat ein jeder Firftern wahrjcheinlich ein ähnliches, vielleicht viel größe: 

res, Giften von Haupt: und Neben-Planeten. 

6. 2. 
"Die Sonne, von welcher die Planeten ihr Licht erhalten, fteht nicht 
genau im Mittelpunkte ihres Gebietes, da die Bahnen der Planeten Feine 
Kreife, fondern etwas länglih rund (Ellipfen) find, und daher kömmt es 
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denn, daß fie der Sonne bald näher, bald ferner ftehen. Man pflegt def- 
balb ihre Weite nah ihrer Sonnennähe und Gonnenferne, und 
nah ihrem mittlern Abftande anzugeben. Außer der Bewegung 
um die Sonne haben die Planeten noch eine Bewegung um ihre 
Achſe, woraus Tag und Naht auf ihnen entftehen. Die Nebenplane 
ten haben, außer diefen zwei Bewegungen, noch eine dritte, indem fie ihre 
Hauptplaneten umkreiſen. 


§. 3. 


Die Namen und ſinnbildlichen Zeichen für die Körper unſe— 
res Sonnenſiſtems ſind folgende: 


Die Sonne hat, als Mittelpunkt des Siſtems, zum Zeichen einen 
Kreis, mit einem Punkte in der Mitte (O). 


1) Der Merkur wird durch einen Heroldsſtab (%); 

2) Die Venus durch einen Spiegel mit einer Handhabe (2) bezeichnet; 

3) Die Erde wird dur eine Kugel (gewöhnlich mit einem Kreuze) (5), 
ihr Mond durch einen wachſenden Mond (D) dargeftellt; 

4) Der Mars hat einen Schild mit einem Pfeile zum Beichen (X); 

5) Die Veſta einen Altar mit Feuer (9); 
6) Die Juno einen Gcepter mit einem Sterne (F); 

7) Die Ceres eine Gidhel-(2); 

8) Die Pallas einen Speer (2); 

9) Der Jupiter ein Z (Anfangsbuchftabe des Zeus) mit einem ſenkrech— 
ten Durchſtriche (24); 

10) Der Saturn eine Genfe, das Sinnbild Zeit (6); 

11) Der Uranus, oder nad feinem Entdecker von den Briten Der: 
fhel genannt, einen Kreis, mit einem Punkte in der Mitte, über wel 
chem ein Pfeil fenfrecht fteht (5). 

Don diefen Planeten find Merkur, Venus, Mars, Jupiter und 

Saturn den Menfhon fchon feit alter Zeit befannt, die andern erft feit 

1781 entdeckt, und vielleicht giebt es noch einige, bis jebt nicht entdeckte. 

Die 16 bis jest entdeckten Nebenplaneten find: 


A. Der Mond, welcher die Erde auf ihrer jährlichen — um 
die Sonne 13mal umkreiſet; 

Die vier Trabanten oder Monde des Jupiter; 

Die ſieben Trabanten des Saturn, und 

. Die ſechs Monde des Uranus. 


Außer den Planeten gehört zu unſerem Sonnenſiſteme noch eine un— 
bekannte Anzahl von Kometen. Sämmtliche Planeten bewegen 
fih, in der oben bemerkten Ordnung, von Welten gegen Dften um 
die Sonne, 
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Die Sonne, 
welhe am Himmel etwas größer als der Mond erfcheint, ift im Mittel 
von der Erde 20.666.500 deutſche Meilen entfernt, alſo fo weit, daß eine 
Kanonenfugel, von der Erde abgejchoffen, wenn fie mit gleicher Gefchwindigs 
feit fortflöge, und in jeder Sekunde 600 Fuß zurücklegte, erft nad) 26 Jahren 
und 6 Monaten ankommen würde. Der Durchmeſſer der ungeheuren 
Sonnenkugel beträgt 194.000, und der Umfang 611.000 deutſche Meilen; 
ihre Oberflähe enthält aljo 118.093.000.000 Geviertmeilen, und ihr 
Körperinhalt beläuft fi auf 3.825.903.253.970.000 Kubifmeilen. Wenn 
man alle befannten Planeten und Trabanten unferes Sonnenſiſtems zufams 
men nähme, fo würden fie nur den fieben Hundert zwei und adt: 
jigften Theil der Sonnengröße ausmahen, und 1.395.324 Körper, wie 
unfere Erde, erfordert werden, um die Sonnengröße darzuftellen. Den 
Abftand der Sonne von ihren Planeten zeigt nachftehende Ueberficht, 
bei welcher angenommen ift, daß eine Kanonenfugel in jeder Sekunde 600 
Fuß durchflöge. 
Eine Kanonenfugel hätte nöthig 
von der Sonne bis zum Merkur 9 — 
— — — zur Venus 18 


— — — — Erde 260 — 
— — — — zum Mars 38 — 
— — — — Jupiter 130 — 
— — — — Saturn 238 — 
— — — Herſchel 179° — 


Bis zum nädften | Firfterne würde eine —— von der Erde 
700.000 Jahre brauchen. 
Setzt man die Entfernung der Erde von der Sonne gleich 1, fo fine 
den nachfolgende Verhältniffe Statt: 
Mittlere Entfernung von der Gonne 
Merlur .- . .  O,saros 
Venus 0,2233316 
Erde 1,0000000 
Mare . » 0. Lrsasonas 
Deita .. 2,361480 
Juno Be — — 2,6494637 
Dallas. . .. 2,7726307 
Gerd . 2 0 0 Burrosora 
F Jupiter.. Byaoarreo 
Saturn oo... Q,5387861 
Herſchel ... 19,423900 
Die Entfernung der Sonne von der Erde beträgt: 
am Iften Januar . . . . 2.0. 20.511.000 deutſche Meilen, 
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am 1ften Februar und 1ften Dezember . . 20.558.400 — 


— — My — — November . . 20.678.700 — — 
— — Nil — — Dftoberr ... 20.851.500 — — 
— — Mi — — September . 21.023.400 — — 
— — Juni — — er .. + 21.13.50 — — 
— — Qui 2.2... i 21.197.564 — — 


Die Sonne iſt wahrfcheinfich ein Duunkter, fefter, mit einer 
Lichthülle (Lichtwolfen) umgebener Körper, der fi in 25 Tagen, 
12 Stunden, 12 Minuten ein Mal um feine Achfe dreht. 

Die Zeit der Achſendrehung für die größeren Planeten zeigt nachſtehende 


Ueberſicht. 


eigung der 
Zeit der Achſendrehung in Sternzeit. ar gegen die Abplattung. 


rdbahn. 
Sonne .„ . BT. 12 St. 12° 82° 30° oo 0.0.0. 
Merkur . 24 mo 4’ 49" 70° nme 9.00» 
Venus 23 — 24' 58 15° . en en. » 
Erde... 2 — 0 0" 66° 32° — 
Mas . . 24 — 431 14 59° 42° ie 
ee . 9 — 57'389 87° !ıs 
tun  » 10 — 177 49 55° 40' au bis Ys 


Bewegung der Planeten. . 














ittlere, tägliche, 
fiderijche ee 
ung im Bogen. 


ewegung in einer 
Sekunde in Deuts, 
chen Meilen. 



















ahrer Durchmeſſer 


im Erddurch— 
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Erde — 17,457 1,00 1.719 Uesrı0n 
— — — — * + — 
a f I 2 ‚39 ‚62 . 1+054 
urn . . . 162, 16°‘ 9,5 16.235 Als.2s9 
Herſchel ‚u 4,31 71.497 "l19-504 
$. 5. 
Merkur. 


Bon allen Planeten ſteht Merfur der Sonne am nädjften, ba er 
im Mittel 7.978.000 Meilen von derfelben entfernt ift. Er zeigt ſich als ein 
Feiner Stern dritter oder vierter Größe mit glängendem, filber: 
farbenem Lichte, und kann nur in ber Morgen: und Abend-Dämmerung, 
bejonders in der Morgendämmerung bes Herbftes, und in 
ber Abenddämmerung des Frühlings, gerade oberhalb der noch 
nicht aufgegangenen, oder der eben untergegangenen, Sonne bemerkt wer: 
den. Geinen Umlauf um die Sonne, von welder er ſechs Mal ftärker, 
als die Erde, erleuchtet wird, vollendet er in 87 Tagen, 23 Stunden, 15. 
Minuten und 44 Gefunden, und dreht ſich in 24 Stunden, 4 Minuten und 
49 Sekunden um feine Ahle. Wenn er der Sonne am näcdften ift, fteht er _ 
6.413.000, und wenn er ihr am fernften ift, 9.734.500 Meilen von derfelben 
ab. Gein Durchmeſſer ift 60% Meilen, daher fein Umfang 1.900 Meis 
len, und feine Oberfläche 1.161.000 Geviertmeilen groß. Sein Körper: 
inhalt beträgt 117.659.000 Kubifmeilen, er ift aljo nur */ooo fo groß, 
als die Erde, hat aber viel höhere Berge als diefe, da biefelben im Sü— 
den (nad) Schröter) 2?/, Meilen hoch fein follen. 

Am 5ten Mai 1832 ging er an der Sonne vorüber und den 7ten No—⸗ 
vember 1835, den Sten Mai 1845, und den Hten Mai 1848 geht er wie 
der am berjelben vorbei. In jeder Sekunde bewegt er ſich 6’/,. Meilen. 

$. 6. 
VDenus. 

Die Benus, als Abendftern Hesperus, als Morgenftern Luzifer 
genannt, der [hönfte Stern am Himmel, der faft von allen Völkern der 
Liebe geweiht ift, Eönmt von allen Planeten an Größe der Erde am nädhiten. 
Gie ift von der Sonne im Mittel 15.000.000, wenn fie ihr am nädhften ift, 
14.982.000, wenn fie am weiteften von ihr abfteht, 15.191.000 Meilen ent: 
fernt, und hat einen 1.667 Meilen langen Durchmeſſer, der alfo nur 
52 Meilen kürzer ift, als der Durchmeſſer ber Erde. 

Die Oberfläche der Benus beläuft fi auf 8.544.000 Geviertmeilen, 
und ihr Körperinhalt beträgt 14.840.933.460 Kubifmeilen; es ift alfo 
die Erde um "so größer. Shren Umlauf um die Gonne vollendet 
Benus in 224 Tagen, 16 Stunden, 49 Minuten nnd 8 Sekunden, und 
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ihre Ummwälzung um ihre Achfe in 23 Stunden, 24 Minuten und 58 
Gefunden, fo daß alſo der Tag auf ihre nur fehr wenig Fürzer ift, als un 
fer Tag. 

Sie nimmt, von uns aus betrachtet, ähnliche Lihtgeftalten 
(Biertel) wie unfer Mond an, und hat fehr hohe Gebirge, von 
denen einige bis fehs Meilen hoch geihäßt werden. Durh einen fehr 
beitern Luftkreis zeichnet fie fih aus, und geht im Dezember 1874 
wieder an ber Sonne, welhe auf ihr noch einmal fo groß, als auf 
der Erde, erfcheint, vorüber. 

7% 
Die Erde 

In einem mittlern Abftande von 20.666.500 Meilen bewe gt fi 
die Erbe in 365 Tagen, 6 Stunden, Minuten und 11 Gefunden 
(einem Jahre) um die Sonne, jede Sekunde über 4, in einer Minute 
über 240, in einer Stunde über 14.800, in einem Tage über 355.000, 
und jährlich 131.185.000 deutſche Meilen zurücklegend. Die Geſchwindig— 
feit der Erde iſt aljo 28mal jo groß, als die des Mondes; dagegen aber 
faft 10.000mal Fleiner, als bie Gefchwindigfeit des Lichtes. Gie hat einen 
Durchmeſſer von 1.719, einen Fläheninhalt von 9.281.920 DMeilen, 
und 2.659.083.000 Kubifmeilen Körperinhalt. 

Anm. Das Weitere über die Erde fiehe im dritten Hauptſtücke. 

$. 8. 
Der Mond. 

Um die Erde bewegt fih der Mond, welder von allen Himmelskör: 
pern derfelben am nächiten ift, und nur für fie da zu fein fcheint, in einer 
mittleren Entfernung von 51.570 Meilen. Wenn er der Erde am naͤchſten 
ift, fo fteht er 48.000, und wenn er am weiteften ift, 55,000 Meilen von 
ihr. Sein Durchmeſſer beträgt 469, fein Umfang 1.470, und feine 
Oberfläche 691.000 DMeilen. Der Körperinhalt beläuft ſich ſonach 
auf 54.010.000 Kubifmeilen. Da die Erde fih täglich um ihre Adhie 
von Welten nah Oſten dreht, fo kömmt es uns vor, als ob der Mond 
fih in entgegengefester Richtung, nämlich von Often nah Welten, um 
die Erde bewege. Dem ift aber nicht fo, denn bet Mond bewegt fich eben- 
falls von Welten nah Often, jährlid 13mal um die Erde, wie man aus 
feinem Stande gegen die Geftirne, an denen er vorüber geht, leicht erken⸗ 
nen kann. Er braudht 27 Tage, 7 Stunden, 43 Minuten und 11,, Sefuns 
den zu feinem Umlaufe, und 29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 3 Ge 
kunden von einem Neumond oder Bollmond bis zum andern. Da ein 
runder Körper von einem leuchtenden immer nur zur Hälfte erhellt wird, 
fo wird die Mondfugel von der Sonne nur an der ihr zugekehrten 
Hälfte erleuchtet. Aus bdiefer Urfahe fehen wir den Mond in vers 
jchiedenen Geſtalten, als | 

Neumond (@), 
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im erſten Biertel (D), 
als Bollmond (O) und 
im legten Diertel (C). 

Seder Lihtwehfel des Mondes währt eine beftimmte Zeit. Zwölf 
Umläufe des Mondes um die Erde werden in 354 Tagen, 8 Stunden, 48 
Minuten und 38 Gefunden (fo lang ift ein Mondjahr) vollendet. Den 
Unterſchied zwifchen einem Erdjahre und einem Mondjahre (weldher 10 Tage, 
22 Stunden, 22 Minuten und 22 Gefunden beträgt) nennt man in der 
Zeitrehnung die Epaften. 

Das Liht des Mondes ift 360.000mal fhwädher als das 
Licht der Sonne, und nicht wie diefes geeignet, Körper, auf die es 
fallt, u erwärmen. Der Mond Eehrt der Erde immer nur eine 
Seite zu, welche vielfältig durch die vortrefflichiten Fernröhre beobachtet 
ift, und auf der man jehr viele, meift ringfdrmige, Berge, felbft 
durch mäßig flarfe Fernröhre, bemerken kann. In der neueften Zeit find 
vortrefflihe Karten von ber Mondoberflädhe erfhienen, von denen 
die von Lohrmann, und die von Mädeler allen denen, welhe den 
Mond durch Fernröhre beobachten oder fonft näher Eennen lernen wollen, 
vorzüglich zu empfehlen find. 

§. 9. 

Da ein dunkler Körper, wenn er von einem leuchtenden er— 
hellt wird, auf der dem Lichte entgegengeſetzten Seite Schatten 
wirft, bdiefes auch beim Monde und bei der Erde der Fall ift, fo trifft es 
fi) zuweilen, daß der Schatten der Erde auf den Mond fällt, und badurd) 
ein Theil feiner Oberfläche verfinftert wird; fo wie, wenn der Mond ander 
Sonnenicheibe vorübergeht, und fein Schatten die Erde trifft, ein Theil der 
Erdoberfläche verfinftert wird. Die Erdfinfternifje pflegt man Sons 
nenfinfterniffe zu nennen, obgleich die Sonne nicht dabei verfinftert, 
fondern ihr Licht nur der Erbe entzogen, diefe aljo verdunfelt wird. 

Ye nachdem der Mond theilweife oder ganz verfinftert wird, fagt man, 
die Mondfinfterniß fel theilweife Cpartial), oder vollitändig (total). Eine 
totale Erdfinfterniß kann nicht Statt finden, weil der Mond, ein Eleines 
rer Körper, als bie Erde, auch einen Fleineren Schatten wirft, welcher 
nicht mit einem Male eine ganze Erbhälfte verdunfeln Fann. Da aber 
Sonne und Mond, von der Erde aus gefehen, ſcheinbar faft von gleicher 
Größe find, Bann bie Sonne, wenn der Mond gerade vor ihr vorübergeht, 
den Erdbewohnern von der Mondfcheibe verdeckt erjcheinen. 

Mondfinfterniffe können nur zur Zeit des Vollmondes 
eintreten, und Sonnenfinfterniffie nur zur Zeit des Neu— 
mondes Statt finden. Der Vollmond ift die ganze Nacht, vom 
Sonnenuntergange bis zum Sonnenaufgange, fihtbar und fteht um Mitters 
naht am höchſten. Das legte Viertel, welches etwa um Mitternacht 
aufgeht, fteht beim Aufgange der Sonne am höchſten und geht Mittags 


- 
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unter, und das erfte Diertel, das um Mittag aufgeht, und um Son: 
nenuntergang am höchſten fteht, geht um Mitternacht unter, 


Die Sonnenfinfternifje unferes Jahrhunderts zeigt. 
nachſtehende Ueberſicht: 


Jahr. | Monate und Tage. | Sahr. Monate und Tage. 








i 15 1870 Dezember 
1841 Ali .. 18. 1873 . J 
1842 uli..... 8. 1874 Oktober » . .» 10. 
1545 ı © 1875 September . + „29. 
1846 April . 2 2. . 1879 ae ee 3% 
1847 Dftobr . » » 9. F 1680 ezembrt . . . 30. 
1551 uli oo... 1882 GRal >. 4-0: 3-5. 84, 
1858 az... . 15. 1887 Auguft . + 19 
1860 le vo 18. 1890 uni 17. 
1861 ezember 31. 1891 uni . 6. 
1863 Mai . A | 1895 ät. » , 26. 
1865 Ditober .. 19 1896 Auguft  . — ® 
1866 Oktober . . 8 1899 uni . . 8. 
1867 März- [ * . 6 1900 at [ * 28. 


1868 Februar . . R 23, 


Mars. 

Der Mars, welder im Mittel 31.812.792 Meilen (wenn er am nädhe 
ften ift 28.847.290, und wenn er am weiteften abfteht 34.778.294) von 
der Sonne entfernt ift, ericheint, durch Fernröhre beobachtet, je nad) 
dem er der Erde näher oder ferner ift, bald größer bald Eleiner. 
Seine Entfernung von der Erde wechjelt zwifchen 12 und 52 Millio⸗ 
nen Meilen. 

Sein Durchmeſſer ift 901 Meilen groß. Er bewegt fih um bie 
Sonne in einem Jahre, 321 Tagen, 23 Stunden, 30 Minuten, 41 Gefun- 
den, und dreht fi in 24 Stunden und 43 Minuten, 14 Sekunden um feine 
Achſe. Er ift zu allen Zeiten der Nacht fihtbar, und erfcheint als ein 
beiler, röthliher Stern. Er hat eine fehr ſtarke Atmoffäre. 

§. 1. 
Defta : 

Die Vefta, vom Dr. Olbers in Bremen, am 29ften März 1807 
entdeckt, ift im Mittel 49.319.050 Meilen von der Sonne entfernt, 
ihre Sonnennähe beträgt 44.932.670, ihre Sonnenferne 53.705.430 
Meilen. Nah Schröters Berechnung hat fie nur 74 Meilen im Durde 
meffer, und braucht um ihre, gegen 300 Millionen Meilen lange, Bahn 
zu durchlaufen, 3 Jahre und 225 Tage. Ihr fonnenartiges Licht, wa 
durch fie einem Firfterne ähnelt, ift ftärfer, als das Licht irgend eines 
andern Planeten. 


x 5 
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$. 12. 
Juno. 

Die Juno, welche am 1ften September 1804 vom göttinger Pro: 
ker Harding entdeckt wurde, durchläuft ihre 362 Millionen Meilen 
lange, ſehr elliptifhe Bahn in 4 Jahren, 131 Tagen, 10 Stunden, 
Minuten. Sie it in ihrer Sonnennähe 41.446.601, in ihrer Sons 
ıenferne 69.811.093, im mittlern Abitande 55.628.347 Meilen von 
ve Sonne entfernt, hat 309 Meilen im Durchmeſſer und 972 Meilen 
in Umfange. 

6 13. 
Ceres. 

Die Ceres, am erſten Januar 1801 von Joſef Piazzi, in Pa— 
krmo, entdeckt, mit röthlihem Lichte, wurde zuerft für einen Kometen 
halten, und wieder verloren, indem ihr Auffinder fie nur vom Iſten Ja— 
mar bis 11ten Februar hatte beobachten können, und er felbit, nebſt einis 
zen andern ausgezeichneten Aftronomen, vergebens verſucht hatte, die Bahn, 
und jo den Ort, an welchem die Ceres wieder fihtbar fein würde, zu bes 
finmen. Gauß, der berühmte göttinger Mathematiker, damals in 
draunſchweig, berechnete aus den wenigen Elementen die Bahn, zum 
Staunen der Aftronomen, welche ihn zum Theil belächelten, aber fpäter den ' 
Meifter erfannten. Die Ceres hat in ihrer Bahn mit der Juno 
Lehnlichkeit, indem diefelbe 363 Millionen Meilen lang ift, und von 
it in 4 Sahren, 220 Tagen, 13 Stunden und 4 Minuten durchlaufen 
or, Shree Sonnennähe beträgt 53.197.524, ihre Sonnenferne 
242.054, und ihe mittler Abftand von der Sonne 57.719.789 
Meilen, "Ihe Durhmeffer fol etwa 350, ihr Umfang alfo 1.106 
Meilen betragen. 

$. 14. 
Dallas. 

Die Pallas, welhe Olbers am 38. März 1802 entdeckt hat, hat 
fat gleihe Größe mit dem Monde, indem ihe Durchmeffer 
55 (nah Andern 465) Meilen beträgt, wonach ihr Umfang fih auf 
1429 Meilen und ihre Oberfläche auf 650.266 D’ Meilen beläuft. Shre 
Millionen Meilen lange Bahn zu durchlaufen hat fie 4 Jahre, 221 Tage, 
5 Stunden, 35 Minuten nöthig. Am weiteten fteht fie 71.902.352 und 
am wenigften 43.601.598, im Mittel 57.751.975 Meilen von der Sonne ab. 


$. 15. 
Jupiter. 

Der Jupiter, welcher dem bloßen Auge als fehr heller 
Stern mit gelbfihem Lichte erfheint, fteht 108.495.777, in feiner 
Sonnenferne 113.719.553 und in feiner Sonnennähe 103.272.002 
Reilen von der Sonne ab. Er hat einen Durchmeffer von 19.963, aliv 
men Umfang von 61.000 Meilen, eine Oberfläche von 1.202.280.000 
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DMeilen und 23.533.143.600.000 Kubifmeilen Körperinhalt, ift alfo 
1.474mal fo groß, als unfere Erde, und der größte von allen Planeten. 
Geine, mehr als 682 Millionen Meilen lange, Bahn durchläuft er in 
11 Sahren, 314 Tagen, 20 Stunden, 39 Minuten, und dreht fi in 
9 Stunden, 57 Minuten und 28 Sekunden um feine Achfe, we 
balb aufihm der Wechfel von Tag und Nacht jehr fchnell, wäh: 
rend der Wechfel der Jahreszeiten auf ibm unbedeutend if, 
Pier Monde, die man fchon durch mäßige Fernröhre deutlich fehen Eann, 
begleiten ihn. Gie ändern ihre Stellung unter fich, und gegen den Jupiter 
jo fchnell, daß aufmerfjame Beobachter alle Viertelftunden, und noch mehr 
alle halbe Stunden, dieje Aenderung deutlich wahrzunehmen im Gtande 
find, ja daß man faft jagen Fann, man fehe fte fortrücken. Durch gute 
Fernröhre bemerkt man den Schatten, welchen fie auf den Jupiter werfen, 
wenn fie zwifchen ihm und der Sonne durchgehen, als einen dunkeln, fort: 
rüctenden Punkt auf der Scheibe des Planeten. Der erfte und vierte von 
den Zupitersmonden find ungefähr jo groß, als der Planet Merfur, der 
zweite ift von der Größe unferes Mondes, und der dritte kömmt dem Pla- 
neten Mars an Größe nahe. Der vierte Mond Supiters ift 260.000 Mei— 
len vom Planeten entfernt. Die Verfinfterungen der Monde Zupiters dienen 
als ein vortrefflihes Mittel zur Zeitbeftimmung, da der erfte und zweite 
derfelben bei jedem Umlaufe verfinftert werden, der dritte faft bei jedem 
Umlaufe verfinjtert wird, und nur der wierte öfter neben dem Schatten vor: 
übergeht. Da der Tag auf dem Yupiter nicht ganz zehn Stunden dauert, 
und dieſer Planet fait feinen Wechſel der Sabreszeiten hat, die raſche Be 
wegung feiner vier Monde, die neben der Gonne mit jchnell wechjelnden 
Fichtgeftalten auf ihm erjcheinen, ein ſehr jchönes Schaufpiel darbieten 
muß; jo findet man fehr wenig Aehnlichkeit zwiſchen ihm und der Erde, 
und alles auf ihm in rajcherer Bewegung, als bei ung, 
Die Monde Jupiter 





Entfernung in 4 Halb: | Entfernung in deut: 


Umlaufszeit, 
meſſern. ſchen Meilen. feʒe 
EL. EEE ET no Io III en ————— — 
1. 5,441703 58.300 J Tag 18 St. 27 33,,% 
8 Q,25643 93.000 3 Tage 13 — 13° 42 
— EN 148.200 T—-'3— Wu 
4. PN 260.600 16 — 16 — 31’ 89," 








Maſſen, die Maſſe |Scheinbarer | Scheinbarer Durd- 
unferes Mondes |Durchmeifer | meſſer des 24, im, 
als 1 angenommen, im 4. | Zrabanten gejeben. 


Durchmeſſer in 
deutichen Meilen. 





1. . ’ 564 O,s748 19° 18’ v Ai 
re. 5 — 
J — 7 gan 
4: 5850 — 6 
.. 
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Die längfte Dauer der Berfinfterung bei den Monden Zupiters beträgt: 
bil . . . 1 Stunde 7' 52 
— 2.0.0.1 — 260 2“ 
— 3... 1 — 46' 50'' 
—4 . . . 2% Stunden 22° 25" 


$. 16. 
Saturn. 

Als ein Stern erfter Größe, mit röthlihem Lichte erfcheint 
Saturn dem bloßen Auge. Er hat einen Durdhmeffer von 16.235 
Meilen, und ift an den Polen fehr abgeplattet. eine 1.280 Millionen 
Meilen lange Bahn durchläuft er in 29 Jahren und 169 Tagen, nahet fich 
ter Sonng auf 187.719.120, und entfernt fi von ihr bis auf 210.249.152 
Meilen. In 11 Stunden, 53 Minuten dreht er fih um feine Adhfe. 
Unter allen befannten Planeten iſt Saturn der einzige von einem 
Ringe umgebene, und außer dem Ringe hat er noch fieben Monde, 
welche ihn in verfchiedenen Abjtänden umfreifen. 

Die Abftände, Umlaufgzeit und den Durchmeffer diefer Monde zeigt 
nachſtehende Ueberficht: 


Die Monde Saturn. 


Umlaufszeit. 











Aſtände in h Halb: 
meffern. 


Durchmeffer in deut: 
ihen Meilen. 


9 ——— 0 T. 22 St. 37' 30 — 
* 4932 1 Kr 8 m 53' g .- 8 2 082 98 € 
sa, A 1-2 — 48 36" 105 
4, . . 6,268 2 en 17 ur 44' 51°" 105 
5.. 154 4 — 12 — 3’ 11“ 256 
1:22:50 15 — 2 — ar 14" 618 
1. D . . 59,154 79 — 7 — 54 370 388 
$. 17. 
Herſchel. 


Den 13. März 1781 wurde von Herſchel der nach ihm (und auch 
Uranus) benannte Planet entdeckt, welchen vorher andere Aſtronomen für 
einen Fixſtern gehalten hatten. Ueber 7.564 Meilen im Durchmeſſer 
haltend, hat er einen Umfang von 24.317 Meilen, iſt alſo dem Körper: 
inhalte nach über 83mal größer, als die Erde, da er 760.411.487 Kubifs 
meilen und eine Oberfläche von 104.330.025 Meilen enthält. Geine, 
2514 Millionen Meilen lange, Bahn zu durchlaufen, hat er 84 Jahre und‘ 
I Stunden nöthig. 400 Millionen Meilen von der Sonne ent 
fernt, nähert er fich derfelben bis auf 380.233.449 Meilen, und ift, zur 
Zit feiner Sonnenferne, 415.745.061 Meilen von ihr. Go viel bis 
Iept befannt ift, bewegen fih 6 Monde um den Derfchel; vielleicht find 
deren aber noch einige zu entdecken. 
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Monde des Uranus. 






Abftände in & Halbmeffern. Umlaufszeit. 





1. 13,120 5 Tage 21 Stunden 25’ 20, 
2. 17,022 5 Zen 16 — 57 47,5" 
3. 19 J— 23 — 3159, 
4. 22,752 13 — 10 — 56’ 29,0" 
5. Ad,sor s— 1 — 8 W 
6. 91,00» 107 — 16 — 39' 56" 


Drittes Dauptftücd. 


Die Erde" 


6: 4, 

Als runde, unbeweglihe, vom Himmel überwölbte Scheibe, 
um welche Sonne, Mond und Sterne täglich fih bewegen, erfcheint die 
Erde dem Auge des Beobachters, und Kinder und Ungebildete halten dieſe 
Vorftellung für richtig, Die Erde kann aber feine Scheibe, fondern 
muß eine Kugel fein, 1) weil man fie von einem hohen Standpunkte (felbit 
mit Hilfe der beften Fernröhre) nicht ganz, fondern immer nur einen Theil 
davon überfehen kann, und 2) von hohen Gegenftänden, wenn man aus der 
Ferne fi ihnen nähert, zuerft die obern und zulegt die untern Theile fiht- 
bar werden; fo wie, im umgekehrten Falle, wenn man fih von ihnen ent 
fernt, zuerft die untern, und zuletzt die obern Theile verfchwinden; 3) weil 
man auf der Erde nicht überall die gleichen Geftirne fieht, fondern wenn 
man 3. B. nordwärts reifet, die nördlichen Geftirne höher über den Ge: 
fihtsfreis zu ftehen kommen, die füdlichen dagegen, in dem gleichen Maße, 
an ben Gefichtsfreis oder unter denfelben zurücktreten. — Hieraus ergieb! 
ſich wenigftens eine Rundung ber Erde von Güden nad Norden; 4) wei 
fie umreijet werden kann, wie fchon viele Beifpiele bewiefen haben; 5) wei 
bei Mondfinfterniffen der Schatten, welchen die Erde auf den Mond wirft 
ftets rund erfcheint, und 6) weil die Erde fonft nicht von Luft umgeber 
fein könnte, indem die Luft einen andern als einen runden Körper, 3. B 
einen Würfel von fo ungeheurer Größe, durch die gewaltigen Strömungen 
welche an den Aufßerften Enden entftehen müßten, abrunden würde, bis da 
Gleichgewicht in der Höhe des Luftkreifes hergeftellt wäre. 

Meflungen der neueften Zeit haben dargethan, daß.die Erde zwar ein 
Eugelförmige Geftalt habe, aber an den Polen etwas abgeplattet fei. 

Kimm, Gefihtsfreis oder Horizont nennen wir den Kreis, i 
welchem Himmel und Erde mit einander fich zu berühren fcheinen. Dieſe 
ift, in Folge der Kugelgeftalt der Erde, um fo Fleiner, je näher wir de 
Erdoberflähe find, und wird um fo größer, je höher wir uns erheben. 
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Die Ausfihtsweite beträgt 
wenn der Standort hoch iſt 
10 Fuß 9%, deutiche Meilen. 


2? — 1 — — 
30 — 1, — — 
40 — 1% eg Fitz 
50 — 2 — — 
10 — Ph — — 
200 — 3, — - 
300 — 45/. — zn 
400 — 5 — — 
500 — 6. — — 
1.0 — 8 — — 
1.500 — 10°/, Ne —— 
2.000 — 1, — — 
2.50 — 13°/; — — 
3.000 — 15, — — 
4.000 — 1° — — 
5.000 — 19?/, me —* 
6.000 — 21, — — 
7.000 — 2*8/.. — — 
8.000 — Ah, — — 
9.000 — U, — — 
10.000 — #7 — — 
12.000 — 30!/. zu = 


14.00 — 32, — — 
16.000 — Hu — — 
18.00 — 36. — — 
20.000 — 38, — a 
24.00 — 4. — _ 

Wenn man willen will, ob ein Berg, Thurm, vder font ein hoher Ge: 
zaujtand von einem andern gefehen werden Eönne, oder nicht, fo muß man 
die, beiden Höhen zufommende, Ausfichtsweite zufammen nehmen; beträgt 
diefelbe dann mehr, als die Entfernung beider Orte von einander, fo kann 
man den einen Punkt vom andern fehen (verfteht fi) wenn Feine höheren, 
die Ueberfiht hemmenden, Punkte dazwifchen liegen) ; beträgt fie weniger, 
iv fann man ihn nicht fehen. ; 

Der Kimm oder Horizont wird ein anderer, wenn man 
einen Standpunft verändert, doch kann man von jedem freien 
Standpunkte den halben Himmel, und von einem jehr hohen Punkte 
mehr als die Hälfte des Himmels überfehen. Um fich leichter finden, und 
die verfchiedenen Gegenden des Himmels beftimmter bezeichnen zu Fünnen, 
theilt man den Kimm in gleiche Theile, und denft fich Linien, von feinem 
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Standpunkte aus, an die Theilungspunfte, welche verfchiedene Namen er: 
halten, gezogen. 


MWeltgegenden oder Himmelsgegenden nennt man die Punkte 
bes Gefichtsfreifes, auf welche die gedachten Linien gerichtet find. Die Ge: 
gend, am welcher die Sonne den Europäern um Mittag fteht, wenn fie 
am höchſten über dem Kimme, und der Schatten am fürzeften 
ift, heißt Süden oder Süd, und die dem Süden entgegengefegte Gegend 
Norden oder Nord. 


Den Bewohnern welche ſüdlich vom Wendefreife des Steinbocks 
leben, fteht um Mittag die Sonne im Norden, und man darf daher 
nicht, was zuweilen gefchieht, Sid mit Mittag und Nord mit Mitternacht 
gleihbedeutend nehmen, weil dieß nur für eine Hälfte der Erde wahr, 
alfo nicht für die ganze Erde geltend ift. Diejenigen, welche unter dem 
Gleicher wohnen, haben die Sonne zwei Mal im Jahre, zur Zeit der Tag: 
und Nachtgleihe, im März und September, lothrecht über fih, vom Gep: 
tember bis zum März auf der Güdfeite, vom März bis zum Geptember auf 
der Nordfeite am Himmelsgewölbe. 


Stellt man fi fo, dag man Norden vor fih, und Süden hinter fi 
bat, fo ift in der Mitte, zwifchen dem Nord: und dem Südpunfte, auf der 
rechten Geite der Oſten (Aufgang der Sonne), auf der linfen Seite der 
Weſten (Untergangsgegend der Sonne). 


Diefe vier genannten Himmels: oder Welt:Gegenden heißen 
Haupt: Himmelsgegenden. Wenn man den Kimm innerhalb ber 
Hauptgegenden wiederum in die Hälfte theilt, fo erhält man folgende . 

vier Nebengegenden: 

1) zwifchen Norden und Often Nord: DOften, 

2) zwifchen Norden und Welten Nord: Weiten, 
3) zwifchen Süden und Welten Süd-Weſten, und 
4) zwifchen Süden und Often Süd: Often. 


Allgemein ift es angenommen, die beiden vorzüglichften Himmelsgegen 
den, Nord und Süd, ftets voran zu nennen, und 3. B. Nord-Oſt 
und nicht Oft:Nord, Süd: Weft und nicht Weſt-Süd, zu fagen. 

Wenn man zwifchen den genannten acht Himmelsgegenden den Geſichts— 
Ereis wiederum in die Hälfte theilt, fo erhält man folgende 

acht Zwifhengegenden: 
1) zwifhen Nord und Nord-Oſt, Nord: Nord:DOft; 
2) zwifchen Nord:Oft und Oft, Oſt-Nord-Oſt; 
8) zwifchen Oft und Süd-Oſt, Oſt-Süd-Oſt; 
4) zwifchen Suüd-Oſt und Süd, Süd-Süd-Oſt; 
5) zwifchen Süd und Süd-Weſt, Süd-⸗Süd-Weſt; 
6) zwifchen Süd⸗Weſt und Welt, Well: Süd: Weft; 
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7) zwifhen Wet und Nord-Weſt, Weſt-Nor d-Weſt; 

S) zwifchen Nord: Weft und Nord, Nord:Nord: Weit. 

Anm. Auf beiliegender Erläuterungstafel (I) Fig. I. find die genannten Gegen: 
ben gezeichnet. Eine ſolche Darftellung nennt man eine Windrofe, und die Schiffer 
pflegen dieſelbe in noch Eleinere Theile zu theilen. 

- 2 

Auch auf der Erdfugel werden, wie in der Geometrie, die Kreife in 
360 Grade, ein Grad in 60 Minuten und eine Minute in 60 Sekun— 
ben eingetheilt. Der Abkürzung wegen bezeichnet man allgemein den Grad 
durch ein Eleines Nüllhen (9), die Minute durch einen Fleinen Strich (), 
und die Sefunde durch zwei folder Strichelchen (), fo daß alfo 20° 10° 
5" gelefen wird: „zwanzig Örade, zehn Minuten, fünfSekunden.“ 


Ein Grad eines größten Kreiſes auf der Erde, oder ein Aequatorgrad, 
iſt 15 deutſche, oder 60 geografiſche Meilen groß, eine Minute, oder der 
ſechzigſte Theil eines Grades, ift alfo eine viertel deutfche Meile, oder eine 
geograftjche Meile groß. 

Der Umfang der Erde beträgt demnach 15mal 360, das it, 5.400 
deutſche, oder 60mal 360 d. i. 21.600 gevgrafifhe Meilen, und ihr Durdys 
meſſer 1.719,,, der Halbmeſſer aljo 859'/, oder, in runder Zahl, 860 deut: 
Ihe Meilen. Da die höchften Berge auf Erden nur etwas über eine deutjche 
Meile Hoch find, aljo nur den 1.700ften Theil vom Durchmeffer der Erd: 
fugel betragen, werden fie, wenn vom Umfange oder Oberfläche die Rede 
it, als zu unbedeutend gegen das Ganze, nicht berückfichtigt. 

Die Größen der Erdoberfläche und ihres Körperinhalts find oben 
$. 7 des zweiten Hauptſtückes, ©. 14 angegeben. Da die Meilen, fo wie 
überhaupt die Längenmaße, nicht bei allen Völfern gleich find, enthält die 
nachitehende Ueberficht die Berhältniffe der vorzüglichften. 





: Auf einen Grad | Jede von ihnen 
Namen der Meilen. des Gleichers enthält reinifche 
geben. Fuß. 


Aftronpmiihe - oe «0 0.» 
Baieriihe . —— 


— — — 


China’ ide, neue, een 1.835 
Dä niſche . . - 24.000 
Deutiche, alte, germanifche Raſta 14. 197 
Deutſche, geometrifche, häufig geo⸗ 
grafiſche genannt . ». 2.» 23.661 
Engländifche ‚ Satute mile. . . 5.135 
— Geemeile . .. .. 5.915 
League (pr. fig.) 17.745 
Sramzöfiiche, Lieue (ipr. Liöh) 14.197 
Miriametr . . . — — 
17.745 


Geemeile . 
Gengrafifge —F re 5.915 
Hlländlhe - - 2 2 2... 19 18.680 
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Jede von ihnerz 


Auf einen Grad hatt is 
en reiniſch e 
Fuß. 


des Gleichers 
gehen. 





Namen der Meilen. 




















Italiſche, 6* — 
leine ” . . — tn 
Norwegifce FE TR DE ee — — 
Defterreihifhe » 0 0.» — — 
Preußiihe . ee 24.700 
Ruſſiſche, Wersta . 3.402 
Schwediſche .. 34. 094 
Stadie, griechiſche 591 
Türk iſche Berri 5.323 
26.625 


Ungariihe . » 

Die beutfche Meile enthält 23.661 reinifche, oder 22,869,, parifer 
Fuß, oder 1.066, preußiſche Ruthen, 

die geografifche 5.915 reinifhe, oder 5.717 parifer Fuß. — 103'/z 
reinifche find gleich 100 parifer Fuß. 

Die geografifhe Meile, welhe mit der engländifchen Geemeile, 
mit der italifchen Lega gleihe Grdße hat, 10 olimpiſche Stadien enthält, 
1, der engländifchen League, der franzöfiihen Seemeile, und t/, der deut= 
fhen Meile, glei einer Breitenminute ift, follte in der Erdfunde 
möglichft angewendet und allmälig verbreitet werden. Daß die Zahl 60 
fih durch 12 und 10 theilen läßt, und durch die Theiler diejer 
Zahlen, ift bisher viel zu wenig beadhtet worden, fo wie die Ans 
bänger des wenig werthen Dezimalfiftemg, welches große Nachtheile 
gegen das zuverläffig beffere Duodezimalfiften hat, nicht bedacht 
zu haben fcheinen, daß 10 fi nur durh 5, — 2 und 1, —, die Zahl 12 
Dagegen fih durch 6, — 4, — 3, — 2, — und 1 theilen läßt, daß man 
von 12 die Hälfte, den dritten Theil, ein Viertheil, ein Gechstheil und ein 
Zwölftheil nehmen kann, ohne Brüche zu erhalten, was beim Dezimalfifteme 
nicht möglich ift. 12 Monate, nicht 10, hat ein Jahr; 12 fogenannte himm— 
liſche Zeichen, nicht 10 giebt e8. Das gilt für die ganze Erde und wird 
auch dabei bleiben. Ein Dutzend bleibt immer 12, wird nie 10 werden. 

Ein Klafter, Lahter, Faden oder franzöfifhe Toiſe hat 6 Fuß; 
eine Ruthe ift 12 Fuß oder 2 Klafter lang. 

Die Größe der Erdoberfläche oder einzelner Theile derfelben zu beſtim— 
men, bedient man fih der Geviert- oder Quadratmeilen und der 
Quadratruthen. Eine deutfhe Quadratmeile enthält 559.842.921 reini- 
fhe Quadratfuß, oder 523.018.604 parifer AFuß, oder 3.868.262 preußiiche 
DRuthen, oder 21.490%, preußifhe Morgen. - Ein Morgen enthält 180 
D Ruthen. 

$. 3. 


Da auf der Oberfläche einer Kugel Fein Punkt vor dem andern, feiner 
Lage nad, Auszeichnung hat, ift es nöthig, gewiffe Punkte vder Linien an: 
zunehmen, nad welchen die Lage anderer Punkte beftimmt werden Fann. 


[7 
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Durch die Umdrehung der Erde um ihre Achſe werden die beiden End: 
punfte der Achfe, die Pole, beftimmt, welche, nach ihrer Lage, Nordpol 
und Südpol heißen. 

Don beiden Polen gleich weit (von jedem 90 Grade abftehend ift der 
Gleiher oder Aequator, auch (bejonders von den Schiffern) die Linie 
genannt, wodurd die Erde in 2 Hälften, die nördliche und füdlihe Halb: 
kugel, getheilt wird. Der Nordpol liegt alfo in der Mitte der nördlichen, 
der Südpol in der Mitte der füdlihen Halbkugel. 


$. 4. 

Den Abitand eines Ortes, vom Nequator gegen die Pole hin, nennt 
man feine geografifhe Breite. Die Breite ift entweder nördlich, 
d. i. vom Aequator gegen den Nordpol, ober ſüdlich, und fie wird in 
Graden, Minuten und Gefunden angegeben, fo daß man alfo z. B. von 
einem Orte, welder 30 Grade und 15 Minuten vom Aequator nordwärte 
abiteht, jagt, er liege unter 30° 15° nördlicher Breite, oder wenn er fo weit 
vom Aequator gegen Süden ift, er liege unter 30° 15° füdlicher Breite, 


$. 5. 


Durd die Breite wird nur der Abftand vom Nequator und den Polen, 
aber noch nicht beftimmet, auf welcher Stelle des mit dem Gleicher parallelen 
Kreifes (Parallelfreifes) ein Punkt liege. 


Um die Lage eines Punktes auf dem Parallelkreife gegen einen andern 
beitimmen, und angeben zu können, ob er gegen Welten oder Dften liegt, 
benft man fich von einem Pole durch den Aequator zum andern Pole eine 
Linie, weldhe man als die erfte annimmt, und von der man den Abftand 
entweder oftwärts um die ganze Erdfugel herum, oder zur Hälfte öſtlich 
und zur Hälfte weitlich rechnet. Man nennt diefe Linie den erften Mit: 
tagsfreis, oder erften Meridian, weil die Sonne an den Orten, welde 
auf diefer Linie liegen, Mittags über derfelben fteht. Die Meridiaue 
find nur Dalbfreife, welchen aber auf der andern Halbkugel andere 
Meridiane entiprechen, die, mit den diegfeitigen zufammengenommen, ganze 
Kreije ausmachen. So z. B. trifft der erfte Meridian, von dem man zu 
zählen beginnt, mit dem 180ſten, der 20fte mit dem 200ften, der 9ofte mit 
dem 270ften in den Polen zufammen. 

Am zwechmäßigften wird als erfter Meridian der angenommen, welcher 
20 Grade vom parijer Mittagsfreife weftlich liegt, und von der, ihm nahen, 
Inſel Ferro, der Meridian von Ferro genannt wird. Diefer ift def- 
halb geeigneter als ein anderer, weil einmal die Vergleihung mit dem pas 
riſer Meridiane leicht ift, und weil zweitens, wenn man bie Erde in zwei 
Hälften, eine weftlihe und eine Öftliche, abtheilen will, die Erdtheile Europa 
und Afrifa von ihm nicht durchfchnitten werden, was der Fall fein würde, 
wenn man die Meridiane von Greenwich, Paris oder Berlin als erfte ans 
nehmen, und darnach Erdhalbkugeln abtheilen wollte, 


z 


26 Erfte Abtheilung. 


Bei franzöfifhen Karten ift meiftens der parifer Meridian als erfter, 
bei den engländiihen der Meridian von Greenwid *) als der erfte ange: 
nommen, Um Karten, bei weldhen verfchiedene Meridiane als erite ange 
nommen find, in Uebereinftimmung bringen zu fünnen, muß nlan willen, 
wie weit ber nicht gewöhnliche Meridian von einem der befannten, 3. B. 
dem von Ferro, Paris oder Greenwich entfernt ift. 

Greenwich liegt 17° 40’ und Paris 20° öſtlich von Ferro, alfo iſt Green: 
wich 2° 20° weniger dftlih von Ferro als Paris, oder 2° 20° weftlich von 
Paris. 

Wenn alſo z. B. ein Ort 6° 40° öſtlich von Paris entfernt iſt, fo liegt 
er 9° öftlih von Greenwich oder 26° 40° öftlih von Ferro. In der Regel 
pflegt man die Länge Öftlih um die ganze Erde herum zu rechnen, und 
man fann daher annehmen, daß, wenn man die Fänge eines Ortes angeges 
ben, und nicht dabei bemerkt findet, daß weftliche Länge gemeint fei, immer 
dftliche Länge zu verftehen if. Kennt man die Fänge und Breite eines 
Drtes, fo ift dadurch feine Rage auf der Erdoberfläche genau beftimmt, und 
man kann ihn darnady auf einer Erdfugel oder Landkarte leicht aufſuchen. 

Da der Durchmeffer der Parallelfreife um fo Kleiner ift, je näher dieſe 
den Polen find, fo werden aud die Grabe auf denfelben (die Abftände der 
Längengrade von einander) um fo kleiner fein müffen, je mehr man fi) 
vom Aequator den Polen nähert. Dieſe Abnahme zeigt folgende Ueberfidt: 


Ueberfidt 
über die Größe der Varallelkreife und Abnahme der Längengrabe, 


EEE PER SE EEE Er SEE ZEITEN es TEE 
Abſtand des Parallels Größe eines Grades Umfang des Parallels 
vom Aequator. in deutſchen Meilen. in deutſchen Meilen. 








0° 0' . “ . * 15,000 . . * ° 5.400,00 
0° 30’ . ⸗ 14,099 “ . . ⸗ 5.599,84 
1° 0’ . . . . 14,008 . . . . 9.399,28 
10 30’ . . . . 14,994 . . . . 5.397 ‚ss 
2 0° . [ ⸗ ⸗ 14,990 . e 5.396,40 
z 30’ . “ BD 5 14,06 * . D . 5.394,08 
Er OR J EN 5.392,44 

3° 30’ . “ ® ⸗ 14,972 . . . . 5 359,93 
, . . . . 14,963 * ° . D 5.386,04 
4° 30’ . . . . 14,953 . . 9.383,44 
5° — ie 7 ee 5.381,,, 
. 30' . « ® » — 5 D — 
918 . . . . ID DaF 

( Sr 7 67 Ins ee 5.363, 
. . . J 1888 . . ® . Jr 5 ı68 

” 30’ . . . . 14,571 . . . ® 9.303,56 
8 . . . - 14,553 . “ . 5 5.347,04 
8° 30' . . . 5 14,335 2 . . . 5.340,60 


) Zu Greenwich, einer Stadt an der Ihemfe, öſtlich von London, iſt bie Haupt— 
fternwarte Großbritanniens. 
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Abftand des Parallels re a | eines Grades u 
| mfang d 
vom Aequator. in deütfchen Meilen. in —— len 


A — 14 
> . * 5 ° . . . 5.333,40 
J 30 * . . . en . . * . 9.325,84 
10° 30° » “ . rn D . . 5.317,56 
1° j 5 . 0 Päd . . . 5.309,25 
11° 90° : . . . — 5.300,64 
19° ’ . . . 2 . . . . 5.291,2s 
19 39° j i D . — . ⸗ 2 . 5.281,92 
13° j “ . 1 . 0 D . 5.271,ss 
130 39° j “ * in . ® * . 5.261,40 
ne " : j . an . . ” . 5.250,60 
40 90° : j . — . 5.259,44 
50 j j " a — 5.227,92 
150 gg" " e j . Fre . ” . ® 5.215,68 
16° j " j . an . . » . 5.203,44 
16 39‘ e i * Pin D + . * 5.190,4 
m : . 382 ® . a D 5.177,52 
7 30 * ® 14,344 . * . 0 5.163,54 
* 14,208 . . . . 5.149,30 
3 0 ra . ” D . 5.135,40 
19 " a “ . a . D . ® 5.120,64 
19 zo⸗ —— . . ® . 5.105,52 
A EEE BE Eee 5.000, 
— /00 . * . * . 4,20 
an 30 : " . . u. . . J e 5.058,00 
ap gg" " . 0 is . s s . 5.041,08 
990 * 056 ® ® ® . 5.024,16 
990 30° j j : ® — * [ . . 5.006,52 
930 R . En . . . D 4.988,38 
3 gg‘ j 6 ’ . 13 ‚807 . . ” . 4.970,53 
9 R ; . ° . 13,755 . . . . 4.951,50 
yo gg: ? j : . ar ° . » . 4.933,08 
SEEN EREFA NT 
. ; f D . 0} ’ D ' 
= 30 j 6} e 13,538 [ . . 0} 4.873... 
990 39° j j . ” — . [ . » 4.553,52 
97° . . 424 4. 832,4 
— an De 4.811,40 
ago . . . u 13,305 u 4.789,30 
950 90° j j ⸗ . — 4.767,53 
299 ’ ⸗ sisı . . . . 4.745,16 
9g0 39° J ⸗ 13,119 f} 0 } . 4.722,04 
39? . . ® . 13,055 . “ . . 4.699,50 
Je zo⸗ — ⸗ 12,999 . ® . . 4.676,40 
3j0 . . “ . 12,924 ⸗ . * * 4.652,54 
je 30 — . 4.628,55 
990 a Jul > re . 0 0.00. Ar 
5 } + ⸗ 721 . . . . .579 
2 | 36 4.554... 
age z30⸗ [3 ’ * . 12,530 » “ + 4.528,40 
390 * * . » 3* * * * 4.502,38 
— ⸗ > . 30 * > . B 4.474 
we Be 4.450, 
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Größe eines Grades 
in deutjchen Meilen. 










Umfang des Parallels 


Abftand des Parallels 
in deutfchen Meilen. 


vom Aequator. 


12,287 4.423,53 

4.406,52 

4.369,80 

4.340,85 

4.312,00 

4.254,00 

4.255,20 

4.226,04 

4.196,52 

4.166,54 

4.136,76 

4.106,16 

4.075,56 

4.044,., 

4.012,02 

3.981,24 

3.949,20 

3.917,16 

3.884,40 

3.551,64 

3.818,5. 

3.785,04 

3.750,54 

3.717,00 

re 

. . . » ” . . 2: 124 

48° Pe 10,039 - +. 3.613,32 
48° 30' D . . “ 9,939 . . - . 3.578,34 
49° D . » . 9,841 . » . - 3.542,76 
49° 30’ . . . . 9,742 * . . . 3.507,12 
50° . D 1 O,a42 3.471,12 
50° 0 . . 2... Oi : 0.0. 3.434,76 
51° . + 0 . 9,440 . * . . 3.398,40 
51° 30° . . OD : 2. 3.361,63 
52° ü a a 3.324,24 
52° 30’ . . D D 9,151 . . . . 3.287 ‚16 
53° . . . . 9,027 D . . . 3.249,72 
53° 30’ . . . . 8,322 . . . . 3.211,92 
54° ee Ber > 00“ 3.174,12 
se . a SS : 0.2. 3.131,86; 
55° D . . £ 8,604 . . . . 3.097 ,.. 
55° 30’ . . . . 8,496 . . . 5 3.058,56 
56° ae a a ——— 3.019, 
50° 30 2 2%. a — 2.980,44 
u a 2.940,45 
57° 30 .. . . . 8,059 . . . . 2.901,24 
58° ar 2.861, 
53 en J 2.821,52 
09 , Se 2.781,56 
FT a" J 2.741,04 
60° —— J — 2.700,00 


60° 30’ . + D . 7,386 5 . . . 2.698,06 


Die Erde, als Theil der Welt. 29 


ns ee ee 
Abſtand des Parallels Größe eines Grades Umfang des Parallels 
vom Aequator. in deutfchen Meilen. in deutfhen Meilen, 








61° FE — — IM 0.» 2.617,92 
WM . ak W 2.576,52 
Ki er. u —A— 2.535,12 

= 30' . 0 . J gen . . are 
. . . . 110 . . . . «451,60 

Fe —* — 2.409,44 
64 . . . . 1575 . . . . 2.376,00 
64° 30' * . . . 6,455 . * . . 2.324,» 
65° er 6,3390. 0. 2.282,04 
“ Ben Ga ER 2.239,20 
. . . . sıoi . . . . 2.196 36 

ae 30· 1 a er 2.153,10 
‘ . . . 5,464 J 2.112,96 
UN... 5* De 2.066,40 
63 en PP" er‘ 2.022,54 
EM . Su : .. . 1.978,02 
P . . . . d,375 ’ . . . 1.935,00 
ss” 30.. DE 2 0. . 1.891,03 
70° a ——— 5,10... 1.846,30 
0 . ...» Do .: 2... 1.802,52 
71 —— 4 A : . 0. . 1.758,24 
u A 7 77 Ve er 1.713,24 
72° u PP ee A » 2.“ 1.668,96 
Mr —— A 0. 1.627,52 
73 — au Ba 5. 1.578,s0 
a 420 2 2 0.“ 1.533,60 
74 ae A A ae 1.486,25 
14 - ee er A008 ee. 1.442, ss 
75 u Be :- oo.» 1.397,52 
2 DW - 4 | a. et 1.352,16 
6 . . . J : 1629 . . . . 1.306, 
76 300. Ba: u 1.260,72 
. . . . 3,378 . . . . 1.214,ss 

77, 30' * ” - . 3,247 . J 1.168,02 
78, . . . . 3,119 ” . ® . 1.122,54 
73 30' — 2,990 . . v . 1.076,40 
79° . . . . 2rs6a . . . . 1.030,32 
WU... a 983,55 
80, ” D . - 1605 . ’ u . 937,30 
F 30' . . “ “ 2 . . * * —— 
346 ı36 

81° er J 
— ® . “ - 2,ons 751,68 
0 a 704,05 
. . . 1,32» . * * . 108 

83 30’ . J , 1,698 5 . . . 611,2u 
84 . . . * 1,308 . . * . 564,48 
= wW’ .:.  .:ı .% Iron —— nn 
. . . . 1307 . . . . 0,52 

5 30° . Lim + +... 423,72 
86 . . . 1,048 - . * . 6,56 
— 30 u . . O,s16 J 329,78 
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Größe eines Grades 
in deutfhen Meilen. 





Abftand des Parallels 
vom Nequator, 






Umfang des Parallels 
in deutjchen Meilen. 






282,60 
235,4 
188,2, 
144,5 
94,53 
47,16 
0,00 


$ 6. 

Auf einer Kugel, welche fih um ihre Achſe dreht, beichreiben 
alle Punkte der Oberfläche (die Pole oder Endpunfte der Achje ausgenom— 
men) gleichlaufende (parallele) Kreife. Daß eine folche Achfendrehung bei 
der Erde Statt finde, und auch auf diefer alle Punkte kreiſen, ift, wenn 
gleich wir diefe Bewegung nicht unmittelbar empfinden, dennoch gewiß. 
Nur weil alle Gegenftände auf Erden fih, ohne deßwegen ihre Stellung 
gegen einander zu verändern, mitbewegen, und wir Feine Erfhütterung ſpü— 
ren, fcheint uns die Erdoberfläche zu ruhen. Betrachten wir aber die Him— 
melsförper, die Geftirne, fo bemerken wir, daß ihre Stellung gegen unjere 
Erde fortwährend ſich verändert, und fie erft nah Tag und Nacht wieder 
an den Orten zu ftehen fcheinen, an welden fie früher waren. Diefe Er: 
fheinung kann nur hervorgebracht werden, wenn entweder die Himmelskörper 
fih um ihre Erde bewegen (fo glaubte man früher), oder wenn die Erde 
fih um ihre Achfe wälzt, während jene ftille ftehen. 

Bildete der Himmel ein zufammenhängendes Gewölbe, wie es fcheint, 
aber nicht ift, und hätten Die, im freien Raume fchwebenden, Himmelskörper 
nicht unendlich verfchiedene Entfernungen von der Erde; fo wäre eine folche 
Bewegung des Himmels um die Erde denkbar. Da aber die Geftirne in fo 
ungleihen und ungeheueren Entfernungen von der Erde abftehen, und in 
24 Stunden mehr als das Sechsfache ihres Abftandes von der Erde durch: 
laufen müßten, um am andern Tage wieder, zu gleicher Zeit, an berfelben 
Stelle erfcheinen zu können; welche undenkbare Gefchwindigkeit müßten fte 
haben? Die Sonne, weldhe uns doch, im Vergleiche mit den Firfternen, fo 
nahe ift, müßte, wenn fie fih um die Erde drehen würde, in 24 Stunden 
eine fo ungeheuere Strecke zurücklegen, als eine Kanonenkugel nur in mehr 
als 156 Jahren durchfliegen Eönnte. Dann wäre eine folhe Bewegung der 
Simmelsförper um die Erde dem Gefege der allgemeinen Schwere geradehin 
entgegen, und man könnte die Bewegung derjenigen Himmelsförper, deren 
Bahnen nicht um die Erde gehen, fondern von derfelben feitwärts find, was 
bei den meiften der Fall ift, gar nicht erklären. Drehte fi die Erde nicht 
um ihre Achſe, fo würde bie durch vielfältige Verfuche und Erfahrungen bes 
ftätigte Abnahme der Schwere, gegen den Gleicher hin, nicht Statt finden. 
Nimmt man aber an, daß die Umdrehung des Himmels nur fheinbar, 
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die Umdrehung der, Erde um ihre Achfe aber wirklich ift, fo find alfe dieſe 
Anftände bejeitigt, und die Bewegungen der übrigen Körper erflärbar., 


% 7 


Die ſcheinbare Umdrehung des Himmelsgemölbes dient uns als Mittel, 
uns auf der Erde zurecht zu finden. Um diefes leichter zu fünnen, hat man 
das Dimmelsgewdlbe, ähnlich wie die Erdfugel, eingetheilt, und die Punkte, 
um welche die Welt fi jcheinbar dreht, Himmels- oder Weltpole ge 
nannt, ſo wie die gerade Linie zwifchen denfelben die Himmels- oder 
Weltahfe heißt. Erd: und Himmelsachſe fallen in eine gerade 
Linie zufammen, jo daß die Erdachfe, nad) beiden Enden verlängert, die 
Welt: oder Himmelsachfe bildet, und den mittlern Theil derjelben einnimmt. 
Der über dem Nordpole der Erde liegende Weltpol, wird der Nordpol 
des Himmels und der über dem Güdpole unferes Planeten liegende Hims 
melspol, Südpol der Welt genannt. 


Ebenjo, wie durch die Pole der Erde der Erdäquator beftimmt wird, 
wird durch die Pole des Himmels der Aequator des Himmels beftimmt, 
welcher das Himmelsgewölbe in die nördliche und füdliche Hälfte theilt. Die 
mit dem Himmelsäquator gleihlaufenden Kreife werden, wie auf der Erbe, 
Parallelkreiſe genannt. 

§. 8. 

" Aus der Bewegung der Erde um ihre Achfe entftehen Tag 
und Nacht, und unfere Zeiteintheilung in Stunden, Minuten und Se— 
funden, fo wie die Einrihtung unferer Uhren find auf diefe Umwäl— 
jung gegründet. 

Da die Geftirne fih von Oft nad Welt zu bewegen fcheinen, bewegt 
ſich die Erde in entgegengefegter Richtung, von Weit nah Oft, und es 
baben daher die dftliher Wohnenden immer früher Morgen und früher 
Abend als die weftlicher Wohnenden, 


Da nur immer die Hälfte der Erdfugel gleichzeitig von der Sonne er: 
leuchtet wird, fo liegt die der erleuchteten gegenüberftehende Hälfte im Dun: 
fein, und an den Gränzen, wo die erhellte und die nicht beleuchtete Halb: 
fugel fi berühren, ift Dämmerung, und zwar Abenddämmerung bei 
denen, welche am dftlihen Rande der erleuchteten Halbfugel wohnen, und 
Morgendämmerung bei denen, weldhe um 180 Grade davon entfernt 
find. Der Unterfchied, um welchen den öſtlich Wohnenden die Sonne früher 
auf- oder untergeht, als den weftlich Wohnenden, ift auf folgende Art leicht 
zu beſtimmen. Wenn die Erde fi in 24 Stunden einmal um ihre Achie 
dreht, legt alſo jeder Punkt, die Pole ausgenommen, in diefer Zeit 360 
Grade des Parallelkreifes, auf welchem er liegt, zurück, und es ergiebt ſich, 
daß jeder Punkt durchlaͤuft 


— 
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in 1 Stunde Zeit 15 Grabe . im Bogen, 


— 4 Minuten — 1 Grad — — 
— 1 Minute — 15 Minuten — — 
— 4 Sekunden — 1 Minute — — 


— 1 Sekunde — 15 Sekunden — — 


Wenn daher z. B; zwei Orte um 20 Grade der Länge, bei gleicher 
Breite, von einander abftehen,, fo hat der dftlich liegende um eine Stunde 
und 20 Minuten früher Mittag, als der andere, oder es ift an dem dftlich 
liegenden Orte Mittag, wenn der weftliche erjt 10 Uhr 40 Minuten bat, 
und wenn es an diefem Mittag ift, bat der dftlich entfernte 1 Uhr und 
20 Minuten nad Mittag. 


Stände die Sonne immer fenkreht über dem Gleicher (was nur zwei 
Mal im Jahr, am 21. März und 23. September, der Fall ift), fo würden 
Tage und Nächte fortwährend gleidy lang fein. Da die Sonne aber nicht 
immer lothrecht über dem Nequator, fondern ein halbes Jahr nördlich von 
demjelben und ein halbes Jahr füdlich fteht, fo find Tage und Nächte bald 
länger, bald fürzer, und auf der nördlichen Halbfugel die längften Tage, 
wenn auf der füdlihen die Nächte am längften find, und umgekehrt. Nach 
ftehende Ueberficht zeigt die Länge der Tage und Nächte unter den verfchir 
denen Breiten. 


Uceberfidt 
über die Lichtvertheilung auf der Erbe. 
Dei 8° 34' Breite ift die längfte Tages» und Nachtzeit 12'/, Stunden 


— 16° 44° — — — — 13 — 
— 240 1? — = = — 13. — 
— 300 488 — — — — 14 — 
— 36° 31 — — — — 4, — 
— 410 24 — — — — 15 = 
— 45° 32 — — — — 5 — 
— 49 2 _ — — 16 — 
— 520 — — — — 16, — 
— 54° 31 -- — — — 17 — 
— 56° 38' — — — — 7 — 
— 580 97' — — — — 18 — 
— 60° — — — — is — 
— 61° 19° — — — — 19 — 
— 62° 26 — — — — m — 
— 630 23' — — — — 20 — 
— 640 ı1' — — — — 20. — 
— 64° 50' — — — — 21 — 
— 65° 218! — — — — 21'/; — 
— 65° 45 — — — — 22 — 
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Bei 66° 5’ Breite ift die längfte Tages: und Nachtzeit 22", Stunden 


_ 66° 21° — — — — 23 — 
— 66° 29° — — — — 23, — 
— 66° 32 _ _ — — 24 — 
— 67 18 — — — — 1 Monat 
— 69° 44' — — — — 2 Monate 
_ 720 22 _ — — — 3 — 

_ 78° 11° — — — — 4 — 

_ 83° 60 = — — — 5 — 
unter 90° — — — — 6 — 


.9. 

Außer der Ummälzung um ihre Achſe, hat die Erde noch eine andere 
Bewegung, nämlich die um die Sonne If. $. 7 ©. 14). Während die Um: 
drehung um die Achfe in-einem Tage vollendet wird, erfordert die Bewe— 
gung um die Gonne ein Jahr, nach deffen Ablauf immer eine neue Reihe 
von Deränderungen in Raum und Zeit beginnt. Jeden Tag fcheint die 
Sonne um einen Grad, in einem Monate alfo um 30 Grade, gegen dftlidye 
Öternbilder fort zu rücken. 

Die Bahn der Sonne am Himmel, eigentlih die Bahn der Erde (die 
Sonnenbahn oder Efliptif genannt), welche einen Ring am Himmel 
fildet, ift, nach den 12 Monaten, in 12 gleiche Theile, jeden zu 30 Grad, 
geheilt, welche nach Sternbildern verfchiedene Namen erhalten haben, und 
dimmlifche Zeihen genannt werden. Die zwölf himmliſchen Zeichen find: 

der Widder (VY, 

der Stier (Y), | Frühlingszeichen. 

die Zwillinge (II), 

der Krebs (5), 
der Löwe (g), 

die Jungfrau (mt), 
die Wage (S), 

ber GSforpion (m), | Herbitzeichen. 
der Schütze (7), 

der Steinbod (Z), | 
der Waffermannlz), | Winterzeichen, 


Sommerzeichen, 





die Fiſche OO), 

Die zwölf Sternbilder, welche zu beiden Seiten der Sonnenbahn ftehen, 
uchmen am Himmel einen breiten Gürtel ein, weldher der Thierfreis 
kißt. Obgleich fie nicht von gleicher Größe find, wird die Ekliptik den- 
20h, wie oben bemerkt, in gleiche Theile getheilt, und jo paflen die Gtern- 
fider und die Theile der Ekliptik nicht genau auf einander. Die Zeichen 
kr Ekliptik verſchieben fi in langem Zeitraume gegen die Sternbilder des 
dierkreiſes, fo daß jet die Theile der Sonnenbahn, welche, von früher her, 
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ihre Ramen von den Gternbildern erhalten haben, nicht mehr mit benfelben 
zufammen fallen, fondern die Gternbilder, in Beziehung auf die EEliptif, 
weiter nach DOften vorgerückt find, und die Sonne 3. B., wenn fie, dem 
Kalender nad, fchon im Widder ftehen follte, noch in den Fifchen fteht. 

Die fheinbare Sonnenbahn geht am Himmelsgewölbe von Often nad 
Werten, in fehiefer Richtung, fo daß fie in einem halben Jahre dem Mord: 
pole des Himmels, im andern dem Güdpole beffelben fich nähert. Diefe 
Schiefe der Ekliptik, welde von der fchiefen Lage der Erdachſe gegen 
die Erdbahn herrührt, verurfacht die Berfchiedenheiten in der Erleuchtung 
der Erdoberflähe und die Jahreszeiten. Die Abweichung der Sonne vom 
Gleicher nah Norden hin (durch die Zeichen des Widders, des Gtiers und 
der Zwillinge) währt vom Frühlingsanfange (den 21. März) bis zum 21. 
Suni, wo die Sonne um 23'/, Grade (genauer 23° 25°) nordwärts vom 
Aequator entfernt ift, und fi dann wieder dem Gleicher zuzuwenden ſcheint. 
Daher wird der Kreis auf der nördlichen Dalbfugel der Erde, welche 23° 28’ 
nördlich vom Gleicher abfteht, der nördlihe Wendefreig oder nad 
dem Zeichen, in welches die Sonne um dieſe Zeit tritt, der Wendekreis 
des Krebfeg genannt. Der Anfangspunft im Zeichen des Krebfes, oder 
ber Punkt der Sonnenbahn, an welchem die Sonne gleichjam ftille zu ftehen, 
und von wo an fie fih gegen den Aequator zurückubewegen fcheint, wird 
der nördlihe Sonnenftillftandspunft (Golftizialpunft) und die. 
Zeit (der 21. Zuni), an welcher. diefer Gtillftand Statt zu finden fcheint, 
das nördliche Solftizium genannt. Go lange die Sonne vom Aequator 
nordwärts gegen den Wendefreis fih zu bewegen ſcheint, nehmen die 
Tage auf ber nördlichen Halbfugel der Erde zu, und in eben dem Ber 
hältniffe auf der füdlihen ab, weil dann die Sonne eben in den nördlichen 
Erdgegenden höher und länger über dem Horizonte fteht, als in den ſüd— 
lihen. Je mehr man fich den Polen nähert, um fo größer findet man den 
Unterfchied zwifchen der Tages: und Nachtlänge, und unter den Polen jelbit 
ift es ein halbes Jahr Nacht, und ein halbes Jahr Tag. 

Die Dämmerung, weldhe nah dem Untergange der Sonne und 
Morgens vor dem’Aufgange derjelben am Abend: und Morgenhimmel er: 
fcheint, und den Uebergang vom Tag zur Nacht und von der Nacht zum 
Tage bildet, wird durch die Sonnenftralen, welche durch die Luft auf die 
Erde zurückgeworfen werden ,- bervorgebraht. Da die Dämmerung um fo 
länger ift, je weniger jenfreht die Sonne einem Orte aufs oder untergeht, 
ift fie nicht überall von gleiher Dauer und ‚bei ung um die Zeit des Som— 
mer-Sonnenftillftandes am längften. Auch der Aufs und Untergang des 
Mondes verurfagen eine ſchwache Dämmerung. 

Nachſtehende Ueberfihht zeigt die Zu: und Abnahme der Dämmerungs- 
länge für das mittlere Deutfchland, fo daß Morgen: und Abenddämmerung 
zufammengenommen find: 
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Dämmerungslänge. 
Stunden. 


Tageslänge. 


Monate und Tage. 
Stunden. 





Minuten. Minuten. 























Januar. 1. 1 0 8 0 
5. 1 0 8 6 

10. 1 2 8 14 

15. 1 4 8 22 

20. 1 8 5 34 

25. 1 10 8 46 

30. 1 14 9 2 

Februar. 1; 1 16 9 6 
5. 1 20 9 20 

10. 1 24 9 36 

15. 1 28 9 52 

20. 1 32 10 10 

25. 1 36 10 25 

28. 1 40 10 40 

März. 1. 1 4 10 46 
5. 1 44 11 0 

10, 1 48 11 18 

15. 1 54 11 35 

20, 1 58 11 58 

25. 2 2 12 16 

31. 2 8 12 38 

April, 1. 2 10 12 40 
5. 2 12 12 56 

10. 2 16 13 14 

15. 2 22 13 32 

20. 2 26 13 50 

25. 2 30 14 28 

30. 3 34 14 24 

Mai. 1. 2 36 14 23 
5. 2 40 14 40 

10. 2 42 14 56 

15. 2 46 15 8 

20. 2 50 15 22 

25. 2 52 15 34 

31. 2 56 15 46 

Juni. 1. 2 56 15 48 
5. 2 58 15 54 

10. 2 58 1 58 

15. 3 0 16 2 

20. 3 2 16 4 

25. 3 2 16 4 

30. 3 0 16 2 
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Tageslänge. 





Dämmerungslänge. 
Tr 
Stunden. 








Monate und Tage. 


Stunden. Minuten. 





Minuten. 

















Suli. j 1. 3 0 16 0 
5. 3 0 15 56 

10. 2 58 15 50 

15. 2 56 15 42 

20, 2 54 15 32 

25. 2 50 15 18 

31. 2 46 15 4 

Auguſt. 1. 2 46 15 2 
5. 2 44 14 50 

10, 2 40 14 34 

15. 2 36 14 18 

20. 2 32 14 2 

25. 2 28 13 46 

31. 2 22 13 20 

Geptember. 1; 2 22 13 22 
5. 2 18 13 6 

10. 2 12 12 48 

15. 2 8 12 30 

20. 2 4 12 10 

25. 1 x 58 11 52 

30. 1 54 11 34 

Oktober. 1. 1 54 11 30 
5. 1 50 11 20 

10. 1 46 11 0 

15. 1 42 10 42 

20. 1 36 10 24 

25. 1 32 10 6 

31. 1 25 9 46 

November. 1. 1 26 9 42 
5. 1 22 9 30 

10. 1 20 9 14 

15. 1.16 8 58 

20. 1 12 8 44 

j 25. 1 8 8 32 
30. 1 6 8 20 

Dezember. 1. 1 4 8 18 
5. 1 2 8 10 

10. 1 2 8 2 

15. 1 0 7 58 

20. 0 58 7 56 

25. 0 58 7 56 

51. 1 0 8 0 
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Der Kreis, welder eben fo weit vom Pole, als der Wendefreis vom 
Yeguator, d. i. 23° 28’, entfernt, alfo vom Gleicher 66° 32’ der Breite ab» 
ftehend it, unter welchem zur Zeit des Gonnenftillftandes der längfte Tag 
4 Stunden lang ift, heißt der Polarfreis. 

Da e8 zwei Pole giebt, giebt es auch zwei Polarfreife, einen nörb: 
lihen, und einen füdlihen. — Die Pole liegen in ber Mitte der Polars 
kreiſe. 

Am 23. September ſteht die Sonne wieder ſenkrecht über dem Gleicher, 
im Anfangspunkte der Wage, und Tag und Nacht ſind dann wieder gleich. 
Weil bei uns, auf der nördlichen Halbkugel, zu dieſer Zeit Herbſt iſt, wird 
dieſe Tag- und Nachtgleiche die Herbſtnachtgleiche (das Herbſtäquinok— 
zum) genannt. Die beiden Punkte des Gleichers, an welchen die Sonnen: 
bahn denjelben durchichneidet, heißen Nachtgleichen punkte (Aequinok— 
zialpunkte). Bon der Herbitnachtgleiche an fteht die Sonne in der füdlichen 
Hälfte des Himmelsgewölbes, und fcheint fich durch die Zeichen der Wage, 
es Sforpions und des Schüßen zu bewegen, bis fie in einem Abftande von 
23° 25’ jüdwärts vom Gleicher ftille zu ftehen, und wieder nach Norden 
umzufehren fcheint. Am 21. Dezember hat fie den füdblihen Wendes 
freis oder den Wendefreis des Steinbocks erreicht, von wo fie wieder 
duch die Zeichen des Steinbocks, des Waſſermanns und der Fiſche gegen 
den Gleiher, über welchem fie wieder am 21. März fteht, zu laufen ſcheint. 

Auf der nördlichen Halbfugel der Erde nennen wir den Tag, an wels 
dem die Sonne ſenkrecht über dem Gleicher fteht, und von welchem an fie 
gegen den nördlichen Wendefreis vorzurücen fcheint (den 21. März), ben 
srühlingsanfang, und das Vierteljahr zwiihen dem 21. März und 
dem 21. Juni den Frühling. Der 21. Juni heißt Sommersanfang, 
und die Zeit zwifchen ihm und der Herbitnachtgleiche (am 23. September) 
Eommer. Herbit wird das Vierteljahr zwifchen dem 23. September und 
21, Dezember genannt, und die folgenden drei Donate, vom 21. Dezember 
bis 21. März, heißen Winter. Auf der füdlihen HalbEugel der Erde find 
die Jahreszeiten den unfrigen entgegengefeßt, fo daß, wenn wir Frühlings: 
anfang haben, dort Herbitesanfang ift, und wenn es bei uns Sommer, es 
dort Winter, wenn es bei uns Herbft, bort Frühling, und wenn es bei uns 
Winter, dort Sommer ift. 

$. 10. 

Da die Erde in den Gegenden, wo die Sonnenftralen am fenfrechteften 
auf fie fallen, am meiften, und da, wo die Stralen der Sonne am fchiefiten 
auffallen, am wenigiten erwärmt wird; fo hat man die Oberfläche hiernach 
in breite Ringe, Erdgürtel oder Zonen genannt, getheilt. 

Heiße Zone heißt der Erdftrich, welcher zwifchen dem beiden Wende: 
reifen liegt, und in deifen Mitte der Gleicher ift. Die Hälfte derfelben, 
welhe im Norden des Aequators ift, heißt nördliche, und die, welde im 
Shden deffelben ift, füdliche Heiße Zone. In der heißen Zone wechfeln 
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nur zwei Jahreszeiten, die trockene Jahreszeit und die Regenzeit mit ein 
ander. Jene ift der Sommer, diefe der Winter. 

Die beiden Erdgürtel, welche zwifchen den beiden Wendekreifen und den 
Molarfreifen liegen, werden gemäßigte Zonen genannt, und zwar die, 
welche vom Wendefreife des Krebfes und dem nördlichen Polarfreife einges 
fchloffen wird, und auf der nördlihen HalbEugel liegt, die ndrdliche ge— 
mäßigte, und die, welche auf der füdlihen HalbEugel innerhalb des Wen— 
defreifes des Steinbocks und des füdlichen Polarkreifes liegt, die füdlihe 
gemäßigte Zone 

Die beiden Zonen, welche innerhalb der Polarfreife liegen, deren Mit 
telpunfte die Pole bilden, heißen kalte Erdgürtel, und nad ihrer Lage 
nördliche und ſüdliche Falte Zone. 


3weite Abtheilung. 


Die Erde, als Welt für ſich. 


Erſtes Hauptſtück. 


Das Sand. 


$. 1. 

Land wird der nicht vom Meere bedeckte Theil der Erdoberfläche ge: 

nannt. 
$. 2. 

Eine Strecke Landes, auf welcher Feine Erhöhungen bemerkbar find, 
beißt eine 

Ebene. . 

Eine Landſtrecke, auf welher Feine Vertiefungen gefunden — 
wird eine 

Fläche genannt. 

Häufig nimmt man Ebene und Fläche für gleihbedeutend, 
und verfteht darunter feites Land ohne Erhöhungen und Bertie- 
fungen. 

Flähen und Ebenen können wagerecht (horizontal) oder [chief 
fein. Iſt eine Ebene oder Fläche fchief, fo fagt man, wenn man fi auf 
dem höheren Theile derjelben befindet oder denkt, und gegen den untern 
Theil hinab fieht, daß fie fih neige oder fenke; wenn man-fih auf dem 
untern Theile der fchiefen Ebene oder Fläche ftehend denkt oder befindet, 
und aufwärts fieht, daß fie anfteige. Die Neigung der Ebene vder Fläche, 
jo wie des Landes überhaupt, heißt die 

Abdachungs das Anjteigen wird ddie 

Böſchung genannt. 
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Ebenen und Flächen fünhen entweder wenig, ober hoc über dem Spies 
gel des Meeres erhaben fein. Darnad) heißen fie 

Tiefebenen oder Hochebenen. 

Anmerk. In gebirgigen Gegenden find größere Ebenen felten. 

Bollfommene Ebenen oder Flächen werden diejenigen genannt, 
auf welchen weder durch Erhöhungen, noch Vertiefungen, Berbergen irgend 
eines beträchtlihen Gegenftandes begünftigt, oder Bewegung ‚nad irgend 
einer Geite hin gehindert wird. Gtehen auf einer Ebene oder Fläche Bäume 
oder fonft Pflanzen, fo nennt man fie 

bewachſen, ijt fie nicht bewachfen, fo heißt fie 

kahl. 

Durchſchnitten heit eine Ebene, welche von Gräben oder Kanälen 
durchzogen ift, auf weicher alfo die Bewegung nach manchen Seiten gehine 
dert wird. 

$. 3. 


Alle Theile der Erbobeflache, welche über ihrer Umgegend mehr oder 
weniger hervorragen, heißen 

Erhöhungen, und alle Theile des Landes, welche niedriger liegen als 
ihre Umgegend, werden 

Vertiefungen genannt. 

An. jeder Erhöhung find drei Theile zu bemerken, nämlich 

der untere Theil oder der Fuß, 

der mittlere Theil oder der Hang, und 

der obere Theil, welher am weiteften fihtbar, am meiften in die 
Augen fallend, nach verfchiedenen Formen verfhiedene Benennungen erhält 
Derfelbe heißt: 

Krone, auch Kuppe und Koppe, wenn er abgerundet, 

Platte, wenn er flach oder eben, 

Gipfel, Spite, auch Horn und Nadel, wenn er fpihig, 

Forft, Firft, Kamm oder Rücken, wenn er lang und dabei ſchmal ift. 

Anmerk. Hügel und niedrige, mit Erde bedeckte, Berge haben in der Regel 
Kronen und Beine Gipfel, hohe Berge, befonders in ben höchſten Gebirgen, 
$. B. den Alpen, Gipfel, Spiben oder Hörner und Firfte. 

$. 4. 

Der Hang (von oben betradhtet Abhang, oder Abberg, von unten 
gejehen Anberg) erhält nach feiner größeren oder geringeren Gteilheit 
verfchiedene Bezeichnungen. Er ift entweder gerade, gewölbt oder 
baudig, zuweilen hohl, und wird, wenn man ihn nicht erfteigen fann, 
Wand genannt. Folgende Abjtufungen dürften nicht unpaffend fein: 

Wenn der Böſchungswinkel beträgt 

0 bis 3° heißt der Hang unmerflich anfteigend, 
3-6 — —  fanft — 
6 — 122 — — ziemlich ſtark — 
12 — 222 — — ſtark — 
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24 bis 36° heißt der Hang fteil anjteigend, 
36 — 18 — — ji — 

48 — 6o0 — — ſchroff— — 

60 — 900 — — ſehr ſchroff — 
über 90° — — üÜberhängend. 


Die Gränze zwiſchen dem oberften Theile der Erhöhung — dem Hange, 
welche 

der Saum heißt, iſt in der Regel nur bei ferfi igen Erhöhungen fcharf 
bezeichnet, bei erdigen, deren oberer Theil gewölbte Form hat, oft ſchwer zu 
erfennen, oder gar nicht vorhanden, indem Krone und Hang unmerflid in 
einander übergehen. 

. 5. 

Eine ganz Fleine, nad allen Geiten freie, Erhöhung, welche weniger als 
50 Fuß über ihrer Umgegend erhaben ift, wird eine 

Anhöhe, eine größere, welche von 50 bis 500 Fuß über ihrer Umge— 
gend erhaben ift, ein 

Hügel genannt. 

In flahen und ebenen Landftrihen nennt man die großen Hügel, ja 
jelbit unbedeutende Anhöhen, oft Berge, in Hochgebirgsländern Berge, 
von einigen faufend Fuß Höhe, zuweilen Hügel. Um in diefer Beziehung 
etwas Beftimmtes anzunehmen, möchte es gut fein, die Erhöhungen, welche 
nicht über 500 Fuß über ihrer Umgegend find, 

Hügel, und die, weldhe mehr als 500 Fuß über ihrer Umgegend erha— 
ben find, 

Berge zu nennen. Es giebt aber niht nur Hügel und Berge, welche 
einige hundert, ja etliche taufend Fuß über dem Spiegel des Meeres liegen, 
fondern auch Fleinere Landichaften und größere Landftriche, welche eine ſolche 
Höhe haben, und aus denen dann nicht jelten auch wieder Hügel und Berge 
emporragen. Am auch diefes Vorkommen beftimmt bezeichnen zu Fünnen, 
wollen wir Landichaften, die mehr als 50, und weniger als 500 Fuß über 
der See erhaben find, . 

Hügelflähen, die welhe mehr als 500, und weniger als 1.000 Sup 
über der See liegen, 

Bergflähen, und die welche über 1.000 Fuß hoch liegen, 

Hochflächen nennen. Haben joldhe hochliegende Flädyen eine Größe 
von mehr als einer Geviertmeile, und weniger als 100 Geviertmeilen, fo 
mögen fie Hügellandfjchaften, Berglandihaften und Hochland— 
haften, und wenn fie einen Raum von mehr als 100 Geviertmeilen ein— 
nebmen, 

Tafelländer, genannt werden, und die Tafelländer ihrer Höhe nad) 
in niedrige (unter 500 Fuß Höhe), mittelhohe (500 bis 1.000 Fuß) 
und hohe (über 1.000 Fuß) eingetheilt werden, 

Liegen mehre Hügel der Reihe nach an einander, fo bilden fie eine 


a 


4% Zweite Abtheilung. Die Erbe, ald Welt für fich. 


Hügelreihe. Liegen mehre Berge der Reihe nady an einander, fo 
bilden fie eine 

Bergreihe. Eine Gruppe von beis und nebeneinander liegenden Hü— 
geln wird ein 

Gehügel, eine Gruppe von beis und nebeneinander liegenden Ber— 
gen ein 

Gebirge genannt, Hügel, Hügelreihen, Gehügel, Dügelflähen und 
Hügellandfchaften beißen kahl, wenn weder Anbau noch Gefträuhe auf 
denfelben gefunden werden, bewachſen oder bedeckt, wenn fie bewaldet 
oder jonft angebaut find. Diefe Benennungen finden aud bei den höhern 
Erhebungen ftatt. 

Da, wo Gebirgsrücken eingefenkt, und weniger hoch als ihre PmanSe 
"gen find, werden fie 

Joche, Sättel, Furfa’s, Cols, Pforten, Scheideden, Dälfe 
u. f. w. genannt. Das Gt. Gotthardsgebirge bildet eine folde große 
Haupteinjenkfung im Alpengebirge, nicht, wie man fo häufig findet, eine 
große Erhebung, von welcher nah allen Geiten Stralen auslaufen. 

Was die äußere Form der Erhöhungen betrifft, fo bieten die Gehügel, 
welche meift aus Erde, felten aus Felfen beftehen, in der Regel abgerundete 
oder abgeplattete Theile dar, welche, wenig über breiter Unterlage (Grund— 
fläche) fich erhebend, fanft, oder wenig ftarf fich ſenkend, leicht erfteigbar 
find, und die Fortbewegung nur an wenigen Stellen hemmen. Die Aus 
fiht von den Gehügeln ift nicht weit, und man fieht die nahen und fernen 
Gegenjtände faft ganz von der Geite, während fie von fehr hohen Gebirgen 
wie im Grundriffe erjcheinen. Bon den Gebirgen bieten nur die niedrige 
“ren, einige taufend Fuß hohen, welche noch in ihren obern Theilen mit Erde 
bedeckt find, runde Formen dar, die von Kugelabichnitten um fo mehr der 
Kegelform fih nähern, je höher die einzelnen Berge find. Die Hochgebirge 
in ihren oberften Theilen, wenn fie nicht von Schnee (Firn) bededt, und 
von Eis (Glättfhern) umlagert find, aus Felfen beftehend, haben nicht 
nur jehr fteile und fchroffe Hänge, peran mehr geradlinige und .. 
Formen. (©. Taf. IL Fig. 3.) 

6. 

Den Gegenfat der Erhöhungen Bilden die 

Vertiefungen. Vertiefungen und Erhöhungen find beide Uneben= 
heiten der Erdoberfläche. 

Sede Vertiefung befteht aus den Seiten, oder Nändern, oder Ab— 
hängen, dem untern, von den Geiten eingefchloffenen Theile, welcher Bo— 
den oder Sohle genannt wird, und dem Saume, welde die obere 
Gränze der Hänge bildet. 

Der Abftand der Säume von einander wird die obere Breite der 
Vertiefung genannt. Die Winkel, welhe die Ränder der Vertiefung mit 
dem Boden bilden, heißen die Grundwinkel, und der Abftand derfelben 
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von einander die untere Breite. Wenn man fi bie Säume durch eine 
gerade Linie verbunden, und von derjelben eine fenfrechte Linie auf den 
Boden der Bertiefung denkt, fo ift die Länge diefer Linie gleich der Tiefe. 
Die Dänge der Erhöhungen find zugleich die Ränder der Bertie 
fungen. 

Die Fleinen Vertiefungen, welche das Waſſer in die Hänge erdiger Ans 
böben geipült hat, werden 

Riſſe oder Rinnen genannt. Die Fleinen, vom Waffer in bie 
Seljenberge gejpülten, engen Bertiefungen, welche unten fharf zufammen 
laufen, beißen 

Klüfte. Sind die Vertiefungen beträchtlich fang? und breit, ſo heißen ſie 

Senkungen. Sind ſie tief, und haben ſie aus Erd⸗, Thon- oder _ 
Selfenwänden beftehende Geiten, fo heißen fie 

Schludten. 

Abgründe find Vertiefungen, welche weniger Breite, als Tiefe haben. 
Gegrabene Bertiefungen, welche meift ein gleiches Verhaͤltniß von Breite 
und Tiefe haben, werden 

Gräben genannt. 

Gründe find Vertiefungen mit Rändern von ungleiher Gteilheit, be: 
fimmten Säumen und Grundwinfeln, und beträchtliher Breite. Meiſt 
fließt in einer Rinne auf dem Boden des Grundes ein kleines Wafler. 

Thal wird eine große, von beträchtlichen Anhöhen (Bergen oder Ges 
birgen) gebildete Vertiefung genannt. 

Landthal Heißt ein Thal, welches von Landhöhen, 

Gebirgsthal ein Thal, das von Gebirgen gebildet wird. Ein Thal 
fann eng oder breit, kurz oder lang, groß oder Elein fein. 

Die beiden Seiten des Thales unterfcheidet man fo, daß man fidh ftets 
am Anfange oder Urfprunge deffelben ftehend, und abwärts fehend, denft, 
and dann die rechts liegende Seite die rechte, die links liegende die linke 
Seite des Thales nennt. in Thal, welches mit der Laängenrichtung 
eines Gehügels oder Gebirges durchlaufend ift, wird ein 

Längenthal, ein Thal, welches nicht mit der Yängenrichtung eines 
Gehügels oder Gebirges gleihlaufend ift, fondern die Breitenausdeh: 
aung bdeflelben durchfchneidet, ein 

D ueerthal genannt. Go find 5.2. in den Apen das Thal der 
Rone (welhes Wallis genannt wird), das Thal des Vorderreins 
(in Graubünden) und das Innthal, Fängenthäler; das Reußthal (der 
Kanton Uri), das Lintthal (der Kanton Glarus), das Thal des Teſ— 
fin und das Thal der Etſch, Aueerthäler. Jedes Thal liegt (gleich dem 
fliegenden Waſſer) in feinem Urfprunge höher, als an feinem Ausgange, 
und es wird diefe Abweichung des Ihalbodens von der wagrechten Linie 
der Fall defielben genannt, Ein Thal, in das fi von den Geiten her 
Eleinere Thäler, oder Gründe und Schluchten, münden, wird ein 
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Hanptthal genannt, während die Eleinen, in ein größeres Thal aus 
gehenden, 

Mebenthäler heißen. 

Nachbarthäler werden die an einem oder bemfelben Höhen» ober 
Sebirgszuge liegenden Thäler genannt, die in einem gemeinjchaftlichen 
Saume (der Wafferfcheide) zufammen treffen. 


Zweites Dauptitücd. 


Das Waller. 


$. 1. 

Allgemein bekannt ift, daß mehr als brei Viertheile ber Erde 
vom Waſſer bedeeft werden. Zu diefer Berhältnißzahl find aber die uns 
zähligen Niefel und Bäche, die vielen Flüffe und Ströme, die große Menge 
von Geen nicht hinzu gerechnet. Zieht man den Raum der Erde, welcher 
von fließenden Gewäffern und von Seen bedeckt wird, mit in Rechnung, fo 
wird man finden; daß nahe vier Fünftheile der Erdoberflähe von 
Waſſer bedeckt find, und nur ein Fünftheil derfelben als trocdener 
Boden erfheint. 

Weltmeer oder Ozean nennt man die große, den Erdball umge: 
bende Waflermaffe, welche Erdtheile und Länder trennt, und feit Erfindung 
der Schifffahrt den Verkehr nicht nur nicht hemmt, fondern fürdert und 
erleichtert. 

6. 2% 

Kleinere ftehende Waffermaffen, welche von Land eingefchloffen find, 
werden, wenn fie von der Natur, und nicht durch Menfchenhand, gebildet 
find, Seen genannt. Hat Menfchenhand an der Aufftauung fließender 
Waſſer AntHeil, fo werden die fo gebildeten Wafferflächen 

Teiche oder Weiher genannt. 

Es giebt Seen, welche ohne fihtbaren Zufluß und Abflug find. Diefe 
nennt man 

Steppenfeen. Andere Seen haben Zufuß und feinen fihtbaren Ab: 
fluß, wieder andere feinen bemerfbaren Zufluß, aber Abflug, und noch an: 
dere Zufluß und Abfluß. 

Das, was im menfhlihen Körper die Fleinen und großen Adern find, 
das find im Erdförper die Bäche, Flüffe und Ströme, die Förderer des 
Lebens, und mit eben fo viel Recht, als man die Gebirge als das Ge— 
rippe der Erde betrachtet, fann man die Fluß- und Gtromfifteme als 
das Geäder ber Erde anjeben. 


\ 
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Da, wo aus dem feften Erdboden das Waller hervorbricht, und fließend 
tieferen Gegenden fich zubewegt, oder gehemmt feinen fihhtbaren Abflug hat, 
fgt man, daß eine 

Quelle oder ein Spring vorhanden fei. Bon einer immer fließenden 
Duelle jagt man, daß fie eine 

beftändige oder ewige Quelle fei; eine Quelle, welche zu gewiffen 
Zeiten fließt, und regelmäßig wieder aufhört, wird eine 

periodifhe Quelle genannt. i 

Die Abflüffe von Quellen werden, wenn fie Elein find, und beträchtlichen 
Fall haben, fd daß fie ein Geräufch verurfadhen, 

Riefel genannt; find fie Elein, und gleiten im ebenern Lande langfam 
und geräujchlos dahin, jo nennt man fie 

Fliege. Dereinigen mehre Rieſel oder Fließe fi), fo bilden fie ein 

Bichlein. — Aus der Vereinigung mehrer Riefel und Bächlein ers 
mähst ein 

Bad. — Mehre vereinigte Bäche bilden einen 

Fluß, und wenn mehre Flüffe fich vereinigen, macht die große Was 
jermaffe einen 

Strom. : 
. 4. 

Den Theil des Landes, weldher von Rieſeln, Fliegen, Bächen oder 
Füüſſen benett wird, und, fie einjchliefend, die Gränze bderjelben bildet, 
nennt man 

Ufer oder Rand des Wallers. Erhebt fih das Land zu den Seiten 
anes Baches, Stromes oder Gees beträchtlich, fo wird es 

Ufer genannt, erhebt e8 ſich aber nur wenig über den Spiegel des Waſ— 
rd, fo heit es 

Rand. Das Ufer des Meeres wird, wenn es niedrig ift, 

Strand, wenn es body iſt, 

Küfte genannt. Küften, welche fi lang erftrecfen, nennt man 

Geſtade. 


4 


‘ . 5. 

Ein jedes fließende Waller, jeder See oder Teich hat entweder zwei 
Ufer oder zwei Ränder, oder abwechfelnd Ufer und Ränder. Gtrand 
ind Küfte am Meere entfprehen dem Rande und Ufer des fließenden 
Baffers oder Seeds. Um Verwirrung zu vermeiden, und fich beftimmter 
ausdrücken zu können, ift mam allgemein übereingefommen, in dem Falle, 
deß ein Ufer oder ein Rand näher beftimmt werden folle, daflelbe entweder 
nah der Himmelsgegend, oder, was gewöhnlicher ift, nad) der rechten 
ind linken Hand zu bezeichnen, undfih in legterem Falle ſtets am Ur: 
Prunge ftehend zu denken. Go z. B. fagt man, daß Bafel, Ötraßburg, 
Reinz und Köln Links am Reine liegen, während Frankfurt rechts am 
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Maine, Hamburg rehts an der Elbe und Liffabon rehts am Tajo liegen. 
Den Abſtand der beiden Ufer oder Ränder von einander nennt 
man die 

Breite des Waffers, den Abftand von der Oberfläche deffelben bis auf 
feinen Grund, die | 

Tiefe, und denjenigen Theil des Landes, welcher zwifchen den Ufern 
oder Rändern und dem Grunde liegt, das 

Bett. Es füllen die fließenden Gewäffer nicht immer ein gleich großes 
Bett aus, fondern find zu verfchiebenen Zeiten bald jchmäler, bald breiter, 
treten fogar nicht felten über die Ränder, öfter auch über ihre Ufer «heraus, 
und überfhwenmen das umliegende Land. Um daher die Breite eines 
fließenden Waſſers beftimmen zu fünnen, pflegt man eine \ 

mittlere Breite, das ift diejenige, welche das fließende Waffer den 
größten Theil.des Jahres hat, anzunehmen. Die mittlere Breite wird 
auch die 

Normalbreite genannt. An den Stellen, an weldhen Die Oberfläde 
des Waflers wenig vom Grunde abfteht, wird dieſes 

feiht genannt, da, wo Grund und Oberfläche weit von einander ab: 
fteben, ift das Waſſer 

tief; die feichten Stellen heißen auch 

Untiefen, 

Sit ein fließendes oder ftehendes Waſſer an einer Stelle fo ſeicht, dab 
man mit Fuhrwerken durch daſſelbe fommen kann, fo wird eine folche 
Stelle eine 

Furt genannt. 


Um die Höhe des Waflerftandes genau zu Fennen, giebt es an manden 
Seen und Flüffen Mafitäbe, an welchen der höhere oder tiefere Stand ge 
jehen werden Fann. Diefe Maßftäbe werden 

Pegel genannt. 


§. 6. 

Was den Urfprung der Flüffe und Gewäffer betrifft, fo giebt es dafür 
leider von vielen über Erdkunde Schreibenden unbeachtete, nichts defto weni— 
ger aber genaue, fharfe, in der TerränsLehre allgemein angenommene, 
Beitimmungen. Diefe find folgende: 

Ein fließendes Waſſer 

entquillt oder entfpringt, wenn es aus einer Quelle oder einem 
Springe feinen Anfang nimmt. Kommt ein fliefendes Waffer aus einem 
Teiche oder Gee, fo fagt man nicht, daß es entjpringe, fonders daß es 

entftehe. Wird ein fließendes Waffer durch mehre, fich vereinigende, 
Kleine Wäflerchen gebildet, fo fagt man, daß es 

fi entſpinne. 
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$ 7. 

Zumeilen trifft ed fih, daß ein fließendes Waffer, durch vorlie— 
gendes Land im Laufe gehemmt, fih theilt, und. weiter abwärts ſich 
wieder vereinigt, fomit als eim Landestheil von demfelben rings umfchlof: 
en wird, 

Die auf diefe Weife ein Stüc Land umſchließenden Theile eines flie⸗ 
senden Waſſers werden 

Arme genannt, und nad ihrer Lage, wie oben angedeutet wurde, ent: 
mder nad der Himmelsgegend oder nah Rechts und Links genannt. 
Ah nad) ihrer Stärke unterfcheidet man die Arme der fließenden Gewäffer, 
und nennt denjenigen, welcher die größte Waſſermaſſe mit fich fortführt, den 

Hauptarm, den, welcher das wenigfte Waffer bat, den 

Nebenarm. Bei fließenden Gewäflern, vorzüglich bei größeren, bes 
merft man, daß da, wo die Waflermaffe im Bette des Fluffes oder Stromes 
am tiefften ift, auch die größte Schnelligkeit des ftets abwärts flies 
senden Waflers vorhanden ift. Die Linie, auf weldher das fließende Waſſer 
ten ſtärkſten Zug nad unten hat, nennt man die 

Strombahn. Die von Flufarmen umſchloſſenen Landestheile nennt man 

Werder oder Flußinſeln. 

$. 8. 

Da das fließende Waffer fich ftets abwärts bewegt, und fomit Feine 
mgerehte, fondern eine von oben nach unten ſich neigende Linie bildet, 
ind die Anfänge der fließenden Gemwäffer höher über dem Spiegel der See 
erdaben, als die Mündungen derfelben. Diefe Neigung von dem oberen 
gegen den unteren Theil eines fließenden Waflers, oder deffen Abweihung 
von der wagerechten Linie, wird (wie bei den Gründen und Thälern) der 
Fall, oder das Gefälle genannt. In der Regel ift das Gefälle in der 
Nähe des Urfprunges am ftärfften, im mittlern Laufe weniger ftarf, und 
im untern Theile, gegen die Mündung hin, am geringften. Da wo ein 
dh, Fluß oder Strom einen ftärfern Fall hat, als Eurz zuvor, oder Eurz 
nachher, ſagt man, wenn das Wafler nicht plötzlich herabftürzt, es fei eine 

Stromfhnelle. Stürzt aber das fließende Wafler an irgend einer 
Stelle plöglich von der Höhe in die Tiefe herab, fo nennt man einen folchen 
Vaſſerſturz einen 

Bafferfall oder Kataraft. 

. DM 

Nicht Häufig trifft es fich, daß fich in fließenden Waffern Stellen finden, 
20 das Waſſer, ftatt der Länge des Fluffes zu folgen, fih um einen Mit: 
klpunft bewegt. Solche Stellen, an welchen diefes Statt findet, werben 

Birbel genannt. Wirbel bilden fi entweder an (aus dem Zluffe 
hervdrragenden) Inſeln, an Brückenpfeilern, Klippen oder Bänken, oder 
da, wo das Meer, an der Mündung eines fließenden Waſſers letzterem 
entgegenwirkt, und daſſelbe zum Rückfluß bringt. Je ftärker die Bewe—⸗ 
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gung des Meeres gegen die Mündung der Flüffe und Ströme ift, um fo 
häufiger und ftärker find die Wirbel. 


Sind die Wirbel (was bei reißenden Strömen zuweilen der Fall ift) 
fehr ftarf, jo werden fie 

Strudel genannt. Bei der Freisähnlihen Bewegung, melde man an 
Wirbeln und Strudeln bemerkt, findet man ein Streben des Waflers, fich 
vom Mittelpunfte aus der tiefern Gegend zuzuwenden, wodurh in der 
Mitte des Strudels eine Vertiefung hervorgebracht wird. Wenn 
Gegenftände in die Strudel hineingerathen, werden fie von denfelben in 
immer fich verengenden Ringen gegen den Mittelpunft- derfelben, und dort 
nicht felten in die Tiefe gezogen. 

Solcher Strudel find 53. DB. in der Donau zwei merfwürdige und ge— 
fahrvolle, welche von den Schiffern eben fo jehr vermieden, als gefürchtet 
werden. 

Der eine davon ift unterhalb der Ensmündung bei dem Schloſſe Wald: 
fee, der andere, welcher den Schiffern noch gefährlicher ift, befindet ſich zwi 
fhen dem Marktflecken Sturm und dem Dörfhen St. Nikolaus. 

Eine andere Merfwürdigfeit an manchen Flüffen und Gewäffern ift, 
daß fie ftellenweife ganz verfhwinden, und zuweilen, bejonders in Fiefiger 
Gegend, an andern Stellen von neuem hervorbredhen. 

Sp verfhwindet z. B. die Orbe von der Mühle Bonport, beim Brenets 
fee, an, in einem Kalffelfen des Zuragebirges, und kömmt etwas über 1/, Meile 
nordnordöftlich von diefer Stelle aus einer hoben Felfenwand ftarf wieder 
hervor. Im nördlihen Stalien, bei Caftel Franco, verfchwindet ber 
Muſon Fluß und ?/, Meilen bis 1 Meile füdwärts, füdoftwärts und ſüd— 
weitwärts fommen gegen ein Dusend größere und Fleinere Bäche wieder 
hervor, die ihr Waſſer theils durch die Lagunen, theils, als Nebenbäche der 
Brenta, durch dieſe in das adriatifche Meer ſenden. 


$. 10. 

Alles vom Himmel herabfallende Waffer wird 

Niederfhlag genannt, und eilt den tiefern Stellen, den Betten der 
Bäche, Flüffe und Geen zu. — Al dasjenige Land, von welchem der Mies 
derichlag in ein fließendes oder ftehendes Wafler gelangt, wird das 

Gebiet deffelben genannt, und man fagt daher von einem Orte, je 
nachdem fein Waffer in diefen oder jenen Fluß, in das eine oder das an: 
dere Meer abfließt, er liege in dem, oder jenem Fluß: oder Meeres: 
Gebiete. So liegt 3.8. Dresden, welches von der Elbe durdfloffen wird, 
im Strom:Gebiete der Elbe, und da die Elbe ſich in die Nordfee ergieft, 
im Gebiete der Nordfee; Wien dagegen im Gebiete der Donau, und da 
diefe dem jchwarzen Meere zufließt, im Gebiete des ſchwarzen Meeres; 
Sranffurt am Main im Maingebiete, und da dieſes ein Theil des Reingebie: 
tes ift, im NReingebiete, welches einen Theil des Mordfeegebietes ausmacht. 
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| §. I. 

Das endlos ſcheinende Meer, welches jeden, ber es zum erſten Male 
erblickt, zur Bewunderung und zum Staunen mächtig hinreißt, trennt bie 
Feftländer und Inſeln der Erde, und erleichtert zugleich den Verkehr ders 
felben mit einander. Wer die See, oder das Meer, nie ſah, mag ſich ſchwer 
eine Borftellung von dem Ausfehen deſſelben bilden, und gewiß ift, daß die 
unendliche Waflerfläche, die Unfundige oft für ein ewiges Einerlei halten, 
für den aufmerkjamen Beobachter eine eben fo ftarfe, wenn nicht größere, 
Abwechslung bietet, als die ſchwimmenden Meere, die Segler der Lüfte, die 
Wolken, es irgend zu thun vermögen. Das Gefühl der Unendlichkeit 
mag mohl jedes gefühlvollen Menſchen bei dem Anblicke der endlofen See 
fi) bemächtigen, und ihn eben fo, als die Ausſicht von einem die Wolken 
überragenden Standpunfte, zum Staunen binreißen. Ob für denjenigen, 
welcher, im Flachlande geboren, fich mit einem Male in die große Alpens 
Natur verfegt fieht, oder für den, welcher, zwiſchen den Bergen erwachien, 
plöglich das Meer vor fi hat, der Eindruck größer iſt, möchte fehwer zu 
enticheiden fein. Eben fo wie man über die Niefengebirge bewunderungsvoll 
in den endlofen Himmel hineinftaunt, fieht man vom Geftade der Gee ans 
betend in die Unermeßlichkeit. Nicht leicht, wenn auch im Allgemeinen der 
Eindruck derfelbe ift, werden im ganzen Jahre zwei Tage wiederkehren, 
an welchen die unendlihe See dem aufmerkffamen Zufchauer gleich fich dar: 
ftellt. Licht und Farbe, Ruhe und Bewegung, Beleuhtung und Schatten 
mwechfeln fortwährend. 

5: 38; 

Selbft die Farbe ift fih nicht immer gleih, und wechjelt eben fo 
ſehr an ben verfchiedenen Stellen, wie die Farbe des Himmels. Im 
Allgemeinen bemerft man, daß, wenn man etwas Meerwafler, etwa in 
einem’ Heinen Gefäße, anfieht, daffelbe nicht nur durchfihtig, fondern aud) 
farblos ift; fieht man aber die Gee als großes Ganze an; fo erfcheint fie, 
vom Lande aus betrachtet, grünlichblau, und weiter vom Lande abwärts 
bläulichgrün. Bewegt die See fich mehr oder minder; fo fcheint die Farbe 
des Himmels oft im Wellenfchlage, wie im bewegten Spiegel, dem Auge 
fih darzuftellen; doc auch bei ganz reinem Himmel und ruhiger See ändert 
diefe nicht felten die Farbe, ohne daß man die Urfahe davon bemerft. 
William Scoresby *), ein fehr aufmerffamer Beobachter, giebt über die 
Farbe des Ozeans folgenden Aufihluß: „Das Wafler des großen Ozeans 
ift befanntlich eben fo durchfichtig und farbenlog, wie das der reinften Quel: 
len, und nur in beträchtlichen Tiefen gefehen, erjcheint es unter einer bes 
ſtimmten und unveränberlihen Farbe. Diefe Farbe ift gewöhnlich 
ultramarinblau, und von dem Blau des Himmels nur dur einen 


*) William Scoresby’3 des Jüngern Tagebuch einer Reife auf den Waltfifchfang, 
überfeßt von Friedrich Kries. Hamburg, Perthes. 
Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 4 
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dunklern Anftrich verfchieden. Es fcheint, daß da, wo diefe Farbe fich zeigt, 
die Lichtftralen vom Waſſer verfchlnckt werden, ohne den Meeresgrund zu 
erreichen, und nur die blauen Stralen zurückgehen. Wo aber die Tiefe nicht 
fehr groß ift, da wird die Farbe des Waſſers durch die Befchaffenheit des 
Bodens verändert. Go giebt 3.2. ein feiner, weißer Sand, an fehr ſeichten 
Stellen, dem Waffer eine grünlichgraue, oder eine apfelgrüne Farbe, 
die defto dunkler wird, je mehr die Tiefe zunimmt, oder die Gtärfe des 
Lichtes abnimmt; gelber Sand, in mäßigen Tiefen, macht eine dunfels 
grüne, dunkler Sand eine ſchwärzlichgrüne, Felfengrund eine bräun— 
liche oder ſchwärzliche, und lockerer Sand oder Schlamm, an Gtellen, 
wo Ebbe und Flut ftrömt, eine graulihe Farbe, Bon folden Einwir- 
Fungen des Meeresbodens muß man unftreitig die Benennungen des weißen, 
des ſchwarzen, des rothen Meeres herleiten. In der Nähe der Mün— 
dungen großer Ströme. hat das Meer oft eine bräunlidhe Farbe, die 
von dem beigemijchten Schlamme und andern vegetabilifchen und minerali- 
fhen Stoffen, die vom Lande in’s Meer geführt werden, herrührt. Aber 
mitten im Meere und in tiefem Waſſer it die Dauptfarbe blau, oder 
grünlihblau. Ueberdieß verdient bemerft zu werden, daß bei Erichei- 
nung einer Farbe des Meeres dfters eine Täufchung Statt findet, die von 
der Sonne oder der Farbe der Wolfen herrührt. Die wahre Farbe deffelben 
fann man nur wahrnehmen, wenn man das Waller gerade berunterwärts 
durch eine lange Röhre, die bis nahe an die Oberfläche reicht, betrachtet; 
dadurch werden die Geitenftralen, die vornehmlich die Täuſchung bewirken, 
zurückgehalten, und man erlangt eine deutliche Anficht von dem Innern des 
Meeres. Der Kaften, wodurdh das Steuerruder geht, kann füglich dazu 
gebraucht werden. Blickt man aber nur gegen die Oberfläche des Waflers 
von einem freien Standpunfte aus, fo wird man finden, daß das Ausjehen 
des Meeres fich überall mit jeder Aenderung in dem Zuftande der Atmo- 
ffäre ändert. Die Oberfläche nimmt gewiffermaßen Antheil an der Farbe 
der Wolfen; es Fann daher gefchehen, daß, wenn der Himmel im Ganzen 
heil ift, eine Eleine Wolfe, die die Stralen der Sonne in einem Kleinen Be— 
zirfe auffängt, einen dunfelblauen oder fchwärzlihen Schatten auf das 
Waffer wirft, der ihm bisweilen das Anfehen einer Untiefe oder Klippe 
giebt, und dem Schiffer einen unndthigen Schrecken verurfaht. Wenn alfo 
von der Farbe des Meereswaflers die Nede ift, fo hat man fich nicht dieſen 
veränderlihen Schein der Oberfläche zu denken, fondern das Anfehen einer 
Waflermafle im Innern, wie e8 durch eine lothrechte Röhre erfcheint. Diefes 
erleidet durch eine Aenderung am Himmel Eeinen anderen Wedel, als 
daß es heller oder dunkler ausfieht, ohne die Farbe felbft zu ändern. 
Man wird daher, bei diefer Art zu beobachten, immer diefelben Farben er- 
fennen, bei Sturm und bei Windftille, bei ſchönem oder häßlichem, heiterem 
oder wolkigem, trockenem oder regnigem Wetter. Die Farbe des grön— 
ländifhen Meeres wechſelt vom Ultramarinblaun bis zum 
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Dlivengrün; und von ber reinften Durdhfichtigfeit bis zur 
gänzliden Undurchſichtigkeit. Diefes Ausſehen ift nicht vorüber: 
gehend, fondern bleibend; indem es nicht von dem Zuftande der Witterung, 
fondern von der Beichaffenheit des Waſſers felbft abhängt. Schon Hudfon, 
als er im Jahre 1607 diefe Gegenden befuchte, bemerfte diefelben DBeräns 
derungen in der Farbe des Meerwaflers, und er machte die Beobachtung, 
daß da, mo Eis war, das Meer blau wäre, hingegen grün, wo es offen 
war. Diejer Umftand war jedoch nur zufällig. Kapitain Phipps fcheint 
fein foldhes grünes Waffer angetroffen zu haben. Dagegen fommt es in 
beträchtliher Menge zwiichen den Parallelfreifen von 74 und S0° vor, wo 
es vielleiht den meiften Theil von der Oberfläche des grönländifchen Meeres 
ausmadt. Es ift Aenderungen in feiner Lage unterworfen, die von ber 
Wirfung der Strömungen abhängen; aber es erneuert fich immer in ges 
willen Gegenden, von Jahr zu Jahr. Oft bildet es lange Streifen oder 
Ströme, die von N. nad) ©. oder von N. D. nad ©. W. gehen, aber in 
fehr verfchiedener Ausdehnung; bisweilen habe ich es in einer Länge von 
einigen wenigen Meilen, bis zu 10 oder 15 Gtunden gejehen. Man trifft 
es in hoben Breiten fehr. häufig um den Meridian von London herum, 
Sm Sabre 1817 fand ich das Meer von einer blauen Farbe und durdhfichtig, 
in der ganzen Gtrede vom 12ten Grab der Länge bis zu 0° 12’ unter dem 
Parallel von 74 und 75°. Dann wurde ed grün und weniger burdhfichtig. 
Die Farbe war beinahe grasgrün, mit einer Schattirung von 
ſchwarz. Bisweilen ift der Uebergang vom Grün in’s Blau ftufenweife, 
und man findet in einem Zwifchenraume von drei bis vier Meilen alle Zwis 
"schenfarben; ein anderes Mal aber ift er fo plößlich, daß man die Scheide: 
linie wie den Strich eines ftrömenden Waflers fehen kann; und die Eigens 
ichaften beider Arten von Waſſer zeigen fi, dem Anfehen nad, jo verfchieden, 
wie das Waſſer eines großen, fehlammigen Stromes bei feinem erften Eins 
tritt in das Meer. Im Zahr 1817 traf ich auf folde fehmale Streifen von 
verfchieden gefärbtem Waller, daß wir in Zeit von 10 Minuten burd 
blaßgrün, olivengrün und blau famen. Die Nahrung der Wallfiiche 
findet fi) hauptjählih in dem grüngefärbten Wafler; dieſes liefert daher 
auch mehr Wallfifche, als irgend ein anderes Waffer, und wird defhalb bes 
ſtändig von den Wallfifchfängern aufgefucht. . Ueberdieß können aud) die 
Fische leichter darin gefangen werden, als in dem blauen Waffer, weil es 
durch feine Undurchfichtigkeit verhindert, daß der Wallfifch die Annäherung 
feiner Feinde gewahr wird. Da man in diefer Art von Waller nichts Bes 
jonderes wahrnimmt, das hinreichend wäre, ihm biefe merkwürdige Farbe 
zu ertheilen, jo glaubte id anfangs, daß man bie Urſache bavon in der 
Beichaffenheit des Bodens fuchen müffe. Ich bemerkte aber, daß das Wafler 
jo wenig Durchſichtigkeit hatte, daß man lange und ſchmale Stücke Eis, 
zwei oder drei Faden unter Wafler, kaum, oder bisweilen gar nicht, erken: 
sen Fonnte, und daß bas in ſolchem Wafler fhwimmende Eis oft an den 
4 3 
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Rändern mit einem orangegelben Streifen bezeichnet war; daraus ſchloß 
ih, daß bieß von einer gelben Gubftanz berrühren müfle, die im Waffer 
fchwebe, und daß durch die Verbindung diefer Farbe mit dem natürlichen 
Blau bes Geewaflers das grüne Ausfehen des lettern hervorgebracht werde, — 
Um die Beichaffenheit der fürbenden Subſtanz näher zu unterfuhen, nahm 
ich eine Partie Schnee von einem Stücke Eis, das von der Gee beipült war, 
und worauf fi) eine Menge jener Gubftanz abgefeßt hatte. Etwas von 
diefem Schnee, in einem Weinglafe gefhmolzen, zeigte fih ganz trübe, und 
es fand fich, daß das Wafler eine große Menge halbdurchfichtiger, ffärifcher 
Körperchen, nebft andern, die Fleinen Stücken von feinem Haar glichen, 
enthielt. Als ich diefe Stoffe mit einem zufammengefehten Mifrosfope unter= 
fuchte, konnte ich folgende Beobachtungen mahen: Die halbdurdhfichtigen 
Kügelchen zeigten fi) ale kleine Thierhen von der Art der Medufen. Gie 
waren von "so bis */z0 eines Zolles im Durchmeffer. Die Oberfläche war 
mit 12 deutlichen Flecken oder Fleinen Gruppen von Flecken, von einer 
bräunlihen Farbe, bezeichnet; dieſe Flecken waren paarweife geordnet, indem 
abwechjelnd 4 oder 16 Paare eine Gruppe bildeten. Der Körper war durch— 
ſichtig. Wurde das Waffer, das ſolche TIhierchen enthielt, erhigt, fo ver— 
breitete es einen ftarfen Geruch, gewiffermaßen dem Geruche von Auftern, 
die auf heiße Kohlen gelegt werden, ähnlich, aber noch angreifender. Die 
faferigen oder haarähnlichen Körperchen ließen ſich beffer unterfuchen, da fie 
von einer dunklern Farbe waren. Gie waren in der Länge verfchieden, von 
einem Punkte bis zu 1 Zoll; und bei ftarfer Vergrößerung zeigten fie ſich 
von einer netten Geftalt, wie Halsbänder. Bei den längften Arten der— 
felben war die Zahl der perlartigen Gliederungen ungefähr dreißig, folglich 
der Durchmeffer derjelben etwa */zoo Zoll. Einige diefer Körperchen ſchienen 
ihr Ausjehen zu verändern; ob es aber wirklich lebende Gefchöpfe waren, 
einer willfürlichen Bewegung fähig, konnte ich nicht mit Gewißheit erfennen. 
An einem der größten beobachtete ich einige zarte Geitenfibern. Gie befaßen 
die Eigenjchaft, das Licht zu zerlegen, und zeigten bisweilen alle Farben des 
Regenbogens fehr deutlih. Die Größe der Gliederungen fchien bei allen 
gleich zu fein, und der Unterfchied in der Fänge nur von der verfchiedenen 
Anzahl Gliederungen herzurühren. Die ganze Gubftanz hatte eine große 
Aehnlichkeit mit den Fühlhörnern der Krabben, wovon fie vielleiht Bruch— 
ftücte waren, da die Krabbenarten in dem grönländifhen Meere in großer 
Menge vorhanden find. Die Anzahl ber Eleinen Medufen in dem oliven— 
grünen Seewaſſer war unglaublich groß. Man konnte annehmen, daß eines 
diefer Thierchen vom andern etwa um *, Zoll abftand. Hiernah kamen 
auf einen Kubikzoll Wafler 64, und auf einen Kubikfuß 110.592 derfelben ; 
woraus die ungeheure Menge in größern Räumen fich leicht ſchätzen läßt.“ 
$. 18. 

Nicht überall ift die Durchſichtigkeit des Meermwaflers gleih, und 

da am ftärkften, wo es nicht durch Strömungen oder Schlamm unb erdige 
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Theile von einmündenden Flüffen getrübt wird. Im nördlichen Polarmeere 
ift bis jegt die größte Durchfichtigkeit angetroffen. In einer Tiefe von 200 
Fuß kann man noch Körper jehen, die nur einige ZoU im Durchmeffer haben. 
Bon bejonderer Durhfichtigkeit ift auch die Gee in der Nähe der weftindi- 
ſchen Inſeln. Schöpf fagt darüber: „Das Waſſer ift hier bis auf den Bo: 
den, bei mehr als 60 Fuß, von der reinften Klarheit. Das Boot ſchwimmt 
auf einer kriſtallnen Flüffigkeit, in. weldher es, wie in der Luft, zu bangen 
fcheint. Wer hieran nicht gewöhnt ijt, dem fchwindelt bei diefem Anblicke. 
Auf dem reinften Sande flieht man unter fid taufenderlei Gewürme, See— 
igel, Seefterne, Seeſchnecken und vielartige Fiſche von fo ſchönen Farben, 
die man bei diefen Thieren in Europa kaum denkbar findet. 

Das brennendfte Roth, das reinfte Blau, Grün und Gelb, fpielen bier 
neben einander. Man fchwebt über ganzen Waldungen von herrlichen Gee: 
pflanzen, von Georgonien, Korallen, Alcionen, Flabellen und mancherlei 
Schwammgewächſen hinweg, die durch vielerlei Farben das Auge nicht min 
der ergößen, und von den Wellen fo fanft hin und her bewegt werden, als 
die fchönfte Vegetation eines der blumenreichiten Gefilde der Erde. Das 
Auge täufht fih in Beurtheilung der Tiefe. Man glaubt mit der Hand 
Pflanzen pflücen zu können, welche bei genauer Unterfuhung mit einem 
Ruder von 10 Fuß Länge kaum erreichbar find.“ 

$. 14. | 

Eine außerordentlich ſchöne Erſcheinung ift das Leuchten des Meeres 
bei Naht, welches zwar nicht täglih, und nicht immer allgemein, aber 
doch oft und auf großen Strecden, mehr in den füdlichen, als in den nörd— 
lihen Meeren, Statt findet. Bei bewegtem Meere zieht das vom Winde 
fortgetriebene Schiff öfter rothe Furchen in die Flut, indem das Kielwaffer 
(d. i. die Spur, welche das die Wellen durchfchneidende Schiff hinter fich 
zurückläßt) hell glänzt. Bei windftillem, heifem Wetter und Eleinem Wel: 
fenfchlage fcheint zuweilen bie Oberflähe des Meeres, fo weit das Auge 
reicht, in Flammen zu ftehen, und das Wafler, welches man fchöpft, leuchtet 
fo fange, als e8 bewegt wird, und wird erft dunfel, wenn die Schwanfung 
aufhört. ine dritte Art des Leuchtens erftreckt fi nicht nur auf die 
Oberfläche des Meeres, jo weit das Auge reicht, fondern auch in der Tiefe, 
jo dag man des Nachts im Wafler Gegenftände (welche zugleich felbft leuch- 
ten) erblicken fann. Bei diefer Art ſcheint das Meer in vollem Feuer zu 
ftehen , jede fi brechende Welle hat einen leuchtenden Saum, und wo das 
Schiff die See berührt, zeigen fi Streifen von fosforiſchem Fichte. Gelbit 
die Abgründe des unermeßlihen Ozeans fcheinen mit Licht erfüllt. Große, 
leuchtende Körper, welche man aus der Geftalt als Fifche erfennt, umfhwim: 
men nicht felten das Schiff. Oft nähern fie fih demfelben und ſchwimmen 
mit, während einige, wie Blite leuchtend, ſich feitwärts entfernen. 

Forfter ließ einen Eimer voll von diefem leuchtenden Waller, um ihn 

genau unterfuchen zu können, beraufzieben, und fand darin unzählige, Eleine, 
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leuchtende Kügelhen, welche fih mit unglaublicher Schnelligkeit bewegten. 
Als das Wafler einige Zeit ruhig geftanden, fchien die Zahl der leuchtenden 
Körperchen ſich verkleinert zu haben, fo bald man aber bas Wafler wieder 
bewegte, war es wieder leuchtend, und nach verfchiedenen Richtungen 
fah man leuchtende Funken hin und ber fahren, fo daß er von der willfür: 
lihen Bewegung diefer TIhierchen überzeugt war. 

Es ergab fich, daß dieſe Körper, welche als fosforartige Fünkchen leuch— 
teten, etwa bie Größe eines Fleinen Stecknadelknopfes hatten, und unter 
dem Vergrößerungsglafe als Kleine, gallertartige, durchſichtige Thierchen 
erjchienen. 1 

$. 15. 

Der Geſchmack des Meerwaſſers hat etwas Ekelhaftes, Bitteres 
und Brechen Erregendes; es ift daher nicht trinkfbar, fo daß Diejenigen, 
welche die See befahren, gendthigt find, trinfbares Waller mitzunehmen. 


Da das Waffer des Ozeans viel Salz, Schwefelfäure und Kalk und 
falzfaure Bittererde enthält, fo ift es mehr mit dem Mineralwaffer als mit 
bem Fluß: und Quellwafler zu vergleihen. Der Galzgehalt der Gee ift in 
der Nähe großer Einmündungen der Flüffe am geringften, und am ftärfften 
gegen den Sleicher und die Pole hin, wenn in der Nähe diefer nicht jchmel: 
zende Eisberge mit ihrer nächiten Umgebung mindernd einwirken. In der 
Nähe der Pole wird der Salzgehalt der See durch Erfrieren des füßen 
Waſſers, in der Nähe des Gleichers durch Verdunften deffelben verändert. 
Meere, in welche viele Ströme und Flüffe ſich ergießen, wie es 3. B. bei 
der Diftfee ber Fall ift, find weit weniger gefalzen, als Meere, welche in 
beißeren Erdgegenden liegen, und weniger füßes Waller empfangen. Bon 
dem beigemifchten Salze erhält das Meerwaffer eine größere Schwere, als 
das ungejalzene Waller hat, und kann größere Laften tragen, was man 
häufig an Schiffen fehen fann, weldhe vom Meere in große Flußmündungen 
einfahren, oder aus dieſen in die See gelangen. Wenn ein beladenes Schiff 
von der Gee in einen Strom oder Fluß einläuft, bemerft man, daß es 
tiefer geht, und oft ift man fogar genöthigt, einen Theil der Ladung, welche 
es über das Meer getragen, herauszunehmen (zu leihtern), damit es im 
fügen Waller nicht zu tief gehe, während es im umgekehrten Falle (wenn 
das Schiff aus dem füßen in das Galzwaffer gelangt) ‚gehoben wird und 
noch ftärker beladen werden fann. Es ift aber das Gewicht bes Meer 
waffers nicht überall ſich gleich, wie nachftehende Ueberſicht zeigt: 


Es wiegt das Waſſer vom Meereiie - - 2 2 2 0 20 0. 10.033; 
— — berffle 22 2220.00. 10.09 

— — des todten Meerred - 2 2°»... 10.110 

— — — des ſchwarzen Mered 2 00% 0. 10.14 
— — des arktiſchen Polarmeeted . - « » . . 10.19 

und 10.272, 
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Es wiegt das Wafler des Meeres von Marmara an der Ober: 
lähe .» .. . 10.202,, 
— — des Meeres von ——— vom a Grunde . 10.281,» 
— — des weißen Meer .» 2 2 2 2 2 0 0. 10.2285, 
— — des gelben Mer . .. Fr | 7 
— — des Polarmeeres aus der Tiefe 0... 10.270, 
des mittelländifhen Meeres . » » . . 10273 
— — des ſüdlichen atlantifhen Meeres . . . 10.281, 
— — des nördlichen atlantifhen Meeres .- . . 10.2886 
— — vom Nequator - 2 2 2 0 0 00000 0. 105785 
— — des See's Urmia, in Perſien.... 11.650, 
$. 16. 

Die Wärme und Kälte (Temperatur) der See iſt nach der Lage der 
einzelnen Meere und nach der verjchiedenen Tiefe fehr verfchieden; im Allges 
meinen am Tage etwas geringer und um Mitternacht größer, als die des 
Dunfikreifes, und in der Nähe des Landes meift etwas höher, als weit 
davon. Mac der Tiefe hin nimmt in der Negel die Wärme des Meer: 
waſſers ab, nur bei den Polarmeeren (wenigitens beim nördlichen) findet 
das Gegentheil, eine Zunahme der Wärme nad der Tiefe, Statt, wie Scos 
resby bei mehrfach wiederholten Verſuchen gefunden hat. Weber Untiefen 
iſt Die Oberfläche des Meeres kälter, als über großen Tiefen, und durch 
diefe, von Franklin gemachte, Entdecfung dem Schiffer ein Mittel gegeben, 
Untiefen vorher durch Anwendung des Wärmemeilers zu berechnen. 

$. 17. 

Das Meerwaffer gefriert nicht fo leiht als das füße 
Waſſer, und um fo fchwerer, je größer der Salzgehalt und die Bewegung 
deilelben ift. Doc find die Meere, welche die Pole umgeben, den größten 
Theil des Jahres zugefroren, und jelbft im Sommer voll größerer und 
fleinerer Eisftüce, Eisfelder und Eisberge, weldhe nicht felten eine 
erftaunlihe Größe haben. Gcoresby fagt darüber: „Das Meer war auf 
eine Gtrede von beinahe zwanzig Meilen im Durchmefler faft bedeckt 
mit diefen ungehenern ſchwimmenden Eisimaffen. Einmal zählte ih vom 
Mars aus gegen 500 derjelben, von welchen faum einer Eleiner, als der 
Rumpf eines Schiffes war. Wohl hundert derjelben jchienen jo hoch zu 
fein, als unfer Mars, und einige waren gewiß noch einmal jo hoch, oder 
200 Fuß über’dem Wafferfpiegel, und mehre hundert Yards (Ellen) im 
Durchmeffer. Einer, welchen ich recht gut in Augenfchein nehmen fonnte, 
war wenigftens eine (engländifche) Meile im Umfange, und 100 Fuß hoc; 
drei andere hielten ungefähr 1800 Fuß im Umfange, und 150 Fuß in ber 
Höhe. Sie waren jehr verfhieden an Geftalt und nicht ganz gleich von 
Anjeben, aber die meiften fahen wie Feljen oder Inſeln von Kreide aus. 
Jedoch auf einem frifhen Bruch war die Farbe ein ſchönes Smaragdgrün 
und in DBertiefungen, in die das Licht durch einen Theil des Eifes fiel, 
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ein glänzendes Blau. Diele von den Eisbergen enthielten Schichten von 
Erde und Steinen, und mande waren mit einem Gteinlager von großer 
Dicke bedeckt, deſſen Gewicht, nach unferer Rechnung, nicht weniger als 
50.000 bis 100.000 Tonnen betragen Eonnte. Beſonders fahen wir einen 
(wenn es anders wirklich ein Eisberg war), der auf 100 Fuß hoch mit 
folhen SFelsftücen beladen war, daß nur noch fehr wenig vom Eiſe ſicht— 
bar blieb. Bon mehren diefer Eisberge erhielt ic Proben der auf ihnen 
befindlihen Gteinarten, und diefe beftanden aus Gneuß, bafaltiihem Grüns 
ftein, von denen einiger ftarf magnetiih war, Feldipathförnern, Webers 
gangsthonfchiefer, Glimmerfchiefer mit Hornblende gemengt, einer Art von 
Öranit u. a. m.“ 

„Das Gewicht von einigen diefer Eisberge überfteigt alle Vorftellung. 
Einer der vorhin erwähnten war eine Meile im Umfange, oder hatte eine 
beinahe quadratifhe Grundflähe, von welcher jede Seite 1.500 Fuß lang 
war, und eine Höhe von etwa 100 Fuß über dem Waffer hatte. Da feine 
Geftalt ziemlich parallelepipediih war, fo läßt ſich fein Gewicht leicht bes 
flimmen. Wäre feine obere Flähe genau horizontal gewefen, fo würde der 
Theil im Wafler zu dem außerhalb befindlichen fi wie 8,. : 1 verhalten 
haben; aber wegen mancher Unregelmäßigkeiten mag man jenen nnr fieben 
Mal fo groß rechnen. Alsdann wird das Gewicht deifelben einer Maffe 
von Geewafler gleich fein, deren Grundflähe 1.500 im Quadrat (d. i. 
2.250.000 QDuadratfuß),, und deren Höhe 700 Fuß beträgt — denn fo groß 
war die Menge Waffer, welche der Eisberg aus der Stelle trieb. Diefes 
giebt aber eine Maſſe von 1.575.000.000 Kubiffuß; und theilt man dieß 
durch 35 (da fo viel Kubiffuß.Seewaffer eine Tonne am Gewicht ausmachen), 
fo erhält man für das Gewicht des Eisberges die ungeheure Zahl von 45 
Millionen Tonnen.“ 

Die Wallfifchfänger, welche mit dem Eife der Polarmeere am meiiten 
in Berührung kommen, haben eigene Ausdrüce für die verfchiedenen Fors 
men, unter welchen die Eismaffen erfcheinen, feitgefest. 

Eisfelder nennen fie an einander hängende Eisflächen, deren Gränzen 
von ber Spite des Maftbaumes nicht zu überfehen find, 

Eisflarden bie Heineren Eisflächen, deren Ausdehnung erfannt wer— 
ben kann. Findet ſich ein zerjtückeltes Eisfeld, deſſen einzelne Eleinere Theile 
fo weit von einander abitehen, daß ein Schiff zwifchen ihnen hindurch fahren 
Fann, fo nennen die Schiffer diefes 

offenes, auch Lofes oder morfches oder Gegeleis, und wenn es 
nad) einer beftimmten Richtung fich bewegt, 

Treibeis. 

Landeis wird das am Ufer angefrorene Eis, 

Seeeis das nicht angefrorene genannt. 

Packeis wird gebildet, wenn ber Wind viele Bleinere treibende Stücke 
zufammendrängt. Der weißlihe Glanz am Kimme (ber Wieberfchein von 
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den Eismaffen), welden man bemerft, wenn man fich großen Eigmaffen 
nähert, heißt 

Eisblink. 

Ueber die vielartigen Figuren, welche man an den Eismaſſen der Polar⸗ 
meere findet, ſagt Scoresby: 

„Bei dieſer Unterſuchung wurde ich durch die große Aehnlichkeit, bie 
manche von den ungeheuern Eisblöcken, an denen wir vorüber ruderten, mit 
Werken der Kunſt hatten, überraſcht. Eine dieſer Eismaſſen glich einer 
koloſſalen menſchlichen Figur in der Stellung des Theſeus in der elginſchen 
Sammlung. Der Umriß des Kopfes war in der That auffallend; das 
Auge, die Stirn, der Mund, mit dem Knebelbarte verſehen, waren deutlich 
ausgedrückt. Solche Aehnlichkeiten in den Geſtalten der unendlich mannig— 
faltigen Eismaſſen in den Polarmeeren, ſind gar nicht ſelten. In manchen 
Fällen freilich bedarf es der Hilfe einer fruchtbaren Einbildungskraft, um 
einen rohen Eisflumpen in eine gewiſſe Geftalt zu bringen; in andern Fällen 
aber iſt die Aehnlichkeit fo auffallend und Farafteriftifh, daß auch ein we: 
niger aufmerfjamer Zufchauer fie nicht verfennen kann. Auf meiner lehten 
Reife babe ich wohl zwanzig verjchiedene Gegenftände diefer Art abgezeichnet, 
die zufammen eine anziehende und ungewöhnliche Gruppe bilden. Unter 
biefen waren zwei Stücke, die vortrefflihe Abbildungen der Eisbären daritell: 
ten, von welchen das eineTein Fußgeitell von etwa dreißig Fuß Höhe Hatte; 
ferner verfchiedene antike Tiſche; ein Tiſch, mit breiten Franfen von tropf: 
fteinartigem Eije umgeben; Köpfe von Löwen und andern Thieren; zwei 
oder Drei Büften und andere Stücke von ganz erträglicher Bildhauerarbeit; 
auch eine Art von Säulengang von dorifhen Säulen mit Kapitälen, Reifen 
und andern Verzierungen, nebit einem Theile des Schafts, der auf einem 
Fußgeftelle von Eis ruhte, das wegen feiner Verſenkung ins Meer nicht 
ganz zu fehen war. 

„Dergleihen wunderbare Formen fommen am häufigften im Treibeiſe 
vor, das an den Rändern des feiten Polareijes fich hinbewegt, und vorzügs 
lih in denjenigen Maffen deflelben, in welchen ungeheure Blöcke und Klum: 
pen durch den gewaltjamen Druck, den fie gegen einander ausüben, auf 
befondere Grundlagen erhoben werden. Hier werden fie dann, bei ftarfen 
Winden und hohen Wellen, vom Seewaſſer befpült, das immerfort an ihnen 
nagt und reibt und wäjcht; und dadurch gewinnen fie Öfters, nad) und nad), 
eine Geftalt, die fie der Aufmerkfamkeit wert) maht. Die gewöhnlichte 
Form diejer fcheinbaren Kunftwerkfe ift die eines Tiſches. In diefen ift der 
Fuß oft vollkommen zilindrifh und lothrecht, und der obere Theil genau 
wagerecht. Die Art ihrer Entftehung ift nicht ſchwer zu begreifen. Durch 
das Waſſer wird das Eis, wenn das Meer etwas bewegt, aber nicht unruhig 
it, dicht an der Oberfläche weggewafhen, und der obere Theil deflelben 
gleihfam unterminirt; wodurch fih nah und nad eine Tiſchplatte bildet. 
Bei den gelegenheitlihen Umdrehungen des Eifes, denen die Eleineren Stücke 
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beftändig unterworfen find, wird es von allen Seiten abgerieben, und fo 
entiteht allmälig ein Fuß von zilindrifcher Form. Auf eine ähnliche Weife 
werden, wie ich glaube, die oben erwähnten doriſchen Säulen hervorgebracht. 
Was aber die andern Arten von Figuren betrifft, fo läßt ſich ihre Entſte— 
bung nur vom Zufall ableiten, der bei der unendlihen Mannigfaltigfeit 
von Geftalten, die er in dem Polareiſe erzeugt, auch einige von regelmäßi- 
gerer Art bervorbringt.“ 
$. 18. 

Die Luftiterömungen, die Winde und Stürme, die Umdrehung der Erbe, 
und die Anziehungskraft der Sonne und des Mondes erhalten das Meer 
in fteter Bewegung, fo daß es nie ganz ruhig ift. Die Winde und 
Stürme bringen die wellenförmige Bewegung, diellmdrehung der Erde 
um ihre Achfe die Strömungen, und die Anziehungskraft der Sonne und 
bes Mondes die Ebbe und Flut hervor. 

$. 19. 

Die Wogen oder Wellen, weldhe durh Winde hervorgebraht wer= 
den, find wegen der Größe, welche fie bei ftarfen Stürmen auf ber See 
erreihen, den Schiffen nicht felten gefährlich, befonders in der Nähe von 
Küften und auf den Binnenmeeren; denn eine große Welle bedeckt zuweilen 
ein ganzes Schiff, zerjchmettert die Maftbäume, zerreißt das Tauwerk, und 
wirft die Menfchen, welche fih gerade auf dem Verdecke befinden, über Bord 
in die See. Am gefährlichiten find die Wellen gleih nachdem der 
Sturm fih gelegt hat, zu welcher Zeit fie eine Weile noch höher ges 
ben, als zuvor, indem die Windftöße ihre Erhebung dann nicht mehr hindern. 
Diefen Zuftand nennen die Seefahrer 

hohle See. Solche Wellen, weldhe durch die Bewegung des Meeres 
über Klippen hervorgebracht werden, heißen 

Breder. 

Brandung wird die Anhäufung und Brechung der Wellen an fteilen, 
felfigen Küften genannt. 

Wafferwände werden durch viele übereinander gefchobene Wellen, 
die fih, mauerartig, im die Länge erſtrecken, gebildet. 

$. 20. 

"Die Strömungen des Meeres kann man in allgemeine und 
befondere, und dieje in beftändige und unbeftändige eintheilen. 
Ihre Gefhwindigkeit beträgt von 6 bis 50 Geemeilen in einem Tage. Ihre 
Entjtehung ift fo zu erklären: Während beim täglihen Umfchwunge der 
Erde um ihre Achie die feften Theile unferes Planeten ſich fortfchwingen, 
bleiben die flüffigen, welche der Bewegung nicht fo fchnell folgen können, 
etwas zurück, daher, befonders zu den Seiten des Gleichers, wo der Erd: 
umfang am größten ift, das Meer fi) in entgegengefester Richtung als Die 
Erde, nämlich von Often nad Welten, bewegt. Zu diefer allgemeinen Um— 
ihwungsftrömung kommen noch die Polarftrömungen, die Fluten und Bes 
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wegungen ber See durch Winde, fo daß bald ein Wufftauen, bald ein » 
Forttreiben der Meere entiteht. Da die Schiffe, ohne daß die Fahrenden 
es bemerken, von den Strömungen fortgetrieben werden, find diefelben ſchwer 
zu erfennen, und nur in dee Nähe des Nequators ift an einigen Küften der 
Bafferzug dem Auge bemerkbar, indem das Meer vor dem Lande zu fliehen 
iheint. Etwa zwiſchen 40 Grad nördlicher und 40 Grad füdlicher Breite 
bat die Umfhwungsftrömung die Rihtung von Oft gegen Welt, weiter 
nord= und jüdwärts nimmt die Bewegung des Meeres eine andere und 
jwar yon 40 Grad ſüdlicher Breite eine nördlihe, und von 40 Grad nörds 
liher Breite die füdlihe Richtung an. Im atlantifchen Ozeane treffen die 
von Europa fommenden Schiffe die Umjchwungsftrömung auf der Höhe der 
Straße von Gibraltar, und noch ftärfer auf der Höhe der Fanarifchen In— 
feln, von wo fie, auch ohne Wind, täglich 9 bis 10 Meilen zurücklegen, 
und fo in vier Wochen nach den antilliihen Inſeln gelangen. 

Die Polarftrömung wird durch die külteren Waſſermaſſen der Po: 
larmeere, die fi mit dem Waller der wärmeren Meere ins Gleichgewicht 
zu feßen juhen, verurfaht. Da, wo die Polarftrömungen mit der Um— 
ihwungsftrömung zufammen treffen, müffen wieder andere, von diefem Bes 
gegnen hervorgebradhte, andere Richtung nehmende, Meeresftrömungen ent: 
ftehen, welche im folgenden Hauptſtücke bei Aufzählung der einzelnen Meere 
angegeben find. . 

$. 21. 

Das Meer fteigt und fällt an den Küften täglich zwei Mal. Wenn es 
zu wachſen anfängt, jo jagt man, daß es 

flute, und wenn es nad) fehsftündigem Steigen die größte Höhe er- 
reiht bat, daß ; 

hohe oder volle See fei. Der hohe Stand der See währt eine viertel 
oder halbe Stunde, dann beginnt fie wieder zu finken (eb ben), bis fie nad 
ſechs Stunden den tiefften Stand, welcder 

Ebbe oder tiefe See genannt wird, erreicht. Die Ebbe dauert eine 
viertel oder halbe Stunde, und wenn fie aufhört, beginnt das Fluten von 
neuem. Flut und Ebbe treten täglich um ungefähr 50 Minuten fpäter ein, 
als den Tag vorher, fo daß fie erft nach 29 Tagen wieder auf die gleichen 
Zagesitunden fallen. Um die Zeit des Neu: und Vollmondes ift die Flut 
höher als an den andern Tagen, und wird dann 

Springflut genannt. Zur Zeit des erften und lesten Viertels ift 
die Flut am Eleinften, und heißt dann 

Nippflut oder todte Flut. Auch zur Zeit der Nachtgleichen und 
Sonnenwenden treten Abweichungen in den Flutjtänden ein. 

Die Fluthöhe ift nicht überall ſich gleih, wie nachftehende Ueberſicht 
zeigt. 
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Es fteigt bie Flut: 

An ben kanarifhen Infeln . » » ». 58 Buß bod. 
Bei Gibraltar .» 2: 2: 22 :::10 — — 
Am Borgebirge Finisſtere 12 — — 
An der Garonne. 15 — — 
An der Küfte von Bretagne . ». ..138 — — 
Bei Breit . » . 00.0.1318 — 3 Zoll hoch. 
Am Eingange des. Kanals 2.2.90 — hod. 
Bei Eherbourg . . eo... — — 
Bei Katwyk und Nordwyct ..... bh — 
An der Weſermündung... 0 — — 
Bei Kuxhafe.... 020. No — 


Drittes Hauptſtück. 


Vertheilung von Sand und Walter. 


$ 1 

Der Ozean, welcher bas fefte Sand umgiebt, und von den 9.282.000 
DMeilen der Erdoberfläche etwa 6.977.000 TMeilen, alſo drei Biertheile 
einnimmt, trennt die größern und Fleinern Landmaſſen fo, daß zwei große 
Feftländer (Kontinente) und eine fehr große Zahl Fleiner Landmaſſen, 
welhe, da fie ganz vom Wafler umgeben find, Eilande. oder Inſeln 
genannt werden, über dem Spiegel des Meeres hervorragen. Die beiden 
Erdfeften werden, nad) ihrer Lage gegen den erften Meridian, öſtliche und 
weftlihe Erdfefte, auch nicht felten, weil die Öftliche Fefte früher als die 
weftliche befannt war, alte und neue Welt genannt. Außer diefen beiden 
ift in der neuern Zeit noch eine Eleine Fefte, Neuholland, entdect. Die 
großen, von einander verfchiedenen Theile der Feten werden Erdtheile 
genannt. Solcher Erdtheile find auf der Dftfefte zwei, nämlid Nordames 
rita und Südamerika. Als ein fechster Theil wird die Fleine Feſte 
Neuholland mit den vielen umliegenden Eilanden betrachtet, und 
Auftralien oder Polinefien genannt. Dem Flächenraume nad) verhalten 
ſich die Erdtheile fo zu einander: 


Auftralien enthält 155.000 deutſche Geviertmeilen. 
Europa — 179.460 — — 
Südamerika — 321.00 — — 
Nordamerika — 342.00 — — 


Afrika (mit den Inſeln) 545.000 — — 
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Afia (mit den Inſeln) 780.000 deutſche Geviertmeilen. 

Das fefte Land beträgt alfo 2.305.000 — — 

Anmerk. Da der Verf. nur den Flächenraum von Afrika und Europa felbft 
berechnet bat, kann er nur für die Genauigkeit biefer beiden Sahlen einitehen. 

Mehre, nahe bei einander liegende Inſeln bilden eine 

Snfelgruppe oder einen Ardipelagus,. 

Wo das Land fih in das Meer tief hinein erftreckt, fo daß es größten: 
theils von demfelben umfloffen, und nur durch einen Kleinen Theil mit dem 
Seftlande verbunden ift, bildet es eine 

Dalbinfel. Eine kleine Halbinfel wird 


Landzunge oder Erdzunge genannt. Da, wo das Meer ſich tief in 
das Land erjtreckt, fo daß es größtentheils von demfelben umgeben, und nur 
durch einen Fleinen Theil mit der See verbunden ift, bildet es einen 

Meerbufen, eine Bai, eine Bucht oder einen Golf. 

Kleinere Meerbufen, welche durch umgebende Höhen, wenigftens von 
einer Geite, gegen den Wind geihüst, und fo tief find, daß Schiffe in fie 
bineinfahren und dafelbft anfern fünnen, beißen 

Häfen. Die Häfen find dfters durch Feftungswerke gegen feindliche 
Angriffe gefichert und geeignet, Kriegsihiffe aufzunehmen. Iſt diefes der 
Fall, fo heißen fie 

Kriegshäfen Manche Häfen find nicht ganz von der Natur, fondern 
durch menjchliches Zuthun gegen den Andrang der Wellen gefchüßt, indem 
man große Mauern, hinter welchen die Schiffe gegen die Wogen gebeckt find, 
in das Meer gebaut hat. Eine folhe Hafenmauer heißt ein 

Molo. 

Rheden werden die Striche an Küſten genannt, an welchen Schiffe gut 
anfern fünnen, und wo fie zum Theil gegen Wind gefichert find, Da wo 
zwei Meere oder Meerestheile nur durch einen fehmalen Strich Waflers mit 
einander verbunden, und von umgebendem Lande eingeengt find, ift eine 

Meerenge, oder Sund, oder Strafe. Das Gegentheil einer 
Meerenge, eine fchmale Landftrecfe, welche zwei größere Landestheile mit 
einander verbindet, wird eine 

Landenge genannt. Eine feihhte Stelle im Meer nennt man eine 

Untiefe, und eine aus Sand und Kies zufammen geſchwemmte Erhds 
bung des Meerbodens eine 

Sandbank. Ganz Heine Felfeninfelhen, weldhe mehr oder weniger 
über dem Spiegel der See hervorragen, heißen j 

Klippen. Eine Reihe wenig über der Gee hervorragender, ganz nahe 
an einander ftehender Klippen wird ein 

Riff genannt. 
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§. 2. 
Die großen Meere der Erde find folgende: 
1) Das nördlihe Polarmeer, 
auch arkftifhes Polarmeer und nördliches Eismeer genannt, ums 
giebt den Nordpol, und wird von den Erdtheilen Afia, Europa und Amerika, 
deren nördliche Geftade es beneht, begränzt. Es hängt durch die Beringe 
ftraße, welche Afia von Amerika trennt, mit dem großen Ozean, und durch 
das grönländifche Meer, welches zwifchen dem nördlichen Europa und 
der Öftlihen Küfte des nördlichen Amerikas fich befindet, ‚mit dem atlanti- 
fhen Meere zufammen. Die Geftade, welche das nördliche Eismeer badet, 
find meift niedrig, und ohne gute Häfen, und da das Meer fehr unwirthe 
lih und Falt und reich an Eis ift, wird es wenig und meift nur von Wall 


fifhfängern beſucht. 
$. 3. 


2) Das füdlihe Polarmeer, 
auch antarkftifhes Polarmeer und füdlihes Eismeer genannt. 
Diefes, den Südpol umgebende Meer, hat Feine beftimmte Gränzen gegen 
Norden, indem es nicht wie das nördliche Eismeer von Land umgeben ift, 
fondern mit den drei übrigen Hauptmeeren der Erde in Verbindung fteht. 
Don des füdlichen Amerikas füdlihftem Ende an kann man es wohl am 
beiten rechnen, und diefen Parallelkreis als die Gränze gegen Norden ans 
nehmen. 

$. 4 

3) Das atlantifhe Meer, 
welches Amerikas öftlihe, Europas und Afrikas weftliche Geftade befpült, 
ift durch das grönländifhe Meer, welches fein nördlichiter Theil ift, mit dem 
nördlichen Eismeere verbunden, und geht im Güden in das füdliche Eismeer, 
füdöftlih in das indifhe Meer über. Bon den großen Erdmeeren ift das 
atlantifche das befanntefte und befahrenfte, und die Strömungen deffelben 
find für die feefahrenden Völker von größter Wichtigkeit. 

In der Mitte diefes Meeres, zwifchen den Wendefreifen, ift die allge: 
meine Umfchwungsftrömung von Oft nah We. An Amerifas öſtlichem 
Geftade, am St. Rochusvorgebirge, fpaltet fich diefelbe in zwei Theile, 10 
daß zwei Küftenftröme entftehen, von denen der eine füdwärts, des füdlichen 
Amerikas ſüdöſtliche Küfte entlang, der andere nordweftlih an Südamerikas 
nordöftlicher Küfte vorbei zieht. Unter dem Sten Grade jüdlicher Breite 
bemerft man jenen füdweftlihen Strom ſchon, welcher die Fahrzeuge mit 
großer Schnelligkeit gegen Amerikas ſüdliches Ende, in die magellaniſche 
Straße führt. Da das füdliche Amerika gegen Süden jtarf zugeſpitzt iſt, 
trifft dieſer Küſtenſtrom heftig mit dem ſüdlichen Polarſtrome, welcher ihm 
gewaltig entgegenwirkt, zufammen, und es entſteht, wo dieſes Kämpfen der 
Strömungen ftatt findet, eine fehr ftarfe Bewegung der Meeresmailen. 
Wehen von den füdlichen Eisfeldern kalte Winde, die nicht felten zu ftarfen 
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Südftürmen werden, dazu; fo wird das Unheilbringende der Stromverwirs 
rungen noch vermehrt, und auf diefe Weife die Umjchiffung der Südſpitze 
Amerikas fehr erfchwert. Anfon brauchte vom März an, drei Monate, um 
Das Kap Horn zu umſchiffen, Coof 24 Tage, und jest, da man die Gtrös 
mung und die Windverhältniffe Fennt, hat man eine Woche dazu nöthig. 
Für die Reife von Europa nad Neuholland ift die Kenntniß diefer Ders 
bältnijje von größter Wichtigkeit geworden, indem man nun nicht mehr um 
die Südſpitze von Afrifa herumfährt, fjondern von den Fanarifhen Inſeln 
gegen den öſtlichſten Vorfprung von Güdamerifa, und mit der Strömung 
an diejem Erdtheile entlang um das Kap Horn, und dann mit anderer 
Strömung nah Neuholland, * 

Der Küſtenſtrom, welcher vom St. Rochusvorgebirge nach den Antillen 
gerichtet iſt, fährt ſo ſchnell an den Mündungen des Amazonenſtromes vor: 
über, daß man von Surinam in 5 Tagen nach den Antillen gelangt, und 
den ſtärkſten Winden entgegen fahren kann, während man gegen den Strom, 
zu der gleichen Strecke, 4 bis S Wochen nöthig hat. Das Meer bewegt 
fi bier fo fchnell, daß man diefe Strömung von der Küfte aus zu bemerken 
im Stande ift, und zieht an den Mündungen des Orinofo vorbei, zwifchen 
dem Feftlande und der Inſel Trinidad durch den Kanal del Sur in ben 
Golf von Paria, und aus diefem nordwärts durch den Dradenjchlund 
(Boga de Dragos). Hier trifft diefe Küftenfteömung, im Nordweſten der 
Safel Trinidad, mit der von Oſten kommenden Umjchwungsftrömung zus 
fammen, wodurd die Gewalt des weftwärts ziebenden Waflers fo vermehrt 
wird, daß es unmöglich ift, demſelben entgegen zu fchiffen. Es ftürzt ſich 
gegen die Geftade des mittlern Amerifas, als ob es das Land durchbrechen 
wollte, und wendet fich, der Küfte folgend, im Bogen (in einem ſehr großen 
Wirbel) durch den Meerbufen von Mexiko, zwiſchen der ſüdlichen Spitze 
von Florida und der Inſel Kuba hindurch gegen die dftlich vorliegenden 
Bahama-Inſeln. Durch diefe vorliegenden Eilande wird der Strom jo 
getheilt, daß der eine Arm, der alte Bahbama:Kanal, an der Inſel 
Kuba entlang füddftlic läuft, und fi in Klippen verliert, während der 
andere Arm nordwärts zwifchen der Halbinfel Florida und den Bahamas 
Inſeln bindurd zieht. Diefer Arm heißt Golfftrom. Alexander von 
Humboldt fagt darüber in feinen Anfihten der Natur: „Hier bilden fie 
(nämlich die Waffer), was die Seefahrer den Golfſtrom nennen, einen 
Fluß warmen, fi rafch fortbewegenden Waflers, der ſich in diagonaler 
Richtung immer mehr und mehr von ber Küfte von Nordamerika entfernt. 
Schiffe, welche von Europa aus nad) dieſer Küfte beftimmt, und ihrer geo— 
geafifchen Länge ungewiß find, orientiren ſich, fobald fie den Golfftrom ers 
reichen, deffen Lage durch Franklin, Williams und Pownal genau bezeichnet 
worden ift. Bon dem Alſten Grade der Breite an, wendet fich diefer Streifen 
warmen Waffers, der an Schnelligkeit allmählig abnimmt, zugleich aber auch 
immer breiter und breiter wird, gegen Oſten. Ja ehe er die weitlichen 
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Azoren erreicht, theilt er fi) gar in zwei Arme, von denen einer, mwenigftens 
zu gewiffen Sahreszeiten, ſich nach Ireland und Norwegen, der andere aber 
gegen die Fanarifchen Infeln und gegen die weftliche Küfte von Nordafrika 
wendet. Durch diefen atlantifhen Wirbel, den ich an einem andern 
Orte (in dem erften Bande meiner Reife nach den Tropenländern) umftänds 
licher gefchildert, wird es erflärbar, wie troß der Paffatwinde, Stämme ber 
füdamerifanifhen und weftindifchen Cedrela odorata an die Küfte von 
Teneriffa angefchwemmt werden können. Ich babe in der Nähe der Bank 
von NewsFoundland viele Verſuche über die Temperatur des Golfitromes ges 
macht. Er bringt mit großer Schnelligkeit die warmen Gemwäffer der niedrigen 
Breiter in nördlichere Negionen. Daber ift die Temperatur des Stromes 
um zwei bis drei reaumür'ſche Grade höher, als die des angränzenden, uns 
bewegten Waffers, welches gleichfam das Ufer des Fluffes bildet.“ — Aus 
der Gegend des 45. oder 50. Breitengrades wendet fih ein Arm des Golf 
ſtroms von Südweſt nad Nordoft, gegen Europas weftlihe Geftade, welder 
an Srelands und Norwegens zerriffene Küften, Bäume und Früchte ber 
heißen Zone treibt. Die Trümmer eines bei’ der wejtindifchen Inſel Ja— 
maifa verbrannten Schiffes (the Tilbury). hat man an Schottlands Küfte 
gefunden. 

Im Sommer, wenn die nördlihen Waflermaffen gegen den Gleicher 
dringen, nimmt die zulegt erwähnte Strömung ihre Richtung gegen bie 
nordweftliche Küfte Afritas von ben azoriſchen Inſeln gegen Südoſt, fi 
heftig gegen die Küftenftrecke zwifchen der Straße’ von Gibraltar und dem 
weißen Vorgebirge (Cap blanco), und an die Fanarifchen Inſeln werfend. 
Daher ift zu diefer Zeit das Meer hier gefahrvoll, viele Schiffe jcheitern an 
diefen Geftaden, und wer von der Mannfchaft den Wellen entgeht, fällt als 
Sklave in die Hände der rohen, das Strandrecht übenden, Bewohner, und 
wird in das Innere verhandelt. Won der Gegend des Wenbdefreifes an, 
werden diefe, an des nordweftlichen Afrifas.Geftade anfchlagenden Waller, 
von der Umfchwungsftrömung ergriffen, und mit dieſer weitwärts gezogen. — 
Auf diefe Weife bewegen ſich die Waffer im mittlern Theile des atlantiſchen 
Meeres in einem großen Kreife, den Humboldt in feiner Abhandlung über 
die Steppen und Wüften treffend den großen Wirbel nennt. 

Sm Weften von Afrika wehen auf dem atlantifchen Meere felten Stürme, 
während heftige Windftöße fehr gewöhnlich find, ein bis zwei Stunden an: 
halten, und mit ftarfem Regenguffe enden. Donnerwetter find ungemein 
häufig, und eben fo die Lufterfheinungen, welhe man St. Elmsfeuer 
nennt. In der Nähe des Meerbufens von Guinea find öfter mehre (zuweilen 
10 bis 12) Tage hintereinander fo vollkommene Windftillen, daß bie Luft 
auch nicht im mindeften bewegt, und der Ozean glatt, wie ein Spiegel, er: 
fheint, und daß die lothredht auf die Spiegelfläche fallenden Gonnenftralen 
eine gluhtähnliche Hitze hervorbringen. Dann umfpielen die Bewohner des 
Meeres, Haien und Wallfifhe und Riefenfchildfröten, das ftiltftehende Schiff. 
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Baferhofen find hier größer und häufiger, als in andern Meeren. Der 
Meerestheil, welcher weitwärts vom nördlichen Afrika, zwifchen 18 und 30° 
nördlicher Breite liegt, von den Briten Grassy Sea (das heißt Grasıneer) 
von den Holländern Krootze und von den Schiffern Portugals Mar do 
Sargago genannt wird, ift oft fo dicht von fhwimmendem Seegrafe bedeckt, 
daß er einer braunen Haide gleicht, und den Lauf der Schiffe etwas aufhält. 
— 5 
4) Der indifhe Ozean oder das indifhe Meer, 
wichen Afrifas Oftküfte, dem Süden von Afta und dem Weiten von Neu: 
holland, trifft im Süden mit dem füdlichen Polarmeere zufammen. Der 
nordweitlihe Theil deffelben dringt, die Halbinjel Arabien von drei Geiten 
beſpülend, in zwei großen Bufen, dem arabifchen (zjwifchen Afrika und 
Kabien) und dem perfifchen (zwilchen Arabien und Perfien) weit in das 
Yand, und nimmt, da er nicht fehr tief ift, und Feine große Ausdehnung 
von Diten nach Weiten hat, fait feinen Antheil an der allgemeinen Um: 
ihmungsitrömung und an den Polarftrömungen, fondern wird befonders 
' zur dur die regelmäßigen Welt: und Oftwinde bewegt, welche, Monſuns 
| genannt, ein halbes Zahr von Morgen gegen Abend, und ein halbes Jahr 
von Abend gegen Morgen wehen. Der größere Theil des indifchen Ozeans 
nimmt aber an ber allgemeinen Umfchwungsftrömung von Dften gegen 
Veſten, und an der Polarftrömung vom füdlihen Eismeer her, Antheil, 
ud hat, außer den genannten, durch die Eilandgruppen, welche von ihm 
theilg umfchloffen werden, theils ihn im Often vom großen Ozean trennen, 
wch mehre befondere Strömungen. Die Strömung vom füdlichen Eismeere 
in den indifchen Dzean geht an der Weftfüfte Neuhollande vorüber, bis in 
den bengalifhen Meerbufen, und bejchleunigt daher die Fahrt der Schiffe 
on Neubolland nah Dftindien. Hier, im bengalifhen Meerbufen, werden 
daher die Gewäſſer aufgeftaut, und ziehen dann längs der dftlihen Küfte 
Vorderindiens (der Küfte Koromandel) füdwärts gegen die Inſel Zeilon, 
und zwiihen diefer und dem Feftlande hindurch gegen die Lakediven und 
Malediven. Von hier wendet der Strom ſich durd die Mitte des indijchen 
Meeres gegen Madagaskar und die Inſeln Bourbon und Isle de 
France, weßhalb die europäifchen Schiffe auf ihrer Heimfahrt von Oſtin— 
dien diefer Richtung folgen, und in 25 Tagen von Kalkutta bis an das 
Vorgebirge der guten Hoffnung gelangen fünnen. Durch mehre Straßen 
hebt das indische Meer mit dem großen Ozean oder ftillen Meere in Vers 
Mndung. Da aber diefer gegen den indifchen Ozean durch die Straßen heftig 
| firömt, find diefelben vom indiihen Ozean in das große Weltmeer 
in entgegengefester Richtung zu paffiren. Die Malaffa: 
Gundaftrafße, erjtere zwifthen ber Inſel Sumatra und 
lakka, lestere zwifchen den Inſeln Sumatra und Java, 
Mn. Waͤhrend die Schiffe in einigen Stunden von Dit 
die Sundaftraße geriffen werden, haben fie, um dieſe 
5 
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Straße von Welt gegen Dit zu durchfahren, mehre Tage, oft einige Wochen 
nöthig. 

Heftige Stürme find auf dem indifchen Ozeane felten; wenn fie aber 
toben, fo bewegen die Wogen fih bergartig. Da dieſes weite Meer an 
Eilanden fo arm ift, gehört es zu den einfamften und ödeſten Meeren der 
Erde. Es iſt eine Seltenheit, daß fih Schiffe auf demſelben begegnen, und 
daß die Gerfahrer einen Vogel zu Gefichte befommen. In der Nadt aber 
leuchtet diefer Ozean dagegen ftärfer, als irgend ein anderer, und die Schal: 
thiere, welche ihn bewohnen, find von langen Zeiten her dur ihre Schön: 
beit, ihre Zierlichfeit und ihren Farbenglanz berühmt, jo wie die hiefigen 
Perlen vor allen ausgezeichnet find. 

§. 6. 
5) Der große O;can, 

auch das ftille Meer oder das große Weltmeer genannt, zwifchen 
Amerika, welchem derjelbe im Werten liegt, und Afta und Auftralia, wovon 
er oftwärts ift, ftrömt innerhalb der Wendefreije im Allgemeinen von Dit 
gegen Welt. Im Norden, wo er durch die Beringsjtraße mit dem nörd— 
lichen Eismeere verbunden it, ſtrömt diefes jo jtarf herein, daß Schiffe fehr 
ichwer von Süden gegen Norden diejelbe durchfahren. Bon der Beringe: 
ftraße geht der Waflerzug an Aftas öftlihen Gejtaden in judweitlicher Rich— 
tung entlang, und vereinigt fi im Often von China mit der Umſchwungs— 
ftrömung. Das jüdlihe Eismeer ſtrömt an der Weſtküſte Südamerikas 
nordiwärts in den großen Ozean, und führt kültere Gewäſſer (wie bei Word: 
amerifa, auf der entgegengefesten Seite der Golfſtrom wärmere) an den 
Gejtaden vorüber, wodurd das füdweftliche Amerifa eine niedrigere Tem— 
peratur erhält, als es font haben würde, wenn dieje Strömung nicht Statt 
fünde. 

Anmerk. Die Europa umgebenden Meere find bei diefem Erdtheile weiter unfen 
ausfirhrlicher beichrieben, bier mögen nur die vorzüglichiten Theile der ſämmtlichen 
Meere kurz angeführt werden. 

43* | 

Die merkenswertheften Theile der obengenannten vier.großen Weltineere 

(das jüdlihe Eismeer hat Feine Abtheilung) find nachitehende: 


: A) Theile des nördlihen Eismeeree. 

1) Der obifhe Meerbufen, im nordmwertlihen Aften, in welchen ſich 
der Obi ergiefit. 

2) Das Farifhe Meer, zwiſchen der Inſel Nowaja Gemlja und der 
nordweftlihen Spitze Aſias, welches durd) 

3) Die farifhe Meerenge, zwifchen der Inſel Nowaja Semtja und 
der Waigatsinfel, und durdy 

4) Die Waigatsjtraße, zwifchen der Inſel Waigats und-dem Feitlande, 
mit dem weftlichen Theile des Eismeeres zufammenbängt. 
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5) Der Bufen von Tſcheskaja, zwifchen der Waigatsftraße und dem 


weißen Meere. 


6) Das weiße Meer. 
7) Der Baranger Fjord, im nördlichften Theile Europa’s , unter 70° 


Breite, füdlich von Wardöchus. 


8) Der porfanger Fjord, im nördlichiten Europa, auf der Oftfeite vom 


Nordkap tief in das Land eindringend. 


9) Die Baffinsbai mit 

10) Der Davisſtraße, fo wie 

11) Die Hudfonsbai (pr. Höddin’s:Bai) mit 

12) Der Hudjonsftraße, zwiihen Grönland und dem Feitlande von 


Amerika, verbinden dag Eismeer mit dem atlantiihen Meere, 


$. 8. 
B) Theile des atlantifhen Meeres. 


1) Das grönländifhe Meer, welches mit dem Parallelkreife von 59° 


30° nördlicher Breite anfängt, und fih fo weit gegen den Nordpol er 
ftreckt, als es befahren werden kann. 


3) Die Nordfee, zwifchen Großbritannien, dem nordweitlichen Deutſch⸗ 


3) 


land, dem weltlichen Dänemark und dem füdlichen Norwegen, hängt 
nordwärts mit dem grönländifchen Meere zufammen. Die merfene- 
wertheiten Bujen der Nordſee find: 


a) Die Made, 

b) Das Leiſand, 

c) Der Dollart, 

d) Die Lauwer Zee, | 

e) Die Zuider Zee (jpr. feuder See). 


Sfagerraf und Kattegat liegen zwijchen der Nordſee und Oſt— 
fee, welche lette nicht als ein Theil des atlantifihen Meeres angejeben 
werden darf, da fie ein eigenes, binnenländiiches Meer ift, Die Oſtſee 
iſt durch drei Straßen 


den Sund, 

den großen Belt, und 

ben EFleinen Belt mit der Mordfee verbunden, „und wird von 
den öſtlichen Küften von Dänemark, den öſtlichen Küften von Schwer 
den, den weitlichen und füdlichen Küften von Finnland, den weitlichen 
Küften von Rußland, und den nördlichen Küften von Preußen, und 
dem nordöftlihen Deutſchland umfchloffen. Der nördliche Theil der 
Dftfee, von den Alands-Inſeln gegen Norden, wird gewöhnlich botts 
niſcher Meerbufen genannt. Die Schweden nennen den füdlichen, 
größeren Theil des bottnifhen Meerbufens Botten Hafvet, ben 
nördlichen Theil deffelben Botten Viken, und den Strich, welcher 


den Mandsinjeln im Werten, gegen die ſchwedenſche Küfte hin, liegt, 


Hands Haf, fo wie den Theil, welcher von den Älandsinſeln 
5 ‘ 


68 Zweite Ubtheilung. Die Erde, ald Welt für fü. 


ſüdlich iſt Defter Sjön. Der Meerbufen der Oftfee, welcher am 

weiteften gegen Often, zwifchen Finnland und Eftpland fi Hinein 

erftreckt, wird finnländifcher Meerbufen, der, welcher gegen 

Riga fich hineinbiegt, riga’jcher Meerbufen genannt. 

4) Straße von Dover (jpr. Dohwr), vder Pas de Calais (fpr. 
Pa dd Kalä), beißt die Meerenge zwiſchen Frankreich und England, 
welche die Nordfee mit 

5) Dem Kanale, welcher auh la Manche (jpr. la Manfch) genannt 
wird, verbindet. 

6) Zreländifhes Meer wird das Meer zwifchen der Inſel $reland und 
der Inſel Großbritannien genannt; Daffelbe ift füdwärts mit dem at: 
lantifhen Meere verbunden durch den 

7) St. Georgskanal. 

8) Biscajiſches Meer heißt die im Norden von Spanien, und im 
Weſten von Frankreich liegende, tiefe Einbiegung des atlantiſchen 
Meeres. 

9) Die Strafe von Gibraltar verbindet das atlantiſche Meer mit dem 
mittelländiihen Meer. 

Das mittelländifhe Meer, von den Geftaden des füdlichen 
Europas, des weftlichen Aſias und nördlichen Afrikas umgränzt, ift fein 
Theil des atlantifchen Ozeans, als welcher es von Unfundigen Öfter unrichtig 
ausgegeben worden, fondern ein eigenes Meer für fi. Theile Des mittel: 
ländifhen Meeres find: 

1) Der Meerbufen von Lion, sinus Leonis, (nicht Lyon). 

2) Der Meerbufen von Öenua. 

3) Das tosfanifhe Meer (auch tirrhenifches und tusciſches Meer, einft 
Mare inferum genannt), zwifchen Korfifa, Sardinien, Sizilien und der 
Weſtküſte Italias. Diefes bildet 

a) den Meerbufen von Neapel, 


b) — — Salerno, 
c) — — Polikaſtro, 
d) — — Eufemia, und hängt durch 


e) die Straße von Meſſina (welche durch die Scilla und Cha: 
ribdig berühmt ift) und durch 

f) die Straße von Gt. Bonifazio (zjwifhen Korfita und Gar: 
dinien) fo mie im Norden und Süden mit dem übrigen Theile 
des mittelländifchen Meeres zufammen. ö 


4) Das ionifhe Meer, im Güden von Sizilien und den Küften des 
füdlichften Italiens, weftlich von den griechiſchen Geftaden, reicht nord: 
wärts von Dtranto, wo ed mit dem adriatifhen Meere zufammen 
trifft. Theile des ionifchen Meeres find: 
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a) ber Meerbufen von Tarent. 


b) — — Kalokithia, (Lakonia). 

c) — — Koron (Meſſene). 

d) — — Arkadia. 

e) — — Gastuni. 

N) — — Chieri. 

g) — — Patrai. 

h) — — Lepanto oder Korinth, welcher mit 


dem vorigen durch 

i) die Straße von Lepanto, oder die kleinen Dardanellen, 
zuſammenhaͤngt. 

k) Der Buſen von Arta. 

5) Das adriatifhe Meer (einft Mare superum) im Oſten Italiens. 

Theile deffelben find: 

a) Der Kanal DQuarnero, zwilhen ber Halbinfel Iſtrien und ber 
Inſel Cherſo. 

b) Quarnero, zwiſchen den Inſeln Cherſo und den Inſeln Pago 
und Veglia (ſpr. Vellia). 

6) Das Agäifhe Meer, in welchem ber griechiſche Archipelagus Liegt, 
zwiſchen den öſtlichen Küften Griechenlands und den weftlihen Küften 
Kleinaſiens. 

Theile deſſelben ſind: 

a) Der Meerbuſen von Nauplia, oder Buſen von Argos. 

b) Der Buſen von Aegina oder von Athen Ceinft ſaroniſche 
Bufen). 

ec) Der Kanal von Egribog, welcher durch 

d) die Straße von Egribos oder Negroponte (einft Euripos) 
mit dem 

e) Kanal von Talanti zufammenhängt. 

f) Der Buſen von Zeitun. 

g) Der Kanal von Trikeri. 

h) Der Bufen von Bolo, 

i) Der Bufen von Salonidhi (Theſſalonich, einft der thers 
maifche Meerbufen). 

k) Der Bufen von Kaffandria (einft der toronaifhe Meer: 
bufen). 

) Der Bufen von Monte Santo (einft fingitifcher Meer 
bujen). 

m) Der Bufen von Kontefja (einft der ſtrimoniſche Meer: 
bufen). 

n) Der Meerbufen von Smirna. 

0) Der Meerbufen von Adramitti. 

) Der Meerbufen von Satalia, und 
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8) Der Meerbufen von Gfanderun liegen an der Güdfüfte von 
Kleinaften. 


9) Der Meerbufen von Gidra, auch die.große Girte genannt. 
10) Der Meerbujen von Kabes oder die Fleine Girte, und 
11) Der Meerbufen von Tunis liegen in der Nordfüfte Afrikas. 


Durch 
12) Die Strafe der Dardanellen (Dellefpontos) hängt das mittel— 
lindiihe Meer mit dem Marmara: Meere (Propontis) zufammen. 


Das Marmarameer ift ein Fleines Meer für fich, weder als ein 
Theil des mittelländifhen, noch als ein Theil des ſchwarzen Meeres zu 
betrachten, und hängt durch die 

Straße von Konftantinopel (einft Bosporos) mit dem 
ihwarzen Meere zufammen. 


Das Schwarze Meer ift mit dem azowſchen Strandſee, 
einem Haffe, welches fehr oft ein Meer genannt wird, durch die 
Straße von Jenikale verbunden. Diefer Strandfee bildet, wie die 
Haffe an der Oſtſee, ein Ganzes für fi, und ift fein Theil des ſchwar—⸗ 
zen Meeres. 

13) Meerbufen von Guinea wird die große Einbiegung des atlantifchen 
Ozeans gegen den mittlern, um den ©leicher liegenden Theil Afrikas 
genannt, Der guineifhe Meerbufen hat zwei große Baien. 


a) Die Bai von Benin. 

b) Die Bai von Biafra. Der Theil des atlantifhen Meeres, 
welcher im Süden des Meerbufens von Guinea, gegen das Bor: 
gebirge der guten Hoffnung bin liegt, heißt 

14) Aethiopiſches Meer. 

Auf der Weftfeite des atlantifhen Meeres, an Amerika’s dftlichen Küften, 
finden wir folgende Theile: 

15) Den Meerbufen des Gt. Lorenzftromes, im Welten der Se 
Neufundland, 

16) Die Delaware (ſpr. Dellawär) Bai, 

17) Die Cheſapeak (ſpr. Dſchespik) Bai. 

18) Den Meerbuſen von Mexiko, welcher zwiſchen den Halbinſeln 
Florida und Yukatan, der Inſel Kuba und dem Feſtlande liegt, und 
deffen füdlihen Theil, die Rampehe Bai, einnimmt. 

19) Die Honduras: Bai liegt zwifchen den Halbinfeln Yukatan und Yon: 
duras, und geht über in 

20) Das faraibifhe Meer, welches zwifchen den Antillen und dem Felt: 
lande liegt. Der ſüdliche Theil diefes Meeres ift 

Die Guatemala Bai, An der Oſtküſte yon Südamerika iſt 

21) Die aller Heiligen Bai zu bemerken. 
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C) Theile des indiſchen Meeres. 

1) Der Kanal von Mojambigque, zwilchen Afrifa und der Juſel Mu: 
dagasfar, welcher weitwärts unter der Benennung Bai von Sofala 
in das Land eindringt. 

2) Der Bufen von Aden, im Süden von Arabien, vor dem Eingange 
in das rothe Meer, mit welchem er durch 

3) Bab el mandeb (d. i. das Thor der Thränen) verbunden ift. 

4) Der arabijhe Meerbufen oder das rothe Meer, zwijchen Arabien 
und Afrika, deifen nördweitliches Ende 

a) Der Bufen von Guez bildet, während das nordöftlihe Ende 
b) Bufen von Afaba heißt. 

5) Der perſiſche Meerbufen, oder das grüne Meer, zwiſchen n Ara⸗ 
bien und Perſien, hängt durch 

6) Die Straße von Ormus mit dem größten Theile des indijchen 
Ozeans zuſammen. 

7) Der Meerbuſen von Martaban. 

D) Theile des großen Ozeane. 

1) Das Meer von Kamtſchatka, zwiſchen der Halbinjel Kamtjchatka 
und dem nordweftlihen Amerika, im Norden der aleutifchen Inſeln, 
hängt nordwärts durch 

2) Die Beringsftraße mit dem nördlichen Eismeere zufammen. 

3) Das ohotsfifhe Meer, im Weiten der Halbinfel Kamtſchatka, bildet 
im Norden den penſchinskiſchen Meerbufen. 

4) Das japanifhe Meer, zwifchen den japanifchen Inſeln und den öſt— 
lichen Küften Aftas. 

5) Das gelbe Meer (Whang:Hai) im Welten der Halbinfel Korea, 
hängt jüdwärts zufammen mit 

6) Dem dftlihen Meere (Tong:Hai), welches im Norden der Inſel 
Formofa, und öſtlich von. Chinas Küfte ift. 

7) Die China-See oder das hinefifhe Meer, zwifchen den Filippinen, 
dem füdlihen China, der Halbinjel Malakka und der Inſel Bei, 
bat folgende Theile: 

a) Das füdlihde Meer (Nan:Hai) im Süden der Stadt Kanton; 
b) Den Meerbufen von Tonkin, 
ec) Den Meerbufen von Giam. 

Ss) Mindoro Gee wird das Meer im Nordoften Bi: Inſel Borneo, und 
im Weiten der Inſel Mindanao genannt. 

9) Celebes-See heit das von der Mindoro See ſüdlich Tiegende Meer, 
zwifchen den Inſeln Borneo, Gelebes und Mindanao, 

10) Die Sunda-See liegt zwijchen den Inſeln Sumatra, Borneo und 
Sava, und fteht durch 

11) Die breite Straße von Makaffar mit der Gelebes:See in Ber: 
bindung. 
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12) Der Meerbufen von Kalifornien, aud das Purpurmeer ge= 
nannt, liegt an der Weſtſeite Amerika’ zwiſchen dem Feſtlande und der 
Halbinfel Kalifornien. 

13) Der Meerbufen von Panama. 

14) Der Meerbufen von Guayaquil. 

15) Die Magelhaens Straße zwifhen Güdamerifa und der Inſel 
Feuerland. 

16) Die Baſſ-Straße, zwiſchen Neuholland und Vandiemensland. 

17) Die Torres-Straße, zwiſchen Neuholland und Neuguinea. 

18) Der Meerbufen von KRarpentaria. 


— — 


Viertes Haupttſtück. 


D ıe IS auftritt 


$. 1. 


Ringsum ift die Erde vom Dunftfreife umgeben, den man auch 
Luftkreis oder Atmoffäre nennt. Der Dunftfreis bewegt fi) mit der 
Erde, ſowohl um ihre Achfe, als um die Sonne, und gehört ebenfo; wie das 
Meer, nothiwendig zur Erde, denn nur das Land, das Wafler und die Luft 
bilden, zufammen genommen, ein Ganzes. Die Luft befteht theils aus uns 
gewichtigen Stoffen, als Liht, Wärme, Elektrizität und Magne 
tismus, theils aus 2 gewichtigen Luft:Arten, dem Sauerftoffgas und 
dem Stickluftgas, fo daß von legterem 79 Hunderttheile, und von erftes 
rem nur 21 Dunderttheile (außer vielen fremden Stoffen) darin enthal— 
ten find. 

Kohlenjäure und Wafferdünfte find in ber Luft ebenfalls in 
größerer oder geringerer Menge enthalten, und auch (aber weniger allges 
mein) Salze. 

Obgleich fich nicht genau beftimmen läßt, bis wie weit die Atmoffäre 
von der Erde aufwärts zu rechnen fei, indem die untere, der Erde am näch— 
ften ſich befindende, Luft von der über ihr vorhandenen am meiften zufammen 
gedrückt, und dadurch verdichtet wird, während nach der Höhe hin die Dich 
tigfeit und Schwere abnehmen, fo weiß man doch fo viel, daß die Luft in 
einer Höhe von faft 10 Meilen das Sonnenlicht refleftirt, und daß man 
den Puftfreis etwa 27 Meilen hoch rechnen fann. Die meiften fogenannten 
Lufterfcheinungen finden in der Nähe der Erdoberfläche (befonders in einer 
Höhe von 1 Meile) Statt. 

Obgleich die Luft viel dünner und flüffiger ift, als das Waſſer, ift fie 
doch nicht tropfbar wie dieſes, dagegen aber ſehr elaftifch, fo daß fie fih in 
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einen Heinen -Raum zufammen drücken läßt, und wenn der Druck aufhört, 
wieder den frühern Raum einnimmt. Die untere Luft ift 800 Mat leichter 
als das Waller, und. ein Kubiffuß Luft wiegt etwa 585 Grane, während 
die ganze Atmoffäre mit einem Gewicht von 28'%/,.00 Zoll auf die Erde 
drückt, und alſo die Luft über einem Quadratfuße 2.225 Pfund wiegt. Der 
Luftdruck auf eine Quadratmeile beträgt demnach 1.163.716.393.900 Pfund, 
und die ganze Atmoffäre wiegt 1.070.151.033.704.349.000 Pfund; die Menge 
des Gauerftoffgafes (oder der Lebens: oder Feuerluft) nimmt nad) der Höhe 
eben fo ab, wie die Dichtigkeit, fo daß in der Höhe von einer Meile bie 
Luft Faum noch fo viel Sauerftoffgas enthält, als der Menfch zum Athem 
nöthig hat. 

Die Abnahme der Schwere der Luft nah oben ift Urſache, baf das 
Queckfilber im Barometer oder Quftichweremeffer um fo mehr fällt, je höher 
man fich von der Erdoberfläche erhebt, und dieſes Fallen des Queckfilbers 
benüßt werden kann, zu berechnen, um wie viel der eine Punkt höher als 
der andere iſt. 

Nachſtehende Tabelle zeigt das Geſetz, nach welchem ber Druck der Luft 
in unjern Gegenden (in Deutjchland) abnintmt. 





Parijer Schuhe, welche einer Erniedrigung des 


Dei einem Baros Barometers von 1 par. Linie entſprechen 
meter:Gtande, par. Li ſprechen. 


von bei bei bei bei bei 
Pe FEN IF ION. His HR. +20 RI+ SR 


a5’ bis 27' 6". 73,6+ 75,6. Tr 79,3: S1,- 5 


27 6 bie ar 0", 75,1. pr 73... S0,,. 82,6. 34, ;. 


236’ ur 26° 0° bie 25 6, 79,5+ 81,.. 83,4. 85,4. 87,.. 89,4. 


25° 6 bis 235% 0.| S1,o. 83,4» 55,1. 87,1. 89,2. 91,.- 

Auf diefe Dichtigkeit und Schwere ber Luft wirkt nicht allein die 
Erhebung über die Erd= oder Meeresflähe; fondern auch die Wärme, 
Feuchtigkeit, Elektrizität und die Winde haben Einfluß darauf, und fo ents 
fteht Die Deränderlichkeit des Barometers an einem und demfelben Drte. 
Diefe Veränderungen pflegt man nicht felten zu benügen, um darnach auf 
furze Zeit das Wetter vorher zu beftimmen, weshalb das Barometer auch 
Wetterglas genannt worden ift, und oft noch genannt wird. 

Für jeden Ort giebt es nämlich einen mittlern Stand des Barometers, 
welchen man findet, wenn man lange Zeit das Barometer beobachtet, die 
verfchiedenen Stände fi anmerft, und daraus das Mittel nimmt. Gteht 
das Queckfilber unter dem mittlern Stande, jo pflegt es Regenwetter oder 
Wind anzuzeigen, und wenn es über demfelben fteht, fchönes und ftilles 
Better zu bedeuten. Die Veränderlichkeit des Barometers ift in der Nähe 
des Gleichers am geringften, und wird um fo größer, je mehr man fi vom 
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Aequator entfernt. Der Luftichweremefler pflegt ſich aber nicht nur nach 
der veränderten Witterung zu richten, fondern auch täglich regelmäßig etwas 
zu jteigen oder zu fallen, und zwar fo, daß er von 6 bis 11Uhr Vormittags 
fteigt, dann bis 4%, Uhr Nachmittags etwas weniger fällt, als er am Vor— 
mittag geftiegen, darauf wieder bis gegen Mitternacht fteigt, und dann bis 
6 Uhr fällt. 


Die Wärme und Kälte der Luft wird durch das Steigen und Fallen 
des Wärmemefjers, Thermometers, beftimmt, dergeftalt, daß man 
den Punkt, bei welchem das Waſſer zu frieren oder der Schnee zu fchmelzen 
anfängt, als den Nullpunkt annimmt, und von diefem Punkte aufwärts 
bis dahin zählt, wo das Queckfilber, wenn man das Thermometer am Meere 
in fiedendes Waffer ftellt, fteigt. Gewöhnlich wird, nad Reaumür, diefer 
Zwifchenraumt in 80 Iheile, Grade genannt, getheilt, und abwärts von 
diefem Gefrierpunfte bis 30, d. i. fo weit gezählt, bis wo das Quecffilber 
zu frieren anfängt. Die Grade über dem Gefrierpunkte, die Wärme, be: 
zeichnet man mit plus (+), die Kältegrade, oder die unter dem Gefrier- 
punkte mit minus (—); ‚die Franzoſen haben die 80 reaumür’jchen Wärmegrade 
in 100 Theile getbeilt, jo daß alfo SGrade des reaumür'ſchen Wärmemeflers 
10 Grade des hunderttheiligen oder 4 gleich 5 find. Weniger üblich ift die 
Eintheilung nad) Fahrenheit, nach welcher von dem Punfte Fünftlicdh er- 
jeugter Kälte an gezählt, und der Raum zwijchen diefem und dem 
Giedpunfte in 212 Grabe eingetheilt wird, jo daß 180 fahrenheit'ſche Wär: 
megrade gleich SO reaumür’fchen find, und der Gefrierpunft 32 fahrenbeit’: 
ihe Grade tiefer ift, als bei dem nach Reaumür eingetheilten Wärmemeffer. 


‚Die Veränderungen der Temperatur einer Erdgegend werden nicht durch 
die größere oder geringere Entfernung der Sonne von der Erde beftimmt 
(denn wenn wir auf der nördlichen Halbkugel Winter haben, find wir der 
Sonne am nächften, und wenn es bei uns Sommer ift, afı entfernteften 
von ihr), jondern durch das lothrechtere oder fchiefere Auffallen 
der Sonnenftralen und die Länge bes Tages, fo wie durd die 
größere oder geringere Höhe über der See. Im Sommer fteht die 
Sonne gegen die nördlihe Halbfugel der Erde weniger fchief, und länger 
über dem Horizonte, entwickelt daher eine größere Wärmemenge, die in den 
furzen Nächten nachhaltig wirft, während im Winter der umgefehrte Fall 
Statt findet. Da die Luft gegen die Höhe an Dichtigkeit abnimmt, und 
die aus der Erde entwickelte Wärme von den untern we 
weggenommen wird, erhalten die obern Schichten um jo wenig von, je 
höher und dünner fie find, fo daß es in einer gewiffen, nach der verfchiedenen 
Lage der Länder verfchiedenen, Höhe jo Ealt ift, daß der Schnee dafelbft gar 
nicht ſchmilzt. Diefe Linie wird 

Gränze des ewigen Schnee’s oder Schneelinie genannt, weil 
alle Berge, welche über fie hinausragen, wenn anders zu große Gteilheit es 
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nicht verhindert, mit ewigen Schnee bedeckt find. Die immer mit Schnee 
bedeckten Berge werden 


Firner und der ewige Schnee auf ihnen (welcher nicht aus Flocken, 
iondern aus Körnern beiteht) 

Firn genannt, 

Unter dem Gleicher fcheint die Schneelinie etwa 16.000 Fuß über dem 
Meere zu fein, nach den Polen iſt fie immer niedriger, je weiter man fid) 


vom Gleiher entfernt, fo daß fie im Alpengebirge nur noch etwa halb fo 
bodh, als unter dem Aequator ijt. 


Unter ° nördlicher Breite ift die Gränze des ewigen Schnee’s parifer Fuß 


- 0 — _ — — — 16.000 
— 10° — — — — — 15.000 
— 20° — — — — — 13.500 
— 30° — — — — — 12.000 
— 41° — — — — — 9.900 
- 45° — — — — — 8.500 
— 50°’ — — — — — 6.600 
— 60° — — — — — 5.600 
— *7 — — — — — 5.300 
- 7° — — — — — 0 


Da die Sonnenftralen tiefer in das Waffer eindringen, als in den 
Erdboden, wird jenes langjamer, tiefer, und nicht fo ftarf erwärmt, als die 
Iberflüche des feften Pandes, dagegen verliert dieſe die Wärme fchnelter, 
als das Waffer, und fo übt die Nachbarjchaft des Meeres großen Einfluß 
auf die nicht fern davon liegenden Fänder aus. Gind die dem Meere nahe 
liegenden Fänder von den Gonnenftralen ftarf erwärmt, fo ftrömt die über 
dem Ozeane ſich befindende Fühlere Luft dem erhiäten Lande zu und mildert 
auf diefe Weife die Wärme. Findet der entgegengefeste Fall Statt, daß 
das Yand Fälter ift, als das Waſſer, fo ftrömt die Luft vom Lande der See 
zu. In der Nähe des Meeres oder großer Seen und Ströme ift es im 
Winter weniger Falt, als weit davon in wafferärmeren Gegenden, dagegen 
aber im Sommer auch nicht fo heiß, fo daß Küften und Inſeln ein gleich: 
formigeres, nicht jo warmes und nicht fo Faltes, Klima haben, als große 
Seftländer in ihrem Innern. Ueber niedrig liegenden, trocknem, unbewadh: 
ſenem Boden entwickelt fi die größte Wärme, die um fo höher fteigt, je 
näher TerBanditric dem Gleicher ift, daher ift die Sahara (Afrifag große 
Wüſte) ein ungeheurer Wärmeherd, welcher feine Hige nicht nur den nächfte 
gelegenen Landſtrichen, fondern, wenn auch in vermindertem Grade, felbft 
entlegeneren Ländern mittheilt. — Waldreiche Gegenden find Fühler, als 
waldleere, weil die Wälder den Erdboden N alfo verhindern, daß 
Vie Sonnenftralen auf ihn fallen, 
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Wenn man zu verfchiedenen Zeiten des Tages den Waͤrmemeſſer beobs 
achtet, die beobachteten Stände zufammenzäplt, und durch die Zahl der 
Beobachtungen theilt, fo erhält man die mittlere Temperatur des Tages, 
und wenn man die Beobachtungen auf diefe Weile Monate und Jahre 
lang fortführt, die mittlere Temperatur der einzelnen Monate und 
ber Jahre. 

Nachſtehende Ueberficht giebt die mittlere Wärme des Jahres in Gras 
den bes hunderttheiligen Wärmemeffers an, 


Ueberfidt 


über die mittlere Wärme. 


Mittlere Tem: 


Mamen der Drte. peratur d. J. 


Ma 5% — — 3. 
Enontefis . — Ps 
Sofvin, auf dem Gotthard — —* 
Uleã Oꝰ. 
Umeã . “ 0°,; 
Petersburg 5 3°, 
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Mosfwa » ® “ = [2 [} 
bo “ [ Eu » s * *. * 


Upjala. 2... ; 5,6 
Stocholm . [) 5°,7 
Quebec (pr. Ried) 5°,8 
Kriftiania . A 6°,0 


Deillenderg . . . 


Kopenhagen . » . . 7,6 
Kendal. 2 2... 7,9 
Berlin . 5 ; 

Malouinen Infeln F 
rag = ; 

Göttingen. : 2 2. j 6°,5 
ürich . . . hr 7°, 
dinburgh une 8,5 

Warſchau —8 

Chur ur 

Dublin . ; „,; 

Bern ; 6,2 

Gen ; Ä 9,6 
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Cambridge ee —— — — — 
Paris . . . ee 
Pondon . 
Dünkirchen 
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Cincinnati 
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Mittlere Toms 
peratur d. 3. 


Das Berpältniß der Thermometerffalen zeigt nachftehende 
Ucberfidt. 


Grade nach Reaumür. | Grade nad) Celſius. Grade nach Fahrenheit. 
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+ 40 a Be 122,00 
+ 39 Mi 62 119,75 
+ 38 . ....* 47,50 . 117,50 
r 37 46,25 i 115,25 
36 . . J 45,00 . 113,00 
+3 Bi er 110,,s 
I —ñ —ñe — —ee ——h—— — — 
+ 34 — 42,50 —— 108,5 
I = . 4l,2s oo. 106,5 
. ‚oo ® ⸗ 00 
I 31 —— 15. .. 101,7; 
30 . D “ 37,50 . . > . ıso 
—— — — — — — — — — — —— — — 
+ 29 . . . 36,25 . . . 97,25 
I 25 . . . 35,00 . ® . 95,00 
27 . “ J 175 * . ’ 92,5 
I 26 * 32,50 . . so 
25 . . . 31,25 . ⸗ . 25 


— — — — nn — — — 


78 Zweite Abtheilung. Die Erde, ald Welt für fi. 


Grade nad Eelfius. 











Grade nah Reaumür. Grade nad Fahrenheit. 














—+ . — 30,0 . . * 4: 
+ 23 a + 28,75 ® + 83,15 
E 22 . + 27,50 .. + 81, 
21 — 26,25 . . + 79,25 
4 20 + 25,00 . 5 “ * + 77,00 
— . . + 23,75 + Ts 
+ 18 . ° + 22,50 + 72,50 
17 I + 2 - + 70,25 
16 . . . — 20,00 . . + 68,00 
15 ; + 18, Sa 
+ 14 5 ZT a er ee 
13 I ie + 16.5 +... + 61,as 
7 12 . . En 15,.0 . . . — 59,00 
11 . * — 13,35 . . . . — 56,5 
u 10 > J + 12,50 . . — — 54,50 
5 . . — 11,2; * . . + 52,25 
+ .. + 10,0 +» » + 50,00 
+ F + 85. | + 4 
F + To .. + 8, 
-+ + 65 20.1 + 8 
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4 ee + So + — > Al, 
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. . + 1,25 ⸗ + 34,25 
+ ® z + 0,00 , ® + 32,00 
— 1 * — 1. - + 29,35 
— 2— Ye E97, 
— 3 . — 3,75 . -I- 25,25 
— 4 . nd 9,00 . Es 23,00 
— 5 De 6,25 . + 20,75 
— 6 — 7,80 + 18,50 
— 7 — 178 + 16,25 
— 8 ä — 10,0 -» 4. 1d,os 
mr 9 — 11,25 . 11,5 
— 10 — 12. »- . 9,50 
— 11 — 13:5 + Tas 
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— 16 — 20,0 » — 4 
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— 18 — 22,50 P — 8,50 
— 19 — 23,75 . — 10,75 
20 0 * D — 25,00 0 er 13,00 
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Grade nah Reaumür. Grade nach Celſius. Grade nach Fahrenheit. 





I 


— 30 35,50 

—— 38,5 — 37,73 
— 8 — 40,00 — 40,00 
— 33 — 4l,os — 42: 
= 34 — 42,50 —— 44,50 
3 — Mi — 8.4 
— % ru 45,00 — 49,00 
— 37 — 46,25 — 51,25 
88 —— — 
— 39 — 48,5 — 5 
— 40 — 50,00 ee 58,00 


Grade nach Eelftus. | Grade nah Reaumür. | Grade nach Fahrenheit. 
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Grade nad) Gelfius. | Grade nad Neaumür. | Grade nad) Fahrenheit. 




















J + rg 
+ 7 au. 
+ a u 

7 a. 
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Grade nach Fahrenheit. 


14,5 











— 27 — 16, 
zZ 23 Sg 15,, 
— 19 => m, 
— 30 — 22,0 
u = #4, = 
= 32 — 25,0 — 25,6 
— 33 — 16, Fu 27,4 
— 34 Ken 27,2 —— 29,2 
— 35 — 28,0 — 31,0 
- 3 _ 83, 
Ei, = m. De 55 
— 38 — 30,4; — 36,4 
—* 39 en 31, — 38,2 
— 40 — — — 4065 
$. 3. 


in der heißen Zone giebt ed nur zwei Jahreszeiten, bie 

trodene (den Sommer) von 7 oder 8, ja bis 9 Monaten und die 3, aud) 
dis 5 Monate lange naffe (den Winter). Die naffe Yahreszeit der 
kißen Zone trifft mit dem höchſten Stande der Sonne zufammen, und wenn 
je beginnt, fängt die nad Näffe lechzende Pflanzenwelt neu zu leben an. 
jaden Falten Erdgütteln giebt es auch nur zwei Jahreszeiten, 
den 8 bis 10 Monate dauernden Winter und den 2 bis 4 Monate wäh 
renden Sommer. Die beiden gemäßigten Erdgürtel haben 4 Jahreszeiten, 
fen Frühling, den Sommer, ben Herbft und den Winter, und es 
feginnt der Frühling in ihnen um fo früher, und ber Winter um fo fpäter, 
je näher das Land den Wendefreifen liegt. Gegen die Polarkreife hin findet 
fer umgekehrte Fall Statt. Ye näher die Gegenden den Wendekreifen find, 
um jo allmäliger und unmerflicher ift der Uebergang der einen Jahreszeit 
jur andern; je näher fie den Polarkreifen liegen, um fo fchneller und auf: 
fallender ift der Wechſel und um fo Fürzer der Zwifchenraum zwifchen der 
iinen und der andern Jahreszeit. 

SE 

Aus der Erdoberflähe (dem Lande und Wafler) und aus den Pflanzen 
und Thieren entwickeln fich immerwährend- Beftandtheile, welche als 

Dämpfe und Dünfte in die Atmoffäre auffteigen, und diefelbe mit 
‚ Mmdartigen Teilen anfüllen, und fo auf die Befchaffenheit der Luft und 

uf die Witterung den ftärfften Einfluß haben, Der größte Theil dieſer 
KrpertHeilchen ift wäffriger Art. 

Durh die Wärme wird die Ausdünftung befördert, durch die Kälte 
Bird fie gehindert. Wie ftark die Ausdünftung fein möge, N fih nur 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 
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ungefähr berechnen und beftimmen; daß fie aber ungeheuer ift, geht aus 
allen Angaben hervor. Ein Menſch dünftet in einem- Tage 35 Kubifzolt 
aus, und aus einer mit Waller bedecften Quadratmeile fteigen jährlich 
600.000.000 Kubikfuß Dünfte in die Atmoſfäre. Wie viel dünften nun die 
Thiere zufammengenommen, wie ungeheuer viel die Pflanzen aus? — Da 
der wäſſrigen Dünfte am meijten find, find auch die wäſſrigen 

Pufterfheinungen (oder wäſſrige Meteore) am häufigiten.. So 
lange die Dünjte in der Luft aufgelöst werden, und ſich mit ihr vereinigen, 
find fie unfihtbar, und nehmen der Atmojfäre nichts von ihrer Durchfich- 
tigkeit. Sit die Luft aber gefättigt, fo werden die fortwährend aufiteigenden 
Dünfte nicht mehr von ihr aufgelöst, und, ihrer Undurchfichtigkeit wegen, 
fihtbar. Gie ſchweben dann entweder nahe über der Erde als 

Nebel, oder in den höheren Luftichichten als 

Wolfen. Eine eigene Oattung des Nebels ijt 

der Höhenraud. Wolfen bilden fih noch in der Höhe von mehr 
als einer geografifhen Meile. Die ſchweren Regen= und Gemitterwolfen 
find aber weniger, als eine Diertelmeile hoc, ja man ſieht fie oft an Bergen 
fih anlagern, die nur einige taufend Zuß über dem Meere erhaben find. 
Wenn fih die Dunftbläschen in wirkliches Waller verwandeln, fo fällt 
daffelbe, da das Waller fchwerer als die Luft ift, in Tropfengejtalt auf die 
Erde herab, und wird 

Negen genannt. Beſteht der Negen aus ganz Fleinen Tröpfchen, fo 
heißt er 

Staubregen. Wenn ein Negen fi) über einen Eleinen Strich Landes 
verbreitet, jo nennt man ihn 

gandregen. 

Platzregen beißt ein fehr heftiger Regen, bei welchem das Waffer in 
großen Tropfen heftig herabſtürzt. 

Wolkenbruc wird ein Regen genannt, bei welhem das Waſſer nicht 
tropfenweife, fondern zufammenhängend, in Maffe, herabfält. 

Die Menge des gefallenen Regens wird vermittelt des Regen meffers 
beftimmt; fie ift an verfchiedenen Orten verjchieden, und fcheint in den heißen 
Ländern am größten zu fein. Wenn die Wailertheilhen der Wolfen ge= 
frieren, Eriftallifiren fie- fih zu Heinern oder größeren Nadeln, die fih in 
regelmäßige Körper verbinden, und fo den 

Schnee bilden. Wenn Regentropfen und Schneeflocen, ehe fie den 
Erdboden erreichen, zu Eis gefrieren, fo entfteht 

ber Hagel. 

Wenn im Winter, bei noch gefrornem Boden, Negen oder Thaumetter 
erfolgt, und es bald darauf wieder gefriert, fo entſteht 

Glatteis. 

Der Thau iſt ein unmerklicher Niederſchlag, welcher nur erfolgt, wenn 
die Sonne nicht ſcheint, und der Himmel (wenigſtens größtentheils) unbe— 
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wölft, und die umgebende Luft Fälter ift, als die Körper, auf welchen er 
fih in Geftalt von Tropfen anfeßt. Wenn der Ihau friert, fo entiteht 

Reif, welcher im Winter auch zumeilen durch feuchte Nebel erzeugt wird. 

Unter den feurigen Lufterfheinungen ift 

der Blitz am befannteften. Derfelbe entiteht, wenn der in der Atmo- 
fire enthaltene, eleftriihe Stoff ſich plöglich entladet. Dem Blite folgt 
ſehr häufig 

der Donner. Wiederholen Blitz und Donner fich öfter, fo nennt man 
diefe Erſcheinung ein 

Gewitter. Die hellen Flammen, welche man bei Nachtzeit, während 
eines Gewitters, zuweilen an Thurmfpigen oder Blihableitern fieht, werden 

Gt. Elmsfeuer genannt, 

Wetterleuchten nennt man ben Wiederfchein fehr entfernter Ges 
mitter, welhen man am Abende oder bei Naht am Kimme (Horizonte) 
wahrnimmt. Auf der See erzeugen die Gewitterwolfen oder ftark elektris 
triihen Regenwolfen nicht felten 

Waſſerhoſen, indem fie fih, nad unten immer ſchmäler werdend, 
berabjenfen, und das Meer in eine wirbelnde Bewegung bringen, Wenn 
auf dem Feftlande eine Gewitterwolke eine ähnliche Lufterjcheinung erzeugt, 
ip wird eine ſolche eine 

Windhoſe genannt, 

Zu den feurigen Rufterfcheinungen gehören die Irrlichter oder Irr— 
wifhe, die Feuerkfugeln und die Sternfhnuppen. 

Die Irrlichter trifft man des Nachts über Sümpfen und Moräjten, 
ald Flammen von verfchiedener Größe und bläulicher Farbe. Sie ſchweben 
nahe über dem Boden in der Luft hin und ber. 

Die Feuerfugeln, welde oft eine beträchtlihe Größe erreichen, fo 
daß fie zuweilen fo groß als der Vollmond zu fein feheinen, pflegen, wenn 
fie die Luft durchziehen, einen leuchtenden Streifen hinter ſich zu haben, und 
mit einem heftigen Knalle zu zerplaßen. 

Die Meteorfteine oder Aerolithen ſcheinen die Heberbleibfel folcher 
Geuerfugeln zu fein. Nicht nur des Nachts, fondern auch zuweilen bei 
dage, fallen Meteorfteine auf die Erde herab. 

Die Sternfhnuppen find Kleine leuchtende Körper, bie plöglih_am 
Pimmelsgewölbe entftehen, ſich eine Strecke an demfelben fortbewegen, und 
dann wieder verfchwinden. 

Eine ſehr fhöne Lufterfcheinung ift 

Das Nordlicht oder der Nordfchein, welches innerhalb der Polar: 
kreife etwas Gemwöhnliches, im mittlern Europa aber ſchon um fo feltener 
if, je mehr man von Norden her dem 50. Breitengrade ſich nähert. Auch 
in der Nähe des Güdpols ift die gleiche Erfcheinung als Südlicht häufig. 
Elektrizität und Magnetismus mögen vereinigt die Nord» und Sübdlichter 
hetvorbringen. 
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Die Morgen: und Abendröthe werden durch ſolche Brehung und 
Zurückwerfung des Sonnenlihts hervorgebracht, daß dabei nur die rothen 
Stralen in unfer Auge gelangen. Die hellen, weißen oder farbigen Ringe, 
welche zuweilen die Sonne und den Mond umgeben, werden 

Höfe genannt. Gie find in den Falten Erdgegenden am häufigſten. 
Zuweilen fiebt man das Bild der Sonne oder des Mondes am Himmel 
verdoppelt, oder gar mehrfach. | 

Mebenfonnen und Nebenmonde werden diefe Abbilder der Sonne 
und des Mondes genannt. 

Der Regenbogen erjcheint am Himmel, wenn man fich zwifchen der 
unbewölften Sonne und einer regnenden Wolfe befindet. In ihm find die 
fieben Farben des Fichtftrals enthalten, welche aus den drei Hauptfarben 
Roth, Gelb und Blau und deren Hebergängen beftehen, nämlich 1, Roth; 
2, zwifchen Roth und Gelb, Orangegelb; 3, Gelb; 4, zwifchen Gelb und 
Blau, Grün; 5, Hellblau; 6, Dunkelblau; 7, zwiſchen Dunkelblau 
und Roth, Violett. 

Die Luftfpiegelung, welde im nordweftlihen Deutichlande, in der 
Nähe der Nordjee, die Kimmung, in Stalia Fata Morgana genannt 
wird, ift in den Wüſten Afrikas und Aſias und in den Steppen Des zuleht 
genannten Erdtheils, fo wie in dem nördlichen, grönländifhen Meere häufig. 
Gie befteht darin, daß man am Kimme (Horizonte) die Bilder entfernter 
Gegenftände in der Luft und zuweilen verkehrt oder gar verzerrt fieht. 

. 5 

Obgleich die ung umgebende Luft öfter ſtill zu ftehen fcheint, ift fie doch 
immerfort, wie das Meer, in größerer oder geringerer Bewegung, und hat, 
wie diefes, jowohl ihre Ebbe und Flut, als ihre verfchiedenen Strömun: 
gen. Die Strömungen der Luft werden 

Winde genannt. Gie find oft ſowohl in der Richtung, als in der 
Stärke verfchieden. Die Rihtung der Winde kann man aus dem Zuge 
der Wolken und Dünfte, am Luftftrome felbft, oder an den Wetterfahnen 
erkennen, und man benennt die Winde nah den Himmelsgegenden, von 
welchen fie berwehen, z. B. Nordwind, Südwind, Südweſtwind 
u.f. w. Urfahe des Windes ift die Veränderung in der Schwere und 
im Drucke der Luft. Wenn die Luft in einer Gegend leichter, ihr Drud 
alfo dafelbft geringer, als an einem andern Orte ift, fo ftrömt fie von da, 
wo fie ſchwerer ift, nach dem Orte, wo ihr Gewicht weniger beträchtlich ift. 
Luftzug oder Wind entfteht alfo, wenn das Gleichgewicht der Luft aufge: 
hoben wird. Da aber die Luft, außer der Schwere, noch eine aufßerordent- 
liche Federkraft befist, kann die Veränderung ihrer Elaftizität ebenfalls 
Strömungen verurfahen, fo wie die verfchiedene Elektrizität diefelbe Er 
ſcheinung bewirkt. 

Die Gefhwindigkeit der Winde übertrifft die der fließenden Ges 
wäffer weit, ift aber lange nicht fo außerordentlich, als man ſich's gewöhn⸗ 
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ih zu denfen pflegt. Ein Wind, welder-in einer Sekunde 10 Fuß durch): 
läuft, ift ein janfter Wind, durchläuft er in einer Gefunde 16 Fuß, fo 
nennt man ihn mäßig, legt er 24 Fuß in einer Sekunde zurück, fo ift 
feine Kraft Schon jo groß, daß man ihn Faum entgegen gehen kann, und 
er wird dann ftarf oder fteif genannt, Ein Sturm legt 30 bis 60 Fuß 
in einer Sekunde zurüc, und wirft dann, wenn er die leßtgenannte Schnels 
ligfeit hat, fchon ganze Wälder um, indem er auf jeden Quadratfuß mit . 
einer Kraft von 5'/, Pfund wirkt DOrkane durchfliegen 60 bis 150 Fuß 
in einer Sekunde. Nachſtehende Ueberficht zeigt die 


Shnelligfeit des Windes. 





Der Wind geht: in einer Gefunde in einer Stunde 
als Winditile . . 2 Fuß weit über 1 Meile weit 
als janfter Wind . 10 — — — 6 Meilen — 
als mäpiger Wind. 20 — — — 13 — — 
als ſtarker Wind . 30 — — — 19 — — 
als ſehr ſtarker Wind 50 — — — 34 — — 
als Sturm... 80 — — — 54 — — 
als Orkan ... 120 — — — 81 — — 
als heftiger Orfan . 150 — — - 10 — — 


Die Befchaffenheit der Winde richtet fih nach den Gegenden, 
von welchen fte herwehen. Man theilt die Winde in regelmäßige oder 
ordentlihe und in unregelmäßige. Zu den regelmäßigen Winden ges 
hören: 

a) Der Pafjatwind, oder der beftändige Oftwind zwifchen den Wen— 
defreifen, der gleihmäßigfte und beftinmtefte aller Winde, der auf 
der nördlichen Halbfugel etwas nah Norden, auf der füdlichen etwas 
nah Süden abweicht, und in der Sekunde 24 bis 30 Fuß zurücklegt. 

b) Die Muffons oder Monſuns, vom malaifhen Worte Mussin 
(Sahreszeit), im indifhen Meere, welche während der einen Jahres: 
zeit nach der einen, während der andern Jahreszeit nach der entges 
gengefegten Richtung, immer von Welt nad Oſt oder von Oft nad 
Weſt wehen. 

c) Die Land- und Seewinde, oder die Küftenwinde, welche fat 
an allen Küften der heißen Länder, bei Tage von der See gegen das 
Yand, und bei Nacht vom Lande gegen die Gee, wehen. 

d) Die Bergwinde, weldhe von den Hochgebirgen durch die Thäler in 
das niedriger liegende Land, und umgekehrt von diefem durch die 
Thäler gegen die Gebirge wehen. 

Die fogenannten unregelmäßigen Winde haben wahrfcheinlich eine 
Regel, welche aufzufinden der Zukunft noch vorbehalten ift, da wir über 
die Berpältniffe diefer Art von Luftftrömungen noch zu wenige Angaben 
und zu Eleine Bruchftücke (über einzelne Länder) befigen. 
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Fünftes Hauptſtück. 
Naturerzeugniffe 


§. 1. 

Die Mineralien oder Irden bilden den feften Theil der Erde, und 
find daher über den ganzen Erdboden verbreitet. Als lebloſe Körper find fie 
unabhängig von den Einflüffen des Klimas und der Atmoffäre, es Fünnen 
fih daher ſowohl edle Metalle als koſtbare Edelfteine unter jeder Zone 
finden, wenn die Bedingungen dafür, d. h. die Beftandtheile derfelben, bei 
Entftehung der Gebirge und ihrer Schichten vorhanden waren. Indeß find 
doch manche Ränder der heißen Zone befonders reich an Eoftbaren Steinen. 

. % 

Die Gewächſe oder Pflanzen (Degetabilien) der Erde bieten 
eine unendlihe Mannigfaltigkeit dar, und find nad) den verfchiedenen Erd: 
ftrihen, je nahdem Wärme, Licht, Waller, Luft und Boden anders find, 
von einander verfchieden. Da wo e8 einen großen Theil des Jahres friert, 
findet man ganz andere Pflanzen, als in den Gegenden, in welchen es nie 
friert. Am ärmften erfcheint die Prlanzenwelt in den Falten, am reidhiten 
ausgeftattet in den heißen Erdgürteln. Gieht man auf die Vertheilung der 
Gewächle, rückfihtlich ihres Standortes, fo findet man 

1) Meerpflanzen, welhe entweder von der Gee bedeckt, oder auf der 

Oberfläche derfelben fchwimmend, wachen. 

2) Salzpflanzen, weldhe in der Nähe des Meeres, oder falziger Seen, 
gedeihen, ohne vom Waſſer bejpült zu fein. 

3) Wafjerpflanzen, welche im füßen Waffer, entweder ganz von dem: 
jelben bedeckt oder darauf ſchwimmend, fortfommen. 

4) Sumpfpflanzen, welche an jehr feuchten Orten vorkommen. 

5) Wiefenpflanzen. 

6) Angebaute Pflanzen, welde von Menſchen gefüet und gepflanzt 
werden, ” 

7) Felfenpflanzen, welche auf Felfen und an Mauern gedeihen. 

8) Sandpflanzen, welhe auf Sandboden gedeihen. 

9) Haidepflanzen. 

10) Schuttpflanzen. 

11) Waldpflanzen, wozu fowohl die Bäume, welche den Wald bilden, 
als die Gewächje, welche unter dem Schatten der Bäume gedeihen, zu 
rechnen find, 

12) Unterirdifche Pflanzen, welche in Höhlen oder Gruben wachen. 

13) Gebirgspflanzen, welche nur auf Gebirgen gefunden werden. 

14) Shmarogerpflanzen, weldhe auf andern Gewächſen vorfommen. 
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In Beziehung auf die Dauer der Gewächſe unterſcheidet man: 
1) Krautartige Pflanzen oder Kräuter, 
2) Staudengewädhfe vder-Dalbfträucher, welche eine ausdauernde 

Wurzel befigen, deren Stamm und Blätter aber jedes Jahr abfterben. 
3) Strauhartige Gewächſe oder Sträucher, mit ſchwachem, ver: 

äfteltem , holzartigem Stamme. 

4) Bäume, mit ftarfem, einfachem, holzigem Stamme. 

Die Menge derBaumarten nimmt von den faltenfändern 
gegen die heißen zu. In Lappland ift die hHundertfte Pflanze ein Baum, 
in Franfreih die achtzigfte, in Guyana bilden die Bäume ein Fünftheil 
der ſaͤmmtlichen Gewächſe. 

Man unterſcheidet ferner die Pflanzen, je nachdem ſie mehr oder weniger 
deullih wahrnehmbare Blühtentheile beſitzen, in Verborgenblü— 
bende oder Krüptogamen, und in Sichtbarblühende oder Fanerogamen. 


$. 3. 


Derborgenblühende Gewächfe. 


Dieje von der Natur, fowohl innerlich als Außerlich, einfacher geftaltes 
ten Gewächfe ftehen auf der niederften Stufe der organiſchen Bil: 
dungsleiter, und beftehen größtentheils aus Zellgewebe. Wir beginnen, 
von unten aufjteigend, mit der Familie 

der Pilze, oder Shwämme, welche vorzugsweife in feuchten Wäl: 
kn, bald auf dem Boden, bald an alten Stämmen, bald unter der Erde, 
nid als Eleine Schmarokerpflanzen auf den Blättern anderer Pflanzen 
wachſen, oder als Schimmel verfaulte organische Stoffe bedecken. Deutfch- 
land allein zählt deren an 2.500 verfchiedene Arten. Manche derfelben find 
bar, 3. B. 

die Morchel (Morchella esculenta Pers.); 

die Trüffel (Lycoperdon tuber); 

der gelbe Champignon (Agaricus cantharellus) ; 

der Feld-Champignon (Agaricus campestris); 

der gelbe und röthlihe Koralienfhwamm (Clavaria flava et 
botrytis Pers.) und noch andere Arten. 

Andere find giftig, 3. DB. 

der Fliegenſchwamm (Agaricus muscarius) ; 

der Brehtäubling (Agaricus emeticus Schaeff.); 

der Giftblätterfhwamm (Agaricus necator, terminosus), und noch 
tele andere Arten. 

Die Staub: und Blatt:Shwämme, welhe oft andere Pflanzen 
befallen, find vdenfelben gleichfalls fhädlih, und machen fie krank. Der 
Ruf des Getraides und manche Arten von Mehlthau gehören hieher. 

Die Flechten (Lichenes) bedecken, mit ihrem leder: oder ftaubartigen, 
wit anders, als grün, gefärbten Laube, die fteilften Felſen, felbft bie weit 
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über die Schneegränge hinauf, den trocenften Boben, die Rinden der Bäume 
und Sträucher, und wuchern felbft auf Gußeifen und Metalldbächern. Gie 
bilden überall, wo es an fruchtbarem Erdreich fehlt , die erfte Grundlage 
der Begetation, und gewähren, indem fie abfterben den Moofen und noch 
höheren Gewächſen jchon eine Eleine Grundlage, worin diefe Wurzel faſſen 
können. Einige derfelben, wie die isländifche Flechte (Cetraria islan- 
dica),, die Schneeflehte (Cetraria nivalis), u. f. w. enthalten einen 
nährenden Stoff, und werden defhalb ſowohl in der Arzneifunde, als in 
der Haushaltungsfunft verwendet. Mit ihrer Hilfe Fann fi der im 
Hochgebirge Verirrte das Leben friften. 

Die Nennthierflehte (Cenomyce rangiferina) und noch andere 
verwandte Arten dienen in dem Hochgebirge Sfandinaviens, wo fie ganze 
Strecken Landes bedecken, den Rennthieren und felbit dem Vieh zur Nah— 
rung, auch läßt fih ein nahrhaftes Brod daraus bereiten, 

Wieder andere, wie 

die Orfeille (Roccella tinctoria) ; j 

die Felfenfledhte (Parmelia saxatilis), dienen zu Bereitung vers 
fchiedener Farbitoffe. 

Die Wandflecdhte (Parmelia parietina), wurde als Erjagmittel der 
Fieberrinde empfohlen. 

Aus der Korallenflehte (Isidium corallinum) und einigen ver= 
wandten Kruftenflehten Fann Gauerfleefalz bereitet werden. 

Man kennt bis jeht Feine giftige Pflanze aus diefer Familie. Wo dieſe 
Pflanzen vorherrfchen, wie auf den nordifchen Hochgebirgen , da verleihen 
fie der Gegend ein mattes, düfteres Kolorit. 

Die Algen oder Waſſergewächſe (Algae s. Fuci) zum Theil auch 
Zange genannt, beleben den Grund des Waffers, ſowohl der füßen Ges 
mwäffer, als auch der Meere und ihrer Küften. Bald faden: bald blattförmig, 
bald baum: und ftraucdhartig, bald lederartig, bald voll von fchleimiger 
Gallerte, zeigen fie alle Farben vom lichten Grün, bis zum Hochrothen und 
tiefiten Braun, In der Größe variiren fie von einer Linie bis zu mehren 
Klaftern. Die größten Meere enthalten in der Negel auch die größten 
Zange. Bejonders reich an foldhen Pflanzen find Meere mit felfigen, ſeichten 
Ufern, wo man, zur Zeit der tiefften Ebbe, fich gleichfam wie in einem 
Walde von Meerespflanzen hberumbewegen Fann. Gegen die Tiefe zu nimmt 
im Meere die Vegetation allmählig ab, und bei mehr als 100 Fuß Tiefe 
verſchwindet fie ganz. 

Diele Tange werden durch ihre Beftandtheile dem Menfchen nützlich. 
Einige, wie die Laminaria edulis, find efbar. 

Der Eraufe Tang (Sphaerococeus erispus Ag.), welcher in der Nordfee 
jehr häufig ift, wird als ernährendes, fchleimiges Arzneimittel unter dem 
Namen Kanagreen angewendet; das an der Küfte von Korfifa wachlende 
fogenannte Wurmmoos (Sphaerococeus, Helminthochortos Ag.), wird 
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gegen die Spulmärmer gebrauht. Die meiften Zange liefern, wenn ſie ein- 
geäfchert werden, Soda, und das im der Arzneifunde fo wichtig gewordene Jod. 

Der Zuckertang (Laminaria saccharina Ag.) enthält zuckerartige 
Beſtandtheile. 

Die Moofe (Musci), welche die Botaniker wieder in Laubmooſe 
und in Lebermooſe abtheilen, bedecken mit ihrem fanften Grün ſowohl 
dde Gebirgshöhen als nackte Felfen und Baumftämme, und find vorzugss 
weife in den gemäßigten und Falten Zonen einheimifh. Sie befiten die 
Eigenſchaft, Waller aus der Luft einzufaugen, und folches dem unterliegenden 
Boden oder Geftein wieder mitzutheilen, in hohem Grade, und tragen da— 
durch vorzugsweife zur Entftehung von Quellen bei. Arzneiliche Kräfte find 
bis jest bei ihnen noch nicht befannt geworden, auch find fie meift geruchs 
und gefchmacklos. 

Die Farrnfräuter (Filices), welche ſich durch höhere Ausbildung 
des Blattes und Stammes fchon vor den vorigen Familien auszeichnen, 
und ihre Fruchtkapſeln bald auf der Nückjeite des Laubes, bald auf eigenen 
Stielen oder an der Wurzel tragen, erreichen in den Tropenländern oft eine 
baumartige Geftalt, und nähern fi alsdann den Palmen einigermaßen; in 
der gemäßigten und Falten Zone ift 

der Adlerfarrn (Pteris aquilina) eines der größten Farrnfräuter. 
Arzneifräfte befigt das männlidhe Farrnfraut (Aspidium filix mas), 
deſſen Wurzel als ein vortreffliches Mittel gegen den Bandwurm berühmt ift, 
und der Engelfüßfarrn (Polypodium vulgare), deffen Wurzel zucker 
artige Beftandtheile enthält. Viele andere Farrn enthalten Gärbeftoff und 
können zum Gärben des Leders verwendet werden. 


$. 4. 
&6räfer (Gramina). 


Eine fehr große Zahl der verfchiedenartigiten Gewächfe wird von ben 
Menfhen zur Nahrung, Kleidung, oder auf mannigfahe andere Weife bes 
nußt. Die Getraidearten find in den gemäßigten Ländern die nöthigs 
fen und nüslichften aller Pflanzen, und doch waren fie vor der Entdecfung 
Amerifa’s auf der weftlihen Erdhälfte unbefannt. Sn den Falten Zonen 
gedeihen fie nicht, felbit in den nörblichiten Theilen Europa’s fümmt das 
Getraide nicht mehr fort, eben fo wenig auf hohen Gebirgen. Dagegen 
find die gemäßigten und Falten Zonen deſto reicher an jenen größtentheils 
ausdauernden Gräfern,, welhe einen Hauptbeftandtheil der Futterkräuter 
ausmachen, und den dichten Rafen unferer Anger und Wiefen bilden. 
Unter den Getraidearten find folgende die wichtigiten: 

Der Roggen (Secale cereale) gedeiht vorzüglich in dem nördlichen 
Theile der gemäßigten Zone, wird im mittlern Rußland, Polen und dem 
nördlichen Deutſchland am häufigften, feltener in einigen Gegenden des ſüd— 
lihen Europa’s gebaut. In den Ländern der heißen Zone gedeiht er nicht, 
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in Südeuropa wird er nur auf den Gebirgen angefäet. Wahricheinlich 
ftammt er aus Perfien oder Indien. 


Der Waizen (Triticum cereale) liebt etwas mehr Wärme als der 
Roggen, wird daher weniger nördlih und etwas mehr füdlih, doch im 
Deutichland überall gebaut. Es giebt Sommerwaizen und Winterwaizen. 


Der Spelz oder Dinkel (Triticum Spelta), welcher noch etwas größere 
Wärme verlangt, und im füdlihen Deutfchlande in manchen Gegenden das 
Brodkorn bildet, hat Feine fo weite Verbreitung als Roggen und Waizen, 
und gedeiht im nördlichiten Deutfchlande nicht mehr gut. Er giebt das feinfte 
Mehl, das daraus gebactene Brod wird aber fehr bald trocken. 


Hafer (Avena sativa) und Gerfte (Hordeum vulgare) gedeihen nörd— 
liher als der Roggen, und fommen in Europa nod bis über den Polar— 
freis vor, . 


Dirfe (Panicum Milium), wird in Europa bis zum 55ſten Grad gebaut, 
und ift in Südeuropa am häufigiten. 


Der Mais (Zea Mays), (das türkifhe Korn oder Wälſchkorn) 
ftammt aus Amerifa, und wird auf der öftlihen Halbfugel der Erde, bejon= 
ders in den Ländern um das mittelländifche Meer herum gebaut. In den 
mildern Theilen des füdlihen Deutſchlands kömmt er nicht felten, doch weit 
nicht fo häufig, als in Südamerifa vor, wo ganze Feldfluren damit ange 
pflanzt find. Auf der weftlihen HalbEugel wächst er ebenfalls um das dor— 
tige mittelländifche Meer (den Meerbufen von Mexiko) herum, und wird in 
der nördlichen Hälfte von Südamerika in allen Küftenländern gebaut. In 
den Ländern auf der öſtlichen Halbfugel, in welchen der Mais vorzugsweife 
gebaut wird, kömmt die Pet vor, in den Ländern auf der weftlichen Halb— 
Fugel, in welchen der Mais angepflanzt wird, herrſcht nicht felten das gelbe 
Fieber. ar | 


Der Reis (Oryza sativa), welcher viele Feuchtigkeit und große Wärme 
liebt, wird vorzüglich im heißen Erdgürtel, im füdlichen Aſia und in Afrika 
gebaut, audy in den füdlichen Ländern Europas kömmt er an manden Ötellen 
gut fort, fo wie im fübdöftlihen Theile der vereinigten Staaten von Nord= 
amerifa. Der Araf wird aus Reis bereitet. 


Das Zuckerrohr (Saccharum officinarum), welches etwas mehr als 
mannshod wird, wird in heißen Ländern auf wäßrigem Boden angebaut. 
Aus dem Gafte, welhen man aus dem Halme auspreßt, wird der Zucker 
bereitet, fo wie auch Rum und Ratafia daraus gemacht werden. 

Das Schilf oder Sumpfrohr (Arundo Phragmites) kömmt in den 
fumpfigen Gegenden Europas an Teichen und Geen häufig vor; es wird in 
manchen Gegenden zum Decken der Gebäude gebraucht. 


Das zahme Rohr (Arundo donax) ift aber nur am mittelländifchen 
Meere wild, 
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Das Bambusrohr (Arundo Bambos oder Bambusa arundinacea), 
welches baumartig und 50 bis 60 Fuß hoch wird, bildet in Güdafia ganze 
Wälder, und wird dort zum Häuferbau gebraudt. 


$. 5. 
Mnächte Gräfer. (Cyperaceae.) 


Der Galgant (Schoenus Mariscus) , bildet auf den Seen des ſüdli— 
hen Sfandinaviens fhwimmende Inſeln. 

Die’Erdmandel (Cyperus esculentus), die bei uns in Gärten gez: » 
gen wird, wächst in wärmeren Ländern wild, > 

Die Papierftaude (Cyperus Papyrus), aus welcher die Alten ihr 
Papier bereiteten, wächst auf der Inſel Sizilien, in Aegipten und Girien 
wild. 

Die Riedgräfer (Carices), melde mit beinahe 300 verfchiedenen 
Arten in den Sümpfen und auf naflen Wiefen von Europa und Nordame: 
rifa wachen, liefern ein fchlechtes Futter, das fogenannte faure Gras. 


6. 
Gewürz-, Pfeffer- und lorbeerartige Pflanzen. 


Dieſe Pflanzen, welche in den heißen Ländern, befonders im fübdlichen 
Aſia und auf den Inſeln zwifchen Afta und Neuholland, in Menge wachien, 
find ftauden= oder baumartig. Zu den befannteften gehören: 

Der Zittwer (Curcuma Zedoaria). 

Der gelbe Ingwer (Curcuma longa et rotunda). 

Der Ingwer (Amomum Zingiber), deifen Wurzel der befannte Ing— 
wer ift. Obgleich jeit neuerer Zeit in Weftindien viel Ingwer gebaut wird, 
ift Doch der oftindifche der befte. 

Die Kardamomen find die Samen des Amomum Cardamomum, die 
Paradieskörner die Samen des Amomum Granum Paradisi. Die In— 
jeln Zeilon und Madagaskar, jo wie die Küfte von Guinea, liefern viel. 

Der Pfeffer (Piper nigrum) ift ein Straud in Oftindien, Die uns 
reifen, getrockneten Beeren deffelben find der ſchwarze Pfeffer, die 
teifen Beeren geben den weißen Pfeffer. 

Der Betel (Piper Betle) ift au eine Pfeffer:-Art. Man nimmt die 
Blätter deffelben, und wickelt die Arefanüffe mit etwas ungelöfhtem Kalk 
(aus gebrannten Mufchelfchalen) darin, und kauet fie dann. Das Betels 
fauen ift in Südafia eben fo im Gebraud, als in Europa das Tabakrauchen 
oder Tabakſchnupfen. 

Der Raufhpfeffer (Piper methysticum), welcher auf den Sandwich: 
infeln wächst, enthält in feinen Wurzeln einen betäubenden Saft, deſſen 
man fih in Aſia als Opium bedient. 

Der Kubebenpfeffer (Piper Cubeba) liefert die Kubeben. 

Der Zimmt, oder die Zimmetrinde, ift der gewürzhafte Baſt des 
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Zimmtlorbeer (Laurus Cinnamomum) ; es wird aber oft Kaffla dafür ver: 
Fauft. 

Die Kaſſia (LaurusCassia) ift die Rinde, und Zimmtblühten find Die 
Blumen des L. Cassia. | 

Der Kampferbaum (Laurus camphora), enthält in allen feinen 
Theilen einen flüchtigen Stoff, der durch Deftillation ausgeſchieden als 
Kampfer in den Handel kömmt. 

Der Musfatenbaum (Mristica moschata), welcher auf den Mo: 


lukken wächst, liefert die Muskatnüſſe; das faſerige Netz, welches Die 


Nuß umgiebt, wird zwar Musfatblühte oder Musfatblume genannt, 
ift aber nicht die Blume. 


$. 7. 


Bananen und ananasartige Pflanzen. 


Sm beißen Erdgürtel find die Pifangbäume von ——— 
Wichtigkeit. Ein mit Piſangbäumen bepflanztes Feld nährt 25 Mal fo viel 
Menſchen, als wenn es mit Waizen beſäet wäre, und um eine Familie 
eine Woche zu ernähren, reicht die zweitägige Arbeit eines Menfchen hin. 
Bon den Pifangbäumen find die 

Bananen (Musa Sapientum) die Eleineren, baben aber füßere 
Früchte; die 

Paradiesfeigen (Musa paradisiaca) mit mannsgroßen Blättern, 
die größern. 

Die Ananas (Bromelia Ananas), weldhe bei ung in Treibhäufern ge: 
z0gen wird, wächst in Südamerika in fumpfigen Gegenden wild. 


$. 8. 
filienartige Pflanzen und Schwerdtlilien. 


Der Safran (Crocus sativus) wird im füdlichen Europa gebaut, und 
in Spanien und Stalien beim Kochen häufig angewendet, 

Die Zeitlofe (Colchicum autumnale), welche bei uns auf Wiefen 
wächst, ift in allen ihren Theilen giftig fcharf. 

Don ber Iris florentina kömmt die Wurzel unter dem Namen Beils 
henwurz in den Handel, 

Der Spargel (Asparagus officinalis) wächst in Mitteleuropa, und 
vorzüglich in Ofteuropa, wild, im nördlichen Europa zieht man ihn bis zum 
6iften Breitengrade in Miftbeeten, in Deutfchland wird er häufig in Gärten 
und Weinbergen gebaut. 

Die Narziffen und Tazetten, welche in Deutfchland als Topf» und 
Sartenpflanzen gezogen werden, wachſen in Südeuropa wild. 

Der Dradenbaum (Dracaena Draco), palmenähnlid, gedeiht auf 
den kanariſchen Inſeln und in Oftindien. Das Dradenblut ift der ver: 
dichtete Saft deflelben. 
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Die Aloe (Aloe perfoliata), von welcher das bittere Alveharz gewon⸗ 
nen wird, wächst in den heißen Ländern, befonders in Afrika. Die bei ung 
jogenannte Aloe ift eine andere Pflanze (die Agave americana), welche früher 
nur auf der Weitfefte heimijch war, jetzt aber in Südeuropa häufig ift. 

“ Die weiße Lilie (Lilium candidum) wächst in Kleinafla wild. 

Bom Türfenbund (Lilium Martagon), ift die Wurzel (Goldwurz) 
eßbar. 

Bon der Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis), iſt die Zwiebel giftig. 

Die Tulpe (Tulipa gesneriana), welche bei uns als Zierblume in 
Gärten gezogen wird, und deren Zwiebeln in Holland oft mit außerordent: 
lihen Summen bezahlt wurden, ift von der Türkei aus, vor etwa 200 Zah: 
ren, über Europa verbreitet worden. 

Bon den verfchiedenen Laucharten (Allium) wird ber Knoblaud 
(Allium sativum) in Südeuropa häufig genoflen. 

Die (gemeine) Zwiebel (Allium Cepa und fistulosum) und 

Der Schnittlauch (Allium Schoenoprasum) werden bei uns häufig 
in Gärten gebauet. 


§. 9. 


Palmen. 


Die Palmen, welche meift aft: und blattlofe, hohe Stämme haben, 
an deren Gipfel die Blätter Kronen bilden, geben entweder Beeren, oder 
Steinfrühte, von denen die Fleinften ungefähr fo groß wie eine Pflaume, 
die größten wie ein Menfchenkopf find. Die Palmen find, mit geringer 
Ausnahme, nur in der heißen Zone, in ebenen und gebirgigen Gegenden, 
auf trockenem und feuchten Boden zu Haufe. Bon größerem und mannig- 
faltigerem Nuten, als dem Bewohner der gemäßigten Erdgürtel die Ges 
traidearten, find den Bewohnern der heißen Zone die Palmen, von welchen 
fajt jeder Theil zum Nuten des Menfchen verwendet werden kann. Holz, 
Blätter und Früchte werden auf die mannigfaltigfte Weife benust, fo daß 
die Palme, die Krone der Pflanzenwelt, allein hinlaͤnglich ift, das ganze 
Leben eines Menfchen zu erhalten, und es wirklich folhe Menfchen giebt, 
deren Beftehen von diefen nüglichften Pflanzen ganz abhängig ift. 

Es giebt der Palmenarten fehr viele, und wahrfcheinlich noch weit mehre, 
als bis jetzt befannt find. Hier nur einige der befannteften: 

Als den Uebergang von den Gräfern zu den Palmen fann man den 
Calamus Scipionum, einen äftigen, fchilfartigen Baum, weldher zum Theil 
das fogenannte fpanifhe Rohr liefert, betrachten. 

Der Rotang (Calamus Rotang), deſſen belaubte 100, ja bis 300 Klaf⸗ 
ter lange Geitenäfte in Geftalt von Geilen fi von einem Baume zum 
andern fortihhlingen, und fo manche Waldungen Oftindiens undurdhdringlich 
machen, liefert fpanifhe Rohre, Stäbe in Regenfchirme, und das Rohr, 
welches zu Stuhlgeflechten benußt wird. 
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Die Sagopalme (Cycas cireinalis) hat Aehnlichkeit mit den Farren= 
fräutern. Aus dem Marke wird der befte Sago gewonnen. Außer ihr 
liefern noch viele Palmen, 3. B. Sagus genuina und farinifera, weldhe in 
Dftindien einheimijch find, Sago. 

Die Zwergpalıme (Chamaerops humilis) ift die einzige Palme, welche 
im füdlichften Europa im Freien fortfömmt. Die fächerfürmigen Blätter 
werden als Bejen benußt, die Gtiele ftatt des Fiſchbeins gebraucht. 

DieWeinpalme (Borassus flabelliformis), welche in Oftindien wächst, 
liefert (aus dem Gafte der abgefchnittenen Riſpen) Palmenmwein, und Arak 
und Zucker aus der Milch der Frucht. 


Die Shirmpalme (Corypha umbraculifera) hat bis 20 Fuß lange, 
und 10 Fuß breite Blätter. 

Die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), welche befonders im nörd⸗ 
lihen Afrika gedeiht, liefert in manden Gegenden das Hauptnahrungss 
mittel der Bewohner. Bon einem DBaume erhält man zuweilen 10 bis 
12.000 Datteln. Bon einer jungen Dattelpalme fann das ganze Innere 
des Stammes gegeffen werden. 2 

Die Katehupalme oder der Pinangbaum (Areca Catechu) im 
füdlihen Aften, Liefert die Arefanüffe (welches die Kerne der Gteinfrüchte 
find), die in Betelblätter gewickelt werden. Ein Baum foll gegen eine halbe 
Million folder Nüſſe geben. 

Die Kohlpalme (Areca oleracea), welche vorzüglich in Amerifa von 
erftaunlicher Höhe vorkommt, liefert den fogenannten Palmenfopl. Aus der 
Frucht der 

Delpalme (Elaeis guineensis), die in Afrifa (in Guinea) wächst, 
und Blätter von 15 Fuß Länge hat, wird die Butter von Galam oder 
das jogenannte Palmendl gewonnen. 

Die Kokospalme (Cocos nmucifera) ift von Afia nach Amerika ver: 
pflanzt worden. Auf feuchten Boden und in der Nähe des Waflers gedeiht 
fie am beften. Ihre Früchte, die Kofosnüffe, erreichen die Größe eines 
Mannskopfes, und enthalten eine füße, nährende Mil, die fi jpäter in 
einen großen, wohlfchmeckenden Kern verwandelt. 

Die Fäherpalme (Mauritia flexuosa), welche einen bis 25 Fuß hohen 
Stamm hat, bildet an feuchten Orten herrlihe Gruppen von friihem Grün, 
ungefähr wie unfere Ellergebüfhe. Durch ihren Schatten erhalten die 
Bäume die Näffe des Bodens. Diefer wohlthätige Lebensbaum ernährt 
(nah Humboldt) allein am Ausfluffe des Orinofo die unbezwungene Nation 
ber Önaraunen. Dängematten, aus den Blattitielen der Maurizia gewebt, 
fpannen fie fünftlih von Stamm zu Stamm, um in der Regenzeit, wenn 
das Delta überſchwemmt ift, nad Art der Affen auf den Bäumen zu leben. 

Diefe fchwebenden Hütten werden theilweife mit Letten bedeckt. Auf 
der feuchten Unterlage ſchüren die Weiber zu häuslichen Bedürfniffen Feuer 
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an. Wer bei Nacht auf dem Fluſſe vorüberfährt, fieht die Flammen reihen 
weiſe auflodern, hoch in der Yuft, von dem Boden getrennt. 

Aber nicht blos fihere Wohnung, auch mannigfaltige Speife gewährt 
die Maurizia. Ehe auf der männlichen Palme die zarte Blühtenfcheide 
ausbricht, und nur in diefer Periode der Pflanzenmetamorfofe, enthält das 
Mark des Stammes ein jagvartiges Mehl, welches, wie das Mehl der Ja— 
trofawurzel, in dünnen, brodartigen Scheiben geddrrt wird. Der gegohrene 
Saft des Baumes ijt der ſüße, beraufchende Palmenwein der Guaraunen, 
Die engihuppigen Früchte, welche röthlichen Tannenzapfen gleichen, geben, 
wie Pifang und fait alle Früchte der Tropenwelt, eine verjchiedenartige Nah— 
rung, je nahdem man fte, nad völliger Entwickelung ihres Zucferftoffes, 
oder früher, in mehlreihem Zuitande, genießt. Go finden wir, auf der un: 
terften Stufe menjchlicher Geiltesbildung (gleich dem Inſekte, das auf ein: 
zelne Blühtentheile bejchränft ift) die Eriftenz eines VBölferftammes an einen 
einzelnen Baum gefeſſelt. 


§. 10. 
JJ 6 

Der ſehr nützlichen Nadelhölzer giebt es viele. Die vorzüglichſten find: 

Die Kiefer oder Föhre (Pinus silvestris), welche nur auf der nörd— 
lihen Halbkugel der Erde, in der Fälteren Hälfte der gemäßigten Zone oder 
auf den Öebirgen in der füdlichen Hälfte des gemäßigten Erdgürtels wächst. 
Sie gedeiht auf dürrem Boden, wo fie große Wälder bildet. Außer Brenn: 
bolz Liefert fie Theer, Pech ‘und Kienruß. 

Die Krummholzkiefer (Pinus Mughus oder montana) gedeiht auf 
den hohen Gebirgen und im hohen Norden. Aus dem wohlriehenden Harze 
diefes Baumes wird in Ungarn das Krummholzöl bereitet. 

Die Pinie (Pinus pinea), in Südeuropa, liefert Nüffe (Pineolen), 
welche gegeſſen werden. 

Die Arve oder Zürbelnu ßtiefer (Pinus cembra) wird nicht hoch, 
und gedeiht auf hohen Gebirgen. Die Zürbelnüffe werden gegeffen, und der 
farpatifhe Wunderbaljam wird aus ihnen gemadt. 

Die Weimuthsfiefer (Pinus strobus) foll in Nordamerika an 150 
Fuß body werden, und liefert vortrefflihe Maftbäume. 

Die Zeder (Pinus cedrus) liebt größere Wärme, als die meiften übris 
gen Fichtenarten , gedeiht in Kleinaften (auf dem Libanon) vorzüglih, und 
wird ſehr alt. Ihr Holz wird nicht wurmſtichig, und verwefet nicht. 

Der Lärhbaum (Pinus larix), auf den Alpen, im dftlihen Europa 
und nördlichen Afien häufig, liefert das Geigenharz (Kolofonium) und den 
venezianifchen Terpentin. 

Die Tanne oder Weißtanne (Pinus abies du Roi), welde 100 Fuß 
hoch wird, liefert gutes Baus und Werkholz, und den deutjchen oder ftraß: 
burger Terpentin. 
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Die Fichte oder Rothtanne (Pimus, picea du Roi) ift im nördlichen 
Theile Europas (von 48 Grad Breite nördlich) am häufigften. Das Harz 
liefert Pech. 

Die Balfamtanne (Pinus balsamea) .ift in Nordamerita heimiſch, 
und liefert den kanadiſchen Balſam. 

Der Lebensbaum (Thuja occidentalis), welcher immer 'grün iſt, 
wächst im nördlichen Amerifa und nördlichen Aſia wild. Bei ung wird er 
in Gärten gepflanzt. — Thuja orientalis wird in China und auf Japan 
angetroffen. 

Der Wachholder (Juniperus communis), im nördlihen Europa am 
bäufigften,, liefert Eleine Früchte, welche bei Bereitung von Getränken und 
Speifen ald Gewürz angewendet werden. 

Der Sevenbaum (Juniperus Sabina), wächst in Südeuropa wild. 

Die Zipreffe (Cupressus sempervirens) ift im füdöftlichen Europa 
häufig, und wird dort (wie im mittlern Europa die Trauerweide und Trauer: 
birfe) auf Gräber gepflanzt. 

Der Taruss oder Eibenbaum (Taxus baccata)’ ift zwar aud im 
füdlihen Deutfchland, vorzüglih aber im füdlihen Europa einheimifc. 
Der Saft ift giftig. 


$. 11. 


Euforbien. 


Der Blindbaum oder Blendbaum (Excoecaria Agallocha) welder 
: auf einigen Inſeln des Archipels zwifchen Afia und Neuholland, namentlich) 
auf Amboina, wächst, hat einen fo ätzenden Gaft, daß Alle, denen davon 
etwas in die Augen kömmt, blind werden. Gein Holz ift fehr harzreich und 
kommt unter dem Namen Aloeholz in den Handel. 

Der Manſchenillbaum (Hippomane mancinella) wächst auf ben 
faraibifchen Snfeln, und au den dftlichen Küften Südamerikas. Er erreiht 
die Größe eines Birnbaumes, und hat noch ätzenderen Saft als der Blind: 
baum. Die fhön ausfehenden Früchte find giftig, und felbft der vom Baume 
abtröpfelnde Ihau ift fhädlich. 

Der Kauttſchuck- oder Federhbarzbaum (Hevea elastica) liefert das 
Federharz (Gummi elasticum), welches aber auch noch von mehren andern 
Bäumen gewonnen wird. 

Der Maniok- oder Kaſſavaſtrauch (Jatropha Manihot), ift feiner 
Wurzel wegen fehr wichtig. Diefelbe enthält einen füßen, giftigen Milchſaft, 
welcher ausgepreßt, und worauf dann die Wurzel efbar wird. Ein Raum 
von 40 Quadratfuß liefert, wenn der Boden gut ift, jährlich 42 Pfund 
Maniokwurzel, von welcher die Neger und Eingeborenen in Güdamerifa 
häufig leben. 

Das Lackmuskraut (Croton tinctorium) wähst um das mittellän- 
diihe Meer, und giebt die ächte Lackmusfarbe. 
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Das Croton Tiglium,. ein Straud in Oftindien, liefert die Purgier: 
fürner (Grana Tiglii). 

Das Croton Cascarilla, ein baumartiger Strauch in Weftindien, lie: 
fert die gewürzhafte Kasfarill:Rinde. Bon dem in Oftindien wachſenden 

Croton lacciferum fommt der Stocklack. 

Der Wunderbaum (Ricinus communis), der bei uns in Gärten ges 
jogen wird, wächst in DOftindien und Weftindien. 

Der Buhsbaum (Buxus sempervirens) wächst im füdlichen Europa 
old ein Heiner Baum wild, in Deutjchland bleibt er ftraudartig. 

Die Wolfsmilh:Arten (Euphorbiae) entpalten beinahe alle einen 
giftigen Milchjaft. 

Bon der Euphorbia balsamifera, welche in Südamerifa wächst, wird 
der Milchſaft genoffen. 


$. 12. » 


Terebinthaceen. 


Der Wallnufbaum (Iuglans Regia), der aus Perfien — traͤgt 
in Schweden bis zum 59ſten Grad Früchte, kömmt in Norwegen, aber ohne 
Ftüchte zu tragen, bis zum 63ſten Grad fort, Er ift auch in- Süddeutſch— 
land jhon viel häufiger, als in Morddeutichland. 

Der Piftacienbaum (Pistacia vera), welder im füdlichen Europa 
Bihst, hat Fleine Früchte mit eßbaren Kernen. 

Der Terpentinbaum (Pistacia Terebinthus) wächst in Südeuropa. 
Ion ihm erhält man den Terpentin-Balſam. 

Der Maftirbaum (Pistacia Lentiscus) ift auf den Inſeln des grie— 
diſchen Archipels (befonders auf Chios) am häufigften. Er liefert das 
Naſtixharz. Der Achte Balfam von Mekka oder Gilead wird von der 

Amyris Opobalsamum, einem Strauche, gewonnen. Die ächte Mirrhe 
liefert der ähnliche 

Amyris Cataf. 

Spondias Mombin, im mittlern Amerika, liefert die Mombinpflaumen. 

Der Mangobaum (Mangifera indica), wovon die Mangopflaumen 
bmmen, wird im wärmeren Amerifa angebaut und wild angetroffen. 

Zu den Sumadarten (Rhus) gehören: 

" Der Gärberfumad) (Rhus coriaria) wird im füdlichen Europa ein 
um, 
Der Eſſigſumach (Rhus typhinum) wächst in Nordamerika. 

Der Firnißſumach (Rhus Vernix) und der Kopal:GSumad (Rhus 
tpallinum) fiefern den ſchwarzen Firniß und den Kopat. 

Der Giftbaum (Rhus radicans oder Rhus Toxicodendron) ift ein 
ötiger, in Nordamerika wachſender, Straud). 

Vom Färberſumach (Rhus cotinus), welcher als Strauch in Süd: 


‚urpa wächst, werden Wurzeln und Rinde zum Gelbfärben ‚gebraucht. 
Hoffmanns Erde u. ibre Bew, 7 
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Der Seidelbaſt oder Kellerhals (Daphne Mezereum) hat giftige 
Beeren und eine giftig fcharfe Rinde, 

Der Sandelbaum (Santalum album), weldher das Sandelholz liefert, 
wächst in DOftindien. 


$. 13. 
Neffelartige Gewächfle. 


Die (gemeine) Brennneffel (Urtica urens) wird als Viehfutter benußt. 

Die große Neffel (Urtica dioica) liefert das Neſſeltuch. 

Der Hanf (Cannabis sativa) wächst in Perfien wild, und wird, bes 
fonders im mittlern Europa, häufig gebaut. 

Der Hopfen (Humulus Lupulus) wird in den Ländern, in welchen 
viel Bier getrunken wird (befonders in Böhmen und Baiern), vorzüglid 

„gebaut. 

Der Feigenbaum (Ficus carica), im füblihen Europa, nördlichen 
Afvifa und füdweftlichen Afta, liefert die befannten Feigen. 

Der Maulbeerfeigenbaum (Ficus Sicomorus) bildet in Aegipten 
ganze Wäldchen, und hat unverwesliches Holz. 

Die Spitflette (Xanthium strumarium) dient zum Gelbfärben. 

Der Upasbaum (Antiaris), auf der Snfel Java, liefert das ftärfite 
Gift; feine Ausdünftung ift ſchädlich, und foll für die, welche fich in feis 
nen Schatten jchlafen legen, tödtlich fein. 

Der Brodbaum (Artocarpus incisa), welcher früher nur im füdöft: 
lichen Aften und auf den Inſeln zwifchen Aſia und Neuholland wuchs, if 
jetzt auch nach Weftindien verpflanzt. Die Fugelrunde Frucht bat die Größe 
eines Kindsfopfes. Aus ihrem Mark oder Mehl, welches man gähren läßt, 
wird Brod gebacken. 

Die Ulme (Ulmus campestris) wähst im mittleren Europa unter 
anderem Laubholze. 

Der Maulbeerbaum (Morus alba et nigra) ſtammt aus dem wär: 
meren Afien, und wird im füdlichen und mittleren Europa wegen der Sei— 
denwürmerzucht angebaut. Die Beeren find efbar. Das Holz des 

Särbermaulbeerbaumes (Morus tinctoria), welder in Sübamerifa 
wächst, wird zum Gelbfärben gebraudht, und Gelbholz, gelbes Brafi- 
lienholz, auch Fuftifholz genannt. 


$. 14. 
Aüäts;schenbäume. 


Die Weidenarten (Salix), weldhe unter den europäijhen Bäumen 
am fchnellften wachen, gedeihen in waflerreihen Ebenen am beiten. 

Die Trauer: oder Thränenweide (Salix babylonica) ftammt aus 
tem Morgenlande. Bon den 
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Pappeln (Populus) wird die italifhe Pappel (Populus dilatata ) 
iufg als Zierbaum an Straßen und in Gärten im mittleren Europa an: 
zorlanzt. 

Die Baljampappel (Populus balsamifera), in Nordamerifa, liefert 
in wohlriechendes Harz. 

Die Zitterpappel oder Espe (Populus tremula) liefert gutes Holz 
# feinen Arbeiten. 

Die Birfe (Betula alba), welche befonders in der nördlichen Hälfte 
ki gemäßigten Europas häufig ift, bildet im nördlichen Europa faft das 
inige Laubholz. Aus dem Gafte wird, dem Champagner ähnlicher, Wein, 
zuder und ſehr fcharfer Eifig gemadt. Aus der Rinde wird der Birken: 
ber (von welchem das Juchtenleder den eigenthümlichen Geruch erhält) 
oonnen, die Blätter werden zum Färben, die Reiſer zum Befenbinden, 
hs Holz zu feinem Schreinwerf, und die Kohlen zur Buchdrucerfchwärze 
müßt, 

Die Erle oder Eller (Alnus glutinosa) wächst befonders auf feuch- 
im Boden, an Bächen und Flüffen. Die Rinde wird zum Färben, das 
Kl zum Brennen gebraudt. 

Die Hafelftaude (Corylus avellana), welche in Europa weit nad 
Rrden wächst, und die befannten Hafelnüffe liefert, wird bisweilen 
kumartig. 

Die Buche (Fagus silvatica) ift auf einen Kleinen Theil der gemäfs 

ütten Zone beſchräänkt, wächst im füdlichen Europa nur auf den Gebirgen, 
m mittleren Europa befonders in Ireland, England, dem nördlichen Frank: 
“ih, Deutfchland, Dänemark und Güdfhweden, und von Preußen gegen 
on Kaukafus und den Fafpifchen See, fo wie an der öftlichen Küfte der 
kreinigten Staaten von Nordamerika. In Südamerika, Afrika, Aſia, 
kbit im europäifchen Rußland und Spanien und Portugal fehlt fie. In 
dutihland und Dänemark bildet fie große, ſchöne Wälder. Gie liefert 
as befte Brennholz und gutes Werkholz, und ihre dligen Früchte (Bucheln 
N Bucheckern genannt) werden nicht nur als Schweinefutter fehr ges 
Hist, fondern liefern auch durch Auspreffen ein gutes Salat: und Lams 
o⸗Oel. 
Die (ächte) Kaftanie (Castanea vesca), welche ein außerordentliches 
Utr und eine ungeheure Größe erreicht, ift in den wärmeren Theilen des 
mößigten Erdgürtels, in Südeuropa, fehr häufig. Die efbaren Früchte 
den dort, faft eben fo Häufig, als in Mitteleuropa die Kartoffeln, ges 
Yin. In Deutfchland kömmt fie nur in der füdlihen Hälfte (in den 
kingegenden) vor. 

Die Eiche (Quercus Robur et pedunculata) bildet im mittleren Europa 
Ku Wälder, und fcheint befonders im nördlichen Deutichland, wo fie fehr 
inf und ftarf wird, heimifch zu fein. Ihre Frucht, die Eiheln, wird ges 
et zu Eichelfaffee und ungeröftet als Schweinemaft benußt. Das Hol; 

7 3 
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wird zum Schiff: und Häuferbau, und die Ninde zum Gärben gebraucht. 
Die Früchte der in Griechenland und Kleinafien wachfenden Quercus escu- 
tus werden gegeffen, und follen wie Kaftanien ſchmecken. Bon ber in der 
Türkei wachfenden Quercus infectoria fommen die Galläpfel, welche Aus: 
wüchfe der Blätter find. Auf der in Südeuropa wachfenden 

Kermeseiche (Quercus coccifera) leben eine Art Schildläufe (Coc- 
cus Quercus), weldhe zum Rothfärben dienen, und häufig Kermesbeeren 
genannt werben. | 

Die Korfeiche (Quercus Suber), welche in Südeuropa, vorzüglich in 
Spanien und Portugal, wächst, hat die dicke und weiche Rinde, melde 
Korf genannt wird. 

Die immergrüne Eiche (Quercus Ilex) wächst nur in Güd: 
Europa. 

Die Platane (Platanus occidentalis) ift aus Nordamerifa zu und 
verpflangt. 

Der Storarbaum (Liquidambar styraciflua) wächst im gemäßigten 
Amerifa, und liefert die flüffige Ambra und den Gtorar. 


§. 15. 
Gänfrfülsartige, Ampfer- und Amaranthen- Gewächte. 


Die rothe Rübe (Beta vulgaris) wird in Mitteleuropa in Gärten 
gebaut; die Runkelrübe mit längerer und ftärkerer Wurzel, wird auf 
Feldern zum Viehfutter oder um Zucker daraus zu bereiten, angebaut. 

Der Mangold oder römifche Kohl (Beta Cicla) wird als Gemüfe 
benußgt und 

Der Spinat (Spinacia oleracea) ebenfo. 

Der Erdbeerfpinat' (Blitum capitatum), der in Gärten als Zier— 
Pflanze gezogen und als Salat benußt wird, liefert die Schminfbeeren. 

Die Kermesftaude (Phytolacca decandra) wird 5 bis 6 Zuß hoch, 
und trägt rothe Beeren (die Kermesbeeren), welche zum Färben gebraucht 
werden. 

Die Salzkräuter, welche an den Küften und in der Nähe von Galjr 
quellen und Salzſeen wachen, liefern die Soda. 

Die gewöhnlihe Soda fümmt von der Kali:-Pflanze (Salschk 
Kali); die marfeiller und italifche Soda wird von der Salsola Soda 94 
wonnen. 

Das Haidekorn oder der Buhmwaizen (Polygonum Fagopyrum 
wird befonders im nördlichen Theile des mittlern Europa, auf unfruchtba 
rem Boden, gebaut. Es liefert die Haidegrüge, welche im nordöſtliche— 
Deutſchland viel genvffen wird. 

Der Sauerampfer (Rumex acetosa) wird als Gemüfe benußt. | 

| 


Naturerzeugniife. | 101 


Die Rhabarber (Rheum) gedeiht am beiten im dftlichen Rußland 
und nördlichen Afien. Die befte Sorte Rhabarber foll von Rheum australe 
fommen. 

Das Tauſendſchön (Amaranthus tricolor) wird in Gärten gezogen. 

Der Fuchsſchwanz (Amaranthus caudatus) wird zur Zierde in Gär— 
ten gezogen. 


$. 16. 
Gewächle mit zufammengefetzten Blumen. 


Der Löwenzahn (Leontodon Taraxacum), weicher auf grafigen Plätzen 
häufig iſt, hat Heilfräfte. 

Die Sforzonere (Scorzonera hispanica) wird in Gärten gebant 
und die Wurzel gegeilen. 

Die Saudiftel (Sonchus arvensis) wird ald Schweinefutter benußt. 

Bon Gartenjalat oder Zattich (Lactuca sativa) giebt e8 verfchies 
dene Spielarten. 

Die Endivie (Cichorium endivia) wird als Salatkraut in Gärten 
gezogen. 

Der Wegwart (Cichorium Intybus), deffen Wurzel ald Kaffee-Sur—⸗ 
rogat benußt wird, wird in manchen Gegenden Deutfchlands häufig an— 
sebaut. 

Die gemeine oder Fleine Kamille (Matricaria Chamomilla ) 
wächst unter dem Getreide, und ift eine unferer ſchätzbarſten Arzneipflanzeır, 

Die römifhe Kamille (Anthemis nobilis) hat Heilkräfte, und wird 
in Süddeutfchland angebaut. 

Die Shafgarbe (Achillea Millefolium) wird als Thee benußt, 

Die Altern (Aster) werden in Gärten gezogen. 

Die Sonnenblume (Helianthus annuus) wird als Zierblume 
gezogen. 

Die Enollige Sonnenblume, aud Erdäpfelpflanze (Helianthus tu- 
berosus) hat efbare Wurzelfnollen. 

Der Beifuß (Artemisia vulgaris) wird als Arzneimittel benußt. 

Der bittere Wermuth (Artemisia Absinthium) hat Heilfräfte. 

Der Estragon (Artemisia dracunculus) ijt ein beliebtes Gewürzfraut. 

Bon Artemisia judaica und Contra, welche in Arabien und Aegipten 
wahjen, Eommt der befannte Wurmfaamen. 

Der Saflor (Carthamus tinctorius) gedeiht im mittleren Europa, 
die Blumen werden zum Färben und zum Berfälfchen des Safrans ges 
raucht. 

Die Artiſchocke (Cynara Scolymus) dient zum Eifen. 

Die Färberfharte(Serratula tinctoria), welche im nördlichen Europa 
auf Wiefen angetroffen wird, dient zum Gelbfürben und wird in einigen 
Gegenden bes ſuͤdlichen Ba angebaut. ' 


* * 
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Die Kornblume oder Ciane (Centaurea Cyanus) fümmt als Un: 
kraut in Mitteleuropa Häufig unter dem Getraide vor. 


Ss 17. 
Schirmpflanzyen. 

Die Engelwurz (Angelica Archangelica) wähst in den nördlichen 
Ländern auf Bergen. In Norwegen bäct man Brod daraus, und genießt 
die jungen Stängel als Gemüfe. Die Blumen geben Thee. 

Der Paftinaf (Pastinaca sativa) wird bei uns angebaut und die 
Wurzel ald Gemüfe benußt. 

Der ftinfende Afand oder Teufelsdreck (Ferula Assa foetida) 
wächst in Perften. 

Die HDundspeterfilie oder der Eleine Schierling (Aethusa Cy- 
nmapium), welcher in Deutichland ‚als Unkraut wächst, ift giftig. 

Dom ſchwarzen Enzian oder der Hirſchwurz (Athamanta Cerva- 
ria), einer Bergpflanze, wird die Wurzel als Thierarznei gebraucht. 

Die gemeine Erdnuf (Bunium Bulbocastannm) wird in den Nies 
derlanden auf den Feldern gebaut. 

Die Möhre, gelbe Rübe oder Mohrrübe (Daucus Carota) wird 
häufig in Gärten gebaut. 

Der Körbel (Scandix Cerefolium) wird bei une in Gärten gezogen. 

Der gefledte Schierling (Conium maculatum) ift giftig, wird 
aber als Heilmittel benußt. 

Der Wafferfhierling (Cicuta virosa) ift fehr giftig. 

Der Kümmel (Carum Carvi), weldher auf Wiefen wild wächst, wird 
bei ung auch angebaut, 

Die Peterfilie (Apium Petroselinum), weldye bei uns in Gärten 
gezogen wird, wächst am mittelländifchen Meere wild. 

Der Gelleri (Apium graveolens) wird bei uns angebaut. 

Der Anis (Pimpinella Anisum), welder in Aegipten wild wächst, 
wird bei uns angebaut. 

Der Koriander (Coriandrum sativum) wächst im füdlihen Europa 
wild unter dem Waizen, wird in Mitteleuropa in Gärten angebaut. 

Der Dill (Anethum graveolens), weldher in Südeuropa auf Feldern 
wild getroffen und bei uns in Gärten gezogen wird, hat Heilfräfte und 
wird als Gewürz benußt. 

Der Fendel (Anethum Foeniculum), welcher im füblihen Europa 
wild wächst, wird bei uns in Gärten als Gewürzpflanze angebaut. - 


$. 18. 


Rubiazeen oder krappartige Pflanzen. 


Der Waldmeifter (Asperula odorata) ift ein zierliches Waldpflänz- 
— das ſonſt als Arzneimittel fehr geihäßt wurde. 


> 
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Der Krapp oder die Färberröthe (Rubia Tinctorum) wird wegen 
der rothfärbenden Wurzel angebaut. 

Der Kaffeebaum (Coflea arabica) wächst in feuchten, fehattigen Ge— 
genden in den heißen Ländern, befonders in Arabien um Moffa, von wo 
er nach Oft: und Weftindien verpflanzt iſt. Im Jahr 1615 kam der Kaffee 
zuerft nach Denedig, 1652 nach England, und 1658 nad Franfreih. In 
Dentichland ift er feit noch nicht ganz hundert Jahren IRRERE und 
jetzt ſehr verbreitet. 

Die China- oder Fieberrinde wird von mehren Arten der in 
Amerika wachſenden Cinchona gewonnen. 

Die ächte Brechwurzel oder IJpekakuanha kommt von der in 
Südamerifa einbeimifchen Cephaelis Ipecacuanha. 


$. 19. 
Efruartige Gewächfe. 


Der Efeu (Hedera Helix), mit immergrünen Blättern, wädhst in 
Wäldern und an altem Gemäuer. 

Die wilde Rebe (Hedera quinquefolia) wird zu Bedeckung von 
Sartenlauben gezogen. 

Der Weinftock oder die Weinrebe (Vitis vinifera), welcher aus dem 
Morgenlande zu ftammen fcheint, kömmt weder in der heißen, noch in der 
falten Zone, fondern im mittlern Theile des gemäßigten Erdgürtels fort. 
Er gedeiht am beiten im füdlihen Europa, und überhaupt rings um das 
mittelländifche Meer herum. Nach der verfchiedenen Befchaffenheit des Bo: 
dens und Klima’s, und der Behandlung des Gewächles, haben fich verſchie— 
dene Rebenarten gebildet. Da außerhalb Europa nicht viel Wein gewon— 
nen wird, mag man die Menge des jährlich erzeugten Weines auf 120 
Millionen Eimer (wovon */,, auf Europa fommen) fehen fünnen. Nimmt 
man (was fehr geringe gerechnet ift) den Eimer im Durdhfchnitt zu 3 Ka: 
rolin oder 33 Gulden an, fo beträgt der jährliche ER 3,960 Mit: 
lionen Gulden reiniſch. 

Anmerk. Das Weitere ſiehe bei Europa. 


$. 20. 
Primelartige und jasminartige Gewächtt, 


Die Schlüſſelblume, Küchleinblume oder Primel (Primula 
reris) wächst in Deutſchland meiſt wild, wird aber zuweilen, als Zierblume, 
in Gärten gezogen. Die Blumen werden als Thee benupt. 

Die Aurikel (Primula Auricula), auf den Alpen wild, wird im 
Deutihland in Gärten und als Topfpflanze gezogen. 

Der fpanifhe Flieder oder Hollunder (Syringa vulgaris) wird 
wegen der fchönen Blüthen häufig in Gärten gepflanzt. Ebenfo der perfis 
(che Flieder, Syringa persiea 
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Die Eſche (Fraxinus excelsior) wächst in Laubwäldern des mittlern 
Europa. 

Die Mannaefche (Fraxinus Ornus), welhe im füdlichen Europa, 
namentlich in Unteritalien und Gicilien, einheimifch ift, liefert die Manna. 

Der Jasmin (Jasminum officinale) wird, feiner wohlriechenden Blu: 
men wegen, im mittlern Europa als Garten: und Topfpflanze gezogen. 

Der Liguſter-Strauch oder die Nainweide (Ligustrum vulgare). 
Das Holz benußen die Dredsler. 

Der Delbaum oder Dlivenbaum (Olea europaea), mit pflaumens 
artigen Früchten (Dliven), weldhe das befannte Baumdl geben, gedeiht bes 
fonders in den Ländern, welche das mittelländifche Meer umgeben. 

Der Ebenholzbaum (Diospyros Ebenum), aus der Familie der 
Ebenazeen, bildet in China und auf Ceilon große Wälder, und liefert das 
befannte Ebenholz; feine füßen, pflaumenartigen Früchte find efbar. 

Der Eifenholzbaum (Sideroxylon inerme), aus der Familie der 
Sapoteen, welcher in Südafrifa wächst, hat fo hartes, fchweres Holz, daß 
es im Wafler unterfinkt. 

Der Teakbaum, Tifbaum (Tectona grandis), aus der Familie 
der Derbenazeen, im füddftlihen Afıa, giebt das feitefte, vortrefflichite Baus 
holz, das zum Bau der Kriegsfchirfe fehr gejucht ift, und wenn es von 
Kanonenfugeln getroffen wird, nicht fplittern ſoll. 


6.21 
farvenblumen und Tollkräuter. 


Der rothe und gelbe Fingerhut (Digitalis purpurea, lutea et 
ambigua) find giftig und wachſen in den Wäldern Deutfchlande. 

Das Löwenmaul (Antirrhinum Linaria) wird als Heilmittel und 
Fliegengift benußt. 

Die Tollfirfche (Atropa Belladonna), deren fhwarzblaue Beeren fehr 
giftig find, _ 

Die Judenkirſche (Physalis Alkekengi) ift in Wäldern und auf 
Bergen nicht häufig. 

Der fpanifhe Pfeffer (Capsicum annuum) ftammt aus Amerika, 
bat rothe, fcharfe Beeren, welche als Gewürz gebraucht werden. 

Die Kartoffel, Erdapfel, Erdbirne (Solanum tuberosum), in 
verichiedenen Abarten, wurde von Drafe aus Amerifa nad Europa ges 
bracht, wo fie jest fehr häufig in allen acerbautreibenden Ländern (am 
meiften in Mitteleuropa) angepflanzt wird. 

Das Bilfenfraut (Hyoscyamus niger) wird, obgleich es giftig iſt, 
als Heilmittel gebraucht. 

Der Stehapfel (Datura Stramonium), welcher in Deutjchland 
wild wächst, und wegen feiner Heilkräfte auch angebaut wird, iſt ſehr 
giftig. 
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Der Tabak (Nicotiana) jtammt aus Amerifa, von wo er im feches 
zehnten Jahrhundert nach Europa gebradht wurde. Er wird jeht in Europa 
häufig, in Deutfchland, vorzüglih in Meflenburg, gebaut, Die Blätter 
werden als Rauchtabak und Schnupftabaf verarbeitet. 

Der Kürbisflafhen- oder Kalebaffenbaum (Crescentia Cu- 
jete) ift ein hober Baum in Güdamerifa, welcher die befannten Flafchen 
liefert. 


§. 22.' 
£ippenblumen und fcharfblätterige Gewächle. 
Der Ehrenpreis (Veronica officinalis) wird als Thee benußt. 
Die Pfeffermünze (Mentha piperita) hat Heilfräfte, fo wie alle 
übrigen Münzenarten. 


Der Iſop (Hyssopus officinalis) hat Heilfräfte und wird zuweilen in 
Bärten gebaut. 

Der Lavendel (Lavandula Spica) wird feiner wohlriehenden Blu— 
men wegen in Gärten gezogen, und wächst in Güdeuropa wild. 

Die Taubnefjel (Lamium) wächst in Deutfchland häufig wild. 

Das Bafilitum (Ocymum Basilicum) hat Heilkräfte und wird bei 
und in Töpfen gezogen. 

Der Majoran (Origanum Majorana) wird in Gärten angebaut und 
hat Heilkräfte, 

Die Meliffe (Melissa offieinalis), welche in Gärten gezogen wird, 
dient zum Thee und zur VBereitung des Meliffengeiftes. 

Die Salbei (Salvia officinalis) hat Heilkräfte. 

Der Rosmarin (Rosmarinus officinalis) wädhst in Südeuropa wild 
und hat Heilkräfte. 

Das Vergißmeinnicht (Myosotis scorpioides) wächst bei ung an 
feuchten Stellen wild. 

Der Boretfch (Borago officinalis) dient als Salatkraut. 


$. 3. 
Gentianartige, gedrehtblumige und windenartige Gewächſe. 


Der gelbe Enzian (Gentigna lutea) hat eine jehr bittere Wurzel, 
welhe in ber Arzneifunde gebraucht und in manchen Gegenden Deutjch: 
lands, 3. B. in der Schweiz und Tirol, zu DBereitung eines gebrannten 
Waſſers verwendet wird. 

Das Taufendgüldenfraut (Gentiana Centaurium) ift ebenfalls 
fehr bitter und wächst auf Triften. 

Der Dleander (Nerium Oleander) wächst in den das mittelländifche 
Meer umgebenden Ländern, und wird dafelbft 20 bis 30 Fuß hoch. 


ws 
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Die dreifarbige Winde (Convolvulus tricolor), welche am mittel: 
ländifchen Meere wild wächst, wird bei uns in Gärten und als Stuben: 
pflanze gezogen. 

Die Zalappe (Convolvulus Jalappa), welche im mittlern Amerika 
wächst, liefert die in Apotheken gebrauchte, ächte Jalappe. 

Die Bataten find die efbaren Wurzelfnollen der Convolvulus Bata- 
tas, welche in Oftindien und Güdamerifa fowohl wild wachſen, als ange: 
baut werden. 


$. 24. 
Aürbisartige Grewächtfe. 


Surfen (Cucumis sativus), Melonen (Cucumis Melo), Kürbiffe 
. (Cucurbita Pepo) und Wajffermelonen oder Arbufen (Cucurbita Ci- 
trullus) werden im gemäßigten und warmen Europa theils in Miftbeeten, 
theils im Freien gebaut. Der Flafhenfürbis (Cucurbita Lagenaria) 
wächst in Südamerifa. 

Der Melonenbaum (Carica Papaya), welcher Früchte trägt, die wie 
Melonen gegeifen werden, wächst in Oftindien und Amerifa. 

Die Paffionshlume (Passiflora caerulea), in Südamerika häufig, 
wird auch bei uns zur Zierde gezogen. 

$. 25. 
HGeidenartige Pflanzen und Hchneerofen. 


‚Die Haiden wachen auf der öftlihen Halbkugel der-Erde, falt in 
ganz Europa (nur die füdlichften Gegenden ausgenommen), im nordiell: 
lichften Afrifa, und an der Südſpitze diefes Erdtheils, fo wie im einem 
großen Theile von Sfibirien. 

Die gemeine Haide (Erica vulgaris), welche einige Fuß hoch wird, 
ift im mittlern Europa und der füdlichen Hälfte des nördlichen Afias ſo 
häufig, daß fie ganze Flächen unfruchtbaren (befonders fandigen) Bodens 
bedeckt, 

Die Erica arborea wird mehr als 30 Fuß hoch, kömmt aber nur in 
wärmeren Ländern, häufig im Kaplande (in Güdafrifa) vor. 

Die Sandbeere (Arbutus Uva Ursi), im nördlichen Europa häufig. 
Die rothen Beeren werden zu Brod gebraucht, und die Blätter haben 
Heilkräfte. 

Die Alpenrofe (Rhododendron);. welhe auf den hohen Gebirgen 
Europas in einer Höhe von mehr als 5.000 Fuß über dem Meere häufig 
ift, erreicht die Höhe eines Menfchen; einige Arten, wie Rh. ponticum und 
maximum, find prachtvolle Zierpflangen. 

Die Heidelbeere (Vaccinum Myrtillus) und 

Die Preifelbeere (Vaccinum Vitis Idaea) find im mittlern Europd 
ſehr Häufig; jene wächst in gebirgigen und ebenen, diefe nur in gebirgigen 
Gegenden. 
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$. 26. 
Nelkenpflanzen, Saftpflangen und Sllelaftomen. 


Die Nelfen (Dianthus), von welchen es fehr yiele Spielarten giebt, 
werden im mittlern Europa häufig als Zierblumen in Gärten und Zim: 
mern gezogen. 

Das Gaifentraut (Saponaria officinalis) hat eine Friechende, ſchlei— 
mige Wurzel, die als Arzneimittel und zum Waſchen von Geidenzengen 
verwendet wird. 

Die Kornrade oder gemeine Rade (Agrostemma Githago) wächst 
als Unfraut häufig im Getraide, 

Der Lein oder Flachs (Linum usitatissimum), wcher bis 4 Fuß 
boch wird, wird im mittlern Europa fehr häufig angebaut. 

Der Hauslauc (Sempervivum tectorum) ift heilfräftig. 

Steinbrech-Gattungen (Saxifraga) giebt es viele; die meiften find 
Gebirgspflanzen. 

Die Hortenfie (Hydrangea hortensis) ift in China heimifh, und 
wird als Zierblume in Europa häufig in Töpfen gezogen. 

Die Feigenfräuter (Mesembryanthemum), welche bei uns in Tb: 
pfen gezogen werden, find im füdlichen Afrika fehr häufig. 

Die Fackeldiftel: oder Kaktusarten (Cactus) find auf der Welt: 
fefte heimifch, wo fie, befonders innerhalb der Wendekreife, in Nordamerika 
aber bis zum 4often Grade nördlicher Breite fortfommen. Bon Amerifa 
find mehre Arten in das füdlihe Europa verpflanzt, wo fie im Freien 
fortfommen, und die meiften werden in Europa als Topfpflanzen gezogen. 
Auf einigen diefer Gewächſe lebt die Schildlaus, welche die Kofchenille 
liefert. 

Die rothe und ſchwarze Johannisbeere (Ribes rubrum et ni- 
grum), defgleichen 

Die Stachelbeere (Ribes grossularia) werben bei uns häufig um 
der eßbaren Beeren willen angepflanzt. 

Melastoma grossularioides liefert eßbare Beeren, * wie die Hei⸗ 
delbeeren den Mund ſchwärzlich färben. 


$. 27. 
Hülfenpflanzgen 


.. 

Der Klee (Trifolium) wird im mittlern Europa als Viehfutter benugt 
und häufig angebaut. 

Die Luzerne oder der ewige Klee (Medicago sativa) wird häufig 
angebaut und als Viehfutter benukt. 

Die Esparjette (Hedysarım Onobrychis) - wird als Futterfraut 
bei ums angebaut. 


€ 
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Das Süßholz (Glycyrrhiza glabra), aus deffen Wurzeln. der Las 
Frigenfaft gewonnen wird, wächst im füdlihen Europa wild, und wird 
im mittlern Europa an einigen Stellen angebaut. 

Der Indigo wird im füdlichen Afien und heißen Amerifa aus den 
Gewächſen Indigofera Anil, Indigofera tinctoria und argentea und Indi- 
gofera disperma gewonnen, 

Der Tragantftraud (Astragalus Tragacantha), welcher den Tra— 
gantſchleim ausſchwitzt, wächst auf den Inſeln des füdlihen Europas. 

Die Linfe (Ervum Lens), welche von allen Pflanzen den meijten 
Nahrungsftoff enthalten ſoll, wird in Mitteleuropa häufig auf Feldern an= 
gebaut. 

Die Kihererbfe (Cicer arietenum) wird zum Viehfutter angebaut, 
eben fo 

Die Wicke (Vicia sativa) und 

Die Saubohne (Vicia Faba), 

Die fpanifhe Wicke (Lathyrus odoratus) wird bei uns zur Zierde 
in Öärten gepflanzt. 

Die Erbfe (Pisum sativum) wächst im Süden wild, und wird im 
mittlern Europa häufig auf Feldern angebaut. 

Die verfchiedenen Bohnenarten (Phaseolus) werden im gemäßigten 
Europa häufig in Gärten und auf Feldern angebaut. 

Der Färbeginfter (Genista tinctoria) wird zum Gelbfärben ges 
braudt. 

Die wilde oder zung Afazie (Robinia Pseudo-Acacia) ftammt 
aus Nordamerika, 

Die Tamarinde (Tamarindus indica), weldhe in Oftindien, Ara: 
bien und dem heißen Amerifa wächst, hat Heilkräfte befigendes Mark. 
Don der 

Cassia Senna, einem Strauche in Aegipten, Eommen die Sennesblätter, 
Das arabifhe Gummi liefert die in Aegipten heimiſche 

Mimosa nilotica. 

Pterocarpus santolinus, ein harzreicher Baum Dftindiens, liefert das 
rothe Sandelholz. 

Caesalpina echinata, eim’hober, dorniger Strauch Südamerikas, liefert 
das Fernambuk-Holz, welches zum Nothfärben gebraucht wird, 

Das Blut: oder Campeche-Holz, auch Blauholz, wird von 
Haematoxylon campechianum, einem dornigen Baume Mittelgmerifas, 
gewonnen. 


§. 28. 
Roſenartige Gewächfe. 


Das Fünffingerkraut (Potentila reptans) dient zum Gärben und 
Färben. 


- ” . 9 
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Die Erdbeere (Fragaria vesca) wächst fowohl in der Ebene als hoch 
auf Bergen, bis in die Nähe der Gläͤttſcher. 

Die Brombeere (Rubus fruticosus et caesius) und die Himbeere 
(Rubus Idaeus) find fait über ganz Europa verbreitet. 

Die Moltenbeere (Rubus chamaemorus) wädhst in Sümpfen ber 
ſtandinaviſchen Gebirge. 

Der Bogelbeerbaum (Sorbus aucuparia) wird in Deutfchland in 
Wäldern und an Fandftraßen angetroffen; das feine Holz wird benußt. 

Die Birne (Pyrus communis), von welcher es viele Arten giebt, liebt 
ein gemäßigtes Klima, kommt daher im nördlichften Europa nicht fort, 
und gedeiht nicht im füdlichiten. In mehren Gegenden wird nicht nur die 
Frucht, frifch oder gedörrt, genoffen, fondern der Saft (Moft oder Zider 
genannt) ausgepreßt und als Getränk benußt. 

Der Apfel (Pyrus Malus), von welchem ebenfalls fehr viele Arten ges 
funden werden, gedeiht in den gleichen Gtrichen mit der Birne. 

Die Quitte (Pyrus Cydonia) ift in der füdlihen Hälfte Europas nicht 

felten, fömmt auch in Süddeutfchland fort. | 
- Die Mispel (Mespilus germanica) fcheint im nördlichften Deutfch: 

land nicht mehr fortzufommen, ift auch in Süddeutſchland nicht häufig. 

Der Weifdorn (Crataegus Oxyacantha) wird in Deutjchland Häufig 
an Hecken gefunden. | 

Die Arlesbeere (Crataegus Aria) wähst in den deutfchen Gebirge: 
mäldern; eben ſo 

Der Elzebeerbaum (Crataegus torminalis) und 

Der Speierlingsbaum (Sorbus domestica). 

Die Rofe (Rosa Centifolia), welche in Südeuropa fehr häufig ift, wird 
auch im: mittlern Europa in mehren Spielarten in Gärten und Töpfen 
angepflanzt. In der Türkei bereitet man das wohlriechende Roſenöl und 
bei uns das Roſenwaſſer daraus. 

Die Monatsroſe (Rosa semperflorens) ſtammt aus China und 
blüht als Stubenpflanze auch im Winter bei uns, 

Die Hedenrofe oder Hundsrofe (Rosa canina) wächst in Deutjchs 
land häufig wild. 

Die Kirfche (Prunus avium) gebeihf im größten Theile von Europa. 

Die fauere Kirfhe oder Weichſelkirſche (Prunus Cerasus) wird 
in ganz Mitteleuropa häufig angetroffen. 

Die Lorbeerfirfche (Prunus Lauro-Cerasus), mit immergrünen 
Blättern, ftammt aus dem Morgenlande und liefert das Kirfchlorbeers 
waffer und das giftige Kirfchlorbeeröl, 

Die Schlehe oder der Shwarzdorn (Prunus spinosa) fcheint in der 
nördlichen Hälfte Europas am häufigften zu fein. 
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Die lange Pflaume oder Zwetfche (Prunus domestica) wächst 
in ganz Deutjchland, in Frankreich (weihwärts vom Maasgebiete) nicht, 
obgleich in Frankreich viele vortrefflihe Pflaumenarten gedeihen. 

Die runde Pflaume (Prunus insititia) wird in vielen Spielarten 
in Deutfchland gezogen. 

Die Mandel (Amygdalus communis), welche in Güdeuropa wild 
wächst, kömmt im füdlihen Deutfchland in Weinbergen und Gärten fort. 

Die Pfirfhe (Amygdalus persica), welche aus Perfien nah Europa 
gebracht ift, gedeiht in den wärmern Ländern diefes Erdtheils vortrefilich. 
Im nördlihen Deutfchland muß der Baum im Winter wider die Kälte ge- 
fhüst werden. Faſt daffelbe ift mit der 

Aprifofe (Amygdalus armeniaca) der Fall. 


§. 29. 
Mirtenartige Gewächle. 

Der wilde Jasmin (Philadelphus coronarius) ift in der füdlichen 
Hälfte Europas häufig. 

Der Kajeputbaum (Melaleuca Leucadendron), welcher das Kajes 
putöl liefert, wächst in Oſtindien. 

Der Gewürznelfenbaum (Eugenia caryophyllata) wächst im ſüd— 
öftlichen Afta, befonders auf den Moluffen. 

Der Zambosbaum (Eugenia Jambos), deffen Früchte ein beliebtes 
Obſt find, wächst in Oftindien. 

Der Oujavebaum (Psidium pyriferum) wird in Oftindien unb 
MWeftindien wegen feiner faftigen, wohlichmeckenden Früchte (Gujaven) häu— 
fig angebaut. ; 

Die Mirte (Myrtus communis), welche bei uns in Töpfen gezogen 
wird, wächst in Südeuropa wild. 

Die Pfeffermirte (Myrtus Pimenta) ift ein hoher Baum in Welt: 
indien, welcher pfefferartige Beeren hat, die unter dem Namen „englis 
fhes Gewürz” in den Handel fommen. 

‚Der Granatapfel (Punica granatum) wird in Südeuropa häufig 
angebaut. 

$. 30. . 
Ranunkelartige Gewächle. | 

Der giftige Hahnenfuß (Ranunculus sceleratus) wähst auf ſum— 
pfigen Wiejen. 

Der fharfe und knollige Hahnenfuß (Ranunculus acris et bul- 
bosus), weldhe überall auf Wiefen und Triften wachſen, find ebenfalls 
giftig. 

Die Leberblume (Defhhen) (Anemone hepatica) blüht bei uns im 
Frühlinge häufig in Wäldern. 


Naturerzeugniffe. 111 


Der Ritterfporn (Delphinium Consolida) iſt auf Getraidefeldern 
häufig; mehre andere Arten werden’ in Gärten gezogen. 

Der blaue Sturmhut (Aconitum Napellus) ift giftig. 

Der gelbe Sturmhut (Aconitum Lycoctonum) ift ebenfalls giftig. 

Die ſchwarze Nießwurz (Helleborus niger), welche in Südeuropa 
wild wächst, und bei uns in Gärten gezogen wird, bat Heilkräfte, 

Die ftinfende Nießwurz (Helleborus foetidus) wächst in Deutſch— 
land und ift, wie die vorige, giftig. 

Die Gichtroſe (Paeonia officinalis) wird ihrer Blumen wegen in 
Gärten gezogen. 


8. 31 
Areuzblumige Gewächfe. 


Die Gartenkreſſe (Lepidium sativum) wird ald Salat benußt. 

Das Löffellraut (Cochlearia offieinalis) wähst an Meeresküften 
bäufig, und dient als Mittel wider den Scharbock. 

Der Meerrettig (Cochlearia Armoracia) wird wegen feiner fcharfen 
Wurzel gebaut. 

Der Waid (Isatis tinctoria), eine drei Fuß hohe Staude, liefert blaue 
Farbe, und wird befonders in Mitteleuropa gebaut. 

Die weiße Nachtviole (Hesperis matronalis) wird ihrer wohlrie: 
chenden Blumen wegen bei uns in Gärten gezogen. 

Die Nachtviole (Hesperis tristis), welche vorzüglich am Abend ftars 
fen Wohlgeruch verbreitet, wird defwegen häufig in Gärten gezogen. 

Der Sommer:Levfon (Cheiranthus annuus), welcher bei uns in 
Zimmern und Gärten gezogen wird, wächst im füdlihen Europa. 

Der Winter:Levfoy (Cheiranthus incanus) wird bei uns häufig 
in Zöpfen gezogen. 

Der Goldlack (Cheiranthus Cheiri), als Garten: und Topfpflanze 
häufig. 

Der weiße Senf (Sinapis alba) wird vorzüglich in Holland, Frank: 
reih und Deutſchland, 

Der fhwarze Senf (Sinapis nigra) in Güdbdeutfchland gebaut. 

Der Gartenrettig (Radieshen) (Raphanus sativus) wird in 
Gaͤrten und Feldern in Mitteleuropa geſäet; eben fo wird 

Die weiße Rübe (Brassica Rapa) häufig angebaut. 

Der Reps oder Raps (Brassica Napus) wird wegen des Gamensg, 
aus welchem Del bereitet wird, im füdlihen Deutſchland häufig gebaut. 

Der Sommerrepg (Myagrum sativum) wird zu Lampendl verwendet 
und angebant. 

Die verfhiedenen Kohlarten (Brassica oleracea) werden im 
größern Theile von Europa theils in Gärten, theils auf Feldern gebaut. 
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$. 32. 
Mohnartige Pflanzen und Gewächle aus verfchiedenen Familien. 


Der Mohn (Papaver somniferum) wird, theild um Del daraus zu 
prefien, theild um den Samen (mit Milch zubereitet) zu genießen, und in 
füdlihen Ländern, um Opium daraus zu bereiten, angebaut. 

Der wilde Mohn (Papaver Rhoeas) wächst häufig als Unfraut im 
Getraide. 

Der Kapernſtrauch (Capparis spinosa), welcher die Kapern (die 
Blumenknoſpen des Strauches) liefert, wächst in Südeuropa. 

Der gemeine Wau (Reseda luteola), an Bergen wild, wird aud 
als Färbepflanze gebaut. 

Der wohlriehende Wau, die Reſeda (Reseda odorata) wird der 
wohlriehenden Blumen wegen häufig in Töpfen gezogen. — Diefe zwei 
Lehten aus der Familie der refedenartigen Gewächſe. 

Die weiße und gelbe Seerofe (Nymphaea alba et Jutea) ſchmücken 
unfere ftehenden Waffer mit ihren großen Blumen. 

Die Lotusblume (Nymphaea Lotus) wähst in Aegipten und Indien. 

Das Veilchen (Viola odorata) wächst häufig wild bei uns und wird 
aud in Gärten gepflanzt. 

Das Stiefmütterhen (Viola tricolor) wächſt auf Feldern als Uns 
fraut und wird als Zierpflanze in Gärten gezogen. — Diefe zwei Lehten 
aus der Familie der Violarien. | 

Der Sauerklee (Oxalis Acetosella) ift häufig in Wäldern und lies 
fert das Sauerklee-Salz. — Gehört zu der Familie der Opaliden. 

Der Eibiſch (Althea officinalis) wird wegen feiner heilfräftigen, 
fhleimreihen Wurzel angebaut. 

Der Baummwollenftraud (Gossypium) gedeiht nur in warmen 
Ländern; im füdlihen Europa, nördlichen Afrika, in Oft: und Weftindien 
und in Brafilien wird viel Baummolle gebaut. 

Der Baobab oder Affenbrodbaum (Adansonia digitata) if der 
dickſte aller Bäume. Er wädhst in Afrika. — Diefe aus der Familie der 
Malven. 

Der Kakgaobaum (Theobrama Cacao), welher die Kakaobohnen lies 
fert, wächst in Amerika. (Familie der Büttneriazeen.) 

Der Orlean (Bixa Orellana) wächst im warmen Amerika und liefert 
die gelbe Farbe, welhe Orlean genannt wird. (Familie der Birineen.) 

Cistus Ladaniferus, an trockenen Stellen in Südeuropa, ein manns⸗ 
hoher Strauch, liefert dag Gummi Ladanum. (Familie der Sonnen⸗ 
rofen. ) 

Die Linde (Tilia europaea) ift im nordöftlichiten Theile des mittlern 
Europas häufig, in Süddeutſchland weit feltener als in Norddeutſchland. 
(Familie der Tiliazeen.) 


image 
not 
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Der Kopalbaum (Elaeocarpua copalliferus), in Oftindien, liefert 
den Kopallac. (Familie der Elävcarpeen,) 

Der Seifenbaum (Sapindus saponaria) wächst in Oft: und Welt: 
indien. (Familie der Gapindazeen.) 

Dom Ahorn (Acer), (Familie der Ahornbäume,) wachſen in Europa 
mehre Arten. 

Die wilde oder Roßfaftanie (Aesculus Hippocastanum), welche 
aus der Türkei ftammt, wird als fchattengebender Zierbaum im Mittels 
europa häufig gepflanzt. (Familie der Hippofaftanien.) 

Die Barbadves:Kirfche (Malpighia glabra) wächst in Weftindien, 
und liefert efbare Steinfrühte. (Familie der Malpighien.) 

Der Thee (Thea bohea et viridis), welcher im ditlichen Afia gebaut, 
und von dort in fehr großer Menge nad Europa gebracht wird, wird in 
Großbritannien, den Küftenländern um die Mord: und Ditfee, und in 
Rußland am meiften verbraudt. (Familie der Kamellien.). 

Der Mahagonibaum (Swietenia Mahagony), von wei das zu 
ihönem Hausgeräthe verarbeitete Mahagoniholz kömmt, wächst in den 
beißen Strichen Amerika's. (Familie der Meliazeen.) 

Der Weifzimmtbaum (Canella alba), deffen Rinde unter dem 
Namen „weißer Zimmt“ in den Handel kommt, wächst in Weftindien. 

Dom Guttabaum (Cambogia Gutta oder Stalagmites cambogioides), 
velher in Oftindien wächst, fümmt das Gummi Guttä, 

Der Mammei (Mammea americana) wähst in den wärmern Theilen 
Cüdamerifa’s und liefert zwei Fäufte große, gewürzhaft riehende Früchte, 
melde gegeffen werden. (Die 3 Lesten zu der Familie der Guttiferen 
gehörig.) 

Der Storarbaum (Styrax officinalis), welcher in Kleinafien wächst, 
liefert da8 Storax-Harz. (Familie der Ebenazeen.) 

Die Zitrone (Citrus medica) wächst im füdlichften Europa im Freien. 

Die Pomeranze (Citrus Aurantium) gedeiht etwas weiter gegen 
Rorden, als die Zitrone, und kömmt in Norditalien fort. 

Der Pompelmußbaum (Citrus decumana) wähst in Oſtindien. 
(Diefe 3 aus der Familie der Hefperideen.) 

Die Auaffia (Quassia) wächst im heißen Südamerifa. (Familie 
dr Simarubeen.) 

Der Sternanis:Baum (Ilicium anisatum) wädhst in China und 
Japan, 

Der Tulpenbaum (Magnolia tulipifera), welher aus Nordamerika 
kammt, kömmt auch bei uns im Freien ‚fort. (Die beiden Letztern aus 
vr Familie der Magnolien.) 

(Hiecher gehört die nebenftehende Tabelle, ) 
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Gehstes Dauptftüd, 


Das Thierreich 


| $. 1. 

Ebenso zahlreich als mannigfaltig find die Gebilde der Thierwelt, welche 
die Dberflähe der Erde bevdlfern. In höherem Grade und in anderem 
Sinne belebt, als die Pflanze, ift das Thier, und namentlih das höhere 
Thier, auch weniger von den Einflüffen der Außenwelt abhängig, und feine 
freie Bemweglichfeit feßt es in den Stand, fich denfelben entweder zu ent: 
ziehen, oder ſich dagegen zu fchügen. 

Indeſſen ift die Verbreitung der Thiere auf der Erde doch auch gewiſſen 
Geſetzen unterworfen, die theils von der fifiichen Beichaffenheit des Bodens, 
theild von den Einflüffen des Klimas abhängig find. Daher haben Gebirge 
andere Thiere als Ebenen; wafferreiche Gegenden andere, als wallerarme; 
und die Länder der heißen Zone wieder andere, als die gemäßigten und 
kalten Erbftrihe. Befonders einflußreih auf die. Eigenthümlichkeit der 
Fauna eines Landes find endlich die demſelben eigenthümlidhen Vegeta⸗—⸗ 
tionsverhältniffe; denn das Thierreich wurzelt im Pflanzenreich. 

Nicht weniger merfwürdig erfcheint in biefer Beziehung die Größe der 
Feftländer, und der Einfluß, den fie auf die Größenverhältniffe der Thiere 
ausübt. Große Kontinente befigen auch größere Thiergattungen, Kleinere 
Feitländer und namentlich Inſeln auch Heiner gejtaltete Thiere; daher finden 
ſich die Niefen der jeßigen Thierwelt, wie der Elefant, das Nashorn, die 
Giraffe, das Nilpferd in Afrifa und Afien; während das fchmälere Amerika 
nur den Tapir, das Lama und einige Ochfenarten befigt, und auf Neu— 
holland das größte Säugthier, das Känguruh, nicht bie. Größe des Ejels 
erreicht. 

Befonders auffallend ift Die verfchiebene Färbung ber Thiere in verſchie⸗ 
denen Zonen. Während die Bewohner der Tropenländer vom Säugthiere 
an bis zum Schaalbewohner und Polipen im Grunde des Meeres hinab in 
ben glänzendften Farben prangen, find die Thiergebilde kalter, Länder blaß 
und matt, oder dunkel gefärbt, und die der gemäßigten Zone halten aud) 
hierin, wie die Pflanzen, die Mitte zwifchen jenen beiden Ertremen. Nur 
wenn man auf den Hochgebirgen Südamerika’s oder Aſiens fich der Schnee: 
gränze nähert, trifft man auch auf die Formen der gemäßigten und zuleßt 
ber Falten Zone, weil fich diefe dort gleihfam wiederholt. 

Das Naturell der Thiere jedes Landftriches richtet fich im Allgemeinen 
nad den Nahrungsftoffen, die derfelbe liefert, und die Menge derfelben nad) 
ber Quantität dieſer Stoffe. Daher finden wir in infeftenreichen Gegenden 
vorzugsweije infektenfreffende Vögel und Vierfüßer, während in Ländern, 
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wo vieles Wild haust, wie im Innern von Afrika, dem Baterlande der 
Gazellen, jene blutdürftigen Raubthiere, wie Löwen, Diänen und Leoparden 
ihre Wohnſitze aufgeichlagen haben. So find die an Baumfrücdhten fo reichen 
Wälder Brafiliens auch von zahlreihen Kolonien der verfchiedenartigften 
Affen bevölkert, während an den ftfhreichen Küften Gfandinaviens und 
Jslands unzählige Sumpf: und Schwimmvögel ihren Aufenthalt genommen 
baben. 


$. 2. 


Mrthiere. Infufionsthiere und Poliven. 


Die Infuſionsthierchen bevölfern in unzähligen Formen die 
Wallergräben und Sümpfe aller Zonen und Länder. 

Das Punktthierchen (Monas termo und Lens) ijt eines der Fleinften 
Geihöpfe, die leben. 

Der Effigaal (Vibrio anguillula) entfteht in verdorbenem Effig. 

Die Blumenthierdhen (Vorticellae) leben gleichfalls im ftehenden 
Waſſer. 

Die Scheidenthierchen (Vaginicolae) leben im Meere. 

Die Räderthierchen (Rotatoriae) leben theils in Meeren, theils in 
Sümpfen. 

Der Armpolip (Hydra viridis et fusca) lebt an Kleinen Waifers 
pflanzen in Gräben, 

Der Badefhbwamm (Spongia officinalis) findet ſich im rothen 
Meere und im mittelländifhen Meere, 

Die Fiherkoralle (Gorgonia flabellum) lebt im großen Weltmeere, 

Die Edelforalle (Isis nobilis) im Mittelmeere und in Indien. 

Die Sterntorallen (Madreporae) in den indifchen und amerifanis 
hen Meeren. 

Die weiße Koralle (Lithodendron virginicum) im indifchen und 
mittelländifchen Meere. 

Die Orgelforalle (Tubipora musica) im indifhen und rothen 
Meere, 


$. 3, 


Eingeweidewürmer, 

Unzählige diefer läftigen Schmarogerthiere leben theils in ben Einges 
meiden, theils in andern Organen anderer Thiere, und theilweife auch des 
Menicen. 

Der Hirnblafenwurm (Coenurus cerebralis) lebt im Gehirn ber 
Schafe, und verurfacht ihnen die Drehfrankpeit, 

Der Egelmurm (Distoma hepaticum) Lebt in der Leber der Schafe, 
Rinder, Hirſche. 

Der Bandwurm (Taenia solium) und 


— 


8 * 


116 Zweite Abtheilung. Die Erde, ald Welt für ſich. 


der Kürbisbandwurm (Botryocepha'us latus) leben im Darmkanale 
des Menſchen. Ebenfo 

der Spulwurm (Ascaris lumbricoides). 

Der Fadenwurm (Filaria medinensis) lebt im Zellgemebe unter ber 
Haut des Menfhen in Aften und Afrika, und erregt giftige Geſchwüre, bie 
bisweilen in Brand übergehen. 


$. 4. 


Ringelwürmer. 


Sie leben theils im Meere, theils in Sümpfen oder auf der Erde. 
Einer der nüßlichiten derfelben iſt: 

Der Blutigel (Hirudo medicinalis), der in Gräben und Teichen 
Deutſchlands und Ungarns lebt, und zum Theil gehägt wird, 

Der Regenwurm (Lumbricus terrestris) dient andern Thieren zur 
Nahrung. 

Die Nöhrenwürmer (Serpulae) haben Falfige, röhrenförmig gewun— 
dene Gehäufe und leben im Meere. 

Die Seeraupe (Aphrodite aculeata) lebt in den europaͤiſchen Meeren 
und ſchimmert in allen Farben. 


§. 5 

Strahlenthiere. 
Die Quallen (Acalephae) ſchwimmen in den Meeren umher. 
Die Meduſen (Medusae) und 
Seeanemonen (Actiniae) leben mehr im Grunde des Meeres. 
Bon Geefternen (Asterias) und 


GSeeigeln (Echinus), melde ebenfalls im Meere leben, werben lettere 
zum Theil gegeflen. 


$. 6. 


Arabben oder Aruftazern. 


Der Kiefenfuf (Monoculus apus) findet ſich in ftehenden Waſſern. 

Die Feueraffel (Scolopendra electrica) hält fi in Blumen auf, 
und erregt, wenn fie beim — derſelben in die Naſe gezogen wird, 
heftiges Kopfweh. 

Bon Spinnen (Araneae) gibt es viele Arten; eine der merkwürdigſten 
ift die Kreuzfpinne (Aranea diadema) und 

die Tarantel (Aranea Tarantula), welche fehr groß ift und im füds 
lichſten Europa in Erdlöchern Tebt; ihr Biß ift jchmerzhaft. 

Die Bogelfpinne (Mygale avicularia), von der Größe einer Walls 
nuß, lebt in Surinam und kann Fleine Vögel tödten. 

Die Feldfpinne (Theridion) machen ben fogenannten fliegenden 
Sommer auf Stoppelfeldern. 
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Der Bücher-Skorpion (Chelifer cancroides) bringt fein Leben in 
Bibliotheken zu, und liebt bejfonders alte Bücher. 

Der gemeine Gforpion (Scorpio europaeus) lebt im füdlichen 
Europa und iſt nicht fehr gefährlich. 

Der afrifanifhe Sforpion (Scorpio afra), der in Dftindien und 
Afrika lebt, ift deito gefährlicher. 

Der Einfiedlerfrebs (Pagurus Bernhardus) hat einen weichen 
Schwanz und lebt in verlaffenen Mujcheln. 

Der Hummer (Astacus Gammarus) wird über einen Fuß lang und 
befonderd häufig. in der Nordfee gefangen. 

Der Flußfrebs (Astacus fluviatilis) lebt in Flüffen und Bächen 
Deutſchlands, und wird wie die meiften Krebfe gegeffen. 


U P 
Infrekten. 

Die Inſekten ftehen ſchon um vieles höher, als die bisher angeführten 
Ihierflaffen, und find in zahllofer Menge über den Erdboden verbreitet. 
Es gehören dazu: 

Die Raus (Pediculus), 

Der Flhoh (Pulex irritans). 

Die Bremfen (Oestrus), die Schnafen (Tipula) und die Fliegen 
(Musca), die Bremen (Tabanus) und Mücken (Culex) find Thieren und 
Menihen läftig, eben fo die Wespen (Vespa). 

Die folumbatfher Mücke (Culex reptans) ift im Banat fo häufig, 
daß fie oft in großen Wolfen erfcheint, die Vichheerden anfällt und mans 
hen Thieren tödtlich wird. 

Die Bienen (Apis mellifica), welche gefellig leben, werden in Ruß: 
land in Wäldern häufig wild angetroffen, im übrigen Europa gepflegt. 
Eie liefern Honig und Wache. 

Die Ameife (Formica), welche in Europa vorkömmt, deren Eier das 
Nactigalfutter find, wird den Menſchen eben nicht läftig. Die Termiten 
aber, welche in den heißen Gegenden der Erde leben, und wozu 

die weißen Ameijen (Termes fatalis) gehören, zeritören faſt Alles, 
befonders Holzwerf. 

Don Schmetterlingen, welde in TZag:, Dämmerungs- und 
Nahtfchmetterlinge eingetheilt werden, findet man die größten und 
hönften in den Ländern zwifchen den Wendefreifen. In Deutſchland wer: 
den die Raupen von mehren Arten den Gartengewähfen und Bäumen 
hädlih; 3. B. vom Kohlweißlinge (Papilio Brassicae, vom Baum: 
weißlinge (Papilio Crataegi), vom Fichtenfhwärmer (Sphinx Pina- 
stri), vom Kiefernfpinner (Noctua piniperda), vom Goldfalter 
(Palaena chrysorhoea), vom Fichtenfpinner oder der Nonne (Bombyx 
Monocha), vom Weidenbohrer (Cossus ligniperda). 
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Die Raupe des Geidefpinners, der Seidenwurm (Bombyx Mori), 
welcher fidy in wärmern Ländern aufhält, aud hier und da in Deutfchland 
gezogen wird, liefert die Seide. 

Die Zug: oder Heerbeufchrecfe (Gryllus migratorius), welche über 
zwei Zoll lang tft, wird in Europa bäufig einzeln angetroffen, und dann 
fchadet fie nicht viel. Zumeilen aber fommen wolfenähnlihe Schwärme 
über das dÖftlihe Europa, welche alles Grün, Getraide und Laub verzehren. 
In den wärmern Fändern der andern Erdtheile ift diefe Landplage leider 
nicht jelten, die Gattungen find aber dort etwas von den unſrigen verfchier 
den, denn in Aſien verbeert Gryllus tartaricas, in Afrifa Gryllus devastator 
die Vegetation, Im füdmeftlichen Afien und nördlihen Afrita werden die 
Zugheuſchrecken gegeffen. 

Bon Wanzen (Cimex) gibt es über 30 Gattungen. Die Bettwanze 
ift bei uns die widerlichite davon; fie fann in unbewohnten Zimmern ein 
Dutzend Jahre aushalten, und kömmt wieder zum Borfhein, wenn Men: 
fhen die Wohnung beziehen, 

Die Blattläufe (Aphis) verurfahen den Mehl: oder Honigthau auf 
manden Blärtern. 

Die Kermes-Schildlaus (Chermes Mlieis), welche im füdlichen 
Europa auf GStechpalmen gefunden wird, liefert Karmin. 

Die Färberfhildlaug oder die Kofhenille (Coccus Cacti), in 
Amerika heimifh, wo fie befonders auf der Cactus Opuntia lebt, liefert 
Karmin. 

Die ſpaniſche Fliege (Cantharis vesicatoria) lebt im mittlern und 
füdlihen Europa, und wird in den Apotheken gebraucht. 

Das Johanniswürmchen (Lampyris noctiluca) leuchtet im Som: 
mer des Abende, 

Der gemeine Sonnenfäfer oder Marienkäfer (Coccinella 
septempunctata) mit fchwarzem Leibe und rothen Flügeldecken, ift feiner 
Miedlichkeit wegen fehr beliebt, und wird in manchen Gegenden fehr 
gefhont. 

Der Hirfchkäfer oder Hirſchſchröter (Lucanus Cervus) ift der 
größte Käfer Europa’s; er lebt vorzüglich in Eichenmwäldern. 

Der Brach- oder Juniuskäfer (Scarabaeus solstitialis) ift im 
Sunius und Julius im nördlihen Deutihland, Polen und mittlern Ruß: 
land überaus häufig. 

Der Maikäfer (Scarabaens Melolontha), den Pflanzen fehr ſchädlich, 
ift in manden Jahren im mittlern Europa außerordentlih häufig; weniger 
häufig find 

der Miftkäfer (Scarabaeus fimetarius) und 

der Roßkäfer (Scarabaeus stercorarins). 

Der Nashornfäfer (Scarabaeus nasicornis) ift nächſt dem Hirfch: 
füfer der größte ber europäifchen Käfer. Der größte aller Käfer ift aber 
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Der Herkulestäfer (Scarabaeus Hercules). Er lebt im heißen füd- 
lichen Amerika. 


§. 8. 
Weichthiere oder Mollusken. 


Zu den Weichthieren gehören: 

Die Rieſenmuſchel (Tridacna oder Chama .Gigas) in Oſtindien, 
welche einige Zentner ſchwer wird, an welcher 20 Menfchen fi fatt eſſen 
fünnen, 

Die gemeine Malermufchel (Unio pietorum) in Flüffen und Seen 
häufig. 

Die beutfhe Perlenmuſchel (Unio margaritifera) im mittlern 
Deutfchland in Flüffen und Bächen, welche ihren Urfprung auf dem Fichtel: 
gebirge und Böhmerwalde haben. 

Der Holz;bohrer (Teredo navilis) bohrt fih in Schiffe und Damm: 
pfähle ein und zerftört fie. 

Die Bohrmuſchel (Pholas dactylus) bohrt fidy in harte Kalkfelfen. 

Die Miesmuſchel (Mytilus edulis), welche in der Nordſee jehr häufig 
it, wird gegeflen. 

Die Schaalen der Herzmufcheln (Cardium) und der Benusmufcheln 
(Venus) werden in Holland nebft noch andern zum Kalkbrennen verwendet. 

Die Porzellanfhnecden (Cypraea) werden zum Theil zu Dofen 
verwendet, und leben in den indifchen Meeren, 

Die ächte Perlenmufchel (Avicula margaritifera), welche nur in 
Meeren der heißen Länder (befonders im perfifhen Meerbufen, an der Küfte 
Koromandel, und bei Panama) gefunden wird, liefert die Perlen und Die 
Perlmutter. 

Die Aufter (Ostrea edulis) an den Küften von Europa, wo fie haus: 
fenweife an Felfen gefunden wird. 

Die Weinbergſchnecke (Helix pomatia) wird in Süddeutſchland ges 
jogen, in Gärten gemäftet, und (befonders als Faftenfpeife von Katholiken) 
gegeilen. 

Die Sepien (Sepia), welche auh Zintenfifhe genannt werden, 
liefern die „Sepia“ genannte Farve, die | 

gemeine Gepia (Sepia officinalis), welche fpannenlang ift, wird 
im mittelländifchen Meere angetroffen, und ift efbar. 


$. 9. 
Fiſche. 
Wichtiger für den Menſchen, als die Inſekten, ſind die Fiſche. Dazu 
gehören: 
Die Lamprete (Petromyzon marinus), welche im Meere und in 
Glüffen lebt. 
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Das Neunauge, die Price (Petromyzon fluviatilis), im norböftlidhen 
Deutfchlande häufig, mo fie meiftens marinirt und in Fäßchen verſchickt wird. 

Der Nagelrodhen (Raja clavata), ein ſchmackhafter Fiih, ift in ber 
Nordſee häufig. 

Der Zitterrohen oder Krampffiſch (Raja Torpedo), welcher einen 
elektriihen Schlag gibt, wenn man ihn berührt, wird im mittelländifchen 
Meere angetroffen, 

Die Haif iſche (Squalus) leben faft in allen Meeren; der gemeine 
Hai oder Menfhenfreffer (Squalus Carcharias), der bis 100 Zentner 
fhwer werden foll, folgt den Schiffen, um alles, was in das Meer fällt, 
auffangen zu können. 

Der Hundshai oder große Seehund (Squalus Canicula) hat eine 
hagrinartige Haut, welche unter dem Namen a zum 
Ueberzieben von Koffern benugt wird. 

Der Sägefifch (Squalus Pristis), deffen Schnauze in eine 3 bis 4 Fuß 
lange Säge ausgeht, lebt auch in faft allen Meeren. 

Der Hammerfijc (Squalus Zygaena), welcher Menſchen frißt, wird 
9 bis 10 Fuß lang. 

Der Stör (Accipenser Sturio), welder im Meere und auch im kaſpi— 
fhen See lebt, wird in der untern Wolga in erftaunlicher Menge gefangen, 
und dafelbit aus feinem Rogen der befannte Kaviar, aus feiner Blafe 
Fiſchleim bereitet. 

Der Haufen (Accipenser Huso), welder im ſchwarzen Meere und den 
darin ſich mündenden Flüffen und im Fafpifhen See häufig ift, 2 bie 3 
Klafter lang wird, deffen Blafe (die Haufenblafe) den bekannten Fiſch— 
leim giebt, liefert ebenfalls Kaviar, 

Der Sterlet (Accipenser Ruthenus), im fhwarzed Meere und kaſpi— 
fhen Gee häufig. 

Die Muräne (Muraena Helena), gegen drei Fuß lang, wird im mit- 
telländiichen Meere häufig gefangen, und hat in Geftalt und im Gefhmack 
des Fleiſches viele Aehnlichkeit mit dem ale. 

Der Aal (Muraena Anguilla) ift in den meiften Flüffen der Erde. Er 
gebiert lebendige Junge. 

Der Zitteraal (Gymnotus electiicus) wird in den ftehenden Waflern 
in Südamerifa gefunden. Durch feine fehr ftarfen elektrifchen Schläge tödtet 
er andere Fiſche. 

Der Seemwolf oder Klippfifch (Anarrhichas Lupus), welcher bis ein 
Klafter lang wird, ift im grönländifchen Meere häufig. 

Der Sandfifch oder Tobiasfifh (Ammodytes Tobianus) ift in 
der Nordfee häufig und wird als Köder gebraudt. 

Der Schwertfifch (Xiphias Gladius), mwelder an 3 Klafter lang 
wird, wird in kalten und warmen Meeren angetroffen, und feines wohl—⸗ 
fämectenden Fleifches wegen im ſüdlichen Italien häufig gefangen. 
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Der Schellfiſch (Gadus Aeglefinus), nur einen Fuß lang, wird in 
der Nordſee jehr häufig gefangen. 

Der Dorf (Gadus Callarias) ift in der Dftfee und Nordfee häufig; 
er wird friſch und getrocknet gegeilen. 

Der Kabljau (Gadus Morrhua), welcher 2 bis 3 Fuß lang ift, lebt 
im nördlichen Theile des atlantiichen Meeres häufig, und wird in ungeheurer 
Menge bei der Inſel Neufundland gefangen. Er wird eingefaßzen Labers 
dan und getrocknet Stockfiſch genannt, fteigt ſelbſt in die Flüffe, einmal 
von Taufenden des Kapelin, Salmo arcticus, ein anderes Mal von Sepia 
loligo begleitet, welche in der Gegend von Neufundland Squid heißt. Diefe 
zieben miteinander, und es werden jührlich in der Gegend von Neufundland 
über 200 Millionen Kabljau mit Kapelin, und 100 Millionen Squid ges 
fangen. Mit dem Kabljau am Bufen des Gt. Yorenzitromes werden jührs 
ih über 400 Millionen gefangen. 

Die Quappe oder Aalraupe (Gadus Lota), welche im atlantifchen 
Meere häufig iſt, iteigt hoch in die Flüſſe. 

Der Goldfijh oder Goldfarpfen (Coryphaena Hippurus) wird 
im mittelländifchen und im atlantifchen Meere angetroffen. 

Die Scholle oder rigaiiche Butte (Pleuronectes Platessa) ift in 
der Dftfee und Nordfee häufig und wird fehr viel gefangen. 

Der Flunder (Pleuronectes Flesus), einen halben Fuß lang, ift in 
der Dftiee häufig, und wird befonders geräuchert gegeffen. Er fteigt aud) 
in die Flüffe. 

Die Steinbutte oder Thranbutte (Pleuronectes maximus), ein 
ſehr wohlſchmeckender Fiih, wird an der Elbemündung fehr bäufig ges 
fangen. 

Der gemeine oder Fluß-Barſch (Perca fluviatilis) in Geen, Teis 
den und Flüffen, befonders im nördlihen Europa. 

Der Zander (Perca Lucioperca), welcher bis 4 Fuß lang wird, ift 
im nördlihen und öftlihen Deutfchland häufig. 

Die Mafrele (Scomber) ift an den Küjten Europa’s häufig, wird 
frifch gegeilen und auch eingefalzen. 

Der Achte Bonit (Scomber Sarda) ift befonders häufig an den Küs 
ften Spaniens und um die kanariſchen Inſeln, wo man viele fängt. 

Der -Thunfifch (Scomber Thynnus) wird über ein Klafter lang und 
einige Zentner ſchwer. Obgleich er in den meiften Meeren ift, wird er doc 
am häufigften im mittelländijchen gefangen. 

Der fliegende Geehahn (Trigla volitans) fann fih aus dem 
Bafler in die Luft erheben. 

Die Schmerle oder Bartgrundel (Cobitis Barhatula), fingerlang, 
in Flaren Bächen, wird als Leckerbiffen hoch geichäßt. 

Der gemeine Wels (Silurus Glanis), wird ein Paar Klafter lang, 
it der größte Flußfiih Europa’s und wird einige Zentner ſchwer. In Weſt⸗ 
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Europa ift er nicht, aber in Deutfhland und den davon öſtlich Kiegenden 
Ländern. 

Der Zitterwels (Silurus eleotricus) ift in den Flüffen Afrika’s. 

Der Lachs oder Salm (Salmo Salar) wird einige Fuß lang und Lebt 
in den nördlichen Meeren von Europa, Aſia und Amerika, Er wird friſch, 
geräuchert und eingemacht (marinirt) genoffen. 

Die Lahsforelle (Salmo Trutta) ift in der Nord» und Dftfee häufig. 

Die Forelle (Salmo Fario) in Flaren Waldbähen bes mitttern Eu: 
ropa. 

Die Alpenforelle (Salmo alpinus) ift eine Spielart der gemeinen 
Forelle mit gelbem Fleifh, und lebt in den Gebirgsbächen der Alpen und 
in Lappland. 

Der große oder Meerftint (Salmo Eperlanus), handlang, häufig 
in der Nord» und Ditfee. 

Der kleine oder Flußftint (Eperlanus minor) ift in den Seen und 
Flüffen des nördlichen Deutichlands häufig. 

Der grönländifhe Häring (Salmo arcticus) wird an ber Luft 
gedörrt. 

Die Aefche (Salmo Thymallus), um Europa und Nordaften, fteigt in 
die Flüffe, wird gefangen und gegeffen. 

Die große Maräne (Coregonus Maraena) in den Seen von Pom: 
mern und Mecktenburg, wird frifch und eingemacht gegeffen. 

Die kleine Maräne (Coregonus Albula) lebt in den Seen bes norb- 
öſtlichen Deutfchlands und in Schweden. | 

Die Weißfelche (Coregonus Albula nobilis), welche mit der großen 
Marine Aehnlihkeit, aber zähes Fleifh hat, wird in den Flüffen des ſüd— 
weftlichen Deutſchlands angetroffen. 

Die Blaufelche (Coregonus caeruleus) ift in der Tiefe des Boden— 
fees häufig. 

Der Hecht (Esox Lucius) in den Geen, Flüffen und Teihen Europa’s, 
wird über 40 Pfund fchwer und fehr alt. 

Der Hornhecht (Esox Belone) ift in den europäifchen Meeren häufig. 

Der Pfeitheht (Sphyrena sagittalis), welcher fehr fchmackhaft iſt, 
wird im mittelländifchen Meere gefangen. 

Der Großfopf oder Harder (Mugil Cephalüus), im atlantifhen und 
mittelländifchen Meere, fteigt in bie Flüffe. Sein Rogen wird in Frank: 
reich (Boutargue) und in Spanien (Botargo) eingefalzen. \ 

Der fliegende Häring (Exocoetus volitans) lebt in ben wärmeren 
Meeren und wird gegeilen. 

Der Häring (Clupea harengus), welcher im nördlichen Theile des 
atlantifchen Dceans lebt, wandert jährlich gegen Süden an die europäifchen 
Küften, um zu laihen. Die Züge find oft bis 3 deutfche Meilen lang, bis 
2 Meilen breit und bis 200 Klafter tief und ganz diht. Don dazu ausge- 
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siteten Fahrzeugen werben jährlich über tanfend Millionen gefangen, die 
neift eingefalgen, zum Theil geräucert (Bücklinge) werden, An den Küften 
yon England erſcheinen Die Häringe im Juni, an den Küften von Norwegen 
in frühlinge, im Sommer und Herbft, in der Oftfee im Frühlinge, im 
Infen des St. Lorenzftromes, an Neufundland und Yabrador im April und 
Ni. Das grönländifche Meer ift oft fo mit Häringen angefüllt, daß die 
öhiffe im Laufe gehemmt werden und man die Fifche aus dem Meere ber: 
ushaufeln fann. Die Züge der Häringe werden von einer unzählbaren 
Dinge von Geevögeln begleitet und von Wallfiſchen und andern großen 
Siihen, denen fie zur Nahrung dienen, verfolgt. Eine Menge abgeriebener 
Schuppen ſchwimmt mit ihnen über dem Waifer, welches dadurch ganz 
linzend ausfteht. Härin gsblink wird dieſer Glanz genannt, Die mei— 
ten Häringe werden von den Hölländern nah dem 235. Juli gefangen. 
Yı England rechnet man 10.000 Stück Häringe auf die Lalt. 

Die Sprotte oder Sardine (Clupea Sprattus) iſt in der Dit: und 
Nordiee und im mittelländifhen Meere häufig, wo viele Millionen gefangen 
ind eingefalzen oder geräuchert werten. | 

Die Sardelle (Elupea Encrasicolus), mit der Eprotte fait von glei: 
der Größe, ift im Mittelmeere häufig, im atlandiichen Meere, an den Küjten 
Epaniens und Frankreichs nicht jelten, aber felten in der Oftfee. Gie wird 
ihr häufig gefangen und eingefalzen. Die marinirten werden häufig Ans 
dovis (franzöſiſch Anchois) genannt. 

Der gemeine Karpfen (Cyprinus Carpio) wird fehr alt und lebt 
in Seen, Zeichen und Flüſſen. 

Die Barbe (Cyprinus Barbus), ein Flußfiſch im mildern Europa und 
neftfichen Afta. Der Rogen ſoll ſchädlich fein, 

Die Schleihe (Cyprinus Tinca), wovon eine Abart, die Goldſchleihe, 
der ſchönſte deutſche Fiſch ift, häft fih in fchlammigen Gewälfern auf. 

Der Gründling (Cyprinus Gobio), handlang, lebt in Bächen. 

Die Raraufche (Cyprinus Carassius) wird, befonders in Norddeutich- 
land, in kleinen Seen und Teichen häufig angetroffen, und ihres ſchmack⸗ 
haften Fleiſches wegen ſehr geſchätzt. 

Das chineſiſche Goldfiſchchen (Cyprinus auratus), von welchem 
es verſchiedene Spielarten giebt, kömmt auch im mildern Europa fort, und 
wird bei ung nicht ſelten in Zimmern gehalten. 

Der Blei oder Brachſen (Cyprinus Brama) ift in den norddeutjchen 
Seen und Teichen fehr häufig. 


$. 10. 
Amfibien. 


Die Amfibien (d. h. die beidiebigen Thiere) bilden die Eleinfte Klaſſe 
des Thierreichs. Es gehören dazu: die verſchiedenen Schlangen, von 
denen einige giftig find, und 
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die Molche oder Salamander; 

die Fröſche und Kröten; 

die Eidehfen und Krofodile; und 

die Schildkröten. 

Die gemeine oder Ningelnatter (Coluber Natrix) ift in manchen 
Gegenden Mitteleuropa’s häufig. 

Die gelbgrüne Natter (Coluber atrovirens) wird am Rein ans 
getroffen. | 

Die Aeskulapsſchlange (Coluber Aesculapii), welche bis 10 Fuß 
lang wird, ift nur im füdlihen Europa, befonders in Stalien. 

Die Zungfernfhlange wird nur in heißen Ländern angetroffen, 
und von Frauenzimmern im Bufen getragen. Bon der 

Karmoifinfhlange (Coluber coccineus), welche im gemäßigten 
Mordamerifa gefunden wird, tragen Mägdchen und Frauen die Haut als 
Halsband und Haarjchmuck, 

Die Biper oder Kupferfchlange (Vipera communis oder Coluber 
Berus) ift nicht häufig und wird darch ihren Biß gefährlich. 

Die Brillenfhlange (Vipera Naja oder Coluber Naja), welche in 
Dftindien angetroffen wird, ift fehr giftig. 

Die Klapperichlangen (Crotalus), welche einen giftigen Biß haben, 
leben in Amerika. 

Die Rieſenſchlange (Boa constrictor), welche gegen 30 Fuß lang 
wird, lebt in Guiana. 

Der gemeine Wafferfrofc (Rana esculenta) ift in den ſeen- und 
fumpfreihen Gegenden überaus häufig. Im füdlichen Deutfchland werden 
die Dinterfchenkel gegeflen. 

Der Laubfroſch (Rana arborea oder Hyla viridis), weldher bei uns 
auf Bäumen lebt, ‚wird zuweilen in Gläfern gehalten und als Wetter: 
anzeiger benußt. 

Der Ochſenfroſch (Rana taurina oder ocellata), welcher in Amerifa 
lebt und fo groß als ein Kaninchen wird, blöckt wie ein Kalb. 

Der Gecko (Lacerta Gecko oder Stellio italicus) ift in den Ländern, 
welche das mittelländifche Meer umgeben. 

Das Chamäleon (Lacerta Chamaeleo oder Chamaeleo vulgaris), 
welches gewöhnlich ſchwarz- oder blaßblau ift, feine Farbe aber verändern 
fann, lebt in den Fändern am mittelländijchen Meere und in Oftindien. 

Der Leguan (Lacerta Iguana) lebt in Weftindien. 

Die gemeine Eidechſe (Lacerta agilis) ift im Sommer bei ung an 
Zäunen und Gteinhaufen nicht felten. 

Die Warn: Eidechfen (Lacerta monitor), in beiden Indien, follen 
fih in Gefellfhaft der Krofodile aufhalten und durch Pfeifen deren Nähe 
verrathen. 
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Der Gavial (Lacerta gangetica) lebt in Oftindien, im Ganges, ift 
kn Menfchen felten gefährlich. 

Das (eigentlihe) Krofodil (Crocodilus vulgaris und Crocodilus 
ulticus), in den großen Strömen Afrifa’s, greift felten Menfhen an und 
kt. fih, wenn es jung gefangen wird, jähmen. 

Der Kaiman oder Alligator (Crocodilus sclerops), im mittlern 
imerifa, ift den Menſchen fehr gefährlich. 

Die Karette (Testudo imbricata), im rothen Meere, und in beiden 
Indien, giebt das Schildpatt. 

Die Riefenfhildfröte (Testudo Midas), welche bis 8 Zentner ſchwer 
ditd und fehr fchmackhaftes Fleifch hat, lebt in den heißen Meeren. 

Die gemeine Flußſchildkröte (Testudo orbicularis L.) in ber 
itliben Hälfte von Mitteleuropa. 

Die griehifhe Landfhildfröte (Testudo graeca) lebt in den 
Undern, welche das mittelländifche Meer umgeben. 


g 1. 
Dögel. 


Don den Bögeln bleiben mehre in den Ländern, in welchen fie erzeugt 
murden, andere wandern jährlih in ferne Länder nach den verfchiedenen 
Nbreszeiten. Zu den merfwürdigeren Bügeln gehören: 

Die Enlen (Strix), welche bei Naht auf Raub ausfliegen. 

Die Falfen (Falco), unter denen die Adler und der Lämmer— 
jeier, 

Bon den Geiern (Vultur) wird der gemeine Geier (Vultur cinereus) 
ud bei ung im Gebirgen, 

der Nasgeier in Negipten, Arabien und Girien, der Geierfönig 
im heißen Amerifa, und der Kondor (Vultur Gryphus) in den höchſten 
Öebirgen Südamerifa’s angetroffen. Diefer mißt mit ausgefpannten Flüs 
zein 12 Fuß. 

Die Papagaien (Psittacus), welche fehr fhönfärbiges Gefieder haben, 
ben nur in den beißen Ländern im Freien, und werden bei uns als 
Stubennögel gehalten. 

Zu den Spechten gehören bie Kolibri’s oder Blumenfpedhte oder 
donigfauger (Trochilus). Diefe find die Eleinften Vögel, zeichnen ſich 

rd ſehr fchöne Farben aus, und leben nur in den heißen Ländern. 

Der Wiedehopf (Upupa epops), welcher im Sommer einfam auch bei 
us in Wäldern lebt, zieht im Winter in heiße Länder, 

Der Kufuf (Cuculus canorus) lebt nur im Sommer in Europa und 
ieh im Winter nach Afrika. Man hört im füdlichen Deutfchland feinen 
Huf zuerft in der erften Hälfte Aprils und zulegt in den lebten Tagen bes 
Suli; im nördlichſten Deutfchland Hört man ihn zuerft in den leßten Tagen 
"6 April, oder in den erften Maitagen, 
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Die Paradiesvögel (Paradisea), welhe ein prachtoolles Gefleber 
. haben, wohnen nur in den heißen Ländern. 

Die Raben (Corvus), Elftern (Corvus Pica), Dohlen (Corvus 
Monedula) und Krähen (Corvus cornix) leben meiſt geſellig in Europa. 

Der Staar (Sturnus vulgaris) lebt gefelfchaftlih in Europa und zieht 
im Winter vom nördlichen Europa nah Süden. 

Die Goldamfel oder der Pirol (Oriolus Galbula), welcher nur im 
Sommer in Europa ift, zieht im Winter bis Indien. 

Die Lerhen (Alauda), von denen einige Arten im Winter aus dem 
nördlichen und mittlern Europa nad Süden ziehen, werden im mittlern 
und füdlichen Deutihland im Herbite in großer Menge gefangen und ge— 
geilen. Im füdweftlihen Deutfchland fommen fie in der legten Hälfte des 
Februar an. 

Die Droffeln (Turdus), wozu die Krametsvögel gehören, ziehen 
im Winter vom nördlichen und mittlern Europa nah Süden; fie treffen im 
Früplinge in Würtemberg um den 4. März, im mittlern Dänemarf um 
den 26. und in England um den 28. März ein. 

Die Ammern (Emberiza) bleiben den Winter über im mittlern 
Europa. 

Die Finken (Fringilla) wandern zum Theil im Herbft. 

Der Kanarienvogel (Fringilla Canaria), welder im ı6ten Jahr 
hundert von den Fanarifchen Inſeln nah Europa gebracht worden, ift als 
Stubenvogel fehr häufig. 

Der Sperling (Fringilla domestica), weldher im Winter bleibt, ift 
in manden Ländern Europa’s fehr häufig. Er vertilgt viel Ungeziefer. 

Die Nachtigall (Motacilla Luscinia) fümmt in der Mitte Aprils 
nad Deutfchland und zieht im Auguft füdwärts, Gie fingt von allen Vö— 
geln am beften. 

Die Grasmücke (Motacilla cinerea), welche vortrefflich fingt, lebt 
im gemäßigten Europa. 

Bon den Meifenarten (Parus) bleiben mehre den Winter über bei ung. 

Die Schwalben (Hirundo, weldhe von Inſekten leben, ziehen ben 
Winter in wärmere Länder. Gie fommen in Würtemberg um den 8. April, 
in Berlin um den 18. April (alfo 10 Tage fpäter), im mittlern Dänemark 
den 29. April (zu Apenrade den 23. April und zu Kopenhagen den 5. Mai) 
und zu Königsberg den 30. April an. Aus Würtemberg ziehen fie inner: 
halb der legten Woche Septembers und der erften Hälfte Dftobers wieder 
ab, und verweilen dafelbft im Durchſchnitt 155 Tage. 

Die Salangane (Hirundo esculenta), welhe auf den Snfeln des 
oftindifchen Archipels lebt, baut die, als Leckerbiſſen gefchästen, in diani— 
fhen Bogelnefter. 

Bon den verfchiedenen Tanbenarten (Columba) werben die meiften 
als Hausgeflügel gehalten. 


— Au 
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Die Wandertaube (Columba migratoria), welche im norböftlichen 
Amerifa in ungeheuern Zügen fih auf die Felder niederläßt und dieſel— 
ben verbeert, wird daffelbft in großer Menge getödtet und geräucdhert oder 
gdöret. 

Die Wachtel (Tetrao Coturnix), welche im Herbft nad Afrika zieht, 
it im Sommer auf ©etraidefeldern in manden Gegenden häufig. Sie wird 
gegefen. Man hört fie in Würtemberg in der legten Hälfte Uprils, im 
mittleren Dänemark in der erften Hälfte des Mai. 

Das Rebhuhn oder Feldhuhn (Tetrao Perdix) lebt im mittlern 
Theile der gemäßigten Zone truppmweife auf Getraidefeldern, und wird feis 
nes wohlichmectenden Fleifhes wegen gefchoflen, 

Das Haſelhuhn (Tetrao Bonasia) ift größer und feltener, als das 
Rebhhuhn. Noch größer und feltener ift 

das Auerhuhn (Tetrao Urogallus), 

Das Schneehuhn (Tetrao Lagopus) bewohnt die Fältern Gegenden 
der Oſtfeſte und Weſtfeſte. 

Das Perlhuhn (Numida Meleagris), welches bei uns zum Hausge— 
fügel gehört, ift in Afrika heerdenweiſe wild, 

Das Haushuhn (Phasianus Gallus), in vielen Spielarten, ftammt 
wahriheinlih aus Dftindien. 

Der Fafan (Phasianus colchieus) ift dftlih vom ſchwarzen Meere 
keimifh, wird im mittlern Europa gehägt. 

Der Pfauenfafan (Phasianus Argus), ein pradtvoller Vogel, lebt 
in China, 

Der Goldfafan (Phasianus pictus) und ber Gilberfafan (Pha- 
sianus Nycthemerus), welche in Europa zur Zierde gehalten werden, find 
in China heimiſch. 

Der Truthahn, wälfhe Hahn, Kuhnhahn, Puter (Meleagris 
Gallopavo) ift in Nordamerika wild, heerdenweife, auf Bäumen, und feit 
dem 16, Jahrhundert zahm in Europa. 

Der Pfau (Pavo cristatus), welcher bei uns zu den zahmen Haus—⸗ 
vögeln gehört, ift in Oftindien wild, 

Der Trappe (Otis tarda) ift im nörblihen Deutfchland in manden 
Gegenden häufig, in Südbdeutfchland fehr felten. - 

Der KRafuar (Cala oder Casuarius) ift Eleiner als 

der Strauß (Struthio Camelus), der größte Bogel; diefer lebt trupps ' 
weiſe in Afrika und Arabien, Er kann nicht fliegen, läuft aber fchneller 
— ein Pferd. Seine Schwung: und Schwanzfedern werden zum Putz ſehr 
geſucht. | 

Don Sumpfvdgeln und Waffernögeln Ieben in Europa viele 
Arten und manche in außerordentliher Menge; doch follen in den heißen 
and falten Erdgürteln die Vögel diefer Ordnungen in noch größern Schag⸗ 
ten angetroffen werden, 
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Der Kiebit (Tringa Vanellus) zieht im Herbft füdwärts und kehrt 
im Frühlinge nad) dem mittlern und nördlichen Europa zurück. 

Die Schnepfen (Scolopax) ziehen im Herbfte nad Süden. In Würs 
temberg ftreichen die Schnepfen um den 14. März, in England kommen fie 
um den 2. April, in Dänemark um den S. April an. Auf ihrer Rückreife 
ftreichen fie in Würtemberg um den 24. Oftober. 

Der Ibis (Tantalus Ibis) lebt in Aegipten. 

Die Rohrdommel (Ardea stellaris) ift im füblihen Deutfchland fehr 
felten, im nördlichften, waſſerreichſten, hört man fie im Sommer des Abends oft. 

Der gemeine Reiber (Ardea cinerea) zieht den Fifchteihen nad. 
Die Federn werden zum Put gebraucht. 

Der Storch (Ardea ciconia), welcher von Europa im Herbit nad) 
Afrika zieht und im Frühlinge wiederkehrt, ift im nördlichen Deutfchland 
fehr häufig, in Süddeutichland felten. Die Störche fommen in Würtemberg 
um den 4. März an und ziehen nach einem Aufenthalte von 160 Tagen 
wieder weg. In Dänemark treffen fie um den 27. März, alfo 23 Tage 
fpäter, ein. 

Der Kranich (Ardea Grus), welher im Herbſte nach Afrika zieht, ift 
im Sommer in der nördlihen Hälfte Europa’s nicht felten. 

Der Kronkranich (Ardea pavonia) lebt in Südafrika. 

Der Löffelreiher (Cancroma Cochlearia) lebt in Südamerika. 

Die Löffelgans (Platalea Leucorodia) im weftlichen, wärmeren Theile 
der Ditfefte. Ä 

Der Flamingo (Phoenicopterus ruber) lebt in der Nähe wärmerer 
Meere. 

Die Fettgänfe oder Pinguine (Aptenodytes) leben truppmeife im 
füdlihen Afrika und füdlihen Amerika. 

Die Tauchente (Mergus Merganser) in den nörblihen, Falten Mee— 
ren, kömmt im Winter in die gemäßigten Länder. 

Bon den Enten (Anas) gibt es in Europa, befonders in waſſerreichen 
Gegenden, viele Arten. 

Die zahme Ente (Anas domestica) ift faft über unfern ganzen Erd» 
theil verbreitet. 

Die Eidergans (Anas mollissima) lebt an den Küften der Falten 

Meere und liefert die feinen, elaftiihen Eiderdunen. In kalten Wintern 
ziehen fie zuweilen etwas füdwärte, 

Die wilde Gans (Anas Anser), in den nördlichen Meeren häufig, 
zieht im Winter bis in das füdliche Deutichland ſüdwärts. 

Die zahme Gans ift im nordöftlihen Deutfchland fehr Häufig. 

Die Agiptifhe Gans wird in Europa felten gehalten. 

Der wilde Schwan (Anas Cygmus), auh Singſchwan genannt, 
lebt in den nördlihen Ländern der Oft: und Weitfefte, ift im nordöftlichen 
Deutſchland in manchen Gegenden fehr häufig. 


— 
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Der ſchwarze Schwan (Anas nigra), von- viel zierlicherer Geitalt 
und Heiner als der weiße Schwan, lebt in Neuholland und wird in Europa 
jelten zahm angetroffen. 

‚Der gemeine Pelikan oder die Kropfgans (Pelecanus Onocro- 
talas) wird im füdöftlihen Europa, in Aſia und Amerika angetroffen. 

Die Fregatte (Pelecanus Aquilus), von der Größe einer Gans, mißt 
mit alsgeipannten Flügeln 14 Fuß und Hält fih an den Meeren des heißen 
Erdgürtels auf. 

Die Rothgans (Pelecanus Bassanus) ift im nördlichen Europa und 
Amerifa jeher häufig: 

Der Albatros (Diomedea exulans), größer als der Schwan, wird 
auf den Meeren der füdlichen DalbEugel, oft ſehr weit vom Lande entfernt, 
angetrofien. 

Der Sturmvogel (Procellaria pelagica) ift Fleiner als eine Taube, 
fliegt vor den Stürmen auf Schiffe. Geines Fettes wegen wird er an mans 
chen Stellen benutzt. 

Die Möpen (Larus), welche in der gemäßigten und kalten Zone in 
großen Schaaren an Gemällern leben, find im nördlichen Europa fehr häufig. 

Die Taucher (Colymbus) leben zum Theil an ben Balten, theils an 
den gemäßigten Meeren und Gemällern. 


$. 12. 
Säugethiere. 

Die Säugethiere find dem Menfchen noch wichtiger, als die andern 
Thierklaſſen zuſammengenommen. Es gehören dazu: 

Der Narwal oder das Gee:-Einhorn (Monodon Narhwal), im 
nördlichften Theile des atlantiihen Meeres und im Eismeere. 

Der Wallfiſch (Balaena) wird im grönländifchen Meere am Hänfigs 
ten gefangen; ebendajelbit ift auch 

der Finnfiſch (Balaena Physalus), welcher etwas Eleiner als der 
Waufijch iſt. 

Der Pottfiſch oder Kaſchelot (Cetus macrocephalus), mit. dem 
vorigen fat von gleicher Größe, liefert Wallrath (Sperma Ceti) und die 
wohlriechende graue Ambra. 

Die Delfine (Delphinus Deiphis), welche 9 bie 12 Fuß lang werden, 
trifft man in den Meeren, weiche Europa umgeben, truppweiſe; befonders 
im mittelländiihen Meere, 

Das Schnabeltpier (Ornithorhynehns) lebt in Neuholland. 

Das. Wallroß (Trichechus Rosmarus), — 2 bis 3 Klafter lang 
wird, ift im Eisimeere jehr häufig. 

Die Robben (Phoca), wozu dDiegemeine Robbe oder der Sechund, 
der Seebär, der Seelöwe und der nn gehören, find in den 
falten Meeren fehr häufig. 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. | . u 
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Die gemeine Fifhotter (Lutra vulgaris) hält fi im gemäßigten 
Erbgürtel auf. 

Die Seeotter (Lutra marina) lebt an den Küften bes öftlichen Afia’s 
und Nordamerifa’s. Ihr fchwarzes und filbergraues Fell ift ein koſtbares 
Pelzwerk. 
| Der Biber (Castor Fiber) wird in Nordamerika, in einfamen 

Gegenden, in größern Geſellſchaften, im öſtlichen Europa felten gefunden. 
Die feinen Haare werden benußt, und das Bibergeil kömmt von biefem 
Thiere. 

Das Flußpferd (Hippopotamus amphibius), ein großes, plumpes 
Thier, lebt in ben großen Strömen des heißen Erdgürtels. 

Das Nashorn (Rhinoceros), ein großes, plumpes Thier, bas in 
fumpfigen Wäldern der heißen Zone lebt, hat in Afia ein Horn, auf Su⸗ 
matra und in Afrifa zwei Hörner, von denen das vorbere größer als das 
hintere ift, auf der Nafe. . 

Der Elefant (Elephas), das größte Landthier, lebt nur in beißen 
Ländern heerdenweiſe und ift dafelbft als Hausthier gezähmt. Die Elefans 
ten Afia’s find größer, als die Afrifa’s. 

Der Tapir (Tapir americanus), von der Größe eines Ochfen, lebt 
teuppweife in Güdamerifa. 

Die Schweine (Sus) leben in manden Gegenden Europa’s nody wild 
(Sus Scropha), im größten Theile aber ald Hausthiere. 

Der Emgalo (Sus aethiopicus), welcher fehr wild ift, lebt nur im 
füblichen Afrifa und auf Madagaskar. ' 

Das Bifamfchwein (Sus Tajassu) wird heerdenweife im heißen 
Theile Südamerifa’s angetroffen. 

Der Hirfheber oder Babiruffa (Sus Babirussa), ift in Oftindien, 
befonders auf den Moluffen, heimiſch. 

Das gemeine Kameel (Camelus Dromedarius), das Schiff ber 
MWüfte, das wichtigfte Haus: und Laftthier im nördlichen Afrika, in Ara 
bien, Sirien, Kleinaflen, welches 8 Tage leben Fann, ohne etwas zu Bear, 
bat nur einen Höcker. 

Das Trampeltbier (Camelus Bactrianus), welches etwas REF 
als das gemeine Kameel ift, hat 2 Höcker, und wird im mittlern Aſia in 
‚großen Heerden wild angetroffen. Es läßt ſich leicht zähmen, trabt ſchnell, 
" und wird defhalb mehr zum Reiten als zum Tragen gebraucht. 

Das Ljama oder die KRameelziege (Camelus Llama), welches fo 
groß als ein kleiner Hirfch ift, ift in den gebirgigen. Gegenden Gübameris 
ka's häufig, theils wild, theils als Hausthier. 

Das Schaffameel, die Wifunja (Camelus Vicuna), von der 
Größe einer Ziege oder, eines Schafes, lebt beerbenmweife auf ben Gebirgen 
in Südamerifa, läßt: fich nicht; zähmen, wird aber jährlid auf Treibjagden 
häufig gefangen. Bon der feinen Wolle wird das feinfte Tuch gemacht. 
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Das Bifamthier (Moschus moschiferus), etwa fo groß als ein Reh, 
tiefert den Bifam oder Mofhus. Es lebt auf des mittlern Aſia's höchften 
Gebirgen. 

Das Reh (Cervus Capreolus) lebt in den Walbungen ber mildern 
Länder Europa’s und Aſia's familienweife. Es wird feines wohljchmectens 
den Fleifches wegen gejagt. Das Fell wird ebenfalls benußt. 

Der gemeine Dirfch oder der Edelhirſch (Cervus Elaphus) wird 
wild in den Wäldern des gemäßigten Europa’s und Aſia's angetroffen, 
auch in Thiergärten und Forften gehägt. Fleiſch und Fell werden fehr ges 
ſchaͤtzt. 

Der Damhirſch (Cerrus Dama) lebt im mittlern Europa, wie der 
Edelhirſch, rudelweiſe, wird auch in Thiergärten gehalten. 

Der Rennhirſch oder das Rennthier (Cervus Tarandus) lebt nur 
im nördlichen, falten Erdgürtel, wo er als Dausthier den Bewohnern der 
Polarländer faft alle Lebensbedürfniſſe Liefert, und als Zugthier gebraucht 
wird. 

Das Eon oder Elentbier, der Elennhirfch (Cervus Alces) ijt 
größer als: ein Pferd, und lebt im nördlichen Aſia und Europa in feuchten 
Wäldern; iſt nicht häufig, fo daß es im Schweden verboten iſt, jolche zu 
fhießen. Es läßt ſich zähmen. 

Die Giraffe oder das Kamelopard (Camelopardalis Giraffa) lebt 
in Afrika. 

Der ſylhetaniſche Dchfe (Bos sylhetanus), fo groß als das größte 
gemeine Rind, lebt am Fuße mehrer Gebirge des nördlichen Oſtindiens 
wild, laͤßt fi leicht zähmen. Bon diefer Rinderart ftammt unfer 
Rindbvieh ab. 

Das gemeine Rind (Bos Taurus), welches in feuchten grass und 
waldreihen Ebenen wild Lebt, it, als ein fehr nügliches Hausthier, in 
Europa in verfhiedbenen Raſſen. Das weiblihe Rind wird Kuh, das 
männliche Bulle oder Stier und das junge Kalb genannt. In Indien, 
Arabien, Perfien und Afrika haben die Rinder Bückel. 

Das Auerrind (Bos Urus) ift größer: als das gemeine Rind, und 
wird im ruffifhen Reiche in ſumpfigen Wäldern wild angetroffen. 

Der Büffel (Bos Buffelus oder Bubalus), deifen Heimat das warme 
Afia zu fein fcheint, wo er noch wild gefunden werden foll, wird als Haus—⸗ 
thier in China und auf den Infeln des indischen Archipels, in Hindoftan, 
Perfien, am kaſpiſchen See und ſchwarzen Meere, in der europäiihen Türs 
fei, Ungarn, Griehenland und Süditalien, im Aegipten und Habeffinien 
und am Vorgebirge der guten Hoffnung gehalten, 

Der Riefenbüffel, Arnibüffel E⸗⸗ Arni) wird in den Gebirgen 
von Hindoſtan angetroffen. 

Der Biſon Gos Bison) lebt in großen Heerden (bis 10.000 Stüc) 
auf den großen Wiejen weitlih vom Miſſiſippi in Nordamerika. 

9 * 
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Der, ———— (Bos N in a wild. und: als nr 

thier. 
| Das Bifamrind oder der Bifamode (Bos moschatus) iſt im 
nördlichen. Amerika zwifchen 66 und 78° nördlicher Breite jehr häufig. 

Die Gemſe (Antilope rupicapra) lebt truppweife wild im: Alpengebirge 
und wird ihres: wohlichmectenden Fleifhes und guten Fels wegen: gejagt. 

Die Gazelle (Antilope dorcas) bewohnt nur die heißen Länder des 
weftlichen Aſia's und nördlihen Afrika’s in unzählbaren Heerden. Sie 
läßt ſich leicht zäbmen. Das Fleiſch gleicht dem. Rehfleifch. re 

Das Gnu (Antilope Gnu), welches fait die Größe eines Pferdes bat, 
laͤßt ſich nicht zähmen. . Es ift das behendeite und fchneltite an der Ebe⸗ 
nen Südafrika's. 

Die wilde oder Bezoarziege (Capra —— von — unſere 
zahme Ziege abſtammt, iſt größer als dieſe, und lebt sang em dem 
Kaufafus und den Gebirgen des mittlern Afta’s. 

Die Kaſchemirziege (Capra hircus lanigera) hat ſehr feines — 
aus welchem die bekannten Shawls verfertigt werden. Ir)" o 

Die angorifche oder Kameelziege (Capra hircus angorensis). hat 
langes, feidenartiges Haar, aus welchem das beite EIERN gemacht 
wird, 

Der. Stein bock (Capra Ibex), welcher * ſelten —— und in 
mehren Alpengegenden, in welchen man ihn früher traf, gar wicht mehr 
vorhanden ift, fcheint nur noch auf den a. Gebirgen vom: Monte roja 
zum Mont blanc (felten) zu fein. 

Bon Schafen (Ovis aries) gibt es viele Abarten. Der Muflon 
oder Argali, welcher wild in mehren Gegenden der Erde (auf Gebirgen) 
angetroffen wird, fcheint der Stammvater des. Schafes zu fein. | 
Das Pferd (Equus Caballus) ift in vielem Raſſen fait über die game 
Erde verbreitet. Vor der Eutdeckung Amerifa’s und Neuhollands war: es 
nur auf der Dftfefte. est leben in Siüd-Amerifa fehr große Heerden ver⸗ 
wilderter Pferde. 

Der Eſel (Equus Asinus), ebenfalls in. mehren Raſſen, doch nicht ſo 
weit verbreitet, als das Pferd, gedeiht in wärmeren Ländern beſſer, als in 
kaäͤlteren. Er ſtammt aus Aſia, wo der wilde Eſel (von den Kalmiken 
Kulan genannt, der kürzere und ſchmalere Ohren als der zahme Eſel hat,) 
heerdenweiſe lebt. Die Baſtarde von Eſeln und Pferdeſtuten, welche in 
Frankreich, Spanien, Portugal und Italia Häufig find, werden, Maul: 
tbiere, die Baftarde von Hengften und Ejelinnen, welche ſeltener Als die 
Maulthiere find, Maulefel genannt. 

Das Zebra (Equus. Zebra) lebt im jüdlichen Afrika, iſt fchwer zu 
zähmen und gibt mit Pferden und Efeln Baftarde. 

Das Faulthier [nad feinem Gefchrei auch AF genannt] (Bralypus 
tridaetylus) (ebt im heißen Amerifa. ( 
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Das Erdſchwein (Orycteropus africanus), von der Größe eines Flei- 
nen Schweins, ‚mit langem, fpitigem Kopfe, auh kapiſcher Ameifens 
freſſer genannt, lebt im füdlihen Afrika, wo es fih in die Erde gräbt. 

Der große Ameifenfrefjer, Ameifenbär, oder große Taman-: 
dua (Myrmecophaga jubata) wird im heißen Amerifa angetroffen. 

Das gemeine Gürtelthier, Armadill (Dasypus novemeinctus), 
welches etwa fo groß wie ein Haſe und von einem fchuppigen Panzer bes 
deckt üft, ijt in Südamerifa in manchen Gegenden Außerft zahlreich. 

Der gemeine gel (Erinaceus europaeus), welcher im Winter in 
feinem Erdloche fchläft, ift fait überall auf der öſtlichen Halbkugel der Erde. 

Die Spitzmaus (Sorex araneus), welche Kleiner als die Hausmaus ift, 
it in Europa und im nördlichen Afta, wo fie in Erdlöchern lebt, nicht felten. 

Die ffibirifhe Spitzmaus (Sorex exilis), im weitlihen Sfibirien, 
it das kleinſte Säugethier. 

Der Maulwurf (Talpa europaea) lebt unter der Dammerde, wird 
Wiejen und Gärten jhädlich, 

Das große Beuteltpier (Didelphis virginiana) lebt im wärmern 
Theile Nordamerifa’s, läßt fi zähmen und wird gegeilen. 

Das Känguru (Didelphis gigantea) lebt heerdenweife in Neuholland 
und ijt auch in Europa in einigen Thiergärten zahm. 

Die Zibethkatze (Viverra Zibetha), in Güdaflen und Mordafrika, 
wird zahm, 

Die Genettkatze (Viverra Genetta), in ben Ländern, welde das 
mittelländifhe Meer umgeben, liefert Pelzwerk. 

Das Ichneumon oder die Faraosmanus (Viverra Ichneumon) lebt 
in Aegipten, ftellt den Krofodileiern nad, wird zahm und füngt in den 
Häufern die Mäufe weg, 

Der Baummarder oder Edelmarder (Mustela Martes) hält ſich 

‘in den Nabelholzwäldern ber Fälteren Länder auf, und gibt ein fehr ge: 
ihästes Pelzwerk. 

Der Steinmarder oder der HDausmarber (Mustela Foina) lebt 
in dem gemäßigten Theile der Dftfefte, wo er dem Hausgeflügel nadhftellt, 
ift nicht häufig; eben fo 

der Iltis (Mustela putorius). 

Das Frettchen (Mustela Furo), eine Abart des Iltis, lebt in den 
Ländern am mittelländifchen Meere und wird zum Kanindhenfang abgerihtet. 

Der Zobel (Mustela Zibellina) hält ſich nur in kalten Ländern auf, 
und wird wegen feines Pelzes hochgeſchaͤtzt. 

Das gemeine Wiefel (Mustela vulgaris) im mittlern und nördlichen 
Afla und Europa. 

Der gemeine Bär (Ursus arctos), im nördlihen Europa, befonders 
in Schweden, Polen und Rußland, in den Karpathen und auf den Alpen, | 
ſchiaft im Winter, und iſt ein ſtarkes Raubthier, deifen Pelz geihäst wird. 
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Der Eisbär (Ursus polaris) ift größer und furdtbarer als ber Land⸗ 
bär, und bewohnt nur die nördlichften Gegenden der Erde, 

Der Dachs (Ursus Meles) lebt in den gemäßigten Gegenden der Oft: 
- fefte, hält, wie der Landbär, Winterfchlaf, und wird wegen feines Pelzes 
und Fettes gefangen oder gefchoflen. 

Der Waſchbär (Ursus Lotor), welder fi) zähmen läßt, ift etwas 
größer als der Dachs, lebt in Nordamerika, und wird wegen feines ſchönen 
Delzes geſchaͤtzt. 

Bon Hunden (Canis), welche bem Menfchen über die ganze Erbe fols 
gen, und ſowohl in den heißeften, als in den Fälteften Ländern ausdauern, 
gibt es fehr viele Spielarten, z. B.: 

Der Hund von Neufundland (Canis terrae novae); 

ber Sleifherhund (Canis Laniarius); 

der bänifhe Hund (Canis danicus); 

der Windhumd (Canis grajus oder leporarius), von welchem der 
freländifhe Windhund, der [hottifhe Windhund, der ruffis 
ſche, italiänifche und türfifhe Windhund Unterarten find; 

der fpanifhe Wachtelhund (Canis extrarius); 

der Pudel (Canis aquaticus); 

der Jagdhund (Canis gallious); 

der Hühnerhund (Canis avicularis); 

der Dachshund (Canis vertagus); 

der Daus= oder Hirtenhund (Canis domesticus); 

ber Wolfshund, Spitz oder Pommer (Canis pomeranus); 

der ffibirifhe Hund (Canis ssibiricus); 

der nordifhe Hund (Canis borealis) ;' 

der Hund Techicht, Dakuintl:pozoli (Canis americanus), in 
Meriko; 

die Dogge, der Bullenbeißer oder Bärenhund (Canis molossus); 

die engländifhe Dogge (Canis molossus anglicus); 

der isländifhe Hund (Canis islandicus); 

ber Fleine däniſche Hund (Canis variegatus); 

der Roquet (Canis hypridus); 

der engländifhe Hund (Canis britannicus); 

der Hund von Artois (Canis fricator; 

der andalufifhe Hund (Canis Andalusiae); 

ber türfifche Hund (Canis aegyptictis) ; 

ber Hund von Neuholland (Canis Dingo), belt nidt. 

Der Wolf (Canis Lupus) lebt truppweife und einzeln in den gemäßig- 
ten und Falten Ländern, und ift in mehren Ländern ganz ausgerottet, ba 
er ein den Hausthieren gefährlicher Feind ift. Sein Balg gibt ein warmes 
Delzwerk, 

Der indifhe Schakal oder Jakal (Canis aurens) lebt ſchaarenweiſe 
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im wärmeren Afia und ndrdlihen Afrifa. Er läßt fi zähmen. Manche 
Naturforfcher halten dafür, daß die Hunde vom Schakal abftammen. 

Der Fuchs (Canis vulpes) lebt in ben gemäßigten und kalten Ländern 
in mehren Abarten, ift dem Geflügel gefährlih, und liefert Pelzwerk. 

Der Gelbfuchs (Canis Corsac), welcher in den Steppen des mittlern 
Aſia's, von der Wolga bis Juͤdien, ift, fäuft niemals. 

Der fhwarze Gilberfuhs (Canis argentatus), in Mordamerifa, 
liefert eines der fchönften und theuerften Pelzwerke. 

Der Steppenfudhs, Eisfuhs, auch arkftifhe Fuchs und blaue 
Fuchs genannt (Canis Lagopus), ift im Norden beider Erdfeften. 

Die Füchſe Afrifa’s zeichnen fi durch fehr große Ohren aus. 

Die ſchön gezeihnete Hyäne (Hyaena picta oder Canis hyae- 
noides) lebt in zahlreihen Truppen im füdlichen Afrika. 

Die geftreifte Hyäne (Hyaena striata) lebt in Afrifa und dem 
heißen Aſia. 

Die geflecfte Hyäne (Hyaena crocuta) ift im füdlichen Afrika heimifch. 

Die Hauskatze (Felis catus domesticus), von welcher es mehre Spiels 
arten gibt, gewährt, außer daß fie Mäufe und Matten vertilgt, dem Mens» 
Ihen keinen Nugen und wird ihm nie fo anbänglich, als der Hund. 

Die afritanifhe wilde Kae (Felis maniculata) ift etwas Fleiner 
als die Hauskatze, und wird im nördlichen Afrifa (vielleiht auch im füds 
weitlihen Afia ?) wild angetroffen. Bon ihr (nicht von der wilden Kate) 
ſoll die Hauskatze abftammen. 

Die wilde europäiſche Kate (Felis catus ferus) iſt beträchtlich 
größer als Die Hauskatze, und wird, mit Ausnahme des nördlichſten Euros 
pa's, jedoch nicht häufig, in dichten Wäldern faft in allen Ländern unferes 
Erdtheils angetroffen. Auch im nördlihen Aſia foll fie fein. 

Der Karafal (Felis caracal) lebt in Nordafrifa, Arabien, Perfien 
md Bengalen. 

Der Luchs (Felis Lynx) lebt in Europa und dem nördlichen Aſia, ift 
ſelten, und in Großbritannien, Frankreich und dem nördlichen Deutfcland 
ausgerottet. 

Die fanfte Katze (Felis mitis) wohnt in den Wäldern bes innern 
Braſiliens. 

Der Gepard (Felis jubata), der ſich leicht zaͤhmen läßt, wird in 
Arika in der Umgegend des Genegals und in Dftindien gefunden. 

Der Ruguar oder Puma (Felis cohcolor) ift über einen fehr großen 
heil von Amerika, von Paraguai bis in die vereinigten Staaten, verbreitet. 

Der Leopard oder Parder (Felis Leopardus), welchen man oft mit 
dem Panther verwechelt hat, ift nad bem Tiger und Jaguar, nebft 
dem Panther, das furdtbarfte Raubthier der heißen Zone. Er lebt in 
den Gegenden um den Senegal und im füdlihen Afrika, und erliegt nicht 
jelten den Eap’fhen Hunden, wenn mehre derfelben ihn angreifen. 
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Der Yaguar (Relis Unca), die größte und ftärkfte Kate Amerika's 
bewohnt das warme and gemäßigte Südamerifa, wo er fid in ber Nähe 
der Ströme und Flüffe aufpält. 

Die wiedifhe Kabe (Felis macroura}, etwas größer als der Luchs, 
lebt in Südamerifa, 

Der langftreifige Tiger (Felis virgata), faft von geiger Größe 
mit der vorhergehenden, foll in Indien heimifch. fein, 

Der geftreifte Tiger oder Königstiger (Felis tigris) lebt im 
wärmern Afia, aber in feinem der andern Erdtheile, wie oft irrig angegeben 
wird. Er iſt das furcdhtbarfte Raubthier, und in DOftindien in manden Ge 
genden fo häufig, daß in vielen Dörfern diefes Landes die Bewohner von 
ihm vertilgt find. Durch große Treibjagden, an welden oft 20 bis 60.000 
Menfhen Theil nehmen, ift man bemüht, ihn auszurotten, oder wenigftens 
die Zahl zu. vermindern, 

Der Löwe (Felis Leo) wird in zwei Varietäten in Afrika gefunden. 
Der Löwe vom Genegal ift etwas Heiner als der Löwe in der Ber 
berei. Im weftlihen Afta follen (wenn es Feine Verwechslung mit andern 
Raubthieren ift) ehemals aud Löwen geweſen fein. Es fcheint, baß ber 
Löwe in Afrifa und der Tiger in Afia heimiſch find. 

Das gemeine Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) hält fih in ganz 
Europa, Nordamerika und in Afla in Wäldern auf. Sn den Falten Läns 
bern wird es im Winter grau und gibt dann das Pelzwerk, welches unter 
dem Namen „Öraumwerf“ bekannt ift. 

Das fliegende Eichhörnchen (Sciurus volans) wird in Rußland 
und Sſibirien angetroffen. 

Der Giebenfhläfer, Bild oder Rellmaus (Glis vulgaris) fchläft 
im Winter in Baumhöhlen, wird wegen feines fhmackhaften Fleifches ges 
geilen. 

Die gemeine Hausmaus (Mus musculus) wird faft auf der ganzen 
Erde angetroffen. 

Die gemeine oder Hausratte (Mus Rattus) ift in Europa heimiſch, 
aber von hier aus über die ganze Erde verbreitet. 

Die Wanderratte (Mus decumanmus) ijt vor noch nicht langer Zeit 
aus dem füdweftlihen Afla in Europa eingewandert. 

Das Murmelthier (Marmotta alpina) ift faft fo groß wie ein Kas 
ninchen und lebt in den ödeſten Gegenden der Alpen in der Nähe der 
Glaͤtſcher. Es fchläft faft */; des Jahres, läßt ſich zaͤhmen und wird gegeflen. 

Der Bobak oder das polnifhe Murmelthier (Mus Bobac) be 
wohnt die niedern Hügel von Polen bis Kamtſchatka. 

Der europäifhe Hamfter (Cricetus vulgaris) lebt vom mittlern 
Deutfhland gegen Often bis Sfibirien, in manchen Gegenden häufig. 

Das Meerfhweinden (Cavia porcellus), im heißen Amerika, läßt 
fich zähmen und wird gegeffen; es foll das fruchtbarfte aller Sängethiere fein. 
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Der, gemeine Hafe (Lepus timidus), faft auf der ganzen Oſtfeſte 
und auch in Nordamerika, ift in manchen Ländern Europa’s fehr häufig. 

Der Berghafe oder veränderlihe Haſe (Lepus variahilis) ift im 
Norden das ganze Jahr, im Alpengebirge nur während des Winters weiß. 

Das (wilde) Kaninchen (Lepus cunienlus) ift Fleiner als der Hafe; früs 
ber war es in den wärmeren Ländern der Ditfee, wo es in Erdhöhlen: lebte, 
bat ſich aber jet auch über einen Theil des gemäßigten Europa’s ausgebreitet. 

Das gemeine Stahelfhmwein (Hystrix cristata) lebt in Weitafia, 
Nordafrifa und Südeuropa in Erdlöcern, ift fett und wird gegeffen. 

Bon Fledermäufen (Vespertilio) gibt es verſchiedene Arten in den 
gemäßigten und heißen Zonen. 

Die Affen leben nur in den heißen Ländern, in fehr vielen Abarten. 

Der fliegende Mafi (Galeopithecus rufus) bildet den Uebergang 
von den Fledermäufen zu den Affen; er ift etwa von der Größe 
einer Kate und wird auf den Moluffen angetroffen. 

Der $ubenaffe (Brachyurus Israelita) wird in Güdamerifa in den 
großen Wäldern angetroffen. 

Der großbartige Brüllaffe (Stentor barbatus) hat im Gefichte 
Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden, ift aber viel größer und hat einen 
längern Bart. Er lebt in den höheren, trockneren Gegenden Südamerika's, 
und wird in den Küftenlandichaften diefes Erdtheils nicht angetroffen. 

Der Mandrili (Cynocephalus Marmon), welcher unter dem Namen 
Baldmenfd häufig in Europa gezeigt wird, ift in Guinea heimiſch. 

Der Mafaf (Macacus ceynamolgus), welcher öfters nach Europa ges 
bracht wird, ift in Afrifa heimiſch. 

Der rothe Drang, der Drang Utang (Pithecus Satyrus) foll, 
ach mehren, das junge Thier des 

Pongo oder Jocko, welder auch ſchwarzer Troglodit oder 
Chimpanfe (Troglodytes niger) genannt wird, fein. Von allen Affen 
iidiefer am meiften zum aufrechten Gange gebaut und fteht dem Menfchen, 
forohl dem Aeußern, als feinen geiftigen Fähigkeiten nach, von allen Thieren 
ammächiten. Er lebt in Wäldern gefellfchaftlich, wird fehr zahm und läßt 
fih su manden Arbeiten abrihten. Seine Heimat ift Güdafrifa, 

Die vierfüßigen Thiere find mehr als die Vögel an gewiffe Re: 
gione des Erdfreijes gebunden. Meere fcheiden fie von einander und die 
verſchrdenen Klimate fagen nicht allen in gleicher Weile zu. Da, wo bie 
alte md neue Welt am nächften ſich berühren, nämlich im Falten Erdgürtel, 
wo Die Beringsftraße im Winter ein Leberwandern zu Eis möglich macht, 
findet nan, wie bei den Vögeln, zwifchen beiden Feftländern geringere Uns 
terjchiele und mehre Arten beiden Kontinenten gemeinfhaftlih. Da aber, 
wo brete Meere die alte und neue Welt trennen, leben, felbft unter gleichen 

eiter, auf der öſtlichen und weitlichen Erdhälfte verfchiedene Arten vier 

ger Geſchöpfe. 
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Km heißen Erdgürtel Ieben in Amerifa andere Gäugethiere, als in 
Afrita, und bier wieder andere, als in Indien. Neuholland hat einen 
eigenen Verein von Gäugethieren, denn es befigt mehr als 40 Arten, welde 
zur Familie der Beutelthiere gehören. 

Der fübliche, gemäßigte Theil Afrika’s, vom Meere umflutet, und durch 
ben heißen Erdgürtel von den gemäßigten nördlichen Gegenden deſſelben 
Erbtheils gefhhieden, hat fünf Arten von Pferden, unter denen.das Guagga 
und das Zebra, von den Dickhäutern eigene Arten des Rhinozeros, 
ferner den Klippfchiefer, und von Wiederfäuern die Giraffe, den ka— 
pifhen Büffel, mehre merfwürdige Antilopen, als den Springbod, 
den Gemsbocd, das Gnu, die weiße Gemsantilope und den 
Blefbod. 

Die einheimifchen Gäugethiere des indifhen Archipels haben mehr 
Yehnlichkeit mit den Thieren Afrika’s, als mit denen Indiens. Go haben 
die Sundainfeln ein Slußpferd, weldes in Aſia's Strömen nicht anges 
troffen wird. Sumatra hat eine eigene TapirsArt, und ein eigenthüms 
lihes Nashorn, das dem afrifanifchen ähnlicher, als dem indifchen ift. 

Auf den Sjnfelgruppen, welde im großen Weltmeere zwiſchen Neuhols 
land, den Gundainjeln und Amerika zerftreut liegen, fehlen die warm— 
blütigen vierfüßigen Thiere faft ganz, bis auf einige Arten von 
Sledermäufen und einige gezähmte Thiere; denn die Schweine und 
Hunde fcheinen auf einigen Gruppen von den Eingeborenen Neuguinea’s 
eingeführt und die Ratten durch europäifche Seefahrer verbreitet zu fein. 
Das Schwein auf Neuguinea gehört der chinefifhen Raffe an und 
mag von einer der Nahbarinfeln eingeführt worden fein. In Neuguinea 
ift es wild geworden, und von dort nad den neuen Hebriden, den Tonga= 
Geſellſchafts- und Marquefasinfeln gebracht. In Neukaledonien fo wie af 
den entfernteren Inſelgruppen fehlt es nod. 

Hunde gibt e8 von Neuguinea bis zu den Fibfchiinfeln; fie fehen 
aber auf den Zongainfeln, während fie auf den Gefellichaftsinfeln ınd 
Sandwihsinfeln, wo fie gegeflen werden, find. In Neukaledonien undauf 
Nenfeeland find fie. Auf der Ofterinfel find nur Hühner und Raten, 
welche von den Eingeborenen gegeflen werden. 

Bei den Waffer-Säugethieren, den Cetaceen oder Waltheren 
(Cetacea) läßt fi die Verbreitung nicht fo beftimmt angeben, als lei den 
Land-Säugethieren, doch ift bekannt, daß die Walthiere der füdlichen Meere 
von den Walthieren der nördlihen Meere beträchtlich verfchieden fird. 


Giebentes Hauptftäd. 
Bewohner. 


$. 1. 

Hoch über allen irdifhen Gefchöpfen fteht ber Menſch burd feine 
förperlihe Bildung und durch feine geiftige Kraft. Er dauert auf Erden 
aus, wo nur eine Spur von Pflanzenleben fich findet, und hat feine Wohns 
ftätte fic) gewählt unter dem trüben Himmel der Polarländer und unter 
dem Azur der Tropenländer. Und doc ift er, da feine thierifchen Bedürfs 
niffe ihn an die Erde Fnüpfen, den Einwirfungen des Landes und bes 
Klimas unterworfen, denn er bedarf der Nahrung, welche unter verfchiedenen 
Dimmelsftrihen verfhieden geboten wird, Wo das Land unwirthlich und 
rauh, da ift die Pflanzenwelt Färglich ausgefteuert und der Bewohner ges 
jwungen, feine Lebensmittel aus dem Thierreihe zu nehmen. In ben 
gemäßigten Zonen wird die Nahrung theild aus dem Thierreiche, theils 
aus dem Pflanzenreiche gewählt. In den Ländern des heißen Erdgürtele, 
wo das Pflanzenreih am üppigften ausgeftattet ift, gibt faft nur dieſes 
dem Menfchen die Unterhaltsmittel. 

Da die verfehiedenen Nahrungsmittel im Magen verdaut werden, und 
ein Sheil davon dem Blute und durch daffelbe. dem menfchlihen Körper 
angeeignet wird, wirfen fie mit auf die äußere Geftalt und die größere 
oder geringere Feftigkeit unb Kräftigfeit bes Körpers ein. Die thierifchen 
Theile geben dickeres, langfamer fliefendes Blut und feftere, Fräftigere 
Körper, als die Stoffe aus dem Pflanzenreiche, die bünneres Blut, welches 
die Adern fchneller durchrolft, entwickeln, größere Beweglichkeit und weniger 
Sraft verleihen. Auf die Farbe des Menfchen wirft vorzugsmeife das Klima, 
die größere Kälte oder Hite, die troctenere oder feuchtere Luft ein. Go wird 
es erflärli, wie in großen Erdftrichen, welche faft diefelben Pflanzen und 
Ihrere unter gleihem Himmel bervorbringen, auch unter ben Bewohnern 
himichtlich ihrer Eörperlichen Geftaltung und ihrer Körperfraft Gemeinfames 
zu e-fennen ift, und wie entfernt von einander wohnende, unter verfhiedenem 
Himnel von verfchiedenen Nahrungsmitteln lebende Menfchen fo von eins 
ander abweichen fünnen, Hierzu kömmt nun noc die verfchiedene Abftams 
mung, welche allmälig, bei veränderter Lebensweife, unter den Nachkommen 
ſich verliert, bei gleicher Lebensweife im gleichen Lande fich fortpflanzt. 


$. 2. 
Man kann die Menfhengattung in folgende Raſſen abtheilen: 
1) Die afritanifche Raffe, mit vorftehendem unterem Geſicht, aufs 
geworfenen Lippen, eingebrüctem Nafentnochen, Eranfem, wolligem 
Haar, platter Stirne und hinten abgerundetem Kopfe, von lebers 





2) 
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brauner bis glänzend jchwarzer Hautfarbe, mit furzem, abgerun= 
detem, nad) hinten zurücktretendem Kinn, dünnen Barthaaren. Diefe 
Rafle bewohnt Afrifa vom 16ten oder 17ten Grade nördlicher Breite 
bis an das Dorgebirge der guten Hoffnung, und es fcheinen bie 
Bewohner von Ban Diemens Land von ihr abzuftammen. 





Bufchmänner. 


Die Neupolländiiche Raſſe, mit nad vorne verlängerten Kinn⸗ 
laden, aufgefhwollenen Lippen, welde weniger als bei der afrifanis 
fhen Raffe vorfpringen, etwas eingebogener, doch nicht platter Nafe, 


| wodurd das Gefiht, von der Geite angefehen, etwas Affenähnliches 


3) 


erhält. Die fchwarzen Haare find nicht wollig, wenn gleih etwas 
gefräufelt. Die Farbe der Haut wechjelt zwifchen braun und ruf: 
fhwarz, und zwijchen dem Rumpf und den Gliedern findet ein großes 
Mipverhältniß Statt, indem die Arme und Beine durch außerordent: 
lihe Magerkeit, wodurd diefe Menfchen den Affen ähneln, fih 
auszeichnen. | 

Die malaifhe Kaffe, von brauner Farbe, mit niedriger plafter 
Stirn, ftarker, breiter, an der Spiße dicker Nafe, und weit audeins 
ander jtehenden Naſenlöchern, breitem Munde, wilden und ernitem 
Blicke. Das lange, dicke, zuweilen etwas gefräujelte Haar ift immer 
fchwarz, wie die Augen. Die, oft fehr regelmäßige, Geftalt ift ſchlank. 
Die malaifhe Raſſe ſteht zwifchen der afrikaniſchen und mongeliſchen 
in der Mitte, und dürfte aus der Bermifchung beider entftanden fein. 
Man Fann zwei Abtheilungen von diefer Raſſe annehmen: 


A. Die dftlihe rein malaifhe. Diefe, beträchtlich groß, im Mittel 
5 Fuß, 3 bis 5 Fuß 5 Zoll), hat mit den Bewohnern China’s und den 
Hindus Aehnlichkeit. Die rhabarberbraune Haut geht nad) der Lage ber 
Inſeln in's Ziegelrothe, Kupferrothe, Afchgrane, Gelbe, Braune und 
Schwarze über, während auf Manilla und Formoſa bie Bewohner faſt weiß 
fein follen. Das ıfteife Barthaar iſt ziemlich. dicht, die glatten Haare 
find weich. | ur 
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B. Die weftlide ober dzeanif sr Die Neufeeländer, Die rise 
der Sandwichsinjeln und der Gefellichaftsinfeln, fo wie mehrer andern Inſel⸗ 
gruppen und einzelner Inſeln, gehören hierher. Diefe find noch größer, als 
die vorigen, gut gebildet, ſehr reinlich. 





Bewohner ber Saudwichsinfeln. 
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Bewohner der Sandwichsinfeln. 


4) Die chinefifhe Raſſe, wozu die Chinefen, Japaner, die Bewohner 
von Korea, Tonkin, Kochinchina und Birma gehören, ‚haben gut pros 
portionirte Glieder, find nicht wohlbeleibt, haben etwas vorftehende 
Baden, braune (felten fhwärzlihe) Augen, welche gegen die Nafe 
abwärts ſich ſenken und fchmal find, ein hervortretendes Untergeſicht, 
große Ohren, ſchlichte, fchwarze Haare. 
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Chinefen. 
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5) 


6) 


E 
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Die fkitifhe Raffe, zu weldher die Mongolen und Mantichuren, 
bie Kalmücken, Tataren, Kofacden, Kirgifen und Turfomanen en, 


bewohnen das mittlere Afta und einen Theil Nordaſia's. Gie fin 
Eleiner, als die von der chinefiihen Raſſe abftammenden Völkerſchaf— 
ten, haben weiter auseinander jtebende Augen, ein oben fehr breites 


und plattes, nach unten zugeſpitztes Gejicht, platte Nafe, gerade, dunkle 
Haare, jtarfe, muskulöſe Glieder und etwas olivenfarbige Haut. 
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Bewohner von Kamtſchatka. 


Die Sfe der nördlichen Polarländer. Die Bewohner ber 
ben Nordpol umgebenden Länder, die Samojeden, SON AEER, 
Jakuten, Tfhutftfhen, Tunguſen, Eskimos find Klein, 
nur etwas über 4 Fuß groß, haben ein breites, Burzes, nad dem 
Kinne zugeipistes Geficht und ftarfe Badenfnohen, braungelbe (nie 
blawe oder graue) Augen, gerade, harte, ſchwarze und fettige Haare, 
dünne Barthaare, einen magern Körperbau und eine feine Stimme, 





Bewohner des norbiwveftlichen Amerika’s. 
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7). Die kaukaſiſche Rafie, ſo genannt. weil die Vorfahren derjelben 
in deu Gegenden nın den Kaukaſus gewohnt haben jollen, hat weiße 
Hautfarbe, welche in den nördlichen gemäßigten. Gegenden heller, in 
ben wärmeren Ländern etwas gelblich iſt. Das Geſicht iſt eiförmig 
und es ſteht weder der untere Theil, wie bei den Afrifanern, vor, 
noch ift der obere, wie bei der ſtithiſchen Naffe, in die Breite gezogen. 
Der Mund ift nicht groß, die Lippen find ſchmal und nicht aufge- 
worfen, die Nafe zugefpist, zuweilen (am meijten bei den Engländern) 
nac außen gebogen, die langen und weichen Haare geben vom Hell 
blonden in’s Schwarze über, find meift ſchlicht, nie wollig, doch zu— 
weiten gelockt. Das rundliche Kinn fteht zurück, Die Größe des 
Kopfes beträgt den achten Theil der Leibeslänge, Der Bart it ftarf, 
bei den Bewohnern der wärmeren Länder meift ftärfer, als bei denen 
der Fälteren Gegenden. Die volle Stirnefteht vor, die Wangen find 
rothaugefärbt. Die Schenkel werden gegen das Knie hin dünne, die 
Tall find ſtark. Das weibliche Gefchlecht ift zwifchen dem zwölften 
und ſechszehnten, das männliche zwiſchen dem viergehnten und fiebens 
zehnten Jahre erwachlen. Bon diefer Raſſe kann man unterfcheiden : 

A. Die Bewohner der Gegenden am Kaufafus, mit Fleinem 
Munde, ſehr glatter Dank, weißer Farbe, dünnen Augenbraunen, fchwarzen, 
feinen, gelockten Haaren, von mittler Größe, 

Br Die Bewohner des ſüdöſtlichen Enropa’s, etwas weniger 
"weiß, mit braunem oder ſchwarzem Haar, welches ſehr lang und dicht iſt, 
‚etwas langlichem Geſicht, groͤden Augen, gerader Naſe, großem‘ Fuße. 
Hierher gehören die Albaner, die ſuüdlichen Italier und ein Theil der Be: 
wohner des griechiſchen Archipelagus, ſo wie die Mainotten im Peloponnes. 

C. Die Nachkömmlinge der Kelten, mit weniger langen, aber 
dichten Haaren, welche dunkelbraun find, mit erhöhter Stirne, etwas blaf- 
gelber Haut, Eleinen Füßen. Hierzu gehören die Basfen, Hochſchotten, 
Wallifer und Niederbretagner, 

D. Die Nahfommen der Deutſchen, wozu die Schweden, Dänen, 
Engländer und Holländer, zum Theil Die Franzojen, Schweizer und Tiroler 
gehören, jind die größten Menichenz fie haben eine lebhafte, weiße, mit 
Roth untermiichte Hautfarbe, blonde (Seltener bellbraune) Haare, blaue 
oder graue (felten bellbraune) Augen, find gut gebaut, zeichnen durch 
Körperkraft und Tapferfeit fih. aus. Gie find Liebhaber von gegohrenen 
Getränken, und von allen Bewohnern der Erde (aufer den Slaven) die 
ftärfften Trinfer; fie lieben mehr Speifen aus dem Thierreiche, als aus dem 
Pflanzenreihe, und achten von allen Bewohnern der Erde das weibliche 
Gefchleht am meijten. 

E. Die Slaven jcheinen aus der Vermiſchung der ſtithiſchen Raſſe 
mit der germanijchen hervorgegangen zu fein; denn die Germanen find weſt— 
wärts, nicht oftwärts, wie Here Bory meint, von ihren Urſitzen vorgerückt. 
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F. Die Nahfommen ber Araber, wozu bie Hebräer oder Juden, 
die Beduinen oder Araber der Wüfte, und die Bewohner Nordafrika's 
(Mauren und Berbern) gehören, haben, wenn fie nicht von der Sonne braun 
gebrannt find, weiße Farbe. Das männliche Gefchlecht ift mittelgroß, das 
weibliche Flein, fo daß zwilchen beiden Geſchlechtern ein ſich fortpflanzendes 
Mißverhältnig in der Größe befteht. hr Gefiht ift lang, und das Kinn 
fehr fpigig, die Stirne ſehr Hoch, die vorftehende, fchmale, fpigige Nafe ift 
in der Mitte gegen außen gebogen, fo daß fie eine fogenannte Adlernafe 
bildet. Die großen Augen find dunkelbraun oder fhwarz, und der ſchöne 
Mund ift von feinen Lippen eingefaßt. | 

G. Die Hindus, Eleiner als die Araber, haben größere Aehnlichkeit 
mit den Europäern, als jene. Ihre Farbe ift dunkelgelb, zuweilen in’s Nuß— 
fhwarze übergehend. Der wohlgebaute, zierlihe Körper ift mager, die nicht 
platte Nafe meift jchön abgerundet, der Mund mäßig groß, die Lippen find 
dünn, die großen Augen dunkel, die langen, fchlichten, glänzenden, meiſt fehr 
feinen Haare, ſchwarz. Das rundliche Kinn hat oft ein Grübchen. Der 
Bart ift dünn. Das weiblihe Geſchlecht ift fhon im neunten Jahre mannbar. 

S) Die nordamerifanifhe Raffe, welche mit den Bewohnern des 
mittlern Afia viele Nehnlichkeit in der Gefichteform hat, und wahr: 
fheinlich von diefen abftammt, hat fupferrothe Hautfarbe. Die dazu 
gehörenden Völkerſchaften (die Wilden in Nordamerifa und die Urs 
einwoßner der Inſeln vor dem Meerbufen von Merifo) find groß 
und wohlgebaut, haben gut geformten Kopf, mit abgeplatteter Stirne, 
fhwarze, gerade, dicke Haare, welche nie grau werden follen, und 
wenig Bart, der von ihnen ausgeriffen wird, 

Die füdamerifanifhe Raſſe, etwas olivenfarben, nicht fupfers 
roth, wie die vorhergehende Raſſe, fcheint ihrer Bildung nach zwiſchen 
den Bewohnern des füdlichen Afrifa’s und den Chinefen in der Mitte 
zu ftehen. Gie ift von ſchwächlichem, weder regelmäßigem noch fonft 
angenehmem Körperbau; der verhältnißmäßig große Kopf fteht ben 
Edultern nahe, und Arme und Beine find zu dünn gegen den Oberleib. 


— 
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Wenn die verfchiedenen Menjchenraffen ſich mit einander vermifchen, fo 
enttehen folgende Baftarde: 
Bon Europäern und Negern werden 
Mulatten erzeugt. 
Europäer und Malaien erzeugen 
Meftizen. 
Europäer und Angehörige der nordbamerifanifhen Raffe bringen 
MWeftindier oder Metifen hervor. 
Amerifaner und Neger zeugen miteinander 
Zamben. 
Menn fih Mulatten mit Mulatten verbinden, fo entipringen aus 
folhen Ehen 
Kasquen. 
Europäer und Mulatten bringen 
Terzeronen, 
Meger und Mulatten 
Griffen, 
Europäer und Meftizen 
Kaſtizen, 
Amerikaner und Meſtizen 
Treſalven, 
Amerikaner und Mulatten 
Meftizen, : 
Europäer und Zamben 
Mulatten, 
Amerikaner und Zamben 
Zambaigen, 
Zamben und Zamben 
Choles hervor. 


$. 4. 


Sieht man auf die Größe der Menfchen, fo findet man beträchtliche 
Verſchiedenheiten nad den einzelnen Erdjtrichen. Ob die Patagonier oder 
die Voͤlker germanijcher Abkunft (befonders im nördlichen Deutfchland, 
Dänemarf, Großbritannien und füdlihen Schweden) am größten find, ift 
noch nicht entfchieden. Die Patagonier follen zu. Pferde fitend, und fo ſah 
man fie meiit, darum größer erfcheinen, weil fie einen unverhältnißmäßig 
langen Oberleib und kurze Füße haben. Es kommen, wenn auch felten, 
unter den Deutichen Männer von 78 Zollen, parifer Maß, Höhe, und in 
Morbdeutichland gar nicht felten Männer von 6 Fuß Größe vor. Annähernde 
Zahlen zeigt nächitehende | 
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Meberficht über die Gröfge der Alenfchen in verschiedenen 


| 
| 


‚fh zu einander verhalten, 


Erdgegenden. 
Name. Mittlere Größe Lage des Landes nach 
in par, Bollen geografifdher Breite 
Deutfhe . . » 66 bis 78 HH! N. DB. 
Patagonier 72. ; 45—50° © 2. 
Karaiben u: Mi os 8-180 N. B. 
Malaien WB 20 © B. 
Neu Geeländer . 7 er 35—-45° ©. 2. 
Dtaheiter . i 6. .°. 17 © 2. 
Richtgermanifche Europäer 60 j | 
Men Solländer . » « - DB... 10% 35°6, 82. 
Kamtihatlar .» » .. 59. 2 2 2 2. ON. DB. 
Papus von Dftat . . . 55. . . Aequator. 
Esfimı . . ... 4. r TON. B. 
Bufhmänner 48. . 30° ©, B. 
$. 5. 


Die Zahl der Menſchen, welche auf Erden leben, läßt ſich nicht genau, 
und nur bei Europa einigermaßen fcharf, berehnen. Bei Afrika ift die 
Einwohnerzahl fehr oft (fiher viel) zu geringe angefchlagen. Im Allgemeinen 
tehnet man, dag die Erde von einer Milliarde oder taufend Millionen 
Menjchen bewohnt werde, was um etwa 10 Millionen zu viel jeyn dürfte. 
Es fommen auf 


Ua. 2 2 2 2 2 2 22 500. 000. 000 

Europa . 245.000.000 

Afrika 200.000.000 

Amerika 42.000.000 

Auſtralia 3.000.000 
— 990.000.000 Menſchen. 


8§. 6. 
Wie unter den Bewohnern der Erde die Geſchlechter, der Zahl nach, 
läͤßt ſich für die ganze Erde nicht genau, für 
Europa aber ziemlich jcharf, beftimmen. Es jheint, daß die Zapl beider 
\Gefhlehter auf Erden fi ziemlich gleich ift, denn in einigen Läns 
dern, wie 3. B. in Rußland, gibt es mehr Männer, in andern leben etliche 
Derfonen weiblichen Gejchlehts mehr. Bei Europa ift diefes etwas auss 
fübrlicher angegeben, fo wie dafelbft auch einige andere für diefen Erbdtheil 
giltige DVerhältniffe angeführt find. Da es Bielen erwünjcht fein dürfte, 
une Ueberficht über das Verhältniß der Lebenden, von den verjchiedenen 
Utersklaſſen, zu den Sterbenden zu erhalten, fo folgt hier eine, aus vielen 
berechnungen hervorgegangene, für Mitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 
10 * 
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für Mitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 





Bon einer Million gleih alten Menfchen 


feben, wenn fie Jahre alt find | und fterben im Jahre ihres Alters 








0 1.000.000 0 0. 
1 767.535 1 232.475. 
2 671.834 2 95.691. 
3 624.668 3 47.366. 
4 598.713 4 25.955. 
5 583.151 5 15.256. 
6 573.025 6 10.126. 
7 565.835 7 7.187. 
* 560.245 8 5.593. 
9 555.486 9 4.759. 
10 551.122 10 4.364. 
11 546.888 11 3.234. 
12 542.630 12 4.258. 
13 538.255 13 4.375. 
14 533.711 14 4.544. 
15 528.969 15 4.742. 
16 524.020 16 4.949. 
17 518.863 17 5.157. 
18 513.502 18 5.361. 
19 507.949 19 5.553. 
20 502.216 20 5.733. 
21 496.317 21 5.899. 
22 490.267 22 6.050. 
23 484.083 23 6.184. 
24 477.777 24 6.306. 
25 471.366 25 6.411. 
26 464.863 26 6.503, 
27 458.282 27 6.581. 
28 451.635 28 6.647. 
29 444.932 29 6.703. 
30 438.183 30 6.749. 
31 431.398 3 6.755. 
32 424.583 32 6.315. 
33 417.744 33 6.339. 
34 410.886 34 6.858. 
35 404.012 35 6.874. 
36 397.123 36 6.859. 
37 390.219 37 6.904. 
38 333.301 38 6.918. 
39 376.363 39 6.938. 
40 369.404 40 6.959. 
4 362.419 4 6.985. 
42 355.400 42 7.019. 
43 548.342 43 7.058. 
44 341.235 44 7.107. 
45 334.072 45 7.163. 
46 326.843 46 7.229. 
47 319.539 47 7.304, 
48 312.148 48 - 7.391. 
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für Mitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 








feben, wenn fie Jahre alt find 


Bon einer Million gleih alten Menſchen 


304.662 
297.070 
289.361 
281.527 
273.560 
265.450 
257.193 
248.782 
240.214 
231.488 
222.605 
233.567 
204.380 
195.054 
185.600 
176.035 
166.377 
156.651 
146 SS2 
137.102 
127.347 
117.656 
108.070 
93.637 
89.404 
80.423 
71.745 
63.424 
55.511 
48.057 
41.107 
34.705 
283.886 
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für Mitteleuropa giltige Sterblichkeitsordnung. 





Bon einer Million gleidy alten Menfchen. 


(eben, wenn fie Jahre alt find | und fterden im Jahre ihres Alters 





98 442 178 
99 307 135 
100 207 100 
101 135 2 
102 84 51 
103 51 33 
104 29 22 
105 16 13 
106 8 8 
107 4 4 
108 2 2 
109 1 1 
110 x 0 0 


Die in den verfchiedenen Erdtheilen und Ländern fehr verfchiedenen 

Sprachen der Menfchen theilt man in 

Stammfpraden, 

Tohterfprahen oder Nebenfprakhen und 

Derwandte Sprachen, ferner in 

Hauptfpraden und 

Mundarten oder Dialekte, 

Die Haupt: und Tochterfprachen werden in 

todte Sprachen und 

lebende Spraden getbeilt, und unter todten Sprachen bie vers 
ftanden, welche abgefchloffen, nur noch in Büchern oder im Munde der 
Gelehrten vorhanden find, während lebende Sprachen die genannt werden, 
welche noch jest von Völkern gefprodhen werden. Auch nach den Silben 
kann man die Sprachen in 

einfilbige und 

mebrfilbige theilen. 

Bis jest hat man von S60 Sprachen mit etwa 5.000 Mundarten 
Kenntniß. Diefe Zahl dürfte aber noch um ein Beträchtliches vermehrt werden, 
wenn die Völker, welche noch unerforſchte Erdftriche bewohnen, den Europäern 
erft genauer befannt werden. Bon den verfchiedenen Sprachen kommen 

153 auf Aften, 

53 auf Europa, 

115 auf Afrika, 

117 auf Auftralien und 
422 auf Amerifa. 


&£ ac 
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Aſia's Sprachen laſſen ſich unter folgende Hauptabtheilungen bringen: 

4 Semitiſche Sprachen, wozu das Aramäifche, das Hebräiſche 
und das Arabifche gehören. 

Das Aramäifche wird zwifchen dem mittelländifchen Meere und 
Perfien, zwiihen Paläftina und Armenien, in den Gtromgebieten des 
Eufrat und Tigris gefprodhen, und zerfällt in das Chaldäiſche 
und Sirifche, wovon jenes im Often, diejes im Weften geredet wird, 

Das Hebräifhe wird am dftlihen Winkel des mittelländifchen 
Meeres geſprochen. 

Das Arabiſche ift, dur den Mahomedanismus, oftwärts durch 
Vorderindien, bis auf die Sundainfeln, und weftwärts durch Afrika, 
bis an den atlantiihen Ozean, verbreitet, vbgleih es urfprünglich 
nur zwifchen dem rothen Meere und dem perfifhen Meerbufen die 
allgemeine Sprache war. 

Die femitifhen Sprachen find meift mehrfilbig, zum Theil aber nur 
einfilbig, und die Vokale werden durch Zeichen, welche entweder unter 
oder über die Mitlauter gejeßt werden, angedeutet. Gie werden von 
der rechten Hand gegen die linfe (alfo umgekehrt wie wir 
ihreiben) gefihrieben und gefefen. 

B. Perfifhe Sprachen, wozu die, mit der Ganffritfpracdhe ver: 
wandte, jest todte Zendſprache, das ebenfalls todte Parfifche 
und das gegenwärtige Neuperfifche oder Perfifche gehören, find 
zwiihen Hindoftan, dem perfifhen Meerbufen und dem Eafpiichen 
See heimiſch. 

C. Indiſche Spradhen. Dazu gehören 

Die Sanffritfprade, indiſch Sanskrita, das heißt die Boll: 
fommene, welde in früheften Zeiten über einen großen Theil Zn: 
diens verbreitet gewefen zu fein fcheint, und jest von den Braminen 
und vornehmen Indiern, wie von uns das Lateinifche und Griechifche, 

‚ erlernt wird. Obgleich todte Sprache, ift die Sanffrita die Sprache 
für Religion und Gefeb und in vielen Büchern angewendet. 

Die Bali: oder Pali-Sprache, welhe auch Madagha, Ma: 
daghi oder Misra genannt wird, ebenfalls eine todte Sprache, ift 
mit der Ganffrita jehr nahe verwandt. 

Das Hindoftanifche, eine lebende Sprache, wird in einem großen 
Theile Hindoftans, befonders in den großen Gtädten, geredet. Das 
fogenannte 

Malabarifche, oder Maleyalam und Malayalim wird längs ber 
Küfte Malabar gefprochen. 

Die Maprattenfprade wird in einem großen Theile Vorder: 
indiens gefprochen. 

D. Zu.den Sprachen der Länder jenfeits des Ganges gehören 

das Tübetifche, 
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bas Chinefifhe, weldhes in das ausgeftorbene Altchineſiſche 
oder Ku-wen, und in das Neucdinefifhe oder Kuan-hoa zerfällt, 

bie Sprahe von Korea und 

das Japaniſche. 


E. Die Tatarifhen Spraden werben von den Hirtenvölkern Afia’s 
von der Mündung des Amur bis nad Griechenland gefprohen. Es 
gehören dazu 

1) das Tungufifche, weldhes in die Mandfhuhfprade, die von dem 
herrichenden Theile des Volks in China gefprodhen wird, und in Das 
eigentlihe Tungufifche, welches im dftlihen Theile Sfibiriens ge— 
redet wird, zerfällt. 

2) Das Tatarifhe oder Mongolifche, welches in das eigentliche 
Mongoliſche, in die Spradhe der Kalmüken und die Sprade 
der Buräten getheilt wird, 

3) Das Türfifhe, wozu das in vielen Mundarten gefprochene Türkis 
fhe, das Jakutiſche und Tfhuma sſiſche gehören. 


F. GSfibirifhe Sprachen, weldhe von der Ditfeite der Dwina in 
Europa, dur das ganze nördliche Aſia bis zur Beringeftraße ge— 
fprodhen werden, find: 

1) Das Samojediſche, 

2) Das Jeniſeiſche, 

3) Das Jukagiriſche, 

4) Das Korjäfifche, 

5) Das Kamtfhatkifche, und 

6) Das Kuriliſche. 


G. Kaukaſiſche Spraden, welde in ber Gegend des Kaufafus ges 
redet werden, find: 
1) Das Georgiſche, 
2) Das Armenifche, 
3) Das Lesghiſche. 
Europas Spraden bilden folgende Hauptabtheilungen: 
A. Sberifhe Sprachen. Diefe zerfallen in alte, länge erlofchene, 
und die alte, noch lebende 
basfifhe Sprache, welde zu beiden Seiten der weftlihen Pire— 
näen geredet wird, 
B. Keltifhe Spraden. Das alte Keltiſche ift fhon langft er— 
loſchen. 
Das Galiſche, Gaeliſche oder eigentliche Keltiſche wird 
im größten Theile Irelands, im ſchottiſchen Hochlande, auf den Des 
briden und der Inſel Man geſprochen. 
Das Kimrifhe wird im nordweftlihen Frankreich und nordweſt⸗ 
lihen England gefprochen. j 
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c. Griechiſch-lateiniſche Spraden: 

1) Das Albanifche von den Albanern (oder Arnauten, wie die Türken 
fie nennen) geſprochen, ift über einen großen Theil der europäifchen 
Türkei verbreitet. 

2) Die hetruskiſche oder tirrhenifhe Sprade ift ausgeftorben, 

3) Das Nltgriehifche, eine todte Sprache, welche einft über einen großen 
Theil des füdöftlihen Europa’s in einigen Mundarten verbreitet war, 
ift aus mehren vorhandenen Werfen befannt. 

4) Das Neugriehifche wird gegenwärtig von den Griechen in Griechen⸗ 
land und einem großen Theile der europäifhen Türkei geſprochen. 

5) Das Lateinifche, eine todte Sprache, war einft die Sprache der ges 
bildeten Bewohner Italia's und die Schriftfprahe im römischen Reiche; 
ed wid von der Volksſprache beträchtlich ab, und ift uns durch viele 
Werke überliefert. 

6) Das Italiäniſche wird in verfchiedenen Mundarten in Stalien und 
auf den benachbarten Inſeln gefprodhen. 

7) Das Franzdfifhe wird im größten Theile von Franfreih, in ber 
füdweitlihen Schweiz und im füdweftlihen Theile der Niederlande ges 
fprochen. 

8). Das Spanifche oder Kaftilifche, weldhes im größten Theile Spaniens 
geiprohen wird, ift über einen fehr großen Theil von Amerifa und die 
benachbarten Inſeln, welche einft unter Spaniens Hoheit fanden, vers 
breitet. Es hat fehr viele Aehnlichkeit mit dem Staliänifchen, enthält 
aber auch manche aus dem Arabifhen aufgenommene Wörter. 

9) Portugals mit der fpanifhen nahe verwandte Sprache wird in Ports 
tugal und auf den azorifhen Inſeln gefproden. 

10) Die wallahifhe Sprade befteht aus einem Gemiſche verſchiedener 
Sprachen, und enthält *, aus dem Lateinifhen, */, aus dem Ölapis 
ihen und '/, aus dem Türfifchen, Gothiſchen und Griehifhen ftammende 
Wörter. 

D. Germaniſche Spraden. 

Die deutfhe Sprade, welhe in die Schriftfpradhe und in bie 
Volksſprache zerfällt, ift nicht nur in Deutfchland, fondern auch in einem 
heile der ruffiihen DOftfeeländer und in mehren Gemeinden, welche von 
Deutichen im Auslande gegründet worden find, im Gebrauche. Die Volks: 
jpradhe wird in das Hoch- oder Oberdeutfhe, und in das Mieders 
deutfche oder Plattdeutfhe eingetheilt. Das Plattdeutfche und Hoch— 
deutiche find von einander fo verfchieden, daß Bauern aus der Gegend von 
Stralfund und aus der Gegend von Bern fich fehr wenig verftehen; die 
Schriftfprache dagegen ift überall, in Bern, Münden und Wien, Breslau, 
Leipzig und Frankfurt, Bremen, Stettin und Danzig fi) gleich. 

Das Friefifhe und Niederländifhe, oder Holländiſche, weld’ 
letztes Schriftfpradhe geworden ift, fo wie 
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das Skandinaviſche (Shmwedifhe, Norwegifhe und Däni- 
ſche) und 

bas Engländifche gehören ebenfalls zu den germanifchen: Spraden. 

E. Glavifhe Spraden. 

Zu den flaviihen Spraden, welche von der norböftlihen Küfte des 
adriatifhen Meeres durch das nordöftlihe Europa und das nördliche Aſia 
bis zur Beringsftraße verbreitet find, gehören: 

1) Das Serviſche, auh Slavoniſche, oder Jllirifche. 

2) Das Ruffifhe oder Neuruffifche. 

3) Das Kroatifche, weldes die Kroaten auh illirifhe Sprache 
nennen. 

4) Das Windifhe oder Wendiſche. 

5) Das Böhmifche oder Czechiſche. 

6) Das Polnifcher 

7) Das Lithauifche und 

8) Das Lettiſche. 

F. Zu den finnifhen oder tſchudiſchen Spraden gehören: 

1) Das eigentlihe Finnländiſche. 

2) Das Eithländifche. 

3) Das Lappländifche, weldes die Bewohner des nördlichften Europa’s, 
die Samen oder Zappen, fprecden. 

4) Das Tfheremiffifhe, welches an der Wolga, und oftwärts von 
berjelben, gegen den Ural hin, gefproden wird, 

5) Das Mordwinifcde. 

6) Das Permiſche. 

7) Das Wotjäfifche 

8) Das Ungarifche oder Magiarifche (ſpr. Madſchariſche). 

9) Das Wogulifche. 

10) Das Dftjäfifche. 

Afrikas Spraden Fönnen, da der Erdtheil den Europäern im 
Ganzen noch fo wenig und nur an einigen Gtellen einigermaßen befannt 
ift, gegenwärtig nocd nicht alle aufgezählt werden. Ueber große Striche des 
nördlichen Afrika’s find die arabifhe Sprache, die Mandingofprade 
und die Nubafprade verbreitet. Diefe ift im Often, in den Wilgegenden, 
die Mandingofprache im Weiten, in Senegambien, vorherrfhend, Da, wo 
Europäer Anfiedelungen haben, find aud ihre Sprachen eingeführt worden. 

Auf den vielen Eilanden Auftralia’s werden, fo viel befannt ift, 

malaiifhe Sprachen, die viele Aehnlichkeit mit einander haben, und 
die Sprachen der Auftralneger gefproden. Da, wo die Europäer 
Niederlaffungen haben, find ihre Spraden als Gefchäftsfprachen eingeführt. 

Amerika's Sprachen haben, wie die Ureinwohner bes Landes, mit 
einander große Aehnlichkeit. Es find aber nur wenige Indianerftimme, 
welche ſich dDerfelben bedienen. Im größten Theile Nord: und Güdamerifa’s, 
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fo wie auf den Inſeln, welche den Europäern unterworfen find, werden 
europäifhe Sprachen gejprohen. In Nordamerika vorzugsweife englän: 
difch, im mittlern und ſüdlichen Amerifa fpanifch und portugieſiſch. 


$. 8. 

Die erſte der gefellihaftlihen Verbindungen des Menſchengeſchlechtes ift 

die Ehe, welche felbit bei den roheften und ungebildetiten Völkern, 
die fonft feine andern Gefellfhaftsbande fennen, angetroffen wird. — Nicht 
überall auf Erden ift es Gebraud, daß der Mann nur eine Lebensgefähr- 
tin bat. Wo die Männer nur eine Frau haben (was bei den meiften 
Bölkern der Fall ift) herrſcht 

Einweiberei (Monogamie); wo ein Mann mehr als eine Frau hat, 

Dielweiberei (Poligamie); wo eine Frau mehre Männer bat, 

Dielmännerei (Poliandrie). 

Mann und Frau bilden mit ihren Kindern und fonftigen Angehörigen 

eine Familie. Sind mehre Familien unter fih verwandt, fo bilden 
fie einen 

Stamm; mehre Stämme maden ein 

Volk aus. 

$. 9. 

Nach der Verſchiedenheit der Länder find die Wohnungen und Befchäfs 
tigungen der Menſchen verjchieden, und eben fo die Nahrung und Kleidung 
derjelben. Es gibt mehre Gegenden der Erde, wo die Menfchen nur von der 

Jagd und Fifcherei oder den Pflanzen, welche der Boden von felbit 
bervorbringt, ſich nähren, welches die niedrigfte Stufe menfchlicher Ausbil- 
dung anzeigt. 

Dann gibt es weite Landftriche, in welchen die Menfchen mit der Pflege 
von Hausthieren, mit der Viehzucht, fi befchäftigen, und, ohne fefte 
Wohnſitze, die Stellen auffuchen, an welchen fie Futter für ihre Heerden 
finden. Iſt von den Heerden das Futter an der einen Stelle aufgezehrt, 
fo brechen fie ihre Zelte oder beweglichen Hütten ab, und fuchen andere 
Waidepläge auf. Die fo herumziehenden Völker werden 

Hirtenvdlfer oder Nomaden genannt. Bei den Hirtenvdlkern find 
Nahrung und Kleidung ſchon mannigfaltiger, als bei den Jägern und 
Sifchern, und fie ftehen fchon auf einer höhern Bildungsftufe. 

Die Bölfer, welhe, neben der Jagd und dem Fifhfange, 
Acderbau und Gewerbe, Handel, Künfte und BWiffenfhaften 
treiben, melde man vorzugsweiſe gefittete oder zivilifirte Völker 
nennt, haben feite Wohnſitze, welche nad ihrer Größe, ihrer Bauart 
u. f. w. verfchiedene Namen erhalten. 

Die Gebäude find entweder 

söffentliche, weldhe (geiftlihen oder weltlichen) Gemeinden, oder dem 
Staate gehören, oder 
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Mrivatgebäubde, welhe Privatleuten angehören. 

Einzeln ftehende Wohnhäufer und Gebäude erhalten nach ihren verfchies 
benen Beftimmungen verfchiedene Benennungen. 

Einige bei einander ftehende Wohn- und Mebengebäude bilden 

ein Vorwerk oder einen Weiler; mehre Wohn: und Nebengebäude 
bilden 
ein Dorf, welches 

einfeitiges Dorf genannt wird, wenn die Häufer alle in einer Reihe 
ftehen, und 

einmwegiges Dorf heißt, wenn nur ein Weg oder eine Straße durch 
daffelbe führt, und die Gebäude auf beiden Seiten ftehen. 

Scheiden fih in einem Dorfe zwei oder mehre Wege oder Straßen, 
fo heißt das Dorf ein 

Scheidedorf. Ein Dorf, in, welchem Wege oder Straßen fid) durchs 
kreuzen, heißt ein 

Kreuzdorf. Ein J 

Ringdorf iſt ein ſolches, deſſen Häuſer um einen großen Platz herum 
gebaut ſind; daſſelbe kann entweder nur einen oder mehre Aus- und Ein— 
gänge haben. 

Gebirgsdorf heißt ein Dorf, welches im Gebirge (in der Regel an 
einem fließenden Waffer) liegt. Hat ein Dorf eine Kirche, fo heißt es ein 

Kirchdorf, und wenn der, zu der Kirche gehörende, Pfarrer im Dorfe 
den Sitz hat, 

Pfarrdorf. Wohnt der Pfarrer niht im Kirchdorfe, fondern kömmt 
von feinem Wohnorte nur von Zeit zu Zeit, um dafelbit feine Gefchäfte zu 
verrichten, fo wird ein ſolches Kirchdorf ein 

Filialdorf genannt. 

Flecken ftehen zwifchen den Dörfern und Städten in der Mitte, und 
werden 

Marktflecken genannt, wenn in demfelben Märkte gehalten werden. 

Städte find größere Ortfchaften, welche außer der Marftgerechtigkeit 
vor den Dörfern und Flecken noch mehre andere Vorrechte haben. Häufig 
find fie mit Mauern umgeben, und dann werden fie 

ummauerte&tädte genannt, Sind fie nicht ummauert, fo heißen fie 

offene Städte. Ummauerte Städte, weldhe mit Gräben und Wällen 
fo umgeben find, daß fie gegen feindliche Angriffe vertheidigt werden kön— 
nen, beißen 

befeftigte Städte, und die befeftigten Städte werden dann 

Feftungen genannt, wenn fie durch fehr ftarke Werke gefhügt werben. 

Die Wege, welhe in den Städten zwifchen den Häufern find, beißen, 
wenn fie fhmal und enge find, 

Gaſſen, wenn fie breit find, 

Straßen. 
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$. 10. 
Die bevölkertften Städte der Erbe find: 








Städte. Volksmenge. 
») Jeodde . 0° 1.680.000 
2) Kondon . 2 2 2 0. 1.624.000 
3). Peking . eo... 1.500.000 
4) Han: = tfchen 0.0. 1.100.000 
5) Nankin ee 800.000 
6) Rang tihen re 800.000 
7) Daris na. "ie 235 7S0.000 
8) Ralkutta ER 700.000 
9) Wustfhan .» .» » 600.000 
10) Benares. » » — 580.000 
11) kio . . P u 530.000 
12) St. Petersbürg VF 513.000 
13) Su⸗ tſcheu . oe Tr 0 ee 500.000 
14) vang = tichen . “. 500.000 
r adras . . .'. 462.000 
Surate . . » N 450.000 
17) Dei . eng 400.000 
18) Konftantinopel o.o 380.000 
19) Napoli . - .. 358.000 
20) Mosfwa . ae 333.000 
21) Patna . . . . . 312.000 
2) Bien :- 00 > 320.000 
23) Luhnow.  » .2 300.000 
24) Dublin . “ * [ . 300.000 
25) Nastihan . » » » » 300.000 
26) Berlin - oo on « 265.000 
27) Liffabon . . W 240.000 
28) Mancefter mit Salford 238.000 
ii Amfterdam . . u 236.000 
Kabira » « oo. 0.» 210.000 
31) Ölasgow . a...» 202.000 
= Dil :» 2» so. .° 200.000 
= rg ek 200.000 
34 ob : KH 0 2 +. 200.000 
35) Jspaban . x... 200 000 
36) Buddara . oo. .» 200.000 
37) Son: kian . er 8 0000. 200.000 
38) Van ⸗tſcheu Per er Br 200,000 
39) Kianstiheu . . .» 200.000 
8 New: Dort. oo... 200.000 
1) Mapdrid . — 200.000 
§. 11. 


Da die Erdbewohner nicht alle die gleihen religidfen Meinungen 
haben, fondern in ihren Vorftellungen vom höchften Wefen au von einander 
weichen, theilt man fle in 

Anbeter eines Gottes (Monotheiften), und 

Anbeter mehrer Götter (Politheiſten, Heiden, Gõo tzen di e⸗ 
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ner). Die Zahl derer, welche mehre Götter anbeten, ift weit größer, ale 
die Zahl derjenigen, welche nur einen. Gott verehren. 
Die Anbeter mehrer Götter zerfallen in 
1) Fetiihanbeter, das find folhe, weldhe Bilder oder Figuren, oder 
Pflanzen oder Thiere als Gottheiten verehren, oder das Feuer (wie 
die Altperfer), den Mond, die Sterne oder die Sonne anbeten. Bei 
manden Fetifchanbetern werden noch Menfchen geopfert. 
2) Berehrer des Buddha, Buddhiſten genannt, in Aſia etwa 180 
Millionen ſtark. Diefe Religion. hat fi in Indien etwa 1.000 Jahre 
vor Krifti Geburt gebildet. Gie lehrt eine fortwährende Reihe von 
Weltfhöpfungen und Weltzerftörungen und erfennt Fein höchſtes Weſen 
an. Die Stelle deilelben vertritt der .weite Lichtraum, der die Keime 
aller künftigen Weſen in fi enthält. Diefer Lichtraum ift aber noch 
nicht die oberfte Weltgegend, denn über ihm befindet fi eine Gegend, 
welche ewig und unzerftörbar. ift, und in welcher die Urfache der Zer— 
ftörung der vorgänglihen Welt ihren Gib hat. Das Dafein wird von 
den Buddhiften als ein Hebel betrachtet, denn Alles, was ift, ift ohne 
Wirklichkeit und ein Erzeugniß der Täufchung, welche die Ginne irre 
leitet. 
Verehrer des Drama (Bramanen) in Aſia, etwa 130 Millonen 
ftart. Der Hauptgott der Bramanen ift Para Brama, welcher aber 
nichts thut, fondern jeine Aufträge durh Brama, Wifhnu, Giwa 
und eine Menge Untergottheiten, die der Weltregierung voritehen, 
vollziehen läßt. Brama hat die Herrfchaft über die Erde, Wifchnu die 
Herrfhaft über das Wafler und Siwa- über das Feuer. 
4) Berehrer des fama (Lamaiten) in Afia, über 60 Millionen ftarf. 
Die Anbeter einer Gottheit bilden. drei Hauptabtheilungen, zu 
welchen noch einige Eleinere Abtheilungen (die Anhänger der Lehre des 
Konfuzius, die Anhänger von Zoroafter und die Deiften gehören), 
nämlich 
1) $uden, zerjtrent auf der ganzen Erde, in zwei Sekten 
A. Koraiten und 
B. Talmudiſten oder Keabbiniten Zuſammen etwa 10 Mil— 
lionen ſtark. 
2) Kriſten, etwa 250 Millionen, vozugsweiſe in Europa, doch auch in 
den andern Erdtheilen. 
A. Römiſch— katholiſche Kriften, welche den Pabft als ficht: 
bares Dberhaupt der Kirche anerkennen, etwa 117 Millionen 
... Stark. 
B. Griechiſche Kriften, etwa 60 PER ftarf, zerfallen in 
a) Unirte, und 
b) Nihtunirte. 
C. Evangeliſche Kriiten, 66 Millionen hart, dazu — 
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a) Rutheranmer, | f 
b) Reformirte, | eangeiikhe, 

c) Anglifaner oder Episfopalen (vorzüglich in England). 

| d) Presbiterianer oder Puritaner, 

e) Sndependenten, 

f) Arminianer oder Remonftranten, 

g) Unitarier, welche die Dreieinigfeit Gottes läugnen, 

h) Sozinianer, welche die Gottheit Krifti läugnen und ihn als 

größten Profeten anjehen, 

i) Methpodiften, 

k) Waldenfer, 

) Dußiten, 

m) Herrnhuter, oder mähriſche Brüder, 

n) Quäfer, die fich felbft Freunde nennen, 

0) Mennoniten. 
D. Neftovrianer, oder chaldäifche Kriften. 
E. Monofifiten, oder Eutichianer. 

a) Jakobiten, deren Oberhaupt den Titel: „Patriarch von 

Antivhien“ führt. 

b) Kopten, welche Bejchneidung und Taufe zufammen haben. 

ec) Armenier. 

3) Muhbammedaner, Mahomedaner, oder Anhänger des Islam, 
an 120 Millionen ftarf, im nördlichen Afrika und weftlichen Aſia am 
bäufigiten, theilen fih in mehre Geften, 5. B. Wahabiten, in Ara- 
bien, Sunnitten, Schiiten u. ſ. w. 


§. 12. 

Im GStaate findet man die höchſte geſellſchaftliche Verbindung ber 
Menfhen. Unter Staat wird ein Theil der Erboberflädhe verftanden, 
deren Bewohner, durch gefellihaftlihe Bande vereinigt, unter einer höchften 
Gewalt ftehen. 

Die Regierungsformen find nicht in allen: Staaten die — 
Es gibt Staaten, in welchen die höchſte Gewalt Mehren, und Staaten, 
in welchen dieſelbe Einem übertragen iſt. 

Iſt die höchſte Gewalt im Staate Mehren — ſo wird ein 
ſolcher Staat eine 

Republik genannt. Eine Republit iſt 

demokratiſch oder eine Demokratie, wenn eine aus dem ganzen 
Volke gewählte Verſammlung die hoöchſte Staatsgewalt ausübt; ſie iſt 

ariſtokratiſch oder eine Ariſtokratie, wenn fie von dem vor: 
nehmſten Familien regiert wird. 

Iſt die Höchfte Gewalt eines Staates Einem übertragen, jo. wird diejer 

der — oder Alleinherrſcher, der Staat 
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eine Monardie, Alleinherrfhaft, und die Regierungsform 

monarhifch genannt, 

Eine Monarchie kann erblidy fein, fo daß die höchſte Gewalt in 
der Familie des Regierenden forterbt, oder fie kann ein 

Wahlreich bilden, fo daß nad Ableben des Regierenden ein anderer 
an deſſen Stelle gemählt wird. 

Wenn der Monarch an Eeine Geſetze gebunden ift, fondern nad Will 
kühr über Freiheit, Eigentbum und Leben feiner Unterthanen verfügen 
fann, beißt er 

Despot. 

Kann der Monarch allein Gefege geben, nad welden er fein Land 
regiert, fo ijt er 

unumfhränfter Derrfher, und fein Staat wird eine 

unumfhränfte Monardie genannt. 

Nehmen Reichs: oder Landftände an der Gefehgebung Seil, fo 
wird ein fo regierter Staat eine 

befhränfte Monarchie genannt. 

Die Negenten führen verfchiedene Titel, obgleih alle Grafen, Lanb: 
grafen oder Fürften find. Gie heißen entweber 

Graf, 

Landgraf, 

Fürſt, 

Herzog, 

Großherzog, 

König oder 

Kaifer, Sultan, Chan. 

Ein Land fann einen oder mehre Staaten enthalten, ein Staat fann 
ein ganzes Land und Volk, oder Theile von einem Lande und Volke, oder 
mehre Länder und Völker, ober Theile von werfhiedenen Ländern und Völ⸗ 
teen umfaflen. Beifpiele zu Obigem find: 

Der Kanton Graubünden und der Kanton Appenzell, in ber Schweiz, 
find Demofratieen; 

ber. Kanton Bern und der Kanton Luzern, in ber Schweiz, waren 
Ariftofratieen; i 

der türkiſche Sultan ift Despot; 

ber Kaifer von Rußland ift erbliher, unumfhränfter Herrſcher; 

ber König von Grofbritannien und Der König vou Schweden ſind durch 
Bolksvertreter in ihrer Macht beſchraͤnkt. 

Die Negenten von Schwargburg-Mudolftadt und SänanbmarGondsre- 
haufen find Fürftenz 

die Regenten von Gacdfens Meinungen mund Sachen Altenburg find 
Derzoge; 

die Regenten von Baden und Mecklenburg find Grefherzoges 
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die Negenten von Preußen, Baiern und Würtemberg find Könige; 

die Regenten des dfterreichifchen, ruffifchen und türkifchen Staates find 
Kaifer. Der türkifche Kaifer wird auch Groß:Sultan oder Großherr 
genannt. 

Mehre unabhängige Staaten, die fi unter eine höhere, von ihnen felbft 
gewählte, Macht vereinigt haben, bilden einen 

Bereinftaat oder Bundesftaat, wie z. B. die vereinigten Staaten 
von Nordamerika, die deutfchen Bundesftaaten, die fchweizerifche Eidgenofs 
ſenſchaft u. f. w. 

Bei unzivilifirten Völkern beftehen die Einkünfte der Oberhäupter 
gewöhnlich in den Gegenftänden der Nahrung und anderweitigen Bedürfs 
nijfe, welche die Untergebenen in Natur abtragen. 

Bei den fogenannten gebildeten Völkern ift die Staatsmafchine zufams 
mengefegter. Hier bilden die vorzüglichſten Hülfsquellen der Staaten: 

A. Die Domänen, 

B. Die Regalien, 

C. Die Steuern, 

D. Die zufälligen Einfünfte. 

Die Staaten, weldhe mit den Einnahmen die Ausgaben nicht zu bes 
ftreiten vermochten, haben feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts öfter 
Geld geliehen, und ſo Staatsfhulden oder öffentliche Schulden 
fontrahirtz oder fie haben ſich zuweilen dadurch geholfen,*daß fie Papier: 
geld machten, weldhes mit dem wirklichen Gelde gleihen Werth haben 
follte, zumeilen (wenn man dem Staate Zutrauen fchenkt) in der Wirklich- 
keit hat, Öfter aber auch beträchtlich unter dem Nennwerthe fteht. 


Hoffmann (Erde u. ihre Bew. 11 


Dritte Abtheilnng. 


Beſchreibung der einzelnen Erdtheile. 


Erites Hauptſtück. 


Europa. 


$. 1, 

Afta’s weſtlichſte, größte, vielfach gegliederte, aus dem Ozeane nnd 
Binnenmeeren hervorragende Dalbinfel, 

Europa, wird gewöhnlih, und mit Recht, als ein befonderer Erdtheil 
betrachtet. Auf der nördlichen, Iandreicheren und lichtärmeren Halbkugel 
der Erde, größtentheils im gemäßigten Erdgürtel, zwifchen Aſia, Afrika 
und Nordamerika liegend, fallen die Stralen der Sonne im Winter (wenn 
die Sonne der Erde am naͤchſten ift) am fchiefiten, im Sommer (wenn die 
Erde am weiteiten von der Sonne entfernt ift) unter den größten Winkeln 
auf unfern Erdtheil, Bon 7° 20’ bis S2° 40° dftlicher Länge (den erften 
Meridian von Ferro, d. i. 20° weitlih von Paris, angenommen) und von 
36° bis 71° 11° 30° nördlicher Breite erſtreckt Europa ſich. 

Der ſüdlichſte Punkt ift die Spitze von Tarifa, nicht das 
Borgebirge Matapan auf Morea, weldhes 20 Breiteminuten, oder fünf 
beutihe Meilen, nördlicher, als die genannte Südſpitze liegt. 

Als nördlihfter Punkt wird das (nicht auf dem Lande, fondern 
auf einer Inſel liegende) Nordkap allgemein angenommen, Der nör d— 
lihfte Punkt des Feitlandes ift die Spige Nordfünn, unter 71° 6° 
nördlicher Breite. Die 

äußerften Punfte gegen Weft werden durch die weftlichiten Punkte 
der Inſel Zreland gebildet, und an der Kara, einem Eleinen Fluffe, wels 
er fi in das nördliche Eismeer ergießt, reicht Europa 
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am weiteften nach Dften. Unfer Erdtheil liegt am tiefften in 
feiner öftlihen Hälfte, ja der untere Theil des Wolgagebietes, fogar 300 
Fuß tiefer ale der Dean, fo daß, wenn man vom fchwarzen Meere einen 
Kanal in den kaſpiſchen See führte, das Woffer des ſchwarzen Meeres in 
diefen See abfliegen würde. Nächft diefem Tieflande Oftenropa’s find die 
am mwenigften fih über das Meer erbebenden Gtridhe: das 
Reinmündungsland und der Küftenftrih zwifhen der zuider 
Zee und der Elbemündung, der Küftenftrih um Venedig, am 
Adriameere, das Delta der Donau am fchwarzen Meere, und die Rand: 
{haften an den Mündungen des Guadalquivir, der Oder, der 
Weichſel, des Pregel und ber in das weiße Meer fih ergießen— 
den Ströme Deram böchſten liegende Theil Europa’s ift, wenn 
man auf Maflen und nicht auf einzelne Gebirgsreihen und Bergpartieen 
fiebt, das Tafelland, welches Europa’s füdweftlihe Halbinfel 
(Spanien und Portugal) bildet. 

Diefes Land it im Durchſchnitte (die Einfenfungen und Hervorragungen 
abgerechnet) über 2.000 Fuß über dem Meere erhaben. Dann folgt als 
ein großer, hochliegender Strid das füdlihe Deutſchland, wo 
Münden (die Frauenfirche) 1.569, Augsburg (die Ulrichsfirche) 1.478, 
Ulm 1.432 und Donanefhingen 2,124 par. Fuß über dem Meere 
fiegen. Das flache Land der Schweiz, zwiſchen dem lemannifchen 
See und dem Bodenfee, weldher 1.255 Fuß über dem Meere liegt, ift 
weniger über der See erhaben, als das füdlihe Würtemberg und dag ſüd— 
fihe Baiern. Ein anderer, großer, durchgängig fehr hoch liegender Lands 
ſtrich iſt der füdbmweftlihe Theil der ffandinavifhen Dalbinfel. 
Enge, tiefe Thäler find in dieſe hochliegende, zum Theil mit Glättfchern 
bedeckte, Landmaſſe eingefchnitten. Bon den 

Gebirgen, welche fid zum Theil fehr hoch aus unferm Erdtheil erhes 
ben, ift das 

Alpengebirge das bedeutendite, und dieſes erreicht in feinem 
böchiten, gemeffenen, Punkte, dem Montblanc, 14.766 par. Fuß, in 
vielen Punkten 10.000 und in mehren Punkten 12.000 par, Fuß. Die mei: 
ſten der höchſten Punkte liegen in der weftlihen, höhern, Hälfte der 
Alpen. Höher noch als die Alpen, für Europa aber von geringerer Beben 
fung, ift 

ber Raufafus. Die bödhften Punkte deffelben follen die der Alpen 
um 2.000 Fuß übertreffen. Ferner ragen fehr hoch empor 

die Gebirge des füdlihiten Spaniens, bie Sierra nevada, und 
die Pyrenäen zwifhen Spanien und Franfreih. Weniger hoch find 

der Apennin, welcher Italia der Fänge nach durchzieht, 

bie Karpaten, 

die Gebirge der türfifch-griehifhen Halbinfel, und die Ges 
birge Frankreichs und Großbritanniens. 

11 * 
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$. 2. 

Ueber Europa’s 

Ditgeänze herrfchen verfchiedene Anfichten. Die natürlihfte Gränze 
ift wohl die, welche am Eismeer beginnend, Die Kara entlang, über den 
Forft des Uralgebirges an den Urfprung des Fluffes Ural, und dann diejen 
entlang an den Eafpiichen See gezogen wird. Dieſe Gränze wird auch in 
Rußland, obgleih die Regierung nad der Eintheilung in Gouvernements 
fih richten muß, als die wirkliche Gränze zwifchen Europa und Afia (und 
jest von den beften Geografen) angenommen. Diejenigen, welhe Geogras 
fien nad Friedens: Beftimmungen maden, begränzen nad) den rujs 
fiihen Gouvernements:Gränzen bald weitwärts, bald oftwärts der Naturs 
gränze, wie es ihnen gerade einkömmt. Dom Uralfluffe folgt die Oftgränze 
Europa’s den weftlichen Gejtaden des kaſpiſchen Gees. 

Die Südgränze wird gebildet dur den Forft des Kaukaſus, die Ge— 
ftade des ſchwarzen und mittelländifchen Meeres, und von einem kleinen 
Theile des atlantifhen Ozeans. 

Die Weitgränze, vom Borgebirge St. Vincent bis an das Nordfap, 
bildet der Ozean, und die Nordgränze das nördliche Eismeer. Keiner der 
übrigen Erdtheile bat, im Berhältnifje zu feinem Flächen— 
raum, fo ausgedehnte Gränzen als Europa, und wenn gleich die 
Länge derfelben, bis auf mehre Meilen, noc nicht genau angegeben werden 
kann, ift doch beachtungswerth, daß das bloße Feitland von Europa einen 

Umfang von 7.600 deutjhen Meilen, die Eleinften Aus» und Einbies 
gungen der Küften ungerechnet, darbietet, daß alfo, wenn man den Umfang 
fämmtlicher Inſeln, 3. B. der britifchen und der im Mittelmeersliegenden, 
noch hinzufügte, der Umfang noch viel größer ausfallen würde, 
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Europa’s Größe ijt gegenwärtig noch nicht genau zu beftimmen. 

Die Länge von der ſüdweſtlichſten bis zur nordöſtlichſten Spitze bes 
läuft fih auf 750, nicht, wie in vielen Büchern ſteht, auf 900, deutjche 
Meilen. 

Die Breite nimmt im Allgemeinen von Often gegen Welten ab, und 
beträgt vom DBorgebirge Matapan bis an das Nordfap 523 Meilen. 

Der Fläheninhalt beläuft fih auf mehr als 179.800 deutjche Ges 
viertmeilen. Davon fömmt ', auf die Inſeln, was bei den 
andern Erdtheilen nicht der Fall ift, indem Europa’s umliegende 
Eilande, im Berbältniffe zum Feitlande, größer find, als die Inſeln der 
andern Grdtheile. Hierin und in der mannigfaltigen Gliederung unferes 
Erdtheils liegt der Grund, warum Europa’s Völkerverhältniffe fo große Abs 
wechslung darbieten. Europa ift mit Aujtralien ziemlich gleich groß. Ders 
gleiht man es mit den andern Grdtheilen oder mit dem Monde, ober der 
Sonnenoberfläche, fo finden folgende Verhältniffe Statt: 


F 
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Europa ift H06 2 2 00. . 18, 

HEMTOlE- 14. 

DNB 0 5-0 eh 54m 
Südameria “ : 2 2 2 2 0. 2106 
Nordbamerifa » 2 2 2 00 43) 

Aa .. 78. 

Das gefammte San ber Erde beträgt 232. 

Das Meer der Erde ift groß . . » 696. 

Die Oberfläche des Mondes hat. . 723. 

Die Oberfläche der Sonne enthält „ 11.809.300, 

ift alfo über 674.530mal fo groß, als Europa. — 


$. 4. 


Bon ben Gebirgen Europa’s können hier nur die vorzüglichften der 
außerdeutfchen Länder, und die deutihen im befondern angeführt werden; 
vor allen verdienen beachtet zu werden 


A. Die Alpen. 


Saft in der Mitte Wefteuropa’s, vom mittelländifchen Meere bis 
an die Donau und des Adriameeres öſtliche Geftade, liegt unferes Erdtheils 
mädtigftes Gebirge, das Alpengebirge Einen Flähenraum von 
6.000 deutfhen Geviertmeilen bedeckend, bat es, bei einer 

Länge von 150 Meilen, eine 

Breite, welhe (im Weiten geriager als im Oſten) ſich auf 20 bis 
40 Meilen beläuft. 

Diefe große, unebene, von tiefen Thälern durchfurchte Rändermaffe, aus 
welcher Felfengipfel und ewig befchneite Berghörner, über die ſchweren Wol⸗ 
ken hinaus, in den reinern, dunklern Himmel hinein ragen, iſt, gegen Süden 
von weniger über dem Meere erhabener Ebene des nördlichen Italia's, im 
Norden von höher liegenden Landichaften der Schweiz, Oberſchwabens und 
Eüdbaierns umgeben, fo daß dadurch der Gegenfag vom füdlihern, tiefer 
liegenden, Lande Norditalia zum nördlichen, hochliegenden Theile Süddeutfch- 
lands (von welchem das Gebirge die warmen Südwinde abhält) noch greller 
erfcheint, und bie Alpen als mächtige, nur an wenigen Stellen zu übers 
fhreitende, Scheidewand zwifhen mildem und rauherm Klima, 
zwifhen füdliher und nördliher Vegetation, zwifchen fübs 
lihem und nördlichem Bölferleben daftehen. Das weſtliche 
Drittheil der Alpen hat, vom mittelländifchen Meere bie gegen ben 
lemannifchen See, nördlihe Hauptrichtung, die beiden Ööftlihen Dritt: 
theile vom lemannifchen See bis gegen die Donau poftnordöftlihe Haupt: 
rihtung, fo daß das Gebirge dadburd einen nad) Süden (gegen Stalia) 
geöffneten, ftumpfen Winkel bildet. Das weftlihe Drittheil nimmt vom 
Meere gegen Norden im Allgemeinen an Höhe zu, die beiden ‚Öftlichen 
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Drittheile nehmen gegen DOften an Höhe ab und an Breite zu, fo daß alfo 
die höchſten Maſſen des Alpengebirges um die Gegend herum— 
liegen, wo die beiden Theile der Alpen in dem obenerwähnten 
Winkel zufammen treffen. 

Die Erhebung der höchſten Alpengipfel beläuft ſich auf mehr als 
eine halbe deutfche Meile jenkrechter Höhe über dem Meere, und Taufende 
von Alpenfpigen fteigen mehr als eine viertel Meile fenfrecht empor. Die 
gerade Linie ift in dei Alpengipfein und Alpenthälern vorherrfcend, die 
fegelförmigen oder Fugelfüörmigen Kuppen und Kronen, welde 1 
‚man an niedrigeren Gebirgen (bei welchen die Bafis im Verpältniffe zur 
Höh größer ift) finder, trifft man bier nur in den (zur übrigen Maffe 
unb lichen) Boralpen. 

Die gewaltigen, freiftehenden Felfengipfel, welche durch fteilhängige 

Ipäler und enge Schluchten getrennt, oft aus umgebenden Eismeeren und 
Firnmaffen Hoch empor ragen, reißen zur Bewunderung der erhabenen Na— 
tur bin, und bei ernfter Erwägung gewinnt die Anfiht, daß das ganze 
Alpengebirge zuerjt von unten gehoben, und dann durch Spülung allmälig 
jo geftaltet worden, wie e8 jetzt ift, immer mehr an Wahrfheinlichkeit. 

Hier, wo auf feitere Maffe mehr ftürgendes als fließendes Gewäſſer 
wirft, und daher die Ergebniffe, welche durch Waſſerſpülung hervorgebracht 
werden, ganz andere, ja fait entgegengefegte, find, als bei niedrigern, 
fanftern Gebirgen und im Gehügel, wo die Spülung abrundet, während 
fie hier Scharfe Kanten und überhängende Wände bildet, erftrecten ſich von 
dem feharf marfirten Hauptrücten feitwärts verfchiedene Aefte, weldhe, den 
Karafter des Hochgebirges beibehaltend, fchrof auf niedriges Terrän ab— 
fallen, 

Der Dauptrüden und die Hauptäfte, durch weldhe die großen 
Täler gebildet werden, find zwijchen 5 und 10.000 Fuß über der Meeres: 
flaͤche und zwiſchen 2 und 6.000 Fuß Über ihrer Grundfläche hoch; einzelne, 
aus dem Rücken hervorragende, Berge jedoh 2 bis 4000 Fuß höher. Die 
Grundflähe der Dauptäfte hat eine Breite von 6 bis 18.000 Fuß. 
Es verhält fi aljo in den Alpen (die einzelnen Hörner abgerea t) 
die Höhe der Gebirge zu ihrer Orundlinie wie 1zu 38. 2 

Die Sohlenbreite der Hauptthäler beträgt 1.000 bie 4.000 Schfilte, 
die Gohlenbreite der beträchtlicheren Nebenthäler, 600 bis 1.200 © Schritt 
In den Fleineren Thälern, welche nur 4 bis 6 Stunden Länge, und noc 
Beine Geitenthäler, fondern nur Nebenfchludhten haben, reichen die Wände | 
bis an den Thalbach. 

Anden Gebirgsäften der Alpen, durch welche die Ihäler gebildet 
werden, bemerft man 4 Regionen, von welchen 2 fid wagerechten Flächen 
nähern, zwei aus fteilen Wänden bejtehen. 

Die untere Region (Bafisregion) nimmt von dem Querdurch⸗ 
fhnitte eines Bergajtes, nach jeder Geite bin, */s, auf beiden Geiten zufams 
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men alfo *; der Grundfläche, von der Höhe bes Bergaftes aber nur '/, ein, 
und endet gegen den Fuß in fteilem Falle, während fie auf ihrer Oberfläche 
beinahe flach, und nur von fanften Unebenheiten unterbrochen ift. Auf ihr 
trifft man die böchite Lage von Erde, welche, von den höhern Theilen abge— 
fpült, bier liegen geblieben it, auf ihr find nur, wo MNebenthäler fie durch—⸗ 
fhneiden, bedeutende Unterbrechungen, fonft, wo das Thal nicht für dem 
Feldbau zu hoc liegt, Getraidebau, die meiften Wohnungen, Ortichaften 
und Menfchen, und die gangbarften Wege. 

Bon der Bafisregion erhebt fi gegen die Mitte des Berges eine fteile 
Wand, welhe von der Grundfläche nad jeder Seite hin */,, auf beiden 
Seiten zufammen aljo '/,, von der Höhe des Bergaftes dagegen die Hälfte 
einnimmt. Diefe im Mittelmaße 45° fteile Wand kann, ihrer Gteilheit 
wegen, nur an einigen Gtellen Eultivirt und bemohnt werden, weßhalb fie 
fajt ganz bewaldet ift, und daher 

Waldregion genannt werden darf. Nur fchmale Fußpfade winden 
um die fteilen Abfüge, oder in Schluchten zu den höhern Bergtheilen fi) 
binauf. Ueber der Waldregion liegt Die 

Alpregion, welche zwifchen der über ihr liegenden 

Felsregion und der unten angränzenden Waldregion einen Abfag 
bildet, der von der Grundfläche "/s, nach jeder Seite hin alſo '/,., und von 
der ganzen Höhe */, einnimmt. Die Lage diejer Region ift gewöhnlich über 
der Linie, unter welher Bäume no Fräftig fortfommen. Meiftens trifft 
man auf ihr nur Feine mit Krummpol; bewachfene Stellen an. Dagegen 
gedeihen bier noch ſehr gut Pflanzen, womit die ganze Region überdeckt iſt. 
Sm Sommer nährt man das Vieh auf ihr. Zur Nutznießung it fie in 
Abtheilungen, die man Alpen nennt, gefchieden, woher auch ihr Name ges 
fommen ift. Zudem, daß die Alpregion eine Neigung nach dem Thale hat, 
iſt fie auch nicht ganz flach; fie hat viele Unebenheiten, die aber das bequeme 
Fortkommen auf ihr nicht bedeutend erfchweren. Hier und da trifft man 
Eleine, reine Quellen, oft Waffergallen und Weichland auf derjelben. Das 
Weichland entiteht durch den Zujammenfluß und die Stockung des Nieder: 
fchlages, der fih auf diefem flähern Theile zuerft vereinigt, und fein bins 
längliches Gefälle zum Abfließen hat; deffen ungeachtet ift diefer Bergtheil 
waflerarm und es geichieht oft, daß im hoben Sommer bier alles Waſſer 
austrocknet, und das Vieh weit hinab zum Tränken getrieben werden muß. 
Dütten, Stallungen und ſchwache Zäune find die einzigen 
Kultur:Segenftände, die man auf der Alpregion trifft. Die 
Hütten find meiitens fehr fchlecht, gewöhnlich aus Holz, zuweilen auch aus 
Stein gebaut. 

Die Stallungen, in welche das Vieh nur zum Melken und bei üblem 
Wetter eingejtellt wird, find noch weit fchlechter. Die Größe der Alphütten 
ift, nad dem, in verfchiedenen Gegenden beftehenden Gebräuchen, fehr mans 
nigfaltig. Hier find viele, aber Eleine Hütten, jede nur mit 6 bis 12 Stücken 
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Vieh, dort gibt es wenige, aber große, mo bei einer 100 und mehr Gtüde 
Vieh gewartet werden. 

Die Alppütten find nicht den ganzen Sommer über und nicht zu gleicher 
Zeit bewohnt, weil man mit dem Vieh von der einen zur andern wandert, 
je nachdem das Futter in der Umgegend aufgezehrt if. Die Alpregion ift 
die Unterlage der 

Felsregion, welche den eigentlihen Kamm bes Gebirges ausmadıt. 
Sie nimmt beiläufig ein Viertheil von der Höhe, und ein Gechstheil von 
der Grundbreite ein. Dieje Region befteht meiftens aus Felſen, ift nad 
Art derfelben fteil, zerriffen, ungangbar, und da fie gewöhnlich über die 
Vegetations-Linie hinaufreicht, ift fie von allen Gewächlen, felbit von 
aller Erde, entblößt. Ahr Fuß ift häufig durch Steingerölle, weldhes vom 
verwitterten Gefteine herabroflt, mit der Alpregion verbunden, und manchmal 
erftreckt fich daffelbe weit auf diefe Region herab, fo daß man bei den Ein— 
fattelungen ganze Thalurfprünge damit überdeckt findet. Man fann nur 
zu Fuß, und nur auf einzelnen Ötellen quer über die Fels 
region fommen; der Länge nah, oder gar auf den Forft, nur höchft 
felten, und felbit dann bloß auf furze Zeit und unbedeutende Streden. In 
den Theilen der Öftlihen Alpen, wo der Kamm der Berge nicht über die 
Vegetations-Linie hinaufreicht, it die Felsregion noh unvollkom— 
men; fie ift dort noch ganz mit Erde bedeckt, und bewachſen, obgleich fie 
in fcharfe Stücke ausgeht. Dieſe vier Dauptabtheilungen an den 
Bergen find farafteriftifhe Züge der Alpen, und mehr oder 
minder der übrigen Dochgebirge. Sie find zwar oft abweichend in 
ihrem Verhältniffe, verfchieden in ihrem Detail; an manden Orten fehlt 
fogar eine ganze Region, was in diefem Falle entweder die unterfte, oder 
die oberite trifft, aber immer werden die Bergtheile in den Hochalpen einer 
von diefen vier Negionen durch ihre Form angehören *). 

Sn ihren höchſten Theilen find die Alpen, wenn die Abhänge nicht zu 
fteil find, mit ewigem Schnee (Firn), weiter herab mit Eismaffen 
bedeckt, die oft große Strecken einnehmen und Schneefelder, oder Firne 
und Glättfcher bilden. Die Schneefelder bören abwärts dba auf, 
wo die Glärtfher beginnen, liegen alfo höher als diefe Se 
nahdem die Berghänge der Sonne zu: oder abgewendet find, und je nachdem 
die Berge ijolirt oder andern befchneiten und umglättfcherten Bergen näher 
oder ferner liegen, ift die Gränge des ewigen Schnees verfchieden. In den 
Alpen kann man fie, in runder Zahl, im Durchfihnitt auf 8.000 Fuß über 
d. M. fegen; da fie bei einzeln ftehenden Bergen, welche den großen Ges 
birgsgruppen fern find, erft mit 8.400 bis 8.700, an der Gonnenfeite gar 
mit 9.000 F., dagegen bei vielen, zu großen, beichneiten Gruppen gehören—⸗ 


* Hertha zweiter Band. Verſuch einer Karakteriftit der Hochgebirge von 
Martini. 
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den, Bergen und befonders an der Schattenfeite, ſchon weit unter 8.000, ja 
faft mit 7.000 Fuß beginnt. Es ift zum Eritaunen, bis zu. welcher Dicke 
die Jahrtauſende den Schnee (welcher in der Höhe nicht aus Flocken, fondern 
aus Körnchen beiteht, und über dem Gtaube erhaben, ungemein rein und 
weiß ift) aufgehäuft haben. Thurmhoch liegt er auf vielen der höchiten 
Alpenberge und ijt, wenn man über 10.000 Fuß binauf fteigt, fo feit, daß 
jelbft im höchſten Sommer, und bei Gonnenichein, der Fuß nur unmerßs 
lihe Eindrücke maht. Je tiefer man von den höchiten Alpenbergen nad 
unten fteigt, um fo tiefer finft man in den Firn ein, fo daß man in 
einer Höhe von 8.000 Fuß im Gonmer bis an die Waden hineintritt. Da, 
wo der ewigge Schnee und die Glättjcher fich fcheiden (das ift in einer Höhe 
von 7.000 bis 9.000 Fuß), iſt es im Sommer ſehr gefährlich zu gehen, weil 
der Schnee oft in dünner Lage und nicht feit über den Spalten des Eifes 
liegt, und man in dieſe ftürzgen fann, wenn man nicht, von Schritt zu 
Schritt, mit dem Stocke die Schneetiefe unterfuht. Die Glättſcher liegen 
in den Thälern, von der Gchneelinie bis zu 3.300 Fuß über d. M. berab; 
fo tief aber nur, wenn das Thal den größten Theil des Tages im Gchatten 
liegt, wie dieß beim untern Grindelwaldglättfcher der Fall ift. Gonft findet 
man die Glättſcher meiſt erft über 4.000, ja 5.000 Fuß hoch, und an der 
Sonnenfeite beginnt das Eis oft noch höher hinauf. 

Die Glättfher, welhe von den italifhen Anwohnern der Alpen 
Vedretto, in Savoien Glacier und Ruize, im Romaniſchen Glacar 
genannt werden, heißen im Glarus Firner, in Tirol Ferner, in Salz— 
burg und Kärnten Käs; in den Pirenäen werden fle auf der ſpaniſchen 
Seite Sernelhes, auf der franzöfiichen Geite Serneilles, in Norwegen 
Gykl, auf Island Jökel, in Lappland Jegna genannt. Gie find nad 
Beihaffenheit des Bodens, über welchem fie liegen, und nad ihren Umges 
bungen verfchieden an Mächtigkeit und Form. In den Alpen find fie durch 
Spalten zerrijfen, uneben, höckerig, fcharffantig, auf der Oberfläche weißlich, 
tiefer hinab meergrün und ganz in der Tiefe dunfelblau, und erftrecten fich 
auf der Nordſeite der Berge, wie oben bemerft, tiefer herab, als auf der 
den Sonnenftralen biosgejtellten Güdfeite. An manchen Gtrichen bilden fie, 
einen beträchtlihen Flähenraum bedecfend, Eismeere, 3. B. in der Ums 

end des Montblanc und im berner Oberlande. Diefe Eismeere, fo wie 
bie meiften Glätticher, gewinnen jährlih an Mächtigfeit und rücken, an 
mandyen Stellen, tiefer in die Thäler herab. Der im Winter fih anhäus 
fende Schnee, das Waller, welches in den wärmeren Frühlingstagen und 
in den beißen Sommertagen davon abfchmilzt und zum Theil in den Nächten 
wieder gefriert, und berabjtürzende Lauinen tragen zur Anhäufung und 
Vergrößerung der Glättjcher bei. Herabitürzende Felsblöce oder Schnee— 
majfen, unter und über den Glättichern hinriefelnde Waller, das Hohlwerden 
am Boden, durch die natürlihe Erdwärme, durch welche vom Eife abges 
ſchmolzen wird, und das daraus erfolgende Zufammenftürzen an verfchiedenen 
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Gtellen bewirken die Riffe und Spalten, welche wir an den Oflättfchern 
wahrnehmen. Häufig find in den Alpen die,.in den niedrigen Gebirgen 
und in Flahländern unbefannten, Lauinen, feltener find 

Bergftürze, 

Die Lauinen find aus der Höhe in die Tiefe herabfommende Schnees 
oder Eismaffen, die man nad Entitehung und Wirkung unter vier Abe 
theilungen (Staub:, Grund:, Rutſch- und Glättfherlauinen) 
bringen fann. j 

Die Staublauinen (Windlauinen, kalte Lawinen) find von 
ben Bergen, im Winter, wenn lofer Schnee die Gebirge bedeckt, berabs 
ftürzende, im Fallen zerftäubende S hnecmaffen, die, per daß Zu⸗ 
fammendrücen der Luft, welche, feitwärts mit Gewalt ſtrömend, orfanartig 
alles niederwirft, gefährlich werden. 

Die Örundlauinen, weldhe man treffender Rolllauinen nennen ' 
fönnte, die auh Schlaglauinen und Schloßflauinen genannt werden, 
find zufammenhängende Schneemaffen, welche zu Ende des Winters, wenn 
ber Schnee ballet, den Berghängen entrollen, fortwährend fich vergrößern 
und durch die vermehrte Mafle und Geſchwindigkeit an Dichtigfeit zuneh⸗ 
mend, öfter Felſenſtücke, Wälder und Gebäude entweder zufammenmwerfen, 
oder in ſich eingeballet, mit fortführen. Diefe Art von Lauinen ift fehr 
gefährlich und nicht rathfam, fi dort anzufiedeln, wo fie häufig find. 

Die Rutſchlauinen entfliehen im Frühlinge, wenn die Schneedecke 
bes Bergabhanges auf fteiler, fchlüpfriger Stelle des Bodens nicht zum 
Losreißen und Rollen kömmt, fondern langfam über den Boden rutfchend, 
hinter jedem Gegenftande, welcher der bewegten Mafle widerſteht, fich ans 
bäuft, bis diefer dem Drucke weicht, oder der Schnee fih an ibm theilt, 
oder durch ihn aufgehalten wird. 

Die Glättfherlauinen oder Sommerlauinen, in der Schweiz 
gewöhnlid Staublauinen genannt, find. [osgeriffene, herabdonnernde 
Glättjchertheile, die im Sommer bei heißem Wetter (meijtens zwifiben 
Mittag und Sonnenuntergang) von den größern Eismaffen an fteilen Abr 
hängen ſich ablöjen, und, unter fürdterlihem Krachen, Tofen und Raſſeln, 
zerfchellend an den Feljenwänden oder auf den Glättfchern, in die Tiefe 
flürzen. Gie find, da fie faft immer in unbewohnte Gegenden fallen, die 
unfhädlihften, und ähneln im Derabftürzen fhäumenden Wafferfällen ; 
fie find im Juli, Auguft und September am bäufigften. 

Eine unbejchreiblich fchöne Erjcheinung an den Alpen ift 

das Glühen derfelben am Morgen und Abend bei heiterem Himmel, 
Wenn am früheften Morgen im fernen Dften der Dimmel fih zu röthen 
beginnt, und die weite umliegende Erde noch in Naht und Dunkel gehüllt 
ift, erglühen der Alpen höchſte Gipfel zuerft; von ihnen fenkt bie 
Seuerfarbe auf die oberen Hänge und niedrigeren Gipfel ſich, bis rofigroth 
ber erhabenfte Theil der Alpenkette fi darftellt, Nur einige Minuten währt 
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diefe Prachterfcheinung, denn fo wie die Sonne höher herauf dem Horizonte 
der Alpen ſich zeigt, wird dem Höchſten das Höchſte zuerft; das 
Licht und dir Klarheit und die befchneiten Gipfel erfcheinen filberweiß, 
die weniger erhabenen Berge alüben, und die Tiefe liegt im Dunkel. — 
Scheidet am Abend die Sonne, die Landſchaft, und was auf diefer ift und 
lebt, allmälig der Dämmerung und Finfterniß überlaffend, dann verlieren 
Liht und Glut an den Alpen nah oben fih, am längiten an den Gipfeln 
weilend. *Schwindet aud von den erhabenſten Punkten die legte Röthe, 
dann erjcheinen dieje, im Rückfall von Klarheit zur Finjterniß, gefpenjtifch, 
bleich und grauenvoll. So entzüdt am freundlihen Morgen die 
erfte Glut, — die legte, am Abend, erfchüttert. 

Die Thäler der Alpen find meiftens tief und verhältnißmäßig 
ſchmal. Die Fleinen Thäler, die noch Fein Geitenthal aufnehmen, find 
eng und raub, ihre Ihalmände, die meiltens bis an den Thalbach herabs 
reihen, und diefen in ein ſchmales Bett einfchließen, find nicht ausgebildet, 
und gewöhnlich mit Wald bewachfen. 

Die großen Nebenthäler, in die fchon mehre Fleine Geitenthäler 
münden, und welde in Dauptthäler ausgehen, fteben in der Regel 
fenfreht auf dem Hauptthale, und haben das Eigenthümliche, daß 
fie an ihrer Mündung immer enger find, als in ihrer Mitte, 
ja oft vor ihrem Ende jcharf gefchloffen ericheinen. Sehr felten finden fich 
Ausnahmen von diefer Regel, wie das Zillerthal eine macht. Wo die Thäler 
an Einfenkungen der Hauptrücken entftehen, trifft man 

Bertiefungen im Rüden, Einfattelungen, Pforten, Joche, 
Sheidecden, Thore, FZurfas, Cole, Curmaturas. Hart unter 
diefer Einfattelung des Gebirgsfammes bildet gleih Anfangs die 
Alpregion jedes abgehbenden Thales eine größere Fläche, die 
von der Felsregion in einem Dalbfreis umgeben wird. Mit 
einer fharfen, fehr tiefen, Schlucht, die fi plötzlich aus der 
Mitte diefes Bedens nah abwärts Öffnet, fenft fih das Thal 
fort. Dieje enge, rauhe Schlucht ift dur Wildbäche fo zerriffen, daß es 
bier immer befchwerlich, oft unmöglich ift, berumzufommen, In diefem 
wilden, ungangbaren Zujtande bleibt das Thal fo lange, bis die Wald- 
zegionen, die mit den Wänden der Urfprungsfchlucht ihren Anfang nehmen, 
an ihren unterfien Gränzen fih von einander zu entfernen beginnen, Gebt 
befömmt das Thal, nach und nad, Bafisregion und Sohlenbreite; die Wände 
werden mäßiger, trennen fich mehr, und erzeugen oft in der Mitte der Ihä- 
ler flache Räume, die bis 1.500 Schritt breit find. Gegen das Ende des 
Thales erfcheint der ftarfe, rauhe Karafter wieder, die Thalmände treten, 
his auf die Breite des Flußbettes, zufammen. Gteil und wild find bier bie 
Berge, jo daß die Wege aus diefen Thälern oft, von ihren Mündungen 
enıfernt, über die Gebirge hinausführen. Faſt alle Seitenthäler find 
in ihrer Mitte am geräumigften und daher in derfelben am 
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meiften Eultivirt und bewohnt. Die DHauptthäler, in melde 
fhon die größten Nebenthäler ausgehen, find bis zu ihrem Uebergange im 
mäßigeres Gebirge, oder bis zum Austritte in die Ebene, aus den höchſten 
Thalwänden gebildet. Bis auf mehre Meilen abwärts von ihrem 
Urfprunge gleichen fie ganz den Nebenthälern, dann aber gehen fie in den 
ausgebildeten Karakter über. Der Kamm der fie begleitenden Mücken 
reicht meift weit über die Begetationslinie hinauf; die Thalmände tragen, 
fharf ausgedrückt, die vier Hauptzüge der Hochgebirge; fie entfernen fich 
bedeutend von einander, die Thäler werden geräumig und ihre Sohlen ge 
winnen für ihre Breite einen Spielraum von 1.000 bis 4.000 Schritten. 
Sn diefem Zuftande bleiben fodann die Hauptthäler, bis fie in eine andere 
Gegend übertreten. Die Wände der Hauptthäler find dur die Mündun- 
gen der Nebenthäler bedeutend durchbrochen. Das bequeme Fortkommen auf 
den gangbaren Regionen ift dort plöglic durch einen tiefen Grund geftört, 
den fteile Wände einfchließen. 

Die Hauptthäler find die bewohnteften Theile bes Alpen- 
gebirges. 

Die Städte und größeren Ortſchaften liegen, fo viel mög— 
lid, auf der Thalfohle an den Flüffen, mo Hauptverbinduns 
gen über diefe führen; die Fleinen Drte (bei weitem die Mehr 
zahl) find auf die Bafisregion hinauf gebant. Die Gebäude der 
Ortſchaften liegen Hier gefchloffen neben einander, die PIRATEN felbft * 
weit von einander entfernt. 

Die Ebenen, welche man in den Alpen trifft, beſtehen in der Sohle 
der Thäler, und find am ausgedehnteſten an ben Stellen, wo mehre Thäler 
zufammentreffen. 

Die Urfprünge der Alpenflüffe liegen meift am Anfange der 
Thäler auf der Alpregion. Hier fammelt fih aus Feinen Quellen, Waſſer⸗ 
gallen, dem Niederfchlage, einiges Waller, welches dem Thalfluffe feinen 
Anfang gibt. Die Bildung der fließenden Gewäfler ber Alpen aus Glätt— 
fhern und Seen fümmt feltener vor, doch beginnen die aus Glaͤttſchern 
fommenden gleidy mit größerer Waflermenge. Go lange die Alpenbädhe auf 
der weniger abhängigen Alpregion fließen, bewegen fie fid) langfam, fobald 
fie aber den Saum der fteilen Waldregion überreichen, ftürzen fie, vermöge 
der ftarfen Neigung diefer Region, mit großer Gewalt über fie hinab, und 
wühlen, ſchon bei einer geringen Vermehrung ihres Waſſerquantums durch 
Regen, Schneeichmelzen u. f. w., tiefe Gründe in diefelbe. Bis die Bäche 
nicht die Bafisregion erreicht haben, fließen felten mehre derfelben zufammenz 
dennoch find fie bis dahin ftärfer, als weiter abmärte, wo der Bau der 
Thäler mäßiger wird, das große Gefälle fi mindert, die Thalfohle ſich 
ausdehnt, und die Bäche in ihrem breiten Gteinbeite ſchon in größern 
Krümmungen und mehren Armen fortrinnen. Hier find fie am bedeutende 
ften; ihre Waflermenge ift noch fein Hinderniß, und durch die verhältniße 
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mäßige Abnahme ihres ftarfen Gefälles hat fie auch an Gewalt verloren. 
In dem Maße, als diefe Waſſer weiter hinabgelangen, vergrößern fie fich 
durch den Zufluß von Geitenbähen; doc bleiben fie in Nebenthälern immer 
feiht, Haben niedere Ufer und ergießen ſich früher in den Hauptſtrom, als 
fie, im gewöhnlichen Zuftande, Bedeutenheit erlangen. Nur an jenen Stellen, 
wo fie durch Thalwände eng eingeichloffen werden, find fie tief und ftark, 

Die Hauptflüffe erweitern, nad der Ausdehnung des Thales und 
ber Aufnahme größerer Nebenbäche, ihr ausgewafchenes Bett bedeutend. 
Diefes hat meiſtens Hohe, jcharfe Ufer, und aus Stein und Sand beftehenden 
Grund. Im Normalzuftande bededt die Waſſermaſſe felten 
das ganze Bett, fondern Shlängelt ſich, in unzählige Arme ges 
theilt, fort, bis in die Gegend, wo die Flüffe fahrbar werden. 
As Mittelmaß fann man für die Breite des ausgewafchenen Bettes ber 
meiften Gebirgsjtröme, mehre Meilen unterhalb ihrer Urfprünge, 1.000 
Schritte annehmen. 

Kahrbar werden die Gebirgsgemäller des Alpenlandes, theils ihres 
feihten Standes, theils ihres ſtarken Gefälles wegen, [ehr fpät, und viele 
erſt, nachdem fie das Hochgebirge Bertaffen haben. Mit Flößen werden fie 
aber fchon viel früher befahren, befonders bei hohem Waller, zu welcher 
Zeit auch auf den Eleinften Flüſſen der Geitenthäler Flöße erfcheinen können. 

Bei gewöhnlihem Witterungsftande find die Gewäſſer meiſtens 
ſeicht, und bilden in diefer Zeit fein großes Hinderniß, doch jeder Regen, 
jeder neue Niederſchlag verändert fie, und gibt ihnen auf die Zeit 
feiner Dauer verhältnißmäßig einen ganz entgegengefegten Karakter. 

Dann ſtrömen aus allen Felienriffen, in allen Wafferrinnen, die außer 
der Regenzeit trocken ftehen, Bäche dem Thale zu; alle Gewäller werden 
ſchnell fo groß, daß fie fih weit über ihren gewöhnlichen Ninnfal ergießen; 
ed gibt keine Zurten mehr, und durch das im Hochgebirge gewöhnlich ftarfe 
Gefälle gewinnt diefe außerordentlihe Waflermenge eine fo heftige Gemalt, 
bag fie in großen Wafferepohen Stege, Brücden, Dämme, Alles, was 
ihr begegnet, mit fich fortreißt; diejes Hochwaſſer erhält fi jedoch 
anne fo lange, als feine Urfahe fortwirft. Verſchwindet diefe, fo 
ihwindet auch fchnell der Ueberfluß des Waſſers. Man kann beiläufig 
annehmen, daß ein Alpenftrom 12 Stunden unterhalb feiner Quellen, nad 
einem zwei Tage angehaltenen Regen, von dem Aufbören an, nad) 36 Stuns 
ben wieder in feinen gewöhnlihen Stand werde zurückgetreten fein. Biel 
wirft auf diefen Rücktritt der Zuftand der Luft, der ihn befchleunigt, oder 
verfpätet. 

Ein merkwürdiges Erzeugniß der Gießbäche in den Alpen find bie 
Muhren. Diefe beftehen in angehäuftem Erbreih vor der Mündung 
Heiner Thäler, und haben bie Figur eines, an biefelben angefchlofienen, 
flachen Kegels. Diefes Erdreich führen die Gießbäche, wenn fie ſtark anges 
ſchwollen find, von ben Bergen herab, und fo lange mit ſich fort, als ipre 
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Waſſermaſſe, in einem engen Bette eingefchloffen, mit großer Heftigkeit 
fließt. Sobald fie aus diefem Zuftande auf eine fanftere und freie Sohle 
beraustreten, verlieren fie ihre reißende Gewalt und alle fremden Theile, 
Steine, Sand, Erde und dergleichen, mit welchen fie bisher vermifcht floßen, 
finfen auf den Boden nieder. 

Da diefe Abnahme der Gewalt immer anf der nämlichen Stelle Statt 
hat, fo vergrößert fih mit dem Hochwaſſer die Erdmenge, welche fodbann der 
Niederfchlag, und der erzeugende Bach felbit in einem Halbfreis ftralen: 
förmig abſchwemmen. Der Bad) fliegt meiftens über die Mitte der Muhre 
fort und fpült fih auf diefer Linie ein (niemals tiefes) Bett aus, Nur 
bie Gemwäjfer erzeugen Muhren, die ang weit ausgehöhltem 
Becken fuommen und bis zum Anfangspunft ihrer Muhren 
noch mit all der Heftigfeir gelangen, die fie in Wafferepoden 
erhalten. Deßhalb trifft man fie nur vor Schluchten oder kurzen, engen 
Thälern. Nie find fie das Erzeugnig von großen Flüffen, deren Thäfer 
durch ihren Bau nicht mehr dazın geeignet find. Am hänftigiten findet man 
Muhren in den Hauptthälern, wo fie, ig beiden Seiten an die Wände an- 
geichloffen, auf der Thaljohle liegen. Es gibt zuweilen Muhren, deren 
Grundflihe mehre taufend Quadratfchritte einnimmt. Gie werden mög— 
lichſt Fultiviet, und ſehr bemerkenswerth ift, daß, mitten auf diefen ftete 
zunehmenden Höhen, Oerter gebaut find, die von Muhrbächen durchfloſſen 
werden, 

Die Anzahl fchöner, zum Theil fat gar nicht befannter Wafferfälle 
‚in den Alpen ift ungemein groß; fait alle Bäche, welche bie fteile Ward: 
region herabjtürzen, bilden, wenn auch in mehr oder minder fteilen Fällen, 
braufende, fhäumende Stürze, die zumeilen, wo hohe Abfäte und über: 
bängende Felswände find, imponirende Kaskaden hervorbringen. An 
vielen Stellen im Alpengebirge zeichnet das fließende und ftehende Waffer 
durh ungemeine Klarheit und Durhfichtigkeit fih aus; Bagjenige 
Waſſer aber, welches entweder unmittelbar oder durch Zuflüffe feinen Ur: 
fprung den Glättfchern verdanft, zeichnet fih vor allem durch eitte grüne 
Farbe aus, bie der des Goldpraferd am nächften kömmt, nur durchſichtiger 
ift. Nirgends in Europa find die Flüffe fo fhönfarbig, ale 
die Alpenftröme, wenn fie langfamer fließen, ober befonbers 
da, wo fie geläutert, aus den Seen wieder heraustreten. Et— 
was das Alpengebirge Auszeichnendes find auch 

die Seen, welde die Alpen auf der Norbfeite und Südfeite, befonders 
auf der Mordfeite, umlagern. 

Sie fehlen dem ſüdweſtlichen Drittheile, und find in der Mitte des 
Alpengebirges häufiger, als im Oſten. Kleine 

Teiche findet man häufig oben anf den Bergjochen. 

Sieht man auf die, in vielen einzelnen Theilen der Alpen, noch wenig 
erforſchten 
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geognoftifhen Berhäktniffe diefes Gebirges, fo findet man, daß 
der Hauptkamm der Alpen und der zu den Geiten defjelben liegende Strich 
zur Granit:Gneußformation gehört, im Norden, fo wie im öſt ichen Drittheile _ 
(von der botzener Geged die Drau entlang, bis nicht weit von Marburg) 
von einem zur Gcieferformation gehörenden Striche begleitet wird, von 
dieſem nach außen (ſowohl im ©. als N.) die Alpenfalfformation (im ©. O. 
am breiteften) fih anreihet, und im Norden vom lemannifchen Gee bis in 
das füdliche Baiern hinein die Quaderfandfteinformation einen Strich ein: 
nimmt. 

Die Luft aufbden Alpen nimmt nad der Höhe an Dichtigkeit 
ab nnd an Durchſichtigkeit zu. In einer Höhe von 9 bis 10.000 Fuß 
wird die dünne Luft ſchon Manchen befchwerlih, in einer Höhe von unges 
fähr 11 bis 12.000 Fuß bemerkte der Derf., daß man ungemein lange Luft 
einatmen müffe, um den Körper zu füttigen, während anf einen Stoß die 
eingeathmete Luft fchnell entweicht, er empfand aber Beine Uebelkeit. 

Einige Zeit vor eintretendem Regenwetter erjcheinen auf den Alpen die 
Gegenftände um außero:dentlich viel näher, als fie find. Berggipfel, welche 
6 bis 8 Stunden entfernt find, ſcheinen fo nahe, daß der Getäufchte, mit 
diefer Erfcheinung Unbekannte, wähnt, der zwifchen ihm und dem Berge 
liegende Raum überfchreite Kanonenfhußweite nicht. Die Temperatur, 
weiche nach der Höhe abnimmt, ift auf der höher liegenden Nordſeite der 
Alpen viel niederer, ald auf der tiefer liegenden Sübdfeite, und nach der fo 
mannigfaltigen Lage diejer einzelnen Gebirgstheile fo verfchieden, daß ſich 
für das Ganze fchmerlich eine — der Wahrheit fi näyernde — Mittels 
temperatur ausmitteln läßt. 

An den Gewächſen, welche auf den Alpen gedeihen, findet man, daß 
auch hier, wie auf andern hohen Gebirgen, der Baumwuchs allmählig 
nach der Höhe verfhwinder, und daß die Alpenpflanzen der 
böhften Regionen dur fehr ſchöne Farbe und ungemein kurze 
Blumenftiele fih auszeichnen, fo daß die Blumen faft unmittelbar 
aus dem Erdreiche hervorgeiproßt erfcheinen. 

In den Thälern, welde fih von Dit nah Weft erftrecden, 
fteigt die Begetation höher, als in den Thälern, welde Rich 
tungvon R. nad ©. haben. 

Der Weinftock gedeiht im manchen Lagen nicht höher als 1.150 $., 
z. B. bei Epiavenna, am andern Stellen fogar bis über 3.000 F.; denn 
im Sefiathale hört der Weinban erft mit 3.093 F. anf, mährend er bet 
Suazza bis 3.026 F., im Baltelin bis 2.600, an der Oftfeite des Monte 
roſa bis 2.480, im ſüdlichen Tirol bis 2.000, oberhalb Siornifo 
nur bis 5600 F. fteigt. Eben fo abweichend nah Nihtung und Licht: oder 
Scattenfeite der Thäler ift das 

Fortfommen bes Getraides und ber Holzarten. Wenn zu 
Ende des Juli, im ebenern, niedrigeren Landftriche, nordwärts der Alpen, 
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der Noggen und Waizen bereits in der Scheune find, findet man in den 
höheren Strichen des Alpengebirges, wo noch Getraide gebaut wird, dieſes 
zuweilen wenig über die Zeit der Blühte hinausgerückt. Im Jahr 1821 
fand der Verfaſſer im taveticher Thale fogar am 22, Auguft den Roggen 
und die Heckenroſen erft blübend,. 

Mais wird im Alpengelände noch 2.000 bis 2,500 Fuß Hoch gebaut 
(im Domleſchg). 

Buchwaizen fümmt bis 3.000 Fuß fort. 

Winterroggen wird in einer Höhe von 4.400 Fuß bei Zernetz nod 
mit gutem Erfolge gebaut. 

Sommergerjte gedeiht noch bei Scarla und Silva plana, im Engabin, 
in einer Höhe von 5.580 F. 

Erbſen kommen in einer Höhe von 4.700 bis 4.900 F. (noch bei Selva 
und Chiamut) fort; 

Kartoffeln eben fo hoch, und 

Möhren, Blumenkohl und Rüben bis 5.270. 

Kopffalat mit 5.500. 

Flachs noch bei Gils 5.600 und bei Selva und Chiamut, während 

der Hanf 3.000 F. (bei Brüningen) nicht zu überſteigen fcheint. 

Die Getraidegränze hört an der Nordfeite an einzelnen 
Stellen fhon mit 3.800 5. auf, und fteigt an der Güdfeite um 
2.000 Fuß Höher; denn bei Bodemie, in einer Höhe von 5.880 F. und 
im Val Tournande, an ber Südſeite des Mont Eervin, in einer 
Höhe von 5.770 F. reift noch Getraide. Der hochſtämmige 
Holzwuhs hört an einigen Gtellen um fait 3.000 5. früher 
auf, als an andern. Oberhalb Pinazza, an der Splügenftraße, endet 
er mit 4.420, bei Airolo mit 5.000, am Mont Cenis mit 6.000, an der 
neuen Straße von Bormio mit 6.760, und an einzelnen Strichen des Ens 
gadins erft mit 7.000 Fuß. Der 

weiße Maulbeerbaum kömmt auf der Südſeite der Alpen noch bei 
2.300 F. fort. 

Kirfchen werden auf der Nordfeite noch bei Churwalden, 3.800 Fuß 
boch, reif, wo aber ö 

Apfel: und Birnbäume niht mehr fortfommen. Ebendafelbit 
gibt es noh ital. Pappeln, welhe 1 Fuß im Durchmeſſer haben. 

Der ächte Kaftanienbaum fteigt auf der Mordfeite nicht über 
2.500 Fuß, auf der Gübdfeite aber höher. 

Der Tarusbaum kömmt bis 3.300, 

die Sommereidhe bis 3.500, > 

die Wintereiche bis 3.800, ’ 

die Ulme bie 4.100, 

die Eſche noch etwas höher, 

bie nordiſche Eller bis 4.200, 
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die Bude bis 4.700, 

die Weißtanne bis 5.000, 

der Bergahorn bis 5,200, 

die Birfe bis 5.300, 

die Rothtanne bis 6.200, 

die Lärchtanne und Arve bis 6.800, ja bis 7.000 Fuß vor. 

Wo der hochſtämmige Holzwuchs aufhört, beginnen bie 
Gefträude und die Aipenrofe (Rhododendron ferrugineum und 
hirsutum). 

Heidelbeeren, fo wie einige 

Weidenarten wachſen noch weit über die Baumgränze hinauf. An 
fie reihen die Eurzftieligen Alpenpflanzen fih, und auf diefe folgen 

"die Moofe, bis in einer Höhe von 10.700 Fuß das Pflanzenteben 
aufhört. 

Bergißmeinniht fand der Verfafler noch in einer Höhe von 6.300 
Fuß und 

Erdbeeren gedeihen in der Waldregion der Alpen ganz vortrefflicd, 
oft Dicht neben den Graktſchern. 

Auch das Thierreich bietet im Alpengebirge manches Eigenthümliche 
dar. Auf den ſonnigen Höhen iſt die Zahl der Inſekten, beſonders 
der Schmetterlinge, ſehr groß, und auffallend, daß die Schmetter 
linge der Alpen im Durchſchnitt nicht, wie es bei den Pflanzen 
der Fall ift, burh fhöne Farben fih auszeihnen; denn die 
meiften find braunfarbig. 

Fiſche findet man in den Alpenbähen und Alpenflüffen, fo wie in den 
Alpenfeen, wenige; doch trifft man Forellen in Teichen, welde in den 
Bergjohen mehre taufend Fuß über dem Meere liegen; z. B. fehr viele im 
Dberalpfee, der 6.224 Fuß über dem Meere, zwilhen an der Matt und 
Chiamut, liegt. Die Zahl der 

Bögel ift im Alpengebirge fehr klein, nur in den großen Thälern 
fiept man zuweilen einige, doch wenige im Vergleich mit dem Fladylande, 
und die Vögel, welche in fumpfigen Gegenden fi aufhalten, fehlen faft 
gänzlich, 

Bon vierfüßigen Thieren ift 

der Steinbocd fehr felten geworden, und wird nur noch in den unzu—⸗ 
gänglichiten Gegenden angetroffen, während 

bie Gemſe in ber dftlihen Hälfte der Alpen häufiger als in der weit: 
lihen, in den höchftgelegenen Strichen vielfältig angetroffen wird. 

Murmelthiere leben in den obern Alpregionen in ber Nähe der 
Glättfcher, wo der Wanderer ihr Pfeifen Öfter vernimmt, als er fie figkt. 

Wölfe find in ben weitlihen Alpen häufiger, als in ben dftlidyen, 
dagegen 

Bären, Luchfe und wilde Katzen mehr im Oſten, als im Weiten, _ 

Hoffmanns Erde und ihre Bew. 12 


* 
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Ziegen und Rinder findet man von Hausthieren in den Alpen am 
häufigften, und mehrt fi die Zahl der erften in manchen Strichen jährs 
lih, zum großen Nachtheile der Waldungen. 

Schafe und Pferde werden wenige gehalten, und beide find von 
feiner edeln Abfunft. 

Maulthiere und Efel find auf der Gübdfeite der Alpen häufiger, als 
auf der nördlichen; der erfteren bedient man fid vorzüglich, um Laften über 
die nicht fahrbaren Bergpäffe durch fie tragen zu laffen. 

Schweine und Hunde find nicht häufig und von den letztern bie 
Bernhards-Hunde befannt, welche gebraudt werden, verirrte Neifende auf: 
zufuchen, 

Die Rinder, Ziegen und Schafe wandern zweimal im Jahre, 
im Sommer zu Berg, zu Anfang des Winters zu Thal. 

Die Alpen werden von verjchiedenen Erdbefchreibern verfchieden einges 
theilt. Einige bedienen fih der Benennungen, welche aus alter Zeit ftam= 
men, wodurd die Eintheilung fehr unbeftimmt wird, indem Anfangs- und 
Endpunfte nicht genau angegeben werden; Andere theilen nah Staaten 
und Staatenabtheilungen ein, fo daß hierdurch beftimmt angegeben. ift, wie 
viel oder wie wenig unter der angegebenen Benennung verftanden werden 
muß. Die natürlihfte und unwandelbarfte Eintheilung würde 
dienah Stromes, Fluß: und Bahgebieten fein, Eine gute Ueber: 
fiht über die HaupttHeile der Alpen gibt das Blatt Rühle von Lilienfterng, 
welches den Titel hat: „Zur Drografie von Deutihland. Berlin 
1826 von R. von 2,“ Auch ift die ausführliche und gute Leberficht, welche 
Schuh in feinen Grundzügen der reinen Geografie nah den 
neuern Anfichten, Koblenz 1829, gibt, fehr zu empfehlen, 

Gehr viele, einzelne, hohe Berge der Alpen find weder gemeffen, noch 
erftiegen. Hier eine 


Meberficht der höchften gemeffenen Berge der Alpen: 











Namen. Par. Fuß. 

1) De Montblanc (in GSavoien) . . 0. 114.764 
2) Der Monte rofa (hödfte der 6 Spigen ) . 114.222 
3) Das Matterhorn es der Cervin (am Bishadtfale) » 113.854 
4) Der Loucyra (Dep. d — 113.548 
5) Der Loupillon (Dep. d re rd ee 000er. 118.200 
6) Der Eombin im NR. D. des gr. Bernhard eo 02000 0. |18.282 
7) Der Mont pelvour von Balouife - 2 2 2 2° =. 113.237 
8) Das Finfteraarhorn (berner Alpen) . 2 2 2 0 0. 113.205 
RT Aiguille de Géant (am Montbland) . . » - . 113.044 
Der Jocelme (Dep. d. Oberalpen) - - 2» 2 0. . [13.002 

11) Die höchſte Spite des Monte Bifo. . 2 2. . . | 12.987 
IR Der Roc de Nievre (im ©. von Caillac) . » » « . . [12.972 
18) Der Dian (im Godmarthale) . 2 2 2 2 2 0. - |12.966 
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Namen. Par, Fuß, 





14) Der Monte See (in der füdl. wallifer Kette). . » . . | 12.882 
15) Der Cima de Jazi (in den wallifer ara .... 112.880 
16) Die ungfrau (berner Alpen) . - » re ee 12.560 
17) Der Mönch (berner Alpen) » 2 2 2 m ee nee. 112.663 
18) Der Ozon (Dep. d. Oberalpen) - = =» = 2 2 2.2... .112.624 
19) Das Schreckhorn (berner Alpen) — 113618 
20) Der Grand-Pelvoux (weſtlich von Briancon). .. . 112.612 
21) Die grindelwalder Biefherbörner -. - » » ». . ..7]12.500 
22) Die Dent blande (in den wallifer Alpen) » » » » . 112.500 


23) Der Iſeran (in Gavoien) . 0 -. 1.112.456 
24) Der Mont Biſo (auf der Seite des Col Lagnah ...112.239 
2) Der Piz (im Welten von Maurin) . - ... 112.300 
Der Eiger (berner Alpen) 2» 2 2 2 2 41112.216 
Der Monte Eriftallo , ; i “0-67 8.0. 1.18.108 


Unbenannter a (im N. W. von Briangon) . . . | 12.132 

2, Die Aiguille du Midi a BRIAN it ah ar ar VL 

30) Der Ortler (in Tirol) ®) . es. . 112.088 

31) Das Breithorn (nordwärte vom Matterhorn) 0.» 112000 

32) Die (lauterbrunner) Ebnefluh (berner Alpen) - » » .» | 12.000 

33) Das lauterbrunner Mittagsborn . ee 
* DDedi *) (zwifhen Glarus und Graubünden) . » 2.112.000 

Die Königswand (neben dem Ortler) . » 2 2... 
36) Die Dent D’Erron (in den walliler Alpen) . . 
37) Das Weißhorn, nordweitlihd von Le Blanc (in den wal— 


lifer Alpen) . » +. 112.000 
38) Die drei Ellionen (im R. d. Gemeinde la Grave) . . 111.958 
39) Die Aiguille de la Bamoije . : . + 111.892 
40) Der faurang (im Dep. d. Dberalpen) . ee 
41) Der Piz vom Monte Bifo . 111.808 
42) Der Monte Fee (im Oſt des Nikolaithaies in den wallijer 

Alpen, vergl. Nr. 14.) . 11.760 
43) Der Mont Galeon von la Grave bei der Queile von 

fa Romande) . F ee 4111.700 
44) Das Breithorn (berner Alpen) C....44111.601 
45) Die Aiguille Dru. . ie a we ie KILRBIE 
46) Der Großglockner (in Kärnten) . - 111.672 
47) Das Mittagshorn (in den fuͤdlichen wallijer Alpen) . . 111.670 
48) Die Hoch-Tſchernowand 11.645 
49) Der Wildfpigferner (in Birol, zwifchen dem Sender und 

Pizenthale) . A — - 111.594 
50) Die Aiguille de la Saffiere 11.586 


51) Das Schweinferjod, öftlicher Gipfel (in Tirol) am Ur: 
— des Sqnaiget⸗ Matſcherz⸗- und Lataufer— 
hales * » * ” } ° [3 * . 3 * * “ * [2 11.525 


*) Der DOrtler oder Ortelos, unter den gemellenen Bergen ber Alpen, der Höhe 
nach der zofte, wird im ber Regel ald Dritter neben dem Montblanc und 
Monte rofa geitellt. 


*) Diefer, im Sommer 1821 durh Friedrich von Warnftedt und dem Verf. 
erfiiegene Berg iſt noch nicht gemeflen, bürfte aber, nad) der Ausfiht yon oben 
zu urtheilen , höher fein. 


12 * 
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Namen. 





52) Die Alpe von Pedriolo (unterhalb des Piz Se F 

53) Das Wetterhorn (in den berner Alpen) . u 

54) Die Niguille du Goute (nahe am Montblan) . Na 

55) Die alte Els (in den berner Alpen) Bee 

56) Das Balmhorn (in deu berner Alpen) . . 

57) Der Zebru oder die a (an der Gränze rote) 

55) Die Aiguille D’Argentiere (am Montblanc) . . 

59) Das Zachorn (oftwärts von der Alteld) . . . » 

60) Die Blümlisalp (in den berner Alpen) . 2... 

61) Der Dent Parrafee (in Gavvien) . 

62) Der Monte della Disgrazia (in der Berninakette) . 

63) Die Venedigerſpitze (im Salzakreife) . » 2 2. 0. 

64) Der Fiſchberg, im a — des —— a er 

65) Der Galenftod . at ee 2 

66) Das Doldenhorn . re BE ar 

67) Der Monte Trefero in der Balteline) f 

68) Die Similaunfpige (in Zirol, im Scnalzertpale, nord 
nordöftlih von Unjer Frau) » «2... — 

69) Der Mont Genevre . . 2 2 2 0. 

70) Der Mont Cenis . r 

71) Der Monte Gravio (füdfüdörttich vom Drtler) u 

72) Das Weisbahhorn oder DEEP ARIDER (im Salz: 
burgiichen) . PR —— 

73) Das Tfhingelhorn (in den berner Alpen) 

74) Die Klariden: Alpe (im Kanton Uri) . 2 2 2 2.0. 

75) Das Rinderhorn (in den berner Alpen) . 2... 

76) Ya Name (in Savoien) 

77) Der Monte Adamello (an der Graͤnze von riroy 

75) Die Frau (berner Alpen) .. ——— 

79) Das Gſpaltenhorn (in den berner Alpen) EEE 

50) Der Roche Melun (am Mont Eenis) . 

81) * en: oder der Monte Leone (in den wallifer 
pen ⸗ RE Er SE au % 

82) Die Dedretta marmolatta ; R 

83) Die a oder die verflucten Hörner . 

84) Der Mont Malvia . i 3 

85) Der Greiner (im N. des Suljbacglättichers) — 

86) Das Suſtenhorn (in den berner Alpen) . 

87) Der Midaelsfelfen (im N. des Thales vom Berge Genie) 

88) Der Titlis (in den berner Alpen) . » . . » s 

s9) Der Spitliberg (öftl. vom Suftenhorn) — EBENE 

9) Das Hochhorn . Be 

91) Der Col de Geant (nördt. vom Montblanc) . — 

92) Das Büffletenhorn (in den berner Alpen) .. 

93) Der DIRT TI SEDErS (im N. der Bee) : : 

94) Der Stella . i ee 

95) Das Wetterhorn (im "Hasli) 

9) Der hohe Fürft (in Tirol, nördlich von "Plan) . 

97) Der Paß über den Mont Gerwin 220. 

98) Der Kiftenberg (in den glarner Alpen) . . » 

99) Die ee (am Großglocdner) . . » 

100) Der Monte fonfinale (zwiſchen dem Srtler und Trefero) 

101) Der Glacier d'aAmbin —— vom Mont Eenis) . . » 


* * [7 - - [3 - * I 
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Namen. Par. Fuß. 





102) Der Belan (im füdlihen Wallis). . * . . „10.350 
103) Der Mont Gele (öftlid vom Mont Combin) . . . ..] 10.350 
104) Der Col de Saix (Dep. der Oberalpen) -» -» = » » . 110300 


105) Die Wildftrubel (berner Alpen) . 10.300 
106) Der Glockthurm (eine Felfenfpige in Tirol, mitten in Eis 
feldern, füdlih vom Kaiferjoh) . ; 10.297 


107) Der Monte Tonal (im ©, des Monte Gravin) . . . .. 110.296 
108) Der Piz Bal Rein (am Urfjprung des Reinftroms) - . 110.280 


109) Die jteiner Alpen (in Krain) . . ee A U EUR 
110) Das Arpelihorn (in den berner Alpen) a ur 1 1 
. Der Steinenberg (in den berner Alpen) . 10.268 
112) Der Mont Balaifan (im Güden bes Heinen et. 
Bernhard) . s ee 10.254 
113) Der Pizo Stalino (in d Valieline) . + 110.248 
114) Der Bogelberg, Avifula (ſüdöſtlich vom Gotthard) - + | 10.230 
115) Der Ehaillot le vieur (über St. Bonnet) . . . 110.224 
146) Der — (zwiſchen Valteline und Val Biegaglich . b10.222 
117) Der Col de la Berarde.. BE 5 | N |. 


115) Der Muan de Bellone (Dep. d. Oberalpen) ee FIRE 
119) Der Dberalpftof (im maderaner ne 1——— 


120) Der Glacier de Ehardon . . . > 2 a IR 
121) Der Terglu . 10.194 
122) Der Waitzfeld— Ferner (in Tirof, am Urfprunge bes Sulz 

und Taurenthale) . 10.183 


123) Das Aportborn (örtlich vom Gotthard) . ME ee | 5; 
124) Das Hangendhorn (in den berner Alpen). #0. . | 10.168 


a. Das Scheerhorn (in den gun rer Alpen) 10.130 
126) Die Remsſpitze (öſtl. v. Matſch, in den teffiner aipen) 10.128 
127) Die Zugipige (in Baiern) . — 10.127 
125) Das Ritzlihorn ” den — Alpen) a ee ea EUER 
129) Der Mont Tournee . 10.098 
130) Der Petzeckberg (in Kärnten, im vila her Keeife, 3 Stun 

den nordweftlihb von Mörtſchach) . . 10.087 
131) Der Felfen Chevriere . . *» * . . +] 10.080 
132) Das Wildhorn (in den berner Alpen). et 
133) Das Gerftenhorn (in den berner Alpen) ; 10.037 
134) Der hohe Aar oder Hohe Narr (im Galzafreife) . ; 10.035 
135) Der Ankogl (im Salzakreiſe, 9 Stunden füdörttich von 

Böckſtein) . . — 10.017 
136) Die Klariden (in den glarner pen) . 2°... 110.000 
137) Der Piz Beverin . . . ee wis 130,008 


Der befannte Schneeberg in Unterherreig. im Viertel unter dem 
Wiener-Walde, weſtlich von Buchberg iſt nur 6.392, und der befannte 

Terglou, der höchſte Punkt der ſogenannten juliſchen Alpen, im lai— 
bacher Kreiſe nur 8.796 Fuß hoch. Einige iniedrigere Berge find weiter 
unten bei den einzelnen Landjtrichen angegeben. 

Dbgleih die Alpen, Nord und Süd, deutſchen Himmel, beutiche 
Pflanzenwelt und deutſche Bewohner vom mildern Himmel Stalia’s, dem 
üppigeren Pflanzenwuchfe diefes Landes, und den regfamern Staliern fchei- 
den, fo ift diefe Scheide doch nicht allen Verkehr hemmend. Große Völker⸗ 
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päſſe, Einfenfungen im Gebirge, da, wo zwei enfgegengefehie Thäler ſich 
in ihren Anfangepunften berühren, maden Uebergänge möglih, von denen 
mehre jest, durch menfchliches Zuthun, fahrbar gemadht, die meiften aber 
nur von Fußgängern zu benugen find. Diefe Einfenfungen im Gebirge, 
über welche Alpenwege führen, find von den älteften Zeiten bis jebt, für 
die Verbindung beider Völker, von höchſter Wichtigkeit gewefen. Weber fie 
drangen die Römer nordwärts vor, an die Punfte, wo fie in Deutichland 
Niederlaffungen gründeten; über fie drangen die Deutfchen fübwärts, um 
Stalien zu erobern; über fie findet heute der Austaufch der Erzeugniffe des 
einen Landes gegen die Erzeugniffe des andern Gtatt. Betrachten wir 
die Pälfe vom jüdlichen Theile der Alpen, den weiten Bogen entlang 
gegen Oſten, fo finden wir folgende bemerfenswerthe über den Hauptforft 
bes Gebirges: 


a) Im füdweftliden Theile der Alpen: 


1) Den Col de Tenda, in ben füdlichen Geealpen, welcher feit 1778 
fahrbar ift, Koni und Nizza verbindet, und fih im höchſten Punkte 
der Straße 5.610 Fuß erhebt. 

2) Die Straße über den Monte Bifo, melde vom Urfprunge bes 
Po in das Duranze-Thal führt. 

3) Den Paß des Genevre-Gebirges. Diefer führt von Briancon, 
im Duranze:Thal, nad Suſa, weldes an der Dora liegt, und erhebt 
fih 5.810 5. da, wo die Poftftrafe am höchſten ift. 

4) Den Paß über den Mont Cenis, welcher von Sufa aus dem Thal 
der Eleinen Dora in das Thal des ArcsFluffes (eines Nebenfluffes der 
Siere) führt. 

Diefe fehr wichtige und ſchöne Straße erhebt ſich in ihrem höchſten 
Punfte 6.360 F. üb. d. Meer, und man rechnet, daß jährlich 16 bis 
17.000 Fuhrwerke, und 45 bis 50.000 Saumroffe über diefelbe gehen. 

5) Den Paß über den Fleinen St. Bernhard, welcher fih 6.750 
Fuß erhebt, über welchen mwahrfcheinlid, einft Hannibal ging. Diefe 
Straße trennt fih in Montmeillan von der, welde über den Mont 
Genis führt, fällt in das Thal der Dora Balten ab, gen Aoſta. 


b) Im öſtlichen, größern Theile der Alpen: 


6) Den Paß über den großen Gt. Bernhard, welder, da fein 
böchfter Punft 7.548 Fuß über dem Meere liegt, nicht zu allen Zeiten 
des Jahres gangbar ift, der von Martinach, an der None, in das Thal 
der Dora Baltea nach Aoſta führt, und hier mit der Straße über den 
Heinen Bernhard fi) vereinigt. 

7) Die Simplonftraße, die aus dem Wallis nah Stalien, von Brieg 
nah Domo d’Offola führt, und mit ihrem höchſten — 6.174 Fuß 
erreicht, ein Prahtbau Napoleons. 
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"8) Die Straße über den Gotthard, die das Reußthal mit dem Thale 
des Teffin verbindet, fteigt bis 6.660 Fuß. Sie ift nody nicht ganz 
fahrbar, aber gut für Saumthiere; an ihrer Fahrbarmachung wird ſchon 
feit mehr als 15 Jahren gearbeitet. 

9) Die Straße über den Bernhardin, erft in der neueſten Zeit 
fahrbar gemacht, führt von dem Dorfe Hinterrein nad St. Bernardino. 
Das Wirthshaus auf der Höhe liegt 5.990 Fuß über dem Meere. 

10) Die Straße über den Splügen, ebenfalls erft in der neueiten 
Zeit fahrbar gemacht, verbindet das MNeinwaldthal mit dem Jakobs— 
tbal, und führt von dem Dorfe Splügen nad) Iſola. Gie erhebt fich 
bis 6.170 Fuß. 

11) Die Straße über den Geptmer oder Geptimer, eine alte, viel 
benügte, für kleine Wägen fahrbare, Straße, verbindet das oberhalb- 
fteiner ‚mit dem bregeller Thale. 

12) Die Straße über die Maloia, 5.850 Fuß hoch, welde das obere 
Innthal (Engadin) mit dem bregeller Thale (Bregaglia) verbindet, ift 
nicht fahrbar. " 

13) Die Straße über den Berninapaß, zwifhen ber. Balteline und 
dem obern Innthal, wird nicht viel benügt, und erhebt ſich 6.510 
Fuß. 

14) Die Straße über das wormfer Jod, oder den Umbrail, die 
höchſte fahrbare Straße Europa’s, weldhe fi bis 8.400 Fuß 
erhebt, ein Prachtbau der neueften Zeit, verbindet das Addathal mit 
dem Etjchthale und führt von Worms nah Glurns. 

15) Den Brennerpaß, den wichtigiten der Tiroler Alpen, welcher vont 
Innthal in das Etſchthal, von Junsſpruck nah Briren führt, eine 
vielbereifete Heerftraße, erhebt fib nur 4.333 Fuß über das Meer. 

16) Den Paß über bie radftädter Tauern, welcher das obere Enns: 
thal mit dem oberen Thale der Mur verbindet, fich bis 4.960 Fuß ers 
hebt, und von Radftadt nah Gt. Michael führt. 

17) Den Paß von Pontafel vder Ponteba, -2.412 Fuß über dem 
Meere, welcher von Billa durd das Thal der Sail, nad Tarvis in 
das Fellathal, nach Ponteba und Venzone führt. 

18) Den Predilpaß, 3.718 Fuß über dem Meere, weldher von Tarvis in 
das Lifonzothal führt. 

19) Den Leubel- oder Leobelpaß, 4.030 Fuß über dem Meere, mel: 
cher von Klagenfurt in das obere Gauthal, und dann nad Yaibadh 
führt. 

20) Den Paß von Adelsberg, 2.160 Fuß über dem Meere, welcher von 
Laibach nach Adelsberg führt. | 

21) Die Karolinenftraße, zwiihen Fiume und Karlftabdt. 

Zwifchen diefen Päffen liegen mehre minder wichtige, welche theils von 

Saumthieren, theils nur von Fußgängern überfchritten werden können, vom 
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welchen aber Feiner fahrbar if. Wer mit einem Wagen über die Alpen 
will, muß von den bier angegebenen Päflen einen wählen. Ueber die Ne 
benzweige der Alpen führt eine weit größere Zahl von Päflen von einem 
Thale in das andere, von welden einige fahrbar, mehre für Saumthiere 
gangbar, die meiften aber nur von Fußgängern zu benugen find. 


B. Die Pirenärn. 


Die Pirenden (nicht Pyrenäen, vom Peltifhen Worte Pira, Ge 
birge), ebenfalls ein Hochgebirge, haben einen ganz andern Karakter, als 
die Alpen. Bon Oft gegen Wet, vom mittel ändifchen Meere an den 
biskaiſchen Bufen ſich erftrectend, alfo von Meer zu Meer reichend, etwa 
4 Breitengrade füdlicher liegend, als der Daupttheil des Alpengebirges, 
zeichnen fie fih aus durch einen ſcharf Hervortretenden Hauptrücken, von 
welhem die Nebenzweige fi) nordwärts und ſüdwärts erftrecden. Während 
im Norden des Alpengebirges hochliegende Landfchaften, im Süden deffelben 
tiefliegende Ebenen ſich anlagern, ift das bei den Pirenden, meldhe im 
Morden allmäplig in wenig über der Gee erhabenem Flachland fich verlieren, 
gegen Süden mit hocdhliegenden Flächen enden, gerade das Gegentheil. Die 
Alpen find in ihrer Öftlihen Hälfte niedriger, als in der weftlichen, umge: 
ehrt ift es bei den Pirenäen der Fall, welche in der öftlihen Hälfte höher 
als in den weftlichen find, und im Welten in Hochflächen übergeben. 

Das ganze Gebirge zerfällt in drei Daupttheile: in 

bie mittlern oder Hochpirenäen, in 

bie Oftpirenäden und in 

die Weftpirenden. Die Rücen der Dit: und Weftpirenäen find 
gleichlaufend, fo daß, wenn die Oftpirenäen, ihre Richtung beibehaltend, 
ſich bis an den bisfaifhen Meerbufen erftrecden würden, fie nordwärts von 
den Weitpirenden, dieſe dagegen, wenn fie in ihrer jegigen Richtung an 
das mittelländifhe Meer fich verlängerten, füdlih von den Dftpirenäen 
fein würden. Der Hauptkamm der Pirenden ift zufammenhängender, und 
bat nicht fo viele Einfchnitte, als der Hauptfamm der Alpen, weßhalb die 
Paäſſe verhältnißmäßig Höher liegen, als die Alpenpäfle, und die Pirenden 
die Völker jchroffer trennen, als die Alpen. 

Niedriger als die Alpen, unter wärmerem Himmel liegend, haben bie 
Pirenden eine weit mildere, mehr ausgebildete Form, weniger 
Eden, mehr Abgerumdetes. Da die Schneelinie hier erft mit 8.206 
Fuß beginnt, wenige Gipfel diefelbe überragen, find die Pirenden nur in 
wenigen Punkten befchneit, und bieten die ungeheuern Eisfelder, wie bie 
Alpen fie zeigen, nicht dar, Die Glättfcher, auf der nördlichen, franzöſiſchen 
Seite Serneilles, auf der füdlichen, fpanifhen Geite Gernelhes genannt, 
find Fleiner, glatter, weniger zerflüftet, als in den Alpen, die Thäler weiter, 
pon milderer Form, aber waflerärmer, wie überhaupt die Pirenden an Waſ⸗ 
ſerreichthum und üppig begraſeten Wieſen ben Alpen. weit nachſtehen, daher 
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zur Viehzucht weniger geeignet, und ihrer Waflerarmuth wegen weniger 
bewohnt find. | 


Die höchtten gemeffenen Punkte der Pirenaen find: 


Namen. | Par. Fuß. 


1) Der Pic de AAN, ARE nn * — 





detta . » . 10.722 
2) Der Pic Poſeis ⸗ . . * » . 10.584 
3) Der Mont Perdu . a re 10.482 
4) Der Zilinder des Marbore. 2. 2 2 2. 10.368 
5) Bignemale . rn ER se 10.326 
6) Der Pena de Peiharanda ; 10.320 
7) ie em im Bet bes Pic de 

tetou . . 10.188 


ic de la Cascade. ee re er 10.080 
9) DRRCHEN 3-5 2 we 10.008 
10) Pie VEfatE 2 en 9.960 
11) DIE Bambitlle . s u 2 a 8 u 9.960 


BE) DIE ERS 5 5 ea Ei 9.936 
13) ECrabioules . . — 9.900 
14) Montagne de Troumoufe a ee ae 9.352 
15) Tuque de Mapupaß . » « oo 0 0 2... 9.690 
16) Pic de Badescure . 2 2 2 nr er ee. 9.690 
17) Le Som de Soube.. - - oe 2 2 0 0 0 0... 9.642 
15) Le Zaillon . ie een Ei 9.582 
19) Pic de Nevun' eilte ae a a VE 9.522 
20) Pic Quairat. . — a en are 9.510 
21) Pique Fourcanada . ea 9.414 
22) Pic de Biedous oder de Batoa ee a 9.396 
23) Tour du Marbore . . ir ie % 9.348 
24) Pic de HDermittand . 2 2 2 2 er 2 2 0. 9.324 
25) Breche de Roland. » : 2 2 2 m er 2 0. 9.246 
236) Dort de Clarabide - » 2 0 0 0 2 ne 9.246 
27) Paß von Do . ee ren 9.240 


28) Pie V’ArtIieu Ten. 9.192 
29) Pic de Barouded . 2 2 2 vr en 0... 9.186 
BB DIEB EDIT ; u u ea nee 9.133 
31) Pic D’Aliguillon. 2 0 0 rennen 9.090 
32) Der Pena — —— 9.000 


Die fahrbaren Päffe liegen in den Dit: und Weſtpirenäen, und 
fehlen in den mittlern, hoben Pirenäen ganz, 

Die beiden mwidhtigften find: im Welten der Pag von Irun, im 
Dften der Paß von Bellegarde, 


€. Die Garpaten, 


Im weitern Sinne verfteht man unter der Benennung Karpaten ge 
wöhnlich die ſaͤmmtlichen Gebirge, weldhe die großen ungarifchen Ebenen im 
Rorbweiten, Norden und Oſten begränzen, und die meiften Karten ftellen 
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diefe Gebirge, welche das Domangebiet von den Stromgebieten der Ober, 

der Weichfel und des Dnieftr fcheiden, als eine zufammenhängende Maffe 

dar. Der Name Karpaten fümmt aber nur dem nordweftlichften, höchiten 

Theile der eben angegebenen Gebirge zu, und von diefen find zehn Haupt: 

gruppen, wovon die meiften ihre eigenthümliche Gefteinsbefchaffenheit haben, 

zu unterfcheiden; die weitlihen, niedrigeren Rücken heißen die Beskiden. 

1) Die Tatragruppe, die höchfte, deren Kuppen 8.000 Fuß erreichen, 
erftreckt fi von Diten nad Weiten, und erhebt fih an der SDiftfeite 
fteil über die Ebenen von Käsmarf, und die Gandfteingebirge zwiſchen 
Ungarn und Galizien, zwifchen den glüffen Donajef, Poprad, Waag 
und Arwa. 

2) Mehre befondere Gruppen, nordweftlich der erftern, melde in ihrer 
Verbindung die Gränzen zwifchen Galizien, Mähren und Ungarn aus: 
machen. | 

3) Eine deutlich abgefonderte Gruppe zwiſchen den Flüffen Waag, Neutra 
(Nyitra) und Thurocz, welche fih von Nordoft nad) Südweſt erſtreckt. 

4) Drei Eleine Gruppen, auf der Dftfeite der vorigen, und mit ihr gleich: 
laufend, zwiſchen den Flüffen Neutra und Gran, und den Städten 
Neutra und Kremnij. 

5) Die Fatragruppe, nordmwärts, und in gleicher Hauptrichtung mit 
der vorigen, zwiſchen den Flüſſen Thurocz und Nevucza, und den Ort—⸗ 
ſchaften Neuſohl und Roſenberg. 

6) Eine Gruppe ſüdlich von der Tatragruppe, und gleichlaufend mit der⸗ 
ſelben, öſtlich von der Fatragruppe, zwiſchen den Flüſſen Waag (im 
Norden) und Gran (im Süden), und von Pasſiwa bis zum Kralowa 
Hola. Die Gruppe fcheint mit einer Menge einzelner Gebirgsmaffen 
zwifchen den Flüffen Hernad und Sajo in Berbindung zu fteben. 

7) Südlih von der vorigen Gruppe, zwifchen den Flüffen Sajo, Ipoli und 
Gran find fieben befondere Gruppen zu unterfcheiden, die einzeln hier 
aufzuführen der Raum nicht geftattet. 

8) Wiederum füdlih von den vorigen Gruppen, im Gebiete * Flüffe 
Spoli und Sajo; welche durch fehr weite Thäler, mit niedrigen Hügeln, 
fließen, unterfheidet man vier Gruppen, von denen die jüdlichfte, das 
Matra:Gebirge, fih fteil zu bedeutender Höhe über die Ebene 
erhebt, und zwifchen den Flüffen Zagima (im Welt) und Tarna (im 
Dit) weſtlich von Erlau liegt. 

9) Zwifchen den Flüffen Togla (im Oft), Bodrog (im S. O) und Hernad 
(im Welt) erftreckt fih von N. nah ©., von Eperies nad) Tokai, eine 
ausgezeichnete, rings von weiten Ebenen umgebene Gruppe. 

10) Die Vihorlet Gebirge, Öftlih von der vorigen Gruppe, zwijchen 
den Flüffen Latorcza (im Welt) und Ungh (im Of). 
Die von diefen angeführten, öſtlich liegenden (ebenfalls häuſig Karpaten 
genannten) Gebirge, zwifchen den ungarifchen Ebenen und DOftgalizien, find 
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niebriger, abgerundeter, und bilden ein großes Waldgebirge ohne ges 
meinfhaftlihen Namen. Die hieran fich reihenden Gebirge Sieben: 
bürgens haben ebenfalls Feine gemeinjchaftlihe Benennung. 

Die Karpaten (im engern Ginn) beftehen in ihren höchſten fchroffen 
Theilen aus ungemein harten, ſchwer vermwitternden Felsarten, find daher 
von Dammerde entblößt, arm an Pflanzen, und bieten ein 
ödes Ausfehen dar. Da fie die Schneelinie nicht überragen, find fie 
wafferarm, und nur an ihren Füßen, wo Dammerde und der von den 
fteilen Felfen herabrinnende Niederfchlag fih gelammelt, bieten fie Pflan: 
jenreihthum. Es fehlen ihnen daher, in den höhern Theilen, bie 
grünen Matten der Alpen, und über denfelben bie Glättſcher 
und Schneefelder. Unter dem Faubholze der Karpaten ift die Bude 
am bäufigften, welhe auf der Südſeite bis etwas Über 3.000 F. hoch 
fteigt. Die Rebe gedeiht dafelbft bis 900 F. hoch. Die ächte Kaftanie, 
welche am füdlichen Fuße der Alpen, und am füdlihen Fuße des Kaufafus 
häufig ift, fehlt Hier. Das Nadelholz fteigt bis 4.600 Fuß. 

Die ausgezeihnetften Berge der Karpaten find: 

1) Die große lomnitzer Spite . . . 8.2008. ü. ki M. 

2) Die EistHalerfpite -. .» » 8.000 
3) Der große Kriwan (im atrenedirae) 7.800 
4) Die Hundsdorfer Spite . . . . 7.800 
5) Die Spitze von Bifzjofa . . . .„ 7.800 
6) Die Bozdorferegg «© x » 0... 7.800 
7) Die gerlsdorfer Spige .» » « « . 7.300 
8) Der Kaftenberg - » = 2 2» 0 0. 7200 
9) Der Rothefeetburm . » 2. . . 7.200 
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D. Der Gaukafus. 


Der Kaukaſus, zwifhen zwei großen Binnenwäflern, dem ſchwarzen 
Meere und dem Eafpifchen See, in der Richtung von Nordweft nad Südoſt 
fi erftrectend, ift, feiner Höhe nad, das erfte Gebirge Europa’s, 
welches, zwei Erbtheile fheidend, mit feinem nördlihen Abhange zu Europa, 
mit feinem füdlihen zu Aſien gehört. Er liegt zwifchen dem 40ſten und 
46ften Grade nördlicher Breite, und den 5Aften und 6Sften Grade dftlicher 
Länge, zwifhen Anapa (am fhwarzen Meere) und Baku (am Fafpis 
fhen See), nordwärts bis an den Kuban, welcher weftwärts in das 
ſchwarze Meer fließt, und bis an den Terek, welcher oftwärts fi in ben 
Fafpifchen See ergießt, fi) ausdehnend; füdwärts in das Gebiet des Kur, 
welcher in den Eafpifchen See ftrömt, und in das Gebiet bes Rioni, wel 
her mit dem fchwarzen Meer fi vereinigt, abfallend, 

So hat diefes Gebirge eine Ränge von mehr als 150 deutfchen Meilen 
bei einer Breite von 20 bis 40 Meilen; bie Breite ift im Often nod 
einmal fo groß, als im Welten, verhält fi alfo umgekehrt, wie bei den 
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Pirenaͤen. Mit feinen höchſten Gipfeln überragt der Kaukaſus 
die Schneelinie, welhe hier mit 9.880 Fuß beginnt, weit, denn der 
Kasbeg, an weldhem vorbei die fahrbare Straße von Europa nah Aſia 
führt, erhebt fidy 14.400, der Elbrus fogar 16.850 F. hoch, alfo 2.100 F. 
höher, als der Montblanc. Daher finden wir bier, wie im Alpengebirge, 
viele Slättfcher, großen Wajfferreihthbum und grüne Wiefen, 
welche als Viehwaiden benügt werden, und tiefer herab, auf der Nord: 
feite, dDihte Waldungen von Erlen, Buchen, Eihen und Ulmen, 
welche man auf der Gübdfeite (in Afta) vermift. Am Südabhange des 
Kaufafus find dagegen Kaftanienwälder, wilde Kirſchen, RnB 
und Birnbäume, und es gedeiht die Rebe. 

Ueber die zufammenhängende, hohe Gebirgsmauer des Kaukaſus führen 
nur zwei Päſſe, der eine am Oſtabhange, den Fafpifchen Gee entlang 
(der Paß von Derbent, oder die albanifche Pforte), welcher Aehnlichkeit 
mit der Straße von Franfreih nad Nizza bat, und zweitens die Pforte 
Dladi:Kaufas (ein Seitenſtück zur Simplonftraße, unter Alerander I 
gebaut, mitten durch den Kaufajus, welhe Mosdof und Tiflis verbindet). 

Die Bewohner des Kaufajus, befannt durch ihre regelmäßige Körper: 
bildung, gehören verfchiedenen Bölferfchaften an, und werden gewöhnlich 
in Europa unter dem allgemeinen Namen Zirfafjier begriffen. Größten— 
theils ſtehen fte unter ruſſiſcher Herrſchaft; mehre find aber unabhängig, 
und finden in Fehden und Raub ihre Dauptbejhäftigung. Meffungen über 
diefes Gebirge fehlen noch, und die in Petersburg wahrfcheinlich vorhandenen 
find noch nicht Öffentlich befannt. 

Unmerf. Eine, von einem rufilfchen Offizier aufgenommene, Anficht des Ge— 
birges habe ich in der Hertha mitgetbeilt. 


€. Der Ural. 


Das dritthalbhundert Meilen lange, öſtlichſte Gebirge unferes Erdtheils, 
welches Europa von Afia fcheidet, wird von den Ruffen Weliko Kame: 
noi Pojas (d. i. der große Felsgürtel), von den Tartaren Uraltau 
(d. i. Gebirgsgürtel) genannt. Es erftreckt fi der Länge nah, von Güd 
nad Nord, wo bie nackten, unwirthbaren Kalffelsklippen zur Waigatsftraße 
abfallen, befteht in feinen mittlern Zügen befonders aus Granit, meldyer 
meift abgerundete Berge bildet, und zu beiden Geiten von Sciefers und 
Kalfgebirgen begleitet wird, die durch Erzreichthum fih auszeichnen. 
Breiftehende Höhen erheben fih wenige aus der teraffenförmig auffteigenden, 
welligen Oberfläche, und der höchſte bis jebt bekannte Punkt Pawlinskoe 
Kamen (in der Gegend der Peczoraquelle) hat nur eine Höhe von 6.400 
Fuß. Die weftlihen Abhänge, bejonders der füdlichen Hälfte, find mit 
bihten Wäldern bededt, und ſehr wafferreih, während die Öftlichen, 
Afia zugefehrten, aus Fahlen, pflanzenleeren Zelfen beitehen, an beren Fuße 
bie Steppen Nordafla’s beginnen, 
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Auf der entblößten DOftfeite liegen die Metalle häufig zu 
Tage, auf ber Weftfeite find fie durch fpätere Formationen 
bedeckt. 

Gewöhnlich wird der Ural in drei Theile, ben ſüdlichen, mittlern 
und nördlichen gefondert. Der füdliche (zuerft befannt gewordene) Ural, 
wird nach der in feinem füdweftlichen Theil liegenden Stadt Orenburg auch 

orenburgifcher Ural, und nad den ihn bewohnenden Bafchkiren 
zum Theil aud) 

bafhfirifher Ural genannt. 

Der mittlere Ural, wegen feines Erzreihtbums auch das uralfche 
Erzgebirge genannt, wird von Ufa nordwärts bis zur Peczora gerechnet, 
und nach den beiden Bergftädten Werkhoturje und JZekatarinenburg 
(beide auf der Oftfeite liegend), im Süden 

jefatarinenburger, und im Norden 

werfhoturjer Ural genannt. Ueber dieſes Gebirge führt bie wich» 
tigfte Straße von Perm (in Europa) nah Tobolsk (in Afla). 

Der nördliche Ural, vom Urfprunge der Perzora bis zur Waigats— 
firaße, ein hohes, zerflüftetes Kalffelsgebirge ohne Erddecke und Holzwuchg, 
ift unbemwohnt, und über feinen mit Moos und Torf bedeckten Thälern 
ſchwebt faft immer dichter Nebel. 


F. Die fkandinavifchen Gebirge, 


Die Gebirge Skandinaviens, den Römern fchon unter dem Namen 
Sevo Mons befannt, liegen von den übrigen Gebirgsmaflen Europa’s durch 
Meere getrennt, in der weftlihen Hälfte der ffandinavifhen Halbinfel, eine 
breite, zufammenhängende Hochfläche bildend, die weitwärts bis an den 
Dean reicht, hin und wieder von engen, tiefen Thälern durchfurdt, an 
mehren Gtellen meilenweit mit Schnee und Eis bedeckt it, und aus welcher 
fi Hier und da einzelne, höher liegende Theile erheben. Unwirtplicher, 
und der Benutzung unfähiger ift fein Landftrih in Europa, und deßhalb 
diefes weite Land fo pflanzenarm und menfchenler. Nur Nadelpolz; und 
Birfen findet man auf den minder hohen Theilen, und Flechten und Moofe, 
und zwar auf der Weftfeite höher über der See, als auf der Dftfeite. Zu 
den höchſten Punkten gehören: 

1) Snoehättan . . . 2... 7620 p. F. 

2) Sdedre Stagestöltind. 2. . 7.602 
3) Nordre Sfagestöltind. - » » » 7.098 
u Koldetͤn 5 5 5 678 
5) Mugnafield - 2 2 2 2 2 2,0 0. 6.768 
6) Skastol Find . . 2 2 2 0. 6.744 
7) Skastre Tind, auf dem Sognefield 6.738 
8) Skogshorn . . 2... . 0. 6.498 
9) Dritte Höhe bes Sognefietd » + 6.402 
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10) Der Pilhvettan . . 2 2 2. .6372p.F. 


11) Lomfeg . . .. .... 620 ,„ 
12) Höhe auf dem bangefieid ... 6.402 „ 
13) Lodalsfaabe. . . oo... 606 „ 
14) Gebirge: von Spitfjallet. . 00.0.6084 „ 


&. Die Gebirge auf den britifchen Infeln. 


Die Gebirge auf den britifhen Inſeln. 

Das Gebirge von Cornwallis, bis 1.500 F. hoch, 

die Gebirge von Wales, wo der Snowdon 3.500 Fuß hoch, 

bas Peak (fprich Pikp)= Gebirge, welches 3.000 Fuß Höhe erreicht, 

das Pentland: oder Cheviotgebirge, 

das Örampiangebirge, vol Abgründe, Schluchten und Geen, bis 
3.900 Fuß body, und 

die fEotländifhen Hochgebirge, wo der Ben Nevis fid 4.300 
Fuß erhebt, find fämmtlih unterhalb der Schneelinie. 


G. Gebirge der iberitchen Halbintel. 


Außer den oben erwähnten, zwiſchen Spanien und Franfreich liegenden, 
Pirenäen find auf der iberifhen oder hefperifhen Halbinſel fünf 
Gebirgspartieen, welche unter ſich durch Hochliegende Bergebenen (in 
Spanien Parameras genannt) mit einander verbunden find, zu bemerken, 
nämlid: 

1) Die Sierra von Okka, 5.100 Fuß hoch, die Sierra Monfajo, 
9,000 Fuß body, und die Sierra Molina, Kalfgebirge, in wel 
hen an einigen Stellen Anhäufungen von foffilen Knoden 
(dort las cadaveras, d. i. die Sfelette, genannt) gefunden werben. 
Die höchſten Berge der Gierra Monfajo, melde fi) 9.000 Fuß über 
das Meer erheben, find immer befhneit. Sn den vulfanifhen 
Maſſen, welche fid) längs des Zufar erſtrecken, und die fih an bie 
Sierra Molina anfchließen, find fieben Krater entdeckt. 

2) Die Sierren, weldhe zwifhen dem Duero und Tajo in weftlicdher 
Hauptrichtung fich erftreden, 

die Sierra Guadarama, wo ber Pehalara 7.188 Fuß bodh, 
bie Berge von Gredos, 9.900 Fuß hoch, alfo höher als die 

Gierra Guadarama, und 

bie Sierra d’Estrella, 6.462 Fuß hoch, beftehen aus grobem, 
graulihem Granit, Die Berge von Grebos haben einige Punkte, auf 
welchen in manchen Gommern der Schnee nicht fchmilzt, und einen 

Fleinen Glättjcher, Palacio del moro Almanzor genannt. 

3) Die Berge von Toledo find niedriger als die vorhergehenden. 

4) Südlich von den Bergen von Toledo, von bdenfelben dur) den Guadiana 
geichieden, ift die Sierra Morena (d. h. fhwarzer Berg), welde 
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abgerundete, theils Fable, theils mit dunfelm Laub bedeckte Erhebungen 
bat. Gie ift fehr reih an Quecfilber, Blei und Silber, und enthält 
auch Gold, 

5) Spaniens höchſte Gebirge find die zwifchen dem Guadalguivir und dem 
Meer. 

Die Sierra Nevada und die Gerrania de Ronda, Auf 
dem höchſten Punkte der Gerrania de Ronda fohmilzt der Schnee nicht 
alle Jahre, der füdlihen Lage ungeachtet, und auf den höchſten Punkten 
ber Gierra Nevada bleibt er liegen. Hier ift 

der Eerro de Mulhacen 10.938, und 

ber Picacho de Delata 10.680 Fuß hoch. 


J. Der Apennin. 


Der Apennin (in Deutihland häufig die Apenninen) durchzieht 
die Halbinfel Stalia ihrer ganzen Länge nad, fo daß von dem dürren, 
felfigen, waldlofen Hauptrücken nad beiden Seiten ſich Aefte erftrecten, 
welche fruchtbare Thäler begränzen. Die höchſten Punkte liegen in der 
füblichen Hälfte des Gebirges, wo 

der Gran Saſſo D’Ftalia oder Monte Eorno 9.494 Fuß hoch 
fi) erhebt. 

Der Monte Betora ift 7.632 5. h. 
Der Monte Amaro 7568  » 
Der Monte Eimone 6.546 

Der Monte Amiata 5.436 

Der Monte Euenzo 4.884  „ 

EM feuerfpeiende Aetna oder Monte Gibello, auf der Inſel 
Sizilien, erhebt fih 11.400, und der Veſuv (bei Neapel) 3.750 Fuß über 
das Meer. 


A. Die Gebirge der griechifch-türkifchen Halbinſel. 


Die Gebirge der griehifchhstürkifhen Halbinfel, welche waflerarm und 
arm an Pflanzenwuchs, und noch wenig bekannt find, haben an den vers 
fdiedenen Stellen verfchiedene Namen. 

Der Balkan, einft Hämus genannt, einige taufend Fuß hoch, eine 
nah Süden allmälig fi fenkende, nach Norden fteil abfallende Hochfläche, 
liegt im Süden der untern Donau, ift arm an Wafler und Gewächſen, und 
bietet einen öden Anblick dar. 2 

Das Lahagebirge, einft der Olympos, im Welten bes Meerbufens 
von Salonichi, foll 6.000 Fuß body fein. 

Parnaffus und Helikon follen halb fo hoch ale der Olymp fein. 

Pelopommes erhebt ſich der, — 7.450 und der Zaria 
1270 Fuß hoch. 
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£. Gebirge zwifchen den Pirenäen und Alpen. 


Zwifchen ber Rone und Garonne, jenem Strome näher, als diefem, ift 
ein bochliegender Landftrih, aus welhem mehre Gebirgsgruppen, die vers 
fhiedene Namen haben, hervorragen. 

Die Eevennes (fpr. Sfäwänn), im füblihen Frankreich, haben in 
den verfchiedenen Gegenden verfchiedene Namen; fie heißen Montagnes 
Noires (d. h. fhwarze Berge) in den franzdfifhen Departements der Aude 
und des Derault; Montagnes de V’Epinouse zwifhhen den Departements 
bes Tarn, Aveyron und Herault; Garrigues in den Departements des 
Aveyron und Gard; Gevaudan, oder Cevennes im engern Ginne, im Des 
partement ber 2ozere; Vivarais im Departement der Ardéche; Lyonnais 
im Departement der Rone; Charolais und Maconnais im Departement ber 
Gaone und Loire. Die vorzüglichften Punkte find: 

1) Der Mont Mezene, in den Gebirgen von Bivarais . 5.460 F: $. 
2) Die Lozere, in den eigentlihen Eevennes . » » 0. 4534 „ 
3) Der Mont Pilet, in den Gebirgen von Lyonnais . . 3.696 „ 
4) Der Pie Montant, in den Montagnes Noires . . . 3.204 ,„ 
5) Die höchſte Kuppe des Maconnaiß . . 2... 198 „ 
Sn den Gebirgen ber Aupergne (fpr. Owernj) find die vorzügs 
lihfen Punkte: 
1) Der Puy de Sanci (fpr. Püi de Sanßi) in den Monte: 

Dores (d. h. goldenen Bergen) » 2 2 2 2 0.2. 58335. h. 
2) Der Plomb de Santal . 2 2 2 2 er 2 2 0. 57 „ 
3) Der Puy de Dome ... ; 4.548 ,„ 

Sn den Gebirgen von Bor erhebt ſich die J— 
(pr. Piärr ßür Hot) 5.100 Fuß hoch. 


Sm Norden ber Alpen, zwifhen der Dber und dem Rein, 
find nadhftehende Gebirge: 


M. Der Schwarzwald. 

Der Schwarzwald, welder in Richtung von S. S.W. nah N. N.O., 
mit dem Reine gleihlaufend, von der Gegend von Bafel bis an den Neckar, 
in die Gegend von Heidelberg, ſich erftreckt, hat feinen Namen erhalten, 
weil er mit fehr dunfelgrünen (fhwärzlih grünen) Nabdelholzwäldern bes 
wachfen ift. Er ift in feinem füdlihen Theile höher, als im nördlichen, 
fällt gegen Welten in die Reinebene tiefer und fteiler ab, als gegen Diten, 
in das höher liegende Neckargebiet. Die Kronen feiner Berge nähern fi 
im füdlihen Theile der Kegelform, im nördlichen Theile find fie Fugelförmig. 
Die höchſten Punkte liegen weftwärts von der Waflerfcheide zwifchen Rein 
und Nedar, alfo im Reingebiete. Die Thäler des weftlichen Abhanges, 
welche in das weite NReinthal ausgehen, find tiefer eingefchnitten, als bie 
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Thäler des öftlihen Abhanges, welche in das Donau: und Neckargebiet ſich 
münden. Längs des weftlihen Fußes des Schwarzwaldes wird guter Wein 
gebaut, auf der Oſtſeite wächst keiner, weil das Land dort zu body über 
dem Meere ift. Die merkenswertheften Berge des Schwarzwaldes find: 






I) Der Feldberg. . . . . 2... 4.600 (4,597) p. 5: 9. 
Du Besen... Ma * 
3) Der Blößling . . . =. 4.019 


4) Der Hochkopf, zwifchen Todimoos RR Präg . ER E| 
5) Der Hodhrütli, Gipfel nordweitlicy bei Aeula . . 3.943 a 
6) Hornisgrinde, Gipfel, nördlich vom Mummelfee . 3.616 R 
7) Der Blauen (bei Badenweiler) . . . 3.586 4 
8) Der Wilsberg oder der höchſte Gipfel der Steigen 3.351 — 
9) Der Hochblauen, bei Zell im Wieſenthal.. 3.307 4 
10) Das Hörnli, bei Raich (Felehorn) . » 2 2 2. 2.849 R 
11) Der Roßkopf, bei Freiburg » 2 2 222020. 2291 F 
12) Der Königsſtuhl (bei Heidelberg) - » » » » . 1.770 J 


N. Der Odenwald. 


Der Dbenwald, vom Schwarzwalde, welcher füdlih von ihm Liegt, 
nur dur den Necar getrennt, fällt, wie der Schwarzwald, weftwärts in 
die Neinebene am ftärkiten ab, wo an feinem Fuße die bekannte Berg- 
ftraße (von Heidelberg nad) Darmftadt) Hinläuft, Auch bier iſt, wie beim 
Schwarzwalde, in der Form die krumme Linie vorherrfchend, und die eins 
zelnen Berge, welche in Richtung von Süden nah Norden neben einander 
liegen, erfcheinen als Fleine Abfchnitte von großen Kugeln. Das Ausfehen 
bes Odenwaldes ift mehr mild und freundlich, als wild und erhaben. Die 
Thäler find meiftens weit. Die bemerkenswertheſten Punkte find: 

1) Der Katenbuckel (bei Eberbach), 2.180 Fuß hoch. 














2) Die Berger Höhe, 1.820 Fuß hoch, zwifhen Lindenfels 
| nkirchen. 
3) De sberg, an deſſen Abhange die Rieſenſäule liegt, 1.696 
Fuß hoch, und 
e Malchen oder Melibokus, 1.630 Fuß hoch. Von dem auf 


iefem Berge ftehenden Wartthurme hat man eine weite Ausficht in 

die Reingegend. 

| ©. Die Schwäbifche Alp. 

In einer Länge von 22 Meilen zieht, bei einer wittlern Breite 

bis 5 Meilen, vom Urfprunge des Neckars bis an den Urfprung der 
ic) dag Gebirge, welches Alp vder Alb genannt wird, Von ber 

mden Donau ift das Anfteigen der Alp weit unmerklicher, als 

I tiefer liegenden Necarlande, in welches fie fteil abftürzt. Aus 

lenförmigen Oberfläche ragen die höchſten Punkte nig her⸗ 

nd bei der Waſſerarmuth des aus Kalkitein beftehenden Gebirges 

mann: Erde und ihre Bew, 13 
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trifft man wenige Thäler, welde aber tief eingefhnitten und eng 
find. Die Hochfläche der Alp ift an mehren Stellen mit Laubholz 
bewadien, an andern angebaut, doc liegen die Dörfer auf derfelben 
weit von einander entfernt. Bor der Nordſeite der Alp liegen mehre frei— 
ſtehende Kegelberge, von denen einige einjt mit Burgen geziert waren, 
deren Refte noch erkennbar find. Die bemerfenswertheiten, zur Alp geho⸗ 
renden, Höhen find: 
1) Der Schafberg bei Roßwangen . x» 2 2 200 + 1215, 
2) Der Plättenberg bei Dotternhaufen » x » + x -3.10 „ 
3) Der Roßberg - - - ner tn cc 5, 
4) Hohenzollern, worauf ie Stammburg der gleichnami⸗ 

gen Fürftenfamilie - » » 2 2 2 0 2 0 en. + 2.621 
5) Die Teck (mit Burgruine) . x 2... . 0 +» 2,319 
6) Der hohe Rechberg (mit gleihnamigem Sqloſſe) . + 2.266 
7) Hohen Meuffen (mit Burgruine) « 2 2 0 2 0 0» 2.268 
8) Die Ahalm (mit Burgruine). « 2» 0 0 0 072. .2180 
9) Der hohe Staufen (mit einem Dorf) » » »: . . . 2138 


P. Der fränkitche Candrücken. 


Fränkiſcher Landrücden wird die Reihe von (wenig über ihrer 
Umgegend hervorragenden) Erhebungen genannt, welche, vom öſtlichen Ende 
ber ſchwäbiſchen Alp in einem nad) Norden geöffneten Bogen, fih um das 
Gebiet der Regnitz zieht, und, bie Gebiete des Main und der Donau von 
einander fcheidend, die Alp und das Fichtelgebirge mit einander verbindet. 
Das Geftein ift Jurakalk. 


O. Das Fichtelgebirge. 


Das Fichtelgebirge, von ben vielen Fichtenwaldungen fo genannt, 
faft in Deutſchlands und Europa’s Mitte, erftreckt fih von Bairent bie 
Aſch, in Richtung von Südweſt nad) Mordoft, etwas über 7 Meilen, und 
vom Neuftabt bis Hof, in Richtung von Süden nad Norden fat 7 Meilen. 
Im Nordweiten hängt es mit dem Franfenwalde, im Norboften mit 
dem Erzgebirge, und im Gübdoften mit dem Böhmermwalde, fo mie 
im Südweſten mit den fränfifhen Landrücden zufammen. Auf dem 
Fichtelgebirge fcheiden ſich Gewäfler, welche in den Rein, die Elbe und 
bie Donau gelangen, denn der auf bem Fichtelgebirge entipringende Main 
fließt weitwärts dem Reine, die Saale und Eger fließen der Elbe, und bie 
Nah fließt der Donau zu. Das ganze Fichtelgebirge bildet eine hochliegende, 
von Thälern durchfchnittene, Maffe, aus welcher Die einzelnen, abgerundeten, 
zum Theil in Reihen neben einander liegenden, Berge hervorragen, Die 
böchften Punkte, welche durch weite Joche und Thäler von einander ge 
trennt find, liegen meift in den Waffertheilern, und vorzüglich. im Gebiete 
der Elbe. 
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Die vorzüglidhften Berge des Fichtelgebirges find: 
1) Der Schneeberg . » » . . 3.2215. h. 
2), Der Ohfenkopf ». » » ». . 313 „ 
3) Die Kösfeine. . » 2 2. 2562 „ 
4) Der Waldftein - » » » . 2606 „ 
5) Der große Kornberg . . . 2518 „ 
6) Der Eppredhtftein . » » . 2448 „ 
7) Der Dübraberg » » 2». 241 ,„ 
8) Der Fahrenberg. » . . . 24l ,„ 
 MDer Weiffenftein - » » » 234 „ 
10). Der Armannsberg . » » » 2.203 „ 
11) Der rauhe Kulm, bei Neuftadt 2,071 „ 


R. Das böhmifch-baierifche Waldgebirge, 


Das böhmifhebaierifhe Waldgebirge, böhmiſch Szumava 
genannt, welches gegen Südweſten, in das Donaugebiet, fteiler abfällt, 
als nad Nordweften, in das Elbland, hat einen fhmalen Rücken, und 
erſtreckt fid) vom Fichtelgebirge füdoftwärts an den Urfprung der Moldau. 
Es hat rauhe Thäler und enge Schluhten, und ift in den untern Tpeilen 
ftarf bewaldet. 

Die bemerkenswertheften Berge find: 
1) Der Heidelberg . . 4.333 5. h. 
2) Der Arber .„ . . . 4320 „ 
8) Der Rahel . . .» ». 4278 „ 
4) Der drei Geffelberg 3.795 „ 


5. Das böhmifch-mährifche Gebirge. 

Zwiſchen der Moldau, Elbe und Mar, im Norden der Thaja, liegt 
das böhmifh-mährifhe Gebirge, eine breite, hochliegende 
Fläche, aus welcher Eleinere Theile fich erheben. Weftlih vom böhmifch- 
mährifchen Geblrge und öftlih vom Böhmerwalde, an diefe ſich anreihend, 
zwifchen der Eger und Moldau, find als Eleinere Gebirge zu bemerken: 

a) Die piljener Berge, zwifdhen der Eger und Beraun, 
b) Der Brdy Wald, zwifchen ber Beraun und Moldau, und 
e) Der Liffi Wald, füdlih vom vorigen. 


T. Die Sudeten. 


Die Sudeten, welde durch das Geſenke, das die Dberquellen ums 
gibt, mit den Karpaten verbunden find, liegen im Norden des mährifchen 
Gebirges. Im weitern Sinne verfteht man darunter die Gebirge, welche, 
non der Dftfeite des Elbdurchbruches an, in. füdöftlicher Richtung ſich an 
die Oder ziehen, im engern Sinne nennt man Gudeten das ſüdöſtliche 
Drittheil des eben genannten Zuges, während das höchfte, mittlere Dristheil 

13 * 
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NRiefongebirge genannt wird, und das nordweitliche Drittheil laufiger 
Gebirge beißt. Das füdöftliche, wellenförmige Drittheil ift von engen, 
felfigen Thälern durchfchnitten, und ftarf bewaldet, während das Rieſenge— 
birge, das einen breiten Rücken hat, aus welchem fih Kuppen erheben, in 
feinen höchften Theilen ohne Hohzwuchs ift. 
Zu ben merktenswertheften Punkten gehören: 
1) Die Schneekoppe oder Riefenktoppe 5.000 5. h. 
2) Das große Rad. .:» . 2 2 0 0. 470 
3) Die große Sturmhaube . . . . 4.560 
4) Der fpiegliger Schneeberg „. . . 4.488 
5) Die fleine Sturmhbaube .„ . .„ . 4.458 
6) Der große Schneeberg . . » . . 4.272 
7) Der Fleine Schneeberg. . . . . 3.876 
Ss) Der Neifträger. - 2 2 2 2.0. 83.730 
9) Der Mittelberg . 2» 2 2 20x 8.666 
10) Die Klapperfteine . 2. 2 2... 3456 
11) Die Tafelfihte . » 2 2 2 2". ...83.400 
12) Die hohe Eule . . 2 2 22. 3336 
13) Die hohe Menfe . 2. 22 6.» 3.234 
14) Der Zefhfenberg . - 2 2 2 2. 2.982 
15) Der Heidelberg. 2 2 2 2 0 0. 2.952 
16) Die Heufheuer . . 2 2 2 2 2. 289 
17) Die Sonnenfoppe. » . 2 2... 2,840 
18) Der Spiegelberg, bei Sla . . . 2.800 
19) Der Glaferberg . 2 2 2 2.2. 277 
20) Der Ohienfopf . 2. 2 2 2 2 0. 2744 
21) Der Hohwald . ... . + 2.730 
22) Der Zobtenberg (liegt einen) . + 2.300 
23) Der Paßberg oder —— . 2.200 
24) Der Kinaſt . . » i ; . 1.812 
ST Der Oibin..... 1.07 
26) Die Landskrone..112300 
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M. Das Ersgebirge. 


Das Erzgebirge erſtreckt fih vom Elbdurchbruch in füdweftlicher 
Richtung bis an das Fichtelgebirge, und ift 22 Meilen lang. Nah Süden 
gegen die Eger fällt es fteiler ab, als nah Norden, weßhalb die nad 
Süden fi erftrectenden Thäler Fürzer und tiefer find, als die Thäler ber 
nördlihen Abdahung. Die oberen Theile dieſes Gebirges find meiftens 
ftarf bewaldet, oder bilden grasreiche Waiden, während die untern Theile 
aus Wiefen oder Ackerland beftehen. Südlih vom Erzgebirge liegt abge: 
fondert zwifdhen der Bila, Elbe und Eger 

das Mittelgebirge. 
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Des Erzgebirges Ne, Punkte find: . 

1) Der Berg Schwarzwald . . ; ...3870% h. 
2) Der Keilberg, bei Dberwiefenthal in Böhmen. . . . 3808 5% 
3) Die nördlihe Kuppe des N bei Ober: 

wiefentbal . 2. 2... r te a 
4) die füdblihe ... . 3.663 
5) Der Auersberg, bei Wildenthai, — Eibeuſtock .3.132 
6) Der Hassberg, bei Pressnitz und Sonnenberg . . . 3.049 
7) Der große Rammelsberg, bei Sadhfengrund und 

Dberfahfendurg . . 2.964 ,„ 
Ss) Der Wiefelftein, unfern Sananoieien ab Floͤhe in 

Böhmen . . . a 
9) Der Kiel, bei Winzelburg, — Morgenröthe I 
10) Der Kahleberg, bei Altenberg und Zinnwad . . . 2.800 
11) Der Bärenftein, beim Flecken Bärenftein, unfern Ans 

naberg . . .» rare ei 
12) Der Hirtftein, bei Sahungen — 2.723 
13) Der Schnedenjtein oder der ſachfiſche Zopasfeifen 2.695 
14) Der Pöhlberg, bei Annaberg . . » —F . 2.549 
15) Der Spitzberg, im Norden von Schönwalda 0: +: KR 
16) Der große Zfhirnftein - 2 2 2 2 2 2 22 0. 1716 
17) Der Königftein, links an der Elle. . » x... 1092 „ 
18) Die Kaiferfrone, links an der Ele - » ». »..2105 „ 
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V. Der thüringer Wald und der Frankenwald, 


Den Frankenwald, welher von Einigen zum Fichtelgebirge, von 
Andern zum thüringer Wald gerechnet wird, mag man am beften begränzen, 
wenn man ihn vom Döbraberge bis in die Gegend von Gtein 
beide, wo Schwarza, Werra, Jh und Steinach ihren Urfprung 
babem, techn net, indem der Name dort bei den Anz und Ummohnern üblich 
it. Der Franfenwald erhebt fih an vielen Stellen nicht 1.000 Fuß über 
feine Umgegend, und in feinen höcften Punkten nur 2.200 Fuß über 
das Meer. Er bildet eine Hochfläche mit breitem Hauptrücken, auf welchem 
oben, wie auf dem thüringer Walde, der Länge nad, eine Iapesare Straße, 
der Rennfteig genanut, hinzieht. 

* Der thüringer Wald, 12 Meilen lang, zieht fih in Richtung von 
Südoft nah Nordweit auf der rechten Seite der Werra vom Frankenwalde 
bis zur Mündung der Hörfel, Der nicht breite, abgerundete Kamm, auf 
weichem der oben bezeichnete Nennfteig oder Rennweg binläuft, ift fait 
nur ein Drittheil fo weit vom öftlihen, als vom weftlihen Fuße bes Ges 
birges entfernt, wefihalb der Fürzere Abfall des. Gebirges nad Oſten der 
Reilere ift. Der thüringer Wald hat abgerundete Kronen und weite 


Thäler. 
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Die —— Punkte des thüringer Waldes und Frankenwaldes 
ſind: 
H Der Beerberg - » 2 0 0 0 0 0 3. 0604 F. h. 


2) Der Schneefopf . . NE 3.043 „ 
3) Der Finfterberg, bei. Smichfe im — St 
fingen .. — . . 2.956 


4) Der ee een BMG 
5) Der Sachſenſtein.. rer ER 
6) Der Inſelsberg . . el wre 
7) Der Eifenberg, 1'/ Stauden v von Suhi 80 
8) Der Spitzberg, bei la 2 2 2 2 27740 
2) Der Kükelhahn... 27700 
10) Der Bleffberg, bei Stein 2 2 2 2 2 0202. 2.663 


11) Der Sandberg, bei fimbah . . 0. 2.614 
12) Der Adlersberg, 2", Stunden von Suhl . u 0. 338 
13) Der Burzel, füdlih von Gehren . . » er. 2 


14) Der Rumpelsberg, nordweftlich von Manebach. .. 2.490 
15) Die Steinsburg, Baſaltkuppe, 1 Stunde von Suhl . 2.430 
16) Der Kulm, bei Lobenftein . . tt oe 
17) Der Ringberg, Stunde von Suͤhl eo 0 0 00 0 BAR 
18) Der Siegligberg, bei ———— 3400 
19) Der Dollmar .... re ° 
29 Die Wartburg.....ö ee 
Der Uebelberg ... 44 28 
22) Der Breitenberg, bei Ruhla A ee a LER 
25) Der Domberg, bei 6 
24) Der Neffelberg . . 0000. + 208 
25) Die Neinsburg, öfttih v von piaue — 
26) Der Ettersberg, bei Weimar (öſtlich vom th. ® . 
27) Der Greifenftein, eine Schloßruine bei Blanfenburg . 
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W. Die Rön oder Rhön. 


Die Rön oder das Röngebirge zieht fi von der Werra, aus ber 
Gegend von Bad, bis an den Anfang des Kinziggebietes. Die füdliche 
Hälfte des Gebirges heißt die hohe Rön. Der höchſte Punkt diefes Ges 
birges iſt 

der Kreuzberg, bei Biſchofsheim, 2.835 Fuß hoch. Weſtlich von 
ber Rön liegt 


X. Das Vogelsgebirge, 
defien Hauptrihtung von Südoſt nah Nordweſt if. Es fängt oſtwärts 
von Schlüchtern an, und endet nördlich zwifhen Homburg und Alsfeld. 
Durch die Lüder wird es in die Örtliche, niedrigere und nördliche, höhere, 
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Hälfte gefchieden. Der Abfall iſt, befonders nah Welten, ziemlich ftark, 
und die mit Laubholz bewachjenen Berge haben, oben abgerundete Kegelform. 


N. Der Speftart. 


Der Speffart, zwifhen ben Flüffen Sinn, Kinzig und Main 
liegend, füdlih vom Bogelsgebirge und füdweftlic von der Rön, bat eine 
bergige und hügelige, im Durchſchnitte 1.250 Fuß über dem Meere liegende, 
Dperflähe, und ift größtentheils mit Laubholz (Buchen und Eichen) bes 
wachfen. Die vorzüglichiten, gemeffenen — deſſelben ſind: 

1) Der Geiersberg 0.0... 1900 F. h. 
2) Der Loerhengarten . se a 5a 2 5 
D Die ode Waari . « 2 2 0 oe 2 0 ne 2 0 5 + 10 ,„ 
6) De Dodlipbhe » » 0 0 0 2 0 08 0 0 0. 20 5, 
5) Die Hirfhberger HHhe.. 2 0 2... 1732 „ 
6) Der gebrannte Berg. . . a ee U - w 
7) Auf dem Heuftug, im Revier Aropfrann F 1.6356 „ 
8) Die [hollbrunner Höhe, in der Nähe des Heuftußes 1.680 „ 
9) Die Geishöhe, im Revier Kraufendah . . + » . 1.670 ,„ 
10) Der Kaulkopf, einer der höchſten Punkte bes Reviere 

66——— 


» 
11) Die Baußöbe . - - 0 0 02 0 nn 2 2 2 0. 145 „ 
12) Der Sandthurm er » 
13) Der Johannisberg . . » . A eo. 1MN „ 
14) Die hohe Wart, im okbaffenburger Stabtwalbe . .. 1885 „ 
15) Der Sindberg . . . .. 11R „, 

» 


16) Der Stengerts, im ——— — .. 1.135 


pr“ 3, Der Taunus oder die Höhe, 
— welches zwiſchen dem Main, dem Rein und der Lahn liegt, 
bildet on tiefen Thaͤlern durchſchnittene Hochflaͤche. Der ſüͤdliche, 


höchſte Theil derſelben, welcher gegen den Main und den Rein tief abfällt, wird 
die Höhe oder der Taunus genannt. Die vorzüglichſten Punkte des 
Taunus ſind: 
1) Der große Feldberg. » 2 2 2 2 2. 2605 F. h. 





2) Der fleine Feldberg . . . . . BA „ 
>) Dee Altkoönig. U 
4) Dee Roffert . - © oe 2 0 oe 0 0 0 ce 15 „ 


5) Der Trompeter » » 2 2 2 0 0.0. 1560 „ 
6) Der Hausberg . . . . a et A 
7) Der Staufen oder Stauffert ar —— — 
8) Der Stoppelberg, ſüdöſtlich von Wetzlar. 1.150 ,„ 
9) Der Johannisberg 
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Aa, Mer Welterwalv, 


Vom 2.000 Fuß hohen; Ederkfopf meftlich liegt, zwiſchen der Lahn, 
dem Rein und der Sieg, eine Hochfläche, aus welcher einige Theile, welche 
befondere Namen haben, bervorragen. Diefe gefammte Gebirgsmaſſe führt 
ben gemeinfhaftlihen Namen 

Wefterwald, und beiteht aus Schiefer, während einige der Kuppen 
aus Bafalt gebildet find, 

Die montabaurer Höhe, weftlih von Montabaur, erhebt fich 1.744 
Fuß über dem Meere. 


Bb. Das Siebengebirge. 


Das Siebengebirge liegt nordweſtlich vom Weſterwalde zwiſchen der 
untern Wied, dem Rein und der untern Sieg. Theile deſſelben ſind: 
1) Die Löwenburg . 1.896 F. h. 
2) Der Delberg . . 1.827 
3) Die Wolfenburg 1.482 
4) Der Drachenfels 1.473 
5) Der Petersberg 1.040 
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Cr. Gleinere Gebirge im nordweltlichen Deutichland find: 


Das Ebbegebirge, im Welten und Süden der Lenne; 

Die Haar, melde bie Ruhr auf der Norbfeite begleitet, die auch 
Hardftrang heißt; ferner 

Die Egge, im Norden der Diemel, zwiſchen Reingebiet und Weſer⸗ 
gebiet, deren nördlicher Theil häufig 

der teutoburger Wald heißt. Der teutoburger oder teuter 
Wald hat an einander gereihte, abgerundete oder abgeplattete Berge, welche 
mit Laubholz bewachſen find. Die Stelle, an welcher Herrmann den Varus 
ſchlug, heißt das Winnfeld, und die Haide, von welcher die Bet, 
die ſenner Haide. Zu diefem Gebirge gehören: 

1) Der Falfenberg, eine halbe Meile wejtlih von ber Stadt Born, 
und beinahe eine Meile füdlih von Detmold. Auf ihm find die 
Trümmer der gleihnamigen, fehr alten Burg. 

Zwifhen dem Berge und der Stadt Horn liegen 

2) Die Erterfteine; merfwürdige einzeln ftehende Felfen. 

3) Der Heermannsberg, im Norden ber fenner Haide, eine Meile 
weftlih von Detmold. 

4) Der Tönsberg (Antonsberg), 1°/, Meilen weftli von Detmold, hat 
einen langen, ebenen Rücen, und ift merkwürdig duch die Schlacht 
von 783, in welcher Karl der Große Wittefind befiegte. 

Die Wefergepirge, welche oberhalb Minden von der Weſer quer 
durchbrochen werden, haben in Höhe und Form Aehnlichkeit mit den vor» 
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bergehenden. Die Stelle unterhalb Hausberge, an welcher der Fluß zwifchen 
den Bergen hindurch fließt, wird Porta weſtfalika genannt. 


Dr. Der Harı. 


Der Harz ift ein getrennt liegendes Maflengebirge, welches durch das 
hochgelegene Eichsfeld mit dem thüringer Walde in einiger Verbindung 
ftebt. Des Harzes Haupterftrecfung ift von Nordweſt nah Südoſt, von 
Seefen bis Mansfeld, 13 Meilen, bei einer- mittlern Breite von 4 Meilen. 
Den Umfang beftimmt eine Linie, -welhe man durch folgende Orte zieht: 
Mansfeld, Leimbah, Hettftädt, Ermsleben, Ballenftädt, Gernrode, Thale, 
Timmenrode, Blankenburg, Deimburg, Benzigerode, Wernigerode, Altens 
rode, Ilſenburg, Eckerkrug, Goslar, Rangelsheim, Seelen, Gittelde, Ofterobde, 
Herzberg, Barbis, Steina, Sachſa, Ellrich, Appenrode, Neuftadt, Roßla, 
Sangerhaufen und Hergisdorf. Die Höhen, welche nah Welt und Süd 
außerhalb diejer angegebenen Fußlinie liegen, werden der Borharz ges 
nannt. Das ganze Harzgebirge befteht aus neben einander liegenden, mehr 
oder weniger mit einander verbundenen, flachfuppigen, mit Erde überdeckten 
Erhebungen, deren baudige Hänge, wie auch häufig die Kronen, bewaldet 
find. Die zum Theil ziemlih engen Thäler find meiftens Querthäler. 
Des Gebirges nordweftlicher Eleiner Theil ift der höchſte, und wird Ober: 
barz genannt, während der füdlihe Theil Unterharz heißt. Der Ober: 
barz ift mit Nadelholz, der Unterharz mit Laubholz bewachſen. Obgleich 
niedriger als der Oberharz, ift der Unterharz doc, felfiger und rauher. Zu 
den vorzüglichften Punkten des Harzes gehören: 

1) Der Brocten (Blocsberg) 3.508 F. h. 
2) Die Heinrihshöhe . . 3.165 
3) Der Brudberg . . . 3.018 
— 4) Die Ahtermannshöhe 2.706 
Ad 5) Der fleine Winterberg 2.682 
rs 6) Die Feuerfteine . . . 2.680 
7) Der Wormberg . . . 2.667 
8) Der KRahlenberg . . » 2.176 
9) Der Rammelsberg . . 1.867 
10) Die Roßtrappe . » .» 1.464 
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Ee. Die heffitchen Gebirge. 


Die heffifhen Gebirge, zwifhen dem Harz, dem thüringer Walbe, 
ber Rön, dem Vogelsgebirge und der Egge, haben keinen gemeinichaftlichen 
Ramen, und liegen theils in Gruppen beifammen, theils als einzelne Berge. 
Unter ihnen ift.der vorzüglichite Punkt 

Der Meisner oder Wisner, 3%, Meilen füddftlich von Kaffel, 2.180 
Fuß hoch. — Weltlih vom Rein liegen: 
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St. Die Eitel, 

Das Eifelgebirge oder bie Eifel, links vom Rein und der untern 

Mofel, bildet eine weite, verödete Hochfläche mit tief eingejhnittenen 

Thälern. Mehre kegelförmige Berge, oft mit ausgebrannten Kratern, ragen 
etwas über die hohe Fläche hervor. Ausgezeichnete Höhen der Eifel find: 

1) Die Dodhadt. » 2 2 2.2. 22205. h. 

2) Die Rürburg. © 0 0 0 0.» 2.133 

3) Der Kelberg - © = 2 2 2. . 210 

4) Der HDohfimmer „ » 2... 184 

5) Der Bänfebals . .. 1.700 

6) Der KRarmelenberg (Ramillenberg) 1.177 


Gg. Die Ardennen, 


Weſtlich reiben an die Eifel fih die Ardennen, eine Hohflädhe von 
fteilhängigen Thaͤlern durchfchnitten, welche im Often der Maas höher find, 
als im Welten derfelben. Diefe find durch 

die Argonnen verbunden mit 


Gh. Dem Wasgau. 


Der Wasgau (franzdfifc les Vosges, daher auch in Deutſchlaud nicht 
felten die Bogefen genannt) zieht ſich zwifhen Rein und Mofel, in Nic 
tung von ©. ©, Welt nah N. N. Oft, vom wälfchen Belchen (Ballon 
d’Alsace) bis in die Gegend von Kaiferslautern. Der Abfall nad Diten, 
in das Reinthal, ift ftärfer, als der Abfall in das höher liegende Mojel: 
gebiet gegen Welten. Der Hauptrücten des Wasgaus ift im Süden fchmäler 
und höher als im Norden. Die Thäler des Wasgaus find Querthäler, 
und die Thäler auf ber Oftfeite tiefer, als die auf der Weftfeite, gerade 
entgegengefeßt, wie bei dem gegenüber liegenden Schwarzwalde 

Des Wasgaus höchfte Theile, welche faft alle mit Erde bedectt find, 
haben abgerundete Form, und ragen nicht bedeutend über dem Hauptrücen 
hervor. Nur im füdlichen Theile des Gebirges trifft man dfter kahle Felſen. 

Bon Kaiferslautern an nordwärts, zwifchen der untern Mofel und dem 
Nein, erheben die Gebirge fich weniger, und nur einige Theile als: 

‚Der Pogberg und der Donnersberg erheben fich beträchtlich über 
ihrer Umgegend. 

Hundsrück heißt die nördlichfte Fortfegung des Wasgaus, zwiſchen 
der Mofel und dem Mein, 

Ausgezeichnete Berge bes Wasgaus find: 

1) Der fulzer Belchen oder Ballon de Soultz 4.404 (4.350) F. 9 
2) Der wälfhe Belchen oder Ballon dD’Alface . . . 33970 » 
8) Der Idarwald . 2 rer rn nn 30 
BI DIEDBRBIE 2.0 ne A 3 
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5) Der Bärenkopf. » 2 2 2 2 2 222874 F. h. 
6) Der Erbfenfopf » 2 2 2 2 ne cn .. 2.526 9, 
7) Der Königsftupl, der hoͤchſte Punkt des Donnerserge 2.100 ,„ 
8) Der Pobberg . 2. vr 0000 2: 18 5, 


Ji. Der Jura, 


Der Jura (öfter aud Leberberg und Lederberg genannt) erjtreckt 
fih von der Rone an den Rein, und beiteht aus mehren gleichlaufenden 
Bergreihen, von denen die weſtwärts liegenden die niedrigeren find, und 
welche fämmtlich nady der Dftfeite viel fteiler als nad der Weftfeite abfallen, 
fo daß die dftlichfte, böchfte, der Schweiz zugemwendete Geite, von diefer 
aus angefehen, das Ausfehen einer lihtbraunen, großen Mauer hat. Der 
Sura ift in feinem füdlihen Theile höher, als in feinem nördlichen, und 
die erhabenften, aus dem zufammenhängenden (nur an wenigen Gtellen 
unterbrodhenen) Forfte hervorragenden Punkte, erheben ſich wenig über dieſen. 
Der Jura befteht aus Kalkitein, ift an Wafler und Pflanzenwuchs arm, 
und Hat an mehren Theilen feiner Hänge Nadelholzwälbder. 

Ausgezeichnete Höhen des Jura find: 

1) Le Reculet, höchſter Punkt des - 0 00% + BAER 

2) Der Mont Kendre ... 000.0. 52098 ,„ 

28) Die DBle + 0% %-% Er 5, Sen 
fällt fteil nad der Oftfeite * — bietet eine herrliche 

Ausſicht über den lemanniſchen See und das Alpenge— 

birge dar. 

4) Der Chaſſeron 44666 
5) Der Chaſſeral ober Geftller . 2 2 2 2 2 02. 496 „ 
6) Der Sudet . .. a a ea a ae ER 9 
2 Der‘ de Baulion Da er de Sa Aa AAN: - 
5) Der Moͤnt dor . 2 2 2 er 6 44500 5 
9) Die HDafenmatte . 2. 2: 2 2 2 2 2 2 nn 0. 4482 
10) Der Tete de Rang . . “0 0 0 0. 4380 
11) Der Weißenftein, deſſen höchfter Punkt die Röthi 

oder Röthifluh genannt wird, ift ein fo ſchöner Ausg: 

fihtspunft, daß er in mancher Beziehuug dem 5.555 Fuß 

hohen Rigi vorzuziehen ift; er wird viel von Reiſenden 

befuht, und ift von Solothurn aus in einigen Stunden 

zu erfteigen. Der en 966, der A en 

De Abi... + + 4.331 5 
12) Der Gros TZaureau . 2: 2 2 en 4.083 
13) Der Chaumont . . 2 2.“ ee BR 
14) Der ſchwarze Berg (le noir — ie BE: 
15) Der Monteterrible. 
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$. 5. 
Vorgebirge Europa's. 


1) Kap Kanin, dftlih am weißen Meere, da, wo diefes in das nörbliche 
‚Eismeer übergeht. 
2) Kap Swiatoi, weſtlich am weißen Meere, 
3) Nordfünn, nördlichſte Spite des europäifhen Feitlandes. 
4) Nordkap, Europa’s nördlichfte Spitze auf einer Inſel liegend. 
5) Kap Lindes oder Lindesnäs, Güdfpige von Norwegen. 
6) Stagens Horn, nördlichſte Spige von Jütland. 
7) Arkona, die nördlichite Spige der Inſel Rügen. 
8) Stubbenfammer, auf Rügen. 
9) Nord Peerd, die dftlichite Spibe der Inſel Rügen, 
10) Palmer Drt, Rügens füdlidhfte Spige. | 
11) Die Spite von Hela, auf der Nehrung nördlid von Danzig. 
12) Der brüfter Ort, nördlihfter Punft an der Bernfteinfüfte, nords 
weftlih von Königsberg. 
13) Domesness, nördlihfter Punkt an der Weitfeite bes rigaifchen 
Meerbufens. 
14) Borgebirge Duncansby, mnördlihite Spitze der Inſel Groß 
britannien. 
15) Borgebirge Kinnaird, nordöftlihfte Spige vom mittlern Skotland. 
16) Borgebirge Flamborough, an der Ditfeite des mittlern Englands, 
nördlich von. Hull, 
17) Nord Foreland, im Often der Thamesmündung. 
18) Süd Foreland, füdöftlihite Spige von Großbritannien. 
19) Borgebirge Lizard, füdlihfte Spite von Großbritannien. 
20) Landsend, füdweftlichfte Spige von Großbritannien. 
21) Vorgebirge Wrath, nordweitlichfte Spige der Inſel Großbritannien. 
22) Spihe Malin, nördlichfter Punkt der Infel Ireland. 
23) Borgebirge Slyne, an der Weftfeite der Inſel Sreland, weftlichites 
Borgebirge Europa’s, 
24) Kap Clear, die Südjpige der Inſel Ireland. 
25) Kap Gris Nez, ſüdweſtwärts von Calais, an der Straße von Dover. 
236) Kap be la Hague, in der Mitte des Kanals, nordweftlih von 
Cherbourg. 
277) Kap Drtegal, nordweftliche Spite Spaniens. 
28) Borgebirge Finisterre, weitlihfte Spige Spaniens, füdweftlich 
vom Kap Drtegal. 
29) Kap de la Roca, weftlihfter Punkt Portugals und zugleich des 
europäifhen Feftlandes; im Weiten von Liffabon. 
30) Borgebirge de Sanft Bincente, füdweftlichite Spite Portugals. 
31) Kap de Sta. Maria, füdlihite Spige Portugals. 
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32) Kap Tarifa, an der Straße von — ſüdlichſter Punkt Spa⸗ 
niens und Europa's. 

33) Punta de Europa, füdlihfte Spitze der Halbinfel von Gibraltar. 

34) Kap de Sata, eine der füdöftlichiten Spitzen Spaniens. 

35) Kap Palos, norböftlih vom vorigen, dftlich von Kartagena. 

36) Kap ©. Martin, ber Inſel JIviza gegenüber. 

37) Kap Ereus, nordöftlichfte Spitze Spaniens. 

38) Kap Mouret, füdweftlih von Toulon. 

39) Kap Bianco, die norbweftlichfte Spite von Korfifa. 

40) Kap Eorfo, die norböftlichfte Spitze von Korfika. 

a1) Kap Teulada, die ſüdweſtlichſte Spige der Inſel Sardinien. 

42) Kap Carbonara, die füdöftlihfte Spige der Infel Sardinien. 

43) Kap Linaro, nordweitlih von Rom, bei Civita Vecchia. 

44) Kap Eircello, faft in der Mitte zwifhen Rom und Neapel. 

45) Punta bella Campanella, fübwärts von Neapel. 

40) Rap Peloro, an der Straße von Meſſina, die norböftlichite Spitze 
der Inſel Sizilien. 

27) Borgebirge Gallo, norbwärts von Palermo, auf Sizilien, 

45) Kap Boeo (einft (Lilibaeum), Weftfpige der Inſel Sizilien, 

4) Kap Paffaro, füdlihfte Spige Siziliens. 

50) Kap dell’ Armi und 

51) Kap Spartivento find die füdlichften Vorgebirge Italia's; jenes 

‚I liegt an der Straße von Meffina, diefes öſtlich davon. | 

52) Kap Santa Maria bi Leuca, bie füdöftlichfte Spitze Italia's. 

53) Kap d’Dtranto, im füddftlihen Stalia bei der Stadt Diranto. 

54) Punta di Promontore, die füdlihfte Spitze ber Halbinfel 
Iſtrien. 

55) Vorgebirge Linguetta, im Weſt der Bai von Aulona. 


56) jirge Papas, einft Araxos, eine der nordweftlichften Spigen 
rea, weftlich von Patrai. 
57) ebirge Klarenza, einft Chelonatas, auf dem weftlichften 


Borfprunge von Morea, 

58) Borgebirge Konello, einft Kyparission, füdweftlih von 
Arkadia. 

59) Borgebirge Gallo, einft Akritas, die weftlichfte von ben drei 
Sübdfpisen Morea’s. 

60) Borgebirge Matapan, einſt Tainario, die mittlere von den 
drei Sübfpigen Morea’s, 

61) Borgebirge Sf. Angelo, einft Malea, bie oſtlichſt⸗ von bei drei 
Südfpigen Morea's. 

62) Borgebirge Kolonna, einft Sunium, ſüdöſtlich von Athen; 

63) Borgebirge Palluri, auf der Weftfeite des Bufens von Kaflandra, 
da, mo biefer in’s Meer übergeht, 


206 Dritte Abtheilung. Europa, Halbinfeln, 


64) Borgebirge Drepano, die Spige zwilhen dem Meerbufen von 
Kaffandra und dem Meerbufen von Monte Santo, 

65) Borgebirge Monte Santo, auf der Ditfeite des gleichnamigen 
Meerbufens. 

66) Borgebirge Emineh, am fchwarzen Meere, füdlih von Varna. 

67) VBorgebirge Merdwinpi, am ſchwarzen Meere, die Südſpitze ber 
Krimm. 


$. 6. 
Halbinfeln Europa’s. 


1) Die Halbinfel Kanin, dftli vom weißen Meere und weftlich vom 
Bufen von Tſcheskaja. 

2) Die Halbinfel Kola oder die lapplandiſche Halbinfel, zwiſchen 
dem weißen Meere und dem nördlichen Eismeere. 

3) Die Halbinfel Skandinavien oder Norwegen und Schweden. 

4) Die finnländifhe Halbinfel, zwiſchen dem finnifhen Meerbufen 
und dem nördlichen Theile der Dftfee. 

5) Die daäniſche Halbinfel (Zütland, Schleswig und Holftein), zwiſchen 
ber Dftfee und Rordſee. 

6) Die Halbinfel Rord-⸗Holland, zwifchen der zuider ee und Rordſee. 

7) Die Halbinfel der Normandie, auf welcher Eherbourg Liegt. 

8) Die Halbinfel Bretagne. 

9) Die pirenäifche, oder besperifche, oder iberifche un 
Spanien und Portugal. 

10) Die apenninifhe Halbinſel oder Italia. 

11) Die Halbinfel Iſtrien. 

12) Die griehifhe Halbinfel, deren füdlicher Theil 

13) die Halbinfel Morea, oder der Peloponnes ift. 

14) Die türfifche Halbinfel zwifchen bem ägäiſchen und dem ſchwarzen 
Meere. 

15) Die Halbinfel Taurien oder bie Krimm. 


$. 7. 
Die vorzüglichlten Inſeln Europa's. 


A. Im ndrdliden Polarmeere: 
:1) Die Infel Kalguemw, norbwärts von der Halbinfel Kanin. 
2) Dig Infeln Solowotskoi, im weißen Meere. 
3) Die Infel Wardöehus, an der Nordoftipige von Finmarken. 
4) Die Nordkap-Inſel, Magerö. 
B. Im grönländifhen Meere, 
1) Die Loffoden, vor der nordweſtlichen Küſte von Norwegen. 
2) Die Far Der, zwifhen Norwegen und Island. 


% 
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3) Die fhetländifhen Inſeln (nordwärts von der Inſel Grofbritans 
nien), 32 bewohnte Eilande, 


C. In der Ditfee. 
1) Die Infel Aland, fat in der Mitte. 
2) Dagd und 
3) Defel vor dem rigaifhen Meerbufen. 
4) Sottland und 
5) Deland im Often der Küfte Schwedens. 
6) Bornholm. 
7) Die Inſeln Uefedom und 
Ss) Wolin, zwifhen dem Haffe der Oder und ber Oſtſee. 
9) Die Inſel Rügen. 
10) Die Inſel Femern. 
11) Die Infel Langeland, im Süden bes großen Belt. 
12) Die Inſel Laaland, öſtlich von Langeland, 
13) Die Inſel Faliter, dftlih von Laaland. 
14) Möen, nordöftlid von Faliter, 
15) Inſel Fünen. 
16) Inſel Seeland. 
D. Im Rattegat. 
1) Anholt. 
2) Leſſö. 
E. In der Nordſee. 

Die Infeln der Nordfee, weldhe im Welten der dänifhen Halbinfel 
liegen, find niedrig und von Feiner großen Bedeutung; die größten 
find: 

1) Die Infel Gilt, vder Sylt. 

2) Die Inſel För. 

3) Die Inſel Neuwerk, an ber Münbung ber Elbe, 

4) Die Inſel Helgoland vor der Mündung der Elbe. 

5) Die Inſel Nordernei, im Güben von Oft: Friesland, 

6) Die Inſel Shiermonnif Dog, im Norden der Lauwer Zee, 
7) Die Inſel Ameland, im Norden von Briesland, 

8) Ter Schelling, nördlih von Harlingen, 

9) Dlieland, zwifhen Ter Schelling und Terel. 

10) Die Inſel Terel, im Norden von Holland. 


F. Inſeln des atlantifhen Meeres, 
1) Die Infel Großbritannien (England und Skotland). 
2) Die Inſel Ireland. 
3) Die Gruppe der Orkneys, ober Ortaden (Oreades), im Norden 
von Skotland, 29 bewohnte Eilande, 
4) Die Oruppe der Hebriden, ober die weſtlichen Inſeln. 
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5) Die Infel Man, in ber ireländifhen Gee, zwiſchen Sreland * 
Großbritannien, 

6) Die Inſel Wight im Süden von Großbritannien. 

7) Die normanifhen Inſeln, von welchen Guernefey und Jerſey 
bie bedeutendften find. 

8) Die Scillis$nfeln oder Sorlingues, vor ber ſüdweſtlichſten Spige 
von England, | 

9) Die berlingifhen Eilande, vor der Weftküfte Portugals, 

G. Inſeln des mittelländifhen Meeres. 

1) Die Pithiufen, von weldhen die Inſeln Yviza und BORN 
die beiden größten find, dftlih von der fpanifchen Küfte. 

2) Die Balearen, nordöftlid von den vorigen. Die beiden größten And 
Mallorca und Menorca, 

3) Die hierifhen Inſeln, oftwärts von Toulon, vor der füdfranpöft 
ſchen Küfte, 

4) Die Inſel Korſika. 

5) Die Inſel Sardinien. 

6) Die Inſel Elba, zwifchen Korfifa und Stalia. 

7) Die pontinifhen Snfeln, fübwärts von Rom, 

8) Die Inſeln vor dem Meerbufen von Neapel, von welchen die JInſel 
Yshia am bekannteften ift. | 

9) Die liparifhen Inſeln im Norden von ber 

10) Inſel Sizilien. | 

11) Die ägadifhen Inſeln vor der Weftküfte Siziliens. 

12) Die Inſeln Malta, Gozzo und Eomino. 

13) Die Inſel Veglia, füdöftlih von Fiunte, 

14) Die Inſel Cherſo, mweftlic von der vorhergehenden, 

15) Die Inſel Korfu, einft Korkyra. 

16) Die Inſel Santa Maura, einft Leukadia, 

17) Die Infel Thiaki, einft Ithaka, 

18) Die Inſel Kefalonia, einft Kefallenia. 

19) Die Infel Zante, einft Zakynthos. 

. 20) Die Inſel Sapienza, im Süden von Navarino und Mobon. 

21) Die Infel Eerigo, einft Kythera. 

22) Die Inſel Spezzia, einit Tiparenos. 

23) Die Inſel Hydra. 

24) Die Infel Engbia, einft Aigina. 

25) Die Inſel Koluri, einft Salamis. 

236) Die Infel Zea, einft Keos. 

277) Die Infel Kandia, einft Kreta. 

28) Die Infel Amorgo, einft Amorgos. 

29) Die Inſel Rio, einft Jos. 

30) Die Inſel Milo, einft Melos. 
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31) Die Inſel Anti Paros, einft Olearos. 

32) Die Inſel Paxo, einft Paxos. 

33) Die Inſel Naria, einft Naxos. 

34) Die Inſel Mykoni, einft Mykonos. 

35) Die Inſel Tino, einft Tenos. 

36) Die Inſel Andro, einft Andros. 

37) Die Inſel Egripos oder Negroponte, einft Euboia. 
33) Die Inſel Stalimene, einft Lemnos. 

39) Die Inſel Imbro, einft Imbros. 

40) Die Infel Semadref oder Semendrek, einft Samothrake. 
41) Die Inſel Tafhus oder Thafo, einft Thasos. 


$. 8. 
Gewäller Europa’s. 


Betrachten wir von den Gemwäflern Europa’s zuerft die unfern Erdtheil 
umflntenden Meere, in welche der Abfluß deflelben ſich ergießt, fo finden 
wir von Norden gegen. Süden folgende: 


A. Das nördliche Polarmeer, 


Das nördliche Polarmeer, weldhes Europa’s nördlichfte Landſchaften 
begränzt, bildet einige große Bufen, unter weldhen das weiße Meer der 
größte, und der Öftlich davon liegende Bufen von Tſcheskaja ebenfalls 
fehr beträhtli ift. Es hängt dur die Waigatsftraße mit dem öſtlich 
fi) daran reihenden Eismeere zufammen. Niedrige, unmirthlihe Felfens 
geftade, oder mit Moor bedeckte, baum: und ſtrauchloſe Küften, über 
welche die Nord= und Nordoftwinde fehneidend Falt hinwehen, befchränfen 
diefes traurige, an Licht und Leben arme, Meer, welches nur in den 
langen Sommertagen von Schiffen, des Filhfangs oder Handels 
wegen, beſucht ift, und mofelbit in den Monaten Mai und Yuni unter 
zehn Tagen immer acht bis neun Tage gezählt werden, an welchen es etwas 
ſchneit. Gelbft im hohen Sommer flieht der Schiffer fhwimmende Eisberge 
auf der Gee herumtreiben, die zumeilen, ihr Bild in der Luft abfpiegelnd, 
täufhen. Im weißen Meere, in welches große Flüffe ſich ergießen, ift das 
Wafler weniger gefalzen, als weiter nordwärts, wo es, befonders in der 
Ferne von großen Eisbergen, fehr falzig, dunkelblau, und an einigen Gtellen 
von grünliher Farbe if. Seehunde, Wallfifhe, Eisbären und 
Waſſervögel find die Bewohner diefes Meeres, welches für den Verkehr 
der Europäer von feiner großen Bedeutung ift. 


B. Das grönländilche Meer. 


Grönländifhes Meer wird (nah einer Verordnung ber britifchen 
Regierung über den Wallfiihfang) dasjenige Meer genannt, welches im 
Norden der Nordſee, von der Gegend ber fhetländifchen Infeln zwiſchen 
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Europa, Ysland und Grönland fi erftreckt, fo weit es nordwärts be 
fahren werden fann. In Geografien und auf den gewöhnlichen Lande 
farten wird diefer Name bisher nicht gefunden. Nur ein wenig bewohnter 
Theil Europa’s, das weitlihe Norwegen, gehört zu diefem Meere, beffen 
felfige, ungemein zerriffene Küften, von unzähligen größern und Beinern 
Eilanden und Klippen umlagert find. Lange, fchmale Bufen, Fjorden 
genannt, dringen, breiten Strömen ähnlich, tief zwifchen fteilhängige Berg: 
flächen des Feftlandes und der vorliegenden Eilande fi windend, mehr: 
armig hinein, fo, daß, je nachdem der Stürme Richtungen find, bald einzelne 
Theile der Fjorden, heftig aufgeregt, die Felfenufer umbraufen, während 
an andern Theilen faum die Oberfläche ſich Eräufelt. Unendlich mannid: 
faltig ijt die Beleuchtung dieſer tiefeindringenden Bufen. ° Sind einzelne 
Striche der Wafleroberfläche von der Sonne befchienen, fo gelangt man oft, 
nad kurzer Fahrt, an Stellen, melde halb oder ganz im Schatten liegen, 
oder wo die dunfeln Felfen im Wafler fi fpiegeln. Bei Winden aus 
Welten it es gefährlih, in der Nähe diefer Küften zu fchiffen. Tronds 
biem (deutfh Drontheim) ift der Haupthafen diefes Meeres. 


€, Die Nordlee. 


Das Meer, welches Großbritanniens dftliche, Deutſchlands nordweftlice, 
der jütländifchen Halbinfel weitliche, und Norwegens ſüdweſtliche Küſte bes 
fpült, gränzt im Norden, wo es am tiefiten ift, zwifchen den fhetländifchen 
Inſeln und der Küfte Norwegens, an das grönländifhe Meer, und wird 
allgemein von den feefaprenden Völkern die Nordfee, feit einiger Zeit, 
obwohl fehr unpaffend, von einigen Geografen das deutfhe Meer ge 
nannt. Diefes Meer ift, nach vier Geiten hin, mit andern Meeren ver 
bunden, nämlich nad Norden, zwifchen den fhetländifhen Inſeln und der 
norwegifchen Küfte mit dem grönländifhen Meere, in einer Breite von 45 
deutfchen Meilen; gegen Nordweft, zwifchen den fhetländifchen Inſeln, den 
orfadiichen Infeln, und der Küfte Großbritanniens mit dem atlantiſchen 
Dzeane; gegen Südweſt, zwifchen der britifchen und franzöfifchen Küfte, in 
einer Breite von 4'/, Meilen zwifhen Dover und Calais, durch den pritis 
fhen Kanal, mit eben demfelben Meere, und oftwärts durch das Stagerraf 
in einer mittlern Breite von 15 deutſchen Meilen mit der DOftfee*): 

Die Nordfee nimmt im Allgemeinen von Süden gegen Norden an Tiefe 
zu, und ift, zwifchen den fhetländifchen Inſeln und der norwegifchen Kuͤſte, 
wo fie in das grönländifche Meer übergeht, fo tief, daß man mit einer Leine 
von SO Faden (480 Fuß) keinen Grund gefunden, und daher die Gegend 
den Trichter genannt hat. Unter 21° 10° öſtlicher Länge und 59° 10‘ 


*) Der Durchbruch der Nordfee in den Ljimford bei Harbodre, im Jahre 185, 
welcher nur einige hundert Fuß breit ift, hat für die Schifffahrt feinen Nutzen 
ber Fiſcherei aber großen Nachtheil gebracht. 
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nördlicher Breite, d. i. weſtwärts von Karmoe, fand man mit einer Leine 
von 150 Faden (900 Fuß) feinen Grund. Bon Ealais bis gegen die Elb— 
mündung beträgt die Tiefe meift zwiſchen 12 und 15 Faden, und in der 
Nähe der Dftfüfte Großbritanniens, fo wie nahe an der Weftfüfte der jüt: 
kändifchen Halbinfel, ift fie noch etwas geringer. Die Geſtade der Nordſee 
find, mit Ausnahme der fteilen, zerriffenen, felfigen Küften des füdweftlichen 
Norwegens, flach, ftellenmeife (von der Strafe von Dover bis an die zuider 
Zee, und an der Weſtküſte Jütlands) gegen den Andrang ber Fluten durch 
Dünen (Sandhügel) von der Natur gefhüst, von der nördlichen Küfte 
Hollands bis zur Elbe aber durch Deiche (Erddämme) wider das Eindringen 
des Meeres gefichert. Längs der deutichen und dänifchen Küfte liegen Sands 
bänfe, welche während der Flut vom Geewaffer bedeckt, zur Zeit der Ebbe 
aber zum Theil vom Waller entblößt find. 

In der Nähe der holländifchen und deutſchen Küften ift die Farbe 
des Nordſeewaſſers, deflen mittlere Temperatur 4 7° NR. beträgt, 
heller, und der Salzgebalt derfelben geringer, als weiter nordwärte 
vom Lande. Nach einer Unterjuchung des Mordfeewajlers wurden in drei 
Pfund Waller 740 Gran Galz gefunden, alſo faft noch einmal fo viel, als 
im Dftfeewaffer. 

Flut und Ebbe find in der Nordfee beträchtlich, und fehr viel ftärfer, 
als im mittelländifhen Meere. An den weltlichen bolländifchen Küften 
fteigt die Flut weniger hoch, als weiter oftwärts gegen die Elbmündung bin, 
was Urſache zu fein jcheint, daß dorthin vorzüglich die Richtung der fließen: 
den Gewäſſer ift. 

Die Flut fteigt: 

Bei Brouversbafen . ». .» . 8 Fuß — Zoll 
 BIME 5 . . 89, » 
» Brielle (au der Küfke) “5 BE 4 
» Brielle (im Hafen) . .». 4 
Im helvoeter Hafen. . ..5 
Am Middelhoofdb . . ...7 
Bei Katwyk und Nordwmyf . . 5 
Am Kai zu Soederede ... 4 
Sm Marsdbiep . . 3 
Sm Blieſtrome (bei Ter-Schelling) 5 
An ber friesländifhen und 
gröningifhen Küfte: . . 5'/. bis 7'/, Fuß 
Bor der Jade . » 2 2 2. .68 Buß 
In der Wefermündung . . . 9 » 
DR RUFDATEN: . . “= “a. 

Die Rihtung ber Flut ift in der Nordſee eine boppelte, 
indem fle einmal vom Kanale, und zweitens von Norden berfümmt. Die 
Dauer derfelben ift nicht überall glei, Am Kai zu Goederede 
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dauert die Flut 2 Stunden 9 Minuten, der darauf folgende Stilfftand 
8 Minuten, die Ebbe dagegen 7 Stunden, und der darauf folgende Gtill: 
ftand 39 Minuten. Im brieller Hafen währt die Flut 3 Stunden 
18 Minuten, der darauf folgende Stillftand 29 Minuten, die Ebbe 7 Stun: 
den 38 Minuten, und der nach ihr eintretende GStillftand 33 Minuten, 
Beim Weit: Nord: Weft:-Winde ift die Flut der deutſchen Worb: 
feefüfte am gefährlichften, und wenn der Südwind ſich ſchnell 
nach Nordweit umjegt, entftebt länge der holländifhen Küſte 
fat immer Sturm. Tritt ein folcher Fall zur Zeit der Tag: und Nacht: 
gleiche, oder zur Zeit der Sonnenwende, oder dann ein, wenn der Mond in 
ber Erdnähe ift, jo entſteht außerordentlih hohe Flut, die dann zu 
Kurbafen ſchon über 18 und 20 Fuß Hoch geftiegen ift. Auf die Mün- 
dungen der großen, fi in die Nordfee ergießenden, Flüffe wirft die Flut 
um fo ftärfer ein, je weiter diejelben find. 
Da die Nordfee eines der befahrenften Meere ift, find längs der Kürten 
derjelben Leuchtthürme und Leuchtfeuer errichtet, Ich babe bis jetzt 
davon kennen gelernt: 
a) m Mordoften, an der Küfte des füdwefliden Nor: 
wegens 4, 

b) Auf der Weftfeite, von den Orkneys bis zur Straße von 
Dover 38. 

c) Auf der Südfeite, von der Straße von Calais big zur 
Mündung der Elbe 4. 

d) Auf der Dftfeite 2, 


D. Das fkager Rack und Kattegat. 


Das ſkager Nac, zwifhen Norwegens Gübdfüfte und Jütlands Nords 
küfte, ift fehr tief, hänge im Welten mit der Nordfee und im Often mit 
dem Kattegat zufammen, hat im Norden und Nordoften fteile, zer 
riffene, Elippige Öeftade, im Süden niedrige, fandige Küften. 

Das Kattegat zwifchen der Oſtküſte Jütlands, der Weſtküſte Schwe— 
dens, und nördlich von den dänifchen Inſeln, hängt im Süden durch drei 
Meerengen mit der Oſtſee zufammen, hat im Welten und Güden niedrige, 
im Often an der fchwedifchen Geite fteile, felfige Geftade, und ift ein ge 
fährlich zu befahrendes Meer, fo daß unter den deutfchen Oftfeefchiffern ein 
plattdeutfches Sprühwort fagt: „Dat Kattegat maft den Schippa 
den Hals natt.“ Auf den im Kattegat liegenden Eilanden Leſſoe und 
Anholt find Leuchtfeuer, ferner auf der. ſchwediſchen Geite zwei zu 
Nidigen, und eines an der nördlichen Einfahrt in den Sund, welchem 
gegenüber auf der dänifchen Inſel Seeland ebenfalls zwei Feuer find. Die 
drei Straßen, durch welche das Kattegat mit der Dftfee zufammenhängt, find: 

3) im Weften zwifchen der jütländifhen Halbinfel und der Inſel Fünen 
der Fleine Belt, 
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2) zwifchen der Inſel Fünen und der Inſel Seeland der große Belt, 

3) zwifchen "der Inſel Seeland und der fhwedifchen Küfte der Sund, wo 
Dänemark von den durhfahrenden Schiffen einen fehr einträglichen 
Zoll erhebt. 


€. Das baltifche Meer, oder die Oltlee. 


Die Benennung „baltifhes Meer“ (d. h. weißes Meer) ift 
weder in ber Scifferfprache noch bei den umwohnenden Völkern üblich, fons 
dern nur in den Büchern vorhanden; Schiffer und Ummohner diefes Meeres 
nennen daffelbe Dftfee. Die Oftfee, ein Binnenmeer, welche für ihre Aus: 
dehnung (von 7.500 DMeilen) fehr viele, zum Theil wafferreiche, Flüffe 
aufnimmt, ift nicht fehr tief. In der Umgegend der Inſel Bornholm 
beträgt die größte Tiefe 480 Fuß, fonft fteigen die beträchtlichften Tiefen 
diefes Meeres im Durchſchnitt nur auf 300 Fuß. Der Sund ift SO Fuß 
tief. Das Dftfeewaffer ift weniger gefalzen, als das Waffer der 
übrigen Meere, weßhalb es in Falten Wintern nicht felten fo zufriert, 
daß man in Schlitten von Finnland nad Schweden, und über den Gund 
von Dänemark nad Schweden fahren kann. Auch ift, der vielen Zuflüffe 
füßen Waflers halber, die Farbe der Oſtſee heller, als die des Ozeans, 
und 1.000 Pfund Oftfeewaffer enthalten nur 12 Pfund Salztheile. 

Die Strandfeen (Daffe), welche an den füdlihen Küften dieſes 
Meeres liegen, haben füßes Waffer. Die füblichen Geftade des balti— 
fhen Meeres find flach, ftellenweife mit Dünen bedeckt, doch überall fo über 
dem Meeresfpiegel erhaben, daß Deichbau, wie er an den füdlichen Geftaden 
der Nordfee nöthig ift, hier nicht Statt findet. Ebbe und Flut der Oſtſee 
find fehr geringe. Der nördliche Theil der Oftfee, welcher von den Alande: 
infeln nordwärts liegt, heißt bottnifher Meerbufen; der große Meer: 
bufen, welcher ſich oftwärts tief in das Land hinein erſtreckt, finnländifcher 
Meerbufen, und der Bufen zwifhen Defel und Riga rigaifdher 
Meerbufen. Bon den großen Haffen an der Südküſte heißt das dftliche 
(im Süden von Memel) das kuriſche Haff, das zwifchen Königsberg und 
Danzig fih) ausbreitende das frifhe Haff, und das zwifchen dem Feft: 
lande und den Sinfeln Ufedom und Wollin, in welches die Dder fich ergießt, 
ſchlechtweg das Haff, zuweilen au das ftettiner Haff. Bon diefen 
Haffe der Ober wird der weitlihe Theil das Eleine, der öſtliche das große 
Haff genannt. An der Weftjeite, und an der ganzen Küfte von Finnland, 
find die Geftade diefes Meeres fehr zerriffen, und bilden viele lange Bufen, 
vor denen zum Theil eine ungeheure Anzahl von Fleinen Eilanden und 
Klippen (Scheeren) liegen. 


S. Der britifche Aanal oder la Manche. 


Der britifhe Kanal, zwiſchen Englands Südfüfte und Frankreichs 
nördlicher Küfte, erweitert fih, weftwärts von ber Straße von Dover oder 
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Ealais, allmählig mehr und mehr, und nimmt, fo wie an Breite, fo 
auch an Tiefe zu. In der Mitte der Straße von Dover beläuft ſich die 
Tiefe auf 25 Faden, etwas meiter weftwärts davon auf 21, und dann 
fteigt fie allmäplig von 25 auf 34, — 36, — 40, — 45, — 55, — 60 und 
70 Faden. Bon allen Meerestheilen der Erde wird der Kanal 
am meiften befhifft. Er hat faft durdhgängig fteile Küften, welde 
in der weftlichen, breiteren Hälfte zerriffener find, als in ber öftlichen. 
Außer vielen Klippen, an der weitlihen, franzöflichen Küfte, liegen vor der 
dftlihen Hälfte der franzöfiihen Küfte Sandbänfe von *, bis deut⸗ 
fher Meile Breite, während Großbritanniens füdlihe Küften Die 
vortrefflidften Däfen Haben. Go erklärt fid aus der Beihaf- 
fenbeit der Geftade, warum Großbritannien Franfreid, als 
Seemadt, fo weit übertrifft. Eine ftarfe Strömung des Ozeans 
gegen die Nordſee ift im Kanale merklich; fie ift fo ftarf, daß fie an 
einigen Gtellen der britifchen Küfte ®/, Meilen in einer Stunde beträgt. 
Auch die Flut ift im Kanale fehr hoch, und fteigt an der franzöſiſchen 
Küfte auf 18 bis 25 Fuß. 
Leuchtthürme und Leuchtfeuer find im Kanale: 
a) Auf der füdlihen (franzöfifchen) Küfte 10. 
b) Auf der nördlichen (britifhen) Seite 12. 


&. Der atlantifche Ozean, 


Der atlantifhe Ozean, in welchen der britifhe Kanal im Weiten 
übergeht, befpült Europa’s weitlihe Geftade, nämlich die Küften Portugals, 
die Wertfüften und Nordfüften Spaniens, und die weftlihen Küften Frank: 
reichs, Englands, Irelands und Skotlands. Diefer Ozean ftrömt gegen die 
genannten Küften von Südweſt her, weßhalb fie fteil, und da, wo die Strö- 
mung fie am ftärfften trifft, felfig, zerriffen und dur Brandungen gefähr: 
lih find. Der große Bufen diefes Ozeans, welcher zwifchen Spaniens Nords 
füfte und Franfreihs Weftgeftade breit und tief in das Land eindringt, 
beißt Bufen von Biscaya, und bei den Franzofen Golf de Gascogne. 
Er ift fehr tief, und feine Geſtade find fteil, mit Ausnahme der Küfte 
von den Pirenden bis zur Garonnemündung, wo die flachen, fandigen Küften 
mit Dünen bedeckt find. 


6. Das mittelländitche Meer. 


Das mittelländifhe Meer, zwifchen den drei Erdtheilen Europa, 
Afla und Afrika liegend, durh die Straße von Gibraltar mit dem 
atlantifhen Ozeane verbunden, hat dielängfte Küftenerftrefung und 
Die meiften Bufen und Häfen auf der Nordfeite, und bietet 
Daher denBewohnern Europa’s mehr Gelegenheit zum Verkehre 
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als ben Bewohnern der beiden andern Erdtheile, deren Geſtade 
es bejpült. Durch Italia und Sizilien wird es in zwei Hälften, die weft: 
lihe und Öftliche, gejchieden. Es ift fehr tief, befonders an der nördlichen 
Küjte von Afrika, wo mehre Stellen von 500 bis 850 Faden Tiefe ange: 
troffen werden; ferner im füdlichen Theile des Meerbufens von Lion (805 
Faden), zwifhen Korfifa und Genua (700 Faden), zwifchen Neapel und 
Sardinien (500 bis 800 Faden), und die größte Tiefe it am öftlichen Auss 
gange der. Meerenge von Gibraltar, wo fie 980 Faden, oder 5.880 Fuß 
beträgt. Die Inſel Sizilien und die Küfte von Afrika fcheinen 
einft zufammengehangen zu haben, und find noch jetzt durch eine 
Untiefe, welche vom weftlichen Theile Siziliens gegen Afrika fich erftreckt, 
in;Zufammendang. Diefe Untiefe des mittelländijhen Meeres 
liegt nur 8 bis 13, und an einigen Gtellen bis 40 Faden unter 
der Dberflähe, während die Umgebungen 140 bis 200 Faden 
und darüber unter der Meeresflädhe liegen. — 

Das atlantiihe Meer ftrömt durch die Straße von Gibraltar ziemlich 
ftarf in das mittelländifche Meer ein. Die Sage von einem Abfluffe des 
mittelländiichen Meeres in den atlantifchen Ozean in ber Tiefe, ift eine 
bloße Fabel, und als ſolche durch die neuern Unterfuchungen dargelegt, eben 
fo wie der fantafirte, fubmarine Zufammenhang der Alpe® mit den Gebirgen 
von Korfifa, durch die Meflungen engländifcher Marineoffiziere, als nicht 
vorhanden erwieien, vielmehr da, wo man Erhöhungen des 
Seebodens erwartete, gerade die größte Tiefe des Meeres 
gefunden worden iſt. Die öftliche Hälfte des mittelländifhen Meeres 
bildet mehre Bufen, und enthält eine größere Zahl von Inſeln, als die 
weftliche Hälfte. Der am weiteften in das Land eindringende Buſen ijt 
der auf der Ditfeite Jtalia’s, welcher das adriatifhe Meer beißt. Diefes 
Meer nimmt von Nordweften gegen Südoſten, alſo nach der Läns 
generftrecfung, regelmäßig an Tiefe zu, und it in feinem öſtlichen 
Theile tiefer, als in feinem weftlihen. Die tiefiten, gemeflenen 
Stellen find 466 Faden tief gefunden worden. 


Aegäilches Meer 


wird der Theil des mittellaͤndiſchen Meeres genannt, welcher, im Norden 
der Inſel Kandia, zwifchen der griechifchtürfifhen Halbinſel und Kleinafia 
biegt. Er ift voll größerer und Eleinerer Inſeln, weldye, zufammengenommen, 
der Archipelagus genannt werden. Die Küſten des ägätfchen Meeres 
find faft überall fteil und reih an Buchten und Meerbufen. Go wie das 
mittelländifche Meer, ift auch das ägäifche [ehr gefalzen. Sn 1000 Pfund 
Waller des erftern hat man 41 Pfund Galztheile gefunden, während eine 
gleich große Maffe des atlantifchen Ozeans nur 38 Pfund Galztheile ents 
biet. Ebbe und Flut find hier fehr unbedeutend. 
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J. Das Marmarameer. 


Das Marmarameer oder Mormorameer, mweldes ein Fleines 
Beden für fih bildet, vom fehwarzen Meere, mit welchem es durch den 
Bosforus oder die Straße von Konftantinopel zufammenhängt, 
Zufluß erhält, fließt dur den Hellespont oder die Straße der Dar 
danellen in das ägäiſche Meer ab. 


A. Das Schwarze leer. 


Das fhwarze Meer, weldhes von feiner Dunkeln Farbe feinen Namen 
erhalten hat, und zwifchen Europa und Afia liegt, erhält feine vorzüglichften 
Zuftrömungen aus Europa; ja fait von einem Fünftheile der 
Dberflähe Europa’s (von 32.000 Geviertmeilen) gelangt der Nieder: 
fhlag in daffelbe. Da das fchwarze Meer nur 8.700 D Meilen (nicht 
14.700, wie häufig angegeben it) groß ift, kömmt alfo auf 1 D Meile 
Mreeresoberflähe der Abflug von mehr als 31, D Meilen und fo ift’s 
natürlich, daß diefes Meer nicht ftarf gefalzen fein fann. Bon ben 
Geftaden find die nördlihen, von den Donaumündungen bis gegen den 
Kaukafus, flach, die füdlihen, vom Kaufafus an, Kleinafta entlang, höher 
und fteil. Im Frühlinge, zur Zeit der Schneefchmelze, empfängt der norb- 
weftliche Theil ziffhen den Donaumündungen und der Krimm ungemein 
ftarfen Zufluß, wird daburd erhöht und es findet dann ein Strömen 
von Norden nah Güden Statt, weldes die Fahrt von den 
Geftaden Südrußlands zur Straße von Konftantinopel begüns 
ftigt. Durch die Straße von Jenikale ift das fhwarze Meer mit 
dem afowfhen Strandjee, welcher feicht ift und wenig gefalzenes Wafs 
fer hat, verbunden. 


FSliefsende Gewäller. 


Don den fließenden Gewäffern Europa’s erreicht Feines bie 
Größe, welche die Niefenftröme der andern Erdtbeile haben; denn nur in 
der üjtlihen, zufammenhängendern Hälfte Eonnten größere Ströme fid 
entwickeln, im vielfach durchſchnittenen, weftlichen Theile dagegen nur kleinere 
fih ausbilden. Sämmtliche fließende Gewäfler Europa’s führen den auf 
diefen Erdtheil fallenden Niederfchlag theils dem Ozeane, theils den drei 
Binnenmeeren (der Dftjee, dem mittelländifchen und ſchwarzen Meere), 
theils dem kaspiſchen und einigen Fleineren Landfeen ohne fichtbaren Abfluß 
zu. Nur wenige (befonders im jüdöftlihen Europa) verficgen. 

Die Zahl der fämmtlihen fließenden Gewäffer Europa’s 
fann bis jett nicht genau angegeben werden. Ungefähr werden in Europa 
230.000 fließende Gewäfler fein, welche länger als 6.000 Fuß (eine halbe 
Stunde lang) find. Der Rein allein nimmt deren (mit der Schelde) 12.283 
auf. Die wenigften Flüffe und Bäche find zwifchen dem Uralfluffe und untern 
Driepr und im nörblichften Theile Rußlande, die meijten im Alpengebirge. 
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i AH. In das nördliche Polarmeer ergießen fi: 

1) Die Perzora, melde auf der Weftfeite des noͤrdlichen Ural ihren Urfprung 
bat, wird nicht weit von ihrem Anfange fahrbar, indem fie fehr wenig Fall 
und eine Ziefe von 4 bis 6 und mehr Faden batı Sie fließt durch große 
Moorflächen, ift den größten Theil ded Jahres mit Eis belegt, umfchließt 
viele Werder und theilt fib an ihrer breiten Mündung in viele Arme. Ihre 
Länge foll fih auf 150 Meilen und ihr Flußgebiet auf 3.050 Geviertmeilen 
belaufen. Bei Puftogorsf ift fie 1.800 Fuß, und bei ihrer Mündung drei 
Werfte breit, Zwiſchen der Petfchora und Wütſchegda beftebt durch die beis 
den Flüſſe Mülva (von denen die eine fih in die Wütfchegda, die andere 
fih in die Petfchora ergießt) eine Handeldverbindung, bei welcher die Waaren 
über die trennende Landftrede auf Wägen befördert werden. 

In die Perzora (fpr. Petfhora) ergießen fi: 

N. A. Die Ula, fahrbar; 

@. B. Die Iſchma, fabrbar. 

2) Der Mejen (Mefen), welder in den Moräften der fogenannten peczori: 
fben Steppe feinen Anfang bat, fließt in nordweftliher Richtung dem 
weißen Meere zu, ift fabrbar, wird aber wenig benugt. Nebenflüffe find: 

| 8. A. Die Walcha oder Wafchke, bei ihrem Anfange die Hdor genannt, 
ift gegen 30 Faden breit und 1 bi 3 Faden tief, und wird im Sommer 
von Heinen Booten befahren. 

8. B. Die Pefa, welche aus einem See entftebt, ift im Früblinge eine Werft, 
im Sommer gegen 1.200 Fuß breit und 3 bis 4 Faden tief. &ie wird 
zum Flößen benugt und von Booten befahren. 

“ Die Dwina, das heißt die Doppelte, wird durch die Mereinigung ber 
Suchona und des Jug bei Welifi Uftjug gebildet. Sie ift fchiffbar und 
erhält eine bedeutende Verftärfung durch die, ihr von der rechten Selte zus 
fließende, Wütfchegda, die durch den Rathbarinen= Kanal mit der Rama 
und durch diefe mit der Wolga verbunden if, Vom November bi8 gegen 
dad Erde ded April ift die Dwina zugefroren. Sie ergießt ſich unterhalb 
Arkhangel durch mehre mächtige Arme in das weiße Meer. Die Ruffen nen 
nen diefe Dwina die ndördfihe. Sie ift 100 bis 200 Klafter, und bei 
ihrer Mündung 4 bi8 5 Werfte breit. In ihrem ziemlich guten Waffer leben 
viele Fifche. 

Nebenflüffe find: 

8, A. Die Suchona, weldhe aud dem fubenfhen See fümmt, burdgängig 
fahrbar ift, und ein Bett von Überfandetem Thone, ohne Steinblöde bat. 
Bis zu ihrer Bereinigung mit der Dfolnaja Suchona heißt fie Rja⸗ 

bansfaja Suchona, dann erhält fie den Namen Niſhnaja Sudona, 
d. i. Nieder: Suhona Die Niſhnaja Suchona hat bei niedrigem 
Waſſerſtande 1 bis 3 Faden Tiefe und eine Breite von 96 bi 140 Faden. 
Bei hohem Waffer ift fie 200 Faden breit. 

N. B. Der Iug, deffen Urfprung auf der wochomſchen Landenge ift, bildet 
mit der Suchona die Dwina. Bei Nikolsk, wo er 21 Faden breit if, 
wird er fahrbar, weiter abwärt3 fteigt feine Breite auf mehr ald SO Fa: 
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ben. Im Sommer fann er nur von Fleineren Fahrzeugen benußt werden, 
im Früblinge aber fhwillt er bedeutend an. 


N. C. Die (obengenannte) Wütfchegda, der größte Zufluß der Divina, ent: 


fpringt nicht weit vom Anfange der Petfhora, und fönnte leicht durch 
mehre Bäche mit derfeiben verbunden werden. Sie ift von Seragowski— 
Sawod abwärts fahrbar, und trägt im Frühjahre Karbaffen, die mebre 
taufend Pud tragen. Sie bat feine Fälle und Klippen. 


8. D. Die Waga, melde von Uft:Padensfoi abwärts fahrbar ift ‚dient befon- 


ders im Früblinge, um Holz und große Boote nach Arkhangel zurbringen. 


N. E. Die Pinega, ift im Sommer faum fahrbar, im Frübiahre geht auf ihr 


4) 


1) 
2) 


3) 


4) 


viel Schiffbaubolz abwärts. 
Die Onega, fbiffbar und SO Meilen lang, ergießt fih in das weiße Meer. 


B. In die Dftfee fließen: 
Die Uleä, melde während ihres Laufes mehre Seen bildet. 


Die Newa, zu deren Gebiet vier große Seen, 

Der Cadogalee, 

Der Onegafee, 

Der Saimalee und 

Der Ilmenlee gehören. 

Der Ladogafee, welcher eine Fläche von 300 Geviertmeilen bededt, bat 
viele Untiefen und Klippen, weßbalb er fo gefahrvoll zu befchiffen ift, daß 
man, um biefen Gefahren auszuweichen, um feinen füdlichen Theil einen 
Kanal gezogen bat. Er nimmt viele Flüffe auf, 3. B. 

Den Swir, welcher aus dem Dnegafee fümmt, und auf eine Strede 
von 190 Werften fabrbar ift, welcher durch den ſwirſchen Kanal mit dem 
Fluſſe Sjas in Verbindung ftebt. 

Den Wolchow, welcher auß dem Ilmenſee entftebt, und bei Goftis 
nopel fo bedeutende Fälle bildet, daß in den Sabren 1818 bis 21 jährlich 
gegen 212 Barken verunglüdt find. 

Den Worem, welcher aus dem Saimafee abfließt. 

Der Dnegafee fann, der vielen Untiefen wegen, nur mit feinen Fahr⸗ 
zeugen befchifft werden. 

Die Narmwa oder Narwora, der Abfluß ded Peipusſee's, welche fi 
unterhalb der Stadt Narwa in den finnifchen Meerbufen ergießt, bildet ober: 
balb diefer Stadt einen Wafferfal, der auf 120 Fuß die ganze Breite deB 
Fluſſes durchfchneidet und gegen 25 Fuß boch ift. Bei dem eſthniſchen Dorfe 
Kulja müffen die Waaren ausgeladen und 6 bis S Werfte zu Lande fortge: 
fhafft werden. Am Wafferfalle find viele Sägemühlen, melde dad auf der 
Narwa berbeigeführte Holz ſchneiden. 

Die Düna, welde fi aus einem Sumpfe an der Weftfeite des Wol chon ⸗ 
kiwaldes entſpinnt und in einem, nach Norden geöffneten Bogen, mit 
Hauptrichtung von Oſt nach Wert, in den riga'ſchen Buſen, bei Dimamünde, 
fließt, wird nabe an ihrem Urfprunge fahrbar, bat aber ein im obern Theile 
an Felſen, im untern an Sandbänfen reiches Bett, tiber das fie, befonderd 
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im untern Theile, im Frühjahre, nach der Schneefchmelze, oft beraustritt. 
Die Düna ift mit dem Dniepr durch den 

Berefinalfanal verbumden, Ihr Gebiet foll einen Flächeninhalt von 
3.200 ©eviertmeilen haben, Die Düna wird von den Ruſſen weſtliche 
Dwina, von den Letten Daugama genannt, Bei Niga ift fie gegen 900 
und bei Dünamünde 1,700 Schritt breit. Gewöhnlich gebt fie im März 
auf und wird im November mit Ei8 bededt. , 

Nebenflüffe find: 


8. A, Die Desna ober Disna, 
R.B. Die Emwft, melde fehr fteinig ift, aber im Frühijahre zum Transport 


5) 


6) 
7) 


benugt wird, 


Der Memel oder Mijemen, — ſich in moraſtiger Gegend, etwas über 
6 Meilen ſüdwärts von Minsk, bei dem Dorfe Dolginowitſchi entſpinnt, 
bat, obgleich fein Anfang von feiner Mündung nur 60 Meilen entfernt iſt, 
einen 116 Meilen langen Lauf, fo daß alfo die Hälfte von feiner Länge auf 
die von ihm gebildeten Krümmungen fommt. Er wird fehr bald fchiffbar, 
durchfließt fumpfiged® Land, und wird von der rechten Seite durch 

Die (chiffbare Wilia, welche er unterbalb Kauen oder Kowno 
empfängt, bedeutend verftärft. Anderthalb Meilen weſtnordweſtlich (unter: 
balb Zilfit) tbeilt er fib in 2 Arme, von welcden der rechte, der Haupt: 
arm, Ruß, der linke, fchwächere, Arm die Gilge beißt. Das von beiden 
Armen und dem furifchen Haff eingefchloffene Dreieck, einſt Moraftland, ift 
jet fehr fruchtbares Waide: und Aderland. Die Gilge ift dur den Flei:- 
nen und großen Friedrihdgraben mit dem Pregel verbunden.‘ Der 
Zlächeninhalt des Memelgebietes fol fib auf 2.323 Geviertmeilen belaufen, 
Der Memel bildet einige Fülle und oberhalb Kowno hat er Untiefen. 
Der Pregel, welcher unterhalb Königsberg ſich in das frifhe Haff mündet, 
Die Weichfel, der größte von den Strömen, welche ſich in die Dftfee er: 
gießen, hat ihren Urfprung am nordweftlihen Fuße der Karpaten, am Berge 
Barania, und obgleich derfelbe nur 71 Meilen von der Mündung entfernt 
ift, doch einen 144 Meilen langen Pauf, und ein 3.664 Geviertmeilen großes 
Stromgebiet. Sie fließt zuerft in engem Thale nördlih, darauf in erwei— 
tertem Thale oftwärtd und dann wieder nordwärts. Ihr ganzes Gefälle, 
vom Anfange bid zur Mündung, beträgt 2.000 Fuß. Bei Krakau ift ihr 
Spiegel noch 670 Fuß über dem Meere, und von bier an ift fie ſchiffbar. 
Eine Meile unterhalb Mewe und zwei Meilen oberhalb Marienburg tbeilt 
fih die Weichfel in zwei Arme, von welchen der rechte, kleinere Arm dic 
Nogat und der Hauptarm die Weichfel heißt. Zwifhen Käfemarf und 
Sürftenwerder, das ift faft drei Meilen unterhalb (nordwärts von) Dir: 
ſchau, theilt fih die nur noch wenig über eine Meile vom Meere entfernte 
Weichſel abermals, und der dftlich fließende Arm wird die alte oder elbin: 
ger Weichfel, der weftlihe Arm die Danziger Weichfel genannt. Diefe 
ergießt fib unter dem Namen Neufabhrmwaffer bei Weihfelmünde in 
die Dftfee, während die obenerwähnten, öſtlichen Arme durch viele Mündun: 
gen in daß frifhe Haff fließen. Die vorzügliäpften Nebenflüſſe der Weichfel find: 


RA, Die Malinka (d. b. Himbeerwaffer). d. 


J 
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2. B. Die Przemſa oder Pryemza (fpr. Prſchemſa) entfpringt bei Ogrodzinice 
und mündet ſich unterhalb Gorzow. Im untern Theile ihres Laufes bildet 
fie die Gränze zwiſchen Schlefien und dem Freiſtaate Krafau, 

NM. C. Die Raba oder Rawa, melde vom nördlichen Abhange der Karpaten 
kommt, ergießt ſich unterhalb Uscie Solne. 

D. Der Dunajec oder Donajec, deſſen Urſprung am ndrblichen Abhange 
des Tatragebirges ift, wird von beiden Seiten durch mehre beträchtliche 
Bäche verftärft, und fließt bei Opatowier in die Weichfel. 

8. E. Die Nida entfpringt im Walde bei Perzini und mündet fih bei Nomwes 
miadfo Korczun, 

M.F. Die Wisloka, melde vom nördliden Abhange der Karpaten kömmt, 
mündet fi unterhalb Galuszowice. 

G. Der San oder Haan, welder vom nördlichen Abhange der Karpaten 
föommt, ift von Jaroslaw abwärts fahrbar, und ergießt fih bei Wulka⸗ 
Dombroma. 

8. a. Der Wislok-fFlufs mündet ſich öftlid von Debno. 

MR. H. Der Wieprj (dad beißt auf deutſch: wildes Schwein), weicher be: 
trächtlich ift, und von beiden Seiten durdy bedeutende Nebenbäche verftärft 
wird, mündet fich unterhalb Barowi, 

2. I. Die Pilica, ein beträchtliches Waffer, ift zwar nicht fahrbar, wird aber 
zum Holzflößen benutzt. Sie mündet ſich bei Mniszow. 


R.K.*) Der Narew entfpinnt ſich aus maldigen Sümpfen, ift im untern Theile 
feined Laufes fahrbar, und mündet ſich bei Moblin. 
M. a. Der Bobr, deffen Urfprung bei Klimomfa ift, durchfließt moraftige 
MWaldgegenden und mündet fi oberhalb Wizna. 
2, b. Der Bug, welder füdöftlih von Koltow entfpringt, ift im untern 
Theile feines Laufes fabrbar, und mündet ſich bei Sierod. 
N. aa. Der Muchawiec-Flufs entfpinnt fi aus einem großen 
Bruce, if mit dem Pinafluffe durch einen Kanal verbuns 
den, und mündet fi) bei Brzedc-Pitenäfi. 
- MR. ©. Die Whra, melde aud dem See bei Sfottau entfteht und im 
obern Theile ihred Laufes Soldau heißt. 


2. L. Die Byura, welche meiftend durch MWiefenniederungen fließt, entfpringt 
im Walde zwifchen Bgierz und Strpkow. | 

M.M. Die Drewenz, entfteht bei Nieder-Wola uud mündet öſtlich von Thorn. 

8. N. Die Braa oder Brahe, welche aus einem See nordöftlih von Rummels— 
burg entftebt, mündet fi) oberhalb Kordon und ift durch den bromberger 
Kanal mit der Netze verbunden. 


8) Die Leba, eim Küftenfluß, febr fiſchreich, entflebt aus einem See beim | 


*) Es werden, um Raum für eine größere Zahl deutſcher Flüſſe zu gewinnen und 
die Ueberſicht über diefelben zu erleichtern, diefelden nad ihren Einmündungen 
geordnet. Die Abfähe, welche Nebenflüſſe von Nebenflüffen anzeigen, werden 
leicht in die Augen fallen, 
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Dorfe Sanomw, und ergießt fih in ben Strandfee (Haff), welcher Leba⸗ 
See genannt wird. 

9) Der Cupow entfteht aus dem großen See Lupowske, ift ſehr fifchreich, 
bat viele Lachfe, Forellen und Maränen, und mündet fi in dad Haff, wel: 
ches gardenſche Gee genannt wird. 

10) Die Stolpe, bei ihrem Anfange Slupa genannt, entftebt au8 dem See 
Stolpe, ift ſehr fiichreih und auf zwei Meilen weit fdiffbar. 

14) Die Wipper entftebt aud dem dulziger See, fließt meift zwifchen Wäl- 
dern und Wiefen, ift filhreih und auf '/, Meile fchiffbar. 

12) Die Perfante entſteht aus dem perfanziger See, ift 4), Meilen 
f&iffbar und fifchreich, und ergießt fi unterhalb Kohlberg in’d Meer. 

13) Die Rega entfteht aus dem rigiger und klanziger See und ift von 
Labes an fahrbar, 

14) Die Oder wird durch den Abfluß dreier Quellen bei dem Dorfe Kofel, 
oftwärtd von Ollmütz gebilder, fließt bi8 Odrau in waldigem Thale und dann 
von niedrigen Höhen und Sümpfen umgeben, bi8 Ratibor, wo fie f&hiffbar 
wird, Bis über Kofel, Oppeln und Brieg hinaus reichen die waldigen Hügel⸗ 
rücken zu beiden Seiten des Fluffes, oberhalb Breslau aufhdrend, fpäter an 
einigen Stellen, wie bei Glogau, Kroffen, Sranffurt und Oberberg, ale 
niedrige, unbewaldete Anhöhen wieder erfcheinend. Bon Kroffen an abwärts 
bildet die Dder Werder, von Küftrin an theilt fie fi öfter, große Werder 
(3. B. daB große, urbar gemachte Dderbruch) umfchließend. Sie ergießt ſich 
in da8 frifhe Haff, und von diefem aus buch drei Mündungen in die 
Dftfee, fo daß die oͤſtliche Odermündung, zwifchen dem Feftlande und der 
Snfel Wollin, die Divenomw, die mittlere zwifchen den Infeln Wollin und 
Uefedom, die Smwine, und die weftliche, zwiſchen der Inſel Uefedom und 

dem Fefllande, die Peene beißt. Die Dder, welche von Oderberg abwärts 
fahrbar ift, und von Breslau abwärtd Kähne trägt, die 800 bis 900 Zents 
ner laden, empfängt ihre meiften Zuflüffe von der linken Seite. 


Sal der Oder. 


Es fiegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der Oder.. 1.705 
Die Oder bei Ratitorr . . . 552 
. Kol . 2. 0.506 
Brig .» ... 419 
Breilau . . 8370 
Groß Slogau . . 212 
Kroffen -. » » » 159 
Sranffurt . . . 116 


— 
111111 


Mebenflüffe find: 

2. A. Die Oppa, vom fchlefifh=mährifchen Gebirge kommend, ift bei ihrer 
Vereinigung breiter, ald die Oder, und wird durch den Zufammenfluß ber 
fhwarzen und weißen Oppa und der mittlern und Heinen Oppa gebildet. 
Sie mündet fi) bei Hoftialfomig. 

R. B. Die Oftrau oder Oftramwize mündet fi unterhalb Mährifh:Oftrau. 
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N.C. Die Olfa, Urfprung auf ben Karpaten, Mündung unterhalb Oberberg. 
8. D. Die Zinna bat ihren Urfprung auf den Wiefen von Kreuzendorf. 
N. E. Die Klodnitz oder wilde Alodnitz, unterhalb Kofel mündend. 

F. Die Hotzenplotz ergießt fi bei Krappig. 

G. Die Malapane, Urfprung auf der tarnowiger Hochflähe, Mündung 


unterhalb Oppeln bei Ezarnomwanz. 


®. H. Die Cchlefifche oder obere Neiffe, auch glatzer Neiffe genannt, 


entfpringt am Schneeberge 3.148 Fuß über dem Meere, durdhfließt den 
tiefen glatzer Gebirgskeſſel, aus welchem fie bei Wartha (von Feldwänden 
umgeben) beraustritt, "und mündet oberhalb Brieg. Die beiden Haupt 
quellen werden, ihre ftarfen Gefälles wegen, die ſchnellen Waffer genannt. 


Fall der Weiffe 


Es liegt über dem Meere Fuß. 

Der Urfprung der Neife . . . 3.184 
Die Neiffe bei Öl . : » . 903 

— — Marta .. . 744 

— — ber Stadt Neiſſe. 592 

— — ihrer Mündung . 440 


I, Die Olau, melde bei Neualtmannädorf 904 Fuß über dem Meere ent: 


fpringt, mündet bei Breslau, dad fie durchfließt, und wird auch Ohla 
genannt. 


K. Die Weiftritz oder dad Cchweidnitger Waller entipringt aus dem 


Rumpelbrunnen, am Brunnberge, 1.626 Fuß über der See, und 

mündet fi nordwärtd von Herrn Protfch, 

L. a. Das (triegauer Waller entfpringt oberhalb Neu-Reichenau 
aus dem Striejebörndl, an der fogenannten Gurgel, und 
mündet ſich bei Romberg. 


L. Die Katzbach, ein reißended Waffer, welche an der Schädelhöhe, 1.388 


Fuß über dem Meere entfpringt, */, Meile nordoftwärt? von Parchwig ſich 

mündet, bat ein ſehr ftarfe8 Gefälle und daher reißenden Lauf. Die 

Sranzofen wurden bier am 26ften Auguft 1813 gefchlagen. 

R. a. Die wüthende Neille, au der Jauerbach oder daß jauer- 
(che Waller genannt, mündet fi unterhalb Kroitfch. 

2. b. Daß Schwarzwalfer mündet fih*im Norden von Liegnitz. 


#.M. Die Bartfch, Urfprung zwifchen Miradt und Grabow, von Herrn: 


ftadt an fahrbar, ergiefßt ſich oberhalb Glogau. 


2. N, Der Bober entfpringt im Riefengebirge am Rehornberge, und mündet 


fih bei Kroſſen. Er richtef dur feine Ueberſchwemmungen oft große 
Verheerungen an. 


Fall des Bobers. 


Es liegt Über dem Meere Fuß. 
Die Quelle des Boberd . . 1.254 
Der Bober bei Bunzlau . . 737 


— — Sagan . . 300 


R. 
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2. a, Der Queis, welcher fehr beträchtlich ift, entfpringt in dem Thale, 
welches das Iſergebirge vom Riefengebirge fcheidet. 


. Die laulitzer oder untere Neiffe, welche bei Guben fahrbar wird, 


fommt aus dem Riefengebirge und ergießt fich oberhalb Fürftenberg. Bei 
Goͤrlitz ift fie 570 Fuß Über dem Meere. 


. Die Warta oder Warthe bat ihren Urfprung auf der tarnowitzer Hoch⸗ 


flähe, bei Kromolow, nicht weit vom Urfprunge der Pilica, fließt zuerft 

nordwärt8 und dann weſtwärts. Sie ift fahrbar, und da, wo fie in daB 

preußifche Gebiet tritt, 250 Fuß breit. Bei Küftrin, wo fie ſich mündet, 
bat fie 600 Fuß Breite. 

R. a. Der Mer mündet fi eine halbe Meile weſtlich von Dombie. 

8, b. Die Prosna oder Proszna ergießt ſich faft eine Meile. ſüdweſt⸗ 
lich von Peifern. 

c. Die Obra. 

R. d, Die Netze, entſteht aus dem See bei Brdow, bildet den Goplo> 
fee, ift durch den bromberger Kanal mit der Weichfel verbunden, 
fließt in weiter Wiefenniederung und mündet fi eine Meile ober: 
balb Landöberg. 

NR. a. Die Auddom oder Südde bildet. den DIENEN 
and mündet fich bei Usez. 
b. Die Drange ober Drage entfteht aus dem dratziger See. 


» Die Plöne, melde aus dem See bei Berlinden entftebt, den Plöne—⸗ 


See bildet, in die Madüre teitt und fih unterhalb Damm in den bamms 
ſchen See mündet, when über zwei Meilen lang und bis ®/, Meilen 
breit‘ iſt. 

Die Thna wer grofse Ihna, in niedrigen Ufern schnell fließend, in 
ibrem unterften Theile fahrbar. 


Zum Gebiete der Dder find auch die Gewäſſer zu rechnen, welche mit ders 
felben in das gleiche Haff fließen, alfo diefelben Mündungen in bie Din baben, 


naͤmlich: 
R.S. Die Ueker auch Mecker, von ben Umwohnern Uehkarausgeſprochen, 


entftebt aus dem Gee bei Alt Temmen, bildet den obern und untern 
UetersSee und den Blindow-See, und ergießt ſich unterhalb Helfer: 
mimbe in das Haff. Sie ift im mmtern Theile ihres Laufes für ziemlich 
große Kähne fahrbar. 


. Die Peene, welche in Medienburg entfpringt, bildet den malchiner und 


dei fümmmerowmfchen See, und kann von Demmin an mit GSeefchiffen 
befahren werden. Sie mündet ſich in das Haff. 


& 8 Die: Trebel, deren Urfprung bei der Stadt Grimm, nündet ſich 


bei Demmin. 
R. b. Die Tollenie, welche bei Neubrandenburg aus dem Tollenſee 
kbhbmmt, in Wieſenniederungen gen Demmin fließt, und fahrbar ge⸗ 
macht werden fünnte, ift ein beträchtlicher Bad. 


18) Die Recknitz entfpinnt ſich */. Meile nordöftlih ‚von Güftrow (in Meklen⸗ 
burg) in Wiefenniederungen, fließt, auf beiden Seiten von Wiefen begleitet, 
bei Damgarten in den Binnenfee. 
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16) Die Warnom entfpringt im DorfefGrebbin in Medienburg, bildet mehre 
Seen, wird umterbalb NRoftod 2.400 Fuß breit, erweitert fi) zum Haff, der 
Breitling genannt, und ergießt fich bei Warnemünde in’d Meer. Bon 
Büsow bis Roftod ift fie für große Kähne, von Roftod an für Seefchiffe 
fabrbar. 

MR. A Die Mildenitz, welche aus dem großen dameromwfchen See entfteht 

und mebre Seen bildet. 
B; Die Nebel, die aus dem walchwitzer See entftebt, mehre Seen bildet 
und die Stadt Güſtrow berührt, mündet fih bei Büsom, 

17) Dit Stepenitz entfteht fr dem oßtorfer See und ergießt ſich in bad 
Haff, welches daſſower Binnenfee heißt. 

18) Die Trave, Küftenfluß, ergießt fi bei Travemünde. 

M. A. Die Stecknitz mündet ſich '/, Meile oberhalb Lübed. 

19) Die Swentine oder Schwentine, welche aus dem plöner See fümmt 
und den Sanfer See bildet, mündet ſich bei Dietrichsdorf in den kieler 
Meerbufen. 

Bon der ſtandinaviſchen Halbinfel erhält die Dftfee viele Zuflüffe, welche 
meift, mit einander gleichlaufend, Richtung von Nordweſt nah Südoſt haben. 
Es gehören zu diefen Flüffen (Elfen): 

20) Die Motala-Elf, der Abfluß ded Wettern-See's, bildet die Seen 
Bor, Roren und Glan, mündet ſich bei Norföping, ift reih an Aalen 
und Lachfen und fann nicht befahren werben. 

31) Die Dal-Elf (d. i. Thalfluß), deren Anfang an der Gränze Norwegens 
iſt, bildet viele Wafferfälle, weshalb fie nur auf furze Streden befahren 
werden fann, obgleich fie der mwafferreichfte und größte Strom der flandina= 
viſchen Halbinfel if, Die Dal⸗Elf ift ungemein reich an Lachſen. 

22) Die Fjusna-Elf, welche einen ſchoͤnen Waſſerfall und mehre Seen bildet, 
hat ſehr ſchoͤne Ufer. 

28) DieNjurunva-ElE oder der Cjungan ergießt ſich füblich von Sundsvall. 

24) Die Indal-Elt bildet mehre ſchoͤne Waſſerfälle, unter welchen der 200 
Fuß hohe Wafferfall von Eds ſich auszeichnet. 

25) Die Angerman-Elf, welche mehre Wafferfälle bildet, fann im unterften 
Theile ihres Laufed von ben größten Kriegäfchiffen befahren werden. 

26) Die Umeä-Elf bilder mehre Wafferfälle und ergießt fich bei Umei. Der 
Fällfors, unweit Wanna, ift einer der merkwürdigſten Wafferftürze 
Schwedens. 

277) Die Skellltea-Elf, ein reißender Fluß, macht mehre hohe Fälle und bat 
viele Lachfe. 

28) Die Piteä-Elf if nur an der Mündung fchiffbar, und bildet daſelbſt 
einen Werder, Pitbeholm genannt. 

29) Die Luleä-ELE entfteht aus einem See an Norwegend Gränze, und bildet 
den größten Wafferfal Europa’s, welcher Niaumelſaskoes (d. i. der Ha⸗ 
fenfprung) beißt. Diefer Fall ift '/, Meile breit und 400 Fuß body. 

30) Die Lorneä-ELf entfteht auß dem See, welcher Torneä Zräsf beißt, 
bildet bedeutende Wafferfälle und mündet ſich bei Torneä. 

2. A, Der Mluonio bilder viele lange Wafferfälle. 
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C. In die Mordfee fließen: 


1) Die Bötha-Elf, welche aus dem MWenerfee fümmt, und. den berühmten 
Trolbättafall bildet, der dur den Trolhättafanal umgangen wird, 


2) Der Glommen oder Glaamen, welcher 20 Fälle bildet. 


3) Die Eider, melde durch den rendsburger Kanal mit der Oſtſee ‚vers 
bunden ift. 


4) Die Elbe, boͤhmiſch Labe, lateinifh Albis, entfpinnt fih auf der nas 
mworer oder Elb-Wieſe, auf dem Miefengebirge, befchreibt im Anfange 
ibred Laufes einen großen Bogen, und bat von ihrer Vereinigung mit der 
Moldau an (oberhalb welcher fie fahrbar wird) nordweſtliche Hauptrichtung. 
Sie bilder im Riefengebirge mebre Fälle, fließt bis Pirna ſchnell, und von 
bier bis zu ihrer Mündung (welche 12 Meilen unterhalb Hamburg ift) lang« 
ſam. Don Pardubis an wird fie mit Flößen, von ihrer Bereinigung mit 
der Moldau, bei Melnif, mit Kähnen, welche 2.000 Zentner laden, und 
von Pirna abwärts, mit fehr großen Elbkähnen befahren. Bis Hobenelbe 
it dad Thal wild und eng, von bier bis Gofefsftadt, zwar gebirgig, aber 
weiter, dann bis Kolin noch weiter, und weniger tief. Von Lobofis an 
fließt die Elbe in engem Gebirgätbhale, die Elbpforte genannt, bis obers 
balb Pirna die Uferböhen niedriger werden. Von der Mündung der Saale 
abwärts find die Ufer der Elbe meift niedrig, und an mehren Gtellen des | 
Unterlaufe® müffen die angrängenden Ländereien fogar durch Deiche gegen 
Ueberfhwenmungen gefchügt werden. Sie ift 155°/,. Meilen lang. 


Ball ber Elbe 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung der Elbe44. 220 L 
Die Elbe bei Hobenelbe  . -» x» . 1.446 
Meint :» 2 2 0. 46 
Schandau . . . +39 
Dreddten : . 2... 262 
Magdebug - » » 138 
der Havelmündung :. «+ 581; 
Boizendburg . » . .» 9 


Mebenflüffe der Elbe find: 

8. A. Die Adler, oder Erlitz, aub Orlice 

R.B. Die Iler, Itara oder Gezera, melde vom Iſerkamme des Rieſenge⸗ 
birges fümmt, und einen reißenden Lauf bat, ergießt ſich bei Alt-Bunzlau. 

2. C. Die Moldau, Witawa, Moldawa und Watawa, bat ibren Ur—⸗ 
fprung in fumpfigen Thalgründen zwiſchen dem Bretterberge, Schmwarzens 
berge und Bogelftein, auf dem böbmer Walde. Sie vereinigt fich bei 
Melnik mit der Elbe, welche dajelbft Peiner ald die Moldau ift, und 
fließt meiftens if engem Thale. Bon Budweis abwärts ift fie fahrbar 
für Kähne, welche 250. Zentner laden. 

Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 15 


| 
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‚ Gall der Moldau. 
E8 liegt tiber dem Meere Fuß. 
Die Moldau bei Friedberg .» 2. »: 2.066 
— — Bubmid .. 0.0. 1.183 
— — bei der prager Brücke 513 

N, a. Die Cufchnitj, welche bei ihrem Anſange Leinſitz beißt, mündet 
fib unterhalb Moldautbein. 

?. b. Die Wottawa, Wattawa, Ottawa oder Dttau, deren Ur—⸗ 
ſprung am Öftlihen Fuße des Rachelberges ift, minder fich bei 
Klingenberg. 

R. o. Die Safawa oder Safawa, deren Anfang nörblid von Saar, 

“mündet fi unterhalb Sazawa. 

8, d. Die Beraun, Beraunka, Sliefs, Mira, Mlye oder Stri- 
brka, wird durd die Vereinigung der Miet, Radbuſa und 
Bradlanfa bei Pilfen gebildet und mündet fi bei Königsfaal. 

D. Die Eger, Ogra, Ohre, Oharka, fateinifh Agra, entfpringt am 
norbweftlichen Fuße des Schneeberges, auf dem Fichtelgebirge. Die Quelle 
wird das Butterfaß genannt. Der Fluß ift febr reiffend, und mündet 
ſich bei Thereſienſtadt. ee 


gallder Eger 
Es liegt Über dem Meere: Fuß! 
Die Eger bei Hobenbrg . . '. 4.307 Tr 
— — Euer... his te“ N 
— — ibrer Mündung. . 385 
R. E. Die (chwarze Elfter bat ihren Urfprung- am Tannigt, einem wals 
digen Berge in der Dberlaufiß, und mündet fi) oberhalb Wittenberg; fie 
ift nur floßbar. 
®. F. Die Mulde oder Mulda, wird durch die Wereinigungöver jwidauer 
(oder weſtlichen) und freiberger (oder — Mulde gebildet, und 
ergießt ſich unterhalb Deſſau. 

G. Die Saale, welche im Weſten des drop Waldſteins, auf dem Fichtel» 
gebirge, entfpringt, bat nordöftlide Hauptrichtung, wird zum Holjflößen 
benugt, und ift, von Naumburg an, fabrbar. Sie ergießt ſich bei dem 
Dorfe Saalborn, oberhalb Batbi, etwa 400 Fuß breit. 


Sallder Saale | 
Es liegt Über dem Meere — Fuß. 
Die Duelle der Saaglee..... 2 2. 25 * 
Die Saale bei’ Sof, unter der Brüde . 1.431 
— — Saalfeld, unter der Brüde 683! 
— — Rudolſtadt.. 590 
— — Jenaa401 
— — Salle. 282 
8. a. Die Schwarza, welde. ihren, Uefprung nordmwärts Santa, am 
thüringer: Walde, bat, fließt in engem,;romantifihem Thale, und 
mündet fih beim Dorfe Schwarza, oberhalb’ Rudolſtadt. Sie führt 
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7 Sand und hat fo dunkle Waffer, daß man im Arüblinge beim 
Eisgange das Eid der Schwarza leicht vom Eife der Saale und 
‚ihrer Nebenflüffe unterſcheiden fann. 


Fall der Shwarza. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 

Die Quelle der Schwarza . 2.692 

Die Schwarza bi Shadbab . . 1.061 

— — Shmarburg . 877 

— — ihrer Mündung 648 
x. b. Die Orla,. deven Urfprung bei Zriptis ift, ergießt ſich unterbalb 

Freienorla, Orlamünde gegenüber. 

, Die Ilm emſpringt in der Nähe des Finfterberge®, aus dem Ilm⸗ 
brunnen, auf dem tbüringer Walde, ımd mündet fich eberbalb Köfen. 


Kallder Ylm 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Slim bei Slmenau . . . . 1.430 
— — Kranichfeld . . 969 

— — Weimar 648 

— — der Mündung . - 363 


d. Unftrut, lateinifb Onestrus, im 10ten Zabrbunderte Une: 
firud, Urfprung oberhalb Dingeljtedt im Eichöfelde, Mündung bei 
Naumburg. Von Artern abwärts ift die Unftrut fahrbar gemadt 
und es find 12 Schleußen an derfelben angelegt. 


galt ber Untrnt, 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Unſtrut bei Merrleben . . . 634 
— — Oldisleben.415 
— — ihrer Mündung . 303 


R. aa. Die Gera bat doppelten Urſprung am Schneekopfe auf dem 
tbürringer Walde, und mündet fidy bei Gebeſen. 


Fall der Gera. 


Es liegt über den Meere Fuß. 
Die Quelle der Gernnn22369 
Die Gera bei Blaue ». : -: » . 1031 

— — Arnſtadt a —— 864 


— — EM =. 619 

R. aaa, Die Wipfra oder Wipper entforinge "/, Meile von 

Ilmenau und mündet ſich unterhalb Fifchleben. 
8, bbb. Die Apfelftädt, welche am Sperrbügel entfpringt, 
munder ſich zwiſchen Ingersleben und Städten, fie liegt 
° bei Hobenfitihen 3.068 und‘ * Wechmar 911 Fuß über 

| dem Meere. 

® 2. bb. Die Gelbe, welche bei Holzthalleben entfpringt, theilt fich 
oberhalb Klingen und Greuſſen in drei Arme, von denen ber 


| 15 * 
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rebte DbersHelbe, der mittlere die Lache und der finfe 
Helbe beißt. 

ec. Die Wipper bat ihren Urfprung im Eichöfelde,. bei Stabt 
Worbis, und ergießt ſich bei Sachſenburg. 

dd. Die Helme fümmt vom füblichen Fuße des Harzed, durch⸗ 
fließt die goldene Aue und mündet ſich oberhalb Allſtädt. 
Der rechte Nebenarm, welcher fi oberhalb Brüden von der 
Helme trennt, und bei Miedburg mündet, beißt die Pleine 
Helme. : 

f, aaa. Die Zorge entfprinat mweftlih von Bennedenftein, im 
Harze, und mündet fib unterhalb Heringen. 

R. d. Die Ellteroder weifse&lfter beißt bei ihrem Anfange kleine 
Elfter, entfpringt öftlib von Aſch in Böhmen beim Dorfe Him» 
melreih, bat bis Peinzig nördlihe, und von da bis zur Mündung, 
oberbalb Halle, mweftlihe Hauptrichtung. 


Fall der Elfter. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 

Die Meine Elfter an der Gränze von Böhmen und nn . 1.503 

Die Elfter an der Brüde in Delind . .. . . . . 1.169 

— — — Plaunnn 990 

— bei Leipzig .. a 
N. aa. Die gannagemeinerbach — das Schwarywaffer 
entſpringt in dem Walde oberhalb Landsgemein und mündet 

ſich bei Adorf. 


Fall des Schwarzwaſſers. 


Es liegt Über dem Meere Fuß. 
Dad Schwarzmwaffer im Dorfe Unter:-Erlbab . - . 1.592 
— — bei der Mündung in die Elfter . 1.368 


RM. bb. Die Pleiffe, die auf den Höhen bei Neumarf und Eberds» 
brunn entfpringt, mit nördlicher Hauptrichtung, mündet fich 
bei Leipzig. 

NR. aaa. Die Parthe entfpringt im foltiger Walde und mündet 

fih bei Leipzig. 

NR. cc. Die Salza, weldhe, bei Hergisdorf, aus der Vereinigung 
bed böfen Baches mit dem Klipperbache bervorgebt, 
bildet den füßen See und den falzigen See und ergießt 
fih bei Salzmünde. 

dd. Die Wipper wird durch die Vereinigung der alten Wipper 
mit der ſchmalen Wipper, oberhalb Wippra gebildet und 
mündet ſich oberhalb Bernburg. 

2. e. Die Bode gebt aud der Vereinigung der warmen und falten 
Bode, zweier Bäche, melde an der Dftfeite des Brockenfeldes 
entfpringen, bervor; wird bei Quedlinburg wilde Bode genannt, 
und ergießt fih bei Möndhen-Nienburg. 

R. aa. Die Rappbode entfpringt bei Bennedenftein. 
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bb, Die Cupbode. 
cc. Die Selke entipringt im Weften von Güntersberge, bei 
Friedrichſsrode, und mündet ſich bei Wegeleben. 
£, dd, Die Holzemme entfpringt an der Ditfeite der Heinreichöböhe, 
durchfließt die Hölle, und münder fich bei der Kukuksmüble. 
®. H. Die Ohre oder Ohra nimmt dad Waffer von den Kanälen des Drom⸗ 
lingd auf und fließt bei Nogäg in die Elbe. 

N. J. Die Ihle entfpringte bei Lübard und mündet fib in den plauer Kanal, 
durch welchen ihr Waller in die Elbe gelangt. 

8. K. Die Tanger, deren Urfprung beim Vorwerfe Dolle ift, ergießt ſich bei 
Tangermünde. 

R.L. Die Havel entftebt aus dem kleinen Bodenfee, eine Meile nordweſt⸗ 
lich von Neu Strelis, bilder eine Reihe beträchtlicher Seen, welche fie mit 
einander verbindet, z. B. den Käbelick-See, den ZugensGee, ben 
Zätben:See, den uferinfhen See, den großen Labus-See, den 
Woblig:See, den bimmelporter See, und ift ſchon von Fürften» 
berg an für große Kähne fabrbar. Sie fließt zmwifchen niedrigen Ufern 
langfam, und ift filhreih. Bis Spandau ift ihre Hauptridhtung füdlich; 
von bier bis zu ihrer Mündung, unterhalb Havelberg, befchreibt fie einen 
weiten, nach Norden geöffneten Bogen. Durch den Finowkanal ift fie 
mit der Oder verbunden. Bei Spandau nimmt fie 
8, a. Die Spree auf, deren Urfprung auf dem laufiger Gebirge bei 

Gerddorf, '/, Meile nordöftlid von Rumburg, der Spreebrunnen 
beißt. Vom Schwielung-See abwärts ift die Spree für große 
Kähne fahrbar. Durh den Friedrich-Wilhelmskanal if 
fie mit der Dder verbunden. Zwifchen Kottbus und Pübben durch⸗ 
fließt die Spree in ſehr vielen Armen eine weite, bruchige Gegend, 
den Spreewald. 

R. aa. Der Pankombach oder die Danke mündet fih in Berlin. 

L. bb. Die Nuthe entfpringt bei Dennewig, beißt bis Jüterbogk 

Rohrbach, und mündet ſich bei Potsdam, 

R. b. Der KRhin oder Rhien, welcher aus dem rheinsberger See ents 
ftebt, mehre Heine Seen und auch den ruppiner See bildet, 
fließt unterhalb Rhinow in den Gülp-See. 

R. c. DieDoLle, die bei Dammwalde entfpringt, mündet fich bei Veblegaft. 

NR.M. Die Stepenitz, melde ſich füdlih von Meienburg entfpinnt, mündet 
fih bei Wittenberge. 

R.N, Die Elde entfteht aud der Mürig, bildet den beträdhtlihen Kdlpins®ee 
und Fleſen-See, dann den plauer See, fließt durch ebene, moraftige 
und wiefige Segenden, und kann leicht bid zu ihrem Unfange für große 
Flußkähne fahrbar gemacht werden. 


Fall der Elde. 

Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Mur . 2 2 2 22. 6 
Die Ede bei YüE . 2: 2 2. 0.175 

— — GOrmbon . » 2... 62 
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2. O. Die Jeetze, Jetze oder Jetzel entfpringe bei Alt-Ferchau und minder 


fi) bei Hitader. 


R. P. Die Hude, melde aus dem Dümmerfee entfteht, mündet ſich oberhalb 


Boizenburg. 
L. a. Die Rögnitz fließt von der Stör ab. 


M.Q. Die Boitze, deren Urfprung bei dem gleichnamigen Vorwerke ift, mündet 


fih bei Boizenburg. 
R. Die Stecknitz ergießt fich bei Lauenburg. 


2. S. Die Ilmenau bat nördliche Richtung und mündet ſich im Norden von 


Winſen. 


M. T. Die Alfter, welche aus der Vereinigung der alten Alfter mit der 


neuen Alfter erwächſt, mündet fich bei Hamburg, 

5) Die Wefer, lateiniſch Bisurgis, Wisurgis, Wisera und Wisura, 
aldeutfh Vilurgcha, wird im obern Drittheile ihres Laufes Werra ges 
nannt, und durch den Zufammenfluß von 5 Meinen Bächen, am Südabhange 
des thüringer Waldes, gebildet. Als Hauptquelle der Werra, und ſomit als 
eigentlicher Urſprung der Weſer, iſt das Saarwaſſer, welches . Meile 
weſtlich von dem Städtchen Steinheide entſpringt, zu betrachten, Die Haupt⸗ 
richtung der Weſer iſt, mit dem Laufe der Elbe und Oder gleichlaufend, von 
Südoſt nach Nordweſt. Von Münden an, wo die Werra von der linken 
Seite die Fulda aufnimmt, erhält der aus dieſer Vereinigung bervorgebende 
Fluß erft den Namen Wefer. Bis oberhalb Minden fließt die Weſer durch 
bergige, von hier abwärts, durch ebene Gegenden. Bon der Huntemündung 
abwärtd umfchließt fie einige Werder, und ift, bis Elsfleth aufwärts, für 
Seeſchiffe fahrbar, während fie bi8 Münden aufwärts? Kähne von 2.000 
Bentner Ladung trägt. 


Fall der Weſer. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Saar . . „ 2.179 
Die Quelle der naffen Werra . . 2,109 


Die Werra bei Eisfed . . . . 143 
— — Hildburghaufen . 1.148 
— — Meinungen . . . 882 
— — Vach..77238 
— — Krubug . » . 613 
Die Wefer bei Rinteln . : ...19 


Mebenflüffe der Wefer find: 


M.A. Die Schleufe ift dei ihrer Mündung, oberhalb Themar wafferreicher 


als die Werra. 
B. Die Hafel, in ihrem Anfange Sauter genannt, welche von der rechten 
Seite die Schwarze empfängt, mündet fi oberhalb. Meinungen, 


C, Die Schmalkalvde. 
®. D. Die Felda, mit nördlicher Richtung, mündet fi oberhalb Vach. 


E. Die Ulfter, mit nördlicher Richtung, S'/; Meilen lang, ergießt fih un⸗ 


terhalb Bad, 
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Es liegt Über dem Deere Buß. 
Die Ulfter bei Zanın . . . .. 1020 
— —  Butlaor 2 2.2.7556 

— — Dferbädorf . . . 666 


N. F. Die Hörtel wird durch die Vereinigung dreier Bäche (von welchen der 
füdtichfte die Leina) gebildet, und ergießt ſich */, Meilen unter @ifenad. 

8. G. Die Sontra mündet fih bei Efchmwege. 

8. H. Die fulda, deren Urfprung am Nordabbange des Nöngebirges ift, bat 
nördliche Richtung, it von Hersfeld an für Fleinere, von Kaffel abwärts 
für größere Kähne fahrbar. Bei Münden ift ihre Vereinigung mit der 
Werra. 

L. a, Die Eder, deren Urſprung am Ederkopfe ift, mündet ſich 1*/, Meilen 
oberhalb Kaſſel. 

R. aa. Die Schwalm entfpringt am ndrdlichen Abhange des Vo— 
gelögebirge® und ergießt ſich bei Altenburg. 
1. Die Diemel, deren Urfprung 1°/, Meilen weftlih von Korbach, ergießt 
fib bei Karlshafen. 

R. a. Die Twifte, entfpringt am Fuße eined Berged unweit Helmſcheid. 

8. K. Die Bever treibt viele Mühlen und ergießt fi bei Beverungen. 

L. Die Emmer, entfpringt am Oſtabhange des teutoburger Waldes, führt 

Goldfand und mündet fi °/,; Meilen füdwärts von Hameln. 

M. Die Werre, Were oder Werne entfpringt bei Ober⸗Weren. 

R. N. Die Aller, lateinifh Alara, welche ſich nad 33 Meilen langem Laufe 
unter Verden ergießt, meift zwifchen niedrigen, wiefigen Rändern fließt, ift 
von Zelle abwärts fahrbar. 

L, a. Die Ocker entfpringt am weſtlichen Hange des Bruchberges im 
Harze, bat nördlide Richtung, und ift, von Braunſchweig ab, 
fahrbar. 

N. aa, Die Ille, entſpringt auf der Oſtſeite des Brocken, tritt bei 
Slfenburg aus dem engen Thale in das Flachland, und er» 
gießt fich oberhalb Wolfenbüttel. 

L. b, Die Fufe ergießt ſich bei Zelle. 

€. Die feine, deren Urfprung bei dem Dorfe Breitenbach, nicht weit 
von Stadt Worbid, fließt zuerft weitlid, dann nördlich, und ist von 
Hannover an fahrbar. 
R. aa. Die Nuhme mündet fih unterhalb Nordheim. 
R. aaa. Die Oder, deren Quellen im Oderteiche zufammenfließen. 
R. bb. Die Innerfte entfpinne fih füdlih von Klausthal, und 
ergießt fich unterhalb Sarftädt; in ihrem Waffer fünnen 
feine Fiſche ausdauern, und wenn das Federvieh es ges 
nießt, fo befümmt es frampfbafte Zufälle, Pferde, Rinder 
und Schafe fünnen dad Waifer ohne Gefahr faufen. 

R.O, Die Wümme, 15 Meilen lang, entfpringt bei Haverbef, fließt durch 
mebhre Moore, wird bid 200. uf breit, beißt die feßte halte Meile ibre# 
Laufed Lefum, und ergießt fih bei Vegeſack. 
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2. P. Die Hunte, welde nördliche Hauptrichtung bat, ift von Oldenburg ab 
“ fabrbar und mündet fih bei Elsfleth. In ihrem Laufe bilder fie den 
Dümmerfee. 

6) Die Ems entfpinnt fi auf der fenner Haide, aus einer bruchigen Stelle, 
beinahe 2 Meilen nördlih von Paderborn, fließt zuerft gen Welten, und 
darauf nach Norden, vielfach ſich windend, und fhon vom Reine ab fabhrbar. 
Bei ihrer Mündung in den Dollart ift fie 300 Ruthen breit, und ihr unterfter 
Theil von Deichen eingefaßt. Bis Halte wirken Ebbe und Flut auf die 
Ems und von Weener an gegen das Meer bin ift dad MWarfer falzig,. 

2. A. Die Werfe entfpringt nordöftlihd von Bedum und mündet ſich 1 Meile 

nordnordöftlid von Münfter. 
B. Die Ahe oder Schönebeeke entipringt am Baumberge und ergießt fich 
gegenüber von Greven. 
M.C. Die Bever fümmt vom teutoburger Walde und mündet ſich gegenüber 
pon Hembergen. 
D. Die hopfter Aa entfpringt eine Meile füdöftlih von Ibbenbühren. 
M. E. Die Haale, fließt zuerſt nördlich, dann weſtlich; und ergießt ſich bei 
Meppen. 
F. Die Edda, welche bei Leerort mündet, iſt im unsern Theile ihres Laufes 
fobrbar. > 

T) Die Qunfe, ein Küftenbach, ergießt fich in die lauwer Zee. 

8) Der Rein, häufig, unrein, Rhein gefchrieben, entftebt an der Dftfeite des 
Gotthardgebirges aus dem Toma:See, und raufcht, ald überaus klares Bäch⸗ 
fein, fchäumend über die Halden ded Sirmadun, in felfigem Bette, herab, 
von den Bewohnern des tavetfcher oder tujetfcher Thaled, Rein de 
Zoma genannt. Der friftalhelle Rein d’Urfera vereinigt fih bei Ebias 
mut (fpr. Schamutt) oder Tſchamot, von der linfen Seite, mit dem Reine 
de Toma. Bon bdiefer Vereinigung an beißt der Bach zuerſt Rein de 
Tſchamot, dann (im tavetfcher Thale) Rein Tujetſch, darauf Rein 
Surfelva, oder au häufig Vorderrein, und erſcheint al# dad Dauptges 
wäffer des Zbales, welchem von beiden Seiten mehre Gemüffer zufließen, 
bie, wenn fie reines, flares Waffer haben, fanımtlih den Junamen Rein 
erhalten, 5.8. Rein de Magels, Rein de Kornera, Rein de Mila, 
Nein Perdatfch,oderdv’Nalps, Reindelavalb®ierm (ſpr Dſchirm), 
Mein de Straem (fpr. Strim). Rein de Medels (falſchlich Mits 
telrein genannt), und Mein Bal. Nicht reine Zuflüffe, 3. B. bie 
Sfapvrin, erbalten den Zunamen Rein nit. 

Daß der Rein aus drei Quellen, dem Vorderreine, Mittelreine und Hins 
terreine entfpringen fol, findet man häufig, aber wo ift der Mittefrein ? und 
fann man fo flarfe Bäche, wie der Vorderrein und Hinterrein find, in welche 
ſich taufend Heinere Gewäſſer ergoffen haben, Quellen nennen? Diefe foge: 
nannten Quellen find bei hohem Waffer fo ſtark, als der Nedar oder die 
Saale, ja noch ftärfer an ihrer Mündung. 

Vom Urfprunge an ijt des Reines Hauptrichtung oftnordöftlih, über 
Reichenau binaus bi8 gegen Chur, dann nordmärtd bis zum Bodenſee, in 
welchen der Rein fich ergießt, dan er aber niht durchfließt, wie ed oft heißt. 
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Vom Audtritte aus dem Unterfee bis Bafel fließt der Strom weſtlich, von 


bier bi8 Mainz nordwärts, und von dort an bis zu feinen Mündungen hat 
er nordweftliche Hauptridtung. Eine halbe Stunde unterhalb. Schaffbaufen, 
beim Sclößchen Laufen, flürzt der Rein fehr breit, 60 bis 65 Fuß bodh, 
über eine Felfenwand berab, und bildet den berühmten Reinfall; bei Laus 
fenburg drängt er fich zwifchen hoben Felfenmaffen tofend hindurch, und bildet 
einen die Schifffahrt bemmenden Sturz. Bei Reinfelden ſchäumt er durch 
eine Stromenge, und bildet einen Strudel, welcher der Höllenhaken ges 
nannt wird. Bon Bafel bi Mainz ift das Thal weit, die Ufer find meift 
niedrig, und der Strom theilt fih bis Germersheim in viele, fidh bald wieder 
vereinigende, und wieder fich trennende, Arme, wodurd eine große Zahl von 
Werdern umfcloffen wird. Bon Germerdheim bi8 Mainz fließt er meift 
ungetbeilt, aber in ftarfen Krümmungen. Bon Bingen bis. Koblenz ift das 


Thal von felfigen Bergen begränzt, und an den meiften Stellen fo enge, daß 


außer der Landftraße wenig Raum übrig iſt; von Koblenz bi8 Bonn wird 
ed allmäblig weiter, und dann geht es in eine weite Niederung des Flach» 
lande# über. ö 

Bei der Sternfchanze theilt der Strom fih in zmei Arme, von wels 
den der linfe der Hauptarm ift, und die Waal beißt. Die beim Theilungds 
punfte 105 reinifche Ruthen breite, Waal nimmt *9*/;oo der gefammten 
Waffermenge des Stromes mit fih. Der rechte, Fleinere, 57 Ruthen breite 
Arm bebält den Namen Rein. Eine balbe Meile oberhalb Arnheim theilt 
der Rein ſich wiederum in zwei Arme, von welchen der rechte, Fleinere, Yifel 
(fpr. Eifel), der finfe Rein heißt. Die Vifel, am Theilungspunkte faft 
30 Rutben breit, nimmt °?/;oo0 von der Maffe ded noch ungetheilten Stromes 
mit fib. Der linfe Arm (der Rein) ift im Theilungspunfte 60 Rutben 
breit, wendet fihb von Arnheim weftwärts, und theilt fi dann wieder, ober⸗ 
balb Wyd, in zwei Arme, von welchen der linfe der größere ift, und Led, 
ber rechte frummer Rein genannt wird. Diefer frumme, durch die Theis 
lungen fo gefhwächte, Nein fließt gen Utrecht, wo er ſich in die Vecht, 
welche nördwärt# in die zuider Zee fließt, und in den alten Rein, ber 
weftnordweftlich gen Leiden fließt, theilt. Der alte Rein mündet fich ſeit 
1807 unter 22° 2° 40° ®,, und 52° 12° 30° 3. in die Nordfee, 

Die Breite ded Reinftromes beträgt furz nad feinem Urfprunge 
3 bi8 15 Fuß, da, wo er aus dem Unterſee tritt, bei Stein 250, bei Schaff⸗ 
baufen 340, in der Stromenge unterhalb der Brüde von Laufenburg nur 
etwa über 50, und eine viertel Stunde unter diefer Brüde 750, bei Bnfel 
750, bei Neuenburg gegen 3.000, bei Mannheim 1.000 bi8 1.200, bei 
Mainz, am obern Theile der Stadt, 1.800, am untern Ende 2.500, bei 
Bonn zwifchen 1.150 und 1.340, bei Köln 1.500, bei Düffeldorf 500 bis 
1,260, oberbalb der Theilung 2.000 Fuß. 

Die Tiefe de Stromes ift zwifchen Bafel und Breifach in der Strombahn 
3 bis 10 Fuß, zwiſchen Breifah und Straßburg 3'/, bi8 12, zwiſchen 
Straßburg und Mainz 5 bis 24, zwifhen Mainz und Bonn 6 bis 29'/,, 
bei Bonn 10%, bi 15, zwifchen Bonn und Köln 6 bie 21'/,, bei Köln 
jwifchen 9", und 13'/,, zwifchen Köln und Mühlheim 6'/, bis 13, bei Mühl: 


beim 7 bis 22*/,, zwifchen Mühlheim und Düffeldorf 5'/, bis 26'/,, bei 





2854 Dritte Abtheilung. Guropa, fließende Gewäffer, Rein. 


Düffeldorf, am obern Theilo der Stadt, 51, am unternsXbelle 15°, von 
Düffeldorf bid Kaiferömertb 6 bis 18 Fuß. Da wo der Mein-oberbalb der 
Sternſchanze ſich theilt, if die feichtefte Stelle 5, die tieffte 36 Zuß. 

Erft von Bafel abwärts wird der Rein mit größeren Kähnen befahren. 
Abwärts von Bafel bi Straßburg laden die Kähne 500 bis 600 ‚Zentner, 
‚aufwärts, imo fie.von Menfchen gezogen werden, nur ein Drittheil fo viel. 
Die Fahrt gegen den Strom wird beim Reine die Bergfahrt, oder zu 
Berg, die Fabhrt mit dem Strome die Thalfahrt genannt, Die Käbne, 
welche zwifcben Straßburg und Mainz gebraucht werden, fünnen 2.000 bis 
2.500 Zentner laden. Um auf diefer Strede eine Ladung von 2,000 Zent⸗ 
ner zu Berg zu. zieben, werden gegen 30 Menfchen oder 7 bis 8 Pferde 
erfordert. Bon Mainz bi Köln fünnen die großen Fahrzeuge 2.500 bis 
8.500 Zentner daden. Seit einigen Jahren fahren von bier abwärts auf 
dem Reine Dampffhiffe. Von Köln an kann der Mein mit Seefchiffen be 
fahren werden. Außer den Kähnen geben, jedoch nur ſtromabwärts, auf dem 
Meine viele Flöße, welche oft fehr groß find. Haft durchgängig ift das linfe 
Ufer des Reines böber als das rechte. 

Der Rein ift 190°), Meilen lang, und fann faft auf ?/, feiner Länge von 
großen Kähnen befabren werden. Er it Europa wichtigſter Strom, 
und wenn er gleich an Länge des Laufed und an Mächtigfeit von der Wolga 
und Donau übertroffen wird, ftebt der Verkebr, auf beiden Strömen zufams 
men genommen, dem Verfehre auf dem Reine weit nad. Kein Stromgebiet 
Europas bietet einen ſolchen Wechſel von Landfchaften und eine fo dichte 
Bevölkerung dar, ald das Gebiet des Reinftromed. Ohne die Schelde nimmt 
der Rein 11.853, und mit berfelben 12,283 Zuflüffe auf, wobei. aber die 
ganz Heinen nicht gerechnet find, 

Fall des Reinftromes. 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Urſprung des Reins77240 
Der Mein bei Chbiamut . . . . 5.365 
— — Difentid . . . . 8.550 
— — J3Jlanz. . . 22210 
— — Meihenau . . . 1830 
Der Bodenfer . a re ie 
Der Rein bei Schaffbaufen . „ 1.183 
— — der Aarmündung 956 
— — Ball . 2.2... 02 
— — S8dl . 2 22.0 44 
— — Mannheim . . . 284. 
— — Main. . 2.2.2.2. 36 
— — SRoblen . . ...18 
— — Sin . .» . . 0.10 
— — Anbim . . . . 30 
Außer den oben angeführten Duellbächen fließen in den Rein: 
MR: A. Der lognäzer oder lugnezer Rein, auch Glenner genannt, münbet 
unterhalb Stanz, und bilder drei ſehenswerthe Wafferfälle, den einen nicht 
weit vom Urfprunge, die andern in der Mitte ded Laufes. 


C 


— 
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- Der ſavier Rein, auch rabiufa Rein. 


Der Hinterreim oder domletfchger Rein, — aus dem Pa— 
radies- oder Reinwaldglättſcher fümmt, minder ſich bei Reichenau. 
®. a. Die Nolla, ſchmutziger, reißender, fchlammführender, verheeren⸗ 
der Bad, | 
R.b. Die Albula entftehbt aus einem See auf dem Bergſoche Albula. 
R. aa. Das dDavoier Landwalfer, welches aus dem davofer 
See entitebt. 


. Die Pleffur, deren Urfprung am Kafanna und Strela ift, mündet 


2. Meile unterhalb Chur, und ift fehr reißend, 

Die fandquart, deren Urſprung im Sardasfatbale, am-Nordabbange 
des Selvretta, ift 7 Meilen lang, durchtobt da8 Prättigau, und 
mündet bei Malans. 


. Die Tamina entfpringt im Kalfeuferthale au dem Sardonaglättfcher 


und mündet fi) bei Ragap. 


. Die ILL, deren Urfprung am Nordabbange ded jamtbaler Serners, 


ift 12 Meilen fang. 

Der Bodenſee, 1.255 Fuß Über dem Meere, bat 26'/, Meilen im 
Umfange, und ift von Bregenz bis zur Mündung der Stodah S®/,,, von 
Bregenz bi8 zur fonftanzer Brüde 6'/, Meilen lang. Seine Breite be: 
trägt zwifchen Rorſchach und Friedrichshafen 2'/,, von Arbon nach Fried⸗ 
richshafen 2 Meilen. Der Flächeninhalt des Bodenſees beläuft fi 
auf faft S'/, Geviertmeilen. Die mittlere Tiefe ift 320, die größte gegen 
064 Fuß. Die Ufer find meiftens flab, nur an wenigen Stellen fteil, 
und man fann an den meiften Orten weit in den See bhineinwaten. Das 
Mare Waffer ded Bodenſees ift von grünlicher Farbe und fteigt während 
der Schneefchmelze in den Alpen oft in wenigen Tagen um einige Fuß, 
in febr feltenen Fällen bi8 10'/, Fuß über den Nullpunft ded Lindauer 
Pegeld. Won den 26 Arten Fifche, welche der Bodenſee nährt, find bie 
Gangfifche (die Häringe des Bodenſees), welche, marinirt und geräuchert, 
verfchidt werden, am befannteften. 


Der zeller See oder Unterfee, welchen der Rein unterhalb 
Konftanz, bald nad. feinem Austritte aud dem Bodenfee, bildet, bat ein 
wenig über eine Geviertmeile Klächeninhalt, und mit dem Bodenfee zuſam⸗ 
men alfo 9, TMeilen. In den Bodenfee und zeller See ergießen fich 
mebre Feine Flüſſe und Bäche, als: 

A. Die vornbirner Aach, 4", Meilen lang. 

B. Die bregenzer Aach. 

Ü. Die Argen. 

D. Die Schuffen, 10%, Meilen lang. 

E. Die urnauer Aach. 

. Die (eefelder Aach. 

& Die Stockach. 

H. Die Goldach und 

1. Die Steinach, diefe beiden von der Sübſeite. 


236 Dritte Ubtheilung.. Europa, fließende: Gewaͤſſer, Rein. 


L. M 


In das nordweſtliche Ende des zeller Sees ergießt ſich: 

A. Die Aach, welche früher Murg bieß, nach 5'/. Meilen langem 

Laufe, 

Die Chur, welche ſich im Thale, unterhalb de8 Dorfe® Wildhaus 
entfpinnt, 
R. a. Der Neckar, gegen 4 Meilen lang. 

b. Die Sitter. 
Die Töls, deren Uefprung am Tößftode, ein reißendes, 8*/, Meilen fans 
ged Waſſer. 


. Slatt, welche am Weſtabhange des Allmann entfpringt, bildet den 


pfäffifer (Pfäffikon-) See, ergießt fih in die Öreiffenfee, und 

nach 10 Meilen langem Laufe, unter Slattfelden, in den Rein. 

Die Wutach, früher Wota, entflebt aus dem Feldfee, am Dftabbange 

bed Feldberged, beißt zuerft Gutach, Seebab oder Rothwaſſer, 

bildet den Zitis oder Tuttenfee, ift 13,, Meilen lang. 

Die Aar gebt aus dem Yarglättfcher als flarfer Bach hervor, bildet bei 

Handel den (mebr berühmten, als fchönen) etwa 150 Fuß boben Aarfall, 

ergießt fih in den brienzer See, welder 1.790 Fuß über dem Meere 

liegt, fließt dann eine kurze Strede, als fchneller, tiefer Fluß, und bildet 

den tbuner See, welcher 1.760 Fuß über dem Meere liegt, den fie rein 

und fchönfarbig und breit, oberhalb Thun, verläßt. Von Thun bie Bern 

wird fie mit Kähnen befahren, von der Mündung der Zihl an abwärts 

trägt fie größere Kähne. Sie ift 40'/, Meilen lang, und mündet fi 

oberhalb Koblenz, einem Dorfe auf der linken Reinfeite. 

R. a. Der Gadmenbach fümmt aus dem Steinenglättfcher und durchs 
fließt das raube Gadmenthal. 

2. b. Der Reichenbach, feines fchönen Wafferfturzed wegen 
berühmt. 

c. Der Gielsbach, welcher in den brienger See fließt, bildet ſchöne 

Wafferfällte. 

d. Die £ütfchine oder der Lütfchinenbach ift der Abfluß des 
Tſchingelglättſchers, und heißt im Anfange weiße Lütſchine. 
Unter den vielen Wafferfällen, welche die Fütfchine verftärfen, zeich— 
nen fib der Schmadribach und der Staubbach aus. Der 
erfte, weniger gefannt und befucht, übertrifft den Staubbad, 
meiner Anſicht nah, an Schönbeit weit. 

R. aa. Die ſchwarze fütfchine ift der Abflug ded obern und 
untern Grindelwaldglättfherd, und ergießt ficb bei Zweilüts 
fbinen. Die Lürfchine fließt in den brienzer See. 

e. Die Aander, 7", Meilen lang, ergießt ſich feit 1714 (durch Abs 

grabung) in den thuner See. 
L. a. Die Simme fümmt aus dem Iffigenfee, beißt im Anfange 
Iffigenbach, und bilder fhöne Warferfälle. 

f. Die Sane, franzgöfiih la Sarine, gebt aus den Glätetfchern 

des Oldenborns hervor, iſt 16 Meilen lang. 
N. a. Die Senle, 5%, Meilen lang. 


*8 
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g. Die Zihl oder Thiele, iſt der Abfluß des bieler Sees. Als 
Anfang der Zihl ift die Orbe anzuſehen, welche aus dem */, Meilen 
‚ langen, und *s Meilen breiten Lac des Rouffes entfteht, dann 
den 1*/, Meilen langen Lac de Four und den fleinen Brenetfee 
5 bildet. Bei der am Nordende dieſes Sees liegenden Mühle (Bone 
port) verliert fi die Orbe in einem Ralffelfen, koͤmmt etwa® über 
. Meile ınordnordöftlich davon flarf aus einerinadten, hoben Fels: 
J wand wieder havor, und ergießt ſich unter Iſerten in den neuens 
burger See, welcher 1.340 Fuß über dem Meere liegt, und bis 
tn 450 Fuß tief ſt. iv 
R.h. Die Emme, auch grofse Emme genannt, bot ihren — 
am noͤrdlichen Abhange des Augſtmatthorns, und mündet * 
unterhalb Soptburn. 
i. Die Wigger mündet ſich unterbalb Aarburg. 
k. Die Sur oder Sıren entftebt aus dem fempader Ser welcher 
1.583 Fuß über deim Meere liegt. 
*— Die Aa bildet din baldecker und den ballwiler See, und 
=! mündet unterhalb Lenzburg. Ä 
m. Die Reufs gebt aus der Vereinigung mebrer, am Sortbarbgebirge 
entfpringender Bähe hervor, ftürzt fi ‘bei der- Teufelsb rücke in 
enger Schlucht über eine Felswand herab, nimmt von beiden Seiten 
nen mehrere, zum Theil ſtarke, Bäche auf, und fließt. in .den vierwalds 


2 


7ſtädter See, der 2.350 Fuß über dem Meere diegt, und einen 


Flächeninhalt von 2,, Geviertmeilen bat. . Uni\diefemi See ift ein 
Heiner ‚Felfenvorfprung (die Zellenplatte): mit einer Kapelle, 
und auf der gegenüberliegenden Seite dad Rütli ober Grütli 
‚merfwürdig. _ In den nierwaldftäbter See fließen: 

Der Muttabach von Dften, und 

Die engelberger Aa von Süden, und : 

Die larner Aa, welche aus dem Lungernſee ad: von Süb- 
mweften. Am obern Theile der Stadt Luzern tritt die Mare, f Hd L' 
gefärbte Neuß, 560 Fuß breit, aus dem Se, nimmt 

Bon der linfen Seite die Fleine (8'/, Meilen lange) Emme 
oder Emmen auf, melde auch Waldemme heißt, und am nörd» 

| lichen Abbhange ded Rothhorns entipringt, empfängt dann = 
"Bon der rechten Seite die Lorze (Lorzeh, Lorez; welche 
aus dem Egeriſee fümmt, und in den süger ee ſiest. ‚und 
ergießt fi unterhalb Bruck. 16n.18 
R.n. Die Fimmat heißt 'bei ihrem Anfangs Seebad," urdließt d * 
Weißtannenthal, und ergießt ſich in den 29, Meilen langen 
und '/, Meile breiten —— See, der 1.336 Fuß über 
dem Meefe liegt. 

8, aa, Die finth, melde * ie 1816 in das ar Ende des 
"wöllenftädter Sees mündet, bat ihren Urfprüng an der’Sands 
alpf zwiſchen Oddi, Scheerhorn und den Klariden, und beißt 
zuerſteStaffelbach. Bel der Pantenbrücke ſtüͤrzt fie in 
febr enger Felsſchlucht Tchäumend von Felsſtücken auf Fels⸗ 


— 


v 


pr 
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ftüde, darauf fließt fie in weiterm Thale, durch Wafferfälle 
und Nebenbäche: verftärft, fort. Der Abfluß des wallenftädter 
Sees ergießt id in den zürfder See,rwelder 5'/, Meilen 
lang, und etma eine halbe Meilebreit iſt. 

In den zürider See ergießen ſich mehre Bäche. Am 
obern Theile der Stadt Zürich verläßt die breite, reine, 
fböngefärbre Limmar biefen See, nimmt von der linfen 
Seite die Sihl auf, und fließt etwad — — ber Reuß⸗ 
mündung in bie Aat 

N. N. Die alb, etwas über 7; Meilen lang, bat ihren Meiriung | in ber Näbe 

de Felofeed. 
O. Die Wehr, früher Werr, ift 4, Meilen ang. 
2. P. Die Ergelz, deren Urfprung im Norden de Geisflub. 
Q. Die Birs entfpringt am Fi ie einies Feſen⸗ im Jura. 

R R. Die Miele, aub Wielen, Wobt befe: Wiefa oder Wiefakh) koͤmmt 

vom füblichen Hange des Felbberges, und mündet ſich unterhalb Bafel. 

N. S. Die Aander entfpringt im Norden von Rarzell und mündet fi 1), Meile 

u meßhich von Eimelbingen, Ä 

T- Die EL} ‚vereinigt ſich mit der Elzad. 
2. au ‚Die Lreifam oder Drsilam. ı 

41 v. Die Kinyig, welche ihren Urſprung auf der Dfkeite ı bei —— 

nn bat, wird von beiden Seife durch mn und mündet 

sta r ſich unterhalb Kebli.  . ... J 

da Die Schittaeh Aruig⸗ auf Dur Wette des Hochwaldes und 

ala mtinbet ſich in Sthiltach / 

R. b. Die wolkach vurchfliett das colrrage Edu und mündet 
ſich bei Wolfach. 
— —— Sutach, welche . Meilen ſidſarontlich von Triberg ent⸗ 
ü ——— 

E.V Die ILL, deren Ur tfprung a am norbweſtlichen Abbange ded Jura, bei dem 
Dorfe Vimt, L, it 8 Meilen lang, und ae: ihre Zuflüffe meift von 
der linken Sehe (vom Wasgau ber). trüchtlichfter Zufluß ift 
x a, Die, Breuclch, welche ſich bei Strafkurg mündet. 

RW. Die Bench, wird durch, die Vereinigung abge Heiner Bäche am Güds 

.,  abhange.des Kniebis,gebildet. 

®. X. Die Nloder oder Motter, melde id bei Drufenbeim. ergießt, nimmt 

481 vorm der dinfen ‚Seite ben, ame, und von ber rechten Seite bie 

wo BER 1 

MY. Die Alurg, Anfangs Vorbach m; BEER am Dftabhange des 
Kniebis, */, Meile oftwärtd von der Aleranderk: Schanze; und nimmt von 
ber. linken Seite den durch Vereinigung der rotben und weißen Murg 

1. »gebildeten, dad bnieröbronner Thal durchfließ enden Bach auf, der gewoöhn⸗ 

Ar «lich, als der Anfang: der Murg betrachtet wird. Sie ift 11,, Meilen lang, 
bat ein an Selfen reiches Bett und dient zum Kplgllößen. Unterhalb des 

_ Dorfeb Steinmauern mündet fie ſich. 





E — 


R. Aa. 
8. Ab. 


R. Ac. 
Ad. 
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Fall der Murg. 
Ea liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der rotben Murg . 2.875 
Die Mündung der rotben > . 1.875 
Vorbab . . . . a . m 
Gern ses zn" 
Mündung der Murg . » 2.0.0 371° 
Die Lauter entfpringt aus dem Lauterbrunnen, am Oſtabhange des 
Wasgaues. 
Die Pfinz entfpringt '/, Meile weſtlich von Neuenblirg 
Die Queich entfpringt aus dem Queiäbrunnen . Meile ſüdlich von 
ber Falfenburg. 
Die Greich, einft Kreibabe. 
Der Neckar, lat, Neccarus und Nicer, 53 ‚Meilen fang, entfpringt 
oberhalb des Dorfes Schwenningen. auf einer Meinen Ebene, am Fuße 
einzr Unböhe, aus einer eingefaßten, Duelle, und ift von Kannftadt ab, mit, 
Käbnen zu befahren. Bei Heilbronn ift eine Schleufe (Ranal genannt) 
neben dem Fluffe angelegt, um bie. — nicht zu hemmen. Er 
mündet bei er — 
N ', — A 


Fall den Neckars. — 


Es liegt über dem Meere, _ TR Fuß. 
Der Urſprung des Nedark .. . 2.159 
Der Neckar bei Rotweil su5 WAIı) © 
— te. Rotenbußgih, 4 ar OT 
nd Fübingeburlini. 0 BED 
Mt Plobinganiusus) -772 
— Kannſtab —669 — 
— Befſigheim aoduiim 1.8085 5.0. 
ARE TTY Heilbtoun ini. ET 


J— 


Sartfeld . .. Mt 
Heidelberg . ._ . 303 
Mannbenn . 294 
8. a, Die € chpsh, welche bei ihrer Mhohung ftärfen als der Nedar ift. 
R. b. Die Prim, die fih oberhalb Rosweil mündet z 
e. Die Schlichem, die fih bei, Epfendarf ergiehtz 
8. d. Die &last, welche ſich ‚beisNedarhaufen mündet; 
R. e. Die Eiash entfpringt auf, ber; Alp; 
f. Die Starzel, nabe au. Meilen lang, entfpringt auf der Alp; 
6 Die Steinlash minder ſich bei,Zübingen; ın. ,ıc 


han 
deze Fall ber, —— ns aD 41 
Es liegt * dem Meerä Hi Sonn Fußene ac 


.. Die: Steinfndt bei⸗ Thalheim schon uT720 n 
— engen ee 
- — ibrer Mündung °RBP 51” 
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h. Die Echatz entfpringt auf der Alp, nicht weit von Honau, und 


mündet ſich bei Kircheftellindfurt. 


Fall der Echatz. 


ESs liegt über dem Meere 
Der: Urfprung der Echatz 
Die Echatz bei Reutlingen . 


Suß. 
1.501 
1.153 


Kircheftellindfurt . 963 
i. Die Erms, 6,, Meilen lang, entfpringt auf der Alp, und ergießt 
ſich bei Nedartenzlingen. 


Fall der Erms. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 

Die Erms bei Seeburg . . - » 1.985 

— — Urach 1.446 

— — Metzingen 1.054 

Koh — —  Medartenzlingen . 900 
wi k: Die Steinach mündet fih bei Nürtingen ; 


8. 1, Die Aich mündet fi unterhalb Nürtingen; 
R. m. Die fauter, 4,, Meilen lang, mündet ſich bei Köngen; 
n. Die Fils, 9°, Meilen lang, ergießt fi) oberhalb Plochingen. 


Fall der File. 


Es liege‘ Über dem Meere... Fuß. 
Der Urſprung ber File. 1.927 
Die Fils bei — 1.538 


_ — — we —— 

Dodingen . . . 772 

8, 0. Die Aersch, mündet ſich zwiſchen Plochingen und Eßlingen; 

R. p. Die Rems, entfpringt Müsli von Effingen, und mündet fidh bei 


Nedarremb. 


f.. 
— — 


Fall der Rems. 


in Es liegt übet dem Meere Be "+ 
Der urſotung der Rems 1.639 * 
‚Die Rems bei korh . . ., „Pen ne 
Schorndorf. . . ma“ * 
Waiblingen . .681 
— RNeckarrems.660 
q. Die Murr’entfpringt bei Kaiſersbach, und ergießt ſich unterhalb 
Marbach. 

L. r. Die Enz bat ihren Urſprung auf dem Schwarzwalde, und wird an 
ihrem Unfange Rotbwaffer genannt, dann beißt fie Poppels 
bach, und nachdem ſie von der finfen Seite die dürre Enz 
empfängen bat, große Enz, worauf fienbei Kalmbach die Heine 
Enz mifnimmt. 


7 r 
2 — 
— — 


SEE SM 119 Ip, 
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Fallder En; 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Doppelſee. —J 
Der Enzbrunnen.. 
Die Enz bei Wildbd.. . 1333 
— — Pforzheim . » 
— — Befigbeim . » . . 562 
MR. aa. Die Nagold entfpringt etwas nördlich von Urnagold, und 
mündet ſich bei Pforzheim. 


Ballder Nagold, 


Es liegt über dem Meere uf. 
Die Nagold bei Urmaged . . . 2.514 
— — Altenſteig.... 1.381 

— — Nagold . . . 1223 

— — Kam . 1.047 


— Pforzheim... 761 Sie nimmt 
NR. aaa. Die Würm auf. 
R. 8. Der Aocher entfpringt nördlih von Königdbronn, wirb rother 
oder blauer Kocher genannt, und mündet fih eine Meile unters 
balb Heilbronn. 


Fall des Kochers. 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urſprung des ſchwarzen Kochers 1.568 
— — rothen — 1.545 


Der Kocher bei Unterfoden . . 1.395 
— — Man . . . . 1332 
— — Gaildorf 142014 
— — Sl... 800— 
— —  Küneldaun . .. 665 
— — ber Mündung . . 460 
R.aa. Die Fein bat ihren Urfprung bei Kaiſerabach; 
t. Die Iart entfpinnt fib aus einem Moraft im Welten von Walt: 
beim, und mündet fich bei Sartfeld. 


galt Her Japı 
Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Zart bei Ellwangen » . . 1.342 
— — Krailsheim 112114 
— — Jartfeld455 
u. Der Elzbach mündet ſich bei Neckarelz. 
2, v. Die Elsenz entfpringt beim gleichnamigen Dorfe, und ergießt ſich 
bei Nedargemünd. 
8 ©. Die Pfriem föünmt aus der Gegend des Donneräberges und fließt uns 
terbalb Worms in den Rein. 
A. f Die Weschnitz fümmt aus dem Odenwalde, beißt an ihrem Anfange 
Thalbach und ergießt fi ndrdlih von Norbheim. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 16 
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Ag. Der Main, lateiniſch Moenus, entipringt im Fichtelgebirge am dftli« 
chen Hange des Ochſenkopfs, 2.727 Fuß über dem Meere, weftli von 
dem Morafte, welcher Fichtelfee genannt wird, und ergießt fi) von ber 
rechten Seite etwas Über eine halbe Meile füdmeftlich über Kulmbach in 
den rotben Main. Er wird bis zu diefer Vereinigung mit dem rotben 
Main weißer Main genannt. Obgleih die Mündung des Maind, Mainz 
gegenüber, nur 34 Meilen vom Urfprunge des Fluffes entfernt it, bat 
diefer doch eine Länge von etwa SO Meilen, indem er febr beträchtliche 
Krümmungen macht. Er ift wegen feine® nicht ftarfen, dur die Windun⸗ 
gen geminderten, Gefälled gut zu befahren. Bei feiner Mündung in ben 
Rein ist der Main 1.350 Fuß breit. 

R. a. Die Itz entfpringt am füblihen Fuße des Bleßberges. 

8. b. Die Rednitz beißt bei ihrem Anfange ſchwäbiſche Retzat, 
und entfpringt eine Meile füdmweftlih von Weiffenburg. Von der 
linfen Seite nimmt fie die franfifhe Retzat auf, und wird, 
nachdem fie von der rechten Seite, unterhalb Fürtb, 

R. aa. Die Pegnitz aufgenommen bat, Regnik genannt, 

L bb. Die reiche Ebrach entfpringt bei dem Dorfe Röhrenfee, 
am oͤſtlichen Abbange des Steigerwaldes, 

8, cc. Die rauhe Ebrach entfpringt 1%, Meilen öftlih von Se: 
rolzbofen. 

N. c. Die Saal (nicht Saale), auch fränkiſche Saale genannt, 
entftebt aus einem Teiche füdöftlih von Königsbofen, welcher das 
Salzloch genannt wird, und dient zum Holsflößen. 

L. d. Die Tauber entftebt aus einem Teihe, Tauberfee genannt, ift 
etwa 19 Meilen lang und mündet fib bei Wertbbeim, 

L. e. Die Erfa oder Erf mündet fih oberhalb Miltenberg. 

f. Die Mudau, deren Urfprung bei dem gleichnamigen Drte ift, 
mündet fi bei Miltenberg. 

g. Die Mümling entfpringt im Odenwalde und münbet ſich etwas 
oberhalb Dbernburg. 

MR. h. Die Aschaff entfpringt aus dem Afchaffborne und ergießt 

fih unterhalb Aſchaffenburg. 

i. Die Gersprenz mündet fib bei Stodjtadt. 

. k. Die Ainzig fümmt vom füdlihen Abhange bed Vogelgebirges, 
und mündet fi unterhalb Hanau. 

l. Die Nidda, früber Nidaba, entfteht im Vogelgebirge. 
NR. aa. Die Wetter, früber Werteraba und Wettera. 

2. Ah. Die Nahe, in der Volksſprache Nohe, mündet fi bei Bingen, und 

nimmt von der rechten Seite die Glan auf. 


N.Ai. Die ——* durchfließt das romantiſche Wisperthal und mündet ſich bei 
Lord. 


M. Ak, Die Lahn, früher Lonaha, lateiniſch Lanus oder \ $ a 


ie 
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8. a. Die Ohm koͤmmt vom Vogelsgebirge. 
R.b. Die Dille fümmt vom Weftermalde, 

2. Al. Die Mosel, lateiniſch Mosella, entfpringt am Berge Drumont, au 
der Weſtſeite des Wasgaud, aus drei Quellen, deren Abflüffe ein Feines 
Bächlein bilden, welches bald durch Nebenbäche verftärft wird. Dieſer 
50, Meilen fange Fluß, welcher in feiner untern Hälfte viele beträchts 
liche Krümmungen macht, ergießt fi bei Koblenz in den Rein, ift von 
Charmed abwärts? für Meinere, von Pont a Mouffon für mittlere, und 
von Meb an für große Kähne zu befahren. 

Fall der Moifel. 
Es liegt am Meere Fuß. 
Der Urſprung der Mofll . . . . 2.232 
Die Mofel bei St. Maurice . . . 1.674 
— — Remiremont.. . 1.218 
— 0%. . 972 
— — Ni .. 


. 456 
— de Sorrinändung . 8389 
— Me . 2.0.38 
— Role » . 10 


8, a. Die TER mündet fih bei Pont St. Vincent. 

R.b. Die Meurthe (fpr. Mörte), entfpringt am Weſtabbange des 
Wasgaus, ift 21 Meilen lang, von St. Nifolad für Fleine, von 
Nancy für größere Kähne fahrbar. 

c. Die Seille entflebt aus dem Linderfee, und ergießt ſich bei 
Mes. Sie ift mit der Saar dur einen Kanal verbunden. 

8, d. Die Orne oder Ornes entfpringt bei Ornes. 

e. Die Saue, Sure, Sour oder Sauer, bat ihren Urfprung in 
den Ardennen, und ift von Diefirh abwärts zu befahren. Sie 
mündet ſich bei Wafferbillig. 

R. f. Die Saar, lateinifh Sara, franzöfiih la Sarre, 33'/, Meilen 
fang, entfpringt auf dem Wasgau, und ift von Saaralben abwärts 
zu befahren. Sie mündet fi bei Konz. 


Fall der Saar 


Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Saar am nordweftlihen Fuße des Donon 1,656 


— bei Eberöwellt - » » - . 997 
Saarburg . » —— — 
Saarabeln .. u € 72 
Saargemünd 620 


Saarlouis . . a 524 


td 
1:11 


rn 88 
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RR. aa. Die Pre es entfpringt aus dem Bliesborne und ergießt ſich 
etwas unterhalb Saargemind. 
8. bb. Die Nied, welche weftlih von Merchingen (franzöſiſch Mor- 
hänge) bei Barnonville entfpringt, und franzdfifhe 
16 * 


oder wälfhe Nied genannt wird, empfängt von der rechten 
Seite 
N. aaa. Die Deutsche Nied, weldhe aus einem See 
entftebt. 
L. F. Die fill entfpringt auf der Eifel und bat füblihe Richtung. 

H.Am. Die Sieg, deren Urfprung am Weltabbange des Ederfopfes, macht mehre 
beträchtliche Krümmungen, und ift nur in Siegburg fabrbar. Sie mündet 
fib etwas unterhalb Bonn durch mehre Arme und fol 17 Meilen lang fenn. 

An. Die Wipper oder Wupper it 14'/, Meilen lang, obgleich der Urſprung 
noch nicht ganz 6 Meilen oftwärt® von der Mündung liegt. 

2. Ao. Die Erft, Erf oder Erp mündet fi */, Meile oberhalb Düffeldorf. 

N.Ap. Die Ruhr, welche bei Rubrort fi) mündet, macht in der untern Hälfte 
ihres Laufes beträchtliche Windungen, ift 28°/, Meilen fang, wird über 
100 Fuß breit, und ift von Langfchede fabrbar. 

R. a. Die Möhne entfpringt bei der Stadt Brilon und ift 8 Meilen 
lang. 
8, a. Die Genne entipringt am Altenberg. 

Ag. Die Emscher, aub Embscher und Imscher, 

Ar. Die Lippe entfpringt am weſtlichen Fuße des teutoburger Waldes, beim 
Dorfe Schlangen, in haidiger Gegend, ift 307/, Meilen lang, wird 
etwas über 100 Zuß breit, und ift von Pippftadt an fahrbar. 

8, a, Die Pader. 
b. Die Bever. 

As. Die alte Vssel, welche fih jest in den Rein ergießt, war früher ein 

Küftenfluß; fie nimmt 

R. a. Die Berkel auf. 

Die Vecht ergießt fich nicht in den Rein, fondern in bie zuider Zee, fann 

aber als zum Reingebiet gebörend angefehen werben. 

2. Au, Die Maas, lateiniſch Mosa, franzdfifih Meufe (pr. Möbf'), ent: 
fpringt beim Dorfe Avrecourt 2'/, Meilen nordöftlih von Langres, verliert 
ſich ’/, Meilen füdfüdmweftlib von Neufcatenu unter die Erde, tritt bei 
Noncourt wieder hervor, und kann von Verdun an mit größern Kähnen 
befahren werden. Sie ergießt fib bei Werfum in ben Arm des Rein- 
firomed, welcher die Waal genannt wird. 

R. a. Die Thiers mündet ſich oberhalb Sedan. 
b. Die Semoy, welde viele Windungen macht, mündet ſich bei Mon: 
tberme. 
Y. ©. Die Sambre, etwa 25 Meilen lang, faum 100 Fuß breit, mündet 
fih bei Namlır. 
R.d. Die Roer oder Ruhr ift etwa 18 Meilen lang, und ergießt ſich 
bei Roermonde. 
e. Die Niers ift 15 Meilen lang, und wirb über 100 Fuß breit. 
Y. L Die Dommel entftebt aus einem Teiche im Hochmoor, füdlich von 
Peer, und ift etwa 16 Meilen lang. 


2. Av. Die Schelde, welche natürlicher zum Reingebiet gerechnet, von Manchen 
aber, ohne Grund, als felbfiftändiger Fluß betrachtet wird, entiteht aus 
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dem Abfluffe dreier Teiche, im Welt von Bobain, wird von Antwerpen an 
fehr breit, und tbeilt fih bei Bath in die zwei breiten Muündungsarme, 
von welchen der linke (füdliche) die Wefter Schelde, der rechte (ndrde 
lie) Dofter Schelde genannt wird. Da die Scelde fehr wenig Fall 
bat, wird fie ſchon bei Cambrai fahrbar, und trägt von Antwerpen ab: 
waͤrts Seeſchiffe. 
L. a Die Senfe, franzbſiſch la Sensée, nur 6'/, Meilen lang, iſt 
in der untern Hälfte ihres Laufes, von Arleur an, fabrbar. 
R. b. Die Helles entfpringt beim Dorfe Molins und bat meift nörd— 
lihe Richtung. 
©. Die Hesne oder Henne, frangöfifh JaHaisne undla Haine, 
entfpringt Meile weftlih von Fontaine l'Eveque, bat weſtliche 
Richtung und mündet ſich bei Condé!, welcher Ort mit Bergen 
(Mons) durch einen Kanal verbunden ift. 
d. Die Skarpe, frangöfiib la Scarpe, entfpringt weftlih von 
Aubigni, bat öſtliche Richtung, ift 14 Meilen lang, wird oberhalb 
Douai fahrbar. 
e. Die £ys, welche beim Dorfe Lysburg ihren Urfprung bat, ift 25 
Meilen lang, von Wire abwärts fahrbar, und mündet fich bei Gent. 
ſ. Die Dender entfpringt füdmweftlid von Peuze, ergießt fich bei 
Dendermonde, 
8. Die Rupel wird dur die Vereinigung der Senne, Dyle und 
Metbe gebildet. Die Senne entfpringt eine Meile füdöftlih von 
Soignies, und vereinigt fi unterhalb Mecheln mit der Dyle, 
deren Urſprung nödlich von dem Dorfe Frasnes if. Don der 
rechten Seite empfängt die Dyle, eine Meile nördlich von Löwen, 
die Demer. Die Netbe wird in ihrem Anfange große 
Nethe genannt, zum Unterfchiede von der Mol Netbe und der 
fleinen Netbe, melde ſich beide von der rechten Seite in die 
große Netbe ergießen. 
8) Die Thames (deutfb Themſe) entfpringt ſüdlich vom Edgehill, bat öftliche 
Sauptrichtung, und fann, von London abwärts, von Geefchiffen befahren 
‚werden. Dbgleich Mein, if die Thames durch den Handel, welcher auf ihr 
‚getrieben wird, von außerordentliher Wichtigfeit. 
9) Der Humber wird durch die Vereinigung der Trent und der Dufe gebildet, 
10) Die Tweed. 


D. In die ireländifhe See fließen: 
1) Die Clyde, melde auf den füdlichen Gebirgen von Lanarf entfpringt; 
2) Die Severn, welche von Shrewsbury ſchiffbar ift. 
E. In den Kanal fließen: 


» Die Homme, ein Küftenfluß, ift von Amiens an fehiffbar. 

ie Seine entfpringt am Berge Taffelot, bat nordweſtliche Hauptrich: 

tung, wird von Troyes für Kähne, von Monen für Seeſchiffe fabrbar, und 
ergießt fich fehr breit hei Haure de Grare. 









“ 


. 
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R. A. Die Aube, von Arcid abwärts fahrbar. 
2. B. Die Honne, welche vom Nordabhange des Berges Beupron Kommt, ift 
von Auxerre fabrbar. 
©. Die Marne entfpringt füdwärtd von Langred, wird bei St. Dizier fahr⸗ 
bar, und ergießt ſich oberhalb Paris, 
R.D. Die Oile fümmt von den Ardennen, und wird unterhalb fa Sere fabrbar. 
8, a, Die Aisne, welche am Weftabhange des Argonerwaldes ent= 
fpringt, ift in der untern Hälfte ihres Laufes fabrbar, 
L. E. Die Eure bat nördliche Richtung. 
3) Die Orne. 
4) Die Ille ergisßt fih bei St. Malo. 


F. In den biskajifhen Meerbufen ergießen fid: 


1) Die Vilaine, deren Urfprung nordöftlich von Vitre, ift von Rennes ab- 
wärts fabrbar. 

2) Die Loire, welche auf den Gebirgen von Vivarais entfpringt, und vom 
Roanne abwärts? fahrbar ift, bildet einen großen Bogen, und fann von 
Paimboeuf an mit Seeſchiffen befabren werden. 

8. A. Der Allier ift von Vichy ab fahrbar. 
B. Der Eher, von Montlugon abwärts durch den Berrifanal fahrbar, 
mündet bei Tours. 
C. Der Indre if von Loches abwärts fahrbar. 
D. Die Vienne ift von Chatellerault ab fabrbar. 
R.E. Die Mayenne, welche von Paval an fahrbar ift, nimmt 
8, a, Die Sarthe auf, welche von le Mand ab befahren werben fann, und 
2. aa. Den foir empfängt, der im untern Drittbeile feines Laufes 
fahrbar ift, 

3) Die Sevre, welche fih unterhalb Marand mündet, ift von Niort ab fahrbar. 

4) Die Charente ift in der untern Hälfte ihres Laufed fahrbar, und we 

fih unterhalb Rodyefort. 

5) Die Garonne entipringt am Nordabbange der Pirenden, ift fehon ers 
balb Zouloufe fahrbar, trägt von Bordeaur abwärtd Seeſchiffe, u a 
' von der Mündung der Dordogne an, von wo fie fehr breit it, Gironde 
genannt. 

. Die Arriege ift im unterften Theile ihres Laufes fabrbar. 

. Der Tarn fümmt von den Sevennen, und ift im untern Theile fabrbar. 

. Der Lot, welcher mweftliche Richtung bat, ift über die Hälfte feine Laufes 
fabrbar. 

. Die Dordogne, mit weftliher Richtung, ift in der untern Hälfte fahre 
bar und nimmt 

R. a. Die Vezére auf, in die fi 

2. aa. Die Correze ergieft. 
6) Der Adour, ein Küftenfluß, fümmt aus den Hochpirenden, aus der Gegend 
des Montperdu, durchfließt das fampaner Thal, ift von Tarbes an fahr! 
und mündet fih unterhalb Bayonne. 


R. 
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G. Sn den atlantiſchen Dzean fließen; 





1) Der Minho oder Miño, entfteht aus einem Meinen See bei FuenteMino, 
drängt ſich unterhalb Lugo durch einen Feldgürtel, und ift 33 Meilen lang, 

2. A. Der Sil bat füdmeftliche Hauptrichtung und minder fih 2 Meilen nord» 

nordöðſtlich von Drenfe. 

De. Duero, welder bei dem Engpaffe von Urbion aus Lachen entftebt, bat 
| ſich in der Hochebene von Burgos ein tiefes Bett ausgeſpült, gewinnt bei 
| Uranda einen weitern Rinnfal, fließt fehnell durch meiſtens dde Gegenden, 

und wird in Portugal Douro genannt, Bei St. Joao de 508 wird er 
| fabrbat. 

2. A. Die Eresma bat nördlihe Richtung. 

R.B. Die Piluerga, welche nicht weit vom Anfange des Ebro entfpringt und 

füdfihe Richtung bat, mündet fih unterhalb Simanca. 

2.C. Der Tormes mündet ſich unterhalb Fermoſelle. 

3) Der Mondego, ein Küftenfluß mit füdweftlicher Hauptrichtung. 

4) Der Taio, in Portugal Tejo genannt, ift der wildefte Fluß Spaniens. 
Zerfireute Felsſtücke verfperren und verengen fein Bett, dad von fteilen, un: 
fruchtbaren Ufern eingefchloffen, und von traurigen, verlaffenen ©egenden 
umgeben if. Bei Montalvo tritt er in Portugal fhiffbar ein, und vers 
einigt ſich unterhalb Lisboa, als fehr breiter Strom, mit dem Meere. 

R.A. Der Jarama-flufs mündet fib unterhalb Aranjuez. 

G. a. Der AMlanzjanares, 
RB. Der Alberche-Fluls ergießt fih oberhalb Talavera. 
- ©. Der Alagon mündet ſich oberhalb Alcantara. 
er Zezere mündet fi bei Punhele. 
Der Sado oder Sadao fließt in die Bai von Setubal. 
04 er Guadiana erhält feine erften Waller aus einer Reihe von Zeichen, 
\ Lagunes de Ruidera genannt, verſchwindet dann hinter Binſen und 
Schilfrohr, womit die Gegend weithin bedeckt iſt, und tritt an dem Platze, 
eſcher los Ojos (die Augen) genannt wird, ſtark hervor. Reiche Felder, 
ras de barros (Schlammfelder) genannt, umgeben ihn. Einen nur wenige 
Rlafter breiten Wafferfall (KI salto del Lobo, d. h. Wolfäfprung) bildend, 
tritt der Guadiana in Portugal ein, wird darauf ſchiffbar und mündet fich 
bei Uyamonte durch zwei Arme. 
A.A. Der 3Bancara-flufs ift bei feiner Vereinigung mit dem Guadiana 
ftärfer, als diefer. 
8. B. Der Arvilla-Flufls, welcher meftlihe Richtung bat, mündet ſich bei 
7) Der Tinto (d. b. der Gefärbte) ſommt von den mweftlichften Abhängen der 
Sierra morena, bat gelbes, fupferbaltiged Waffer, in welchem fein Gefchöpf 
leben kann, und das alled bineingeworfene Holzwerk infruftirt. 
8) Der Quadalquivir ift in feinem Unterlaufe (11 Meilen von der Müns 
dung aufwärts) fchiffbar, erhält von der linken Seite mehre Zuflüffe, welche 
falgiges Waffer haben, und nimmt 
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M.A. Den Guadalimar und links 
L. B. Den Zenil oder Benil auf, 


H. Dem mittelländifhen Meere fließen zu: 


1) Die Segura, welche ber Sierra de Huedcar entquillt, mündet ſich, nach 
29 Meilen langem Laufe, unterhalb Guadamar. 

2) Der Aucar oder Jusar fümmt von der Sierra de Albarracin, und ergießt 
fih bei Eullera. 

8. A. Der Rio Cabriel mündet ſich bei Cofrentes. 
3) Der Guadalaviar mündet fi Öftlih von Valencia. 
4) Der Ebro entfpringt im Neinofatbale fo ftarf, daß er gleich eine Mühle 
treibt, fließt zuerft zwifchen boben Ufern, dann in erweiterter Niederung. 
Seine meiften und ftärfiten Zuflüffe erhält er von der linken Seite, 
2. A. Der Aragon mündet fich bei Alfaro. 
R.B. Der Kalon oder Jalon, auch Jiloca genannt, ergießt fi oberhalb 
Zaragoza. 

2. C. Der Rio Gallego bat füdlibe Richtung und mündet fih unterhalb 
Zaragoza. 

M.D. Der Rio Guadalaupe mündet fih unterhalb Caspe. 

2. E. Der Rio Segre mündet fih bei Mequinenza, 
R. a. Der Rio Einca ergießt fih oberhalb Mequinenza. 

5) Der Clobregat mündet ſich ſüdlich von Barcelona. 

6) Der Ter. 

7) Die Rone, häufig Rhone gefihrieben, fateinifd Rhodanus, framdſiſch 
le Rhöne, bat ibren Urfprung an der Weſtſeite des Gotthardgebirges, mo 
fie auß dem Roneglätticher ald beträchtlicher Bach abflieft. Bis — 
fließt fie in engem Thale, von bier abwärts, bis Martinach, iſt der Th, 
boden breit, verengt fih dann wieder, und wird vor ber —— IB ben 
1.160 Fuß über dem Meere liegenden, lemanniſchen See nieder weiter. | Bei 
Genf verläßt die None, ala ſehr fehön gefärbter, mächtiger Fluß, den. 
durchbricht das Juragebirge, wo fie früher eine Strede unter Felfen —** 
(perte du Rhône), und nimmt bei Lyon die Saone auf. Von Arles an 
theilt fie ſich, fo daß fie durch vier Arme in den Buſen von Pion ſich 


ergießt. 
Fall der Rhone. 


€3 liegt über dem Meere Fuß. 
Der Urfprung der Rone am Fuße des Glättſcherts.54.180 
Die Rone bei der Mündung der Vis. 2... 190 
— — — — bed Zurtmanın . +... 1820 
— — — ee ee 
— nie wu 
— — — — bed Abengfgon. 138 
— — ihrem Eintritte in den Semannifhen Se . . 1.160 
— — — Austritte aus dem — — ,. 1189 
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Es liegt über dem Meere Fuß. 
Die Rone bei der Mündung der Valferine (unter dem ehemalis 

gen Roneverlauf bei Bellegarde) » » x». . 810 

— — ber Mündung de Yin » 2 2 2 2 220.580 

— — 0. — Game . : 1090 


NR.A. Die Saone, deren Urfprung am ſüdweſtlichen Abbange der Vogefen, 
wird bei Auronne fahrbar, erhält von der rechten Seite nur unbedeutende 
Zuflüffe, nimmt aber 
®, a. Den Doubs auf, welcher aus dem Jura fdhmmt, und von Beaume 

an fabrbar ift. 

8. B. Die Ifere, 

C. Die Drome und 
D. Die Durance fommen aus dem Alpengebirge, 
8) Der Arno bat feinen Urfprung am Apennin, und mündet fi unterhalb Pifa. 
9) Die Liber, italifh Tevere, entfpringt auf dem etrusfifchen Appennin, bat 
übliche Richtung, wird oberhalb Rom fahrbar, und mündet ſich bei Oſtia. 

10) Der Po entfpringt am Monte Vifo, wird fehon oberhalb Turin fahrbar, bat 

Öftliche Hauptridtung, wenig Gefälle, und ergießt fich vielarmig durch fum» 
pfige Ebenen in’s Udriameer. 

L.A. Die Dora Baltea bat ihren Urfprung am großen Bernhard, und 
erreicht unterhalb Jorea die Ebene. 

B. Die Selia fümmt vom Monte rofa. 
R.C. Der Tanaro fümmt von den Alpen. 
8, D. Der Tellin, italiſch Ticino, fümmt vom Südabhange des Gotthard⸗ 
en ‚gebirges, und ergießt fih unterhalb Bellinzona in den fangen See, welcher 
italiſch Lago maggiore beißt, und feiner ſchönen Umgebungen wegen 
berühmt und viel befucht ift. Die befannten borromäifdhen Eilande 
( sola madre und Isola bella) liegen in diefem See, welchen der Zieino 
bei Seſto Kalende verläßt. 
DR, a Die Cola, welche vom Gried fommt, und einen fehr ſchoͤnen 

— Waſſerfall bildet, ergießt fih in den langen See. 

E. e e Adda, vom mormfer Joch fommend, durchfließt das Veltlin (Baltes 

f ö na), und ergießt fi in den fomer See, welchen fie bei Lelfo verläßt. 

F. Der Oglio, deffen Urfprung in den Alpen, oberhalb Pontiana, bildet den 

Lago d’Ifeo, welchen er am fübweftlichften Ende wieder verläßt. 

6. Der Mlincio verläßt bei Peschiera den Gardaſee, aus welchem er ent: 

fiebt, und ergießt fih unterhalb Mantua, 

H. Die Etich (Adige), deren Quellen zwifchen dem wormſer Zoch und den 

dstbaler Fernern, oberhalb Glurns find, tritt bei Berona in bie Ebene, und 
it der Hauptfluß des füdlichen Tirol. 


Fall der Etfd. 


| Es liegt über dem Meere parifer Klafter. 
Die Erf bei Uur .» © - 2 0... 180 


Zn zz. Meumarf . . ⸗ ..® 125 








"ern Trient er Tr — — — 107 
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Es liegt über dem Meere parifer Klafter. 
Die Etſch bei Uli: RM 
— — Verona a 
L. A, Die Eilack, welche auf dem Brenner entſpringt und ſüdliche Hauptrich⸗ 
tung bat, mündet ‚fi oberhalb Botzen. 


Salt der Eifad, 
€3 liegt über dem Meere parifer Klafter. 
Die Eifad bei Sofenü  . + » 57 
— — Etenn 20,008 
— — Sritkte —[— 
— — Bote re 
11) Die Brenta. 


Galı der Brenta 


Es liegt über dem Meere Fuß, 
Die Brenta bei Primolano . . „ 708 
— = Balfano . .» . » 390 

— — + nm 30 


12) Die Piave entfpringt füdmweftlih von —— bat ſuͤdliche Hauptrichtung 
und theilt ſich in den Lagunen. 

13) Die Civenza, welche bei boͤchſtem Waſſerſtande ein mächtiger Küſtenfluß 
iſt, iſt in der trockenen Jahreszeit waſſerarm und füllt dann das breite Dat 
nicht aus, 

14) Der Tagliamento fließt in fehr breitem Bette, daß er aber nur bei hohem 
MWafferftande ausfüllt. Er fließt durd die Lagunen in das adriatifhe Meer, 

15) Der Ifonzo (Lisonzo), deffen Urfprung im Welten ded Terglou ift, bat ein 
breite Bett, das voll Fleiner Steine ift und nur bei hohem Wafferftande 
von ihm ausgefüllt wird. 

16) Der Drin hat in der erften Hälfte feine® Laufes noͤrdliche, in der zweiten 
Hälfte weftliche Richtung und ergießt ſich in den Öftlihen Theil des adriati» 
fhen Meeres. 

17) Der Dardar ergießt fib in den Meerbufen von Salonichi. 

18) Die Maritza, deren Urfprung am Südabbange des Balkans ift, bemäffert 
mit ihren Mebenflüffen den füdlichen Theil der türfifch = griechifchen Halbinfel. 


J. Zn das ſchwarze Meer ergießen fid: 

1) Die Donau entfpringt auf dem Schwarzwalde hei der Martinsfapelle zwis 
fchen dem Roßed und Briglrain, unter 25° 49° 20° Länge und 48° 5' 
50° Breite, */, Meilen nordweftlih von Furtwangen, und wird, bid Donau: 
efbingen, Brege genannt. Hier nimmt fie von der linfen Seite die Brir 
gach auf, deren Urfprung ebenfalls auf dem Schwarzmalde, etwas über eine 
balbe Meile füdwertlih von St. Georgen, am Hirzwalde ift, und wird nun 
Donau genannt *). Daß der unbedeutende Abflug des fürftlichen Schloßs 
brunnen® in Donauefhingen von gelebrten, fehmeichelnden Pedanten zur Dor 


©) Manche nehmen die Brigach ald den vorzüglichften Urſprungsbach der Donau an. 
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nauquelle erhoben werden follte, ift befannt, und von Schultes mit Recht 
old Lächerlich hingeſtellt. Die Donau fließt bis Ulm theils in engem Bette, 
theils zwifchen Wiefenniederungen, und ift von diefer Stadt abwärts für bes 
trächtliche Kühne fahrbar. Sie ift fehr reißend und daher ſchwer zu befahren, 
umfchließt viele Werder, von denen einige eine beträchtliche Groͤße erreichen, 
und bat in ihrem Unterlaufe mehre große Wiefen, die fie bei hohem Waffers 
flande nicht felten überſchwemmt, zur Seite. Durch mehre Mündungen ers 
gießt fie fi. 


Fall der Donanm. 


Es liegt über dem Meere wiener Klafter. 
Die Donau bei Donauefhingen - - » . 363, 
— — Ulın ER ars Ds: Ser a? 251,s 
= — Donguwdortt 8 
— — Ingolſtadt⸗214, 
— MRegendburg » 21837,. 
— — Straubing 10 
— — Paſſau ei a nie 
— — Bu ae —— 
— — BURB SE S9,s 


— — Benn — Ms 
— — der Mündung ie March . 69,5 
_ — ut A ee 
— — Den oe . 51,; 


RA, Die Iller, welche nördlich von Schröden, in sen Alpen entfpringt, liegt 
bei Sonthofen 2.248, bei Kempten 2.035, bei Aiterah 1.825 und vor Ulm 
1.456 Fuß über dem Meere, und mündet ficb oberbalb Ulm. 

8. B. Die Blau entfpringt aus dem Blautopfe bei Blaubeuren, fließt in engem, 
felfigem Thale, bat bläuliches Waffer und minder fih bei Ulm. 

C. Die Brenz entfpringt aus einer ſehr ftarfen Duelle in Königsbrenn, fo, 
daß fie unmittelbar neben dem Urfprunge ein Eifenmerf treibt und als 
ftorfer Bach abfließt. 


Fall der Brenz; 
Es liegt Über dem Meere Fuß. 
Der-Urfprung der Bren; » » » 
Die Brenz bei Heidenheim .» » 
— — Giengen 0.0. 1.44 
— — Ben .. 0: 
— ihrer Mündung . . 1.312 

L. D. Die We; oder Wörnitz mündet fi bei Donawdrth. Sie liefert 
gute Krebie. 

RE. Der Lech bat feinen Urfprung in den Arlbergen, im obern tannenberger 
Thale, ift ein reißender Fluß, welcher in fehr breitem, fiefigem Bette feine 
Waſſer binmwälzt, und unterhalb Augsburg 
L. a. durch die Wertach verftärft wird, die aus der Vereinigung mehrer 

feiner Alpbäche hervorgeht. 
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2. F. Die Altmähl entfpringt bei Ermezbofen, fließt in tief eingef@löflenem 
Thale, und liefert gute Krebfe. 

 @. Die Nab oder Naab bat ihren Urfprung auf dem Fichtelgebirge. 

- HH. Der Regen wird dur die Vereinigung des ſchwarzen und weißen 
Regen — kommt vom Boͤhmerwalde und mündet ſich bei Regen: 
burg. 

N. I. Die Ilar, ein reißender Fluß in Fefreihem Bette, entfpringt bei Hals 
feranger im nörbliden Zirol, ift von oberhalb München floßbar, und 
nimmt 
8. a. Die Ammer auf, welche wenig Fall bat. 

K. Der Inn, welcher am öſtlichen Abbange der Maloia entfpringt, dann 
einige Seen bildet, fließt meift in weitem Gebirgsthale, wird im untern 
Theile feined Laufes fahrbar, und ift bei feiner Einmündung in die Do» 
nau, bei Paffau, fbönfarbiger und ftärfer, als dieſe. Doch fann 
man ibn nicht als den Hauptfluß anfeben, wie Einige wollen, weil er feine 
beträchtliche Waffermaffe nur den ftarfen Gebirgsbächen und Abflüffen der 
Glaͤttſcher verdanft, feine Hauptrichtung bei feiner Mündung verliert und, 
gleich den weſtlich von ibm fließenden, beträchtlichen Nebenflüffen der Do⸗ 
nau, ein verbältnißmäßiged Feine Gebiet bat. 

R. a. Die Salsa oder Salzach. 

L. Die Traun wird dur die Abflüffe mehrer Seen verftärft, und bildet 
einen febr fbönen Wafferfall. 

M. Die Ens oder Enns entfpringt am radftädter Tauern und ift 37 Meilen 
lang. 

2. N. Die March, mäbrifb Morawa, bat füdlihe Richtung, und fließt 
meift in weiter Niederung. Von Göding abwärts ift die March für 
Kähne, die bis 500 Zentner laden fünnen, fabhrbar. 8 

N. O. Die Raab fümmt aus den fiſchbacher Alpen und wird fahrbar. 

P. Die Waag, melde bei Komorn fi mündet, ift in ihrem Unterfaufe 
fabrbar. 

MR. O. Die Drau oder Drave, welche am Pellegrino entfpringt, und durch bad 
Puftertbal fließi, führt Gold, ift von Villach abwärts fabrbar, und nimmt 
2. a. Die Muhr auf, welche von Judenburg ab fahrbar ift. 


8. R. Die Theils, der flärffte Nebenfluß der Donau, entfpringt auf dem fars 
patifhen Waldgebirge, macht fehr viele Windungen meift durch fumpfige 
Gegend, und ifl febr fiſchreich. Sie ift fchon oberhalb Tokai fahrbar und 
nimmt 
2, a. Die $Scyamos, 

b. Die Aöröz und 
c. Die Marocj auf. 

N. S. Die Sau oder Sawe, welche auß einem Meinen See in Krain, nord— 
weftlih vom Zerglou fümmt, fließt parallel mit der Drau und mündet fi 
bei Belgrad; ihr ſtärkſter Nebenfluß ift 
R. a Die Drina. 


2. T. Die Aluta entfpringt auf den fiebenhürgifchen Karpaten. 
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Der Sereth fümmt von den Karpaten. . rn . 
vd x Pruth entfpringt in den Ezermabergen. 
) Duiettr, welcher von der lemberger Hochebene Pmımt, empfängt von’ 
n Seiten nur kleinere, nicht fehr waſſerreiche Zuflüffe, wird bei Halicz 
r, die Fabrbarfeit aber durch Wafferfälle unterbrochen, bis von Bender 
ärts der Flug fchiffbar bleibt. Der Dnieftr fließt fchnell und bat — 
ngefundes Waſſer. 
De Di iep r, einft Danapris oder Borysthenes, entfpinnt ſich in einem Mo⸗ 
raſte am Fuße der Waldaihöhe, beim Dorfe Dnieprowo, bat im Ganzen 
Be Richtung und ergießt fih unterhalb Kherfon in das fhwarze Meer, 
er ſehr viele waſſerreiche Slüffe des mittlern Rußlands empfängt, ift er 
ichtiger Strom. Nordwaͤrts von Kiow ift er, fo wie feine zahlreichen 
, vom 1. November bid 1. April mit Eis bededt, mweßbalb die 
4% pt» Rabnfabrt im April, Mai und Juni Statt findet. Im Früblinge, 
8* it der Schneeſchmelze, ſchwillt er ſehr ſtark an, und bat ſich daher ein 
m 0 bre 8 Strombett auögefpült, daß er daffelbe bei niedrigem Wafferftande 
uicht ganz ausfült und zablreihe Werder umſchließt. Da, wo der Dniepr 
den Granitrüden, welcher im Süden die Ufraine umgibt, durchbricht, bildet 
er 13 nit bobe Warferfälle, welche zufammengenommen 216 Fuß bo, und 
bei bobem Wafferftande nur als Stromfehnellen bemerkbar, bei niedrigem 
 MWaffer aber der Schifffahrt binderlich find. In der Nähe diefer Wafferfälle 
heil auf den Werdern des Dniepr, wohnten einft die japoroger 
afen. Im Jahre 1809 war der Dnniepr beim hoben Waffer vom 3, April 
\ pie 1. Zuli zu befahren und wurde von 209 Fahrzeugen befdifft. 1810 
iger 240 Fabrzeuge und 593 Flöße den Dniepr hinab. 1824 war bie 
| beladenen Fahrzeuge auf 1.291 und die der Holzflöße auf 1.464 ges 
fliegen; — 1828 gingen 1.455 Fahrzeuge und 2,371 Holzflöße den Strom 
* ab. Die Waſſerfälle ſollen mit einem Aufwande von etwa 4.200.000 
og af die Schifffahrt unſchadlich gemacht werden. (Porog heißt Wafe 
— Unter den vielen Zuflüſſen des Dniepr ſind die merkwürdigſten: 
Berefina entfpringt im witebäfifchen Gouvernement und wird bei 
> fahrbar. 
 Pripeti. 
ER. Die Berefina und Düna find durch den Berefinas 
{ verbunden. 
D. ug oder Bog, einſt Hypanis, welcher von Nikolajew raimtas 3 
dal im Srübiahre 10 bis 12 Fuß über feine gewöhnliche Höhe, und 
In m unterften Theile feines Laufes außerordentlich breit. 
. x Don, einſt Tanais, deffen Urfprung in morafliger Gegend 6 Meilen 
oRfüpörtlich von Tula ift, durchfließt nur in der obern Hälfte feines Laufes 
I wafferreiche und fruchtbare Landftrice, Im unterften Theile feines Laufes 
* n beiden Seiten von Steppenlandſchaften, welche von Koſacken 
obr t En umgeben. Er it fehr ſeicht und ſelbſt im Frühlinge nur 
— tief. Im Sommer liegen feine Sandbänfe meiſtens bloß, und 
nn nur 2 bis 3 Fuß Tiefe, Er liegt da, wo er ber Wolga am 
M 2 50 Fuß ber, ald diefe, und mündet fib in den aſowſchen 
p vier. tme, Der obere Don ift fehr reißend, 
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2. A. Die Woronefh, welde im rjäfanfchen Gouvernement entfpringt, ergießt 
fi unterhalb der Stadt Woronefb, und durchfließt fruchtbares, ftarf bes 
wohntes Land. 

B. Der Choper entſpinnt ſich aus den Suͤmpfen von Penſa, durchfließt 
fruchtbare und waldreiche Gegenden. 
€. Die Medwädifa, welche ſchlechtes Waſſer hat und langſam fließt. 

M.D. Der Donej entſpringt am kurskſchen Gouvernement, iſt im Sommer ſehr 

feicht und treibt viele Mühlen. 


K. Zn den Faspifhen See ergießen fid: 


1) Die Wolga, der größte und wafferreichfte Strom Europa’s, deſſen Urfprung 
1.070 Zuß über der See in einigen Sümpfen ded Wolchonskiwaldes unweit 
bed Dorfes Wolchino-Werchowia ift, empfängt in feinem Quellbezirf den 
Abflug mehrer Seen, unter welchen auch der Abfluß dei S00 Fuß über dem 
Meere liegenden Seligerfee's ifl. Die Wolga fließt (einige große Bies 
gungen audgenommen) in der erften Hälfte ihres Laufes, bis Kafan, in öſt⸗ 
licher, von bier biß zu ihren Mündungen in den faspifchen See, unterhalb 
Aftrafhan, in fübliher Hauptrihtung. Sie ift bald nad ihrem Urfprunge 
fahrbar, und wird von beiden Seiten, in ihrem DOberlaufe und Mittellaufe, 
durch viele große und wafferreihe Flüffe verftärft. Bor ihrer Vereinigung 
mit der Kama iſt fie nur 600 Fuß breit, nach diefer Vereinigung aber bes 
trägt ihre Breite dad Doppelte. In ihrem Unterlaufe nimmt die Wolga, 
von Kamüfhin an (die Sarpa aufgenommen) feine Zuflüffe auf, und durch— 
fließt febr breit, und vielarmig, eine weite Niederung. Die Wolga (da8 
beißt die Große) wird bei den Zartaren Etbel, Idel oder Adel, daB 
beißt die Sreigebirge, genannt, 

Schmilzt im Frühlinge der Schnee, fo ſchwillt die Wolga fehr ſchnell an, 
und zwar auf längere Zeit, indem die Schneefchmelze im mittlern Theile ihres 
Gebiets einige Wochen früher eintritt, ald im oberften, nordöftlihen Theile 
deffelben. Dann fteigt de8 mächtigen Stromed Waffer über die Werder und 
erreicht (befonderd im Unterlaufe) eine Breite von mehr als drei Meilen, fo 
daß man einen flrömenden See zu gewahren glaubt. Bei Twer fteigt fie 
1'/, bi 2, bei Rafan gegen 3, bei Saratow felbft bis auf 7 Faden. 

Da die Wolga fehr wenig Fall bat, fließt fie febr langfam und ift für bie 
Schifffahrt außerordentlich günftig, indem fie in der Strombahn 15 bi 40 
Fuß tief, alfo im Stande ift, ſehr große und ſchwere Fahrzeuge zu tragen. 
Ihr Waffer ift von mittelmäfiger Befchaffenbeit, aber ungemein reich an 
größern und kleinern Fifchen, fo daß die Flußfifcherei in der Wolga ergiebiger 
ift, ald in irgend einem Fluffe der Erbe. 

Im nördligen Theile ihred Gebietes ift die Wolga mit ihren Nebenflüffen 
im Winter 2 Monate fo zugefroren, daß in dieſer Zeit auf den Bahnen, 
welche im Sommer von Kähnen und Ediffen befabren werden, Wägen und 
Schlitten oft in langen Reiben bintereinander daberzichen. 

Die Wolga abwärtd fahren jährlich über 5.000, zum Theil fehr große, 
Kähne, von welchen fehr viele mit Holz beladen find, und die felbft in Aftrafs 
ban ald Hol; verfauft werben, indem bie Gegenden zu beiden Seiten der untern 
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‚ganz von Wald entblößt find, Die Fahrzeuge, welche zum Transport 
Holzes gebraucht werden, beißen Mobedi, die größeren, welche befons 
1 Verfahren des Getraides gebraucht werden und 35.000 Pud tragen, 
ajufen. Die großen Salzfhiffe, Ladias genannt, tragen 90 biß 
Pub. 
Wie der Nil dur feine Ueberſchwemmungen das Land zu beiden Seiten 
Flußbetts durch den zurüdbleibenden Schlamm befruchtet, eben fo thut 
68 auch die Wolga, welche in 65 Mündungen, unter denen 8 ald Haupts 
arme betrachtet werden fünnen, ſich in den faspifchen See ergießt. Die vor» 
fen Nebenflüffe der Wolga find: 
A. \, Die Ewerza, welche bei Twer fi minder und durch die Mfta mit der 
wWBolcho w verbunden iſt. Diefe Verbindung bildet ber Kanal von 
m ißjnet Woloczof, 
3. Die Mole ga mündet fih bei Mologa. 


. € —— welche bei —* ſich mündet, iſt durch dh Kanal 
* it der Suchona verbunden, und ron Bui an, im April, Mai, Ende 
Auguſt und September auf fat 500 Werfte fahrbar, Sie feige im 
2 Brübjahre fat um 8 Faden und uberſchwemmt dann die ganze Umgegend. 

. Die Unsha ergießt ſich bei Juriewig Powolski, iſt im Frübjabre 

mb Herbfte, von Mafarjewan, auch für große Kähne fahrbar, während fie 
er ‚im Sommer. nur. von Booten. befahren. wird. 

ie Oka, melde 8 Meilen fübfih von Drel nicht weit vom Dorfe Dtfche 
0 ihren Urfprung bat, und von.der linfen Seite die Moskwa empfängt, 
“ auf 160 Werfte fabrbar ift, ergießt fih bei Nifhnei Nomgorod, 

D x Sura, welche vorzüglich von Penfa an fahrbar ift, mündet ſich bei 
Stadt Waſil⸗Sursk. 
H. © Wetluga durchfließt ungebeure Waldungen (von Pindenbäumen) und 

ir > 50 Werft oberhalb der gleichnamigen Stadt fabrbar. 
ie hafanka, welche vom Uralgebirge fümmt, bildet im Frühlinge mit 
* ausgetretenen Wolga einen großen See, welcher ſich bis auf 7 Werſte 
a der Mündung erſtreckt. 
| x. Di Mama, welde durch den barinenfanal mit ber Wütfchegda 
en ift, fließt bei Spassk in die Wolge faft eben fo waſſerreich 
— * weßbalb fie auch die kleine Wolga genannt wird, Bei den 
‚2% taren beißt fie TZolmanz oder Themann-Idel. Sie entfpringt am 
gebirge, nicht weit vom. Dorfe Polonsfa, iſt von Derm an (mo. fie in " 
J * Aprils frei. vom. Eife wird) fahrbar, und nimmt: viele beträcht⸗ 
flüffe auf: 

8.3 Die Witchera entfpringt am Fuße des Utal; iſt an manchen Drten 
I+ —J 700 Faden breit und minder fidy bei dem Dorfe Wenäfoe. 

* Die Koswa fümmt vom Ural, durchfließt eine waldreiche Gegend 
und mündet ſich bei Tſchernaski. 


e, Die echufsomwaja, melde von den Wogulen Sufda genannt 
wird, entfpringt am am weſtlichen Abhange des Urals nicht weit von 
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Ekatarinenburg, wird bald fahrbar und mündet ſich 7 
Perm. Sie fließt ſchnell und bat feine File. 
8. d. Die Bielaja entfpringe am Berge Frimälis-Tau und wird d 
weiße genannt, weil ihr Waffer von mweißlichem Mergel getrlibt 
it. Im Frühjahr fteigt fie bis 2 Faden boch und überſchwen 
alle ihre Werder. 
R. aa. Die Hfa, tatarifch uti und Idel. * r 
e. Die Wiatka, welche tatarifch Naukiad-Idel beißt, Ar 8 
ihrem Urfprunge fabrbar. 

L. Die Sfemara mündet fd bi Ofamara, mb wit zum Unterfiee 
von der Sfamara, welche ſich in den Dniepr ergießt, Sfamara der 
Wolga genannt. Sie entfpringt am Uralgebirge , ift 20 bis a 
breit, wird aber im Sommer febhr feicht. 

R.M. Die Sarpa fließt, merfwürdiger Weife, von Süd neh Nord, ee in 
entgegengefegter Richtung, als ihr Hauptftrom, 

2) Der Ural, welder vom gleichnamigen Gebirge fümmt, ergießt fi be Gu⸗ 

riew in den kaspiſchen See. Er hieß einſt Rhymnus und fpäter Jaik, 

fann von Drenburg abwärtd von großen Kähnen befahren werden. —— 


Ueberſicht —— 


der vorzüglichften Ströme und einiger minder großen Flüſſe Europa's, nach Länge 
ıbre: Laufed und Größe ihres Gebietes *). 
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* 





Name des Fluſſes. in Größe d. Geb, 


1) Die Wolga . - 460 
2) Die Donau .„ . 331 
3) Der Dniepr . 240 
4) Der Don. . . 214 
5) Die Dwina . . 200 
6) * Der Rein. . 190%, 
7) Der Ural . . 190 
8) Die Weidhfel . 144 
9) Die Peczora . [,150 
10) Die Dina . . 4135 
11) ® Die Elbe . . | 155% 


zenunanuneS 
SEARZZZSEES 





» Die Blußlängen, welde feit einer Reihe von Jahren in verfchiedenen Werken 
theilweife aufgenommen find, haben, fo wie bie Angaben über den Blächenin« 
balt ber Strom» und Blußgebiete, meiit den preuß. Major Müller zum Ber: 
faffer, und find bier und dort durch Drudfehler oder Ehätungen verändert. 
Bei fehr mühlichen, langwierigen und genauen Unterſuchungen, befonders über 
mebre Gewäfler Mitteleuropa’s, babe ich Müllers Zlußlängen ftets, und oft 
ſehr viel, zu Burz gefunden. Er hat wahrfcheinlih nur nad Karten im 
Bleineren Maßitäben gearbeitet, und fo die kleinſten Krümmungen der Stroms 
bahn nicht in Rechnung bringen können. Die mit * bezeichneten Flußlängen 
find von mir, und zuverläßig genauer, als bie bisherigen Angaben, Die Länge 
bes Reins ijt bad Ergebniß von achttägiger Arbeit. 
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Name des Fluffes. 






12) Die Loire ... | 132 2.540 
13) Die Oder ...| 190 2.100 
14) Der Niemen..| 115 1.000 
15) Der Dnnieftr .| 110 2.500 
16) Der Duero... | 104 2.300 
17) * Die Rone .. | 109'/, 1.243 
18) Die Seine ... 91 1.240 
19) Der Po ..... 95 1.468 
20) Der Ebro ... 92 1.225 
21) Die Garonne . s0 1.440 
22) * Die Wefer..| 68 1.220 
23) Die Maas... ss 864 
24) Der Inn ....l 6 857 
25) Die Wartbe.. | 105 831. 
26) * Der Main.. 80*) 730 
27) * Die Moldau 54°/,,%*) 586 
28) Die Havel...| 8 47 
29) Die Mar... 47 461 
30) Die Saale... 50 393 
31) * Die Aar ... | 40, ? 
32) Der Pregel .. ? 368 
33) Die Drau ... 80 328 
34) Die Aller ... 33 316 
35) Die Nebe.... 45 253 
36) * Die Ems...| 51 “243 
37) Die Muhr...| 60 229 
38) Die Thames... 46 228 
39) * Der Nedar . 52°/ı0 193 
40) Die Spree... | 48 172 
41) Die Sfar....| 47 171 
42) * Die Lahn „. | 320 150 
43) Die Leine ... 7 142 
44) * Die Saar ..| 33%, 141 
45) Die Mulde... 34 130 
46) Die Eger ....| 47 124 
47) Der Bober... 34 119 
48) Der Lech .... 38 103 
49) Die Salsa... 42 106 
50) Die Neikte —F 30 95 
51) Die Sazama..| 2% 93 
52) Die Beraun.. 23 85 
53) Die Pleiffe .. 15 75 
54) Die Elfter...| 38 70 
55) Die Bartidh.. 22 55 
56) Die Kabbah . 12 40 
57) Die Weißrig . | 14 39 
58) Die Queiß ...| 235 24 





) Nur ungefähr, da die untere Hälfte noch zu wenig bekannt ift. 


Länge im Größe d. Geb. 
d. Meilen. in d. IM. 






*) Bom Urfprunge der Moldau bis zur Mündung der Elbe find 1723/10 Meilen. 
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Vergleicht man mit diefen Slüffen Europa's einige der andern Erdtheile, fo 
findet man große Unterfchiede. 

Der 734 Meilen fange Maranbon oder Umazonenftrom bat ein Gebiet 
von 88,400 Gieviertmeilsen, und ift nicht nur der größte Strom Südamerifa’s, 
fondern der ganzen Erde, 

Der Plataflufs in Südamerika ift 460 Meilen lang und fein Gebiet 
entbält 71.660 UM. 

Der Obi, in Afia, 570 M. l., Geb. 63.800 IM. 

Der St. forenzftrom, in Nordamerifa, ©. 62.300 UM. 

Der Amur, in Afla, ©. 53.560 UM.; 

Der Ienisei, in Aſia, 410 M. l., ©. 47.000 EM. 

Die Lena, in Aſia, 440 M. l., ©. 26.500 UM. 

Der Ian tse kiang, in Aa, GIS M. l., ©. 34.200 IM. 

Der Ho ang ho, 570 M. l., ©. 33.600 IM. 

Der Mil, in Afrifa, bat eine Länge von 564 Meilen und fein Gebiet ift 
über 33.000 D Meilen groß. 

Seen. 

Seen find am meiften im nördlichen Europa; Finnland, die ffandinas 
viſche Halbinfel, das weftliche Rußland, Preußen, Pommern und Mecklenburg 
find überaus reich daran. Auch zu beiden Seiten des Nlpengebirges, befons 
ders im Norden deffelben, find ziemlich große, doch aber nicht viele, Seen. 
Die größten Seen find die in Rußland und Skandinavien, der Ladoga, ber 
Dnega, der Peipusfee, der Wenern und der Wettern, und der 
Balaton: oder Plattenfee in Ungarn, Die Eleineren find an den ges 
hörigen Orten angeführt. 

$. 6. 
Alima Europa’s, 

Mer, aufmerkffam auf des Himmels Farbe, diejes meite Gewölbe 
in verfchiedenen Gegenden unferes Erdtheils, im Norden und Güden, in 
niedriger Ebene und auf hohen Bergen betrachtete, dem kann nicht entgangen 
fein, daß im Norden und in der Tiefe das Blau der Luft weniger rein 
und mehr mit Weißen gemifcht erfcheint, als im Güden und in der Höhe. 
In der Mitte Europa’s, im nordöftlichen Deutfchlande, hat der unummölfte 
Himmel ungefähr die Farbe des Vergißmeinnichts, im füdlichiten Europa 
kömmt das Blau deflelben der Farbe der Kornblumen nahe, während es im 
Morden wiederum viel heller, als in der Mitte, und mehr mit Weißgrau 
gemischt ift. Geht man von DOften gegen Welten, fo findet man den Dims 
mel im Welten bewölkter, als im Oſten, und die Luft hier trockener, als 
dort; denn die luftdurdhziehenden Wolfen bewegen fi in Europa vorzugs— 
weife oftwärts, lagern im gebirgigen, füdlihen Europa an die hoch empor: 
ragenden Gebirge fich, diefen unerfhöpflihen Vorrath, unzählige Quellen 
zu nähren, mittheilend, oder treffen, wenn fie zum Theil über das niedrige 
Mitteleuropa binweggezogen, im weitlichen Rußland und dftlihen ‚Polen 
mit den trockenen Oftwinden zufammen, entladen fich in diefer flachen 
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Gegend, überfhütten fie mit Feuchtigkeit und verwandeln fie in ein großes 
Bruch. So wie höherer Stand der Sonne, Lichtfülle und Farbenreihthum 
vom nördlichften Theile bis in die Enden der füdlichften Halbinſeln zuneh— 
men, eben fo nimmt auch im Allgemeinen die mittlere Jahreswärme, die 
längere Dauer der heißen Jahreszeit von Norden gegen Süden zu. Das 
öitlihe Europa ift um jo Fälter, je näher es der Gränze Afia’s liegt, und 
fo finden wir, daß Orte im weftlichen Europa , welche unter gleicher Breite 
mit Orten im öſtlichſten Europa liegen, ein viel milderes Klima haben, als 
diefe. Eine große Menge langer, an verfchiedenen Orten angeftellter, Wärme: 
Beobachtungen haben folgende Ergebniffe geliefert: 


Die mittlere Iahrestemperatur beträgt: 
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Sieht man auf die Wärmeunterſchiede der verſchiedenen Tages— 
zeiten, ſo findet man, daß in Europa die niedrigſte Temperatur 
etwa um 5 Uhr Morgens (im Winter, je nachdem die Tage kürzer ſind, 
ſpäter, im Sommer, wenn ſie länger ſind, früher) Statt findet, das iſt 
etwas vor Sonnenaufgang. 

Die höchſte Temperatur bemerken wir zwiſchen 2 und 3 Uhr Nach— 
mittags. Die täglihe Wärme ift. alfo von etwas vor Sonnenaufgang 
an im Durchſchnitt neun bis zehn Stunden im Steigen, und fällt 
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dann, nachdem fie Nachmittags den höchſten Stand erreichte, wieder vier: 
zehn bis fünfzehn Stunden. 

Die mittlere Temperatur bes Tages findet man fo ziemlih um 
9 Uhr Vormittags und 8 Uhr Nachmittags. Beobachtet man den Gang 
der Wärme und Kälte nah den einzelnen Monaten, fo findet 
man, daß die Monate April und Oktober faft die mittlere Tem: 
peratur des ganzen Jahres zeigen, und daß die größte Kälte in 
die erften Tage des Januars fällt. Bis zur Mitte Februars fteigt 
die Wärme wenig, dann aber in den Gegenden, auf welche die trockenen, 
Falten Oftwinde Weſtaſia's feinen Einfluß haben, fortwährend ziemlich ſtark 
bis zum Ende des Mai’s, von wo an die Wärmezunahme bis in den Juli 
und Auguft geringer ift. Im dftlichften, unter dem Einfluffe Afia’s ftehenden 
Europa, 3. B. in Moskau und Petersburg, finft die Wärme vom Auegange 
Februars an plöglich wieder, und fo ftark, daß die Kälte der erften 
Märztage die Kälte vom Anfang Januars erreicht, ja zuweilen fogar 
noch übertrifft. Dann tritt aber auch hier ein fchnelles, und bis über die 
Mitte des Juni dauerndes Steigen ein, weldhes noch einen Monat (aber 
weniger ftarf) anhält, bis, vom Auguft an, die Wärme eben fo fchnell abs 
nimmt, als fie von den erſten Märztagen an ftieg. In Umeä, in Schweden, 
erreiht die Wärme fhon in der erften Woche des Juli den 
böhften Grad, finft dann, vom 7. Yuli angguflmertiich, bis zur legten 
Woche des Juli, von wo an fie ununterbrochen bie in den Januar abnimmt. 
En Rom dagegen beginnt die Abnahme erft nad) der erften Wode 
Augufts. In Petersburg trifft die größte Hitze in der Regel 
auf den 22. Juli, in Stodholm auf den 27. Zuli, in London 
aufden 1. und auf dem Gotthard aufden 6. Auguft. 

Diefe allgemeinen Angaben werden nad der verjchiedenen Lage ber 
einzelnen Landichaften und Orte auf mannigfahe Weife abgeändert. Ges 
ringere oder höhere Erhebung über der Gee, die Nähe des Meeres, oder die 
Ferne deffelben, fo wie Gebirgsnähbe, Wälderreihthum oder Holzarmuth, 
und benachbarte Sandgegenden, find dabei fehr zu beachten, und ift ferner, 
wern man vom Klima unferes Erdtheils im Allgemeinen handelt, der Ein 
fluß, welchen Afia von Oſten her, die Europa umgebenden Meere von Norden, 
Nordweit, Weiten und Süden und das nicht ferne Afrifa von Süden aus: 
üben, nicht zu überjehen. 

Das wafferarme, unkultivirte, trocene und kalte Nordafia hängt im 
Dften, wo unfer Erdtheil die größte, zufammenhängende Maffe bietet, der 
ganzen Breite nach, mit demfelben zuſammen. Weht von diefen rauhen 
Einöden und Steppen Gfibiriens in der Falten Jahreszeit der eifige Oftwind 
weftwärts auf des europäifchen Rußlands im Norden und Süden baumlofe, 
und nur im mittlern Theile ſtark bewohnte, und allgemein angebaute, Flä- 
hen, dann wird die Temperatur im Öftlichften Europa bald der Sſibiriens 
gleich, und theilt fih den weftwärts liegenden, durch Feine Gebirge wider 
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den Andrang der öſtlichen Luftſtrömungen geſchützten, Flachländern um in 
fo größerem Grade mit, je näher fie der Oſtgränze Europa’s find. Ein 
mäßig fchneller, nur einige Tage anhaltender, Oftwind, von Sfibirien ber 
wehend, erreicht die Öftlichften Geftade des baltifchen Meeres nicht, dann ift 
die dorthin von Oſten ftrömende, falte Luft nur diejenige, welche vorher 
über dem europälfhen Rußlande ſich befand, alſo fhon eine weniger alte. 
Derwandelt aber der Oftwind in Sturm fi, über die Flächen Ofteuropa’s 
weitwärts eilend, und hält er dann mehre Tage an, fo empfinden-die bal- 
tiichen Länder, und aud das nordöftlihe Deutichland, von Tag zu Tag 


» feinen erftarrenden Hauch ftärfer, ja bis zu einem foldhen Grade, daß an 


den hellen Tagen und in den hellen, unbewölkten Winternächten das berftende 
Eis auf Seen und Flüffen donnernd ballt, und der blendend weiße, harte 
Schnee unter den Fußtritten und Gefährten Enirrend pfeift. In einer Nacht 
nimmt dann die Dicke des Eifes um einige Zolle und frifhgemachte Deff: 
nungen frieren in einem Tage mehrmals fo zu, dag man darüber gehen 
fann. Dann ift e8 in Polen und Preußen, Pommern und Mecklenburg 
nicht wärmer, als im mittlern, europäifchen Rußland. Go im Winter. Im 
Sommer dagegen bringt der weit über Land herwehende, trocdene Oftwind 
den genannten Yändern heitere Tage, verjcheucht die Wolfen und erzeugt 
Dürre, die um jo drückender wird, je länger die Sonne dafelbft im Sommer 
über dem Horizonte ſteht. ZWohin dieſer Oſtwind nicht dringen kann, iſt 
das Klima ein ganz anderes. Ungarn, Mähren und Böhmen ſind durch 
vorliegende Gebirge gegen ihn geſchützt, daher im Winter viel wärmer, und 
jo mild, daß die Mebe dort gedeiht. Das öſtliche Schweden erhält. ihn, 
wegen der zwifchenliegenden Oftfee, feuchter und gemildert, die weitlichen 
Geſtade Norwegens find durch die vorliegenden Gebirgsflädhen gefhüst, und 
es tritt nicht felten der Fall ein, daf in Bergen und Kriftiania das Waſ—⸗ 
jer offen ift, wenn man im nordöſtlichen Deutfchlande Schlittihuh. laufen 
kann. 

Ganz anders ift der Einfluß Afrika’s auf die drei füdlihen Dalb- 
infeln unferes Erdtheils. In den ungeheuren wailerlofen und pflanzenleeren 
Wüſten Afrifa’s, welche unter den lothrechten Stralen der Sonne liegen, 
entwicelt fid) eine brennende, trockene Hiße, die, wenn fie nordwärts ftrömt, 
zwar Durch das mittelländifche Meer etwas gemildert und feuchter gemadht 
wird, aber dennoch, befonders in den füdlichiten Theilen der genannten 
Länder, fo unausitehlich Heiß ift, daß alle Geſchöpfe dadurch ermattet und 
erichlafft werden. In Spanien wird diefer glühende Wind Golano und 
Medina, in Stalia Scilocco oder Siroceo genannt. Hält er längere 
Zeit an, ſo werden Gras und Laub wel und zulegt fo dürre, daß man fie 
zwifchen den Fingern zerreiben fann. Das Holzwerf fhwindet und zeigt 
weit Elaffende Spalten, die fih, wenn der Wind aufgehört hat, wieder 
ichließen. Abgeſpannt, jeder körperlichen, und felbft jeder Anftrengung des 
Geiftes unfähig, flellt der Menfch feine Arbeit ein. Der Sirocco wird bis 
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an ben Fuß der Alpen, doch gemäßigter, geſpürt; felbft noch im Norden 
der Alpen kömmt er als lauer Luftftrom, unter dem Namen Föhn, zus 
weilen vor. Gut ift’s für die Anwohner des mittelländifhen Meeres, daß 
er nicht häufig weht, und der kühlere Nordwind dafelbjt der am dfteften 
vorkommende ift, denn der Südwind weht auf dem mittelländifchen 
Meere nur '/; fo oft,als der Nordwind, nämlich jener an 33 Tagen, 
diefer an 106 Tagen im Jahre, während an 50 Tagen jährlid Weſtwind 
‚und an 26 Tagen Nordweftwind berrfcht. 

Die Strömungen des atlantifhen Ozeans, melde, an der 
Dftfüfte der vereinigten Staaten Nordamerifa’s entlang, norboftwärts 
allmälig an Breite zunehmend und an Gefchwindigfeit verlierend, ihre Rich— 
tung gegen Europa’s weftliche, vielfach zerriffene, Gejtade hat, hindert im 
Frühjahre und Sommer die aus dem Nordpolarmeere füdwärts ſchwimmenden 
Eisberge und Eisflotten, fi den Küften Europa’s zu nahen, und fchüst fo 
unfern Erdtheil wider den Einfluß, dem die (auf dieſe Weife abgehaltenen) 
Eismaffen ausüben würden, Ferner führt diefe Strömung aus füdlicher 
Breite her wärmere Wallermaffen in unjere Nähe, mildert alfo dadurd die 
Temperatur. Gegen diefen wohlthätigen Einfluß des Ozeans ift aber auch 
wieder ein nachtheiliger zu ftellen. Denn wenn im Frühlinge des mittlern 
Europa’s Dberfläche bereits von den Stralen der täglich ftärfer wirkenden 
Sonne durhwärmt ift, und das Pflanzenleben von Neuem begonnen bat, 
ift der Ozean von feiner Wintertemperatur noch nicht ganz frei, und es firömt 
dann die über ihm noch ältere Luft über die flachen Küftenländer des mitt: 
lern Europa’s, über Nordfranfrei und das nordweitliche Deutſchland, und 
jo folgt auf ziemlich warme Tage des April, ja felbit des Mai, nicht felten 
empfindlih naßfalte, durch Weſtwinde verurfadhte, Witterung, 
welche, durch den ſehr beträchtlihen Wechſel, nicht felten den jungen Pflan- 
zen und der Gefundheit der Bewohner nachtheilig ift. Großbritannien und 
Sreland, welche ein vollfommenes Inſelklima haben, alſo weder fo erfältet, 
noch fo erwärmt werden, als das Feitland, fpüren diefe nachtheilige Ein: 
wirkung. weniger. 

Betrachtet man die Witterung nad den Jahreszeiten, fo fih: 
det man einen Linterjchied zwijchen dem Norden und Güden und "zwifchen 
dem Oſten und Welten unferes Erdtpeils. Der äußerte Norden, über 
den 6oſten Breitengrad hinaus, hat nur zwei Jahreszeiten, den Winter 
und Sommer, und von-ben ſüdlichſten Theilen kann man ebenfalls 
nur zwei Jahreszeiten, den Sommer und Frühling, wie man den 
Winter dort nennen könnte, annehinen. Der zwifchen diefen beiden Theilen 
liegende größere Strih bat der Jahreszeiten vier, den Frühling, 
Sommer, Herbft und Winter. 

Sm Winter, welder um fo länger dauert, je weiter man nordwärts 
geht, bietet Nordeuropa nur eine Farbe, die bes Todes, dar. Hoch mit 
Schnee bedeckt ift die weite Oberfläche; erftarıt, und, wenn fie 
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nicht zu tief find, nicht felten bis auf den Grund ausgefroren“), find bie 
Gewäffer, und wenn der Wind nicht lofen Schnee über den feften Hinriefelt, 
vernimmt man feinen Laut in der weiten Dede, denn ein Theil der 
Thiere, welhe im Sommer die Gegend beleben, it in Winterfhlaf 
verjunfen, die Vögel find wärmeren Ländern zugezogen, und 
die Bewohner halten fih in ibren Hütten und Häuſern einge 
ſchloſſen, von denen fie fich felten, und nur, wenn fie dazu genöthigt find, 
entfernen. Klafterhocd liegt der blendend weiße, hartgefrorene» 
Schnee, welcher alle Eleineren Unebenheiten des Bodens gleidy macht, und 
fo feft ift, daß man, faft ohne eine Spur darin zurückulaffen, über ihn 
weggehen kann. Die niedrig ftehende Sonne hat eine rothe farbe, 
und, wenn fie unter dem Horizonte fteht, verbreiten doch der Schnee und 
die Sterne in den langen Nächten, ſelbſt wenn Fein Mondichein ift, und 
wenn fein Nordlicht den Himmel röthet, ſolche Delle, daß man glaus 
ben fünnte, es jei Dämmerung, und man im Gtande ift, Gegen 
fände in beträchtliher Entfernung zu unterfcheiden, ja grobe Schrift zu 
lefen. Im nördlichen Theile Mitteleuropa’s ift ebenfalls die Natur in dicken 
Schneemantel gehüllt, und die blattlojen, weißftämmigen Birken, die Dunkeln, 
hoch mit Schnee überdeckten Nadelhölzer, die von Schnee und Eiskriftallen 
flimmernden Buchen und Eihen und die jegt ihrer Blätter beraubten, übrigen 
Laubhölzer ragen aus der Schneefläche, welche alles niedrige Gebüſch und 
Gefträuc überdeckt hat, hervor. Das Wild kömmt aus den didhten 
DBaldungen, und nähert fih den menjhlihen Wohnungen. In bie 
Gärten, oft über die unter Schnee begrabenen Zäune und Gehäge hinweg, 
fommen die Hafen, dem unter Schnee begrabenen Kohl nachſpürend; Füchfe 
und Wölfe umjchleihen die Dorfichaften, dem Geflügel und den Hausthieren 
nadjitellend. Krähen und Naben lauern von Bäumen herab auf Nahrung, 
und die Goldammern und Sperlinge fuchen ganz in der Nähe der Häufer 
und Ställe, auf den Straßen und den dampfenden Düngerhaufen, nad 
Futter. Röthlich weiße Rauchſäulen fteigen aus den Schornfteinen lothrecht 
in die Luft, und der Hauch der Menfchen zieht als grauer Rauch vom Ges 
fihte weg, oder fest fih als Neif an Haare und Kopfbekleidung. Seen 
und Flüffe, welche im Sommer die an ihren Seiten wohnenden Menfchen 
trennten, jind nun mit jo dickem Eiſe bedecdt, daß fehwerbeladene 
Schlitten und Wägen fiher über fie hinfahren; und fie bilden danu 
in diefen Ländern, welhe an gebauten Straßen fo arm find, 
vortrefflihe Wege. Reifen von 50 Meilen und darüber werden auf 
Schlitten gemacht, und in Schweden, wegen der größern Bequemlichkeit die 
Waaren auf Schlitten fortzubringen, die meiften Jahrmärkte und Meſſen 
in diefer Jahreszeit gehalten. 





In Roͤraas ſtieg bie Kälte am 14. Februar 1820 auf 380 Reaumur. 
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Im füdlihen Theile Mitteleuropa’s, in den vor den Falten Oftwinden 
gefchüsten Ländern, fällt zwar auch Schnee, welcher auf den Gebirgen eine 
beträchtliche Höhe erreicht, in den ebenen und tieferen Gtrichen ift er aber 
von feiner langen Dauer. Nur die langfamer fließenden Gewäffer bedecken 
fih, und auf nicht lange Zeit, mit Eis. Der Schnee fchmilzt Öfter weg und 
fehrt wieder, und wenn auf eingetretenes Thauwetter plöglich wieder Froft 
folgt, wird die Oberfläche mit Eis (Glatteis) überzogen, welches aber bald 
wieder, entweder durch neu eintretendes Thaumwetter, oder wiederum fallenden 
Schnee, befeitigt wird. 

Sm füdlihen Europa werden nur die hoben Gebirge befchneit, und 
die Gemwäfler in den nöÖrdlichiten und höchſten Gegenden diefer Länder auf 
wenige Tage mit dünnem Eife befegt. In den füdlichften und tief liegenden 
Gegenden find Schnee und Eis den Bewohnern faft unbekannt. Der Wins 
ter ift dort fo, wie im mittlern Europa der April und Mai, denn viele 
Pflanzen find grün und ein großer Theil der Bäume verliert fein Laub 
nicht ganz. Zugvögel, welche im Sommer im nördlichen und mittlern Eus 
ropa niften, fommen in großen Schaaren hierher, um den Winter hier 
zuzubringen, und die wärmere Jahreszeit zu erwarten, bei deren Eintreten 
fie ih allmälig nordwärts begeben, um dort den Sommer über zu bleiben 
unde fi zu vermehren. Nur wenige der im mittlern Europa nijtenden 
Wandervögel verlaffen Europa ganz, das mitte ländijhe Meer überfliegend 
und dem beißen Afrika zueilend, 3. B. mehre Schwalbenarten, Störche und 
Kraniche. Störche bleiben Öfter den Winter im jüdlichiten Spanien, eben 
fo die Nachtigallen, der Pirol aber zieht bis Indien. Großbritannien und 
Sreland, von Europa getrennt, vom Meere umgeben, haben einen gemäßigs - 
ten Winter, fo daß in den niedrigen Strichen felbft im Winter das Vieh 
im Freien ausdauern und waiden kann. Schnee fällt wenig, und immer 
nur auf Furze Zeit. 

Die Dauer des Winters ift in Europa um fo länger, je mehr die 
Pänder nah Nordoft liegen, und um fo Fürzer, je füdlicher fie gelegen find. 
Im äußerften Norden beginnt der vollfommene Winter ſchon 
mit dem Anfange des Dftobers, zu Umeä und Petersburg im Ende 
des DEtobers, und dauert dort bis zu Ende, hier bis in die Mitte des April. 
Im nordöftlihen Rußland liegt der Schnee bis in die Mite des Maimo- 
nates. In Stocdholm fängt der Winter erft in der Mitte des Novembers 
an, und währt bis Ende des Märzes. 

Das plöglihe Umwandeln der Natur im Frühlinge kennen 
Europa’s füdlihfte Länder nicht, indem ihnen grüne Bäume und Fluren 
nicht fehlen, und fie die lange Winterruhe der jhlummernden Natur nicht 
vor Augen hatten. Ye weiter nah Norden, um fo plöglicher tritt der Früh: 
ling ein, und in den nördlichften Gegenden jo fchnell, daß man in einigen 
Zagen die befchneiten Gegenden wie durch einen Zauberfchlag mit frifhen 
Grün und Feldblumen bedecft, das große Deer der Inſekten fich entwideln 


266 Europa, Klima, Niederſchlag. 


und mehren, und die ausgewanderten Bögel ſchaarenweiſe wiederfehren- fieht. 
Aber zwifhen Blühte- und Nerntezeit ift nur ein kurzer Zwi— 
fhenraum. In den langen Gommertagen, welde durch ihre Dauer 
dDrücdend werden, und ben Pflanzenwuchs befchleunigen, wird die Luft fo 
erwärmt, daß fie in den kurzen Nächten, in welden es nie ganz 
dDunfel wird, weit nicht fo abgekühlt wird, als im füdlihen Europa, und 
«8 in Stalia vor Aufgang der Sonne einem fälter vorkömmt, als im mittlern 
Rußland, ja daß man hier behaglicher die Nacht im Freien zubringen kann, 
als dort. Im dftlihen Theile des mittleren Rußlands, wo das 
trockene Sfibirien nahe und das Meer ferne ift, wird die trocdene Hitze 
im Sommer fo groß, als im füdlihften Europa, und dafelbil, 
fo gut als in Südeuropa, um die Mittagszeit die Arbeit einge 
ftellt und gerupt. 

Umgefehrt, wie der Frühling im Norden fpäter als ſüdwärts eintritt, 
kömmt der Herbſt dort früher und fchneller, und währt fürzere Zeit. Der 
fogenannte Nahfommer im mittlern Europa erinnert noch an die ver 
loffene warme Jahreszeit. Mit dem Reifen der Früchte und dem 
Gelbwerden des Laubes nimmt die Zahl ber Inſekten ab, und 
die Zugvögel, welche von ihnen fi) nährten, wandern dem Süden zu. Das 
Laub fällt ab, kalte Stürme bewegen der blattlofen Bäume leere Ziypige, 
bis Schnee und Eis das Dafein des Winters anzeigen. 

Was die Menge des jährlihen Niederfhlages, welcher als 
Thau oder Negen, Meif, Hagel oder Schnee auf unfern Erdtheil berabfällt, 
betrifft; fo find darüber allerdings von mehren Orten zum Theil feit lange 
und häufig angeitellte Beobachtungen vorhanden, aber weit noch nicht hin 
reichend, um daraus für das Allgemeine geltende Ergebnifje ziehen zu fonnen. 


Es foll die Menge des jährlihen Niederſchlages betragen: 


Zu Uplala . .„ 14% Zoll. 
Petersburg. 16 ,„ 
Mittenberg . 17 
Stodholm . 17% 
Lund... 18 
Paris . . 20 
Berlin . . 20 
Kopenhagen 20", 
A... 20 
Werd . . 21 
London . . 21° 
Briftol . . 21% 
Edinburgh . 22 
Utrecht . . 23% 
Haarlem . 23 
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Zu Abo. . . 2", Zoll. 

» Bologna . 4 ,„ df. 35 Zoll.) 
»„ Ulm. 2... % 
Sm Haag . . 36, 

Zu Deft .. 7 
» keiden . » 28'/, 
Kım . „ WB", 
Sraneder „ 238’). 
Upminfter . 
Piymouth . 
zürid . » 
Middelburg 
Dadua . 
PDifa. .» » 
Bologna . 
Neapel . 
Eon. - » 
Dortreht . 38", 
Bern faft .„ 40 
Rancaftr „ 4 
Bicenza. . 42 
Udine . ». 71» 
» Zolmezo . 82; » 

Aus — Angaben ſcheint hervorzugehen, daß im ſüdlichen 
Europa die Menge des Niederſchlages größer ſein dürfte, als im 
nördlichen Europa. Wie ſchwer aber iſt der im Norden in ſo großer Menge 
fallende Schnee in Rechnung zu bringen? Sollte er nicht hinreichen, dieſen 
Unterſchied auszugleichen? Erwieſen iſt durch ſehr viele Beobachtungen, 
daß auf die Erdoberfläche weit mehr Niederſchlag, als zwanzig 
oder gar hundert Fuß hoch über derſelben, fällt *), und doch find 
die meiften diefer Beobachtungen nicht unmittelbar über der Erde an freiem 
Drte angeftellt, alfo zu Elein. Schouw glaubt, daß der jährlihe Nie 
derfhlag im Norden der Alpen Auf 25 Zoll, im Süden derfelben 
auf 35 zu feßen fei. Den meiften Thau erhält Südeuropa; der meiſte 
Nebel ift in den Küftenländern des mittlern und nördlichen Europa’s. Im 
mittlern und nördlichen Europa fällt der Regen dichter und in kleine 
ren Tropfen, als in Südeuropa, wo die Tropfen in größeren Abftänden 
von einander, aber von beträchtliher Größe, fallen. Im Norden der Alpen 
‚regnet ed im Jahre an 150 bis 160 Tagen, im Güden derfelben nur an 
90 bis 100 Tagen. Der meifte Regen fällt (wenn man das dftlichfte 
Europa, wo esim Sommer nicht regnet, ausnimmt) im Sommer, 
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weniger.im Herbſte, und am wenigften im Frühlinge. Das Verhältniß iſt 
ungefähr jo: 
Es regnet im Sommer 71, 
» Herbfte 51, 
» Winter 33, 
» Frühlinge 30'/.. 

Der dftere und fanftere Regen im mittlern und nördlichen Europa ift 
Urfache, daß dort auf den abhängigen Gebirgsflädhen mehr Dammerde fich 
bilden und Halten konnte und fann, während die heftigen, reißende, bald 
wieder verfiigende, Wildbäche erzeugenden, Regengüffe diefes im Güden hin— 
derten und hindern, und daß es im Norden hellgrüneres Laub und fchönere 
Wieſen gibt, welche beide, das Auge freundlich auſprechende, Landſchafts⸗ 
Gegenftände dem ſüdlichen Europa fehlen. So im Norden der Alpen mit 
Erde und lieblihem Grün bedecfte Gebirge und Niederungen unter lichts 
blauem, oft bewölftem, Himmel, im Süden nackte Felspartien unter dunkel— 
blauem, wolfenlofem Himmel und dunfles Grün in den ebenen Gegenden, 


$. 7. 
Haturerzeugniffe Europa’g. 


Europa hat weder den Reichthum an edeln Metallen, noch bie üppige 
Pflanzenwelt, noch die großen Quadrupeden und die Ichönfarbigen Vögel, 
welche die heißen Yänder Afrika’s, des füdlichen Afla’s und Amerifa’s auss 
zeihnen; das nützlichſte aller Metalle aber, das Eifen, ift in Europa 
häufiger, als in irgend einem andern Theile der Erde, und Getraidearten 
find von den füdlichften Spiten bis weit gegen das nördliche Ende verbreitet, 
und die nüslichiten Hausthiere in großer Menge vorhanden. Betrachtet 
man die Erzeugniffe der Natur nad den einzelnen Reihen, fo ergibt fich 
für Europa nadhfolgende allgemeine Ueberſicht: 


A. Das Mineralreich. 
Das Eifen, 

faft durch ganz Europa verbreitet, wird am beften auf der ffandinavifchen 
Halbinfel, im Lralgebirge und im djilihen Drittbeite der Alpen gefunden. 

Am bäufigften wird es in Großbritannien gewonnen, wo die 
jährliche Ausbeute auf S Millionen Zentner fteigt, welche einen ungefähren 
Werth von 160 Millionen Gulden haben. Großbritanniens Fabriken fünnen 
aber, diefer ungeheuern Ausbeute ungeachtet, des beffern Eifens aus Schwe— 
den und Rußland nicht entbehren; doch iſt das Quantum, welches fie von 
diejem unverarbeitet erhalten, Flein gegen die große Menge diefes Mietalls,- 
welche jährlih von Großbritannien in die audern Erbdtheile auegeführt wird. 

Frankreich erzeugt lange nicht fo viel Eifen, als es nöthig hat, und 
das franzöfifche Eifen ijt nicht gut genug, um ganz feine Waaren daraus 
zu machen. Im Ganzen werden in Frankreich jährlich 2.750,000 Zentner, 


ad ° 
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nämlid 700.000 Zentner Roh: und Gußeifen, 2.000.000 Zentner ges 
fchmiedetes Eijen, und 50.000 Zentner Stahl gewonnen, welche einen Ges 
fammtwerth von ungefähr 140.000.000 Gulden haben, und bei deren Ges 
winnung und Derarbeitung aus dem Noben, jo wie bei der für die Defen 
nöthigen Holzjmenge, 112.000 Menſchen beichäftigt werden. 

Bon den anderthalb Millionen Zentnern Eifen, weldhe in Shweden 
gewonnen werden, bleibt nur '/, im Lande, und von den. beiden Drittheilen, 
welche ausgeführt werden, erhalten Großbritannien, Dänemark und bie 
norddeutfchen Staaten das meiite, 

Rufland gewinnt jährlich nur etwa ein Vierttheil fo. viel (aber. vors 
treffliches) Eifen, als Großbritannien, nämlich 2.000.000 Zentner. 

Defterreich fördert jährlich 1.250.000 Zentner zu Tage, während 

im preufifhen Staate 2.063.500 Zentner, ohne die ſchleſiſchen 
Werke, gewonnen werden. 

Der Harz und Heſſen und die rechte Reinſeite geben jährlich 
600.000 Zentner. 

Vor der Staatsummwälzung in den Niederlanden wurden bafelbft 
jährlich 480.000 Zentner ausgebeutet. 

Elba und die Küften Italia's liefern 280,000, 

Piemont und Savoien 224.000 Zentner. 

Sn Norwegen werden 150.000, 

in Baiern 378.000, 

in Würtemberg 124.000, 

im Herzogthbum Naſſau 100.000, 

im Kurfürftentbum Deffen 63.000, 

in Sachſen S0.000 Zentner gewonnen. . 

Das Großherzogthum Baden liefert 45.000, 

die Schweiz 40.000, 

das Großherzogthum Heſſen 11.000 Zentner, 

Bergleiht man mit diefer ungeheuern Menge die Ausbeute der andern 
Erdtheile, fo fcheint fie dagegen fehr Fein, denn 

die vereinigten Staaten Amerifa’s liefern zufammen nur 500.000 Zent⸗ 
ner, alfo noch nicht */ssftel fo viel als Europa. 


Das Kupfer 


ift weit nicht fo allgemein verbreitet, als das Eifen. Auh an Reihthum 
bieran fteht Großbritannien weit oben an, denn es werden bajelbft 
jährlich über 200.000 Zentner, das ift faft fo viel, als im übrigen Europa, 
gewonnen. 

Sn Rußland, Schweden und Deſterreiqh werden, in jedem dieſer 
Staaten, jährlich etwa 60—70.000 Zentner, 

in Preußen 18.000 Zentner gewonnen, 

Norwegen liefert 8.000, 
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Heffendarmftadt 500, 

det Harz 3.400 Zentner, 

Spanien 3.000, 

Frankreich nur 2.500 Zentner, im Werthe von 250.000 Gulden, 
weßhalb daſelbſt jährlih für 3'/, bis 4 Millionen Gulden Kupfer einges 
führt wird: 

In Naſſau werden jährli 250, 

im Kurheſſen 1.800, 

in Sachſen 440 Zentner ausgebeutet. 

In Baiern gewinnt man jährlid 770, 

in Baden 400, 

im Fürftenthbume Waldeck 840 Zentner. 


* Blei 


hat Großbritannien mehr, als das übrige Europa, denn es werden 
jaͤhrlich daſelbſt 630.000, 

in Spanien 500.000, 

in Preußen 30.500, 

in Defterreich weit über 100.000 — gewonnen. 

Im Harze werden 60.000, 

in Naſſau 10.000, 

in Sachſen 10.000, 

in Rußland eben ſo viel, 

in den Niederlanden und 

in Savoien in jedem 4.000, 

in Anhalt:Bernburg 3.000, und 

in Baden 700 Zentner gefördert. F 


Zinn 
wird nirgends fo viel, als in Großbritannien, mo jährlich 100,000 
Zentner ansgebeutet werben; gewonnen: 
Sachſen liefert nur 4.000, 
Böhmen nur 2.000 Zentner. 


Bin, 
An Zink find Preußen und Großbritannien am reichiten; 
Preußen liefert 100.000, 
Großbritannien jährlih 50.000 Zentner, während 
in den Niederlanden 16.000, 
in Defterreidh 3.500, 
in Polen 2.400, und 
im Harze 1.000 bis 1.200 Zentner gewonnen werben. 
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Antimon. 


Die jährliche Ausbeute von Antimon in Europa mag auf 8— 10.000 
Zentner fteigen, wozu Frankreich 3—4.000 Zentner Liefert. 


Wismuth 


wird vorzugsweile zu Schneeberg, in Sahfen, gewonnen, dod kommen 
jäprlih Faum 100 Zentner in den Handel. 


Kobalt 


werden jährlich etivad über 36.000 Zentner gewonnen. Dazu ttägen bei: 
Sachſen 12.370, 
Preußen 7.450, 
Kurheſſen 7.300, 
Norwegen 2,600, 
die reuffifhen Fürftentpämer 2.000, 
Defterreich 1.600, 
Schwaben 1.200, 
Schweden 600, 
Sahfen:Koburg 600, 
Baiern 340, und 
Baben 320 Zentner. 


Merkur oder Queckſilber 
werden jährlich in Europa etwa 27.000 Zentner ausgebeutef, nämlich 
in Spanien, wo die vorzügliähften Gruben zu Aimaden find, 20.000, 
in Defterreich, wo die Hauptgruben bei Idria ſich befinden, 6.000, 
in Ungarn und Giebenbürgen 700, und 
in Baiern, im Zweibrüdifchen, 300 Zentriet. 


Silber. 

In ganz Europa werden jährlid 234.200 Mark oder 1.171 Zentner 

gewonnen. 
"Das meifte Silber liefert der Öfterreichifche Staat, mo 

® in Ungarn 80.000 (83 — 106.000), in Salzburg und Tirol 6.000, 
in Siebenbürgen 5.000, in Mähren eben fo viel, und in Böhmen 
2400 Marf ausgebeutet werden. 

Sachſen liefert aus feinem filberreichen Erzgebirge 52.000, 

der Harz an Hannover und Braunfchweig 36.000, 

Preußen 22.135 Mark (aus dem Manngfeldifchen 18.000, aus Schle⸗ 
lien 1.800 *), aus den Reinprovinzen 400), 


*) Nad) anderer Ungabe nur 1.320; 
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Schweden 5.000, 

Franfreid 3.600, 

Savoien 2.500, 

Anhalt 2.000, 

Naſſau 3.500, 

die Niederlande 700 und 

Baden 600 Mark. (Rußland mit dem aftatifhen Theile 76.500 
Mark *). 

An Silber alfo ift Europa gegen bie übrigen Erdtheile nicht reich, denn 

in Mexiko werden im Durchfchnitte jährlich 2.196.126, 

in Peru 573.984, 

in Buenos Ayres 542.578, 

in Sfibirien 87.000, 

in Chili 27.894, zufammen alfo 3.561.352 Mark, oder 17.806’ 
Zentner gewonnen. Das Silber, welches außer. Europa in Nordaſien und 
Amerika gewonnen wird, kömmt, eben fo wie das Gold Amerifa’s und Gfl- 
biriens, meift nach Europa, aber e8 geht ein fehr großer Theil davon, we 
nigftens die Hälfte, durd den Handel mit Aften nach dieſem Erbdtheile, wo 
es in den todten Schäßen der dortigen Fürften aufgehäuft wird. 


Gold. 


An Gold ift Europa noch Armer, als an Silber. 
Rußland beutet: von Jahr zu Jahr eine größere Menge dieſes Mes 
talls, und fiher über 22.000 Mark, aus *). 
Defterreich erhält aus Ungarn 2,600, aus Siebenbürgen 2.500, 
aus Salzburg 75 Mark, 
in Piemont werden 25, 
im Harze 10, und 
in Schweden ***) 8 Mark gewonnen. 
Dagegen liefern: 
Brafilien . „. . 238.100 Mark. 
Nen:Granada . 19.260 „ 
Ehili. ». .. . 11.468 „ % 
Merito . oo. 67 „ 0 
Peru.... 3.194 % 
Buenos Ayres. 2.067 5 
Es werden auf der Erde über 90.000 Mark, oder nahe an 450 Zentner, 
Gold jährlich gewonnen, das ungerechnet, was in Afrika und Afla, uns 
unbekannt, ausgebentet wird, 


*) Nach v. Humboldt jährlich 1.000 Pud — 80.000 Mark, 
»*) Nach v. Humboldt gewinnt Rußland jährlich 3141/; Pud. 
**) Das Goldbergwerk zu Adelfors foll eingegangen fein ? 
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Platina 


wird weit nicht fo viel als Gold, in der Neuzeit jebody weit mehr als früher. 
gewonnen, weßhalb diejes Metall, welches im Ural (in den Gebirgen Mittel: 
Europa’s aber nicht) vorfömmt, im Preife gefunfen if. In Rußland hat 
man in ber neueften Zeit Münzen daraus geprägt. 


Steinfohlen und Braunfoplen 


werben in Europa außerordentlich viel zu Tage gefördert, 

in Großbritannien werden 400.000.000 Zentner, 

in den Niederlanden und Reinpreußen 62.000.000, 

in Frankreich 20.000.000, 

im übrigen Preußen 6.000.000 *), 

in Sadjen 1.200.000, 

in Oeſterr eich 680.000, 

in Baiern 320.000, 

in Dannover und den übrigen Staaten‘ des deutfhen Bun 
des 6.000.000 Zentner gewonnen. 


Torf 


wird in Norddeutſchland, befonders in der weftlichen Hälfte, in den Nieder: 
landen und Dänemark am meiften, theils gegraben, theils gebaggert. 


Schwefel. 

Bon ben 28.000 Zentnern, welche in Europa jährlich bereitet werden, 
fümmt der meifte aus 

Sachſen, nämlid 20.000 Zentner. 

Defterreich liefert 3.000, 

Hannover 1.300, 

Preußen 900 und 

Spanien 750 Zentner. 


Arfenit 
liefert Sadfen 3.000, 
Preußen 3.300, und 
Defterreidh 17 Zentner. 
Salz. 


Bon den 36.350.000 Zentnern, welche Europa's Staaten jährlich vers 
brauden, find 15.000.000 Zentner Brunnen und Steinfalz, 13.000.000 


*) In Preußen werden 6.648.000 Tonnen Steinfohlen, und 1.342.450 Zentner 
Braunkohlen gewonnen. Nach Ferbers neueſten Beiträgen fteigt die jährliche 
Ausbeute auf 27.705.585 Zeutuer. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 18 
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Zentner Baifalz, und über 8.000.000 Zentner werden aus Salzſeen 
und Zeichen gewonnen. 

Die dfterreihifhen Staaten liefern 5.855.000, 

Rußland 8.000.000 (wovon ein Theil aus Afin), 

Frankreich 5.000.000, 

Großbritannien 3.600.000, 

Spanien 5.800.000, 

Portugal 2.650.000, 

Norwegen 65.000, 

Schweiz 15.000, 

Gardinien 770.000, 

Toskana 135.000, 

Parma 64.000, 

der Kirhenftaat 200.000, 

das Königreich beider Sizilien 3.188.000, 

die ionifhen Inſeln an 300.000, 

bie europäifhe Türfei 3.400.000, 

Preußen 1.540.000, 

Baiern 660.000, 

Sachſen 30.000, 

Hannover 293.000, 

Würtemberg 500.000, 

Baden 278.500, 

Kurbeffen 146.500, 

Braunfhweig 39.500, und mit — gemeinſchaftlich 105.000, 

Holſtein 35.000, 

Mecklenburg 85.800, 

die ſächſiſchen Fürſtenthümer 96.000, 

Schwarzburg Rudolſtadt 55.000, 

Waldeck 4.000, 

Lippe 22.000 Zentner. 


Vitriol 

liefert Rußland jaährlich über 48.800 Pud, 

Defterreich 10.000 Zentner, 

Frankreich 40.000, 

Sachſen 20.000, 

Preußen 22.300, 

Baiern 3.000, 

Spanien 2.250, 

Sardinien 3,750, 

Würtemberg 3.000, 

Dannover 2.460, 
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Braunfhmweig 1.840, 
Anhalt 1.200 Zentner. 


Alaun 


werben in Frankreich 30.000, 
in Schweden 23.600, 
in Preußen 31.840, 
in Spanien 1.350, 
in Baiern 1.000, 
in KRurbeffen 340 Zentner, und 
in Rußland 13.315 Pud gewonnen. 


Baufteine und Erdarten. 


An diefen, welde von den Bewohnern Europa’s auf mannigfache Weife 
benugt werden, find befonders die gebirgigen Länder reih. An edlen 
Steinen flieht dagegen Europa den Tropenländern weit nad. 

Was den Werth der Mineralien betrifft, fo koſtet ungefähr: 

Gold, eine Mart . . . 390 Gulden, reinifch, 
Silber, eine Mart . . .„. 24 Gulden 8 Kreuzer. 
Quecfilber, der Zentner . 399°» on 


Kupfer » D) . 9 » 48 » 
Zinn » » . 79 » 

Arſenik » 35 

Kobalt » » 30 

Zink Pr 21 * 

Alaun 20 

Galmei — 15 

Schwefel 4 ,„ 

Blei » „ 9 %„ 

Eifen » N) 9 » 


Bitriel » r 20 
Die Steinkohlen fann man im Durchſchnitt nur * etwa */, Gulden 
den Zentner anfchlagen. 


Ss 
je) 
> 


B. Das Pflanzenreich. 

Das Pflanzenreich bietet in Europa, wenn man die ndrdlichiten 
und füdlichften Länder diefes Erdtheils mit einander vergleicht, oder wenn 
man im mittlern Europa die Gewächſe der Lombardei mit denen der hohen 
Alpen zufammenftellt, große Abweihungen dar. Die Beftandtheile des Bo: 
dens, das Waffer und (mehr als beides) die Eigenfchaften bes Luftkreiſes, 
nämlich die Wärme und Feuchtigkeit deſſelben, die Durchſichtigkeit und die 
davon abhängige Einwirfung des Lichtes, die Dichtheit und ber davon bes 
dingte Druck, der eleftrifche Zuftgnd der Luft, und die Winde bedingen das 
Gedeihen der Gewächle. 

18 se 
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Im nördlichften Europa, wo die Lufthülle an Wärme und Licht arm, 
und einen großen Theil des Jahres die Oberfläche von Schnee bedeckt iſt, 
fünnen Gewächfe, zu deren Gedeihen beträchtlihe Wärme und viel Licht 
erfordert wird, nicht fortfommen, und Fann die mit dem Lichtreichthume ges 
paarte Farbenpracht nicht vorhanden fein, während im füdlichften Europa, 
wo in den wenig über dem Meere fich erhebenden Gegenden Fein Schnee 
fällt, große Wärme und viel Licht auf die Gewächfe wirfen, größere Uep— 
pigfeit im Pflanzenreiche angetroffen wird. 

Nah Schouws pflanzengeografifcher Eintheilung der Erdoberfläche *) 
gehören die Gewächſe Europa’s zu drei Reichen: 

1) Das nördlichfte Europa, innerhalb des nördlichen Polarkreifes, jo wie 
die höchften Gebirge Südeuropa’s, zum Reid der Sarifragen und 
Moofe. Die füdenropäifchen Gebirge haben zwar viele Pflanzen, 
welche dem nördlichften Europa fehlen, ja die Zahl diefer fehlenden 
Pflanzen beträgt vielleicht . der ganzen Alpenflora, allein da die Gat- 
tungen, mit wenigen Ausnahmen, diefelben find, als die, welche in den 
Polarländern vorherrichen, auch der ganze Habitus in beiden fehr über: 
einftimmt, fo darf man diefe beiden Erdftriche wohl nur als Provinzen 
des nämlichen Neichs betrachten. Diefes Reich zeichnet ſich vorzüglich 
durch die Menge von Moofen und Flechten aus, durch die faraf- 
terifirenden Familien Saxifrageae, Gentianeae, Alsineae, Saliceae, 
Cariceae, durh gänzlihen Mangelan tropifhen Familien, 
durch bedeutende Abnahme derjenigen Familien, welche dem gemäßigten 
Erdgürtel angehören, durh Wälder von Nadelbäumen oder 
Birken, oder durh gänzlihen Mangel an Bäumen, ferner 
durch Ueberfluß von cäspitöſen Gewächſen, Mangelan einjährigen, 
durd große Blumen von reinen Farben. Die beiden Provinzen 

> Diefes Reiches find: 

Die Provinz der Niedgräfer (zu welcher Lappland gehört), für 
welche die überwiegende Zahl der Cariceae und einige eigenthüms 
lihe Gattungen aus der Familie der Convolvulaceen, nämlich Dia- 
pensia, und aus der Familie der Ranunculaceen, nämlich) Coptis, 
die Dauptkennzeihen darbieten, 

Die Provinz der Primulaceen und Fyteumen (fübeuropäifche 
Alpenflora), deren wichtigfte Merkmale find: eine größere Zahl von 
Primulaceae (nämlich viele Arten der Gattungen Primula und Andre- 
sace, von welchen die Polarländer wenige haben, und die Gattungen 
Aretia, welche in letztern gänzlich vermißt wird), die ziemlich zahlreiche 
Gattung Phyteuma, die Gattungen Soldanella, Cherleria, die gleich— 


S. Grundzüge einer allgemeinen Pflangengeografie. Bon Dr. 
Joakim Frederit Shoumw, Aus dem Dänifchen überfeht vom Verfaſſer 
Berlin 1823, bei Reimer, 
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falls in den Polarländern nicht vorfommen , und mehre Arten Rhodo— 
bendron. 
2) Der größte Theil Europa’s (ganz Mittelenropa im Norden ber Pirenäen, 
Alpen und des Balkans und Kaufafus, und ſüdwärts vom vorigen 
Reiche) gehört zum Reihe der Umbellaten und Kruziaten. 

Sn diefem Reihe find üppige Wiefen, faft alle Laubhölzer 
verlieren im Winter ihre Blätter, es fehlen noch die tropifchen 
Formen, welche in Südeuropa erfcheinen, fo wie die meiften Formen 
des vorigen Reiches. 

Die Halbinfeln und Inſeln Südeuropa's gehören zum Reihe der 
Labiaten und Karvofpyllazeen. Die große Menge der Labia— 
ten (im engern Ginne) und der Nelfenblüthigen, weldhe gegen 
Morden abnehmen, farafterifiren es. Ferner gehören zu den karakte⸗ 
riftiichen Formen diefes Reiches die Compositae, Stellatae und Aspe- 
rifoliae. Mehre tropiihe Familien treten, mit einzelnen Gtells 
vertretern oder mit einigen Arten, auf, wie Palmae, Laurineae, Aroi- 
deae, Therebinthaceae, Paniceae, Cyperaceae propriae. Auch find 
bier Solaneae, Leguminosae, Malvaceae, Ursioeae, Euphorbiaceae 
häufiger, als im mittlern Europa. Die Wälder befteben größten: 
tbeils aus Armentaceis und Coniferis, das Unterhol; aus 
Myrtineis, Ericaceis, Therebinthaceis. Biele immergrüne Laub— 
bäume fommen zum Borfchein, und der Pflanzenwuds wird nie 
gänzlich gehemmt, die grünen Wiefen werden feltener. Die pires 
näiihe Halbinfel ift befonders reih an Ciſten: Skabioſen und Galvien 
find am meiften im füdlihen Franfreih, in Italien und auf Sizilien, 
und ftrauchartige Labiaten in Griechenland anzutreffen. Daß die Zahl 
der Pflanzenarten vom nördlichſten gegen das füdlichite 
Europa zunimmt, zeigt folgende Zufammenftellung: 

Lappland hat fanerogame Pfl. 500, Erpptogame nahe an 600, 


— 


Dänemarf „ 9 = 088; ö = » 2000, 
Großbritannien und Gfanbi- 
navien haben zufammen . . 160, % » » 3.000, 


Die Pänder, welche Decandolle’s 
Flore frangaise behandelt, haben 
nah Abzug der nur über 
4.030 Fuß hoch wachſenden 
Dilanen . © 2 2» 0 0 0. 3500, n » » 2.300. 
Aus Großbritannien find 1.430, aus Griehenland 2.335 fanerogame 
Pflanzen bekannt. 


Getraidearten 


ind faft durch ganz Europa (den Aufßerften Norden nnd bie höchſten Ge 
birge ausgenommen) verbreitet. 


278 Europa, Naturerzeugniffe, Pflanzenreich. 


Hafer und Gerfte, befonders bie lette, gedeihen bis über den 6oſten 
Grad Breite, und werden in den Ländern, in welchen die Rebe nicht forts 
fümmt, am meiften gebaut. Nur in wenigen Striden werden fie zum 
Brodbaden verwendet. 

Roggen mird bis nördlich vom 66ſten Breitengrade gebaut, gedeiht 
auch im füdlihen Europa, in den Alpen aufwärts bis 4.440 Fuß. In den 
höchſten Thälern des Alpengebirges (wo er" gebaut wird) wird er zumeilen, 
wie im Außerften Norden, nicht ganz reif. Am meilten wird der Noggen 
im nördlichen Theile Mitteleuropa’s, im mittlern Rußland, in Polen, Mord: 
deutichland, Dänemark, der füdlihen Hälfte Skandinaviens, fo wie im mitt- 
lern Theile von Großbritannien, gefäet, und dafelbft vorzugsweife zum Brod— 
baden, aber auch in fehr großer Menge zum Branntweinbrennen benußt. 
Es jcheint in den genannten Yändern der Roggen am beiten zu gedeiben; 
jo viel ift gewiß, daß er dort in den fruchtbaren Gegenden viel.größer 
wird, als weiter füdwärts. 

Waizen wird mehr in der füdlichen Hälfte Mitteleuropas und in 
Südeuropa gebaut (befonders vom 50jten Breitengrade füdwärts), obgleich 
er in Rußland bis zum 62ſten, in Skandinavien bis zum 6Aften Breitens 
grade, und in den fruchtbaren Gegenden Norddeutichlande vortrefflich geräth. 
In Südeuropa, fo wie in Frankreich, im füdlichen Theile von Großbritans 
nien und Ireland, auch in einigen Gegenden Süddeutſchlands, dient er vor 
zugsmweife als Brodforn. 

Dinkel oder Spelz, welcher vom 50ſten Breitengrade fübwärts ge 
baut wird, wird im füdweltlihen Deutichland vorzugsmweife zum Brodbacken 
verwendet, und dort Korn genannt. Er wird weder fo hoch, noch ift er fo 
einträglicdy als der Waizen, wo diefer am beften getroffen wird, 

Hirfe, welche gegen Norden bis zum 55ſten Breitengrade gebaut wird, 
ift im füdlihen Europa am bäufigiten. 

Mais oder türfifh Korn, auch Wälfhforn genannt, wird vom 
50jten Breitengrade füdwärts, und am häufigften in den Küftenländern ge 
baut, welche das mittelländifche Meer umgeben. Im Alpengebirge kömmt 
er bis 2.500 Fuß fort. j 

Nein wird bis zum 45ſten Grad n. B,, im füdlichen Europa in ſeuch— 
ten Landftrichen, gebaut. 

Buhmwaizen, welcher trockenen Boden liebt, wird am meiften in den 
Haidegegenden des mittlern Europa’s gefüet, und kömmt nordwärts bis zum 
60ſten Breitengrade, auf den Alpen bis 5.000 Fuß hoch fort. 

Die Erbfe, welche nordwärts bis zum 6aften Breitengrade fortkömmt, 
wird auf den Alpen noch in einer Höhe von 4.700 bis 4.900 Fuß ar 
getroffen. 

Bon befondern Wirtbfhaftspflangen kömmt 

Lein bis über den 6aften ° Br., und im Alpengebirge bis 5.600 Fuß 


hoch, fort. 
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Danf, bis über 65° Breite gebeibend, fteigt im Alpengebirge nicht fo 
body als Flachs, fondern wahrfcheinlich nicht über 3.000 Fuß. Im nörds 
lichen und mittleren Europa ift der Hanf viel feiner, als im füdlichen, dort 
bat er nur einen dünnen Halm, im füdlihen Deutfchland und der Schweiz 
dagegen wird er in fruchtbarem Boden oft einige Finger dick, iſt ſtrau ch⸗ 
artig, und bat Zweige, 

Esparto und Junko kömmt nur im füdlichftien Europa bis 39° Br. 
fort. 

Zuderrohr wird im füdlichften Spanien, 

Baumwolle in den füdlichiten Striden Europa’s bis 40° in ben Küs 
ftenländern des mittelländifchen Meeres gebaut. 

Dopfen, welher bis über 64° Br. wächst, wird — im mittlern 
Europa in den Ländern, in welchen vorzugsweiſe Bier getrunken wird, am 
meiften in Böhmen und Baiern, gepflanzt. In Deutfhland wird er im 
Dickicht der Wälder oft wild gefunden. 

Taback kömmt zwar bis zum Goften Grade fort, wird aber vom 5öften 
Grade ſüdwärts am meiften gebaut. 

Anis wird vom 5often Grade ſüdlich, 

Senf vorzüglid in England, Defterreih und Frankreich 
gebaut. 

Soda wird nur bis zum A7ften Grade gewonnen, 

Safran bis zum 49ften, 

Waid und Wau werden bis zum 5iften, und 

Färberröthe (Krapp) wird bis zum 52ften Grade gewonnen. 

Drfeille fümmt nur bis 41° vor. 

Unter den Feld⸗- und Gartenfrüdten nehmen 

die Kartoffeln (Erdäpfel, Erbbirnen, Grundbirnen) bie 
erfte Stelle ein. Obgleich fie erft feit 1623 (durh Drake) aus Amerifa 
zu uns gebracht, und die erften in Deutjchland erft im Jahre 1651 (zu Ber⸗ 
lin) gepflanzt worden, find fie jest doh faft über ganz Europa vers 
breitet, gedeihen bis zum 7oſten Breitengrade, und hoch an den Gebirgen 
hinauf. In Mitteleuropa werden fie fo häufig gebaut, daß fie in manden 
Strihen die Dauptnahrung der Bemohner bilden. 

Gurken kommen bis 65°, 

Kürbiffe bis 60° Breite fort. 

Melonen find im öftlihen Europa fehr häufig. 

Rüben wachſen bis zum 7often Grabe, 

Kohlrüben und Meerrettig bis zum 68Sften, 

Kohl bis zum Gaften Grade. Nur bis zum 63ſten Grabe bildet 
ber Kohl Köpfe. Go weit nad Norden, als der Kohl, kommen auch 

Möhren und Paftinafen fort. 

Bohnen reichen in Norwegen bis zum 6öften, in Schmeben bis zum 
b4ſten Grade. 
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Spargel, welche im öftlihen Europa wild wachfen, werben in Norb⸗ 
Europa in Miftbeeten bis zum 6lften Grabe gezogen. 

Der Weinſtock, welcher in der türkifchgriedhifhen Halbinfel und übers 
haupt in der Levante häufig wild wächst, ſcheint dafelbft heimiſch zu fein. 
Gein Verbreitungsbezirk ift nicht groß, und befonders find Südeuropa und 
das daran gränzende Mitteleuropa feinem Gedeihen am günftigftenz denn 
die Rebe erträgt weder zu große Kälte, noch zu große Hitze, erfriert darum 
in den Falten Zonen, und gedeiht nicht in den beißen. Gie verlangt eine 
Licht: und Wärmevertheilung, wie die wärmere Hälfte des gemäßigten Erd⸗ 
gürtels fie bietet, wo die Beeren nicht vertrochnen, und doch reifen. Die 
nördlihe Gränze des Weinbaues ift in Europa von Welten gegen Often 
folgende: Im weftlihen Frankreich reiht der Weinbau bis 47?/,° nördlicher 
Breite (bis Vannes), und ein wenig fich füdwärts fenfend, zieht diefe 
Gränze bis gegen den 17ten ° Öftlicher Länge (d. i. weftlih von Angers). 
Bon da an fteigt die Gränze an der Mapenne, bis zum 4Asften Breiten 
grade, nordwärts, und folgt diefer Breite, oftwärts, bis an die Garthe, 
wo fie dann im Thale der Sarthe und der Huisne etwas über den 48ften 
Breitengrad fteigt, fich wieder gen Dendome fenft, bis 47° 50° Br. Bon 
bier fteigt der Weinbau im Thale der Foire aufwärts, bis etwas nördlich 
von Chateaudun, doc fo, daß er nur im Thale, nicht ofts und weitwärts 
davon, getrieben wird., Bon Dendome jenft die Gränze ſich etwas gegen 
Süden, und fteigt bald darauf wieder, ftets auf der Mordfeite der Loire, 
bis etwas nördlich von Orleans. Dann fteigt fie plöglich nad Norden, 
folgt dem Thale der Eure abwärts, bis zur Mündung, und von bier der 
Geine nördlihem Ufer aufwärts gegen den Einfluß der Dife, welchem Fluffe 
fie auf der Nordweftfeite bis Noyon (49° 35' Br.) folgt. Im der Breite 
von Noyon, Laon, Rethel (oftwärts im Thale der Aisne) zieht fie an die 
Maas, füdwärts Stenay, madt einen Bogen gegen Toul, von wo fle wieder 
nordwdrts den ganzen Lauf der Moſel begleitet, fo, daß alfo zwifchen Verdun 
und Mes, auf dem bochliegenden Landftriche, fein Weinbau ift, während 
weitlic und dftlic von diefer Gegend, in den Thälern der Maas und der 
Mofel, Wein gebaut wird. Bon Koblenz folgt der Weinbau dem Rein: 
thale, abwärts bis über Köln hinaus, und aufwärts gegen die Mündung 
des Mainftromes, welchen Fluß er auf der Mordfeite bis oftwärts Würz- 
burg begleitet. Don bier oftwärts, bis in das füdliche Nußland hinein, 
ift, der vielen und großen Unterbredhungen wegen, nicht wohl eine zufams 
menhängende Linie anzugeben, fondern nur zu bemerken, daß im nördlichen 
Böhmen (in den Elbgegenden), im füdlihen Mähren, in Defterreich (länge 
der Donau) und in Ungarn (im Süden der Karpaten); fo wie im füdlichiten 
Rußland Wein gebaut wird. Der Wein, welcher nordwärts der gegebenen 
Linie *), im Kinzigthale Cbei Gelnhaufen), im Gaalthale (bei Jena und 

*) Nach der angegebenen Linie läßt fih Europa in Weinland, in Bierland 
und Schnapslamd eintheilen. Das Weinland liegt von der bezeichneten Linie 
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Naumburg), im Elbthale (bei Dresden und Meißen), bei Wisenhaufen, 
Potsdam, Züllihau und Grüneberg gewonnen wird, hat viel Säure, obgleich 
die Trauben in warmen Sommern reif und zum Effen recht gut werden. 
Die vorzüglichften Weine, welche in Europa gewonnen werben, find: 

In Portugalrother Portwein, weißer Portwein (Bucellas, 
Setuval und Carcavellas), 

In Spanien Xeres (Amontillado und Paxarete); — Malaga 
(Pedro Ximenes und Lagrima de Malaga) ; — Malmfey von der Priorei 
Sitges, dem Malaga gleihend; — rothe Weine von Teut, Tinto (Tin- 
tilla); — La Torre, Perales, Sigorue, Vinaroz, Benicarlo, Carinena, Val 
de Penas, Manzanares, Ciudad Real; — Wein von Mallorka. 

In It alia Montepulciano; — Verdea, Trebbiano, Albano ; — Or- 
vietto ; — Lacrima Christi (Monte-Somma, Galitte, die befte Lacrima-Xrt, 
Ischia; Nola, Ottajano, Novella, Torre del Greco, Pozzuola) ; — Vino 
Greco; — rothe tosfanifhe Weine von Merignao, Artimino; — 
Marsala (auf Gizilien); — Sirakuſaer; — Etna; — Lissa. 

Sn Griehenland Wein von Ithaka;z — Wein von Kefald 
nia; — Wein von Kandia (Rithyma und Kissanos); — Wein von Zis 
perm’(Vino Santo); — Tenos; — Tenedos; — Wein von Mak 
vafia. 

Sn Ungarn Tartzaler, Tokaierz; — Menefher (dem Tokaier 
ähnlich), (ödbenburger, ofener, peftber, zomborer, toltsvaer Wein). 

Sn Deutfhlamd, die Weine, welche auf der rechten Reinfeite, im 
NRaffauifchen, zwischen: Wiesbaden und Bingen wachen, Sohannisberger, 
Grafenberger, Rüdesheimer, Marfebrunner, Geiſenheimer, 
Dattenheimer, Erbader, Steinberger, Hochheimer, find vors 
zugsweife unter dem Namen Reinweine oder reinganer Weine bes 
kannt, fie find gelblidh= weiß und angenehm fäuerlih; rothe Weine find 
der Assmanshäufer, der Niederingelheimer (auf ber linken Rein- 


füdlih, und gehören außer den drei füdlichen Halbinfeln Europa’s dazu: ber 
größte Theil von Frankreich, die flache Schweiz, Baden und Würtemberg, dag 
Erzbergogtbum Defterreih, Ungarn und das füdlihe Rußland. In dieſen 
Ländern wird meiſt Waizenbrod, oder Brod aus Spelz oder Dinkel, viel Obſt 
und Gemüfe, und weniger Bleifch gegeffen. Im den Bierländern, wozu vors 
züglid Baiern, Böhmen und Großbritannien nebören, welche zwiſchen dem 
Wein: und Scnapsländern liegen, wird das Brod meiltens aus Roggen ges 
baden, weniger Obit und Gemüfe, dagegen mehr Nahrung aus dem Thier— 
reiche genoffen. Schnaps wird am meilten in Rußland und in den Ländern, 
weldye die Dftfer und Norbfee umgeben, getrunten. In Rußland, Skandina—⸗ 
vien, Großbritannien und Norddeutſchland wird der Schnaps aus Getraide, 
in Süddeutſchland und im Ulpengebirge aus Steinobſt, in Frankreich aus 
Wein bereitet. Im nördlichen Frankreich wird fehr viel Obftwein (auch Zi— 
ber und Moft genannt) getrunken, und eben fo in Baden, Würtemberg und 
Reinbaiern. 
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feite); und die Weine, welche bei Bacharach, Kaub, Lahnſtein, Bop⸗ 
part, Oberwesel und Lorch gewonnen werden. Die fogenannten Reins 
weiler ftehen den Reingauern nach, und werden darunter die. Weine auf 
der linken Reinfeite, von Worms abwärts, verftanden, die Lieb: 
frauenmild, ber Nierenfteiner, Laubenheimer, Bodenbeimer, 
Stocdenbeimer, Bifhheimer, Wiefenauer gehören hierher. - Die 
reinbaierifhen Weine (Deidesheimer, Dürfheimer, Mus ba— 
her, Neuftädter, Forſter, Wadhenbeimer) find geringer. Von den 
Mainmweinen find die auf der rechten Seite des untern Mains, zwifchen 
Frankfurt und Mainz, die beiten, und der Dochheimer, Widerter und 
Mafienpeimer bie vorzüglihiten Sorten. Die Obermainweine find 
unter dem Namen Frankenweine befannt, und der Gteinwein und 
der Leiftenwein die beften unter ihnen. Die Pfälzerweine ähneln 
dem Franfenweine; die Bleicherte oder Bleiher wachſen am Niederreine; 
befonders längs der Ahr, haben blafrotbe Farbe und find leicht, » Die 
Marfgräfler, welhe an der Weitfeite des füdlichen Schwarzwaldes 
wachſen, find beliebter als die Neckarweine, von denen diejenigen, welche 
von Eflingen abwärts, gegen Heilbronn zu, wachien, die befferen find. Die 
Mofelweine find leichter und fäuerliher als die reingauer Weinez die 
Weine, welde um den Bodenfee wachſen, find etwa. fo wie die 
fähfifhen Weine, und die vom züricher See nicht viel beſſer; die 
Weine an der Dftfeite des Jura find beliebter. Die öſterreichi— 
fhen Weine find nicht fo gut als die mähriſchen. 

Sn Franfreih der Champagner *), ſowohl weiß als roth, erfterer 
am meiften, darunter Sillery, bernjteinfarbig, nicht muffirend, Ay; Haut- 
villiers, Epernay, Dizy, Avenay, Avise, Oger, Pierry, Closet, Lemes, 
Mil, Cramont, Menil, figelnd oder braufend ; einige gar nicht, oder wenig 
muffirend, und blaſſer als Gillery ; von rother Farbe und fehr angenehmen 
Geſchmack find: Verzy, Verzynay, Mailly, Bouzy, St. Basle, Chamery, 
Ecueil Ville de mange; von der Farbe und dem Aroma des Burgumders 
ift die Champagnerforte Clos St. Thierry. Weiße, dem Champagner ähns 
liche, ihm aber nachſtehende, Weine find die von Arbois, Papillon, Chablis. 
Bothe Burgunderforten find: Romande, Conti, Clos-Vougeot, Chambertin, 
Richeboui,;, Romasnic St. Vivant, Tache, St. George, Volnay, Pomard, 
Corten, Vosne, Nuits, Beaune, Chamboil, Morey, Meusseault, Savigny- 
sous-Beaune, Romaneche, Torino, Chenas, Tonnerre, Auxerre, Weiße 
Burgunderjorten: Mont Rachet, la Perriero, la Combotte, la Genevriere, 
les Charmes, Vaumorillon, les Grisees, Valmur, Grenouilles, Vaudesir, 


*) Im füdlihen Rußland, im Dongebiete, wächst viel, dem Champagner an 
Büte und Eigenfchaften ganz gleiher Wein, welcher in Rußland unter dem 
Namen Ehampagner getrunken wird, und in Weſteuropa, wohin er nicht 
verfendet wird, unbekannt ift. 
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Bougnereau, Mont de Milieu, Fuissey, Pouilly. Rother Hermitage: 
Möal, Greffhieux, Besas, Baume, Raucoule, Crozes, Gervant, Merceurol. 
Weißer DHermitage: Vin de paille, Borbeaurmeine, roth: Lafitte, 
Latour, L£oville, Margeaux, Bauzau, Graves, Haut Brion, Haut Talanec, 
Gorce, Laroso, Branmouton, Pichow, Longueville, St. Emilion, Canon. 
Rotber Rouffillon: Bagnols sur Mer, Casperon, Collioure, Toremilla, 
Grenache, Terrats. Weißer Rouffillon: Rivesaltes, Salces, Ro 
ther Elaret. Weißer Claret: Treignao, Beaumes, Langon, Cerons, 
Buzet; von zweiter Qualität: St. Nessans, Sance, Mont - Bassilac, füß. 
Weißer Wein von Barsac, Sauterne, Seissuel, Clarente de Die, Vin 
de Cotillon (St. Peray, St. Jean), Frontignan, Lunel, Beziers (Cazoul, 
Bassans), dem Zeres ähnlich. Rothe Weine von Tavel, Chuzlan, 
Beaucaire, St. Ceniez, Lirac, St. Laurence, St. Joseph, .St, Georges, 
Cornas. 

Eicher beträgt die Menge des gewonnenen Weines in Europa 
jährlid mehr als 110 Millionen Eimer, welche, wenn man den Eimer auch 
nur zu drei Louisd'or im Durchſchnitt anfchlägt, den ungeheuern Werth von 
3.630.000.000 Gulden haben. Bon allen Yändern Europa’s erzeugt Franke 
reih, und nähftdem das Kaiferthbum Deifterreih, den meiften 
Bein, für 500 Millionen Gulden. Würde die türfifchsgriehiiche Halbinfel 
fo gut wie Franfreic angebaut fein, fo würde fie in Europa den meiften 
Bein liefern, denn fie fcheint dem Gedeihen der Rebe am günftigften, und 
vorzugsmweije zum Weinbau geeignet zu fein. Auch in Stalıa wird fehr viel 
Wein gewonnen. 

Frankreich liefert jährlich über 47.300.000, 

Defterreich 35.000.000, 

* Spanien 3.000.000, 

Portugal 1.377.000, 

Baiern (bauptfächlich durch feinen Meinkreis) 1.256.000, 

Preußen erzeugt, nach vierjährigem Durchichnitte, 346.000 (im Jahre 
1828 861.180 '/,, im Jahre 1830 nur 41.970) Eimer, 

Baden erzeugt beinahe noch einmal jo viel Wein als Würtemberg, 
nämlich jenes 216.000, diefes 127.000 Eimer. 

In keinem andern Erdtbeile werden fo viele Obftjorten, und biefe 
in fo großer Menge gebaut, als in Europa. Mitteleuropa ift am reichften 
baran, denn im ndrdlichiten Europa fehlt es ganz, im füdlichften gedeihen 
bejonders die feineren Sorten, welche größerer Wärme bedürfen, und unter 
dem Namen Südfrüchte begriffen werden, Am weitefien nad Norden 
gedeihen 

Kirfhen und Pflaumen, welche in Skandinavien bis zum 63ften 
und 6aften Grade nördlicher Breite, in Rußland bis zum 60oſten fortfommen. 
Die in Sübdeutichland fogenannten Zwetſchgen fehlen in Frankreich 
jenfeit8 des Reingebietes, obgleich dort die feinften Pflaumenjorten ganz 


% “ * 
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vortreffllich gerathen. In den Alpen werben die Kirſchen auf ber Norbs 
feite bis 3.800 Fuß hoch reif. 

Aepfel und Birnen kommen eben fo weit nad) Norden fort, jene: in 
Norwegen aud fait bis zum 6aſten, und in Schweden bis zum 63ſten, diefe 
um einen Grab füblicher. 

Der Wallnußbaum trägt in Schweden nur bis zum 50ſten Grade 
Früchte, kömmt aber in Norwegen (ohne Früchte zu tragen) bis zum 6äften 
Grade fort, und im Alpengebirge auf der Südſeite bis A000, auf der Nord⸗ 
feite felten höher als 3.000 Fuß. 

Efbare Kaftanien gedeihen in Deutfchland bis zum 5often Grabe, 
und kommen in den Alpen auf der Nordſeite nicht über 2.800, auf der 
Südſeite etwas höher vor, In Stalia und dem füblihen Frankreich vertritt 
die Kaftanie,. befonders bei den armen Volksklaſſen, Häufig die Stelle des 
Brodes, und ift den Südeuropäern das, was den Bewohnern Mitteleuropa’s 
die Kartoffel ift. Der Achte Kaftanienbaum erreicht ein fehr hohes Alter 
und eine außerordentliche Stärke. 

Mandeln gedeihen, fo weit als die Neben, in Südeuropa am beiten, 
doc auch im füdweitlihen Deutfchland. 

Feigen fommen im Norden der Alpen nit im Freien fort, find in 
Griechenland, wo fie häufig frifch genoffen werden, am größten und. beften, 
wenn gleich nicht fo allgemein befannt, als die Feigen bes — Portu⸗ 
gals und Spaniens. 

Granatäpfel, Pomeranzen, Apfelſinen, Zitronen und Oli— 
ven werden nur in Südeuropa im Freien angetroffen. Am wichtigſten von 
ihnen iſt die Olive. Im ſüdöſtlichen Frankreich find nur 43.000 Hektare 
damit bepflanzt, woraus hervorgeht, daß das meiſte Dlivendl, welches uns 
ter dem Namen provencer Del in den Handel kömmt, kein ächtes fein 
kann. Im füdlihen Italia find mehre hundert Geviertmeilen, 
in manden Landfhaften *% ihrer DOberfläde, mit Dlivens 
bäumen beftanden, aud in Griehenland und auf der pirenäifchen Halbs 
infel ift die Dlive fo häufig. In den Ländern, in welchen der Delbaum 
gedeiht, werden die Speifen, anftatt mit animalifhem Fette (Thran, Talg, 
Schmalz, Butter), mit Del bereitet. Betrachtet man Europa in diefer Bes 
ziehung, fo findet man, daß in den nördlichiten Gegenden Thran und Thiers 
fett, in den füdwärts daran ftogenden Talg und Butter, wiederum füdwärts 
Butter und Olivenöl, und ganz im Güden Olivenöl vorzugsweiſe benutt 
werden. In Torned und Arkhangel brennt die Thranlampe, welche audy in 
Morddeutfchland noch fehr häufig ift, vorzugsweife bei der niedern Volkes 
Flaffe; Fett von Rindern, Schweinen, Schafen, Gänfen wird viel im mitts 
fern Europa, wo Del aus Fein, Reps und Mohn Häufig die Stelle des 
Thrans und Dlivendls vertritt, genoffen. In Balencia, Rom, Athen 
berricht das Del, und Nahrung aus dem Pflanzenreihe, vor. Wo Dliven 
gedeihen, kommen aud) 
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Die Johannisbrodbäume, welhe auf der pirenäifhen Halbinfel 
nod) häufiger als im füdlihen Italia find, vor. In Neapel wird ihre Frucht, 
mit Mais vermifht, ald Brod genoffen. 

Bon Waldbäumen und Gefträuden findet man am weiteſten nady 
Norden das Nadelholz und einige Weidenarten verbreitet. Die letz⸗ 
ten Nabdelholzwälder erreichen den 69ften Breitengrad, und im Alpens 
gebirge fleigen Lärhtannen und Arven bis 7.000 Fuß. 

Die Zirbelnußfiefer, welhe nur auf den hohen Gebirgen Mittel 
Europa’s und Südeuropa's fortfömmt, ift auf den Alpen nicht felten. 

Die Pinie bildet erft vom 45ſten Grade füdwärts Wälder, 

Der Tarus ift im gemäßigten Europa heimiſch. 

Der Wahholderftrauc dagegen reicht bis zum äußerſten Norden. 

Die Eiche gedeiht in Deutfchland am beften; obgleich fie in Skandi⸗ 
navien und Finnland bis zum 63ſten, und in Rußland bis zum 6often 
Grabe, auf den Alpen bis 3.800 F. body wächst, ift fie doc in den Hügel⸗ 
landſchaften Norddeutichlands und den minder hohen Gebirgen Süddeutſch⸗ 
lands am fhönften. Eichen von 100 bis 125 Fuß Höhe mit einer Schaftreine 
von SO Fuß, melde bei 4 Fuß Höhe noh 8 F. Umfang haben, find im 
Speffart mehre, und in den Eichenwäldern Mecklenburgs und anf Rügen 
find Bäume, an welchen mehre Jahrhunderte vorübergegangen, nicht felten. 

Die Buche bildet in den Ebenen Mitteleuropa’s häufig große Wälder, 
und ift auf den Gebirgen Südeuropa’s nicht felten. In Afia und Afrika ift 
fie nicht, und fehlt dem mittlern und nördlihen Rußland, fo wie fie in 
Skandinavien nur vom 57ften Breitengrade füdwärts angetroffen wirb. 
Ihre nordöftlihe Gränze bildet eine Linie, welche man vom öſtlichen Ende 
bes Kaukaſus in das füdlihe Norwegen zieht. Auch in Schottland fehlt 
die Buche *), obgleich fie in England und Sreland nicht felten iſt. Dänes 
mark, Mecklenburg, Pommern und Heffen kann man als die mahre Heimath 
der Buchen anfehen, melde in Südeuropa den Ebenen fehlen. Im feens 
reichen Meckienburg und Pommern, und auf Dänemarks Infeln find Buchen 
von mehr ald 100 Fuß Höhe und von 10 bis 12 Fuß Umfang nicht felten; 
auch im Speflart fommen Buchen von 130 Fuß Höhe und 60 Fuß Schafts 
länge vor. Im Alpengebirge wird die Buche zwifchen 2.000 und 5.000 Fuß 
über dem Meere, doch nicht fo ſchön als in Norddeutichland, angetroffen. 
Rur im füdlihen Europa werden 

‚ Zwergeidhen, immergrüne Eihen (mit efbaren Früchten), Ker⸗ 
meseichen und Korkeichen angetroffen. 

Linden, welhe vorzugsmweife im mittleren Europa gefunden werden, 
tommen in Schweden bis zum 6iften Grade fort, und bilden in Rußs 
land Wälder. 


*) Nämlich wild wächst fie in Schottland nicht, angepflangt koͤmmt fie vor. 
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Der gemeine Ahorn, im mittlern Europa und auf den Gebirgen 
des füddftlihen Europa's am haͤufigſten, erreicht in Norwegen den 6aften, 
in Schweden den 6öften Breitengrad, und fteigt auf den Alpen bis 4.200 Fuß. 

Spitzahorn fümmt nur bis zum 62ften Grad, „und, 

Maßholder im füdlihen Schweden und mittlern Rußland fort. 

Ulmen reichen bis zum 60ften Grad nordwärts, 

Eichen in Norwegen fogar bis über den 65ſten Grab, in Schweden 
und Rußland nicht jo weit nördlich. 

Mannaeſchen werden nur einzeln im füdlichften Europa angetroffen. 

Die Erle oder Eller, welche auf den Alpen bis 4.200 Fuß hoch wächst, 
ift weit nach Norden verbreitet. 

Die Birke it nordwärts vom 60ſten Grade verfrüppelt, gedeiht ſüd⸗ 
wärts bis zum 40ften Grade, und ift am häufigften vom Alpengebirge nords 
wärts, wo fie ganze Wälder bildet. 

Die Espe oder Zitterpappel, welche aud auf den Gebirgen Süd⸗ 
europa’s angetroffen wird, kömmt nordwärts bis Lappland fort, während 

die Gilberpappel und die Shwarzpappel nicht über den Goften 
Breitengrad hinaus reichen. 

Die italiänifhe Pappel, welche in Südeuropa, vorzüglich in Italia, 
am bäunfigften ift, wird im mittlern Europa nur als Zierbaum, befonders 
an Straßen und Wegen, gepflanzt. 

Die Brehmweide, bie Saalweide und die Lorbeerweide kommen 
im nördlihen Europa fort. 

Die Platane, weldhe in Griehenland heimifch ift, audy noch im Non 
den der Alpen fortkömmt, bat nur im Süden diefes Gebirges das große 
und dunkle Laub, wie in ihrer Heimath. 

Terpentinbäume und Maftirbäume werden nur im füblichften 
Europa, die legtgenannten befonders auf den Inſeln des ägäiſchen Meeres, 
vorzüglih auf Chios, angetroffen. 

Der Buhsbaum und der Lorbeer, welde im füdlichen Europa body 
ftämmig werden, fommen zwar im Norden des Alpengebirges fort, jedoch 
nur als Straͤuche. Im nördlichften Deutfchlande ift der Buchsbaum kaum 
einen Schuh, im füdlichften Deutfchlande viermal fo hoch. 

Die Hedenrofe ift bis Lappland, und in Rußland bis zum s6oſten 
Grade, verbreitet; im Alpengebirge kömmt fie bis 6.000 Fuß body fort, und 
blüht dafelbft in hochliegenden Thälern erft im Auguft. 

Die Alpenrofe, welche auf den Hochgebirgen Güdeuropa’s zu finden, 
and auf den Alpen fehr häufig ift, kömmt felten niedriger als 5.000 Fuß, 
aber faft bis zum ewigen Schnee fort, und blüht in der Mitte des Sommers, 

Der Jasmin, welcher im füdlihen Europa viel ſchöner und Eräftiger, 
als im mittlern, und wild wächst, reicht bis an das nördlichfte Europa. 

Die immergrüne Zipreffe bildet in Südeuropa große Waldungen. 

Die portugiefifhezipreffe ift auf der pirenäifchen Dalbinfel häufig. 


* 
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Mirten find vom a4sſten Breitengrade ſüdlich ſehr Häufig, im mittlern 
Europa werden fie nicht wild, fondern nur als Stubengewächſe angetroffen. 
Sn Italia und auf den balearifhen Inſeln wächst der 

Kapernitraud wild. 

Wilde JZohannisbeeren, welhe im mittlern Europa Häufig find, 
fommen noch in Lappland fort. 

Stadhelbeeren, welde bis zum 6öften Breitengrabe gedeihen, find . 
am häufigiten in Großbritannien, 

Heidelbeeren und Preißelbeeren werben im ganzen mittlern 
Europa, und fait eben fo weit nordwärts 

Brombeeren, Himbeeren und Erdbeeren angetroffen; lebtere 
fommen auf den Alpen bis dicht an den Glättfchern fort. 

Die Hafelnußftaude, welhe im mittlern und nördlichen Europa fehr 
häufig ift, trägt nur bis zum 63ſten Grade Früchte. 

Haide bedeckt im mittlern Europa große Landftriche, vom nördlichen 
Fuße der Pirenäen, bis in das mittlere Rußland hinein. 

Der Efeu, welder im öftlihen Europa fehr felten ift, wird in Skan⸗ 
dinavien bis zum 6Often Grade angetroffen. 


€,» Das Thierreich. 

Die Zahl der Hausthiere mehrt ſich jährlich in Europa mit der Bevöl⸗ 
kerung ſehr ſtark. 

Pferde und Maulthiere beſitzt Europa mehr, als irgend ein andes 
rer Erbdtheil, und es fteigt die Zahl derfelben auf mehr als 26 Millionen, 
wovon 

auf Rußland faft die Hälfte, nämlich über 12.000.000 kommen. 
Naͤchſt Rußland hat 

Frankreich die meiften Pferde und Maulthiere (befonders viele von 
diefen), nämlidy 2.550.000, 

Großbritannien hat 2.000.000, 

Defterreich 2.200.000, 

Spanien 1.600.000, meift Maulthiere, 

Preußen 1.390.000, 

das Königreich Sachſen 76.300, und bie italiänifhen Staaten haben 
1.100.000 Pferde und Maulthiere. Spanien, Portugal und Italia 
haben verhältnißmäßig weit mehr Maulthiere, und dagegen 
weniger Pferde als die andern ber genannten Länder. Nächſt 
ihnen bat Frankreich die meiften Maulthiere, fo daß, wenn man diefe von 
der Pferdezapl, wie fie oben angegeben ift, abziehen würbe, Großbritannien 
und Defterreich mehr reine Pferde aufzumweifen hätten. Die mitteleuropäifchen 
und nordeuropäifchen Staaten haben dagegen faft nur Pferde, Die Meinften 
Pferde Europa’s find die fkotländifchen, die größten die falzburgifchen und 
Öfterreichifchen, die ſchnellſten die mecklenburgiſchen und engländifchen, die 
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ausdauerndften und härteften die ruffifhen. Bon den europäifchen Pferden 
find die engländifhen und mecklenburgifchen befonders wegen ihrer Schöns 
beit gefhäßt. - 

Efel, von welchen die italiäniſchen Staaten eine halbe Million beſitzen, 
find befonders fhön und häufig in Spanien und Portugal, nächſtdem am 
bäufigften in Frankreich; felten find fie im übrigen mittleren und nörblichen 
Europa. 

Kameele werden nur im fübdöftlihften Europa als Hausthiere, und 
in größerer Anzahl bei den nomadifirenden Völkern Südrußlands, ange: 
troffen. 

Die Hornviehzucht ift weit ausgebreiteter als bie Pferdezucht. Ueber 
71 Millionen Rinder befigt Europa, ; 

Rußland hat davon 19.000.000, 

Großbritannien 10, Millionen, 

Defterreidy 12.000.000, nämlidy 3.500.000 Ochſen, 6.000.000 Kühe 
und 2.500.000 Stüct Zungvieh, 

Eranfreid 6.682.000, 

Preußen 4.446.360, nämlich 62.260 Stiere, 695.780 Ochfen, 2.515.920 
Kühe und 1.172.400 Stück Jungvieh, 

das Königreih Sachſen 552.700 (Morunter 347.200 Kühe), 

die italiänifhen Staaten haben 3'/, Millionen, 

Schweden und Norwegen 2.650.000, 

die Niederlande (mit Belgien) 2.500.000, 

Spanien hat ebenfalls 2.500.000, 

Baiern 1.900.000, 

Dänemarf 1.610.000. Im nördlichften Estope bat das Rindvieh 
feine Hörner, im füdlihen Italia und auf Sardinien find dagegen bie 
Hörner der Rinder armlang. Sehr groß werben die Rinder in Großbris 
tannien, in einigen Strichen Norddeutſchlands, und in einigen Thälern 
ber Alpen. 

Die Zahl der Schafe fteigt mit jedem Jahre außerordentlich, und bes 
trägt gegenwärtig gegen 185 Millionen. Die meiften Schafe hat 

Großbritannien, nämlih 45 Millionen, demnächft 

Rußland, welches 37 Millionen befigt. Ferner haben 

Frankreich 35.500.000, 

Defterreih 19— 20.000.000, wovon ®/; ganz eble oder veredelte 
find, und die jährlich 48—50.000.000 Pfund Wolle liefern. 

Spanien 12.000.000, 

Preußen 11.751.600, 

bie italiänifhen Staaten 6.500.000, 

Schweden und Norwegen 2.250.000, 

Hannover 1.650.000, 

Dänemarf 2.000.000, 
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Baiern 1.240.000, 

Portugal 1.200.000, und 

Sachſen 626.000. Die feinfte Wolle liefern die engländiichen, fpani: 
ſchen und fächlifhen Schafe. Wilde Schafe find im füdweftlihen Ruf: 
land nicht felten. 

Die Zahl der Schweine fteigt auf 43 Millionen. u 

Davon hat “ 

Rußland 16.000.000, ferner haben 

Defterreich 5.600.000, 

Großbritannien 5.250.000, 

Frankreich 4.000.000, 

die italiänifhen Staaten 2.500.000, 

Preußen 1.736.000, 

Baiern 1.500.000, 

die Niederlande (mit Belgien) 1.400.000, 

Schweden und Normegen 1.200.000, 

Spanien 1.000.000, 

das Königreich Sachſen 105.100. 

Die Ziegen find nicht fo weit nad) Norden verbreitet als bie Schafe, 
und am bäufigften in den gebirgigen Ländern. Ihre Zahl mag auf 7 Mil: 
lionen fteigen; davon fommen die meilten auf 

Spanien, wo 2.800.000 find; 

Frankreich hat S80.000, 

der dfterreihifhe Staat 850.000; 

in den italiänifhen Staaten find 750.000, 

in der Schweiz 260.000, 

in Portugal 250.000,, 

in Preußen 200.000, 

in Baiern 100.000, und 

im Königreihe Sachſen 48.800. 

Hunde und Katen find durd ganz Europa (jene weiter nach Norden, 
und in verfchtedenen Rafien) verbreitet. In der Türkei und Portugal wer: 
den Hunde verwildert angetroffen. 

Auf den Außerften Norden von Europa ift das Rennthier befchränft, 
welches den Zapplandern. und Samojeden alle übrigen Hausthiere erſetzen 
muß. 

Bon zahmem Geflügel werden in Europa Hühner (am meiſten 
in Mitteleuropa), wälfhe Hühner oder Truthühner und Perlhühner 
(weldye in Nordeuropa fehlen), fo wie Faſanen (im mittlerh und füblichen 
Europa), Pfauen (felten, mehr zum Vergnügen, als zum Nugen), Tauben 
(befonders häufig in Deutfchland) » und Gänfe, Enten und Shwäne 
(legtere nicht häufig) gehalten. Gänfe und Enten gedeihen am beiten in 
Landihaften, welche im Güden an der Ditiee liegen. 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 19 
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Don wilden Thieren werben die Raubthiere allmählig mehr und 
mehr vertilgt, und in manchen Ländern wird ber Stand des efibaren Wild: 
prets fo verringert, daß er dem Feldbau nicht mehr nachtheilig ift. 

Bären find im nördlichen und mittlern Skandinavien, und in den 
großen Waldungen des weitlihen Nußlands, fo wie in den Waldgebirgen 
Siebenbütgens noch immer in beträchtlicher Anzahl vorhanden. Jährlich 
werden auc in den Alpen noch mehre geſchoſſen. In dem Theile Deutfch- 
lands, welcher von den Alpen nordwärts liegt, fo wie in Grofbrittanien 
und Dänemark, find fle gänzlich ausgerottet. 

Wölfe, ebenfalls in Großbritannien, Dänemark und Deutſchland 
ausgerottet, in Franfreih am bäufigiten, werden in Polen und Rußland 
nicht felten angetroffen, und ftreifen von dieſen Yändern zuweilen in das 
weftlihe und öftliche Deutichland herüber. Auch auf der ffandinavifchen 
Halbinfel find fie nicht jelten; in Italia werden fie feltener angetroffen. 

Der Fuchs ift durch ganz Europa verbreitet, im mittlern und nörd⸗ 
lihen häufiger, als im ſüdlichen. Seltener als der Fuchs ift der Dachs. 

Hafen werden nicht fo weit nach Norden angetroffen, als Füchſe. Sie 
find in manchen Gegenden ungemein häufig, fo daß im mittlern und füd- 
lihen Deutfchlande auf einer Jagd oft viele Hundert geſchoſſen wurden. 

Kaninden find im füdweftlihen Europa, und nächſtdem in Thüringen 
und Sachſen, am häufigften, und fehlen in Nordeuropa. 

Hirfhe und Rehe find in manchen Gegenden Mitteleuropa’s mehr, 
als den Pandleuten Lieb ift. 

Dannhirſche find feltener, und werden nur vom 5öften Grade ſüd⸗ 
waͤrts angetroffen. 

MWiefel und Marder, deren Pelze in Nordeuropa am beften und 
gejuchteften find, find durch ganz Europa verbreitet, fo auch die Eichhörn— 
hen und Fifchottern. 

Biber werden an der Donau und an den großen Strömen Nußlands, 
jedoch nicht häufig, angetroffen. 

Luchfe find einzeln in den Waldungen Nordenropa’s und den Gebirge: 
wäldern des mittlern und füdlihen Europa’s. Ratten und Mänfearten 
find durch ganz Europa verbreitet. 

Bon den Thieren, welche einen engern Verbreitungsbezirk haben, leben 
die wilden Rennhirſche nury wie die zahmen, im Auferftien Norden, und 
gehen füdwärts nicht über den Giften Breitengrad. Die Elenne oder 
Eiennthierg find nur im nordöftlihen Europa zwifchen dem 65ſten und 63ſten 
Grade der Breite. Wilde Pferde fommen im fühmeftlihen Rußland 
vor. Der Fjällfratt wird auf den Gebirgen Skandinaviens, wo er beis 
miſch ift, angetroffen. Zobel und Lemminge find nur im nörblichften 
Europa, und die fliegenden Eichhörnchen im dem Striche, in welchem 
die Elenne gefunden werden. Auf den höchften Gebirgen des mittlern 
Europa werden die Steinböcde auferordentlich felten, die Gemfen und 
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Murmelthiere häufiger angetroffen. Der Hamfter, welcher fih nur in 
Mitteleuropa aufhält, wird in Sachſen am häufigften gefunden, der Igel 
it nur im mittlern und füblihen, das Stahelfhwein nur im füdlihften 
Europa. Büffel gibt es ebenfalls nur im füdlichften Europa, vom 43ſten 
Grade jüdwärts; etwas füdlicher Fommen im füdöftlihen Europa Gaigas 
Antilopen (welde in Ungarn und Güdrußland angetroffen werden) 
und der Schafal vor. Die Genettfage wird in der Türkei und Süd— 
jpanien gefunden. Einer (wenig glaubwürdigen, doc, allgemein verbreiteten) 
Sage nad, foll es auf dem Felfen bei Gibraltar Affen geben. 

Vom wilden Geflügel findet man in Nordeuropa viele Eidergänfe, 
wilde Gänfe und wilde Schwäne. Die wilden Enten, welche eben: 
falls in Nordeuropa ſehr häufig find, find auch in manchen, wafferreichen, 
Gegenden Mitteleuropa’s in großer Menge vorhanden. Nebhühner und 
wilde Tauben find im mittlern und füdlichen Europa in manden Strichen 
fehr Häufig, während Trappen, Birkfhühner, Hafelhühner, Auer: 
hähne und Fafanen viel feltener find. Adler find in Gebirgsgegenden 
und an Meeresgeftaden am öfteſten, doch nicht häufig, anzutreffen. Naben, 
Dohlen, Kräben und Sperlinge find die gemöhnlichften in Europa 
fih aufhaltenden Vögel. 

Wandernde Vögel, welde im Frühlinge von Süden gegen Norden, 
und im Herbſte, nachdem fie in nördlichern Gegenden gebrütet haben, wies 
derum füdwärts ziehen, ja im Winter zum Theil Europa verlaffen, gibt 
es mehre. Die Störche und Kraniche, der Pirol, weldher im Winter 
bis Indien zieht, die Schwalben und Schnepfen verlaffen Europa im 
Herbfte. Zuweilen Eömmt es vor, daß einige Störche und Nachtigallen 
im Winter im füdlichen Theile der pirenäifchen Halbinfel angetroffen werden. 
In der Regel aber zieht die Nachtigall, welche nad Deutichland, in der 
Mitte des April, zurückkehrt, nach Afrifa. Die Schnepfen, weldhe aus 
Mitteleuropa fortziehen, haben ihren Sammelplag auf der Inſel Ponza 
(füdwärts von den pontinifchen Sümpfen, und weftwärts von Neapel), mo 
fie im Herbite, und bei ihrer Nückkepr im Frühlinge, in fo großer Menge 
getödtet werden, daß die Einwohner oft gar nicht willen, was fie damit 
anfangen follen, und, aus Ueberfluß, geräucherte Bratwürfte daraus machen. 
Bachteln kommen auf ihren Zügen ebenfalls fehr viele auf den Eilanden 
im Weiten von Neapel vor. Mir fcheint, daß die Vögel nicht fowohl wegen 
der größern Kälte im Herbft und Winter, als aus Mangel an Nahrung 
wandern. Eine Schwalbe kann in 8 bis 10 Stunden vom nörblihen Italia 
nad Afrika, oder von Hamburg nad Denedig fliegen, doch aber braucht fie 
zu dieſer Entfernung öfter einen Monat, indem fie in den mildern Land: 
ſchaften nad Inſekten jagt. Störche und Kraniche ziehen fo hoch, daf fie 
auf einen Limfreis von etwa 10 Meilen die Gegend überfehen, und folgen 
kets den Strichen (befonders den Stromläufen), wo Nahrung für fie if. 
Lerchen und Fleinere Singvögel zieben zwar gruppenweife, aber weil fte 
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faft überall Nahrung finden, nicht auf fo ſcharf zu begränzenden Wegen. 
Ob es bei den andern Zugpögeln aucd der Fall ift, weiß ich nicht, bei ben 
Nachtigallen aber ziehen die Männchen voran; in den erjten drei 
bis vier Tagen ihrer Ankunft trifft man nur Männchen, dann aud Weib: 
chen, und zulegt nur Dieje. 

An Fischen find die Europa umgebenden Meere, jo wie die Flüffe der 
tieferliegenden Länder, fehr reich. Sn den nördlihen Meeren werden bejon= 
ders viele Häringe, und im Außerften Norden Wallfifhe gefangen. 
Im mittelländifhen Meere fängt man befonders viele Sardellen und 
Thunfifche. Die Flußfifcherei ift in der Wolga am wichtigiten. 

Unter den Inſekten find Zugheuſchrecken im füdöftlihen Europa 
zuweilen jo häufig, daß fie zur Landplage werden. Im mittlern Europa 
ihaden die Raupen einiger Schmetterlinge nicht felten den Waldungen, 
Obſtbäumen und Gartenfrüchten, fo wie Maikäfer und deren Larven den 
Bäumen und den Feldfrühten. Seidenwürmer werden im füdlichen 
Europa viele gepflegt, auch feit neuerer Zeit in manden Gegenden Mittel- 
europa’s mit vieler Mühe fortgebraht. Bienen, weldhe im mittlern und 
füdlihen Europa viele gehägt werden, trifft man in den Waldungen bes 
mittlern Rußlands häufig wild. 


$. 8, 
Bewohner Europa’s, 


Die Einwohnerzahl Europa’s wird faft noch verfchiedener angege: 
ben, als die Größe. 


Meberficht über die Grölse und Bevölkerung der Staaten 
Europa’s im Jahre 1835 *). 


Es enthalten nen Einwohner. Hauptorte. 

















1) Das europäiſche Rußland |* 100.638 61.850. 000 — 


2) Schweden und Norwegen * 13,783 | 4.150.000  eikiania, 

3) Oeſterreih un». 12.156,; |35.040.000 | Wien. 
Bau 55 * 9,625 33.300.000 | Paris. 

5) — N * 8,447 |14.744.000 | Madrid. 

6) Europäifche Türfeii . . I %* 6.531 | 7.100.000 | Konftantinopel. 
7) Großbritannien . . . * 5.761 1|25.700.000 | London. 

8) Preußen . » 2» 2... * 5,087,.,]13.400.000 | Berlin. 


”, Die mit einem Sterne (*) bezeichneten Zahlen find zum Theile, die mit 
zwei Sternchen bezeichneten (**) ganz vom Berfafler berechnet. Die Ein- 
wohnerzahlen find nad) den vorhandenen Angaben auf den erften Januar 1835 
berechnet. 

* 
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Es enthalten 


9) Beide Gizilien 

10) Portugal . 

11) Baiern — — 
12) Sardinien3. 
13) Wallachie. 
14) Niederlande. 

15) Belgien 





Deutſche 
D Meilen. 





Einwohner. 








Hauptorte. 





Neapel. 
Liſſabon. 
München. 
Turin, 
Bufareft. 


Amfterdam. 
6.463.000 | Brüffel. 


16) Serbien . 
17) Dänemarf, „Ohne Setand 


18) Griechen! and e “845 600.000 | Athen. 

19) Kirhenftaat . .». » . » ® 812,5: | 2.710.000 | Rom. 

20) Moldau . x 2 22. “707,8 450.000 | Safft. 

21) Hannover. . » 2... ]°® 699,, | 1.710.000 annover 
23) Tosfanı - » 2 0. e 383 1.350.000 | Florenz. 
23) Würtemberg -. . » . . | 366, | 1.625.000 tuttgart 
24) Baden. » 2 2 2.0. |? 927%, | 1.220.000 | Karlsruhe 
25) Sadfen . . [9 973 1.596.000 | Dresden 
26) Mecktenburg: Schwerin . ** 9299,54] 470.000 | Schwerin 
27) Kurheſſen .. 1* 175 670.000 | Kaffel. 

28) Heſſt en» Darmftadt . . (89159, 750.000 | Darmftadt 
29) ah 1 102.000 | Ehur. 

30) Bern . oo 2.0000. [98 190. 381.000 | Bern. 

31) Oldenburg . » ».. [* 118 260.000 | Didenburg. 
32) Dyarma . . . . 0. 104 458.000 | Parma. 
33) Modena . 2. ..1|# 97 402.000 | Modena. 
34) Naflau a — 84,73 | 370.000 | Wiesbaden. 
35) Wallis 73,38 81.000 | Sitten. 
36) Braunfhweig . . + » 71 255.000 | Braunfchweig. 
37) REDEN: . 66,52 | 235.000 | Weimar. 
33) Waadt : 5,5 185.000 | Zaufanne. 
39) Teſſin . . A 48,54 108.000 | Bellenz. 
40) Jonifhe Republit . . 47 177.000 | Korfu. 


41) Medlenburg:Strelig . . * 47 
42) Sahjen- Meinungen . . |** 


43) SahfenKoburg:Gotha . |** 


Neubrandenburg. 
Meinungen. 
Gotha. 


800.000 | Belgrad. 
2.040.000 | Kopenhagen. 
| Koburg. 


44) St. Gallen . 2... [Ro 35 168.000 | ©t. Gallen. 
45) Zt 230.000 —— 
46) Luzernrv Tr 110.000 | Yuzern. 
47) Aargau . —6 87.000 | Aarau. 
45) Sachfen»Wtenburg — 19 9. 160.000 | Altenburg. 
49) — 388 87.000 | Freiburg. 
Fippe- etmod . .» - - ie - 9° 77.000 etmold. 
Reuß: Plauen . 21 57.000 
Krafau . .. 20,; 120.000 | Krafau. 
Waldeck. . · » 20,. 68.000 Arolſen. 
54) Luffa . . 0.0. 19,5 150.000 | Lukka. 
55) Uri . . j88 19,0 14.300 | Altdorf. 
>” SchwarzburgRubolftadt . 18,43 60.000 | Rudolitadt. 
nr Sopenjllern-Sigmaringen 18,90 42.000 | Sigmaringen. 
Andalt: Deffau. . » : “175 58.000 | Delfau. 
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| Deutſche 








Es enthalten Meilen. ——— Hauptorte. 
u — — —— —— 
59) Schwarzburg⸗ — — 16,4 52.000 | Sondershaufen. 
60) Shwi; . “15, 37.000 | Schwiz. 
61) Anhalt⸗ Bernburg Et | 14 43.000 | Bernburg 
62) Anhalt: Köthen. . » . FF 1404 36.000 | Köthen, 
63) Glarus 1 1833 29.800 | Glarus 
64) Thurgau - © - 2.20. 1912,06 83.000 | Frauenfeld, 
65) Unterwaldten . . . . . |? 1234 25.000 | Stanz, 
66) Solothurn 0. J]8 10 59.000 | Solothurn. 
67) Andorra . . — ta 9 15.000 | Andorra, 
65) Lippe⸗ Bückeburg — 8,35 26.600 | Bückeburg. 
69) Baſel .. EEE |... 8,34 57.000 Baſel. 
70) Deflen: Homburg a 7,8 23.000 | Homburg. 
71) Hamburg . . — 7.10 140.000 | Hamburg. 
72) Appenzell »6, Frogen. 
2) Appenzell . — | Appenzell. 
73) ru Streß . . - 6,.0 24.500 | 
74) Lübel . ; 6,x0 40.000 | Lübeck. 
75) Hohenzollern: Hechingen . 5,50 15.000 | Hechingen, 
76) Schafhaufen . . . [9% 5,40 32.000 | Schafhaufen, 
77) Bremen . 2 22.2. 198 4,50 57.000 | Bremen. 
BOY RBERT 2 u et te 4,3 55.000 | Genf. 
79) Zug . De ER 4,03 14.900 | Zug. 
80) Tichtenſieiin er 2,50 7.000 Cichtenftein. 
sı) Mona -. . » 2... 2,50 6.800 | Monako. 
82) Sau Marino | 1,60 7.000 | San Marine. 
83) Franffurt. . . * 57.000 | 
84) Republik Gouft . 0,2 | 50 
Summe | 179.834,. |245.251.50 








Diefe große Bewohnerzapl ift über die Finder Europa’s und deren Gaue 
fehr ungleich vertheilt. Im nördlichften Europa, fowopl in Norwegen und 
Schweden, als in Rußland, find oft meilenbreite und meilenlange Striche 
anzutreffen, welche nit nur von Niemand bewohnt werden, fondern nod 
von feinem Menfchen befucht wurden. Im mittlern und füdlihen Europa find 
dagegen (befonders in der Nähe großer Städte) viele Striche zu finden, wo 
jeder Fußbreit von Menſchen benugt ift. 

Was die jährlihe Vermehrung der Einwohner Europa’s be 
trifft, fo iſt diefelbe nicht in allen Rändern gleih, und ein für den ganzen 
Erdtheil gültiges Gejeg nicht fo zuverläßig aufzujtellen, als für die einzelnen 
Länder der Gang der Bevölkerung nachzuweifen. Die günftigften Ber 
hältniſſe in biefer Beziehung bietet, unter den größeren 
Staaten, das Königreih Preußen dar, benn hier kommt auf 33 
Lebende jährlich ein Neugeborener und von 40 Lebenden ftirbt einer. Das 
g2fte Kind ift ein todt geborenes. Go erhielt Preußen in dem Zeitraume 
von 10 Jahren (von 1816 bis 1826) einen Zuwachs von mehr als 1.900.000 
Seelen, bei einer Bevölkerung von 10.350.000, alſo faft eine Vermehrung 
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von */; ber Einwohnerzahl. In einigen anderen Ländern Europa’s verhal: 
ten fi) die Geborenen und Sterbenden zu den Lebenden fo: 


Im Königreihe Sahfen wird 1 unter 24 Lebenden geb. u. ftirbt 1 v. 33 


Sn Neapel und Sizilien »n » 2) » »» 33 
» MWürtemberg »» nn % » » u: u 
„Deſterreich Pr: ; m n Fe 31 
„ Rußland sw mr ” r a 60 
„ Enaland sy a n . E» 49 
» Hannover 3 . 4 Du 43 
„ Mecklenburg NE : M ” —— 50 
„ Portugal u ee a DEE 
„ ben Niederlanden Fi > 2 r Ka 36 
„ Schweden Er a er ee |; 

Im Großherzogthum Heilen » 28 R —48 
In Baiern Em n A a 
»„ Dänemarf ee h i a 
„ Branfreich er r r Te || 
» Norwegen si 9 R 5 a en 


Auf 1.000 getraute Paare kommen Kinder: 


Ei Königreiche beider Sizilien . . . 5.546 
r » Würtemberg . . . . 5.433 
r MN Böhmen . 2 2 2.5.2096 
„ „ Portugal . 22.5.1984 
„ Großherzogthbume Helen . . » . 4.813 
„ Öiterreichifchen Staate . : . . . 4.75 


„ Königreihe der Niederlande . . . 4.670 
In den Großherzogthümern Mecklenburg 4.639 


Im Königreihe Preugen . 2... 4,570 
„  ruffiihen Reihe - > 2 2202024537 
„ Königreihe Franfreihb . . 4.148 
“ 3 Hannover...» . 4121 
» m Schweden . . » . . 4112 
> e Morwegen . .» 3965 
» „ Dänemarf . . . . . 83.698 
* r Ersanb . : - » 3065 


Unter den Öeborenen find fait überall in Europa mehr Knaben 
ale Mägdchen, aber es jterben von jenen mehr, als von diefen, und in 
Folge lebensgefäprlicherer Beichäftigungen mehr Yünglinge und Männer 
als Jungfrauen und Frauen; fo erhält, mit Ausnahme von Rußland, das 
weibliche Gefchleht, der Zahl nad, das Vebergewicht über das BANK, 
und es überjfteigt die ei Bevölkerung die männliche 
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in Shweden um 7'/s beim Hundert, 

in England um 6, 

m Neapel um 5'/,, 

in Würtemberg um 5, 

in Defterreich um 2; 

in Portugal um 2°/,, 

in Preußen um 1?/, und 

in Spanien um vom Hundert. 

In Rußland dagegen kommen auf 100 Perfonen weiblihen Ge 
ſchlechts 109 Perfonen männlichen Gefchlechts. Diefes Uebergewicht des 
männlichen Geſchlechts ift in Rußland befonders in den großen Städten, 
wo Gewerbetreibende, Beamtete, Militär und der ungeheuere Dienertroß der 
ruſſiſchen Großen zufammentreffen, höchſt auffallend, und am ftärfften in 
der Hauptitadt St, Petersburg, wo nad) der Zählung vom Fahr 1829 unter 
449,895 Einwohnern nur 133.460 weiblihe waren, Die fih alfo zu den 
männlichen wie 13 zu 31 oder faft wie 2 zu 5 verhielten, Gegen 13 Knaben 
werden in Rußland nur 12 Mägdchen geboren, während in England gegen 
24 Knaben 23 Mägdchen zur Welt fommen. 

Sieht man auf die Zahl der ebelihen und unebelihen Gebur: 
ten, fo findet man, daß in der Regel in den Städten weit mehr uneheliche 
Kinder geboren werden, als auf dem Lande, und daß in größern Städten 
wiederum die Zahl der unehelichen Kinder die Zahl derſelben in kleinern 
Städten verhältnißmäßig überfteigt. Nur bei Baiern findet hierin 
eine betrübende Ausnahme, oder vielmehr ein geringerer Unterſchied 
zwiſchen Stadt und Land Statt, als irgend anderswo, indem hier, f elbft 
aufdem Lande, mehr uneheliche Kinder geboren werden, als 
in den verrufenften, großen Gtädten. a, es ift fraurige Thats 
ſache, daß in Baiern, felbft in Landgerichten, welche Feine einzige beträcht- 
lihe Stadt befigen, meit mehr uneheliche Kinder geboren werden, als in 
Darig! (verfteht ſich verhältnißmäßig) und daß nirgend die Unteufchheit 
in Europa größer ift. In Baierns Hauptftadt ift die Zahl der unebelichen 
Kinder der Zahl der ehelichen fat gleih, und wie viele werden nicht bei 
ſolcher Sittenlofigkeit als eheliche getauft, welche es nicht find? 1823 wurden 
in München 1,030 ebelihe und 990 unehelihe Kinder, 1829 1.548 eheliche 
und 1.127 uneheliche, und 1834 1,339 eheliche und 1.291 unebeliche geboren. 
Aus Rudharts vortrefflichem Werke über den Zuftand des Königreichs 
Baiern, Theil 1. ©. 57 der XVII. Beilage ift erfichtlich, daß im baiernfchen 
Dbermainkreife das Berhältniß der unehelichen zu den ebelihen Geburten 
wie 1 zu 3%, ift, im Iſarkreiſe ift es wie ı zu 4’. Im fo bevölkerten 
Reinpreußen dagegen ift nur das 27ite Kind (nämlich in den Städten 
das 22jte und auf dem Lande das 3ofte) ein uneheliches, 

Bon den unehelihen Kindern fterben, aus Mangel an mütterlicher 
Prlege, im zarteften Alter viele wieder, ja in Frankreich von 10 im erften 


Digitized.by oa 
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?ebensjahre fogar 6. Das Ausſetzen der Kinder kömmt in Deutfchland in 
den größten und verborbenften Städten, ja felbft in Baiern, der vielen un: 
ehelihen ungeadhtet, weit feltener vor, als im füdweftlihen Europa. In 
Paris werden jährlich 5.000 Kinder ausgefett, und in Frankreich betragen 
die Findelkinder '/s,. der Bevölkerung. Im Königreiche beider Gizilien 
waren im Jahre 1831 unter 219.261 Geborenen 9.588 Findelfinder (projetti), 
es kam alfo beinahe auf 23 Geborene eines. 

In Madrid iſt fogar das Ate Kind ein Findelfind, 

in Wien fümmt auf 23 Geborene eines, 

in Moskwa auf 28, 

in Petersburg auf 45 Geborene eines. 
Es kömmt in Baiern . . . 1 unebelihes Kind auf 4 ehelihe Kinder, 
— J— im Erzherzogthum 


Oeſterreich 1 „ „ » 5 » » 
— in Würtemberg 1 » „ „» 8 » » 
m » in Böhmen 1 » » »„ 8 » ” 
B in Portugal 1 »„ 10 Pr „ 
» » in Mähren 1 ” y „ 10 » » 
» * in Mecklenburg 1 » ” „ 10 » ” 
„ * in Frankreich 1 » » „ 13 » » 
» » in Preußen 1 ” » „ 14 ” ” 
„.,. in Finnland 1 „ „ „ 15 „ * 
— in Dänemarf 1 * »„ 20 » » 
„ » in Schweden 1 ” ” » 20 ” » 


Es verhalten fi die ehelihen und unehelichen Kinder: 
Zu Münden faſt gleich 


» Baireut wie 2 zu 1 
„Stadt am Hof „ 3 „I 
„ Wien 513 
» Prag »221 
„Mainz se — 
„Kopenhagen » 5 „3 
„Liſſabon — — 
„Paris »351 
» Bamberg » 3 „1 
„ Stocdholm = 
» Augsburg = u 51 
„ Breslau „» 6 >11 
„ Petersburg : T nı 
„ Berlin = sa 
„ Dresden » 9 si 
» Warfchau “51 
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Zu Palermo mie 19 zu 2 
» Reihendrg „ 12 „1 
» Hamburg » 12 „i 
„ Ehur »„ 27 „1*). 

Geit Einführung ber Schutzpocken mehrt die Menfhenmenge fi 
weit ftärfer, als früher, denn es ftarben vor der Einführung des Impfens 
von 1.000 Menfchen 85 dur die Blattern. Auch Hat in den großen 
Städten die Sterblichfeit feit dem letzten Jahrhunderte fehr durch lichtere, 
Iuftigere und gefündere Wohnungen abgenommen. , Die DBerlufte durch 
Kriege ſcheinen viel größer, als fie find, und es werden in Krieggzeiten 
und unmittelbar nach denfelben viel mehr geboren, fo daß Berluft und 
Mehr fih fo ziemlich ausgleihen. Früher konnte man die mittlere Lebens— 
dauer nur auf 25°/, Jahre fegen, jest ift fie auf 36 Jahre zu ftellen. 

Km Winter fterben weit mehr Menfchen, als im Sommer, nämlich im 
Winter 3 gegen 2 im Sommer. Es werden aber im Winter auch mehr 
Menfchen geboren, als im Sommer, denn auf 2 Kinder, welche im Julius 
geboren werden, kommen 3 im Januar oder Februar geborene, 

Bon den Geborenen ftirbt in Europa faft */, im. eriten Lebensjahre, 

faft */,. im zweiten, 
420 im dritten, 

. im vierten, 

Ye, im fünften und 
oo im fechsten Jahre. 

Zwifhen dem 9ten und 15ten Jahre, befonders um das 11te Jahr, 
fterben die wenigften, und in der Mitte der Vierziger fterben fo viele, als 
im Tten Jahte. Folgende Ueberſicht wird das Weitere veranfchaulichen: 

Von der gefammten Volksmenge gehören 

zur Altersklaffe von 0 — 10 Jahren °/, 


» » »„ 11— 20 » Ya 

” ” „ 21 — 30 » 2/is 

» » » 31 — 40 » hr 

» » „ 41 — 50 ”» a 

» ” „ 51 — 60 ” ‘ıs * 
» ”» 61 — 70 » "20 

» » » 71 — 80 ”» “ss 

» 5) » 81 — 9 » ‘Iaso 

» ” ” 91 — 10 ”» “lıssoo- 


*) Bei den unehelihen Kindern in Chur ift mir als merkwürdig aufgefallen, 
daß bei den Katholiten die unehelihen Geburten weit häufiger find, als bei 
den Reformirten. In Ehur wurden in hundert Jahren 7.826 Kinder refor: 
mirten Bekenntniffes und 984 katholiſchem Bekenntniſſe angehörend, geboren; 
ferner unter den Reformirten 212 und unter den Katholiken 120 Uneheliche. 
Es war alfo bei den Reformirten nur das a7fte, bei den Katholiken dagegen 
das ste Kind unehelich. 
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Für das ndrdblihe Deutfchland paffen folgende Berpältniffe: 


Kinder unter 14 Jahren . . . . 420 
Sunggefellen und Zungfrauen . . . 330 
Eheleute . . .. ..:..: 45 
Ueber die Zeit der Geburten und Sterbefälle in Europa find 
nur von einigen Punkten die wünfchenswerthen Angaben befannt, und es 
ift die Zahl derfelben theils zu Elein, theils weicht fie zu fehr von einander 
ab, um etwas für den ganzen Erdtheil Geltendes daraus abzuleiten, oder 
auch nur Gefege für einzelne Länder darin zu erkennen. Es .fcheinen die 
meiften Menfhen in den 4 erften Monaten des Jahres und 
nächftdem im Dezember, die wenigften vom Juni bis November 
geboren zu werden, bie meiften Menfhen [heinen im Frühlinge, 
befonders im März, die wenigften in der Mitte des Sommers 
und im Herbite zu fterben. In London und in Brüffel fterben bie 
meiften im Januar, in Stodholm dagegen in diefem Monate die 
wenigften, und im Auguft die meiften. 
Es wird in Europa unter 1.474 Menfhen ein Taubflummer ge 
funden. | 
In Preußen - » » » . . Eümmt 1 Taubftummer auf 1.548 Bewohner 
» Portugal, Spanien, Frank: | 
reich, Italien, den Nieder: 


landen, Ungarn, Schweden 

und Norwegen, dem euro: 

paͤiſchen Rußlande mit Po⸗ 

len und in Großbritannien » »„ 1539 ,„ 
 Dauemitl 2 erg — „ 1.420 


„ den bdeutihen Bundes = 

Staaten, ohne den preus 

Bifhen Antbeil . .. v » »„ 1.397 » 
„ der Shwei. . 2 2 m» » »„ 500 » 


Die Zahl der Blinden ift im ſüdlichen Europa: größer, als im nörd- 
lihen. Denn zwifchen dem 4often und 5o0ften Breitengrade ift, im Durch: 
fhnitte, der achthundertfte, im nördlichen Europa, zwiſchen 50 und 70 Grad 
Breite der taujendfte Menfch blind. Geit 1784 find für diefe Unglücklichen 
Anftalten zu ihrer Bildung angelegt, und zwar im genannten Jahre zuerft 
in Paris, dann 

17% in Liverpol, 

1800 zu London, 

1804 zu Wien, 

1806 zu Berlin, 

1807 zu St. Petersburg, 

1808 zu Prag und Amjterdam, 
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1809 zu Züri) und Dresden, 
1811 zu Kopenhagen, 

1817 zu Stockholm, 

1818 zu Breslau und Königsberg, 
1820 zu Barzelona, 

1822 zu Neapel, 

1823 zu Warfhau und Gmünd (in Würtemberg), 
1824 zu Linz, 

1825 zu Peith, 

1826 zu Freifing (in Baiern), 
1828 zu Bruchſal (in Baden). 


Die Zahl der Irren ift im füdlichen Stalia am Pleinften. 
Es fömmt ein Frrer | 
in auf Einwohner 
dem Königreihe Neapel (ohne Gizilien) . 10.404 
Piemont und Genua. 2» 2 2 2 2000. 5.568 
dem Kirchenftaate - - 2 2 2 2 02 20. 5.502 


Parma und Piacenza . 2: 2 2 20.2.4875 
Toskana und Lufla » 2» 2 2 2 37763 
Modena . . .» 3.163 
dem lombardifch pineianiſhen Königreiche 2.911 
Sranfreid . . . se ae. ——— 
Balleeeee Er Rn er 91 
ERSIGNE >: 35.5 0 tee 5 783 
Skotland.. . . 3 721 


Die Abftammung einiger Völker Europas läßt ſich nicht nachweifen, 
weßhalb man fie als Ureinwohner betradhten darf; von einigen ift bie 
Herkunft mit größerer oder geringerer Sicherheit anzugeben, und mehre 
kleine Völkerſchaften, welcher die Gefchichte erwähnt, find im Laufe der 
Sahrhunderte verfhwunden, oder haben, durch Vermiſchung mit andern, 
ihren Namen und ihre Gelbftftändigfeit verloren. Drei große Hauptvölker 
find es, deren Nachkommen ben bei weiten größten Theil Europa’s bes 
berrfchen. 

A. Die Slaven, im ebenen, dftlihen Europa, und zum Theil im mitt« 
lern Donaugebiete und obern Eiblande, an 60 Millionen ftark, haben 
ſich zwiſchen den Geftaden bes fchwarzen Meeres und den Küften des 
weißen Meeres, zwiſchen dem Uralgebirge und den Karpaten, bis an 
den Urfprung der Oder ausgebreitet. Gie alle ähneln ſich in ihrer 
Gefihtsbildung und fprehen verwandte Mundarten. Man unterjcheidet 
unter ihnen: 

1) Die Ruffen, die aus Großruffen, ———— Rußniacken 

und Koſacken (welche letztere mit Tartaren gemiſcht ſind) beſtehen, 
und welche ſechs Mundarten reden, von denen die Mundart Groß— 
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rußlands Schriftfprahe mit eigenthümlichem Alfabet geworden ift, 
die Mundart von Susdal (im Gouvernement Wladimir) die 
fremdartigfte fcheint, die Mundart Kleinrußlands oder der Ukraine, 
die Mundart ber Rußniacden und des ruffifhen Litthauens, fo wie 
die Mundart der ruffifhen Koſacken weniger abweichen. 

2) Die Gervier, welhe zwifchen der mittlern Donau und dem adria— . 
tifhen Meere wohnen, die fervifhe Sprade, eine der ruffifchen 
verwandte, reden, die dem alten Slavonifchen, welches in Rußland die 
Sprache der Kirche geworden ift, fehr nabe fteht. Die eigentliche 
ſerviſche Sprache ift Schriftfpradhe, aber die Mundarten der Bosnier, 
Nagufaer und Dalmatier (die ftarf mit Italiäniſchem gemifcht find) 
und die hierher gehörenden Mundarten der Montenegriner, der Us— 
koken (welche viel Zürfifhes aufgenommen haben), der Slavonier 
und der Bulgaren werden nicht als Schriftſprachen gebraucht. 

3) Die Kroaten, mit, nad den verjchiedenen Ihälern und Landichaf: 
ten, verfchiedenen Mundarten. 

4) Die Polen, deren Sprache Schriftipracdhe geworden ift, und fi in 
die Mundarten von Großpolen und Kleinpolen, der Mafuren, Gos 
rallen und Kaffuben theilt, 

5) Die Böhmen oder Ezehen, mit welhen die Dannafen und 
Slowaken in Mähren übereinfommen, haben eine Schriftiprache, 
welche nur zwei Hauptmundarten, die böhbmifhe und mähri- 
ſche hat. 

6) Die Wenden haben fich bis auf wenige unter den Bewohnern des 
nordöftlichen und füddftlichen Deutichlands verloren. Nur in der 
Laufig (im Hannoverfchen lange nicht mehr), in Kärnten, Krain und 
Steiermark wird noch wendifch gefprodhen. Das Litthauifhe und 
das Lettiſche, von welchem erfteres Scriftfprache geworden ift, 
find dem Wendifchen jehr verwandt. 

B. Die Deutfhen, in ben früheften Zeiten von den gebildeteren Süd: 
europäern Germanen genannt, weldher Name fi bei ben Briten 
bis heute erhalten hat, heißen bei den Franzofen Allemands, und find 
das zweite, große Urvolk Europa’s, deſſen Nachkommen das Mittelland 
diefes Erdtheils, nämlidy Deutfchland, die füdlihe Hälfte Schwedens, 
Norwegen, Dänemark, ben größten Theil von England, Sübffotland, 
das nordöftliche Jreland, das Öftlihe Frankreich, den größten Theil ber 
Schweiz, einzelne Theile Norditalia’s und Ungarns, die Landſchaften um 
die Dünamündung und die Südweſtſpitze von Finnland inne haben. 
Die Zahl der deutfchen oder germanifchen Völker in Europa beläuft 
fih auf etwas über 60 Millionen. 

©. Die romanifh Eeltifhen Völker, im fühmeftlihen Europa, ar 
70 Millionen ftart, wohnen im Güden der Alpen und im Welten des 
Suragebirges; zu ihnen gehören die Jtalier, Franzofen, Spanier, 
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Portugiefen und die im untern Donaugebiete mohnenden Wlachen, 
die fih felbft Rumuni oder Rumani nennen. 
Kleinere Bölfer Europa’ find: 

A. Die Griechen, an 3 Millionen ftarf, in Griechenland, im türfifhen 
Reihe und weniger im öſterreichiſchen Staate und im ruffifhen Reiche; 
im eigentlihen Griehenlande wohnen meift Nachkömm— 
linge flavifcher Völker. 

B. Die Albaner oder Arnauten, nur 300.000 Köpfe ftarf, find die 
Nachkommen der alten Sllirier mit Griechen vermifcht; fie bewohnen 
das Land im Sübdoften des adriatifhen Meeres. 

C. Die Türken, welde ſich felbit Osmanen nennen, ein in Europa 
eingewandertes Volk, tartarifcher Abkunft, feit 300 Jahren im Güd: 
often wohnend, find, obgleih in der europäifhen Türkei berrfchend, 
doch nicht fo zahlreich dajelbft, ald man gewöhnlich glaubt. Sie bilden 
nur in einem Eleinen Striche des von ihnen beherrfchten Landes (auf 
der füdöftlihen Halbinfel zwifchen Filippopel und Konftantinopel) die 
Hauptmaſſe der Bevölferung; in dem bei weiten größten Theile des 
von ihnen unterjochten Landes wohnen europäiiche Völker, griechiicher 
und ſlaviſcher Abfunft. Die Zahl der Türken fteigt nicht über 2.300.000 
Köpfe. 

D. Die Finnen, feit undenklichen Zeiten in Ofteuropa, bewohnen jetzt die 

Länder um den nördlichen Theil der Dftfee, und einige Zweige von 

ihnen Eleine Striche im dftlihen Rußland. Ihre Anzahl beträgt unge— 

fähr 2 Millionen. 

Die Ungarn oder Magyaren, im mittlern Donaulande, ein mit 

Finnen und Türken gemifchtes Volk, find über 3.300.000 Köpfe ftarf. 

Die Basken, 650.000 ftarf, wohnen auf beiden Geiten der weftlihen 

Pirenden, zwifchen dem Ebro und Adour, und haben eine der älteften, 

eigenthümlichften und merfwürbigften europäiihen Sprachen bewahrt. 

In Europa zerftreut leben die Juden, die Armenier und die Zi— 

geuner. 

Die Juden, deren Anzahl auf 1.950.000 fteigt, find mit Ausnahme 
ber pirenäifchen Helbinfel und Norwegens, fo wie des Öftlihen Rußlands, 
in den einzelnen Staaten vertheilt; in Polen, Weftrußland, dem üfterreichi- 
fihen und preußifchen Staate am zahlreichften. 

Die Armenier, etwa 75.000 Köpfe ftarf, find im öftlihen Europa, 

die Zigeuner, im üfterreichifchen Staate, in der Türkei, in Spanien, 

Sranfreih und Rußland am Häufigften, und fehlen im übrigen Europa faft 

ganz. Ihre Zahl beläuft fid, auf 350.000, wovon in dem enropäifchstürfi- 

ſchen Reihe 150.000, im dfterreichifchen Staate 130.000, in Spanien 25.000, 

and in Frankreih und Rußland in jedem 10.000 leben. 

Ihrer Körperlichfeit nach unterfcheiden ſich die Europäer nad den 
einzelnen Völkern, welchen fie angehören, wie dies weiter unten angegeben 


= 
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iſt, beträchtlich. Die größten, fchönften und Fräftigften Männer find unter 
den Völkern deutfcher Abftammung, während das weibliche Gefchlecht unter 
den romaniſch⸗ keltiſchen Völkern am fchönften if. Am ausdauernften, ob- 
wohl weit nicht fo Fräftig als die Deutfchen, find die Ruſſen. 


Bei weitem die Mehrzahl der Europäer bekennt ſich zur kriſtlichen 
Meligion. 

Heiden find nur noh im nördlichiten und ———— Rußland, 

Juden, mie oben bemerkt, zerftreut. 

Die Kriften find in drei Hauptkirchen, in griechiſche oder 
orientalifche, in römiſch-katholiſche und in evangeliiche Kriften 
getbeilt. 

Die Befenner der griehifhen Kirche, welche durd Duldfamkeit 
vor allen fi auszeichnen, find im Öftlihen Europa, wo fie die Mehrzapı 
der Bewohner bilden, in Rußland und Griechenland, am häufigften. Bei 
ihnen müſſen die niedern Geiftlichen verbeirathet fein, dürfen jedoch nur 
einmal ſich verehelihen, und treten daher, wenn ihre Frau ftirbt, in ein 
Klofter zurück, indem die Bibelftele: „Ein Bifchof foll eines Weibes 
Mann fein,“ bei ihnen fo gedeutet wird: der Bifchof foll nur Eines 
Weibes Mann fein, darf aljo, wenn feine Frau ftirbt, Peine zweite nehmen. 
Die Anhänger der griechifhen Kirche erfennen die DOberberrfchaft des 
Papites nicht an. . 

Die Katholiken find im füdlihen Europa, in Stalia, Spanien und 
Portugal, Frankreich, fo wie im größern Theile des Öfterreichifchen Staates 
vorberrihend. Gie ftehen unter dem Papfte zu Rom, verehren und 
rufen, außer der Mutter Krifti, viele Heilige an. Ihre Geiftlichen dürfen 
fih nicht verheirathen. Ihre kirchlichen Gebräuche find überall ſich gleich), 
and haben, befonders in großen Kirchen, bei welchen eine große Zahl Die- 
ner angeftellt ift, viel Feierlihes. In vielen Gegenden find Wallfahrten 
nad wunderthätigen Heiligenbildern üblih, und an den höchiten Feittagen 
werden Prozeffionen gehalten, an welchen die Geiftlichen und oft auch viele 
aus dem Volke, feltener aus den höhern, ale aus den unteren Klaffen, Theil 
nehmen. 

Die evangelifhen Kriften, welde ſich in viele Sekten theilen, 
bewohnen befonders den ernfteren und aufgeflärteren Norden Europa’s, 
Morddeutichland, Großbritannien, Dänemarf, Skandinavien und einen Theil 
entichlands. Ihre Geiftlichkeit, weldhe nicht unter Rom fteht, kann 
nad) Belieben, verehelihen oder ledig bleiben, obgleich das Letzte 
iehr. felten vorfümmt. Die Evangelifchen find, im Allgemeinen, duldfam 

nur .einen Gott an, und haben feine Heilige, fie glauben nicht, 
alle in felig zu werden, doch müſſen hiervon die Frömmler oder Pieti— 
ken ausgenommen werden, welche drei Götter, Gott den Water, 
Sort den Sohn und Gott den heiligen Geift anbeten, und auf 
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Nichtfrömmier als auf ſolche herabieben, welche das Himmelreich nicht 
erwerben können. 


Die Anhänger des mohamedanifchen Glaubens, welche im ſüdöſtlichen 
Europa, in der enropäifchen Türfei und im füddftlihen Rußland wohnen, 
und etwas über 3.500.000 Angehörige in Europa zählen, find unduldſam, 
ihre Geiftlihen ungebildet, und Verfolger der Juden und Kriften. 

Zur Lehre des Fo oder Shige Muni bekennen fi wenige Bewohner 
im öftlihen Europa, namentlid ein Theil der Kalmüken. 

Die Beichäftigungen der Europäer find höchſt mannigfaltig. Jäger: 
und Hirtenvdlker leben nur im nördlichiten und dftlichften Europa, wo 
die Unfruchtbarkeit des Bodens keinen Ackerbau zuläßt, und in den Alpen, 
wo auf den höher liegenden Bergen Getraidebau nicht möglich, daher Vieh: 
zucht beimifh ift. Viehzucht wird aud bei den feßhaften Völkern als 
ein Zweig der Landwirthichaft, neben dem Ackerbaue, fehr ſtark getrieben. 
Der Bergbau bar in Deutichland und Großbritannien die höchſte Stufe 
erreicht. Der Kunjtfleiß ift in Mitteleuropa am größten, und die Wif 
jenfhaften blühen befonders in Deutfchland, Großbritannien und Frank: 
reih. Im Handel fteht Großbritannien oben an. 

Je nad) den Beichäftigungen find aud die Wohnungen verſchieden. 
Nur im Norden und Often leben die nomadifirenden Völker noch unter 
Zelten, im übrigen Europa in feiten Wohnplägen, welche Dörfer, 
Fleden oder Städte bilden, dftlihen Europa find die meiften 
Städte noch unbeträdhtlih und u „= und lebt die bei weitem größte 
Zahl der Einwohner auf dem Lande, während die Inſel Sizilien (wenn 
man die Gegend am Aetna ausnimmt) nur Städte, und meift von beträcht- 
licher Größe, hat, und in Großbritannien, Frankreich und Deutſchland ein 
ſehr großer Theil der Bewohner in Städten lebt, und mit ftädtifchen Ge- 
werben fih befchäftigt. Die vorzüglichiten Städte Europa’s, nach ihrer 
Einwohnerzahl geordnet, find in nachftehender Ueberficht enthalten: 


Meberficht über die vorzüglichften Städte Europa’s. 














Namen der Städte. Länge. | Breite, Einwohner. 
o — | 
DE a ii. — — 17 33 49 51 30 49 1.624.000 
GE ns 0% 2200 48 50 13 780.00 
3) ©t. Petersburg ran; 47 58 34 59 26 31 513.00 
4) Konftantinopel -. . . . . 46 38 50 41 016 350.000 
5) Napoli (Meapel) . . . . 31 55 30 405155 |. 358.000 
6) Moskwa (Moskau) . . . 55 17 30 55 45.13 a 
GE 0, -, 34 236 48 12 36 20. 
GER 0.‘ 1118 8 53 23 14 300.000 
L ihn ei. 3b 3 30 52.21 13 265.000 
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Namen ber Städte. | Länge. | Breite, Einwohner. 
[n 4‘ “4 o ‘ “ 

10) Piffabon . 831 15 35 42 24 240.000 
11) Mandefter (mit Satford) 1525 M 53290 233.000 
12) Amfterdam N 22 32 54 52 22 17 236.000 
13) Glasgow . 13 23 0 55 51 32 202,500 
14) Madrid 13 57 45 40 24 57 200.200 
15) Liverpool . 14 40 41 63 24 40 190,000 

16) Mailand : . 26 50 56 428 1 170.000 
17) Palermo . sı 1 0 55 644 168.000 
18) yon . 22 29 10 | 45 45 44 | 165.500 
19) Edinburgh 14 29 45 | 55 57 20 | 162.400 
20) Rom . . 30 641 41 54 8 148.500 
21) Birmin ham . 147.000 
22) Marfeille . 23 148 43 17 52 145.000 
23; Warfhau . 38 36 37 52 13 1 130.000 
24) Prag . 32 458 50 51 124.000 
25) feeds . 123.400 
236) Turin . 25 21 12 54 48 120.000 
27) Barzelona 19 49 42 41 21 44 120.000 
28) Kopenhagen . 30 14 20 55 40 53 119.300 
29) DBenedig . 29 59 58 45 25 58 116.000 
30) Kor . . 925 1 51 45 10 115.000 
31) Damburg . 2733 9 53 32 51 114.000 
32). Brüffel 22 12 2 50 50 59 112,000 
8 Bordeaur . 175 4 44 50 19 109,500 
Briftol . 5 4 7 51 27 6 104.000 
35) Ndrianopel 100.000 
36) Münden . 29 14 18 48 8% 96.000 
37) Florenz; 2355 0 43 46 Al 93.500 
=. Sheffield 91.700 
Sevilla 11 38 37 37 22 44 91.000 
Breslau 34 41 54 51 630 90.100 
Rouen . 18 45 28 49 26 29 88.100 
42) Nantes. 16 6 42 4713 8 87.200 
43) Gent 21 23 21 51 314 82.000 
44) Mutcia 80,900 
45) Genua. . 26 37 42 4 25 0 80.000 
46) Stockholm 35 43 10 59 20 31 80.000 
47) Granada . ß 0.000 
48) Bufareft 43 45 0 44 26 45 80.000 
49) Rochdale 80.000 
50) Plymouth . 13 32 20 50 22 20 73.000 
51) Rotterdam . 22 857 51 55 32 72.300 
52) Bologna 293 036 44 29 54 71.500 
7 Limeit . ; 70.000 
Wort . - - .o 29 53 21 41 46 44 70.000 
55) Belfalt. . . » 70.000 
56) file . ... 20 43 37 50 33 44 69.100 
57) nen es 33 942 54 42 50 63.000 
58) Köln mit Deuß . 24 34 48 50 55 21 63.000 
59) Dlvhbam . . . 4 67.600 
60) Stodport . * 66.600 
61) Livorno 27 57 25 43 32 41 66.000 


Hoffmanns Erde und ibre Bew. 
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‚ Namen der Städte. 















62) Dalencia. . . 17 15 14 39 28 45 66.000 
63) Bosna Gerai (Sarajeno) 65.000 
64) Dresden . . 31 23 47 51 331 63.900 
65) Bolton le Moor . . 63.000 
66) Danzig . .» 2. 2... 36 17 50 20 48 62.500 
6 eſth.... 61.500 
68) Norwidh . ae 3 61.100 
69) Cadir. . : 2» 2... 11 22 23 32 61.000 
70) Altralfanı . . ... 6545 0 46 20 59 60.000 
71) — A ge Ye: Ih 2355 51 13 16 60.000 
72) New⸗-Caſtle. » . . 60.000 
73) Bladburn —V 59.800 
74) Zouloufe. » 2... 19 16 15 43 35 46 59.600 
- 75) Portsmouth . oe a 16 33 23 5045 3 58.000 
76) Aberdeen. . 2... 15 33 54 57 858 58.000 
Dasli . >» 2 2 0. 57.500 

Eh Kordbova . . 20.» 12 50 | 3752 15 7. 
79) Lemberg » » 2... 56.000 
2 Lüttich . j 55.000 
sı) Elberfeld mit Barınen » 54.000 
82) Dany. . . j 54.000 
83) Riga. . 0.0] 4145 31 | 56 57 10 54.000 
84) Trieft . . 31 26 17 45 35 50 54.000 
Mala 15 11 34 36 42 18 52.000 
— a. M. 26 21 0 50 643 51:000 
8 agdeburg. 29 18 30 2 8 4 51.000 
ss) Nottingham 16 31 22 5257 8 50.700 
89) Kafan 66 46 10 55 47 30 50.000 
en Padua . 2... 29 31 44 4 24 93 50.000 
91) Straßburg . » 2...) 8 2454 | 45 3457 49.700 
92) —— or 48.100 
95) Hull . . Sr 45.000 
BE) Dub : : . 2. 47.800 
95 Ratania N 47.000 
%) Sofa. . : .:.. 46.000 
4 Bath . ’ 46.000 
Bilna . . 42 57 56 5441 0 46.000 
Dunde | 45.350 
—3 Amiens... 202 4 49 53 43 45.000 
101) Meffina . . . R 33 14 50 3s 11 3 44.700 
1029 9 Me . RER 23 50 34 | 49 714 44.416 
103) Greenwich) a a 0 17 39 86 51 28 39 44.350 
1 Debuit . . . . -» 44.000 
105 . ee 30 225 | 5120 14 43.200 
106) Zaragoza. 2 2... 43.000 
1 . 28 35 50 45 26 8 43.000 
108) mas Shefiatonid) £ 40 36 55 | 40 38 47 42.000 
109) Kiew .°. Ei 48 730 | 50270 42.000 
IR —— 48 23 50 46 28 55 42.000 
111 ——— a ————— 34 46 5 48 530 42.000 
112) NRimes . . . 2... 22 0 46 43. 50 36 41.200 
118) Brighton. , » . . » 40,600 
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Namen ber Städte. | Länge. | Breite. |. Einwohner. 








0 L “ 0 ‘ 
114) 2orca . da ae 40.400 
115) Orleans . . . 2... 19 34 25’ 40.200 
116) Nürnberg . 2... 25 44 26 40.000 
1) Bm : : 4% 34 16 3 40.000 
118) Gräß . Be ee 3 70 40.000 
119) Kronftadt i 40.000 
120) Leiceſter 39.300 
121) Troyes 39.150 
125) Caen. 39.140 
133) Stuttgart .'. .. . 26 50 45 48 46 30 | 38.100 
124) Braunfhweig . . . - 25 11 50 52 15 43 33.000 
125) Bremen - . . 2... 26 25 6 53 448 35.000 
126) Tula... 54 39 39 54 11 40 33.000 
127) laden . 2 2 2 2. ‘ 37.000 
198) Kartpagena . 2.2.2.1 1637 4 | 37 35 40 | 37.000 
129) Sul . . 2 2 2 2. i 36.300 
130) Palma . ». 2 2.2. 20 18 12 5931 4 |, 36.000 
131) Main .: 2 2 22. 36.000 
152) Montpellier. . . . 21 32 30 43 35 16 | 36.000 
133) Utreht . » 2... | aa 2 | 2 514 36.000 
134) Brügge . » . 2.“ 20 53 18 51 12 33 36.000 
135) NRbeimd . . 2. 22. 21 41 49 49 15 15 36.000 
1356) Waterfort ee 35.000 
137) Saratıw. . 2 2... 63 44 15 51 31 45° 35.000 
135) Nleffandria . BEE 35.000 
129) Ediia - - » 0 12 28 45 3732 6 35.000 
140) Devonport ; 34.900 
141) La Dakette . . 34.600 
142) Xerez de la Grontern 34.000 
143) Aſhton . . . 33.600 
144) Augsbung . . 2... 25 34 97 43 21 44 33.500 
385) Poſen. — 33.400 
146) Dicenia - . 2 2... 2913 9 415 32 46 33.300 
147) St. Etienne i 33.100 
148) Ungetd . . 2 2... m 032 47238 11 32.700 
149) Toledo . 2 2 2. 32.400 
150) Stettin Ele at 32.200 
151) Szegedin . 32.200 
152) Potsdam. . . » . 32.000 
153) Zaulen. . .. 2... 23 35 37 43 728 30.800 
154) Düffeldorf . » . ».. 24 26 36 51 14 4 30.500 
155) Run . .» .. 0. 2351 0 | 4841 31 30.000 
+ par te a a 31 10 11 43 37 42 30.000 
— — 30.000 
10) BEWIR 5.00% 30.000 
Zen 6 | 1! 30.000: 
* arma 30.000 
162) Geres . | 30.000 
163) Ofen (Buda) 30.000 
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| Vergleicht, man einige Städte, deren Größe befannt ift, nad ihrem 
Flächenraume, und nimmt die mittelgroße, in der Mitte Deutfchlands lie: 
gende, befannte Stadt Gotha als 1 an, fo finden folgende Größenverpälts 


niffe Statt: 
Gotha, ohne Vorftädte, ft gro . »... 1, 
Hannover, ohne Borf. . » 2 2 22.8, 
Karlsrupe ift groß fat ». » x... 4, 
Braunfhweig, ohne Vorftädte, wenig über 4, 

.  KRaffel, ohne Vorftädte . . 2 2 0 ne Br 
Leipzig, mit Borftädten . 2 2 2 6;, 
Nürnberg mehr ld . . 2 2 2 22. 6 
Dresden. ae WM 
DEMDETE 666 
Stockholulmhmh24*,, 
15 u 
Amlerdam : sea aaa N 
BER a ee Brei te A 


BERLIN 5. 240 Ei ee a 
Paris * . . J ” * * — 1 . 84/., 
Deteröburg - - » 2 .. ec 1 
SONDER u an eh ee: 


8.9. 
Die europaifche Türkei. 


Die große Halbinfel, weldhe im Güden der Donau und zwifchen dem 
Adriameere und dem ſchwarzen Meere liegt, füdwärts in das mittelländifche 
Meer fich erftrectend, in mehre Landipisen ausläuft, war bis vor etwas 
mehr als einem Jahrzehnd der türkifhen Herrfhaft unterworfen. Der 
ſüdweſtliche Theil, Griehenland genannt, bildet jett einen befondern 
Staat. Rechner man das, gegenwärtig noch türfifche, aber unter Rußlands 
Einfluß ftehende, Land im Norden (d. i. linfs) der Donau (die Wallachei 
und Moldau) zu diefer Halbinfel hinzu, fo hat diefelbe einen Flächen— 
inhalt von 8.583 Geviertmeilen. 

Nur in der Nähe der Donau, befonders in der Wallachei, hat diefes 
Land größere Ebenen, der bei weiten größte Theil ift mit Gebirgen bedeckt, 
welche noch nicht genau erforjcht, meift waſſerarm und arm an Pflanzen 
find. Der Balfan ift das Hauptgebirge (f. ©. 191). Bon den vielen 
Borgebirgen find das Vorgebirge Linguetta, an der Oftfeite der Straße 
von Dtranto; das Borgebirge Matapan, das füblichfte des Landes; 
das Borgebirge Malio oder Gt. Angelo; das Borgebirge Kor 
lonna und die Spige Monte Santo bie merfenswertheften. Außer der 
Donau ift fein für die Schifffahrt bedeutender Fluß im Lande. Viele, zum 
Theil beträchtliche, Inſeln liegen um Griechenland, und fcheinen die Leber: 
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bleibfel eines vom Meere zerftörten Landes zu fein. Das Klima iſt mild, 
in ber Nähe der Donau feucht und warm dabei, in den füdlihen, waſſer— 
ärmeren Theilen trocten und heiß. Im Sommer fällt jelten Regen, fo daß 
die Eleineren Gemwäller verfiegen. Der Winter ijt nicht Balt, in den ebenen 
und niedriger liegenden Gegenden der Schnee jelten, welcher auf den höchſten 
Gebirgstheilen Griechenlands, auf dem Taigetos und dem Zaria, faft 
den ganzen Sommer liegen bleibt. 

Un Metallen fcheint dieſes Yand weit nicht fo reich zu fein, als Mittel: 
europa. Bon Erdarten find die Giegelerde (von Lemnos) und der Meer: 
ſchaum gefhäßt. Filche find in den umgebenden Meeren und einigen Zus 
flüffen der Donau häufig, in den meijten Eleinern FZlüffen aber felten. 

Don Getraidearten wird vorzüglid Mais, auch Hirfe und Reis 
gebaut. Die fogenannten Südfrüchte gedeihen vortrefflid; die Feigen 
jolfen in der Gegend des Lachagebirges (Olympos), im Thal Tempe, 
von auffallender Größe und vorzüglihem Gefhmace fein; der Delbaum 
ift in Griechenland fehr häufig, und die Nebe von der Moldau bis in den 
Süden verbreitet. Im Peloponnefe, oder auf der Halbinfel Morea, werden 
viele Fleine Weinbeeren (die fogenannten Korinthen) getrocknet, im nörd⸗ 
lihen Griechenland baben die Trauben größere Beeren und geben ſchmack⸗ 
bafte Rofinen. Melonen, weldhe, von vorzüglicher Güte, jehr häufig 
gebaut und gegeilen werven, jo wie Mohn, aus welhem Opium bereitet 
wird, trifft man bier mehr, als anderswo in Europa. Aus den häufigen 
Rojen wird im füdöftlichiten Theile des Landes das fo wohlriechende Rofendt 
bereitet. Bon Hausthieren findet man im untern Theile des Donaus 
Gebietes viele und vortrefflihe Pferde, welche für die leichte Reiterei fehr 
gefucht find, und Büffel, auch nicht felten Kameele. In der Moldau 
gibt es viele Bienen, welche im Geptember getödtet werden und grünes 
Bachs liefern. Die Zugheuſchrecken erfcheinen oft ald Landplage. 

Obgleich die Türken lange das ganze Land beberrfchten, und noch jest 
über den größten Theil deifelben gebieten, bilden fie doch nicht die Mehr: 
zahl der Bewohner dejjelben, fondern diefe, im Ganzen 9.500.000 Köpfe 
ftarf, beftehen aus einem Gemifche verfchiedener Völker. 

Die Bulgaren, im nordöftlihen Theile des Landes, wohnten früher 
an der Wolga, in der Umgegend von Kafan, festen fih im vierten Jahres 
hundert nad Kriftus zwifhen dem Don und Bug feft, und nannten den 
eingenommenen Landſtrich das andere Bulgarien. 539 gingen fie über Die 
Donau und breiteten allmälig ſich meitwärts aus. Um's Jahr 1010 waren 
fie über den ganzen nördlichen Theil der gegenwärtigen europäifchen Türkei 
verbreitet. Gie find jet Ackerbauer, haben eine Sprache flavifchen Stammes 
und befennen fich zur griechifchen Kirche. 

Die Wlahen, ein Mangvolf, aus der Vermifhung von Slaven und 
Römern hervorgegangen, nennen fich ſelbſt Romuni oder Rumini, find 
von unterfeßtent , ftarffnochigem Körperbau, träge, unempfindlich, wild, 


. 
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halsftarrig, radhgierig, ausfchweifend, wollüftig und frohfinnig. Gie tragen: 
fange, weite Beinfleider und gewöhnlich ein weites Demde, welches um den 
Leib zufammengefchnürt ift. Auf den Schultern hängt ein Schaffell: Die 
Sandalen find meift von ungegärbtem Yeder. Als Anhänger der griechifchen 
Kirche effen fie ein halbes Jahr Fein Fleifch, da die Fafttage im Advent, 
zu Dftern, Peter und Paul, Mariä Empfängniß mit den Mittwocden und 
Freitagen faft die Hälfte des Jahres ausmachen. Das Abendmahl empfangen 
fie in beiderlei Geftalt, und nehmen es in einem Fleinen Löffel. Gie haben 
geringe Ehrfurcht dafür, und Sterbenden, welche vom Geiltlihen entfernt 
wohnen, wird e8 nicht durch diefe gereicht, ſondern hingefchickt. Gie glauben 
an viele Wunderwerfe, jedoch nur an folde, welche ihre Heiligen vollbracht 
baben. Bei ihren Hochzeitgebräuchen baben die Wlachen viel Eigenthüm: 
liches. Da fie im Durchſchnitt noch fehr ungebildet find, find fie fehr aber: 
gläubifch, Haben große Furcht vor dem Tode durch den Strang und glauben 
an Keen und Heren. Fluchen hört man durch alle Stände, vom Kleinften 
Bauernbuben bis zum vornehmften Bojaren. Die Flüche Nebün (Narr), 
Draku (Teufel), Kine (Hund), wollen noch nicht viel bedeuten; wenn fie 
aber Blestamatule (du Berfluchter) jagen, jo wird das jehr übel aufgenoms 
men. Bei allem Schlimmen, was die Wlachen an fih haben, muß man, 
als etwas Gutes an ihnen, ihre große Safifreiheit loben ; doch find fie fehr 
fhmusig, die Köche der Vornehmen meift Zigeuner, und fo wird einem das 
Angebotene oft verleidet. Die Kleidung der Vornehmen ift türkiſch und 
prächtig. Die Weiber tragen feine Mieder, aber jchminfen fih. Der Diener: 
troß der Neichen ift fehr groß, und für jedes Fleine Gefhäft ein befonderer 
Diener angeitellt.‘ Selten fahren die Bojaren, fondern reiten meift, wie die 
Türken. 

Die Moldoveni, welhe fhön, groß und ſchlank, dabei aber Fräftig 
find, wollen für Ureinwohner der Moldau gehalten fein. Gie haben mehr 
Luft zur Viehzucht, als zum Ackerbau, arbeiten nicht gern und lieben den 
Branntwein jehr. 

Die Weiber, welche die häuslichen Arbeiten verrichten, find fleifiger, 
als die Männer. 

Die Servier, ein wohlgewachfener, Eräftiger Menfchenfchlag, find ſla— 
vifcher Abkunft, und ſprechen eine flavifhe Mundart, welche die wohlktins 
gendfte unter den flavifchen Sprachen fein folk Sie ſind thätiger, als ihre 
Nachbarn, eben fo fapfer als diefe, und der Pforte in der Art tributpfliche 
tig, daß Feine Türken im Lande ſich niederlaſſen dürfen, fondern nur die 
Beſatzungen der Feſtungen bilden. Ihren Traktat mit der Pforte hat Ruß—⸗ 
land gewährleiftet. Die Gervier befennen ſich zur griechifchen Kirche. 

Die Bosnier, freie Slaven, welche theils dem Koran anhängen, theils 
zur griechiſchen, theild zur Fatholifhen Kirche ſich bekennen, und zu beiden 
Seiten der Bosna wohnen, find Fühne und tapfere, aber auch und blut⸗ 
gierige Krieger, und im häuslichen Leben wenig bedürfende, ſtille Menſchen. 
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Sie beſchäftigen fi mit Viehzucht und Aderbau, und tragen enge und Burze 
Kleider. 

Die Albaner, in der Regel 5 Fuß 4 Zoll hoch, haben fehr ftarfe 
Muskeln, lebendige Augen und rothe Wangen. Gie find fehr genügfam, 
mit grober Leinwandkleidung zufrieden, und ein Stück Maisbrod mit einigen 
Diiven und Sardellen reicht zu ihrer täglichen Nahrung hin. Sehr munter, 
fingen und tanzen fie gern, find dabei tapfere und gewandte Krieger, doch 
ſchlagen fie fich nicht für Vaterland und Ruhm, fondern für's Geld. Die 
fhönen Weiber der Albaner ftehben den Männern nicht nad; auch fie haben 
fefte Muskeln und find bei ihrer einfachen Rebensweife wenigen Krankheiten 
unterworfen. Gie find nicht fo frühe erwachfen“, als die Griehinnen, bes 
halten aber ihre Schönpeit länger. Aeußerlich bekennen die Albaner ſich 
zum Koran, find aber eben Feine eifrigen Anhänger Mahomeds. 

Die Türken find im Allgemeinen nicht ſchön, fondern cher häßlich zu 
nennen, denn nur unter den VBornehmen, welche mütterlicher Geits oft von 
Zirkafftern ftammen, trifft man häufig fchöne Geftalten und ſchöne Gefichter. 
Freunde der Ruhe, welche in Umthätigkeit ihr Lebensglüc finden, find fie 
ernft, lieben prächtige Kleidung, find in Schlaf, Effen und Trinfen mäßig, 
gaftfrei und danfbar und unduldfam gegen Andersgläubige. Gie haben 
alle rafirte Köpfe, fo daß nur ein Eleiner Haarbüſchel auf dem Wirbel fteht, 
tragen dagegen (mit Ausnahme des regulären Militärs) lange Bärte. Un: 
gebildet, in Künften und Wiſſenſchaften noch unendlich weit gegen das übrige 
zivilifirte Europa zurück, find ihnen aud noch die Bergnügungen und Unters 
baktungen der gebildeten Europäer, als Scaufpiele, Bälle und Konzerte, 
fremd, Chineſiſche Schattenfpiele und Geiltänzer find beliebt; Hazardipiele 
und Lotterien, die Peft des Abendlandes, Fennen fie nicht, daher iſt Gelbft: 
mord bei ihnen höchft felten. Für das Weinverbot halten fle fih durch an: 
dere geiftige Getränke ſchadlos, und beraufchen fi) gern in Opium. 

Der Koran enthält ihre bürgerlichen und kirchlichen Geſetze. Nach 
demjelben gibt e8 einen Gott, und Mahomed ift fein größter 
Profet. 

Die Hauptgebote find: | 

1) Das Gebet (Namaz), fünf Mal täglich, 

2) zu faften im Ramadhan, 

3) Almofen zu geben und Liebeswerfe zu vollbringen, 
4) die Wallfahrt nach ber heiligen Stadt Meta, 

5) den Körper reinlich zu halten. 

Mebengebote find die Feier des Freitags (welder bei den Uns 
hännern Mahomeds das ift, was bei den Juden der Sabbat oder Sonn⸗ 
abend, uud bei den Kriften der Sonntag); 

die Beihneidung; 

‚keinen Wein zu trinken; 

kein Schweinofleiſch zu eſſen. * 
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Nach dem Koran ift die Erde in ſechs Tagen erichaffen, doch gab: es 
fhon Einiges vorher, 3. DB. die Tafel mit den Geboten Gottes und Die 
Feder, womit er fie gejchrieben, fo wie feinen Thron über der Oberfläche bes 
Waſſers. Die Engel werden von den Anhängern Mabomeds fehr Hoch 
geachtet, denn es find geiftige Weſen, welche fich ftets in Gottes Nähe bes 
finden, diefem nie ungehorfam find und nie fündigen. Der Körper der bes 
dürfnißlojen Engel ift leicht wie Luft; einige von ihnen beten Gott an, andere 
fingen das Lob Gottes, und wieder andere fchreiben die Handlungen der 
Menfchen auf, oder hüten diefe. Außer den Engeln gibt es gute und böfe 
Geiſter, welche, wie die Menfchen, Mühe und Lohn erhalten, und die Ges 
birge bewohnen, . 

Die Schöpfung des Menſchen ging fo vor ſich: Gott mashte aus 
fieben Händen voll Erde eine Menfchengeftalt, die er 40 Jahre und 40 Tage 
trocnen ließ. Als der verftoßene Engel Aſſu diefelbe fah und fand, * 
fie vollkommener als er war, ſchlug er fie. — 

Das Paradies, den Baum des Lebens, den Fall der Menfchen und bie 
Austreibung derfelben aus dem Paradiefe enthält der Koran auch. Adam 
flüchtete fih auf dea Berg Arafat, bei Mekka, wo er nach zweihunderts 
jähriger Trennung die Eva wieder fand, mit der er dann nad) der Inſel 
Zeilan zog. Wer für den Glauben Mahomeds ftirbt, der wird ſelig. 

Der höchſte Geiftliche, der oberjte Erflärer des Geſetzes, ift der Mufti. 
Die Ulemas, oder Doktoren des Rechts, haben die geiftlihe und weltliche 
Gerichtsbarkeit in Händen, und fomit das befte Einfommen. Gie fünnen 
nicht verwiefen werden, ihr Leben ijt außer Gefahr, Iınd ihr Vermögen, mels 
ches nicht eingezogen werden darf, erben ihre Kinder, Gie bilden eine Art 
mächtigen Adels und wachen über die Thronfolge, Der ältejte Prin;, wels 
cher fehr eingezogen gehalten wird, fol eigentlich in der Regierung folgen. 

Die Kirhen der Mahomedaner werden Moſcheen und die Daupts 
Mofcheen (welche fehr große Einkünfte haben) Dſchamis genannt. Die 
dünnen Thürme bei den Mofcheen, von weldhen die Betftunde abgerufen 
wird, heißen Minarets, Die Mitglieder der religidöfen Orden, von wels 
hen es mehre Arten gibt, beißen Derwifche. Drei Gelübde, das der 
Armuth, der Keufchheit und des Gehorfams, müffen fie ablegen, und halten 
das lette davon am beften. Sie können aus dem Orden wieder austreten 
und dann heirathen, Der Glaube Mahomeds geftattet mehre Frauen, welche 
. in drei Abtheilungen zerfallen. Nehtmäßige Frauen foll der Mufels 
mann nicht über vier haben, die Zahl der Freundinnen und Sklavin— 
nen ift unbeftimmt. Die Weiber dürfen fi nicht Öffentlich ohne Schleier 
zeigen, und müffen jo gekleidet fein, daß die Geftalt ihres Körpers dadurch 
verborgen wird. Wenn man türkiiche Frauen auf der Straße trifft, kann 
man vom Gefichie nichts als die Dunkeln, feurigen Augen und den obern 
Theil der Nafe fehen, das übrige Geſiche und der Kopf find mit Tüchern 
umbunden. Nur dem Manne ift es geftattet, das unverhüllte Geſicht der 
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Grau zu fehen. Die Türken bürfen Kriftinnen heirathen, aber die Kinder 
müſſen in der Religion des Vaters unterwiefen werden. Die begünftigten 
Frauenzimmer des Sultans, deren Anzahl 7 nicht überfteigen darf, heißen 
Kabinen. Das Frauengemah wird Harem, das Schloß oder Palais 
Gerail genannt. 

Der Titel des Sultans ift: 

»Ssh, Diener der edelften Staaten und Sitze, ber glüclichften Länder 
und Städte, welche die Kibla der Welt und der Hochaltar des Menfchen- 
gefchlechtes find, der Hochverehrten Mekka und der erlauchten Medina, der 
heiligen Serufalem und des darin geweihten Umfangs, der Mofchee Alakßa), 
der Herrſcher der drei großen Nefidenzen, welche mit Eiferfucht in die Herzen 
der Könige glänzen, von Iſtambol, Edrene und Brußa, Herrſcher derfelben 
und. Herr von Girien, dem paradiefiiben, von Aegipten, dem einzigen und 
unvergleihlihen, von ganz Arabia, Afrifa, Barfa, Kairewan, Haleb, dem 
arabifchen und perſiſchen Irak, Lahffa, Dilem, Rakka, Moßul, Scherfol, 
Diarbefr, Sulfadrije, Erjerum, Siwas, Adna, Karaman, Ban, Mauritanien, 
Abiffinien, Tunis und der beiden Tripolis, von Kipros, Rhodos, Kreta, 
Moren, des weißen und jchwarzen Meeres, fammt allen Infeln und Ges 
ftaden; der Länder Anatolis und Numilis, von Bagdad, dem Haufe des, 
Heils, von ganz Kurden- und Griechenland, der Türkei und Tartarei, Tſcher— 
kaſſſens und der Kabardei, Georgiens und Detſcht Kiptſchaks, von allen in 
ber dortigen Gegend zur Tartarei gehörigen Horden und Stämmen, von 
ganz Bosnien, von Belgrad, dem Haufe des heiligen Krieges, von Gervien 
mit Allen feinen Feſtungen und Schlöffern, von ganz Albanien, von der 
Wallachei und Moldau und allen herumliegenden Päflen und Feitungen; 
Ich der gerechte Padiicha und fiegreihe Schehinſcha zahllofer Orte und 
Städte, Sultan, Sultans Sohn, Khafan, Khakans Sohn, Sultan Gelim 
Khan, Sohn Sultans Muftafa Khans, des Cohn Sultans Ahmed Khans; 
Ich der Shah, deſſen Herrichafts: Diplom mit dem erhabenen Namengzuge 
des Derrichers zweier Welttheile bezeichnet und verziert, und deffen Kalifate: 
patent mit dem herrlichen Titel des Herrn zweier Meere verbrämt und auss 
ftaffirt ift.“ | 

Der Sultan ift Despot, und verlangt, als.folcher, blinden Gehorfam. 
Ihm zunächft ftehen der Mufti und der Bezir. Der Grofvezir (sadri- 
azem) herrfcht im Namen des Sultans. Der höchſte Reichsrath, der Divan 
(rikiabi-humajun) befteht aus den drei Miniftern, des Innern (Kiaja- 
Bei), des Aeußern (Reis-effendi) und der Finanzen (Defterdar- 
effendi), Die übrigen Minifter find nur Generaldireftoren. Wochentlich 
ift zweimal Rathsſitzung, vom Vezir oder Mufti präfidirt. Die Entichliefung 
wird, vom Präfidenten unterzeichnet, dem Großherrn zugeſchickt. In diefen 


. Sigungen find die Ulemas dur 2 Kadi-askieres repräfentirt, und Ermis 


nifter nehmen an den Berathungen zuweilen auch Theil. Die Provinzen 
) Salomons Tempel. 
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werden durch Paſchas, Ajans und Wolmoden regiert, und die Pa: 
fhas durch Roßſchweife ausgezeihnet. Der Pafhas mit einem 
Roßſchweife (miri-liva) find nicht viele, und dieſe haben noch, keine große 
Gewalt. Ein Paſcha von zwei Roßfhweifen (miri-mirani) hat fchon 
einen größern Wirfuugsfreis, muß fih aber, wenn er in’s Feld zieht, unter 
die Befehle eines Paſchas von drei Roßfchweifen ftellen. Die Pafhas von 
drei Roßſchweifen (miri-alem) haben den höchften Rang, und Recht über 
Leben und Tod ihrer Untergebenen. Sie halten ein, ihren: Einkünften an: 
gemeffenes, Heer. Die Ajans find höhere Beamtete, welche von der Pforte 
ernannt, über die Sicherheit der Einzelnen zu wachen haben“ "Die Woi— 
woden find Gouverneure von Städten. Die Gtaatseinfünfte der Pforte 
werden zu 30 bis 40.000.000 Gulden angefhlagen. Die Kopfftener, welche 
Kriften und Juden (Rajahs) bezahlen müffen, heißt Karatsch, Das Heer 
ift neu organifirt, feit die Janitſcharen vernichtet find; die Gensdarmerie 
im Lande trägt aber noch die Kleidung der Zanitfcharen. Die regulären 
Truppen beitehen aus ſehr jungen Leuten, werden fortwährend vermehrt; 
daher kann ihre Gtürfe, ſo wie die Stärfe der Flotte, an deren Dermehrung 
ebenfalls immer fortgearbeitet wird, nicht angegeben werden. Jeder Muſel⸗ 
mann iſt durch ſeine Geburt Soldat. * 

Die Griechen, welche in der europäiſchen Türkei zerſtreut leben find, 
bis auf wenige, aus der Vermiſchung von Griechen mit andern, hauptſäch— 
lich flavifhen, Völkern bervorgegangen, weßhalb die aus alten Zeiten ber 
befannte, griechiſche Schönheit felten bei ihnen angetroffen wird, und man, 
im Gegentheile, vielen häßlichen Gefihtern, von denen die meiften ftarf 
vorjpringende Backenknochen haben, begegnet. Den Karafter der berühmten 
Vorfahren haben fie fo ziemlich beibehalten. Immer uneinig unter eins 
ander, wie ihre Borältern es waren, unbejtändig, prahlerijch, treulos, dabei 
geiftvoll, zu Dichtung und Nede geneigt, beißend witzig und fpüttifch im 
Gefpräche, eiferfühtig, fchnell aufbraufend, im Allgemeinen muthlos, wie 
faft alle Südländer, Hinter dem Verſtecke lauernd, und wo es gilt, dem 
Feinde die Stirne zu bieten, forglich das liebe Leben durch Flucht fichers 
ftellend, fehlt e8 ihnen im Durchſchnitte fehr an Bildung, und den Flaffifchen 
Boden, auf welchem fte zwiichen den Trümmern alter Herrlichfeit wandeln, 
fennen die gelchrten Ausländer genauer, als fie jelbft. In den Testen 
Kriegen gegen die Türken find bei einzelnen Griechen Beifpiele verzweifelter 
Gegenwehr vorgefommen, melde huchgepriefen worden; doch war die nur 
bei wenigen, und die Fälle, wo fie fich weit vom Schuſſe hielten, find, glaub: 
würdigen Augenzeugen nach, fehr oft geweien. Die Griechen, befonders die 
Bewohner der Inſeln, haben große Liebe zum Handel, und darin mit den 
Suden viele Aehnlichfeit. Gie, die fo lange der Pforte unterworfen gewefen, 
und fo vielen Bedrücungen ausgefegt waren, follen in Zufunft frei fein,. 
und haben, nad) dem Rathſchluſſe der großen Mächte Europa’s, einen König 
erhalten... Möge dadurd (was fchwer zu erringen fein wird) der Zwiefpalt 
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endigen. Ueber die fünftige Einrichtung des neuen Staates, an meldyer 
fortwährend gearbeitet wird, läßt fich bis jeht noch wenig fagen. 


Die vorzüglihften Städte der europäifhen Türkei find: 





Konftantinopel. 


1) Konjtantinopel (das beißt Konftantind Stadt), einft Bpzanz, 
unter 46° 38’ 50° Länge, und 51° 0° 16° Breite, wird von den Türfen 
Istambuf genannt. Da wo der Kanal von Konftantinopel, welcher aus dem 
ſchwarzen Meere in dad Marmarameer führt, in diefed übergeht, liegt die große 
Stadt auf einer, gegen das Meer bin zugefpisten, Halbinfel, mit ihren boben 
Mofheen und dünnen Thürmen, welde die meift niedrigen Häufer hoch über: 
ragen, und mit dem trefflien Hafen einen außerordentlih ſchönen Anblid ges 
währen. Auf der Spite gegen dad Meer liegt daß faiferlihe Schloß (Serail) 
mit feinen weiten Gärten, und der Stadt gegenüber, auf der Nordfeite des 
Hafens, das von Franfen (fo beißen bei den Türken die Bewohner des weftlichen 
Europa) bemobnte Pera. Konftantinopel ift febr eng und mwinflig gebaut, die 
Straßen find fchmusig, und eine große Menge berrenlofer, oft halb verhungers 
ter, rotbbaariger Hunde treibt fih in denfelben herum. Die Häufer find Flein, 
von Holz, die Fenfter, wo Frauen wohnen, mit gegitterten Läden (fo daß man 
aus den Etuben auf die Straße, aber nicht von der Straße in die Stuben 
feben fann) verfeben. Inter den 485 großen und feinen Mofcheen ift die ches 
malige Sofienfirhe die berühmteſte. Griechiſche Kirchen find 23, armenifdhe 5, 
katholifhe 9. Die großen, mit 2 Reihen Laden verfebenen Kaufbäufer werden 
Bazars genannt; fie find fo vertbeilt, daß die verfchiedenen Gewerbe neben : 
einander fich befinden. Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 380.000, mird ges 
mwöhnlich viel höher (oft an 600.000) angegeben. 

2) Edrene oder Adrianopel, an der Tundſcha;, melde fib unterhalb 
der Stadt in die Marika ergießt, liegt in weiter, fehöner Ebene. Die mit ' 
Kupfer gededten Mofcheen, die vielen fünftlih gebauten Thürme, die fchönen 
Thore und Springbrunnen geben der Stadt, melde vom Kaifer Hadrian erbaut 
it, ein ſchönes Ausfehen. Adrianopel hat Uber eine Meile im Lmfange, und 
it mit Zipreffens und Mofengärten umgeben. Die Einwohnerzahl foll ſich auf 
100 bis 120.090 belaufen, und nur */, davon Türken fein. Hier wird daß befte 
Rofendl verfertigt. 
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8) Salonichi, dad alte Theffalonich, unter 40° 36' 58" Länge, und 
40° 38' 47' Breite, am Meerbufen, welcher nad der Stadt genannt wird, ift 
weit von der See fichtbar, und gewährt einen fehönen Anblid; denn viele Kups 
peln und Minaret3 erheben fi) aus der Häufermaffe. Salonidyi, welches unre⸗ 
gelmäßig gebaut ift, bat über eine Meile im Umfange, ift im Innern ſehr lebs 
baft, und wird von Griechen, Türken, Urmeniern und Juden bewohnt. Die 
Einwohnerzahl wird auf 42.000 angegeben. Ein Pafha von drei Roßfchweifen 
bat bier feinen Sitz. 

4) Sarajewo oder Bosna Serai, an der Migliagza, melde fib von 
der rechten Seite in die Bosna ergießt. Die große Stadt ift offen, bat. 100 
große und kleine Mofcbeen, und auf felfiger Anböbe ein altes, große® Schloß. 
Bon den 60 bis 65.000 Einwohnern, die fhöne Waffen und Goldfchmiedarbeiten 
liefern, ift , dem griechifchen Kultus zugethan. 

5) Bufareft oder Bukoreſcht, unter 43° 4S’ 0“ Länge, und 44° 26‘ 
45" Breite, einem großen Dorfe ähnlich, die Hauptftadt der Wallachei, mit uns 
gepflafterten Straßen, bat 80.000 Einwohner. 

6) Sofia, eine der fehönften Städte der europäifchen Türfei, vom Kaifer 
Zuftinian gegründet, liegt am obern Jsker, bat reine und gepflafterte Straßen, 
und etwas ‚über 46.000 Einwohner. 

7) Janina oder Joannina, weſtlich vom gleichnamigen See, lt ums 
mauert, bat etwa 30.000 Einmohner. 

S) Seres, in einer Ebene, in welcher viele Baummolle (7.000 Ballen) 
gebaut wird, eine große Stadt, von Türfen und Griechen bewohnt, hat Zeug» 
und Tabacksfabriken. Die Zabl der Einwohner beläuft fib auf 30.000. 

9) Felibe, Filippopolis (d. b. Filipps Stadt) von Filipp, Aleranders 
ded Großen Vater, gegründet, liegt am rechten Ufer der Marita, bat gepflafterte 
reinlihe Straßen, und wird größtentbeil® von Griechen bewohnt. Die Zabl der 
Einwohner mag fib auf 30.000 belaufen (in den meiften Werfen find 100 bis 
120.000 angegeben). In der Umgegend wächst Wein und etwas Reis. 

10) Belgrad, Belgorod, Serviend Hauptſtadt, Semlin gegenüber, 
recht? an der Donau, da, mo biefe die Sau aufnimmt, auf unebenem Boden, 
fo daß die Feitung body und die Stadt tiefer liegt, mit 30.000 Einwohnern. 

11) Larriſſa oder Jenitſcher, die Hauptftadt Theffaliend, rechts am 
Salambria (Peneus), bat 30.000 Einwohner, meift Türfen. 

12) Jaſſi, Zafch, unter 45° 10° 0“ Länge, und 47° S’ 30 Breite, 
‚am Bachlui, in ungefunder Gegend, bat 28.000 Einwohner und ift Hauptftadt 
der Moldau. 

13) Shumla, Dfhumla, am nördlichen Abbange des Balfan, eine 
ſehr ftarfe Seftung, bat mit der Umgebung 30.000 Einwohner, 

14) Giliftria, eine bodliegende, ftarfe Feftung an der Donau, mit 
20.000 Einwohnern. 

15) Sallipofli, türfifh Keliboli, offene Stadt, mit febr fefter Zitas 
delle, und etwa 17.000 Einwohnern, welche vorzüglihen Saffian liefern. Diefe 
Stadt wurde von den Türfen zuerft (im Sabre 1356) erobert. 

16) Skutari oder Iskanderin, am füdlichen Ende eines Sees, fehön 
gelegen, bat 16.000 Einwohner, welche wollene Zeuge und ſchoͤne Waffen liefern. 
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$. 10. 
Das Königreich Griechenland. 


Das Königreih Griechenland umfaßt den Theil der ehemaligen ‚türkis 
ihen Dalbinfel, welcher vom 39ften Breitengrade gegen Güden liegt, und 
die Öftlich davon liegenden Eilande. Es ift 344,, D’Meilen groß, und mag 
gegen 600.000 Einwohner haben, von denen etwa 400.000 auf dem Feitlande, 
und Halb. fo viel auf den Inſeln wohnen. Das ganze Land ift gebirgig, 
und bat nur in der Nähe einiger Flüffe und am Gejtade des Meeres Ebenen 
von größerem Umfange. Die Flüffe find Fein, und viele davon trocknen 
im Sommer aus. Der König, Otto L, der zweite Gohn des regierenden 
Königs von Baiern, ift den 1. Juni 1815 geboren. Griechenland ift in 
10 Kreife eingetheilt. 


Bon den Ortihaften find die merfenswertheften: 

A. Im nördlichen Theile von Öriedhenland. 

1) Miffolongbi, auch Miffolunghi und Miffalongi, eine fefte 
Stadt auf einer Landzunge, berühmt geworden durch die Vertheidigung der Züre 
fer. Normann, Marko Bozzaris und Lord Byron liegen bier begraben, 

2) Lepanto, Ainabachti (Naupactus) ift eine feine fefte Stadt, ber 
Halbinfel Morea gegenüber, am Eingange in den Meerbufen von Lepanto oder 
Korinth; fie hat einen feichten Hafen und nur 2.000 Einwohner. 

3) Salona (Amphissa), am ſüdlichen Abhange ded Parnaffes, ift eine 
Meine Stadt mit 4.000 Einwohnern, welche Feldbau treiben. 

4) Kaftri (Delphi) ift nur ein Dorf von 150 Einwohnern und dur das 
Drafel berühmt geworden. 

5) Zeitun oder dh fol mit den umliegenden. Dörfern 16.000 Ein« 
wobner baben. 

6) Livadia, zwei Meilen merklich vom See Zopoliad (Kopais), bat ein 
feſtes Schloß und 4.000 Einwohner. 

7) Theben, Thiva, wo noch die Trümmer der alten Stadt übrig find, 
bat jest 2.500 Einwohner. 

8) Atina oder Lepfina, Athen oder Getines, unter 41° 23' 30 
Länge, und 37° 58' 8" Breite, die Hauptftadt Griechenlands, in verödeter, einft 
mit Dlivenwäldern bededter Ebene, mit herrlichen Trümmern früherer Größe 
und Pracht und etwa 12.000 Einwohnern. | 


B. Auf der Halbinfel Morea: 

9) Korinth oder Korto, unter 40° 32’ 45" Länge, und 37° 54’ 15" 
Breite, an der Landzunge, melde die Halbinfel Morea mit dem Feftlande ver: 
bindet, mit Trümmern der alten, auf einem Berge liegenden Burg; nad dieſer 
Stadt werden die Meinen Rofinen Rorinthen genannt. 

10) Argos, in fruchtbarer Umgegend, bat 8.000 Einwohner. 

11) Rauplia oder Napoli bi Romania, feſte Hafenftadt mit 12.000 
Einwohnern, war früher Gig der — Griechenlands. 


318 Europa, das Königreich Griechenland, 


12) Tripolida war vor der Mevolution bie volfreichfte Stadt Griechen« 
fand8 und die Hauptftadt von Morea. 

13) Mistra oder Mifitra, liegt in der Nähe des ehemaligen Spatta. 

14) KRalamata, in ebener Gegend, ift nur eine Feine Stadt. 

15) Koron, unter 39° 37' 37 Länge, und 36° 47' 29 Breite, Hafens 
ftadt am Meerbufen von Koron, bat 5.000 Einwohner. 

16) Modon, Hafenftadt auf dem füdweftlichen Theile Moreas, hat 7.000 
Einwohner. 

17) Navarin oder Navarino, ift eine feine Stadt mit 3.000 Ein» 
mwohnern und bat einen vortrefflichen Hafen, der durch die Seefchlaht vom Sabre 
1827 (in welcher die vereinigten Flotten der Briten, Ruffen und $ranzofen, 
unter Admiral Codrington, die vereinigten Flotten ber Zürfen und Aegipter zer- 
flörten) berühmt geworden ift. 

18) Arkadia, auf-der Weftfüfle von Morea, ift nicht groß. 

19) Gajtuni, Feine Stadt auf der Weſtküſte Moreas. 

20) Patrai, häufig Patrad genannt, ift feft und ‚bat 7.000 Einwohner. 
In der Umgegend werden Korintben gewonnen. 

Zu den vorzüglichſten Inſeln Griechenlands gehören: 

1) Egribos oder Negroponte (Kuböa), nur durch eine ſchmale Meerenge 
vom Feſtlande gefrbieden, bat 40.000. Einwohner. _ Die Hauptftadt Egrib os 
(einſt Chalkis), welche an der ſchmalſten Stelle der Meerenge (über welche eine 
Brücke führt) liegt, hat 16.000 Einwohner. 

2) Koluri oder Salamis, Atina gegenüber, bat nur etwa 5.000: Ein⸗ 
wobner. 

3) Engia oder Negina, reich an Mandeln, bat 10.000 Einwohner. 

4) Zea, unter,42° 1° 25° Länge, und 37% 37’ 18% Breite, * 

5) Andro, unter 42° 30' 7’ Länge, und 37? 50' 8" —— mit gleich⸗ 
namigem Hauptorte. 

6) Naria, einſt Naxos, mit dem Hauptorte Napia. 

7) Paros mit dem Hauptorte Parkia, unter 42° 51’ 10" Pänge, und 
37’ 2' 46" Breite. 

8) Milo, mit gleichnamigen Hauptorte, unter 42° 3° 1° 2änge, und 
g6 40° AT Breite; ' 

9) Spezzia, einft Tiparenos, mit 7.000 Einwohnern. 

10) Hydra, einſt Aristera, türffh Tihamlidiha, mit etwa 40.000 
bandeltreibenden Einwohnern. 

"Die nachfolgenden Inſeln ftehen unter britifcher Hoheit: 

1) Eerigo, unter 40° 44’ 34 Länge, und 36° 13" 7" Breite, im Süden 
der Halbinfel Morea, etwas über 8.000 Einwohner;. 

2) Zaute, unter 38° 34° 37 Länge, und 37° 47' 17" Breite, weſtlich 
von, Morea, mit, 40,000 Bewohnern. | | 

3) Kefalon ig, mit 50.000 Einmphnern. . 

4) Ihiafi, einft Sthafa, mit etwas über. 8.000 Einwohnern. 

5) Santa Maura, mit mehr. ald 17.000 Menſchen. 

6) Korfu, unter 37° 35° 45" Länge, und 39% 35° 20" Breite; mit 
49.000 Einwohnern, 
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Das öfterreichifche Raiferthum. 


Der dfterreihifhe Kaiferftaat, an Flähenraum dem ruffifchen 
Kaizerreiche weit nachitehend, an Macht demfelben mindeitens gleich, wenn 
nicht überlegen, bildet ein gefchloffenes Ganzes, welches etwas füdöftlich von 
der Mitte Europa’s liegt, und dem nur die untere, linke Hälfte des Donau: 
gebietes (Wallachei, Moldau und Beflarabien) fehlt, um von zwei Meeren 
(dem Adriameere und dem fchwarzen Meere) befpült zu fein, und mit der 
berrlihen Donau, von deren Gtromgebiete e8 den größten Theil inne bat, 
an’s Meer zu reihen. Es liegt ganz im gemäßigten Erdgürtel, in feinen 
höchſten Punkten (den Alpenhörnern) über der Schneelinie, an feinen tiefften 
Stellen (in der Lombardei) wenig über dem Meere erhaben, von 26° 12° 
bis 44° 17° 56° öftlicher Fänge, und von 42° 9' 40° bis 51° 4° 58” nörd: 
tiher Breite fih ausdehnend. Gegen Güdoften gränzt Defterreih an die 
europäiihe Türkei, nordoftwärts an Rußland, nordmwärts an Krakau, 
Preußen und Sachſen, mweitwärts an Baiern, die Schweiz, Lichtenftein und 
Sardinien, füdwärts an Norditalia®) (wovon es felbit einen Theil befist), 
an das adriatifce Meer und einen Theil der europäifchen Türkei. Es ift 
von Güden nad Morden 145 Meilen breit, und von Often nad Weiten 185 
Meilen lang, bat 1.153 Meilen im Umfang, und umfaßt 12.156'/, deutfche 
Geviertmeilen. Nach offizieller Angabe (worin aber Böhmen um 3 Geviertmei- 
len zu Elein iſt) hat es 12.153,65. DMeilen, wie nachftehende Ueberficht zeigt. 


Gröfse und Bevölkerung des öfterreichifchen Kaiferftaats. 


u Flähen: | Einwohner- 
Länder. inhalt. zahl. 


4.181,s00 8.585.874 
170,700 209.066 














Königreih Ungarn . . 
Karlftädter Gränze 


Warasdiner Gränze 07,10 108.624 

Militärgränge < Banal Gränze . . 50,000 97.119 
Slavoniſche Gränze 139,500 244.023 

Banater Gränge 182,200 204.835 

Königreih Böhmen . . ; 952,055 | 3.539.441 
„ Yombardei und Venedig ; A 4.161.078 

he Dalmatien . 278;550 334.075 

— Galizien und Lodomerien 1.548,050 | 4.102.733 
Illirien Ir 519,545 | 1.039.175 


Erzherzogthum Seſterreich 

Herzogthum Steiermark . 

Großherz m Siebenbürgen ſammt der ſieben⸗ 
bürger Militärgränze . 

——— ähren mit dem Antheit des 


ice ogthums Schleſien 
Gefürſtete Sraffhart tot umd Vorarlberg 


708,854 1.956.334 
399, 108 805.347 


1.109,40 |. 1.972.518 


ABl,sss 1.890.706 
5160 755401 


12,153,65a | 30.006.849 
Dparıma, Modena und. den Kirchenitaat. 
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Das ganze Reich bietet eine höchſt abwechſelnde Dberflähe. Beſchneite 
und bewaldete Gebirge, Nebenhügel, große, wohlbewäflerte Ihäler, frucht: 
bare Fluren, öde Haideftriche, weite Sümpfe, große Seen wechſeln mit ein 
ander. Die Alpen, von welchen der öſterreichiſche Staat die öſtliche (metall: 
reihere) Hälfte befiät, die Karpaten; die Gebirge Giebenbürgens; das 
Niefengebirge, das Erzgebirge und Fichtelgebirge, und der böhmifch=baieris 
Ihe Wald find oben ausführliher angezeigt. 

Das ebene Land nimmt ungefähr den fünften Theil der gefammten 
Oberflaͤche ein; die größte Ebene ift in Ungarn, dann befigen Galizien und 
die Lombardei viel ebenes Land. Kleinere Ebenen find das pofeganer 
Thal in Slavonien, eine weite, von hohen Bergen umgebene, Ebene; die 
Hanna an der March in Mähren; das Marchfeld in Defterreich, zwifchen 
der Mardy und Donau; die neuftädter Haide, im füdöftlichen, und Die 
welfer Haide an der weftlichen Gränze von Defterreich. 


Des öſterreichiſchen Staates fließende Gewäffer gelangen in 
vier Meere, nämlich durh die Elbe in die Nordfee, durch die Oder und 
Weichſel in die Oftfee, durch die Donau und den Pruth, Dnieftr und Dniepr 
in das ſchwarze Meer und die übrigen in das adriatifche Meer. Die vor 
zäglichiten, fließenden Gewälfer find oben angegeben. Unter den Seen find 
die vorzüglichiten: 


1) Der neufiedler See (füdöftlih von Wien), oftwärts in — und 
Moraſt endend, weſtlich von Weinbergen begränzt, hat ein ſalziges 
Waſſer. 

2) Der Plattenfee oder one lien; auch das ungarifhe Meer ges 
nannt, iſt 10 Meilen lang und ?/, bis 2 Meilen breit. 

3) Der Traunfee, aud a See genannt, mit fehöner Um: 
gegend. 

4) Der Kammer: oder a) 2'/, Meilen lang und über */, Meile 
breit. 

5) Der Mondjfee, weitlih vom vorigen, und kaum halb fo groß. 

6) Der ballftädter See, von befchneiten Gebirgen umgeben, eine Meile 


lang. . 
7) Der Gardafee, S Meilen lang, im nördlichen Italia, und dort Lago 
di Garda genannt, hat fehr fhöne Umgebungen. 2 


8) Der Lago d’Iseo ift faft 3 Meilen lang. 
9) Der fomer Gee, Lago di Como, 
10) Der Iuganer Gee, Lago di Lugano. 
11) Der lange See, Lago maggioro (fpr. Lago maddſchiore). 


Sümpfe und Moräfte bat der Öfterreihifche Staat viele und zum 
Theil große, da mehre Flüffe, befonders in Ungarn, theils in fumpfigen 


Niederungen fließen, theils durch ihre a en — Land 
hervorbringen. 
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Die merfwürdigften Kanäle des Öfterreichiichen Kaijerthums find: 


1) Der Franzenss oder batſcher Kanal, welcher die Donau und uns 
tere Theiss mit einander verbindet, oberhalb Monostorszeg von 
der Donau abgeht, füdlih an Zambor vorüber zieht, und unterhalb 
(nordöftlid) von) Földvar in die Theiss mündet. Diefer Kanal trägt 
Sahrzeuge, welche bis 7.000 Zentner laden. 


2) Der Bega:Shifffahrts: Kanal, welcher zwifhen Wall Fakfet 
und Deutfh Fakſet anfängt, bis Temeswar zum Holzflößen, von 
bier abwärts zur Schifffahrt dient, geht in die Theiss. 


3) Der wiener Schifffahrts:-Kanal füngt an Ungarns Gränze 
(öftlih von wienerifh Neuftadt) an, ift 8 Meilen lang, und führt 
bei Wien in die Donau. 1803 ward er zum erſten Male befahren. 
Außer diefen find mehre andere, unbedeutendere Kanäle vorhanden. 


Heilquellen hat das öſterreichiſche KaifertHum viele, die meiften in 
Ungarn, die berühmteften in Böhmen. Zu den warmen Bädern gehös 
ren: Karlsbad und Teplib in Böhmen, Baden in Defterreih, Mehas 
dia in der banater Militärgränze, Lutſchka, Töplitz (bei Trentſchin) 

1 Pöstien im neutraer Komitat, ’in Ungarn, Ofen und Großwar— 
beim, und mehre in Siebenbürgen und Glavonien. 

Kalte, fhwefelartige Waffer find mehre in Ungarn und Gieben« 
bürgen, und zu Pirawarth in Deflerreih. Kalte Sauerbrunnen 
find zu Bilin und Eger in Böhmen; in Ungarn zu Bartfeld, Lublau, 
Groß-Schlagendorf, Füred (am Plattenfee), Saymannsdorf, Groß 
Gzalatna, und an mehren andern Orten; in Giebenbürgemgbiele, unter 
welhen bejonders der bei Borszeg jeines fchmackhaften Waſſers wegen 
ausgezeichnet ift; in Kärnthen mehre, vorzüglid im Lavantthale; in 
' Gteuermark zu Rohitſch; in Mähren zu Luhatſchowitz un®Anderss 
dorf, in Galizien zu Keinika, in Schleftien zu Dinnewieder. Bitter 
waffer find die von Geidfhüs und Sedlitz. Goolbäder find in 
Iſchl, Hallein und Gmunden. 

Das Klima ift im öfterreichifchen Kaijerftaate, nad der Lage ber 
einzelnen Länder, ſehr verfchieden. Während auf den höchſten Theilen der 
Apen der Schnee nie fchmilzt, findet man am Fuße berfelben, in der Loms 
bardei, Südfrüchte. Das dfterreichifhe Schlefien, zwiſchen Gebirgen, und 
hochliegend den Nordwinden offen, iſt fälter als das von Gebirgen umgebene 
Böhmen, und diefes weit nicht fo mild, als Mähren, in deſſen füdlichem 
Theile Mais und Wein trefflich gedeihen. Das eigentliche Defterreih, das 
Erzberzogthum, ift in den Gebirgen rauh, in den niedern Gegenden, an der 
Donau, fo mild,, daß viel Wein dafelbft gebaut wird. Steiermark ift in 

m füböftlichen Theile, wo Mais und Wein gebaut wird, fehr mild, im 

een, nordweftlihen Theile dagegen ift die Gerfte im Auguft noch nit 
reif. Ungarn, durdy Gebirge gegen die Falten Nord» und Nordoftwinde 

Hoffmanns Erde u. ihre Ben. a 
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geſchützt, in feinem Innern eben und nicht hoch über dem Meere, hat nur 
in den Gebirgsgegenden ein unfreundliches, in den Ebenen ein warmes, 
und in den fumpfigen Gegenden, an den Flüffen, ein ungefundes Klima. 
Am raubeiten ift das Klima in Galizien, welches den Nord- und Nordoft: 
winden offen ift. Am beißeften wird es in Dalmatien. 

Wenige Staaten Europa’s find an Mannigfaltigkeit und an Wichtigkeit 
ihrer Naturerzeugniffe fo reich, als der djterreichiiche Kaiferftaat. Ya, 
wenn man die Fülle der vielartigen Erzeugniffe zufammen nimmt, möchte 
das Kaiferthbum DOefterreich das begünftigtite Neid, Europa’s genannt werden 
müffen. Der öfterreihifche Staat Eönnte leichter, als irgend ein anderer, des 
Auslandes entbehren. 

Das Mineralreich *) liefert dem üiterreichifchen Staate viel und 
vorfreffliches Eiſen, jährlich 1.250.000 Zentner. Das Eifen Gteier- 
marfs ift berühmt. Auch Böhmen, Ungarn, Giebenbürgen und Galizien 
find reich an diefem Metall. 

Kupfer befist Ungarn am meiften, eben dafelbit find auch Cement—⸗ 
Quellen zu Schmöllnig, Herrengrund, Szaszfa und Globa. Im Ganzen 
werden in der dfterreichiihen Monarchie jährlich 60 bis 70.000 Zeniner 
gewonnen. 

Blei haben Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, Böhmen und Kärntben, 
und ed werden jährlich weit über 100.000 Zenter augsgebeutet. 

Zinn wird im böhmiſchen Erzgebirge gefunden. 

Zink wird in Ungarn, Siebenbürgen und Böhmen angetroffen. 

Wismuth ift in Ungarn. 

Kobam geben Böhmen, Steiermark und Ungarn. 

Quecfilber und Zinnober werden vorzüglich in Illirien bei Idria 
gewonnen; auch Kärnthen, Ungarn und Siebenbürgen haben welches. 

Silfer geben Ungarn und Siebenbürgen, Böhmen, Steiermark, Kärns 
then, Oalizien, die Bukowina. Ungarn liefert im Durchſchnitt jährlich 
94.500 Mark. 

Gold wird vorzüglih in Siebenbürgen und Ungarn angetroffen. 

An Salz ift der dfterreichifche Staat überaus reih. Auf beiden Geiten 
der Karpaten, in Galizien und Ungarn findet man es theils in mächtigen 
Lagern, theild in unzähligen Quellen, von benen viele gar nicht benußt 
werden. Berühmt find bie Salzbergwerfe zu Wieliczka, welche ſchon 
feit dem Jahre 1253 im Betrieb find, und das Galzwerd zu Maros 
Ujvar, in Giebenbürgen, und allgemein bekannt ift der Reichthum Salz: 
burgs, wo Hallein unerfchöpflich fheint. 

Soda (Natron, Mineral:Alfali) wird in Ungarn in großer Menge 
angetroffen. Auf den Haiden um Debreczin kehrt manufle in Haufen zus 
fammen, und benußt fie zur Verfertigung der berühmten debresziner Seife. 


*) Vergleiche Seite 268 und folgende. 
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Galpeter ift faft überali verbreitet, wo ſich Menfchen und Vieh aufs 
halten. In Ungarn werden in mehren Salpeterfiedereien 7 bis 8.000 Zents 
ner erzeugt. | 

Alaun wird in allen Provinzen des Kaiferreichs viel gefunden. 

Don brennbaren Foffilien gibt es Schwefel, Erbpeh, Brauns 
fohlen, Steinkohlen und Torf. Die meiſten Gteinfohlengruben find in 
Böhmen und Mähren. 

Bon edleren Steinarten wird der Karfunkel (in Böhmen) ims 
mer jeltener, der edle Opal in Ungarn, in den Karpaten, angetroffen. 

Andere merfwürdige Steine und Erdarten, welche mehr oder weniger 
angetroffen werden, find: Karneole und Kalzedone, Feuerfteine 
(häufig in Galizien), Dolzopale (nur in Ungarn), Jaspiſſe, Perl: 
fteine, Porzellanerde, Polirfhiefer (in Böhmen); der ächte Les 
pidolit ift einzig in Mähreh, und dafelbft auch Meerſchaum und 
Gerpentin. 2 

Das Pflanzenreich gibt Getraide aller Art in Menge, und während 
die Gebirge Mangel daran haben, ift in den Ebenen Ueberfluß. Dan bes 
rechnet den jährlihen Ertrag (mit dem Mais) auf 210 Millionen Metzen. 
Mais wird in feinem Staate Europa’s in folher Menge gewonnen, als 
in dem Öfterreichifchen, hauptfächlich im füdöftlichen und füdweftlihen Theile. 
Futterfräuter gibt die Natur reichlih auf den Wiefen, angebaut werden 
diefelben nur an wenigen Stellen. Melonen werden fehr Häufig und gut 
in Ungarn gebaut, ja, es gibt vielleicht nirgend fo viele. Nicht felten 
werden fie 30 bis 40 Pfund ſchwer. Pfeffer (Paprika, Capsicum 
annuum) wächst häufig in Ungarn; Hopfen ift ein Hauptprodukt bes 
nördlihen Böhmens; Senf, Anis, Kümmel und Fenchel werden im 
fübfihen Mähren viel gebaut. Mit Ausnahme Galiziens find alle Pros 
vinzen reih an Obſt. Kaftanienwälder trifft man in den italiänifchen 
Provinzen, in Unter-Gteiermart und Niederditerreich, fo wie im weitlichen 
Ungarn. Wein bringt, Frankreich ausgenommen, fein Staat der Erde fo 
viel hervor, als der dfterreichiihe. Auf den füdlichen Vorbergen der Kars 
paten (Degyalla) wachen die köftlichen Ungarweine, welche unter dem Nas 
men Tofaier berühmt find, auf einem Flächenraume von 5 DMeilen, 
auf dem Gebiete der Ortichaften Tofai, Zartzal, Zallya, Mad, Keraßtur, 
Liszfa, Benye, Toltsva, Patak, Ujhely. 240,000 Eimer werden auf 
diefer . Eleinen Strecke jährlid gewonnen. Die fogenannte Eſſenz fließt 
von felbit aus der Trockenbeere. Werden die Beeren leicht ausgepreßt, 
und der ausgepreßte Saft mit gewöhnlihem Weine vermifht, jo gibt 
dieß den Ausbruch. Geringer als der Ausbruch ift der Maßlas, und 
no geringer der Tifhwein. In Udgarn hält man den tartzaler 
Bein (vom Berge Szarvas) für ben beften, den tofaier für den nächſt⸗ 
beiten, den zomborer für den ftärkften, diefen und ben fzeger für ben 
gewürzhafteften, und ben toltsvaer und® benyer für den banerhafteften. 

, 21 “ 
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Sehr gute Ungarmeine find der ruster, ddenburger, fanktgeorger 
und der menefher Ausbruch; ferner werden unter die befferen Weine 
gerechnet: die ofner, erlauer, ferarder, villanier, neuftadtler, 
großfomlaner, neszmelyer, ratzifhdorfer. Bei weiten ber meifte 
Wein wird in Ungarn felbft getrunfen, nur etwa "as (ungefähr 80.000 
Eimer) wird ausgeführt. 

Holz wächst im Öfterreihiihen Gtaate auf einer Fläche von 74.643.700 
Morgen. Lein wird in feinem Gtaate der Erde fo viel gewonnen als im 
Öfterreichifchen, befonders in Böhmen, Mähren und Schleſien. 

Danf wird ebenfalls viel, und überall, wo Slaven wohnen, Mohn 
gebaut, welcher ein Lieblingsgericht derfelben ift. 

Waid, Krapp, Färber:und Gärber-Sumach und Wau wachſen 
in mehren Provinzen, befonders in Ungarn und Giebenbürgen. 

Gelbholz oder Fifetholz (Rhus cotinus) wächst im füdlichen Un- 
garn, und den füdlichen Provinzen, wild, 

Safran wird im Erzherzogthum Dejterreich und den italiänifchen Pro- 
vinzen gebaut. 

Der Saflor, welcher in Ungarn wild wächst, dient dort als Erfas 
des Safrans. 

Süßholz wird in Slavonien am meiften, und auch im ſüdlichen 
Mähren gebaut. 

Tabak wird ſehr viel, am meijten in Ungarn, gebaut. Auf 300.000 
- Bentner foll der jährlihe Ertrag in Ungarn, Slavonien und Kroatien fid) 
belaufen. In Ungarn und Tirol wird die Tabafsfabrifation von Privaten, 
in den übrigen Provinzen des Reichs vom Staate, welcher acht große Sabrifen 
(zu Haimburg, Göding, Sedletz, Winifi, Fürftenfeld, Mailand, Benebig 
und Ragufa) befigt, betrieben. 

Bon der ganzen 212,884.000 Morgen großen, angebauten Oberfläche 
"des Pandes find: 

Aderland . » » » 93.093.800 Morgen, 
MWiefen und Waiden 18.755.000 » 
Weinberge. » » » 4.162.500 » 
Waldbung -» » » » 74.643.700 ,„ 


Das Rindvieh gedeiht vorzüglih in Ungarn und auf den Alpen. 
Ungarn hat 5.000.000 Stück, wovon Tährlid 100.000 Stück ausgetrieben 
werden. Büffel find in einigen Gegenden Ungarns, Giebenbürgens 
und Slavoniens. An 12.000.000 Stück Rindvieh hat die dÖfterreichifche 
Monardie. , 

Die Pferde find im Ganzen Elein und ſchwach, am häufigften in Ungarn, 
wo fie jedoch für das Bedürfniß nicht ausreichen; die größten Pferde find 
im Salzburgifhen, in der obern Steiermark und in Kärnthen. Der ganze 
Staat hat 2.200.000 Pferde. 
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Schafe find in Ungarn am meiften (auf der fetsfemeter Haide allein 
an 200.000 Stüc), und in Galizien verhältnigmäßig am wenigiten. Ungarn 
hat 8.000.000 Schafe. Der ganze Staat 19 bis 20.000.000 Stücd. 


Schweine (auch viele wilde) werden in Ungarn am meilten gezogen 
und gemäjtet; fie haben hier wenig Fleiſch, fondern fait lauter Sped. In 
Kärntben find fie ſchwarz. 


Ziegen trifftaman bejonders in den Gebirgsgegenden. 


Hunde find häufig. Der große, ftarfe, zottige, meift weiße Wolfe: 
(Schäfer) Hund in Ungarn bändigt den wildeften Gtier, und ſchützt, durch 
jiine Wachfamkeit und feinen Muth, die Heerden vor Wölfen, 


Wölfe find im füdlihen Ungarn, in Slavonien und dem nördlichen 
Galizien nicht felten, (es werden jährlich mehre taufend erlegt) und 

Bären zeigen fih in den Karpaten und Alpen, 

Luchfe fommen in Slavonien am häuflgften vor, wo auch Füchfe fehr 
häufig find. 

Bemfen find auf den Alpen und Karpaten. 

Rothwild und Hafen find überall, Tegtere in Böhmen am meliten. 

Murmelthiere werden auf den Karpaten und Alpen angetroffen. 

Die Billihmaus, welche als Leckerbiſſen geſchätzt wird, ift in ben 
nordötlichen Gebirgen Ungarns, in den Buchenwäldern Slavoniens, in den 
ebnern Gegenden von Steiermark und Kärnthen, und in Illirien. 

Biber find an der Donau und den Ufern der Sau, und in Galizien, 
und werden als Faftenfpeife gegeflen. Bei Holits, in Ungarn, werden fie 
gezogen. 

Schlangen find in ben Sümpfen Ungarns und Slavoniens ſehr 
häufig. Die Ringelnattern ziehen im Herbft in großer Anzahl über die 
Sau von Slavonien nad Servien, wo fie überwintern, und woher fie im 
Frübfahe zurückkehren. 

Schildfrdten find in Ungarn und Slavonien am häufigften. 

Zahmes Federvieh wird (hauptſächlich in Ungarn) in fehr großer 
Menge gezogen. In Ungarn, auf den debrecziner Haiden, gibt es Millios 
nen Gänfe und Heerden von wälfhen Hühnern und große Schaaren Fleineren 
Geflügels find im weftlichen Ungarn etwas Gewöhnliches, da wohl in Feiner 
Stadt auf Erden fo viel Federvieh, als in Wien verzehrt wird, wohin von 
allen Seiten fo viel kömmt. Aus Steiermark kommen jährlic 60.000 Stück 
Kapaunen nah Wien. In Böhmen werden (in Gärten). fehr viele Far 
fanen gezogen. An und auf den Gewäflern Ungarns und Slavoniens, 
und in den Lagunen bei Venedig ift großer Ueberfluß an wildem Feder 
vieh. In Stavonien werden wilde Enten geräudert, und fäffer 
weife eingefalzen. 

Fiſche find (in den nicht gebirgigen Theilen) fehr häufig. In Ungarn 
iR das Sprihwort: „Den dritten Theil ber Theiss maden bie 
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Fiſche aus.“ 100 auserlefene Karpfen Eoften in Szegedin 2 Dufaten 
(einft Eofteten 1.000 einen Dufaten). 

Der Haufen wird in der Donau bis 15 Zentner fchwer, und dem 
Donaugebiete eigenthümtih find die Rothfifhe oder Huchen (Salmo 
Hucho); die Hechte find häufig, und werden nicht felten 30 bis 40 Pfund 
ſchwer. 

Auſtern werden an den Küſten Dalmatiens und im Meerbuſen von 
Trieſt gefunden. 

Perlen, welche den vrientalifhen wenig nachſtehen, werden in der 
füdblihen Moldau, der Wattawa und Chrudimfa gefunden. 

Krebfe find am meiften in Ungarn, wo die größten einen Fuß lang 
werden. 

Dienen find überall, aber nicht fo häufig, als fie gehalten werben 
fünnten. 

Geide wird in den italiänifchen Provinzen und im füblidhen Ungarn 
(hier 200 Zentner jährlich) gewonnen; im ganzen Staate foll der jährliche 
Ertrag an roher, gehafpelter Geide auf 36 bis 40.000 Zentner fteigen, wos 
von 24 bis 26.000 Zentner in das Ausland gehen. _ 

Die fpanifhen Fliegen find in den füdlihen Theilen in großen 
Shwärmen und werden dafelbft für die Apotheken gefammelt. 

Die polnifhe Kochenille ift auf Galiziens Gandfeldern häufig. 

Die Folumbager Mücken, mwelhe aus Gervien in das DBanat, in 
ungeheuren Schwärmen, kommen, find eine große Plage für das Bieh, 
welchem fie oft tüdtlich werden. 


Bewohner des Öfterreihifhen Kaiſerſtaates. 


Die Bewohner des Kaiſerthums Oeſterreich gehören verfchiedenen Böl: 
fern an. 

1) Die Slaven, in mehren Stämmen, mit von einander abweichenden 
Mundarten, bilden die Hauptmaffe der Bewohner des öſterreichiſchen 
Kaifertbums, indem ihre Anzahl auf 15.650.000 Köpfe fteigt. Die 
windifhe Mundart reden die Winden, Slaven oder Glovenen 
Snner-Defterreiche, die Bewohner Kroatiens und des weftlichen Ungarns 
(um den Plattenfee), zufammen etwa 1.600.000, Die böhmiſche oder 
tſchechiſche Mundart fprehen etwa 6 bis 7 Millionen, nämlid die 
Bewohner im Innern des Königreichs Böhmen (am Rande wird deutſch 
geiprochen), Mährens (worunter die Hannafen der Ebene, und bie 
Slowaken des Gebirges, die man irrig Wallachen nennt), und des 
oͤſterreichiſchen Schleflens, fo wie eines Theils des nordweſtlichen Un: 
garns. 

Polens Sprache wird in Galizien von den Mazuraken (das 
ſind die Bewohner der Ebenen) und Goralen (das ſind die Gebirge: 
bewohner) geſprochen. 








gi 


Rußlands Sprache fprehen in Galizien und Ungarn etwa an: 
derthalb Millionen fogenannter Rußniaken. 

Die fervifhe Sprade wird in Glavonien, Kroatien, einem 
Theile Zlliriens, und im füdlihen Ungarn geredet. Die ſogenann— 
ten Raazen, welche fih zur griehijchen Religion befennen, ſprechen 
ferviich. 

Die flavifhen Völker, unter welchen zwei Klaffen, nämlid Unter: 
tbanen (Podanni) und Edelleute (Zemiani) feit lange fich erhalten 
baben, und der Mittelftand faft gänzlich fehlt, haben in ihrem Wefen 
etwas Kriechendes (in Folge der langen Leibeigenfchaft und Knechtſchaft), 
find ausdauernd und abgehärtet, auf wenige Bedürfniſſe befchränkt, 
doc außerordentliche Liebhaber geiftiger Getränfe und der Muſik (in 
welcher Kunjt die Böhmen vor allen fich auszeichnen), gleihgültig und 
leihtfinnig, und überhaupt fehr finnlih und zur Faulbeit geneigt. 
Deutihe und Magyaren werden von den Slaven gehaßt, welde an 
ihren alten Begriffen, Sitten und Gebräuchen mit Feftigfeit hängen. 

2) Die Magyaren (ſrich Madfcharen) oder Ungarı, aus Aften ftam: 
mend, welche größtentheils die Ebenen Ungarns bewohnen, fo daß fie 

in ihrem Vaterlande rings von andern Völkern umgeben find, haben 

3 zwar der europäiſchen Völker Bildung angenommen, aber vieles von 
ihren alten Neigungen beibehalten. An ländliche Beſchäftigungen ge— 
wöhnt, lieben fie das Stadtleben nicht. Sie find ſchlank und mittel: 

groß, Fleiner als die Norddeutihen, größer als die Baiern, Franzofen 

und Italiäner; ihre Bewegungen find gewandt. Raſch und feurig, 
ftolz; auf Volk und Geburt, am Alten hängend, find fie gewandte, 
leihte Reiter, lieben aber die Gejchäfte des Friedens, Viehzucht und 
Acerbau mehr als den Krieg und Gewerbe und Künfte Zum Handel 
haben fie wenig Neigung, weßhalb Griechen und Juden bei ihnen gute 
Rechnung finden. 

3) Die Deutſchen, etwa 6.200.000 Köpfe ſtark, im Erzherzogthume 
Defterreich und in Salzburg vorherrjhend, in den übrigen Provinzen 
zjerftreut, madhen in Gteiermarf und Kärnthen den größten Theil der 
Bewohner aus, während fie in Böhmen, Mähren und Schleſien der 
Eleinere Theil find. Gie find Fräftig, offen, redlich und gutmüthig, und 

große Freunde der Behaglichkeit. Die Deutichen in Oefterreich lieben, 
* außer der Bequemlichkeit, die Freuden des Tiſches. Ihrem Fürſtenhauſe 
treu anhängend, kümmern ſie ſich um Welthändel wenig. Sie ſind 
Freunde der Muſik, und ihre Lieder und Tänze haben etwas Gemüth— 
liches und Behagliches, welches den Klängen ſich nachfühlen, aber nicht 
beſchreiben läßt. 
4) Die Wallachen, im ſüdöſtlichſten Theile des Staates, am häufigſten in 
- Giebenbürgen, werden in der Bufowina Moldawani genannt, mögen 
eine Million S00.000 Köpfe ſtark fein, und jtehen auf der unterften 
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Stufe der Kultur. Die Sprache der Wallachen befteht aus *, Tateinifch, 
%, flavonisch, */, türkifch, gothiſch und griechiſch. 

5) Die Italiäner, im füdweitlihen Theile der Monardie, find fiber 
4.000.000 ftarf. 

6) Zerftreute Völker find: 

a) Die Juden, am zahlreicyiten in Galizien und Ungarn, aud in 
Böhmen und Mähren häufig, fehlen in Oberöfterreich, Steiermarf 
und Kärntben. Cie bejchäftigen fih mit Handel, Branntweins 
brennen und Gaftwirtbichaft. In Galizien find fait alle Wirths— 
häuſer in den Händen der Juden, und die Kriften werden allmählig 
von ihnen verdrängt. Denn wo die Juden einmal gefußt haben, 
fommen die Kriften nicht mehr auf. 

b) Die Neugriechen find als HDandelsleute, befonders in Ungarn 
und Siebenbürgen , zerftreut. 

c) Die Zinzaren oder Mazedo-Wlachen find Nachkommen von 
Wallachen, welche ihr Baterland verlaffen, und in Mazebonien 
fi) mit Griechen vermifht haben. Gie haben mit den Griechen 
gleihe Sprache, Religion und Lebensweife, und Eommen, * 
dieſe, aus Gewinnſucht nach Ungarn. 

d) Die Armenier, in Siebenbürgen, Ungarn * Galizien, ſind 
im 17ten Jahrhundert aus Aſia eingewandert, beſchäftigen ſich 
vorzugsweiſe mit Viehhandel, und bekennen ſich zur 
katholiſchen Kirche. 

e) Die Zigeuner, 130.000 Köpfe ſtark, find am häufigſten in Gi 
benbürgen und Ungarn, und treiben fich als Muſiker, Schmiede und 
Diebe in den Yändern herum. Gie find mittelgroß, wohl gebaut, 
abgehärtet, haben ſchwarze, feurige Augen, ſchöne Zähne, oliven⸗ 
farbene oder fchwarzbraune Haut, find meift in Lumpen gekleidet, 
und ſehr ſchmutzig, obgleich fie fehr eitel und putzſüchtig find, 

f) Klementiner (Albaner, welche 1465 unter ihrem Anführer 
Klemens ihr Vaterland verlaffen haben) wohnen nur in Glavonien, 
in der Gegend von Peterwardein. 

g) Franzofens:Kolonieen find im füdlihen Ungarn und Mähren, 

Die obenangeführte Einwohnerzahl von 30 Millionen ift zwar eine 
offizielle, aber ältere Angabe. Gegenwärtig hat der Öfterreihiiche Kaiſer⸗ 
ftaat 35.040.000 (nah Blumenbach 33.425.000) Einwohner, von denen der 
größte Theil fih mit Ackerbau und Viehzucht befhäftigt, nämlich oo der 
ganzen Bevölkerung; "oo nd mit Gewerben und Künſten beſchäftigt, und 
22/400 wohnen in Städten, deren die dfterreichifhe Monarchie 777 bat, wäh: 
rend 2.230 Marftflecten, und an 70.000 Dörfer und Weiler find, Die Zahl 
der Gebäude beläuft fih auf 4.200.000. Es kömmt auf den Raum von 
15°, DMeilen eine Stadt, auf 5', D Meilen ein Marktfleden, auf jede 
Geviertmeile faft 6 Dörfer und an 350 Gebäude. Sir 
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Die Leinwandmanufaktur beſchäftigt in Defterreich 1.200.000 Men: 
ſchen, von denen fait 1 Million Spinner find. In Böhmen find 400.000 
Spinner, 55.000 Weber und 3.000 Bleicher; in Mähren 200.000 Spinner 
und 13.000 Weber; in Schlefien 2.000, und in Galizien 4.200 Webitühfe. 
Sm ganzen Staate werden jährlich 1.800.000 Stück Leinwand, jedes zu 
co Ellem, geliefert. 

Die Baummollenmanufaktur beſchäftigt 300.000 Menfchen, bes 
fonders in Unteröfterreich und Böhmen. 

Sn den Wollmannfakturen, welche in Mähren und Schlefien am 
vorzüglichiten find, finden 300.000 Menſchen Befchäftigung. 

Der Bergbau, Hüttenbetrieb und die Werarbeitung ber 
Metalle befchäftigt feit den älteften Zeiten im dfterreichifchen Staate uns 
jähfige Hände. Steiermark liefert jährlih 1 Million Senfen und 300.000 
Sicheln, und Bleche, Draptwaaren, gemeine Werkzeuge liefern Kärnthen, 
Gteiermarf und Defterreih in Menge. Mefferfchmiede find befonders 
in D:beröfterreich, Steiermark, Kärnthen, Böhmen und Galizien. Draht: 
müblen find viele in Böhmen. Klingenfabrifen find in Niederöfterreich, 

keiermarf, Böhmen und Mähren, Die Feuergemwehrfabrifation ift 
m Drauthale die Hauptbefchäftigung. Den beften Stahl bereiten Steier— 
und Kärnthen. Gußwaaren aus Eifen werden fehr viele, und 
fiche, geliefert. Gold: uyd Silberarbeiten liefern befonders Wien 
as. Glas liefert Böhmen am vorzüglichiten. 
Obgleich der öfterreichifche Staat fo viele Fabrifen und fo viele Erzeug- 
ie zur Ausfuhr hat, verlor er bisher doch jährlih im Handel gegen das 
Ausland mindeftens 2 Millionen. Geit dem Jahr 1826 hat dies ungünftige 
Berhältniß fich zum Vortheile des Staates geändert, indem die Ausfuhr das 
mals auf 60.257.500 fl. geftiegen war, während die Einfuhr nur 59.741.600 fl. 
erreichte. Die Handelsſtraßen und großen Heerftraßen find zum Theil fehr 
portrefflih. Haupteinfuhrartikel der üfterreichifhen Monarchie find: rohe 
Baummolle, gefärbtes türfifches Garn, Leder, rohe Geide und Farbwaaren, 
fee, Zucker, Schlahhtvieh (befonders aus Polen, der Türfei, der Moldau 
d Wallachei), Arzneien, Gewürze, Baumöl, Reis, Rofinen, Honig, Wachs, 
Zalg, Leinjamen, Pferde, Pelzwerk, fremde Weine, Juwelen, Bücher, Kupfer 
iche und Landkarten, Fijchbein und Elfenbein. 
Außer dem Metallgelde beſitzt Oeſterreich viel Papiergeld. Die kölniſche 
Mark, zu 13", Thaler, iſt in Oeſterreich zu 20 Gulden ausgeprägt, wornach 
alfo 20 Gulden dfterreichifches Geld 24 Gulden reinifhem gleich find. 

Der wiener Fuß von 12 Zollen und 144 Linien, hat etwas über 140 
parijer Linien. 10.000 wiener Fuß find 9,731 pariier Fuß. Das öfters 
reichiſche Pfund von 32 Loth wiegt 11.655 holländifche As. 

5 Ein wiener Quadratklafter hat 36 Quadratfuf, und 1.600 Geviertklafter 
machen Bi Öfterreichifches Zoch aus. Die deutjche Geviertmeile enthält 
5.293.314 wiener Duadratklafter. Der wiener Eimer bat 40 Map. 
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Prag, Lemberg, Peſth, Innſpruck, Pavia, Padua, Gräg und Olmütz, 
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In den Wiſſenſchaften find die Oeſterreicher ihren dftlihen 
ſüdlichen Nachbarn vor, aber gegen ihre nordweſtlichen Nachbarn noch zurü 

Religionsparteien find viele im Lande. Die römifchekathe. 
liſche Kirche ift die vorherrfchende, und hat 13 Erzbiihöfe, 70 Bild 
und 70.000 Geiftlihe, zu ihr befennen ſich gegen 27.000.000 Bewot 
des Staates; die griehifhe Kirche zählt einen Erzbifhof, 9 Bhf 
und 2,350 Kirchfpiele und etwa 3.000.000 Angehörige; die Evangeliide 
haben 2.850 Pfarreien; die Juden haben 834 privilegirte Ginag 
525 Schulen oder Betfäle. 

Don Bildungsanftalten hat Oeſterreich 9 Univerfttäten, nämlich u W 


vortrefflihe Militärfchulen. — * 
Die Regierungsform iſt monarchiſch, und in einzelnen Pro 
vinzen durch ftändifche Verfaffungen befchränft. Der gegenwärtige Kaile 
ift Ferdinand IL, geb. den 10. April 1793. Das Wappen iſt ein fine 
zer, doppelt gefrönter Adler. Als König von Ungarn führt der Kaifer ei 
1755 das Prädikat: „apoftolifhe Majeftät“; die Faiferlichen Pi 
und Prinzeffinnen find geborene Erzherzoge und Erzherzogi nen u 
haben das Prädikat: „Eaiferlihe Doheiten.“ 
Die Orden des diterreihifchen Kaiferftaates find: 
1) Der Orden des goldenen Fliefes, 1430 geitiftet. 
2) Der Sternfreuzorden (für adelige Damen), geftiftet 1668 
3) Der Elifabet:Therejienorden, geitiftet 1750, erneuert 14 
höhere, verdiente Offiziere). | 
4) Der Marien» Therefienorden, geitiftet 1757 (für Militärve 
dienft). J 
5) Der St. Stefansorden, geſtiftet 1794 (nur für adelige Katholiken 
6) Der Leopoldsorden, geftiftet 1508 (für Militär- und birgerlinet 
Derdienft, ohne Anfehen des Standes und der Religion). 
7) Der Orden ber —— Krone, 1805 von — — 














Unterſchied des Standes). 
8) Der Malteferorden und 9) der Orden der arenzritiet nn 
rothen Sterne find geiftlide Orden. — 

Die Staatseinkünfte belaufen ſich auf nahe 150 Millionen © den 
Konventionsgeld, oder 180.000.000 Gulden reiniſch. Die Grum \ 
aus allen Provinzen beläuft fih auf 51 Millionen Gulden reiniſch 
Gewerbfteuer auf 19, Millionen, die Klaſſen- oder Verm Br 
ſteuer auf 5.000.000, die Perfonalfteuer auf 2*, Millionen, DIE 
denfteuer auf 3.000.000; direkte Steuern überhaupt 63.300.000 f- 
indirefte Abgaben 27.300.000 fi., nämlih aus den Zuttgefäli 













n0p 01 3.000.000 fl., aus. den Siegel und Stempeigefätten 8) mil 
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Sofef I. Die Stadt if vortrefflih mit Granit gepflaftert, und bat mit den 
Borftädten 8.000 Wohngebäude, welche einen jährlihen WMiethertrag‘ von 
9.400.000 Gulden liefern. Ohne die faiferlichen und Staatögebäude, welche in 
obiger Zahl nicht mitbegriffen find, bat Wien 123 anfehnlihe Paläfte. Die 
Umgebungen der Stadt find ſchön, der Prater und der Augarten vielbefuchte 
Beluftigungsorte des Volkes. 

2) Mailand, Milano, lateiniſch Mediolanum, unter 26° 50' 56‘ Länge, 
und 45° 28' 2’ Breite, die Hauptftadt des lombardifch » venezianifchen Königs 
reichs, in vortrefflich angebauter Ebene an der Dlona, große, mweitläufige Stadt 
mit fehönen Häufern, und einem fchönen, berühmten Dome, von welchem man 
eine Berrlihe Ausficht über die Ebene und die Alpen bat, bat 3 Stunden im 
Umfange und 170.000 Einwohner. 

3) Prag, unter 32° 4° 58" Länge, und 50° 5' 19° Breite, die alte, 

berühmte Hauptftadt Böhmens, von der Moldau durdfloffen, bat 4 Stunden im 
Umfange, und liegt im fehöner Gegend malerifh; der Hradſchin liegt beträchtlich 
boch, der größere Theil der Stadt aber nicht viel über dem Spiegel der Moldau. 
Die biefige Moldaubrüde ift 1.700 Fuß lang, und 35 Fuß breit. In der Nähe 
derfelben ift die enge, fehmusige Judenftadt, von 7.000 Sfraeliten bewohnt; doch 
wohnen noch halb fo viel in den übrigen Stadttheilen zerftreut. Prag bat viele große 
und fehöne Gebäude, aber winflige, meift enge Straßen, und enthält 124.000 Eins 
wohner. 
4) Venedig, Venezia, unter 23° 59‘ 58“ Länge, und 45° 25 58“ 
Breite, einft mit dem Beinamen la ricca (die reiche), im adriatifchen Meere, 
auf 136 Infeln, den fogenannten Lagunen, welche durch 134 Kanäle von einane 
der getrennt find, erbaut, eine natürliche Feftung und wichtige Seeftadt, bat von 
feiner alten Größe und Herrlichkeit vieled verloren. Die Stadt hat feine Straßen 
und feine Fuhrwerke, denn Kanäle vertreten die Stelle jener, und ſchwarz anges 
ſtrichene Gondeln die Stelle diefer. Der einzige beträdhtlihe Platz, der ‚St. 
Marfusplag, ift weltberühmt. An den Häufern find ftellenweife fchmale Wege, 
in vielen Theilen der Stadt fehlen aber auch diefe, und man fleigt gerade vom 
Haufe in das Fahrzeug. Venedig ift jest Freihafen, wodurd die ziemlich verddete 
Stadt hoffentlich wieder etwad mehr belebt werden wird; fie bat 116.000 Eins» 
wohner. 

5) Peſth und Dfen, die zwei größten und michtigften Städte Ungarns, 
durch die Donau von einander getrennt, fo daß Dfen, Buda, rechts, Peſth 
find vom Strome liegt, baben zufammen, mit Altofen, 99.000 Einwohner. 
Dfen ift die Hauptftadbt des Königreihd Ungarn. Die Bewohner find aber 
Deutfche; Peftb, neuer und ſchöner, bat berühmte Meffen. 

6) Lemberg, die Hauptftadt Galiziend, zum Theil fhön gebaut, bat 
55.000 Einwohner, unter denen fehr viele Zuden find. 

7) Trieft, italiäniſch Trieste, unter 31° 26° 17’ Länge, und 45° 38’ 50" 
Breite, ſchoͤn gelegene, hübfch gebaute Handeläftadt am adriatifchen Meere, mit 
54.000 Einwohnern, welche großen Verkehr mit der Levante treiben, und jährlich 
über eine balbe Million Flaſchen Rofoglio verfenden. 

8) Padua, Padova, unter 29° 31’ 44 Länge, und 45° 24' 3" Breite, 
Iin® am Bacchiglione, alte, finftere Stadt, mit einft berühmter Hochfchule, und 
50.000 Einwohnern. Geburtsort des Gefchichtfchreiberö Titus Livius. 
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9) Berona, unter 28° 39° 0’ Länge, und 45° 26° 10' Breite, an der 
Etſch, welche durch die Stadt fließt, befeftigte Stadt mit einem berühmten Amfi⸗ 
theater, da8 22.000 Zuſchauer faßt, 1812 hatte die Stadt über 60.000, ng 
43.000 Einwohner. 

10) Debreczin (for. Debrezin), dem Raume nach Ungarns größte Stadt, 
mit niedrigen Häufern, von 44.000 Menfchen (Sauter Ungarn) bewohnt. Bier 
große Jahrmärkte. 

11) Preßburg, Posoni, unter 34° 46° 5" Länge, und 48° S' 30" Br., 
links an der Donau, 9 Meilen öftlih von Wien, zum Theil fhön gebaute 
Stadt mit 32.000 (meift Deutfchen) und mit dem Blumentbale (einer Vorftadt) 
im Nordoften, und Umgebung, 42.000 Einwohnern. Hier werden die Könige 
von Ungarn gefrönt. 

12) Brünn (Brno), unter 34° 16’ 3° Länge, und 49° 11° 38'' Breite, 
Mäbhrens Hauptftadt, etwas befeftigt, mit einer Zitadelle, dem 816 Fuß hoben 
Spielberge, und 40.000 (nah mehren Angaben, aber wahrfcheinlid ohne Miliz 
tär und Fremde 33.000) Einwohnern. 

13) Gräß, unter 33° 7’ 0“ Länge, und 47° 4' 9“ Breite, Eteiermarfs 
Hauptitadt, auf beiden Seiten der Mubr, mit 36.000 Einwohnern. 

14) Brescia, (fpr. Breſchia), einft Brixia, mit verfallenden Feftungswer- 
fen, bat 35.200 Einwohner, welche das beite Papier in Stalien liefern. 

15) Vicenza, unter 29° 13° 9" Länge, und 45° 32' 46 Breite, am 
Bacchiglione (for. Bakkiljone) und Gecone, mit 33.300 Einwohnern. 

16) Bergamo, Bergamum, unter 27° 20° 53" Länge, und 45° 41’ 55 
Breite, Taffo Geburtsort, Handeläftadt mit 30.700 Einwohnern. 

17) Ketsfemet, ein fehr großer Marftfleden, in weiter Haidegegend, mit 
31.300 Einwohnern. | 

18) Szegedin, (fpr. Sagbäddin), recht? an der Theiss, mit 32.200 Eins 
wohnern. Die Stadt befist 10'/, Meilen Gebiet. 

19) Kronftadt, bie größte Stadt in Siebenbürgen, in engem Thale, bat 
30.000 Einwohner, 

20) Maria Therefiopel, aub Therefianopel, ſüdweſtlich von 
Szegedin, befist ein Gebiet von 36 Meilen, und bat 30.000 Einwohner. 

21) Eremona, unter 27° 41° 22 Länge, und 45° 8’ 1" Breite, am 
Po, mit 28.400 Einwohnern, welche vortrefflicdhe Geigen und Darmfaiten liefern. 

22) Mantua, italiänifd Mantöva, unter 28% 27’ 37 Länge, und 
45° 9' 34° Breite, ftarfe Feftung in ungefunder Gegend mit 25.500 Einwohnern. 

23) Hod-Mezö-Vaſarhely, (fpr. Väfhärhelj) beim Sumpfe Rate, 
norböflih von Szegedin, bat 27.200 Einwohner, 

24) Dermannjtadt, Siebenbürgend gut gebaute Hauptflabt, mit 24.000 
Einwohnern. 

25) Linz, unter 31° 56‘ 30° Länge, und 48° 18’ 54" Breite, rechts an 
der Donau, Handeldftadt, mit 23.400 Einwohnern. 

26) Pavia (for. Pawia), unter 26° 49° 2 Länge, und 45° 117 6° 
Breite, einft Tieinum, am Zieino, früher auch Citta delle cento torri (die 
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Stadt mit hundert Thürmen) genannt, bat jetzt 23.270 Einwohner. Die Straßen 
find breit, gut gepflaftert und reinlih. on der Porta Milano bis zum prädti: 
gen Thore S. Vito und zur Tieinobrüde führt die Strada nuova (neue Straße). 
Die Hochſchule ift eine der älteften. 

27) Miskoltz, Marftfleden in Ungarn, bat 21.400 Einwohner. 

25) Tſaba, ein fehr großed Dorf in Ungarn, bat 20.200 Einwohner. 

29) Klauſenburg, die Hauptitadt im ungarifchen Theile Siebenbürgens, 
bat 19.000 Einwohner. 

30) Brodi, Galiziens wichtigfte Handeläftadt, nicht meit von Rußlands 
Sränze, fait ganz von Juden bewohnt, unter melden fehr reiche Großhändler. 
Einwohner 19.000. 

31) Zombor, nicht weit von der Donau, mit 16.800 Einwohnern. 

32) Stublweifenburg (Tzekes Fejerwar), auf moraftigem Boden, 
mit 18.700 Einwohnern. Ehemald (500 Jahre fang) wurden bier die ungarifchen 
Könige gekrönt und begraben. 

33) Schemniß, Bergftabt in Ungarn, mit 18.500 (nah Andern 23.000) 
Einwohnern, in febr fehöner Gegend. Gold» und GSilberbergwerfe, melde in 
33 Sabren (von 1740 bis 1773) für 70 Millionen Gulden lieferten. 

Minder große Drtfchaften find: 

34) Udine, unter 30° 54° 47° Länge, und 46° 3' 36 Breite, mit 
18.000 Einwohnern. 

35) Erlau, unter 38° 2' 45' Länge, und 47° 53’ 54° Breite, mit 
Einwohnern. « 
) Raab, mit 16.100, — 37) Szentes, mit 17.500 Einwohnern. 

38) Mafo, rechts an der Marog, mit 17.150 Einwohnern. 

39) Werſchetz (Versecz), eine Freiſtadt, ſüdlich von Temeswar, mit 
15.800 Einwobnern. 

40) Lodi, unter 27° 10° 19“ Länge, und 45° 18’ 34“ Breite, rechts an 
der Adda, mit 15.700 Einwohnern, Am 10, Mai 1796 fchlugen ſich bier bie 
Sranzofen und Defterreicher. 

41) Grofwardein, mit 15.560, — 42) Nyiregyhaz mit 15,600 
Einwohnern. 

43) Trevifo mit 15.000 Einwohnern. 

44) Bekes mit 18.800 Einwohnern. 

45) Papa mit 13.550 Einwohnern, unter welchen 2.700 Tuben. 

46) Groß Körös mit 16.500 Einwohnern, 

47) Iglau, unter 33° 16’ 0° Länge, und 49° 23' 29 Breite, mit 
13.000 Einwohnern. 

45) Dedenburg mit 13.000 Einwohnern. 

49) Jasz-Bereny (fpr. Jabd-Berenj), hat 15.530 Einwohner, ift aber 
nur Marftfleden. | 

50) Lai b ach (Lublana) und 51) Oimüs mit 13.000 Einwohnern, 

52) Neihenberg, — 53) Temeswar, jeded mit 12.500 Einwohnern, 

54) Eſongrad, auf einer Halbinfel der Theiss, mit 12.400 Einwohnern. 

55) Ezegled, S'/, Meilen füdöftlih von Peſth, in meiter Ebene, ein 
N en mit 15.500 Einmobnern. 


er 
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$. 12. 
Der Freiſtaat firakau. 


Der Freiftaat Krakau, links an der obern Weichjel liegend, einit 
zum Königreiche Polen, fpäter zum Herzogthume Warfchau gehörend, iſt ſeit 
1815 ein ſelbſtſtändiger Staat unter dem Schutze von Preußen, Rußland 
und Oeſterreich. Auf 207/,, DMeilen hat derſelbe 4 Städte, 77 Dörfer, 
48 Weiler und 120.000 Einwohner. Die Hauptitadt Krafau, unter 37° 
37' 0" Länge, uud 50° 3’ 50 Breite, hat 25.000 Einwohner, unter Denen 
mehr als ber fünfte Theil Zuden find. | j 





6. 13. 
Italia. 


Italia, die mittlere der drei großen Halbinfeln Güdenropa’s, wird 
im Norden natürlich durch den Forft der Alpen begränzt, nach den übrigen 
Seiten hin vom Meere bejpült. Es liegt von 23° 19°, bis 36° 11° Yänge, 
und 36° 36‘ bis 47° Breite, in feinem böchften Punkte, dem Montb anı 


* 


(d. h. weißer Berg), 14.764 Fuß über dem Meere. Die Länge von Güde 
nad Norden beträgt 163 Meilen, die mittlere Breite 25 Meilen; im Süben 
ift e8 nur 5 Meilen, im Norden dagegen 90 Meilen breit. Der Flächen 
inhalt beläuft fih auf 5.3800 DMeilen. Das höchſte Gebirg des La 
find die Alpen, denn ber Monte Eprno, gran Sasso d’Italia g ann 
welcher der höchſte Punkt des Apennins ift, bat nad den neueiten Meſſu 

gen nur eine Erhebung von 9.494 Fuß. Von den beiden feuerfpeienden 
Bergen Ztalia’s ift der Aetna, oder Monte Gibello, im öftlichen Thei 
der Inſel Sizilien, 11.400, der Veſuv, oftwärts von Neapel, 3.750 Fuf 
hoch. Dom nördlihen Stalia ift ein großer Theil des — und der 
nordweſtlichen Küftenftrihe am adriatiſchen Meere eben, Bas übrige Land 
ift bis auf wenige Heine Striche von Bergen und Ihälern durchſchnitten. 

Die vorzüglichften Vorgebirge find: Kap Paſſaro, die füdöftlic 
Spitze der Inſel Sizilien; Kap Spartivento, die Südſpitze des Felt: 
landes; Kap Santa Maria di Leuca, die fübdftlichfte Spitze des Felt: 
landes; Tefta del Gargano, füdlih von Vieſti, am adriatijchen 
Meere, und Monte Eonero oder Monte di Ancona, ſüdöſtlich von 
Ancona. Die Meere find Seite 215 und die Meerbufen Geite 68 angegeben. 
Die Flüffe f. ©. 249 und 250. 

Das Klima Stalia’s ift warm, ja im füdlichen Theile heiß und ein großer 
Unterfchied zwifchen den Gegenden im Norden und im Güben des Appennin 
bemerkbar. Der Himmel ift dunkelblau und, die Gebirgsgegenden ausge: 
nommen, felten bewölkt, Die Winde haben hier andere Namen als bei 
ung, der Nord heißt Tramontana, der Süd Mezzo Giorno (pr. Dfehi I 
der Dft Levante, der Weit Ponente, der Nordoit.Greco, der Suͤdoſt Scirocco 
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(prich Schirveco), des Südwelt Libeccio (fpr. Libedoſchjo), und der Nord: 
weft Maestro. 

Das Mineralreic, liefert Metalle (Gold und Silber, Blei, Kupfer 
und Eifen) und vortrefflihen Marmor, welcher im norbweftlihen Italia 
als Bauftein benugt wird. Das Pflanzenreich gibt Getraide und 
Früchte, welhe wärmeren Himmel lieben, und ferrige Weine. Außer den 
in Mitteleuropa gewöhnlichen Dausthieren findet man hier viele Maultpiere, 
und in mehren Gegenden Büffel. 

Stalia’d Bewohner find von mittler Größe (eher Elein, als groß zu 
nennen) und ſtämmigem Wuchs; ihre Hautfarbe geht in’s Gelblihe, im 
Süden in's Bräunliche über. Die Augen und Haare find ſchwarz, jene 
feurig, lebenfprühend und Geift verrathend. Da die Italier viel mehr Nabs 
rung aus dem Pflanzenreiche, als aus dem Xhierreihe genießen, find fie 
weniger Fräftig, aber gewandter und lebendiger, als die Völker des mittlern 
und nördlihen Europa’s. Ihre Sprache, das Lateinifhe der Gegenwart, 
beträchtlich verfchieden vom alten Latein, ift Elangreich, bat viele Vokale, 
befonders häufig die Elingenden a, i und o und felten das nicht tönenbe e. 
Gie fprechen und fingen diefelbe fehr ſchnell. Die Mundarten ber einzelnen 
Pandftriche weichen beträchtlich von einander ab, und die von Tosfana und 
Rom werden für die fchöniten gehalten. Die Ztalier befchäftigen ſich auf 
mannigfaltige Weiſe, arbeiten aber (wie es meifi bei Bewohnern füdlicher 
Sünder der Fall ift) nicht gerne, und lieben das füße Nichtsthun (il dolce 
far niente). Sie rauben häufig, aber ſtehlen felten, und die meiften ihrer 
Thüren haben feine Schlöffer. Geiz und Unreinlichkeit in den Wohnungen, 
weniger in der Kleidung, find häufig. — Die Bewohner der Küften treiben 
farfe Fifcherei und fangen viele Gardellen und Thunfiſche; die Bewohner 
in den Alpen treiben Diehzucht. Ackerbau wird im ganzen Rande, aber nicht 
mit fo großer Sorgfalt als in Mitteleuropa, getrieben; die Natur thut in 
Stalia mehr, als der Menſch. Die Neben werden dort nicht mit der Mühe 
wie in Deutichland gepflegt; fie ranfen von Baum zu Baum. Sn den ver: 
Giedenſten Gewerben find die Einwohner geſchickt, treiben aber am liebften 
die, welche wenig Mühe erfordern, Gie liefern vortrefflihe Geidenwaaren 
und bereiten köftliche Effenzen. Der Handel ift weit nit das, was er in 
früheren Zeiten war, als Benedig und Genua das mittelländifche Meer be: 
herrſchten. In den Künften haben von jeher Italia's Bewohner ſich ausges 
zeichnet, und noch heute iſt Rom die Stadt und Italia das Rand, wohin 
Künftler aller Völker ziehen. Bildhauerfunft und Malerei ftehen in Stalia 
befonders hoch; in der Muſik find die Deutfhen weiter, in der Baukunſt 
aber die Stalier voran. Im füdlihen Italia ift das Dichten aus bem 
Stegreife (Improvifiren) etwas ganz Gewöhnliches, wozu das außerordents 
liche Gedächtniß, das man jo häufig, felbit bei den Gemeinften, antrifft, 
ihnen behilflich ift. Kephalides ſchildert Italia's Bewohner fo: „Es ift 
ohne Zweifel wahr, daß diefe Eöftliche Halbinfel nach einer ununterbrochenen 
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Schöpfung von vier: bis fünfhundert Jahren, während welcher Zeit ihrem 
Schooße die außerordentlichfte Thatkraft und Geiftesfülle entftrömte, nun 
ruht; daß die rege Seele der italiänifchen Staaten ertödtet ift, und öffent— 
licher Gemeinfinn faum noch, wie eine fumpfliebende Pflanze, ein kümmer— 
liches Peben hat; daß der alte, hohe, republifaniiche Geift, von dem heutigen 
Volke nur angeftaunt, allein nur das erftarrte Anfehen einer Elaffifchen 
Größe genieftz daß nicht weniger dem bürgerlichen Leben die alte Großheit 
entwichen iſt; verddet ftehen die fonft fo bewölferten Märkte der Gtädte; 
nur felten feige in den Häfen die italiänifhe Flagge auf, ja felbft im 
Innern der Häuſer offenbart fih der abgeftumpfte Sinn: der Hausrath, 
auf deffen Pracht und Zierlichkeit italiänifcher Kunftfinn fonft fo viel Ein— 
fluß Hatte, it geſchmacklos, ärmlich und unhaltbar; die Stalier, die ehe— 
dem, obgleich fie als faul berüchtigt find, in ihren hohen Sälen faſt nichts 
von häuslicher Bequemlichkeit wußten, nur auf Kunft und Pracht bei der 
Einrihtung ihres Privatlebens dachten, und (während wir weichliche Nord— 
länder unfern Füßen Decken unterbreiten, jede Zugluft durch wohlverſchloſ— 
jene Thüren und Fenfter forgfältig abhalten, Tropenklima im Januar in 
unfere Stuben verfegen und vom Fautenil auf die Ottomane, von diefer 
aufs Sofa fallen) in ihren windigen Sälen mit podagrifhem Eftriht vor 
Kälte fterben, und auf knotigem Kanapee und ftehenden Rohrftühlen fi 
nicht viel beifer als ein indifcher Fafir auf der Säule, oder Negulus im 
Faſſe befinden, fangen jest bisweilen an, den bürgerlich Eleinlihen Bequem— 
lihfeitsfinn des Nordens anzunehmen; fie, die unter allen Völkern am me 
nigſten in Wilfenfchaft, üffentlihem und bürgerlichen Leben ftarren Siſte— 
men ergeben waren, jondern in allen DBerhältniffen eine fo bewegliche 
Mannigfaltigkeit zeigten, fcheinen au nunmehr hin und wieder Gefchmack 
an Gijtematifiren, Generalifiren und Negiftriren zu finden, welches einer fo 
genialen Nation überaus ſchlecht anfteht. Es ift mit einem Worte nicht zu 
läugnen, daß auch der italifchen Nation herrliches Geprüge ein wenig an 
Schärfe verloren hat: ſie unterlag aber hierin nur dem allgemeinen Der: 
hängniffe aller Völker; denn fo wie in der fififhen Welt Ouellen, Bäche 
und Ströme, oder was fich font bewegt, nur darum thätig zu fein fcheinen, 
um Berge und Höhen abzutragen und alle Schroffheiten zu verflächen, fo 
fcheint auch alle geiitige Beweglichkeit endlich zu demfelben Ziele zu führen, 
indem fie alle Eigenthümlichfeit verfchmelzt und auf eine langweilige Ein: 
heit zurückbringt. Der öffentliche Karafter der Nation, der fi vielmehr 
für die individuelle Aeußerung des Mittelalters, als für die ungeheuere 
Maffenwirkung unferes Jahrhunderts eignet, liegt vor Zedermanns Augen; 
weit weniger leidet das höchft eigenthümliche Betragen des Volkes bei po— 
litiſchen Ummwälzungen und die ruhmvollen Todesfämpfe mander italiänifcher 
Staaten, die wahrlich beurfunden, daß der hochgefinnte Geift des Volkes 
noch nicht gänzlich vertilgt ift, und dies gilt, unferer Meinung nad, ganz 
befonders von den Giziliern. 
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Was aber ben individuellen Karakter der Jtalier, abgefehen von allen 
öffentlichen Verhältniffen, fo wie er fih im Privatleben gibt, anbelangt, 
ſo müſſen wir aufrichtig geſtehen, daß er uns höchſt liebenswürdig und an— 
ziehend vorgekommen iſt, und wir können verſichern, daß viele Deutſche, 
die lange mit dieſem Volke umgingen, oder noch unter demſelben leben, 
dieſe Anſicht mit ung theilen. Das italiſche Volk, durchzogen von Geiſt und 
Poeſie, hat das Leben gerade am andern Ende ergriffen, als das deutſche, 
nämlich ſeine äußere, ſchöne, dichtungsreiche Form, feine rege, fröhliche, in 
Jegliches raſch eingreifende Thätigkeit; während in dem Fillen, tiefen Ge⸗ 
müth des Deutſchen ein unſichtbarer Gott zu wohnen ſcheint. 

In der That muß einem Jeden, ſelbſt nach kurzer Berührung, die noch 
antike Hinneigung des Italiers zur Oeffentlichkeit des Lebens gar ſehr auf— 
fallen; niemals zieht er ſich in ſeine eigene Bruſt zurück, ſondern ſchnell 
verkehrt er mit Jedem auf das Lebhafteſte, iſt mit Rath und That gleich bei 
der Hand, ſchreit, figurirt beſtändig und führt ſein ganzes Leben hindurch 
eine Komödie auf, bei der er ganz mit Leib und Seele intereſſirt iſt, und 
auch Andern nothwendig Theilnahme abnöthigt. Auch ſagt der Italier im 
gewöhnlichen Geſpräche niemals: „Er iſt ein Barbier, ein Gaſtwirth“ und 
dergleichen, jondern „er macht (d. h. er jpielt) den Barbier, den Gaſtwirth“ 
u. ſ. w. Zu gleicher Zeit aber find fie von Charlatanerie entfernt, und es 
ift ihrer Seele mit Allem Ernft, wenn fie handelt. 

Eine Folge diefer Oeffentlichkeit aber ift die geringe Stubengeſelligkeit 
der talier; die Freuden unjerer Theeftunden Eennen ſie nicht, und wenn 
fie einmal zwijchen ihren vier Wänden eine conversazione geben, fo fißen 
fie wie jteifgefroren und bleiern neben einander, machen einige ungejchickte 
Reverenzen und am Ende geht man verzweifelt vor langer Weile davon; 
nicht viel lebendiger find ihre cassini und ridotti. Der wahre Schauplag 
italiänifcher Eigenthümlichkeit find die Straßen, Märkte, Corfi, Theater; 
bier tummeln fih Vornehme und Geringe mit nie verfiegender Lebendigkeit 
umher. Den Hut auf dem Kopfe, laufen fie, ohne viel zu fragen, in Stu— 
ben, Läden, Buden umher, und zeigen fich zu allen Dienften bereitwillig, 
ohne dabei auf den geringiten Danf zu rechnen, und es ift eine fchöne 
Eigenthümlichfeit, daß fie niemals viel Werth auf ihre etwaige Gutthätigs 
keit legen. Daß die Jtalier gegen Mangel und Armuth Bein ehernes Ges 
müth haben, fünnte man fchon daraus jchließen, daß fie häufiger, als es 
nöthig und erträglich ift, von eigener Dürftigkeit jprehen und ihre povertä 
unabläffig im Munde führen, um dadurch Nachſicht und Mitleid zu erwecken. 
Dagegen ſieht man fie wiederum mit unbewegter Seele vor den zahllojen 
Schlachtopfern der Armuth vorübergehen, die, mörderiſchem Elend aller Art 
Preis gegeben, das zärtlichere Gemüth eines Nordländers durch ungewohn— 
ten Anblick aller Art peinigen; während wir allerlei Armenhäufer und 
Spitäler einrichten, während unjere Gemeinden verfailungsmäßig für ihre 
Armen forgen müffen, und z. B. die Engländer gendthigt find, eine 
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Armentare zu zahlen, bie fie felbft zum Theil zu Bettlern macht, fcheinen die 
Stalier ihre Bedrängten gänzlich zu vergeffen, und während der Reichthum 
auf der entbehrlichen Pracht eines Marmorbodens einhertritt und unter 
unfhäsbaren Säulendächern wohnt, verwimmert die Armuth ohne Obdach 
in Näſſe und Schmutz ihr elendes Leben auf nackter Erde. Denn obgleich 
man auch in Italia hin und wieder milde Stiftungen antrifft, wie z. B. 
in Genua, "wo die Armen in ihrem Albergo de’ Poveri einen fürftlichen 
Palaſt bewohnen, und überdieß noch in demfelben ſehr ordentlich, reinlich 
und gut gehalten werden, fo reichen dennoch Die vereinzelten Anitalten 
lange nicht bin, Und mande, wie 3. DB. das große Spital in Neapel, find 
in einem fo mörderiichen Zuftande, daß es der Arme am Ende vorziehen 
muß, unter dem heitern Himmel umzufommen, als in der bleiernen Luft 
einer folhen Falfuttifchen Höhle zu erjticken, nachdem er eritli von peini— 
genden Inſekten verfpeist worden ift. Dagegen aber muß man aud in 
Erwägung ziehen, day in jenem bedürfniglofen Klima noch nicht alles wahs 
res Elend ift, was in unferem Norden Anjprüche auf Unterjtügung hätte; 
daß, mährend bei uns DBettelvögte und MPolizeidiener eifrig bemüht find, 
die Armuth in ihre Gemächer zurückzufreiben, und fie nüthigen, im Ber: 
borgenen zu leiden, ihr in Italia dagegen völlig freier Spielraum vergönnt, 
und in Kaffeelüden, Buden, Spaziergänge, Kirchen u. f. w., felbjt in der 
abſchreckendſten Geftalt, zu dringen gejtattet ift, und, wie in allen Verhält— 
niffen der Norden die Verborgenheit, der Süden die Deffentlichfeit liebt, 
trägt diefer, wie feine Freuden, jo auch feine Leiden Öffentlich zur Schau, 
während jener jein Elend jorgfältig verbirgt, ohne vielleicht, mit Ausnahme _ 
weniger Orte, eine geringere Mafle deſſelben zu befigen. Eben deßhalb 
aber dürfen wir uns auch nicht wundern, wenn die mit zügellofer Deffent: 
lichkeit der Armuth nothwendig verbundene Gaunerei die Fühlfäden des 
italiänifhen Mitleids etwas weniger empfindlich gemacht hat. Was indeffen 
den Mangel an öffentlichen Unterftüßungsanftalten in Italia anbelangt, fo 
mag er den Behörden eben jo fchwer zu verzeihen fein, als er aus dem 
Geifte italiänifher Verfaſſung leicht zu erklären ift. Go wie der Norden 
das Land des Siſtems, der Ordnung und der Methode ift, fo ift nun Ita— 
lia ſchon einmal das Land des Ungeregelten, der Zufälligfeit und der In— 
dividualität; man läßt Alles jorglos gehen, wie es Gott und der regfamen 
Welt beliebt, und obgleich die Stalier ebenfalld wenig Antheil an der Lei: 
tung der Öffentlihen Angelegenheiten haben, jo bleiben ihnen doch eine 
Menge anderer Berhältniffe, die bei uns durch labirinthifhe Fäden an Bu: 
reau und Kanzlei geknüpft find, zur beliebigen Gelbftbearbeitung übrig. 
Sn der That wird in Italia weit weniger regiert, als bei ung, und nament- 
lih hat die öffentliche Behörde faft nirgend, jelbit in einzelnen Gtäbte- 
Gemeinden, die Wohlthätigkeit in ihren Bereih aufgenoinmen; Alles bleibt 
in diefer Hinſicht der Privatmildthätigfeit überlaffen. Nicht nur fpenden 
reihe Samilien ordnungsmäßig große Summen an die Armen, fondern die 
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vornehmen Stalier laffen fih ihre Wohlthätigkeit auch nod, etwas mehr 
Mühe Eoften, als etwa reiche Briten, die auf Lloyd's Kaffeehaufe unter: 
zeihnen; auch Prinzen ſchämen fid) nicht, felber für Dürftige zu betteln, 
und follten fie dies auch vielleikt in der Hoffnung thun, fchneller den Flu: 
ten des Fegfeuers zu entrinnen, jo muß man auch wieder bedenken, daß 
ihre eigenen Spenden nicht im Neichsanzeiger gemeldet werden. In der 
That verichlingt der Abgrund italiänifcher Dürftigkeit, ruhmlos und unge: 
nannt, alljährlich ungeheure Summen. Indeß beſchränken fich die Stalier 
bei weitem nicht auf bloße Mildthätigfeit gegen Arme, fondern, da es ihnen 
an polizeilichen Anftalten gänzlich fehlt, forgen fie felbft auf die eigenthüm— 
lihfte Weife für die mannigfaltigften und oft feltfamften Bedrängniile 
Anderer. Und hier müffen vorzüglich die vielen Brüderfchaften erwähnt 
werden, deren Genoſſen, oftmals den vornehmften Familien angehörend, es 
fih zur Pflicht machen, unermüdet jeglihem Elend zu fteuern. Unter fon: 
berbaren VBermummungen laufen Einige umher und fammeln per le povere 
anime del Purgatorio, d. h. für die armen Geelen im Fegfeuer, Andere 
per le povere ripentite, d. h. für reuige GSünderinnen, per le povere ver- 
gognose (jpr. wergonnjöfe), oder für verfchämte Arme, noch Andere betteln 
für die Familien und Geelen hinzurichtender Verbrecher, Andere laufen in 
Städten und auf dem freien Felde umher, Verwundete zu pflegen, oder 
Ermordete aufzufuhen und nad den Gebräuchen der apoſtoliſchen Kirche 
ordentlid, zu bejtatten, Andere fammeln für die, welche in Sklaverei gerathen 
find, ja man findet welche, die überall umherftreifen, nur um Zanf zu ftillen, 
und wenn man bedenft, daß zorniger Stalier Worte fehr bald eifern wer: 
den, jo wird man das menfchenfreundliche Verdienſt diefer Leute nicht ver: 
fennen. Hören fie irgend einen Zanf in einem Haufe, fo dringen fie ohne 
Meiteres hinein, werfen ſich lautlos den Gtreitenden zu Füßen, heben 
flehentlicy ihre Hände gegen fie auf, und man behauptet, daß die plößliche 
Erſcheinung eines fo feltiamen Wefens, das ſich oft zwifchen gezogene Meffer 
zu werfen nicht fcheuet, und feine ftumme Bittweife felbft den empörteften 
Gemüthern unwiderftehlih fein fol. Freilich betrachten die Stalier ſolche 
edle Handlungen oft als eine Art Bußübung, indeg mögen fie wenigitens 
eben fo viel Derdienft haben, als manchmal unfere Mildthätigkeit, wenn 
wir, ohne uns mit dem Bedrängten zu bemengen, oder innern Antheil an 
ihm zu nehmen, ein Scherflein unferes Ueberfluffes fpenden. Go viel ift 
aber leicht zu erachten, daß diefe eigenthümliche Art wohlzuthun fich vor 
unferer nüchternen Mildthätigkeitsmethode fehr karaktervoll auszeichnet und 
dem italiäniichen Leben einen fichern Zug mehr verleiht. 

Man würde fih im Allgemeinen fehr irren, wenn man aus jener vor: 
bin erwähnten Freundlichkeit der Stalier, mit der fie befonders Fremden 
entgegenfommen, auf eine befondere Zuneigung jchließen wollte. Sie erkun— 
digen fi zwar faſt niemals ein Langes und Breites nah Herkommen, 
Stand und Würden eines Menjchen, fragen nicht, melde Tugenden und 
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Fehler er an ſich habe, und kümmern ſich überhaupt wenig oder gar nicht 
um bie Individualität eines Jeden, ſondern nehmen alsbald Theil an ihm, 
verwickeln ihn in ihr lebendiges Spiel und find mit Allen gut daran, laflen 
aber am Ende Alle laufen, betrachten nicht jedes Nicht-Ich als ihre Mas 
ſchine, und, wie eigenthümlich fie felbft auch find, individunlifiren fie ſich doch 
felten gegen Jemand. Wenn man daher auch mit Wahrheit von den Ita— 
liern fagen fann, daß fie moralifche Kleinlichkeit und Engherzigfeit im Beur: 
theilen Anderer durchaus nicht kennen, daß fie ſehr felten Verläumder, 
niemals Eleinlihe Krittler find: daß fie zwar die, melde ihnen mißfallen, 
fhimpfen und verwünfchen, niemals aber heimlich benagen und giftig bes 
geifern, fo wie fie zwar rauben, aber nicht ftehlen: fo muß man doch auch 
anderfeits geftehen, daß, wer bei ihnen innige, gleichfam feelenverfchmelzende 
Sreundfhaft und Liebe fuchen wollte, ſich ohne Zweifel meiftens fehr irren 
würde; dazu find fie zu objektiv, Außerlich zu gefchäftig, zu Öffentlich, ihre 
Fantafie zu zerftreut. Der Stalier Eennt das innere Heiligthum eines beuts 
fhen Gemüthes nicht. 

Dagegen wie geiftreich und originell fallen fie die Aufere Form des 
Lebens auf! Wie lebhaft ift der Fluß ihrer Nede! Wie anfchaulich ihre 
Bilder! Wie fchlagend ihre Vergleihungen! Wirklich fcheint man, umgeben 
befonders von der am reinften geprägten, niederen und mittleren Klaffe des 
Bolfs, in ein ganz neues Element getaucht, und es ift ung recht klar ges 
worden, warum die Stalier niemals fhakespearfche Karakter aufs Papier 
befeftigt haben, da fie diefelben, fo zu fagen, auf den Märften und Straßen 
vor firh leben und weben ſehen; auch ift fih wohl kaum ein Volk feiner 
Senialität weniger bewußt; fie Eennen Feine verdrängende Anmaßung, und 
gerade das, was uns an ihnen eigenthümlich und ficher gezeichnet erjchien, 
halten fie gewöhnlich für höchſt trivial und gemein. Niemals wird man 
finden, daß Züge, die aus der Quelle des reinften italiänifchen Lebens ges 
fchöpft find, auf den Stalier felbft einen irgend bedeutenden Eindruck mach— 
ten, und die komiſchen Karaktere aus Heinrich IV. würden niemals der 
Nation allgemeinen Beifall abgewinnen fünnen, während man auf den Bers 
fammlungspläßen, felbft Eleiner Städte, gefchweige denn auf der Riva der 
Slavonier in Venedig und am Ötrande der heiligen Luzia und auf dem 
Toledo zu Neapel, fallftaffartige Wefen in Menge ſich herumtreiben fieht. 

Man würde den Karakter des Volks nicht vollftändig verftehen, wenn 
man nicht eine Anficht feiner religidfen Bildung hätte: denn obgleich der 
freifinnige, heitere Italier unendlich entfernt ift von der unduldjamen Bers 
folgungsfucht der tirannifchen Spanier, fo macht dennoch der Katholizismus, 
befonders als alleiniger Stützpunkt des italifhen Künftlerlebens, beinahe 
nicht weniger den Mittelpunkt des italifhen Volkes, wie des fpanifchen. 
Nicht allein die ganze Moral, fondern auch fehr viele bürgerliche Verhält— 
niffe des gemeinen Lebens, ja jogar die meiften Deffentlichfeiten, Vergnü— 
gungen und dag Bolfsleben überhanpt, find fehr enge an Religion getahpit, 
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Aus diefen wenigen Bemerkungen fcheint hervorzugeben, daß der Stalier 
faft in jeder Hinfiht dem Deutichen als Gegenfüßler gegenüber fteht, und 
daß diefe beiden fo gründlichen Völker ſich gleihfam an die Pole ber weit: 
europäifhen Menfchheit geftellt haben. Man follte daher glauben, daß die 
wechjelfeitige Berührung beiden nüslih und intereffant fein müffe. Die 
Stalier fcheinen dies auch zu fühlen, denn obgleid) fich Fremde aller Nationen 
auf ihrem ſchönen Boden umhertummeln, fo fpricht fie dennoch die deutfche 
Eigenthümlichfeit am lebendigften an, und fie hören nicht auf, das deutjche 
Gemüth, das Fein Italier hat, zu preifen, davon wir vielfache Beweiſe er- 
halten haben. 

Wahrlich, die Italier find unter allen Europäern dasjenige Volk, in 
dem die widerfprechendften Ertreme und Gegenfäge zufammen fließen. Oft 
geberden fie fich bei den einfachiten Erzählungen jo feltfam, daß fie unfer: 
eins für toll halten follte, begleiten den gleichgültigften Ausdruck mit einer 
Menge Bewegungen und Zeichen, die diefer Nation ganz eigenthümlich find. 
Wenn fie z. B. an den Fingern zählen, ergreifen fie die Fingerfpigen eins 
zen mit der andern Hand und fchütteln fie ganz gewaltig; wollen fie fagen: 
„ich verftehe ſchon,“ fo legen fie den Zeigefinger auf das untere Augenlied; 
fol e8 heißen: „hüte dich!“ fo decken fie mit demfelben Finger das obere; 
bei den Worten: „ich fcheere mich nichts darum,“ greifen fie mit dem rechten 
Arm nad) dem Boden und befchreiben einen Dalbfreis, als ob fie etwas 
aufrafften; deuten fie völlige Vernichtung an, fo fchlagen fie ſich mit der 
flachen Hand auf den Hinterkopf, und dergleichen mehr, jo daß fie im Bells 
einer völligen Begriffsfprache durch lebendige Zeichen find, die dem Aus— 
länder unverftändlich bleiben. Bald find fie dagegen, und zwar gerade in 
dem fonft fo aufgeregten, füdlichen Stalia, fo außerordentlich träge, wenig: 
ftens maulfaul, daß fie lieber, ehe fie den Mund aufthun, ein Wörtchen zu 
ſprechen, alle ihre Zeichen durchmachen. Um indeſſen diefe, freilich nur 
ſchwankenden, Züge, die wir vom italifhen Volkskarakter zu entwerfen ge: 
fucht Haben, wie durch einiges Kolorit zu beleben, fegen wir hier ein Rü- 
fonnement ber, dergleihen man in Stalia gar oft zu hören bekömmt, und 
das, wo wir uns nicht irren, hin und- wieder ein fhafespearifcher Funke er: 
leuchtet. Es gehört einem Chofoladenverfüufer in Neapel an, der, von 
Geburt ein Römer, erftlih Mitglied der päpftlihen Kapelle, hernach Tenor: 
fänger von San Benedetto in Venedig gewefen war, zuletzt aber, nachdem 
ibm das Alter fein Talent geraubt hatte, fih kümmerlicher, als es feine 
Züchtigfeit verdiente, durch Chokoladenverfauf ernährte. Er hatte einen 
Heinen Laden, da wo der Ponte della Tappia und das PVicolo de’ Greci 
auf die Straße auslaufen, die nach dem Largo del Gaftello führt, und wir 
pflegten ung bei ihm zu unferen Wanderungen durch fein marfiges, reines 
Getränke zu ftärken, faft noch mehr aber unfern Geift dur die firömende 
Rede feines Mundes und die außerordentliche Lebhaftigfeit feines wahrhaftig 
mit cervantifcher Sicherheit gezeichneten Karakters zu legen. Wir theilen 
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alfo einige Bruchftücke feines oft ftundenlangen Räfonnements mit, fo wie 
e8 unfer Gedächtniß wiedergibt: 

„Ich liebwerther Herr, Gott fegne Euch! fo eben habe ich von Euch ge 
fprodhen; ich wartete auf Euch, wie auf's Dfterei. Gebt Eudy nieder, Ihr 
follt ein Ehofolädchen zu fchmecken befommen, wie es recht eigentlich einem 
Kardinal gebührt. Meine Chokolade ift rein, wie Madonna, bei mir trinkt 
man die wahre Zungfernchofolade. Gott fei Dank! fie it allemal bie erfte 
in Neapel, und der Papft felbft Eönnte fie trinfen, denn Gott verleiht mir 
feinen Gegen. Aber, mein befter, was denkt Ihr? dazu gehört eine Wils 
ſenſchaft; das Eoftet eine verfluchte Arbeit; ich bin in Verzweiflung. Hier 
muß man ein Mathematifus, muß man ein Mechanifus fein. Ah, mein 
theuerftes Herz! wenn ich bedenfe, daß ich jetzt ein mechaniſches Handwerk 
treibe, fo kommt mich die Melancholie ein wenig anz indeffen iſt's doch 
immer eine Chemie, idy bin doc) immer ein Römer, mein Wappen ift immer 
adelig. Was Satan glaubt Ihr? Meine Mutter war die Tochter des bes 
rühmten Pietrucci, Advofaten bei der heiligen Nota, und mein Vater war 
Kredenzmeifter beim Marchefe Benenati. Wißt, ich befige ein fchönes 
Wappen, und deßhalb begebe ich mich niemals in Gemeinfhaft mit dem 
niedern Pöbel, der an feinen fhmusigen Pfeifen fhmaucht, der feine Ams 
bition befitt. Großer Gott! einft hatte ich an allen meinen Fingern goldene 
Ringe, und um den Kopf fah ich fait aus, wie der Doge von Venedig, mit 
einem brillantirten Horn! Bei Gott, ich habe der durchlauchtigen Republif 
Venedig gedient als erfter Tenor im Theater von San Benedetto. Beim 
Blute Gottes! nur mic wollte man hören; wenn ich auftrat, fchrieen gleich 
alle: „Seht ihn! Er lebe! Bravo Römer!“ und ich verneigte mid nur fo 
ein wenig. Zum Teufel, id habe das Theater von San Benedetto drei 
Sahre aufrecht erhalten! Aber jest ift die Welt ruinirt. Verdammt will 
ich fein, geitorben find alle diefe guten Sänger, die Italien fonft hatte, alle 
diefe großen Tenore wie damals, als da lebte der berühmte Marcell von 
Kapua und Amfoſſi, Kapeflmeifter zu Sanft Johann im Lateran. Alle die 
heutigen Sänger und Meifter acht’ ich nicht höher, als einen Quarf. Gie 
mögen bingehen und den Rothkehlchen den Hintern zeigen. Beim Blute 
eines tollen Hundes! wenn ich nur im Paffagallo fang, der, wie Ihr wißt, 
einen fogleich in den Himmel verſetzt — was Satan, es war derfelbe, in 
welhem Nero mit dem Tetrachord feine Necitative abfang — welch' ein 
Auffehen erregte ih! Gott fei bei uns! ich habe den Minifter des Montes 
zuma gemacht, denn um ein Diplomatifer zu fein, dazu gehört Fein dummer 
Eſel; alfo nun diefer arme Teufel war König von Mexiko und ward von 
ben Spaniern angegriffen; aber, verfteht, mit Geld macht man Alles; Furz, 
der König jendet mich mit jehr großen Gefchenfen zum Feinde, und ich finge 
diefes mein Recitativ: „Gefalle e8 dir, erhabener Führer, deinem Schritt 
ein Ziel zu ſetzen!“ Liebſte Seele! alle waren hierüber faft außer fih. Ueberall 
haben fie mid in den Theatern wie den Erzengel aus der Offenbarung 
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Sohannis aufgenommen, und befhalb war ich Außerft ftolz. Uber was 
Teufel, gehen mid diefe Narrheiten des Theaters an? Laßt uns ein wenig 
von den Alterthümern fprehen! Mit einem Wort, was macht die Piazza 
Navone? Habt hr die Polveriera gejehen, wo Papſt Braschi lebte? Habt 
Ihr das tullianifhe Gefängniß gefehen? Was denkt Ihr? Sch bin ein 
großer Antiguar, ich babe mich in fchreckliche Gefahren begeben; durch ein 
Wunder bin ich enttommen; es ift unglaublih, daß ich lebe. Ich ging in 
alle Gräber des Lucius Scipio Barbatus, in alle Grotten diefer braven Re 
publifaner, aber in die Katafomben wollte ich nicht zu weit vordringen. 
Doc ärgert es mich, daß ich niemals in Girafus gewefen bin, um das bes 
rühmte Ohr des Dionis zu ſehen. Diefe Herren Fehren jet von da zurück; 
habt daher die Gefälligfeit und entwerft mir einen Plan davon, Aber diefer 
infame Kerl von Dionis, fagt mir, war er ein Krift? Haben fie ihn nicht 
ermordet? Ich hätte ihn ficher auf die Galeere gefchickt, denn wißt, ich bin 
ein großer Republikaner.“ 

IIch bin ein Liebhaber der lateinischen Freiheit. Ihr kennt das Fleine 
Säulhen auf dem Campo Baccino, wenn man nah Santa Maria Liberas 
teice gehen will, dort ftand der Volkstribun und fchrie: „Alle Römer müffen 
fi Hier verfammeln! merkt auf! Das Brod ift jest um zwei Kreuzer wohl: 
feiler!« 

„Seht, mein Befter, ich bin menfhenfreundlich; ich fage immer: „wer 
ſchlecht lebt, ftirbt fchlecht,“ und deßhalb habe ich nie den Libertin gemadht. 
Ich Hatte fünf bis fehs Geliebte, und damit Punktum! Ich ging bin und 
trank ein Gläshen Wein in dem erften Kaffeehaufe der Nobili zu Rom; 
jedoch, bei Gott! vernehmt, was mir einftens begegnet ift. Ich gehe mit 
meinem Bruder etwas Gorbett zu genießen; id war, als Gänger aus der 
Kapelle des heiligen Vaters, im Violettfleide, zwar nicht gerade im Pomp, 
aber doch immer Eavaliermäßig angezogen; fo aud mein Bruder, der, bei 
Gott! ein Menfh von Enthufiasmus war. Alfo nun — hr fennt ja das 
neapolitanifche Kaffee am Korfo, wenn man nad Sankt Jakob der Unheil: 
baren gehen will. Da kommen gewiffe Spisbuben von Schuftern herein, 
die nun ſchon einmal in der ganzen Welt Schurken find, und erheben ein 
ganz eigentlich. unverfhämtes Getümmel, und am Ende fhmeißen fie dey 
Tifh mit dem Kaffee um. Heiliger Gott! mein Bruder — denn ſeht, er 
batte einen Leibroc von Kammelott aus Brüffel, ganz neu, an, und ein 
Paar Hofen von Gros de Tours, und alles ward mit Kaffee begoſſen — 
er alfo, feht!. richtet eine Revolution unter den Schuftern an, gibt ihnen 
fürchterliche Mautlfchellen; bei Krifto, ich dachte, er brächte fie alle um.“ 

„Uber die Herren find im Begriff hinweg zu gehen; vermuthlich werden 
fie fih auf den Pofilippo begeben, der hernachmals etwas Schönes ift, oder 
in die Kathedrale des heiligen Januarius, um die Funktionen zu fehen? 
Gott fegne Euch, meine lieben Seelen, und diefen Abend, wofern Ihr einen 
innern Herzensfreund habt, kommt nur, wir wollen ein Paar Schnittchen 
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Salami fpeifen, die ich präparirt habe, fammt einer ftupenden Paftete von 
Maffaronen; dazu trinken wir ein Glas Eufemiawein; unterdeß geleite 
Eud) die Mutter Gottes, und der heilige Antonius von Padua erlöfe Euch 
vom Uebel. Eh Diva !“ 

Die Ztalier find leidenjchaftlihe Freunde des Spiels. Die Findifchiten, 
einfachiten Spiele find ihnen immer gut genug, und wir fahen oft große 
DBengel, wie Kinder, mit Kugeln oder Steinen nad Grübchen oder andern 
Kugeln werfen. Gie fpielen dies fogenannte Bocciafpiel befonders auf 
Trinita del monte, in Rom, oder font auf jeder Gaffe, ohne fih darum 
zu fümmern, ob fie den Vorbeigehenden die Beine zerfchmeißen, oder nicht. 
Eines der gewöhnlichiten Spiele ift die befannte Mora. Zwei müſſen, 
einander gegenüberjtehend, in demfelben Augenblick jeder eine Zahl aus: 
fprehen und eine Anzahl Finger aus der vorhin geichloffen gehaltenen Fauft 
ausftrecfen. Die Zahl der von beiden Spielern zufammen emporgebobenen 
Finger wird im Augenblick addirt, und ift die Summe der einen ausge: 
iprodhenen Zahl gleich, fo hat der gewonnen, welcher die Zahl ausipradh. 
Matürli muß jeder immer weniger Finger aufheben, als die Zahl, welche 
er ausjpricht, Einheiten hat. Diefes einfache Spiel befchäftigt nicht allein 
die Spielenden, welche mit ftraßenweit hallendem Gebrüll die Zahlen aus: 
ichreien, fondern auch einen, um fie herum ftehenden, Haufen Zufchauer. 
Wir ſahen einft bei dem Pantheon des M. Agrippa zwei folcher Spieler, 
die jhon fo lange, ohne einen Blick von den Fäuften zu wenden, gefpielt 
hatten, daß fie beide nur noch mit fchwacher Stimme kreiſchten; fie würden 
ein Erdbeben eben jo wenig bemerft haben, als die Nömer am Thrafimenus. 
Ganz Stalien, von den Alpen bis Reggio, fpielt auf's Leidenfhaftlichfte 
Mora. 

Obgleich die Römer mehr als alle Italier an fih halten, können fie 
doch, bei irgend einigem Anlaß, ihre füdliche Lebhaftigkeit nicht verläugnen. 
Die Obftpändler 3. B. pflegen ihre Waaren nicht bloß beim Namen aus: 
zufchreien, fondern halten ihnen jedesmal eine Fleine Lobrede, z. B. „aber 
welche Feigen! oh was für Portogallen !« 

Nicht weniger lebhaft find die Bettler in Rom. Gie gehören nächſt 
denen in Benedig und Bologna zu den intereflanteften und nationaliten 
Karakfteren von ganz Stalien, und find der Aufmerkfamkeit des Reijenden 
unendlich werth. Bon der höchften Leidenfchaftlichkeit bis zu fprachlojer 
Dumpfheit gibt es Fein Mittel, durdy das fie nicht verfuhten, Mitleid zu 
erregen. Oft ſieht man auf den Straßen, befonders in Bologna, dem Ans 
fehen nad), fehr anftändige Frauen Ffnieen. Gie find ſchwarz gefleidet, ein 
undurchfichtiger Schleier verhüllt ihr Antlig, mit gefalteten Händen Enieen 
fie, ohne einen Laut von fich zu geben, und warten, bis ihnen eine mitleis 
dige Geele Erbarmung angebdeihen läßt. Blinde laffen höchſtens ihre Büchſe 
Elappern, und es ift faft unmöglich, der Gewalt diefer ftummen Bittweife 
zu wibderftehen. Andere fuchen durch bloßes Wimmern das Herz zu rühren. 
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Faft nactend, und kaum ihre Blöße deckend, liegen fle in einem ſchmutzigen, 
naffen Winkel der Straße, und, ohne eigentlich zu betteln, ja, ohne die Augen 
aufzufchlagen, wimmern fie aufs Zämmerlichite, während Froſt, Hunger und 
Krankheit ihre Glieder zufammenfchütteln, und doch gehen Alle ruhig vor: 
über, ihren Gefchäften nach, theils des fcheußlichen Anblictd gewohnt, theils 
Knie und Betrügereien argwöhnend. Dort knieet eine Mutter über hilf: 
loſe Kinder, die, blaß vor Hunger und Krankheit zu ihren Füßen, ihre Arme 
ausftrecten, mit herzzerfchneidender Miene und Geberde und mit nie vers 
fiegender Beredfamfeit fchreit fie raftlos die Vorübergehenden an: „Gelige 
Kriften, um der Liebe Gottes willen ein kleines Almoſen! bei der heiligen 
Jungfrau, vergeßt der Armen nicht, denn heut iſt der Tag des heiligen 
Gregorius! oh gebenedeiete Kreaturen, ſehet diefe Eleinen Kindercdhen, die vor 
Hunger und Kälte fterben! gebet, ob ihr Seelen Gottes, einem armen Müt: 
terhen eine Kleinigkeit. Möge euch dafür die heilige Jungfrau von Lo— 
retto belohnen, und der heilige Antonius von Padua von allem Uebel 
erlöfen. Ach fo viel felige Kriften, und feiner erbarmt ſich meiner!“ Gelbit 
in den Kaffeehäufern kann fi) befonders der Fremde faum vor Bettlern 
retten. Wenn man auch gleich weiß, daß unter den Bettlern eine Menge 
faules, nichtswürdiges Gefindel das Mitleid der VBorübergehenden mißbraucht, 
daß die Kinder oft gemiethet, die Augen der Blinden bloß verpicht, und die 
Verſtümmelungen Fünitlih nachgemacht find, fo ift anderer Seite, bei dem 
gänzlihen Mangel an Armen=Anftalten, das Elend im mittlern Stalien 
wahrlich viel fchrecflicher und allgemeiner, als bei uns in Deutichland. Man 
fieht dies ganz deutlich an den elenden, blaßgelben Gefichtern der niedern 
Klaffe, befonders der Kinder. Während in und um Nom das Blut der 
höhern Stände wunderſchön ift, verdirbt die jaftlofe Nahrung jegliche Blühte 
der Schönheit im niedern Volke, und man follte fchwören, daß die erdfar- 
benen Zigeunergefichter der armen Stände nicht unter demfelben Breiten: 
grade jung geworden wären. 

Vielleicht gäbe es auch nicht fo viele Bettler, wenn fie fi mehr aufs 
Stehlen legten. Allein es ift eine befannte Sache, daß Jtalien, wenn aud) 
das Land der Näuber, Doc durchaus nicht das Fand der Spitzbuben ift. 
Man Hört fehr felten etwas von Einbrüchen, obſchon die Thürfchlöffer fait 
durchgängig im elendeften Zuftande find. Freilich gibt es eine Art des 
Gewinns unter diefem Volk, der fih nicht befonders mit der ftrengiten 
Moral verträgt; fie nennen es busfiren oder belauern, d. h. fie raffiniren 
ſo unermüdlich auf jeden unbedeutenden Vortheil, daß fie um deifelben 
willen Eleine Unwahrheiten, Verdrehungen und dergleichen etwas anbrüchige 
Mittel nicht übel nehmen. Oft ift diefe heißhungerige Geldgier mit vieler 
Ehrlichkeit höchſt fonderbar gemifcht. Einer unferer Bekannten kauft für 
einen Bajock Kaftanien, und gibt, fatt der Kupfermünze, einen etwas 
ſchwarzen, an Größe ungefähr gleichen fpanifchen Thaler. Den andern Tag, 
als er bei dem Kaftanienbrater vorbeigeht, ruft diefer ihn an, gibt ihm 
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den Thaler zurüch, verlangt aber, obgleich der überraſchte Käufer drei Paul 
zur Belohnung der Ehrlichkeit gibt, dennoch den Bajock für die Kaftanien. 

Bon dem befannten Karneval in Rom fagt Kephalides unter andern: 

„Alles ift zu dem gemeinfchaftlihen Zwec, fi aus Derzensluft zu ver: 
gnügen, verfammelt, und da Jeder weiß, daß Niemand etwas anders fucht, 
als Scherz und Unterhaltung, fo erträgt man Alles mit unglaublicher Ge: 
duld und Gelaffenheit, läßt ſich oft ziemlich unfanft hin- und berftoßen, und 
von den Masken nad Belieben foppen und verhöhnen, und es ift nichts 
Angenehmeres zu fehen, als die gutmüthige Duldung, mit der dort einer 
unbarmherzige Schläge, bier ein anderer einen Hagel von Gipsfonfekt er: 
trägt, felbft wenn ihn aud nicht einmal ſchöne Hände fchleudern. Go 
wird oft der elegantefte, vornebmfte Herr von einem Deere Pulcinelle oder 
den jogenannten pazzi oder matti in die Mitte genommen, auf's Jämmer: 
lihfte zerbläut und fein fchönes Kleid mit Gipsftaub angemweißet oder Eon: 
feftirt, wie man fi ausdrückt, Diefer lebtern Maske fcheint Göthe in 
feiner Befchreibung nicht zu gedenken; oder war fie zu feiner Zeit nicht fo 
gewöhnlich, als jetzt, wo fie bisweilen die größere Zahl ausmachen und fid) 
oft an zwanzig oder dreißig zufammen rotten, ihr tolles Weſen zu treiben? 
Befonders bedienen ſich Mägdchen oder Knaben diejer einfahen Maske, 
Ein Hemd wird übergeworfen, und ein weißes Tuh um Hals und Kopf 
gebunden, fonft ift die Kleidung männlih. Indeſſen bedienen ſich derfelben 
nur die ärmeren Stände. Gie führen Eleine Beschen, mit denen fie andern 
im Korfo auf: und niederwallenden Masken und Zufchauern oder, ohne Um: 
ftände auf die Trittlinge fteigend, den vornehmften Frauen die Konfektflede 
mit komiſcher Geberde abfehren, und alles Naferümpfen oder Vorhalten der 
Schirme Hilft nichts. Auch ift es zu verwundern, daß Göthe der Gärtner- 
masfen nicht gedenft; und doch ift nichts überrafchender und niedlidher ans 
zufeben, als wenn fie mit einem Inſtrumente, welches le scaline genannt 
wird und einer Menge mit den Enden aneinander gefügter Andreaskreuze 
oder Scheeren gleicht, die fi zufammenziehen und weit hinausſchieben laffen, 
fhönen Frauen, felbit bis in den dritten Stock hinauf, mit Bligesjchnelle 
einen Blumenftrauß überreihen. Wie eine Schlange fchießt die Scheere 
empor und bringt gewöhnlich ein artiges Gegengeſchenk zurück. 

Das befannte Pferderennen wird freilih nicht mehr mit dem Glanze 
der vergangenen Zeit abgehalten, wo Fürſt Nuspiglioft allein zwanzig Bar: 
beri rennen ließ, dann gewöhnlich als Sieger mit größter Pracht, vom beis 
fallfchreienden Volke begleitet, triumfirend nach Haufe zog; auch Elagen die 
Nömer bitter, daß ihr Schönes Felt fchon feit mehren Jahren fihtbar in 
Verfall gerathe, denn jest laufen etwa zehn Noffe. Bei dem allen aber 
bat dies Spiel dadurch fehr viel gewonnen, daß die Wagen nicht mehr zu 
beiden Geiten im Korfo halten, fondern, wenn die Mörfer zum zweiten Mal 
an beiden Enden und in der Mitte des Korjo krachen, die Gaſſe gänzlich 
geräumt haben müſſen, und auch nicht eher wieder einlenfen dürfen, bis 
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das Rennen abgehalten ift, und die dritte Salve ihnen bie Erlaubniß zurück 
zu kehren ertheilt hat. Herrlich und malerifch ift befonders der Moment, 
wenn die mit Flittergold aufgepußten Roffe fchnaubend, fi bäumend, und 
nur mit Mühe von der Fauſt der Barbaresfen gehalten, unter dem Jauchzen 
des Volks in die Bahn treten. 

Wenn aud indes diefe und andere Luftbarkeiten in Venedig, Mailand 
oder dem volfreichen Neapel, das auf feinem Toledo beinahe immer Faft: 
nacht ſpielt, vielleicht nicht weniger glänzend als in Rom begangen werden, 
ſo hat doch Rom eine Zierde hierbei von ganz Stalien voraus, nämlich die 
Schönheit und Liebenswürdigfeit feiner Frauen. 

Als eine bejondere Merfwürdigkeit verdient noch angeführt zu werden, 
daß in Italia die Uhren nicht, wie bei uns, in Tag und Nacht zwei Mal 
12 Stunden, fondern 24 Stunden zeigen. 

Ein Fremder kann fi daher in diefem Lande nicht fo leicht in der 
Zeit zurecht finden, da die Zeitrechnung fehr verwickelt ift. Eine halbe Stunde 
nah dem Untergange der Sonne, wenn zum Ave Maria (Abendgebet) ges 
läutet wird, fängt die erfte Stunde an. Da aber die Sonne im Sommer 
viel fpäter untergeht, als im Winter, fällt der Mittag nidht immer auf 
biefelbe Stunde, und man muß, um fi) zu orientiren, die Stunden vom 
Ave Maria rückwärts rechnen. Wenn um 6 Uhr geläutet wird, fo trifft 
ber Mittag auf 18 Uhr, geht die Sonne um 9 Uhr unter, fo ift es um 
15 Uhr Mittag. Im März und September ift es um 5 Uhr Mitternacht, 
zue Neujahrszeit aber erft um 7 Uhr. Die Thurmupren zeigen meift nur 
von 1 bis 6, zumweilen aber auch, befonders im nördlichen Theile bes Landes, 
wie bei uns, von 1 bis 12, fehr felten von 1 bie 24. Die Tafchenuhren, 
welche größtentheils im Auslande gemacht find, zeigen gewöhnlich, wie bei 
ung, von 1 bis 12. 

Stalia ift, wie Deutfchland, in mehre Staaten getheilt, ein Theil (der 
Nordoften) gehört zum dÖfterreihifhen Kaiferftaate, ein Eleiner Theil zur 
Schwei;. 

Die einzelnen Staaten find: | 

I. Das Königreih Sardinien (beftehbt aus dem Herzogthume 
Savoien, mit der Hauptſtadt Chamberi [fpr. Schahmbri]; dem Für 
kenthume Piemont, mit der Hauptftadt Turin; der Graffchaft 
Nizza, mit der Hauptftadt Nizza; dem Herzogthume Genua, mit der 
Hauptftadt Genua; und der Inſel Sardinien, mit der Hauptftadt 
Kagliari [fpr. Kalljäri]) bildet den nordweftlihen Theil Italia's, ift 1.360 
DMeilen groß, und hat 4.596.000 Einwohner. Die vorzüglichften Gtädte 
find: 

1) Turin (Torino), einft Augusta Taurinorum, unter 25° 21° 12” Länge, 
und 45° 4' 8" Breite, Hauptfladt ded gefammten Landes, Refidenz de Königs 
und Sitz der hochſten Behörden des Reichs, links am Po, 683 Zuß über dem 
Meere, in ebener, fhöner Gegend, außerordentlich regelmäßig, meiſt aus Bad- 
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fteinen, gebaut (ein große® Mannheim) mit 120.500 Einwohnern, melde viel 
Seidenwaaren liefern, 

2) Aleffandria, früher Cefaria, mit dem Beinamen della Paglia 
(fpr. Palja) (d. i. von Stroh) am Tanaro, in fumpfiger Gegend, Feftung mit 
30.000 Bewohnern. Dftwärtd von der Stadt, bei Marengo, wurde am 
am 14. Juni 1800 eine Schlacht zwifchen Franzoſen und Defterreichern geliefert. 

3) Mondovi, füdlih von Turin, mit 22.000 Einwohnern. 

4) Afti, oftfüdöftlih von Turin, weftlih von Uleffandria, faft in der Mitte 
zwifchen diefen beiden Städten, am Tanaro, mit 21.200 Einwohnern, 

5) Savigliano (for. Samwilljano), ſüdlich von Turin, mit faft 19.000 
Einwohnern. 

6) Euneo oder Coni, füdlih von Turin, mit 16.500 Einwohnern. 

7) Dercelli (for. Werdfchelli), einft Vercellae, faft in der Mitte zwifchen 
Turin und Mailand, rechts an der Sefia, mit 16.000 Einwohnern. 

8) Kafale, oftwärtd von Turin, am Po, mit 16.000 Einwohnern. 

9) Novara, unter 26° 17' 2 Länge, und 45° 26' 56 Breite, weſtlich 
von Mailand, mit 15.000 Einwohnern ; bat ein Zefuitenfollegium. 

10) Genua, Genova, (fpr Dſchenowa,) unter 26° 34’ 0' Länge, und 
44° 24’ 18 Breite, (dad prächtige), alte, berühmte Handeläftadt, vom Meere 
bergan gebaut, mit frummen Straßen und herrlichen Paläften, von denen viele 
vom Grunde bi8 zum Dache aus Marmor find. Die Prachtftraße Balbi mit 
ihren Fortfegungen bat, was großartigen Bau betrifft, ſchwerlich ihres Gleichen 
auf Erden, und die Lage der Stadt ift zum Entzücken ſchöͤn. Genua bat jet 
80.000 Einwohner und ift Kolombos, des Weltentdeders, Geburtäftadt. Genua's 
Hafen wird durch einen Molo gebildet, an deffen Ende ein, drei Meilen meit 
ſichtbarer, Leuchtthurm flebt, und ift den füdlichen Winden ausgefest. Einft eine 
mächtige Nepublif, ift Genua jet noch ein Freihafen. Bon den biefigen Fabri: 
fen find die Sammtfabrifen. am berühmteften. 

11) Kagliari (fpr. Kalljari), im füdlichen Theile der Infel, unter 26° 
46' 26° Länge, und 39° 12° 52° Breite, Sardiniend Hauptftadt, mag etwa 
30.000 Einwohner haben. Der Hafen ift gut, der Handel aber nicht bedeutend. 

12) Saffari, auf der Infel Sardinien, fol nahe an 30.000 Einwohner 
züblen. ° 

13) Nizza, einft Nicaea, von den Römern Nicia genannt, unter 24° 56’ 
32“ Länge, und 43° 41° 53 Breite, am Meere, von Bergen umgeben, Hafen: 
ftadbt mit febr mildem Klima, Seebädern, und 20.000 Einwohnern. Der Hafen 
ift durch Kunſt angelegt und nicht groß. 

14) KRarmagnola (fpr. Karmannjola), füdlih von Zurin, mit 12.000 
Einwohnern. 

15) Chamberi, Stadt von 12.000 Einwohnern, eine Hauptftadt der Fefuiten. 

16) Savona, einft Savo und Sabata, füdmweftlich von Genua, Hafenftadt 
mit 11.000 Einwohnern, welche etwas Handel treiben. 

17) Aofta, einft Augusta Praetoria, mit einem ſchoͤnen Triumfbogen und 
6.000 Einwohnern. Hier treffen die Straßen über den großen und fleinen Bern: 
bard zufammen. 

18) Sufa, einft Segusio, merfwiürdig, weil von bier die Straße über ben 
Mont Cenis führt, fonft ein Meines Städtchen. 
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U. Das lombarbifhevenezianifhe Königreich, zum öſter— 
reichiſchen Kaiferftaate gehörend, ift oben bei diefem angeführt. 

II. Das Herzogthum Parma, 104 Geviertmeilen groß, mit 
458.000 Einwohnern, geht, nad) dem Ableben von Napoleons Wittwe, an 
den Herzog von Lukka über. 

1) Die Hauptftadt Parma, unter 27° 59° 54° Länge, und 44° 48' 15" 
Breite, hat 30.000 Einwohner, einige Fabriken für Seidenzeug und einigen Handel. 

2) Die Stadt Piacenza (fpr. Piadfhenza), unter 27° 22° 59° Länge, 
und 45° 2' 46" Breite, Hauptftadt des gleichnamigen Herzogtbums, bat 15.000 
Einwohner und einiges Gewerbe. 

IV. Das Herzogthum Modena, 97 DMeilen groß, mit 402.000 
Einwohnern, befteht aus den Herzogthümern Modena, Reggiv und Miran- 
bola, den Fürſtenthümern Novellara, Correggio, Carpi, Maffa und Garrara, 
der, Graſſchaft Rivoli und der Herrſchaft Garfagnana. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

1) Modena, einft Mutina, unter 28° 35° 18" Länge, und 44° 38’ 50° 
Breite, Haupt: und NRefidenzftadt, mit 23.000 Einwohnern. 

2) Reggio (fpr. Reddſcho), einft Regium, mit 18.000 Einwohnern. In 
ber Mähe dad Bergfhloß Kanoffa, wo Heinrich der Vierte vor dem Papft ſich 
demütbigte. 

3) Maffa, nicht weit vom Meere, mit 10.000 Einwohnern. 

4) Karrara, mit berühmten Marmorbrüchen und 8.500 Einwohnern. 


V. Das Herzogthum Lukka, 19%, DMeilen groß, mit 150.000 
Einwohnern, und der 

Hauptftadt Lukka, unter 28° 10° 25" Länge, und 43° 50° 49 Breite, 
welche 17.000 Einwohner bat. Hier follen die erften Seidenfabrifen gemwefen fein, 
und auch jekt noch, wo die Stadt weit nicht mehr daß ift, was fie einft war, 
find beträchtliche Seidenfabrifen im Gange. Das Luffadl, welches über Livorno 
und Genua verfchifft wird, ift berühmt. 


VI Das Großherzogthbum Toskana, 383 TMeilen groß,.. mit 
1.350.000 Einwohnern, wird vom Arno durdfloifen. 


Die vorzüglichften Orte find: 


1) Florenz, Firenze, einft Florentia, unter 28° 55’ 0“ Länge, und 
43° 46' 41" Breite, auf beiden Seiten ded Arno, über welchen 4 fteinerne 
Brüden führen, eine große, prächtige Stadt, mit lichtvollen, zum Theil geraden 
Straßen, freundlichen und reinlichen Häufern, in fehr fhöner Umgegend. Unter 
den Paläften zeichnen die Paläfte Pitti, Strozzi und Riccardi fih aus, und 
unter den vielen KRunftwerfen find die beiden Thüren des Battifteriums von Ghi— 
berti (Baffirelievi aus Bronze) befonders ſehenswerth. Die Einwohnerzahl bes 
trägt 93.500. 

2) Livorno, einft Labro, unter 27° 57° 25" Länge, und 43° 32’ 41 
Breite, fefte Hafenftadt, ſchͤn gebaut, mit 51.000 Einwohnern, welche ſehr aus- 
gebreiteten Handel treiben, und ausgezeichnete Drechslerarbeiten liefern. 
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8) Siena, früher Sena Julia, unter 28° 59' 56" Länge, und 43° 19' 16° 
Breite, mit 24.000 Einwohnern. = 
” 4) Pifa, unter 28° 3° 34 Länge, und 43° 43° 12" Breite, wenn gleich 
feine der größten, doch eine der pracdhtvollften Städte Italia's, am Arno, mit 
Marmorpaläften und fchönen Kirchen. Die Erde des Campo Santo haben Pifa’s 
frühere Bewohner aus dem gelobten ande mitgebradt. Der ſchiefe Thurm hängt 
mit feinem oberften Theile 15 Fuß über, und man bat von ihm eine fehöne Außs 
fiht. Der berühmte Hungerthurm iſt nicht mehr. Pifa bat berühmte Bäder, 
und 20.000 Einwohner. — 
55) Piombind, unter 28° 11* 17 Länge, und 42° 55° 27 Breite, Heine 
befeftigte Stadt am Meere. Diefer Stadt gegenüber liegt die Snfel Elba, 
welche vortrefflihes Eifen liefert, mit dem Hauptorte Porto Ferrajo. 

VI. Die Republit San Marino, im Kirchenſtaate liegend, 1'/, 
Meilen groß, mit 7.000 Einwohnern, mit gleihnamiger, auf einem Berge 
liegender Hauptitadt. 

. VIE Der Kirdenitaat, 812, DMeilen groß, wird von 2.710.000 
Menfchen bewohnt, und fteht unter dem Papfte, 
Die vorzüglichiten Städte find: 


— 
—X 





Peterskirche. 

1) Rom, Roma, unter 30° 6' 41“ Länge, und 41° 54 8 Breite, an 
der Ziber, zwiſchen, auf und neben den Trümmern früberer Groͤße, auf unebenem 
Boden erbaut, jet mit 148.500 Einwohnern, Hauptftadt des Kirchenftaated und 
Sitz ded Papfted. Der größere Theil der Stadt, das eigentliche Rom,.liegt auf 
der linfen (füblihen) Seite ded Fluffed, der auf der rechten Seite liegende, Fleis 
nere Theil wird Trastevere genannt. Der gegenwärtig bewohnte "Zbeil der 
Stadt liegt faft ganz im Norden der alten Stadt, denn das Kapitol, welches 
einft am Mordende Sag, macht gegenwärtig fo ziemlich bie Südgränze. Gärten, 


Weinberge und Aderfelder find jezt da, mo einft die alten Mömer wohnten, Von 
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den 15 Thoren, melde in die Stadt ‚führen, ift das noͤrdlichſte, Porta del 
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Popolo ‘genannt, das fhönfter Unter den vielen Denfmälern früberer Zeit vers 
dient dad größte Amphitheater, Coliseo genannt, das 100.000 Zuſchauer 
faßt, ſo wie unter-den Bauten neuerer Beit die größte Kirche der Erde, die Et. 


Peterẽ rche (230 Fuß lang, 520 Fuß breit, 500 Fuß boch), bemierkt zu werden. 
De rn ‚ der Batifan, ift 1.180 Fuß lang, 720 Fuß breit, und 







entbalten. Dftnordöftlih von Rom liegt Tivoli, mit. be 
Be | 2 .. —— unter 30° 17 11° Länge, und 


| a :(ipe. Ban). ee — unter 30° 158 Länge, 
8:6’ a6 Breite, oͤſtlich vom trafimenifhen See, wo Hannibal fegte, 
at, b ] Umgegend, 65. 000 Einwohner, 

) Bologna (fpr. Bolonnja), einft Bononia, unter 29 a1“ Ringe, 
‚ 29' 39° Breite, mit dem Zunamen la Graffa (d. b. die fette), wegen 
chtbaren Umgegend, bat 65. 000 Einwohner, unter denen viele Bettler find. 
bieſig Sochſchule für Iadtine ft die aͤlteſte. Die bolognefer Hunde 
'von bdiefer Stadt ihre Benennung. 
Ankona, unter 31° 10° 11° Länge, und 43% 37" 42 Breite, wut 
©, befeftigte Hafenftadt am adriatifchen Meere, bat 30.000 Ein 
5) Ravenna, unter 29° 51° 56° Länge, und 44°.25' 16’ Breite, 7 
fumpfiger Gegend, ebemald am adriatifchen Meere, jept eine Stunde davon, war 
fein: ‚Sig der, ofigotbifchen Könige, und bat 24.000 Einwohner. rüber 
ich's und Dante's. 
— einſt Forum Allieni, unter 29° 16° 10° Länge, und 44° 

























des gen Jo nes von Jeru em und vom heiligen Grabe, mit einer 
e und Hochſchule, und 23.600 Einwohnern. 
Fermo, unter 31° 23° 12 Länge, und 43% 9° 52’ Breite, mit 19.700 


fr Der ’sE al Pu Ina sy und . 
Faenza,.eint, Faventia, mit 18.300 Einwohnern. Von dieſer Stadt 
ce⸗Geſchirr ſeine Benennung, | 
ini, einſt Ariminum, unter 40° 13’ 44' Eänge, Er 446 3' F 
arote woblgebaute Stadt an der Mündung der Marechia, mit verſan⸗ 
5 fen. am abriatifchen Meere, mit 17.500 Einwohnern, 4. 

li, einſt Forum Livii, am Ronco, mit 15.500 Einwohnern, 
acerata (for. Matfcherata) , unter 31° 6' 0 Lange, und 43° 18° 
‚mit 15.000 Einwohnern. Zwiſchen Macerata und Anfona liegt der 
Wallfahrtsort etto, unter 31° 16° 47° er und 43° 26' 40” 
mit. 8.000 Einwohnern. Aura 

Foliguo (fpr. Kolinnjo), mit 15.000 ( —— 

Cejena (ipr.. so &elene),. mis 14.800 * 

a inter 30° 40'. 56‘ — ° 51° 16 Breite, mit 


gi von. Br vom Gebiete ded Königreichs 
nwobnern. 
32" Länge, und 43° 55° 1° Breite,ram adria⸗ 
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17) Biterbo, nordwärtö von Rom, füdöftlih vom Lago di Bolsena, mit 
12.600 Einwobnern. : 

18) Ojimo, unter 31° 6° 19° Länge, und 43° 29' 36 Breite, füdlich 
von Anfona, mit 11.700 Einwohnern. 

19) Urbino, einft Urbienum, unter 30° 16° 1 Länge, und 43° 43' 36" 
Breite, MRafaeld Geburtsort, mit 11.600 Einwohnern, 

20) Eivita vehia (frr. Tſchiwita-Wekkia), unter 29° 23° 41° Länge, 
und 42° 5° 24° Breite, nordmweftlid von Rom, Seeſtadt mit öreibafen, und 
7.100 Einwohnern. 

21) Terracina (fpr. Teratfebina), unter 30° 52° 18" Länge, und 41° 18° 

14“ Breite, am füdlichen Ende der pontinifchen Sümpfe, in ungefunder Gegend, 
mit etwa 4.000 Einwohnern. 

IX, Das Königreich beider Sizilien, weldes die füdlihe Hälfte 
Stalia’s einnimmt, ift 1.987 D Meilen groß, und von 7.920.000 Menſchen 
bewohnt. Die GStaatseinfünfte belaufen fih auf 30.505.000 Dufati oder 
beinahe 62.000.000 Gulden, und die Staatsichuld beträgt 206.000.000 Gulden. 
Die Landmacht (wozu auch Schmweizerregimenter gehören, indem die Güds 
italier befanntlich fchlehte Soldaten find) it 30.000 Mann ſtark. Die 
Seemacht foll aus 2 Linienſchiffen, 5 Fregatten, 4 Korvetten und 16 Kanos 
nierböten beftehen. Das Land zerfällt in 2 Daupttheile, in die Befiguns 
gen diesfeits der Meerenge (Dominj al di quä del Faro) und in die 
Befikungen jenfeits der Meerenge (Dominj al di la del Faro). 
Bon den 21 Provinzen oder Antendanzichaften find 15 diesfeits der Meer⸗ 
enge, und 6 (die Inſel Sizilien) jenfeits der Meerenge. 


Borzüglihe Ortichaften find: 


1) Neapel, Napoli, einft Neapolis, unter 31° 55‘ 30 Länge, und 40° 51° 
55" Breite, am Meere, in reizend fehöner Gegend, Stalia’8 volfreihfle Stadt, 
mit 358.000 Einwohnern, ift die Hauptftadt des Königreich Neapel, und Refidenz 
des Könige, eine der regfamften Städte Europa’d, in deren Hauptſtraße, dem 
Zoledo, ein außerordentliches Leben berrfht. Alle Gewerbe, ehrliche und unebrs 
liche, werden bier auf offener Straße getrieben; die Kuchenbäder mit ihren zwei⸗ 
rädrigen Karren auf der Straße, wo man bratet, focht, ißt, trinft, die zahlreichen 
fogenannten Pazzaroni, melde alle möglichen Heinen Geſchäfte treiben, fallen 
dem an Stubenleben gewohnten Nordländer febr auf. Oſtwärts von Neapel if 
der Beſuv, melden man von der Stadt deutlich fiebt, und die wieder ausge⸗ 
grabenen, von einem Ausbruche diefed Berges verfchütteten, Städte Her kula⸗ 
num, Stabiä (jet Castel a Mare) und Pompeji find höchſt merkwürdig. 
Im MWeften der Stadt ift Virgils Grab und der Hügel Pofilippo, dur 
welchen ein Gang gemacht ift, der Grotta di Posilippo heißt. 

2) Palermo, unter 31° 1° 0° Fänge, und 38° 6’ 44'' Breite, mit 168.000 
Einwohnern, des Königreichd zweite Stadt, und Haupsftadt der Inſel Sizi⸗ 
lien, liegt an der Nordfüfte diefer Infel, in überaus ſchöner Gegend, befon= 
derd vom Meere einen unvergleidhlihen Anblid gewährend. Diefe Stadt 
bat eine der aufgezeichnetfin Sternwarten, ift im Ganzen nicht ſchoͤn 
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gebaut, und die lange Gaſſe, der Kaffaro genannt, mit den größten und 
fhönften Straßen der übrigen großen Städte Italia's nicht zu vergleichen. 
Die Buben der Waffernerfäufer find bier ſehr ſchön eingerichtet, denn das 
friſche Waffer ift im beißen, füdlichen Stalia ein Kunfterzeugniß, und wird, 
wie Ei8 und Schnee, dafelbft verfauftl. Bei den Heinen Buden findet man 
die berrlihften Südfrücte (AUpfelfinen, Zitronen u. f. mw.) zierlih aufgebäuft, 
dazwifchen große, mit Waffer angefüllte Gläſer, in melden Goldfiſchchen 
ſchwimmen, und zwiſchen buftenden Blumen feine Springbrunnen ‚ fo daß 
bierdurch in der brennend beißen Straße ein angenehmer, kühler Punft ge: 
boten wird. 

3) Katania, Catania, auf Sizilien, am ſüdlichen Fuße ded Aetna, und 
am Meere, wurde am Ende deö 17ten Jahrhunderts bei einem Erdbeben zerftört, 
und mit Lava bededt, und fpäter die gegenwärtige Stadt an derfelben Stelle, an 
welder die frühere fand, erbaut. Katania ift fehön gebaut, und bat 46.000 
(nad mehren Angaben 73.000) Einwohner. 
| 4) Meffina, einft Messana, unter 33° 14’ 30' Länge, und 38° 11° 
3" Breite, auf Sizilien, an der Meerenge, mit 44.700 (nah Andern über 
70.000) Einwohnern. 

5) Trapani, einft Drepanum, von Hamilfar gegründet, bat einen 
Hafen. Von den 24.000 Einwohnern befhäftigen fidh viele mit dem Thunfifchfange, 

6) Foggia (fpr. Foddſchia), nordöftlid von Neapel, in fruchtbarer Ebene, 
mit 20.760 Einwohnern. 

7) Marfala, einft Lilybaeum, auf der weftlichften Spige der Infel Sizis 
lien, die erfte Niederlaffung der Kartbager, Hafenftabt mit 21.000 Einwohnern. 

8) Modika, im füdlichften Theile der Infel Sizilien, mit 20.000 Einwohnern. 

9) Kalatagirone (fpr. Kalatatfbirone), in der füdlichen Hälfte Sizi— 
liens, mit faft 20.000 Bewohnern. 

10) Bari, einft Barium, am adriatifchen Meere, Hafenftadt mit 19,000 
Einwohnern. 

11) Barletta, am adriatifhen Meere, in ber Nähe des alten Kannä, 
bat 18.000 Einwohner. 

12) Öirgenti (fpr. Dſchirdſchenti), unter 31° 12° 25" Ränge, und 37° 15° 
39'' Breite, an der Südküfte Siziliens, griechiſch Akragas, lateiniſch Agrigentum, 
einft eine berühmte Stadt, bat einen Hafen (die Stadt felbft liegt aber nicht am 
Meere) und 15.000 Einwohner. 

13) Siragoffa, einft Siracusä oder Siracusa, unter 32° 57' 35" 
Länge, und 37° 2' 58" Breite, hatte einft 300.000, jest 14.000 Einwohner. Hier 
wächst Papirus, woraus Papier bereitet wird, und guter Wein. Archimedes 
wurde bier geboren. 

Weniger beträchtliche Städte find: 

Torre del Greco, am Fuße des Veſuvs, mit 13.000 Einwohnern; Mans 
fredonia, Trani, Brindifi, Lecce (fpr. Lettfehe), Otranto, unter 
36° 10° 5" Länge, und 40° 8’ 46" Breite; Gaeta, Kapua, Sorrento, 
Salerno, Taranto, einft*Tarentuni, von welcher— Stadt die Taranteln 
ihren Namen baben; Katanzaro, Poz$uoli, einft Puteoli, Portici 
(fpr. Portidſchi), und auf Sizilien Taprmina, Alienta. 
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Die Infeln Sardinien und Korſika, fo wie die Infeln Malta, 
80330. und Eomino, gebdren ebenfalls zu Stalia. Die Hauptfladt auf 
Malta, Ya Baletta, unter 32° 11° 6 Länge, und 35° 53° 41’ Breite, bat 
34.600 Einwohner. 


$. 13, 
- Spanien und Portugal. 


Espana (fpr. Espanja) (Spanien) y Portugal (und Portugal) bilden 
Europa’s füdweftlihe große Halbinſel. Bon 8° 14' bis 20° 57' 30" Länge 
reihend, und von 36° 0’ 40" bis 43° 16' 40° Breite fich ausdehnend, 10.169 
DMeilen groß (wovon 8.447 Quadratmeilen auf Spanien, 1.722 auf Por: 
tugal kommen) ift diefes große, ſchöne Land, am nordöftlichen Ende an 
Frankreich grängend,, und von demfelben durch Die Pirenden gefchieden, im 
Norden, Süden und Welten vom Meere befpült. Die Halbinfel ift 162 
deutjche Meilen lang, und 125 Meilen breit. Die Gebirge find oben ge 
nannt. Die vorzüglichiten Vorgebirge find: Penas, unter 11° 51° 47" 
Länge, und 43° 43° 0" Breite, Ortegal, unter 9° 43° 29 Länge, und 43° 
46' 40° Breite, Finisterre, unter 9° 19° 54° Yänge, und 42° 54’ 0" Breite, 
Roca, unter S° 9° 21” Länge, und 38° 46° 30" Breite, Espichel (fpr. Iſch⸗ 
pifhel), St. Vincente, unter S° 40° 9" Länge, und 37° 2” 54" Breite, 
Trafalgar , unter 11° 38° 18’ Länge, und 36° 9° 10 Breite, Tarifa, unter 
12° 1° 3° Länge, und 35° 59' 57 Breite, Gibraltar, unter 12° 18’ 58" 
Länge, und 36° 6’ 42" Breite, Gata', unter 15° 31' 57° Länge, und 36° 
43' 30° Breite, Palos, unter 16° 57’ 45° Länge, und 37° 37' 30" Breite, 
Martin, Creus, unter. 20° 59° 10° Länge, und 42° 19' 14 Breite, Das 
ganze Land liegt hoch, nur an wenigen Stellen (au den Seiten der Ylüffe 
und am Meere) ift es wenig über der See erhaben. Die Gewälfer, Meere 
und Flüffe find oben angegeben, Die vorzüglichiten Kanäle find: 1) det 
Kaiſerkanal, welcher auf der rechten (d. i. ſüdlichen) Geite des Ebro, 
von Tudela bis Zaragoza, neben’ den Fluffe länft, und in einer 4.260 Fuß 
langen Wafferleitung über den Ralon führt. 2) Der Kanal von Kaftt 
lien, der den Duero mit der Geeftadt Santander unter 13% 51° 57’ Länge, 
und 43° 27' 52 Breite verbinden foll, ift nicht vollendet, indem er nur 
von Alar bis Duena führt. 3) Der Kanal de Campos ift ein weftlicher 
Geitenzweig des vorigen. 4) Der Kanalvon Olmedo, welder von Ge 
govia in den Duero führt. 5) Der Kanal von Duescar, dur welchen 
ber Guadalquivir mit Kartagena, unter 16° 57' 45‘ Länge, und 37° 35° 40° 
Breite, alfo der atlantiiche Ozean mit dem mittelländifchen Meere, ver 
bunden werden ſollte und die Fahrt durch die Straße von Gibraltar, unter 
12° 18° 59" Länge, "und 36° 6° 4%" Breite umgangen werben könnte, ift 
nur anf. eine Fleine Strece, bei Hueecar, ausgeführt. 6) Der Kanal von 
Ampoſta (der rechte Mündungsarm des Ebro) führt yon Ampoſta nad 
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©. Karlos. Das Klima ift fehr verfchieden, im Allgemeinen anf den Hoch-⸗ 
ebenen trocken, an den Küften feucht. Anf der Hochebene ift es im Winter : 
2,,° Fälter, im Sommer 6° wärmer als in Marfeille. Nachſtehende Uebers 
fiht zeigt das Nähere: 


Lishoa, Madrid, Nom. 


DERRERE: a u a u ar er a ee Hi 6,;° 7, 
Brühe 0 U 1 
Sommer . . . . . . . . . . . . . 21,0 24,,° 24,0° 


Herbit — . * . . ” . ” ” ® 16,,° 14,,° 17,0 
Mittlere Wärme. > » 2 2 0 0 0 2 0 re +16,,° 14,,° 15. 
Heißefter Monat - © 2 2 0 0 0 rarete en 2 Bu 20° 


Kältefter Monat ». . . 11,0° 5,° 5,° 
Unterſchied zwiſchen dem ehenen * taãtteſten 
Monate .... — 19,,° 5,,° 


Auf den Hocebenen — eine mittlere Wärme von 15°, und der 
Himmel ift faft den ganzen Sommer unbewölkt; an den Küften beträgt die 
Mittelmärme 17%. Im Sommer regnet cs höchft felten, Herbft und Winter 
bringen dagegen fo viel Regen, daß im Winter allein */, von der ganzen 
jäprlihen Regenmenge fällt. Die Naturerzeugniffe find im Allgemeinen 
wie bei der europäifchen Türfei und Italia. Auch hier trifft man die vielen 
immergrünen Bäume und Sträuche, welche Fältere Winter nicht ertragen : 
fönnen, Korfeichen und Gteineichen, fo wie mehre andere Eichenarten, die 
im Winter ihr Laub behalten, Lorbeerbäume, Mirten, Maftirbäume und 
Erdbeerbäume, Pinien und Zipreffen, Rosmarin, Thimian und Galvei, viele 
Zwiebelgewächſe mit fchönen Blumen, und, als Zeihen der Nachbarſchaft 
des heißen Erdgürtele, die Zwergpgimt. Dagegen fehlen des Nordens 
fieblihe grüne Wiefen. Auf der waldleeren Hochebene ift der Pflanzenwuchs 
fpärlich, weißblühende Ciften überdecken große, unangebaute Haideftriche, 
und Kaftanien und die Eichen des Nordens wachſen nur auf den Gebirgen. 
An den Küftenftrichen ift der, auf den Hochebenen feltene, Oelbaum bäufig, 
und eben fo verhält es fih mit den Drangen (Apfelfinen, Pomeranzen und 
Zitronen). Feigen und Mandeln gedeihen vortrefflih, auch Baummolle und 
Zucterrohr (weldy’ Tegteres wenig angebaut wird) Fommen fort. Von den 
Getraidearten find Waizen und Mais am häufisften, denn der Reis 
wird nur an einigen Küftenftrihen gebaut. Gerfte und Hafer werden 
für das Dieh angebaut. Don den Trauben werden viele getrocknet und 
als Roſinen ausgeführt. Unter den Dausthieren findet man an Gtatt 
der Pferde vorzugsmweife Maulthiere und Efel, die bier viel ſchöner ala 
bei une find. 

Die Anzahl der. Bewohner. beläuft fih auf 18.628.000, wovon 14.744.000 
auf Spanien, 3.884.000 anf Portugal kommen. Unter den Römern foll 
Spanien allein 20 Millionen Bewohner gehabt haben. Spanien hatte 
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zu Ende des 14ten Jahrhunders - 16.000.000 Einwohner. 
»’ » I5ten A 14 bis 15.000.000 * 

ia Sahre 16868. 10.000.000 » » 

a 8.000.000 » 

»» ME 0 0% 6.000.000 » 

A ae:  - EEE 7.500.000 — 

» nn DE 5-0 9.200.000 » 

»» ING . 0...“ 9.307.000 » 

„»n» TB 55 10.144.000 » 

» 1700 10.505.000 w 

a: A ee 10.347.000 5 

» 1821 10.372.000 


Nach Milano — Spaniens Einwohnerzahi im Jahre 1896, ohne 
den 127.000 Seelen ftarfen Klerus, und die 114.800 Mann ftarfe Land: 
und Geemadt, 13.409,000 Seelen. 1829 beftand, nad) der Zählung, bie 
Bevölkerung aus 14.032.276 Geelen. 

Die Spanier find Nahfommen verfchiedener Völker. Bon Fönikern 
und Griechen erhielten fie Künfte und Wiffenfhaften; dann folgten Kar: 
thager, und diefen die Römer; darauf Bandalen, Gueven und Alanen, 
welche von den Weftgothen vertrieben wurden. Die Araber verbreiteten fid 

dann über die füdliche Hälfte, wo fie, Gewerbe und Künfte übend, das Land 
trefflih anbauten, bis fie von den Bewohnern des nördlichen Theiles der 
Halbinſel verdrängt wurden. 

Die Spanier, etwas weniger als mittelgroß, find nicht fo mohlbeleibt, 
als man es oft bei Völkern germanifcher Abkunft trifft, doch find fie nicht 
fo mager, daß es auffiele. Die Gefihtsfarbe ift in den füdlihen Provinzen 
fhwärzlihbraun, doc) ift die weiße Mutfarbe bei Kindern und Frauenzim⸗ 
mern nicht felten, die bligenden fchwarzen Augen verrathen viel Feuer, und 
ſchöne Zähne find Häufig. Die Spanierinnen find nicht hübſch; felten trifft 
man unter ihnen ſchlanke Geftalten und blühende Hautfarbe. In der Regel 
find fie Elein und mager, haben blaffe, dunfle Gefichter, einen langen Fuß, 
gewandte Bewegungen, und in ihrem Wefen etwas Dezauberndes. Dem 
Hufe nach, befist Malaga die fchönften Frauen. 

Das Weib ift in Spanien früh erwachfen, altert aber auch bald, und 
eine Frau von 40 Jahren fieht dort etwa fo aus, wie bei uns ein fechgzig: 
jähriges Mütterchen. — Blinde und Wahnſinnige (diefe befonders im ſüd— 
fihen Theile) find in Spanien fehr häufig, wenigftens viel häufiger als im 
übrigen Europa. Ihrem Karafter nah find die Spanier genügfam, und 
voll eines Selbſtbewußtſeyns, wie man es bei feinem andern Bolfe trifft. 
Mäßig und nüchtern im Effen und Trinken, fünnen fie den Hunger leichter 
ertragen, als die Bewohner des mittlern und nördlichen Europa’s. Ein 
Trunfener ift in Spanien eine Seltenheit, und wird von Jedermann ver: 
abfcheut, fo daß das empfindlichfte Schimpfwort in Spanien, barracho 
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(Trunkenbold) ift, und man Fuhrleute und Mautefeltreiber ausgenommen) 
felten Betrunfene fiebt. Die Bewohner des Güdens, tapferer und unter: 
nehmender, find nicht fo nüchtern, Wolf fagt von ihnen: fie find tapfer, 
großberzig und unternehmend, wie fie es von jeher waren, wie man in den 
Annalen ihrer Geſchichte erfährt. Ihre ftarke, körperliche Beſchafſenheit, ihr 
natürliber Muth fommen ihnen im Kriege wohl zu ftattenz; die Lebendige 
Reit ihrer Empfindungen, Folge der füdlihhen Natur und des Fanatismug, 
gibt ihrer Seele jene Energie, die gegen innere und Äußere Feinde (die 
Geitalt des Patriotismus annehmend) fich fo oft wirffam gezeigt hat. Keine 
Schwierigkeit fchreckt fie zurück, feine Gefahr ſcheuen fie; langfame Ueber: 
legung, ſchnelle Ausführung. Aber eben dieſe Eigenfchaften find durch ents 
gegengefegte Fehler befiegt; das Feuer ihrer Gefühle macht fie eiferfüchtig, 
wollüftig, begünftigt zwar treue Freundesliebe, aber auch unverföhnliche 
Feindfchaften, denen ſpaniſcher Muth und ſpaniſche Ausdauer oft blutige 
Kataſtrofen verleihen, beſonders da die Entzweiten keine Art von Mühe 
ſcheuen, wenn Liſt und Gewalt ſie zu ihrem Zwecke führen kann. Grauſam— 
keit, Härte und Habſucht, Verſchloſſenheit und Mißtrauen trifft man oft. 
Sind die Zeiten der Gefahr vorüber, ſo verfällt der Spanier in Trägheit, 
und was ſich auf morgen verſchieben läßt, thut er heute nicht. Die Arbeits— 
fcheu wirft nachtheilig, nicht allein auf den Wohlftand der Einzelnen, fon: 
bern des ganzen Bolfes, und durd fie wird Spanien von andern fleifigen 
Völkern abhängig, und von Jahr zu Jahr ärmer, da die ungehenern Schäße, 
welche es aus Amerika gezogen hat, fehon in fremde Hände übergegangen 
find. Zuweilen wird die Faulheit des Volkes dadurch begünjtigt, daß der 
gemeine Mann feine Arbeit befommen Fann. 

Die Feinheit, Verftändigfeit und Zurückhaltung, die Prachtliebe, ber 
gaftfreie Edelmuth fcheinen Erbtheile mauriiher Gitten zu fein. Wohl 
nicht leicht findet man ein Land, deffen Söhne ihren heimathlichen Boden 
mit folcher Begeifterung lieben, und fo ftolz darauf find, auf demfelben 
wandeln zu fünnen. Der Nationalftolz der Spanier gründet fi auf ges 
fhichtlihe Erinnerung, ift für den Fremden zurückjtoßend, aber gibt dem 
Spanier ein Gefühl eigenen Werthes, eine Hoheit und Gelbftachtung, welche 
vor Gemeinheit bewahrt. Diefer Volksſtolz hat nichts mit dem Rangſtolze 
gemein, und man findet ihn bei allen Klaffen, fo daß der geringfte Maul: 
ejeltreiber, als Spanier, fi dem mächtigen Titulado gleih achtet, denn die 
Annehmlichkeit des Lebens, welche der Reichthum gewährt, vermißt er nicht. 
Den Borzug einer Menge äußerer Fertigkeiten, und was daraus* folgt, 
räumt der Spanier andern Bölfern ein, er aber verachtet die Erwerbung, 
und zieht feine Unabhängigkeit dem glänzenden Looſe gewerbfleißiger Völker 
vor. Der Spanier ift ernft, glaubt feine innere Gelbftahtung in Außerer 
Grandezza darjtellen zu müſſen, und ift daher weder zuvorfommend, nod) 
geiprähig. Gegen den Fremden it er zurückhaltend, und die äußere Höf: 
lichkeit, welche die ſpaniſche Sprache mit ſich bringt, darf dieſer nicht für 
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Ernfi-nehmen. Der Spanier lebt wie ber Jtälier, wenig in feinem Haufe, 
ift, wie diefer, des Ernftes ungeachtet, zur Fröhlichfeit gemeigt, die, wenn 
fie bei Gelegenheit ausbricht, lärmend, aber — — ſich aͤußert, doch ſo, 
daß mantbei der ausgelaſſenſten Luſtigkeit eine gewiſſe Würde nicht ver« 
kennen kann. 

Die äußeren Formen des Kultus ziehen den Spanier mehr an, als die 
Religion felbft. Der Spanier hält die fpanijche Kirche für weit über die 
katholiſche Kirche aller Länder erhaben. Das gemeine Volk glaubt, daß 
Proteitanten Eeine Kriften feien, und das Wort Proteftant ift in Spanien 
ein Schimpfwort; doch ein geringeres als das Wort Jude. Früher waren 
bie öffentlichen Geißelungen fehr gewöhnlich, und es gab fogar Regeln, um 
fi) mit Anftand geißeln zu können. Prächtig ift der Kultus in Arragonien, 
einfach und erhebend in Kaftilien. In Arragonien werden Verzierungen 
aller Art verwendet, und Öffentlihe Aufzüge, Prozeffionen und Illumina⸗ 
tionen gehen in’s Umendlihe. In Kaftilien find bei den Umgängen die vers 
Beideten Engel und aufgepugten Heiligen verfchwunden. Predigten find 
felten, und werden nur bei befondern Gelegenheiten gehalten. Die Meilen 
* find an Sonntagen und Werktagen ftill, ohne Sang und Klang; an den 
Tagen der Kirchenpatrone wird aber aller Reichthum und alle Pracht der 
Kirche zur Verherrlichung des Feſtes aufgeboten. Die fpanifchhen Kirchen 

find meift dunkel, und die wenigen Fenfter werden (wahrfeinlih um einen 
| heiligen Schauer zu erregen) mit Borhängen verhängt. In den Kirchen 
find keine Stühle, fondern für ſchwächliche Perfonen Bänfe an den Wänden 
angebracht. 

Zur fpanifchen Kirche gehörte die jet aufgehobene Inquifition, die 
mit dem Schrecklichen ihrer Todesurtheile die Feierlichkeiten verband, welche 
man Auto-da-fes (Kebergerichte) nennt, und die für die Spanier wahre 
Volksfeſte waren. : 

Diefelbe Neigung, welche den Spanier zu den Auto-da-fes lockte, läßt 
ihn auch die Gtiergefechte als die vorzüglichften feiner WVergnügungen bes 
trachten. Gie find ein Weberbleibjel jener alten, ritterlihen Kühnpeit, die 
den Menfchen zu dem fiegreihen Kampfe gegen wilde Thiere bewog. Ihr 
Urfprung reicht bis zur Älteften Zeit hinauf, und zur Zeit, als die Turniere 
verfhmwanden, kamen die Stiergefehhte jo in Aufnahme, daß fle die Erholung 
des Hofes wie des Pöbels wurden; die geringften Dörfer haben ihren plaza 
de toros, und in den Städten war der plaza mayor ftets ſo eingerichtet, 
daß zu jeder Zeit ſolche Schaufpiele veranftaktet werden konnten. In Gas 
lamanka, Bittoria und andern Städten waren bie. großartigen Konftrußtios 
nen der vorzüglichiten Öffentlichen Plätze der Tauglichkeit zu Gtiergefechten 
“ untergeordnet. Wenn in Städten, wo fi) fein zu Diefem Zwecke beftimmter 
Zirkus “befindet, Stiergefechte Statt haben follen, fo hört ein Theil der 
Bogengänge jedes am Hauptplage erbauten Haufes auf, dem Eigenthümer 
anzugehören. Der Unternehmer des Feſtes hat das Recht, darüber zu ver: 
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fügen; und def ibre Denilletpung ;beetiuer. feine Koften, Jeder verficht 
fi ohne — zu der oft ſehr unbequemen Abtretung, Die Frauen 
—* im größten Staate (gemöhnlid) in der reichen und-eleganten Majas 
em Schaufpiele bei, und: das gemeine Volk plagt ſich mehre Tage 
vorher ab, das nöthige Geld Aufjutreiben, um in glühender Sonne -auf 
irgend einer Staffel einen Platz zu erhalten. Es ift erwiefen, daß während 
der Seit der Gtiergefechte felbft das elendesLager des Armen- in’s Leihhaus 
wandert, und man erzählt von einem Einwohner Gevilla’s, daß er fein Hemd 
verkauft habe, um Zufchauer fein zu können. 
“gm Spanien trifft man nod ein Abbild der Turniere aus den Ritters 
zeiten an; fie machen einen Theil der Zelte aus, welche die Maeftranza zu 
Balencia, Granada, Gevilla und Ronda alle Jahre gebenz fie find ein 
Theil des Mondas zu Talavera de la Reyna; oft befchließen fie aud) die 
Luftbarfeit des Hofes zu Ende feines Aufenthaltes zu Aranjuez; heutzutage 
nennt man fie Parejas. Es find Berbindungen des Adels, der fich im 
ein Nitterforps vereinigt, feine eigenen Offiziere und liniformen bat, weder. 
Staatsdienfte verrichtet, noch überhaupt einen Öffentlichen Dienft hat. Jedes 
Mitglied muß wenigftens vier Abnen haben. Ein Lieutenant, gewöhnlich) 
eim Mitglied der königlichen Familie, befepligt fie unter dem Namen her- 
mano mayor; mehre Offiziere, eine Fiskal, zwei Zeugen, ein Gefretär, ein 
Schagmeifter und ein Almofenier find die Bamteten, die aus der Gefells- 
ſchaft felbft gewählt werden; in ihrem Golde fteht eine Kanzlei und eine 
Muſikkapelle. Die Maeftranza befteht aus vier Esfadrons, deren jede von 
einem Ritter, unter dem Namen Quadrillero, befehligt wird. Gie feiert 
jährlich drei Fefte: den Namenstag der Majeftäten und ihres Lientenants, - 
Der, ummwohnende Adel wird eingeladen, Auf einem geräumigen Plate er 
richtet man verzierte Gallerien für die Damen, und eine niedrige Schranke 
läuft rund um für die übrigen Zufchauer, Unter militärifher Muſik ers 
feinen die Kampfrichter, und wenn ihnen alles in Ordnung fcheint, fo 
geleiten fie den Ritterzug in den Zirkus. Das Bildniß des hohen Hauptes, 
welchem das Feſt geweiht ift, bedeckt ein Eoftbarer Baldahin, und es ift 
dee Gegenftand, dem die Ritter ihre Huldigung darbringen. Die Truppe 
bildet fi in Kolounen, theilt fich, und ftößt wieder zufammen, und trennt 
und vereinigt ſich mit aller Anmuth eines Tanzes; alle Figuren einer Quas 
drilla werden mit Genauigkeit ausgeführt. Die Ritter ſtellen fih in Schlacht: 
ordnung, laufen nach dem Ringe, liefern ſich, mit Schilden bewaffnet, Schein: 
gefechte, werfen Pfeile und Kugeln (von einer ſchlammigen Erde) auf eins 
ander. Hierauf gibt der Lieutenant Ball und Refresko, und ein Feuer— 
werk ießt das Feſt. 
Zn uerwerfe, fuegos de Polvora, Mr ebemals in Spanien fehr - 
== find, weil viel Unglück dadurch entitanden, verboten, aber . 
an wird: wenig beachtet. Die Maskenaufzüge, welche in Spanien: 
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wurden, find weit nicht fo ausgezeichnet, als die Karnevals in Italien. 
Andere, als Maskenbälle, werden nur von den Großen, welche franzdfifche 
Sitten haben; mit fpanifher Pracht gegeben. Die Tertulag und Re 
fresfos (mo die Gäfte ein Glas Eiswailer, höchftens eine Taſſe Chokolade 
erhalten) ſind volksthümlich. Die Familie ladet den Fremden ein für alles 
mal ein; finden ſich viele Freunde zufammen, fo ergreift einer ein Inſtru— 
ment, und die andern tanzen fo lange, als es ihnen Freude madt. Diefe 
Tertulas legen der Familie oder Perfon, welche diefelben gibt, nicht den 
Zwang auf, zu Daufe zu bleiben, und ihre Gäjte zu erwarten. Zieht fie es 
vor, den Pafeo (Spaziergang) oder eine andere Tertula zu befuchen, und finden 
bie Gäfte das Haus leer, fo hat Fein Menfch etwas daran ausjufegen. 
Diefelbe Zwanglofigkeit berrfcht in der Kleidung; man gebt in die Tertula, 
und gibt fie in demfelben Anzuge, welchen man den ganzen Tag bei feiner 
gewöhnlichen Beihäftigung trägt. — Hochzeiten, Taufen und Geburtstage 
werden Eoftfpieliger gefeiert. Dazu wird eine zahlreiche Gefellfchaft gebeten. 
Bei ihrer Ankunft begeben fi die Damen in einen befondern Gaal, und 
bie Männer in einen andern, oder die Damen nehmen die eine, und die 
Herren die andere Seite des Saales ein. Die Frau des Haufes hat ihren 
Gig am untern Ende, zunächſt der Thüre. Man bleibt fo lange abgefons 
dert, bis die Spielpartieen beginnen. Wer nicht fpielt, fieht zu, oder unter: 
hält fi font. DOrgeade, Limonade, Pomeranzenwaffer und andere fühlende 
Getränke, verfchiedene Arten von Eis, werden in Menge gereicht, und Cho— 
folade madht den Beihluß der Funktion (fo beißt nämlich jede Art von 
Felt). 

Sn jeder bedeutenden Stadt Spaniens verfammeln ſich täglich zwifchen 


„10 und 11 Uhr die Männer auf irgend einem dffentlihen Plage, machen 


bafelbit theils Privatgefchäfte ab, oder fprechen über irgend etwas mit ein 
ander. Das Spazierengehen lieben bie Spanier nicht, laffen ſich aber gern 
an Öffentlihen Verſammlungsorten nieder, in bebaglicher Ruhe die Umges 
bung zu muftern. Hier laden die Aquadores (Waflerträger) ein Glas 
Eiswafler zu trinken ein. Die Wafferträger, welche eine befondere Zunft 
bilden, find großentheils Galizier, und tragen Wafler in Bleinen Fäffern 
oder Krügen. 

Die Majos oder Majas zeichen ſich durch eine Art alter fpanifcher 
Traht, welhe man nur noch in Andalufien findet, aus. Ein Majo muß 
ſich durch koͤrperliche und geiſtige Vorzüge vor feines Gleichen auszeichnen, 
3. B. ein guter Reiter uno Schütze fein, mit der navaja und dem punal, 
ſowohl im Stoß als im Wurf gut umzugehen wiffen, und auf der plaza 
de toros ſich mit Ehren zeigen fünnen, anmuthig tanzen, fertig, Öuitarre 
-fpielen, improvifiren, böflih und artig gegen die Damen fein. Freigebigs 
keit, bis zur Verfhmwendung, und Mäßigkeit find unerläßliche Eigenfhaften 
eines Majo, welcher Beleidigungen und Kränfungen felbft rädt. Einige 
Morde (nur keine Meuhelmorde) erhöhen das Anſehen des Majo. Die 
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Majas, welche fih auf das unverfhämtefte in Sitten und Reden benehmen, 
werben um fo mehr gelobt, je weniger fittig fie fich betragen. Die Gitte, 
daß in Spanien das Weib wie eingefperrt, und von Duenas (Ehrenwächtes 
rinnen) begleitet lebte, ift nicht mehr häufig, und der Schleier wird jest 
von den Frauen nur zum Schmuck gebraudht. Ihre Anmuth haben die 
Spanierinnen von der Natur, nicht durch Erziehung, erhalten, Etwas 
Lefen, Nähen und Klavierfpielen lernen fie in den Anftalten, und Kochen 
zu Daufe. Tanzen können fie alle, arbeiten nicht gerne, und laffen ſich gerne 
bedienen, fie find zurückhaltend und befcheiden, jeder Aufopferung fähig. — 
In Spanien trifft man febr viele Uniformen, da alle Beamtete und Anges 
ftellte folhe tragen. In den größern Städten ift die franzöfiihe Tracht 
gewöhnlich, in Eleineren Städten und Orten trifft man nod die Volks— 
trat. Eine dunfelfarbige Weſte, Furze Jade, ein Mantel darüber, und 
auf dem Kopfe die Redizilla (ein Net von Garn oder Geide, welches hinten 
herabhängt) oder ein großer Hut, mit breiter Krämpe, find allgemein. Die 
Frauen Eleiden fih zu Daufe, bei Befuhen und im Schaufpiel franzöfiich, 
wenn fie zu Fuß ausgehen oder die Kirche befuchen, fpanifh. Allgemein 
findet man bei ihnen den Fächer (abarico), ohne welchen die Dienftmägdchen 
felbft nicht ausgeben. 

Kirhen, Klöfter und Öffentliche Gebäude find in Spanien pradtvoll, 
die Wohnungen aber ärmlich und einfah. Ein Teppid), estera genannt, 
bedeckt den Boden, 4 bis 5 Fuß bhoch von der Erde hat das Zimmer eine 
Tapete von Binfen, Palmblättern oder gedruckter Leinwand, oben ift die 
nackte Mauer weiß angeftrihen, und mit einigen Neiligenbildern verziert. 
Die Stühle find von Stroh, und in mehren Theilen Güdfpaniens von un— 
gleiher Höhe, fo daß die Damen auf Fleineren, die Herren auf höheren 
Stühlen fizen. Die Betten find meijt hart, und feine Febderbetten. In , 
den Haupeftädten findet man Tapeten und gemalte Zimmer, wie bei ung, 

aber im Innern ber Häufer viel Schmutz und Ungeziefer. Gegen die Hitze 
verwahrt man fi durch Zumachen der Fenfterläden, und Beſpritzen des 
Bodens, forgfältig; wider die Kälte aber ift fchlecht geforgt. Oefen fehlen, 
Kamine werden häufiger, find aber noch nicht allgemein. Kohlenbecken, 
welche mitten in die Zimmer geftellt werben, vertreten die Stelle bes Dfens, 
Wie in Rußland, fo ift auch in Spanien ber Dienertroß von beiden Ges 
» shlehtern fehr groß, und Gitte, daß jede Perfon nur ein beftimmtes Ges 
fhäft und nicht die Arbeit einer andern verrichtet. Eine nit bemittelte 
Bürgerfrau braucht vier Mägde, welche zufammengenommen weit nicht fo 
viel thun, als in Deutfchland eine Magd verrichtet. Die Häufer der Edel 
leute, befonders der Granden, find mit Dienerfchaft überfüllt. 

Die Kochkunſt der Spanier und ihr Effen find einfah. Der Puchero, 
welcher ‚eine Mifhung von Rind: oder Schaffleifh mit Speck, Garavanzos 
(einer Art wohlſchmeckender Erben), Kartoffeln, Kohl, gelben Rüben, Zwies 
bein, Knoblauch und Reis ift, bildet das Hauptgericht aller Klaflen. Aermere 
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nehmen, ftatt des Fleifdyes und Specks, Del dazu. Der Puchero wird am 
Kohlenfeuer gekocht, und wenn er bald gar ift, ſpaniſcher Pfeffer und Selleri 
dazu gethan. Zuerft wird die Brühe als Suppe mit Semmelfhnitten, dann 
das Uebrige als Gemüfe gegeffen. An Fafttagen werden Eier oder Eiers 
kuchen in Del gebacken, und Zwiebelfuppen mit Del und Stockfiſch gegeffen. 
Mehlſpeiſen und Backwerk find wenig befannt. Der Fühlende Gazpacho 
wird beipnders im Sommer genofien; er befteht aus einer Mifchung von 
Gurken, Brodfrumen, Knoblauch, Pimiento, Effig, Del und Waffer. Butter 
it jelten; deßhalb werden alle Speifen mit Del fett gemadt, das gekocht 
für „den Fremden etwas Umangenehmes bat. Süße fpanifhe Zwiebeln, 
Nettig und Knoblauch ift das gemeine Volk auf dem Lande roh, und wenn 
nod ein Stück Brod dazu kömmt, fo begnügt fid) der Spanier den ganzen 
Tag damit. Die Olla potrida untericheidet fih vom Puchero nur durch 
größere Koftbarfeit der zuiammengemijchten Fleifchforten. Der Guiſado 
iſt eine Art Frifaffee aus Geflügel oder Wildpret, mit Zwiebeln, Anob- 
lauch und Liebesäpfeln. Starke Gewürze, befonders Pfeffer und Safran, 
dürfen bei den Speiſen nicht fehlen. Das Yieblingsgetränf der Spanier iſt 
Chokolade, welhe Morgens, Nachmittags und Abends genoffen wird. Auch 
wird viel Fühles Waller, in das man Zuckerbrod tunkt, getrunken. Der 
Wein wird in Bocshäuten aufbewahrt und transportirt. Gleich nach dem 
Efien wird Mittagsruhe (Siesta) gehalten, und 2 bis 3 Stunden gefchlafen, 
fo daß man im Sommer von 2 bis 5 Uhr faft Niemand auf der Gtraße 
trifft. Das Rauchen ift in Spanien allgemein; den ganzen Tag, auf Straßen 
und Spaziergängen, in Kaffeehäufern und Gefellihaften, rauhen die Mäns 
ner, und nicht felten auch die Damen, Cigarren. Eine fteife Höflichkeit 
findet man in Spanien ſelbſt unter den niedrigften Klaffen; die Bauern 
nennen fih unter einander Caballeros, und behandeln fi fo. Allgemein 
wird, beim Ejjen und Trinfen, dem Nachbar zuerft angeboten, um dem 
Fluch des Neides vorzubeugen. 

Die ſpaniſche Sprache iſt eine Tochter der lateiniſchen, und die kaſtili— 
fhe Mundart die, welche als Schriftſprache und Sprache der Gebildeten 
allgemein im Lande verbreitet iſt. SKlangvoll, reich an tiefen Vokalen, 
majeftätifh, mit unzähligen Sprüchwörtern geyhmückt, iſt die fpanifche 
Sprache zur Rede vorzüglich geeignet. 

Die Baufunft hat in Spanien viele, zum Theil fehr großartige und, 
fhöne, Werke hervorgebracht, und die Kunſt in Metallen zu arbeiten hat 
eine hohe Stufe erreicht. Geſunken ift jegt die Malerei, und die Skulptur 
ftand nie hoch. Der Tanz hat fi in Spanien zur Kunft ausgebildet, 


« 


denn hier tanzt Alles, von den Bornebmiten bis zu den Geringften herab, - 


Der Fandango und Bolero find die Nativnaltänze, jener eine barmo- 
niſche Komvulfion des ganzen Körpers, diefer eine ſchwache, a — 
Rahahmung des Fandango. Diefe Tänze find fo ergreifend, daß. die Zur 


ſchauer wider ihren Willen daran Antheil nehmen, und wenn die Melodie 
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is —* u: Una bricht von‘ allen Seiten ein" Oemurmel der 
‚hervor. Fandango reifen ſich der Olle und Cachirulo, 
nur von — Voltsklaſſen getanzt werden Der Eiertanz 
mr Stocktanz find in Valencia üblich, in Kaftilien wird Die Guss 
„art von einer Perfon getanzt. Guitarrefpieler fingen ‚zu diefen Taͤnzen, 
® während die Tanzenden mit ihren Kaftagnetten klappern. Den Takt deutet 
die Tänzerin durch Aufitampfen mit den Ferfen an. Bon Muſik find die 
ro Freunde, und die Guitarre ift ihr Hauptinſtrument Kaſta⸗ 
gnetten werden mit vieler Geſchicklichkeit gehandhabt, doch haben mehre 
Provinzen außer dieſen noch beſondere Inſtrumente. Durch die Eroberung 
von e fehr großen Theile Amerifa’s erhielt Spanien eine ungeheure _ 
Malle Goldes und Silbers, und verlor dur Auswanderung in jenen Erde 
theil viele Hände. Eine Folge davon war, daß Ackerbau und Gewerbe ver- 
nachläſſigt wurden, und jebt, im Ganzen genommen, auf keiner hohen Stufe 









+ Sehen. Die Schafjucht wird mit großer Vorliebe, zum Nachtheil der übrige 


Viehzucht und des Ackerbaues, behandelt, und bekannt ift, daß die (a 
Afrika Ttammenden) veredeiten Schafe Spaniens, Merinos genannt, ei 
gang vortrefflihe Wolle liefern. Der König von Spanien iſt Merino er 
(oberfter Schafinfpeftor) Die gemeinen fpanifchen Schafe (welche Feine 
beſſere Wolle haben, als die gemeinen deutfchen) bleiben in der Gegend, ih 
welcher fie einmal And; die feinwolligen aber wandern je nach den Wer 
ſchiedenen Yahreszeiten. Be Mofa; eine Geſellſchaft großer Heerdenbe⸗ 
figer, hat das Hutrecht in einem großen Theile des Landes, wp'breite Striche 


nicht angebaut werde dürfen, damit der reichen Herren feinwollige Schafe - 


von einer Gegend in die" audere getrieben, und dabei gewaidet ner 
fönnen. : Eine Merinoheerde iſt nicht unter 10.000, zitweilen gegen 49.000 
Stüd far. ‚zıuomml 
Unter den 14.744.000 Einwohnern Spaniens: find taum · 46.000. Oeiwerb 
leute, weil der Gewerbfame verdchtet, und nur der Müßiggänger,- welcher 
das Leben eines Edelmanns führt, geächtet wird, In Portugal zeigt der 
Kalender ſogar 139 Feiertage, wovon aufder Dezember allein 28 kommen. 
An den Feiertagen wird nicht gearbeitet; rechnet man: 52 Sonntage dazu, 
fo gibt dies im Jahre 191 Tage, an welchen verzehrt, aber nicht verdient wird. 
Nur eine Million’ befhäftigt fi mit dem Wckerban, - Dagegen gibt 
es 720.000 Hidalgos oder Edelleute, etwa 25,000 Beſoldete des Könige, 
über 60.000 Diener der Kirche, 138.000 Mönche und Nonnen, und an dreis 
+ malhunderttaufend- Diener. “Der Handel Spaniens liegt ebenfalls fehr. 
darnieder, und das Land verliert, ſeines großen: Reichthums an- Naturer⸗ 
 Kugniffen ungeachtet, jährlich fehr viel an das Ausland. : Die Wiffenfchaften 
werden von der Geiftlichkeit möglichft unterdrückt, damit bie Köpfe des Bol: 
F ni ‚zu hell werden: Doch konnen im Spanien, auch in den niedrig. 
aM Cwas in Frankreich und Großbritannien nicht der Gall if) 
8 an Renſchen leſen, und viele 7* re, 
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In Portugal, welches politifch von Spanien getrennt iſt natürlid aber dazu 


gehört, ift, der wiedrigeren Lage wegen, das Klima noch heißer als in Spanien, 
doch wird die Luft durch Seewinde abgefühlt. Portugals Bewohner ift nicht 
fo ihön, als der Spanier. Die füdifhe und maurifhe Abſtammung ift 
noch ſichtlich, Der Körper iſt klein, die Gefichtsfarbe dunkel, die ſchwatzen 
Augen find feurig, die Daare und der ftarfe Bart [hwarz. Ernft und Hoch⸗ 
muth fliegen in den meilten Geſichtern. Die Weiber haben nicht felten eine 
angenehme, offene Gefthtsbildung, und ein heiteres, fröhliches Ausfehen, 
aber häufig blaſſe Gefihter. Wonlbeleibt zu fein halten Portugals Ein 
wohnerinnen für fhön. Die Bewohner der pirenäifchen Halbinfel find nicht 
feig wie die Italier und Griechen, fondern, im Gegenfage zu ben übrigen 
Südländern, ſehr tapfer, 

Spanien und Portugal ſind unbeſchraͤnkte Monarchien. Der König 
von Spanien führt den Titel kathohiſche Majeſtät, der Kronprinz dem 
Titel Prinz von Auftrien. Die übrigen königlichen Kinder werden In—⸗ 
fanten und Infantinnen genannt. Das Staatseintommen beläuft fich 
auf 70.000.000 Gulden, die Staatsfhuld beträgt über 763.200.000 Gulden. 
Das Heer iſt 83.000 Dann ftarf, die Seemacht in Häglihem Zuftande, 

Spanien wird in Generalfapitänate eingetheilt, die wiederum in Inten—⸗ 
danzichaften zerfallen. Die Generalfapitänate und Intendanzſchaften find: 

1) Generalkapitänat Neu Kaftilien mit den Intendanzichaften: a) Mar 
drid,b) Öuadalarara (fpr. Ghuadalachara), c) Toledo, d)Euenca, 

e) Mancha (ſp. Mantia). 4 
2) Generalfapitänat Alt Kaftilien mit dem Königreihe Leon; Ins 
tendanzfchaften: a) Burgos, b) Santander, c) Soria, b) Gegos 
via, e) Avila, f) Leon, 8) Palencia, h) Valladolid, i) Sas 
lamanca, k) Zamora. 
.8) Gen. Afturien; Intend. Oviebo. 
4) Gen. Salicien; Intend. Santiago. 
5) Sen. Estremabdura; Int. Badajoz. 
. 6) Gen. Andalufien; Snt. a) Sevilla, b) Keres (fpr. Chereds) de 

la $rontera, c) Kordova, d) Jaen (fpr. Ehadn), e) Kolonien 
der Sierra Morena. 

7) Sen. Sranaba; Int. a) Granada, b) Malaga. 

8) Gen. Balencia und Murcia; Int. a) Balencia, b) Murcia, 

c) Kartagena. 

9) Gen. Katalonien (Cataluna); Int. Barcelona. 

10) Gen. Arragonien; Jut. Saragoffa (Zaragoza). 

11) Gen. des Königreihs Navarra; nt. DOMPEIORE: u 
12) Gen. Ouipuscoa; nt. Vitoria, » 

13) Gen, von Mallorca, Menorca und Jviza; nt. Palma. 

Portugal wird in ſechs Provinzen, Die wiederum in Comarcas ABER 
eingeteilt. 
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Es find folgende: 

1) Estremadura; Comarcas a) Liffabon, b) Torres Bedras, 
©) Castanheira (jpr. Castanjeira), d) Alemquer (ipr. Alengghär), 
e) 2eira, f) Alcobaca (ſpr. Altobaßa), g) Thomar, h) Durem 
(pr. Drang), i) Chao de Eouce (jpr. Schaung de Kohße), k) Sans 
tarem (pr. Santareng), D Setubal (fpr. Setuwall). 

2) Alem Tejo (ipr. Alengtefhu); Tom. a) Evora, b) Beja (fpr. Bes 
iha), ©) Ourique (Drighe), d) Billa Bicofa (fpr. Wißofa), e) Els 
vas (ip Elwaſch), f) Portalegre, g) Crato, h) Aviz (jpr. Awis). 

3) Beira; Com. a) Coimbra, b) Arganil, c) Aneiro, d) Feira, 
e) Viſeu (fpr Wifeu), f) Lamego (fpr. Lawegu), g) Pinhel (fpr, 
Pinjel), h) Trancofo, i) Guarda, k) Linhares (fpr. Finjarefch), 
l) Caſtello Branco. 

4) Minho oder Entre Douro e Minho (fpr. Minju, fpan. Minjo, 
Döru, fpan. Duero); Com. a) Braga, b) Porto (jpr. Portu), c) Pe 
nafiel (ſpr. Penjafiel), d) Guimaraes (fpr. Ghimaraengfch), 
e) Biana, f) Barcellos (fpr. Barfellos), g) Balenca (pr. Was 
lenßa). 

5) Tras 08 Montes ide Traſch ufh Montifh); Com. a) Miranda, 
b) Moncorvo, c) Dilla Real, d) Braganza. 

6) Königreih Algarve; Com. a) Faro, b) Zapira, ©) Lagos 
(ipr. Laguſch). 

Die Azoren werden in Portugal auch zu ben europäifchen Befigungen 
gerechnet. 


Die Königin von eringe, Marta da Gloria, ift den 4. April 


1819 geboren. 
Die vorzüglichiten Städte ſind: 


4 In Spanien. _ 


1) Madrid (fpr. Madridz), unter 13° 57’ 45° Länge, und 40° 24° 57” Breite, 
fo in der Mitte ded Landes, über 1.800 Fuß Über dem Deere, die Hauptflabt 
und Reſidenz ded Königs, Sitz der höchften VBehdrden, liegt links am Meinen 
(im Sommer oft auögetrodneten) Flüßchen Manzanared, ift die fehönfte und bes 
dölfertfte Stadt Spaniens, und beißt im Kanzleiftiele, die fehr edle, berühmte, 
tehtlihe und heroiſche Stadt. Sie bat über 3 Stunden im Umfange, bildet ein 
unregelmäßiged Viered, und ift von einer Mauer aus Badfteinen umgeben. Unter 
den 15 Thoren zeichnet das, einem Triumfbogen gleichende, Alkalathor fih aus; 
ber vorzüglichfte Plag ift der Plaza mayor. Die Straßen find großentheil® enge 
und winklig, dod einige derfelßen. breit und ſchöͤn, und fat alle Häufer haben 
Balkone mit Eifengeländern und viele von.ihnen vergitterte Fenſter. Der fünigs 
liche Palaſt, auf einer Anhöhe am weftlichen Ende der Stadt, ift groß und ſchoͤn. 


Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 208.000: — 7 
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In for Umgegenb von Madrid find — 

El Eskorial, unter 13% 31° 55% Länge, und 40° 35% 50. Breite, 
(7 Meilen nordweftlih von Madrid) in dder Gegend, am Guadarama: Gebirge, 
ein’von Filipp II: erbautes, prachtvolles Klofter, foftete 5.260.570 Dufaten. Das 
Bebäude hat 20 Höfe und gegen 4.000 Fenſter. 

Aranjuez (fpr. Aranchués), (ein Ara Jovis), unter 14° 3' 45'% Länge, 
und 40° 2° 30% Breite, 5 Meilen füdmärtd von Madrid, am Zajo, regelmäßig 
gebaute Stadt mit herrlichen Gärten, iſt die Sommer-Reſidenz der Könige von 
Spanien. 

2) Barcelona (ſpr. Barßelona), unter 19 49° 4%. Länge, und 41° 21° 
ar“ Breite, Kataloniend fefte Hauptftadt, liegt am mittelländifchen Meere, hät 
alte, enge und krumme, und neue, regelmäßige und fehöne Straßen, und 100.000 
Einwohner, weiche ftarfen Handel treiben. 

3) Sevilla (ſpr. Sewilja), unter 11° 38° 37’ Länge, und 37° 22’ 44 
Breite, links am Guadalquivir, über den eine Schiffbrüde führt, bat 3"/; Meilen 
im. Umfang, ift mit doppelter Mauer umgeben und nicht fhön gebaut, denn mande 
Straßen find fo enge, daß fein Wagen darin fahren fann, Das Innere der Häus 
fer ift reinlich und zierlih, und binter denfelben befinden fi. Höfe mit Säulens 
gaͤngen, Blumenbeeten und Springbrunnen. Unter den Kirchen iſt die Kathedral⸗ 
firche merfwürbig, in welcher unter andern Kolombos Grabmal iſt. In ber 
großen füniglichen Tabaksfabrik, welche eine ungebeure Menge Cigarren liefert, 
terden jäßrlid 16.000 Zentner Spaniof erzeugt. Eben fo außerordentlich ift der 
Handel mit Pomeranzen, von denen Sevilla, auf 40 Schiffen, jährlich 13.000.000 
Stück nach England fhidt. Die Zahl. der Einwohner beläuft ib auf 90.500. 

4) Murcia, auf beiden Seiten der Gegura, ift eng gebaut, hat 80.900 
(nach den meiften Buͤchern nur ‚etwas; über. 30.000) Einwohner, 

5) Granada, 2.400 Zuß über dem Meere, hatte zur Zeit der Mauren 
über 200.000, jest bat ed nur 68.000 Einwohner; es ift mit hoben, verfallenen 
Mauern umgeben, und bat im maurifchen Geſchmack erbaute Häufer Mit platten 


Daͤchern. 


6) Valencia, unter 17° 15° 14“ Länge, und 39° 28’ 45“ Breite, mit 
den Beinamen la hermosarfdie ſchöne), in früchtbarer, fhöner Gegend am Guada⸗ 
faviar, über welchen fünf ſchoͤne, fteinerne Brüden führen, if befeftigt, hat 66.000 
(mit dem Weichbilde über 100.000) Einwohner. In der Hauptkirche ift ber 
Hochaltar aus Silber. 

7) Eadix (fpr. Kadids), unter 11° 22° 23” Fänge, und 36° 32" 0’ Breite, 
Spaniens reichſte und blühendſte Stadt, einft Gadir, von den Griechen Gadeira, 
bon den Nbmern Gades genannt, auf der Spike einet Landzunge, fefte Seeſtadt 
mit 61.000 Einwohnern, welche ſehr ſtarken Handel treiben. 

8) Kordova, einft Colonia Patricia, und fpäter Corduba, unter 19° 
50'°0" Yänge, und 37° 52° 15" Breite, in fehönet Ebene, batfe zur Zeit der 
Mauren 200.000 Häufer, jegt nur 50.100 Einwohner. Der ungebeuere Dom if 
über 500 Fuß fang,‘ und gegen 400 Fuß Breit. Der Körbuan bat von diefer 
Stadt feinen Namen, 

9) Malaga, 'einft Malaca, unter 13° 177 344 Fänge, und, 36° 42' 18% 
Breite, am mittellandiſchen Meere, ungeachtet der engen un eine fehr bübfehe 


* 
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Stade, mit. 46 Einwobnern. Der Hafen dat für 10 Linienfiffe und 
400 Küftenfahrer Raum. Außer dem befannten Weine . bier * beſten 
Mandeln Spaniens, 

10) ; gozja oder Saragoſſa (Caesar Augusta), — Pr RO 

in einem Dlivenwalde am Ebro, bat 42.000 Einwohner) welche durch 
J beidenmütbigfte Vertheidigung gegen die Franzoſen ſich berühmt gemacht 
baben. Palafox (ſpr. Palafoß) war der tapfere Vertheidiger. Unter den 
bieſigen Kirchen befindet ſich eine ſehr reiche, deren Gnadenbild, Maria, der 
Sage nach, vom Himmel herab gekommen iſt. 

1) Palma, aub Ciudad de las Palmas, unter 20° 18' 12" Länge, 
und 39° 34’ 4" Breite, Hauptftadt der Infel Mallorka, bat fehöne, maffive 
Häufer, und 36.000 Einwohner. 

12) Toledo, einft Toletum, liegt am Abbange eines teilen Berges am Tajv. 
Die frummen, engen Straßen find uneben, die Häufer unanfehnlich, und viele 
davon verfallen. Im I4ten Sabrbundert hatte ed 200.000, jeht bat e8 nur 

j 32.400 Einwohner. Auf dem Gipfel des Berges, an welchem die Stadt 
liegt, ſteht Alkazar, die Refidenz der maurifchen Könige. In Toledo bat 
der erfte Erzbifhof der fpanifchen Kirche, der ſich Primas von Spanien 
nennt, und 12 Millionen Realen Einfünfte bat, feinen Si. 

13) Isla de Leon, unter 11° 27' 45" Länge, und 36° 27' 45° Breite, durd . 

einen Kanal, welcher bei hoher Flut die ftärfften Seefchiffe trägt, vom Felt: 

fande gefdieden, mit meift unfruchtbarem Boden, batte 1819 40.000, jetzt 

wahrfcheinlidd weniger Einwohner. 


"u 











14) Reus, im Campo de Tarragona, offene, regelmäßig gebaute Stadt, foll 
gegen 30.000 Bewohner baben. 

: 1) Karthagena, unter 16° 37' 45" Länge, und 37° 35' 40" Breite, von 

| den Römern Carthago nova, und von dem vielen in der Umgegend mad): 
fenden Esparto auch Spartaria genannt, liegt am mittelländifchen Meere, "a 
bat fihöne, gerade und breite Straßen, meift Häufer mit platten Dächern, 
und 28,000 Einwohner, 

16) Ecija (for. Edſicha), Astigia oder Augusta firmia, unter 12° 29’ 45‘ 
Länge, und 37° 32° 0° Breite, rechts am Xenil, fchön gelegen, aber eng 
und finfter gebaut; bier befinden fi unter den 35.000 Einwohnern ſehr viele 
Schuhmacher, welche einen großen Theil Spaniens mit ihrer Waare verfor: 
gen. Es wird Baumwolle gebaut, und die Hitze ift bier fo groß, daß man 
Ecija den Bratofen Spaniens (el sarten de Espana) genannt bat. 

17) San Jago de ECompojtella, einft Brigantium, im nordweftlichen 
Theile ded Landes, gut aber eng gebaut. Die ungebeuere, im bdeutfchen 
Stile gebaute, Kirche ift den beiden Apofteln Safob geweiht. Dieſer befuchte 
Wallfahrtsort foll im Jahre 1780 (zum Jubiläum) mehr ala eine Million 
Gläubige berbeigezogen haben. Der große Schatz, welcher diefer Kirche oft 
zugefchrieben worden, war nie vorhanden, doch ift fie fehr reich. Bei der 

“  Hauptlirhe waren vor 1820 nicht weniger ald 3% Domberren, jeder mit 

- 4.000 Zhalern Einkommen, angeftellt, und der ri erhält jährlich 

u... 80,000, ®ufaten. Einwobner find 28.000. 

Mataro, unter 20° 6'384 Länge, und 41% 32' 23° Breite, am Meere, 
‚in der Nähe des alten Eluro, bat an 25.000 Einwohner. 
offmanns Erde u. ihre Bew. 24 
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19) Yorca, am —— bat ſich ſeit 1802, wo ein Finest Waſſerheden ſeine 
Ufer durchbruch, und einen großen Theil der Stadt (660 Häuſer) zerſtoͤrte 
und 6.000 Menſchen und über 24.000 Stück Vieh estzanfen, noch nicht 
wieder erbolt. Es bat jest 22.000 Einwohner. 

20), Drihuela (fpr, Drigbela), am Segura, früher eine bübfche Stadt, bat 
durch die Erdbeben, der legten Jahre viel gelitten, Einwohner find 26.000. 

31) Kerez (pr. Chereds) de la Frontera, fihöne Stadt, ‚mit breiten, gera⸗ 
den,-reinlichen Straßen, in berrlicher Ebene. Hier wächst vortreffliher Wein. 
Im Sabre 711 erfochten bier die Mauren einen großen Sieg über bie So 
tben. Einwohner follen. etwa 34.000 fein. 

29) Jaen (fpr. Ehaen), am gleichnamigen Fluffe, der auch Süadalbulfen 
beißt, bat 18.800 Einwohner. 

23) Corunta (fpr. Korunja) (Magnus Portus), Hauptftadt von Galizien, mil 
weitem und ſicherem Hafen, und 18.700 Einwohnern. 

24) Balladolid, unter 12° 57' 11% Länge, und 41° 39’ 14’ Breite, an ber 
Pifuerga, welche die durch die Stadt fließende Esgueva aufnimmt. Verfal⸗ 
lene Stadt mit 11.000 Häufern, aber nur 17.800 Einwohnern, 

25) Rerida, eine der älteften Städte Spaniens, einft Tlerda, am Segre, mit 
17.000 Einwohnern. 

26) Ronda, einft Arunda, eine bübfche Stadt mit 16.000 Einwohnern. 

7) Alicante, unter 17° 13° 38° Länge, und 38° 20° 40 Breite, läng® des 
mittelländifchen Meered auf einer Anböbe, eng und unfauber, mit 15.500 
Einwohnern. 

28) Salamanca (Salimantica), am Abbange eines Hügeld am Tormes, mit 
fhöner Hauptkirche und berühmter Hochſchule, bat 15.500 Einwohner. 

29) Ubeda (einft Beluta), in ‘weiter Ebene, berühmt megen der Zucht vor 
trefflicher Pferde, bat 15:000 Einwohner. 

30) San Lucar be Barrameda, an der Mündung bed Guadalquivir, fehr 

alt, mit 15.000 Einwohnern. 

31) Velez Malaga (Altmalaga), auf einer Anhöhe am —— und an der 
Mündung des Velez, bat 14.000 Einwohner, 

32) Bakza (fpr. Balfa) (Baötica), in fchönem Thale, einft wichtiger, bat 

14.000 Einwohner, und gute. Ledergärbereien. UAußer diefen Städten find 

folgende, kleinere Drtfchaften merkenswerth: 

Badajoz (fpr. Badachos), Feſtung; — 34) Pamplona, unter 15° 58’ 

30° Länge, und 42° 49° 57 Breite, Feſtung; — 35) Andufar (fpr. 

Anduchar); — 36) Antequera (fpr. Anteghera); — 37) Gerona (fpr. 

Eherona), unter 20° 29’ 20'' Länge, und 410 59' 11° Breite, Feſtung; — 

38) Zativa (fpr. Ehatiwa); — 39) San Gebaftian, unter 15° 39 

Ss" Länge, und 43° 19° 17’ Breite, Handelöftadt; — 40) Carmona, 

unter 11° 52° 45" Länge, und 37° 25’ 0" Breite; — 41) Onabala 

rara (fpr. Ghuadalahara); — 42) Logroño (fpr. Fogronjo); — 

43) Arcos; — 44) Puerto de © Maria; — 45) Lucena; — 

46) Burgos, unter 13% 57'.11° Länge, und 42° 20' 28 Breite; — 

47) Ciudad Rodrigo; — 48) Tortofa, unter 18%12' 45% Fänge, 

und 40° 48! 46 Breite, Feſtung; — 49) Santander, ımter 19° 51° 

57'' Länge, uub 43%:27' 52° WBreite, Handelsſtadt; — 50) Ferron, unter 


— 
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9’ 26' 49" Länge, und 48° 2930 Breite, Kriegebafen; — 51) Bils 
bad; — 52) Almaden, Quedfilberbergwerf,;, — 53) Segovia, grof, 
aber fehr berabgefommen, Tuchfabriken. GSüdöftlih davon liegt 54) Sant 
Ildefonſo, das 45 Millionen Piafter zu erbauen foftete und eine Glas—⸗ 
ee beſitzt, in welcher die größten Spiegel gemadt werden. 


B. Gtädte und DOrtfhaften Portugals. 


1) Lisboa (fpr. Liſchboa), unter 8° 31° 15° Länge, und 38° 42' 24° Breite, 
deutfch gemöhnlih Liffabon, zur Zeit der Römer Felicitas Tulia, am 
febr breiten Tajo, und zwar auf der rechten, nördlichen Seite, überaus fchön 
gelegen, fo daß ed, in Hinficht auf feine Lage, mit Neapel wetteifert. Die 
dftliche Hälfte ift unregelmäßig, die weftliche regelmäßig gebaut, in beiden 
Theilen find die Straßen fehr fhmusig, und faft wie in Konftantinopel, vol 
berrenlofer Hunde. Bor dem Erdbeben von 1755, deffen Spuren nod fichts 
bar find, hatte die Stadt an 300.000, jet, nach der fchredlichen Regierung 
Don Michaels, faum 240.000 Einwohner. Liffabon bat feine Thore, if 
die Haupts und Mefidenzftadbt Portugals, aber in den legten Jahren fehr 
von feiner frühern Größe und Bedeutendheit herunter gelommen. 

2) Porto (ipr. Portu) oder Dporto, wovon das Land feinen Namen bat, 
und, wornahb man Portogal (nicht Portugal) ſchreiben follte, eine ſehr 
wichtige Handelöftadt,. bat einen guten Hafen, liegt am Douro, und enthält 
70.000 Einwohner. Dporto gegenüber liegt auf der linfen Seite bed Fluſſes 
die Neuftadt Oporto, oder Billa nova bo Porto, mit 20.000 Einwohr 
nern. 

9 Coimbra, unter 9° 14' 39° Länge, und 40° 12' 30" Breite, am Mon» 
dego, bat eine berühmte Hochſchule, welche einftweilen gefchloffen ift. 

4) Braga, groß, aber mit unanfehnlichen Häufern, bat 15.000 (nah Bory 

35.000) Einwohner. 

5) Braganza, an der Gränze von Spanien, ift der Stammort der regierens 
den Familie. 

6) Setuval oder Gt. Ubes, unter 8° 46' 13" Länge, und 38° 28° 54 
Breite, Handelöftadt; — 7) Evora, fell; — 8) Estremoz (fpr. Edtres 
mobfh), feſt; — 9) Elvas (fpr. Elwaſch), feft, mit 10 bis 12,000 Eins 
mwohnern; — 10) Viſeu, Handelsftadt; — 11) Viana, unter 8° 56' 15" 
Länge, und 41° 42° 36° Breite, Handelöftadt; — 12) Faro, unter 9° 
47' 57°' Länge, und 36° 59' 24" Breite, Handeläftadt; — 13) Tavira, 
Handeldftadt. 
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1. 
Das Aönigreich — 


N Mei das emde meiden, 
e liegt a oft fo fern; 
* in Are nn 
Mag Leinen Franzmann leiden, 
Doch feine Weine trinkt er gern. 
(Bötde.) 


Kante, la France (ſpr. la Frangß), hieß einft Gallien, und 
hat feinen jegigen Namen von den deutfhen Franken erhalten. Eines 
der größten, reichften und blühendften Länder Europa’s, liegt Frankreich von 
Europa’s Mittelland, dem deutſchen, weftlih, von Meer zu Meer, überaus 
glücklich und ein Ganzes bildend, ja fo, daß wenn Frankreich von Deut: 
fhen bewohnt wäre, es das erfte Land Europa's fein dürfte. Gebirge (bie 
Pirenden im Süden, und im Often die Alpen) als Gränzen, Fleinere Hoc: 
flähen und Bergreihen im Innern, hat es zu zwei Meeren, dem atlanti- 
ſchen und mittelländifhen, Abdahung. Häfen und Bufen find befonders 
am atlantifhen Meere, und aud die meiften Flüffe ziehen dahin, aber. aud) 
durch die mittelländifhe See ift Frankreich mit den ſüdlichen Ländern in 
Verbindung. An fließenden Gewäffern ift Frankreich bei weitem nicht fo 
reich als Deutfchland, und an Seen nody ärmer, weshalb es (da die Men—⸗ 
fhen, Thiere und Pflanzen bes Waffers bebürfen) nit ganz fo 
fulturfähig als Deutfchland iſt. Auch an Mineralwaflern fteht Frankreich 
dem beutfchen Lande weit nad). Die berühmteften Mineralmafler Franfreiche 
find die von Bareges (fpr. Barähfch), Bagneres (fpr. Bannjähr) und 
Gauterets (fpr. Koterä), in den Pirenden, bie von Chaudes-Aigues 
(fpr. Schohd Egh), von Mont d'Or (fpr. Mong d’ohr), AiguesPerfe 
(fpr. Egh: Pers), Plombieres (fpr. Plongbiähr), von Bourbonne (ipr. 
Burbonn), Bihy Neris (fpr. Wiſchi Neri), Bourbon (fpr. Burbong), 
Arhambault (fpr. Arfhangboh), Forges le boues de Saint Amand 
(pr. Forſch Id bu dd Sängt Amang) u. f. w. 

Das Klima bildet den Uebergang vom Klima des mittlern Europa’s zu 
der Witterung Südeuropa’s, und ift im Norden weit nicht fo mild, als im 
Süden, dort nicht zu Falt, hier nicht zu heiß, fo daß, wenige Striche in ber 
nördlihen Hälfte ausgenommen, im ganzen Lande Wein vortrefflich gedeiht, 
und im füdöftlichften Striche (jedoch gepflegt) der Delbaum ein vorzügliches 
Del liefert. Frankreich ift Europa’s vorzüglichftes Wein: und Obftland, 
und wenn deutfcher Fleiß dort wäre, ließe das Land wenig zu wünfchen. 
Es hat das befte Obſt in Europa, bringt aber kaum fo viel Getraide 
bervor, als es nöthig hat, und ift daher in manchen Jahren im Falle, vom 
Auslande Faufen zu müflen. Eifen ift nicht genug vorhanden, Silber, 
Kupfer und Blei bei weiten micht hinreichend. Die Anzahl ber Thiere ift 
oben bei der Ueberfiht von Europa angegeben. 

Die Bewohner find, was die Größe betrifft, weit hinter ihren Deuts 
ſchen Nachbarn zurück, und fünnen in Körperkraft nicht mit benfelben fich 





BR 


meſſen; dagegen find fie bei größerer Lebendigkeit gewandter, Feinde der 
Ruhe, ehr: und händelfüchtig, Freunde von Pus und Prunk und fo einge 
bildet, daß fie fih oft die große Nation par excellence (jpr. par erfel: 
lange) Nennen; fie find mehr lauernd, und durd Lift der geraden Kraft 
nicht felten gefährlich. — Gie find gut, doch nicht ſchön gewachſen, dagegen 
findet man wenig Bermachfene unter ihnen; die Weiber find ſchön, lebhaft 
und reizend. — Munter nnd leichtfinnig, fchnell aufbraufend, fo feiten Aus: 
dauerns als der Deutfche nicht fähig, find fie zum Schreien, Toben und 
Lachen immer aufgelegt, voll ungeregelter Thätigkeit, ihre Leidenſchaften als 
Sebensregeln nehmend. Ihre Unterhaltung ift angenehm und fie find reich 
an wißigen Einfällen, doch darf man auf ihre Worte, ihre Treue und Ehr— 
fichfeit fich nicht zu fehr verlaffen, wenn man gut wegfommen will. — Ein 
jeder fucht nur das, was er nicht bat, fo die Franzofen gloire (ſpr. gloar), 
und Einfluß und Guperiorität auf und über ihre Nachbarn und andere 
Bölker. — Der Franzofe lebt mehr in der Gegenwart als der Deutſche, bat 
weniger Gemüth und Tiefe, und Cäſars Urtheil paßt noch heute auf ihn. 
Gegenwärtig leben in Frankreich 33.300.000 Menſchen; im Jahre 1789 
hatte Frankreih nur 25.000.000 Einwohner. Die Bevölkerung ift etwa fo 
vertheilt (nach älterer, alfo geringerer Angabe): 
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Franzofen - - 2 2 2.» 28.180.000 
Deutfhe : ..2 2°... 3.000.000 
MiedersBretagner . . . 900.000 
SERIE nat a 200.000 
Engländer. . . 100.000 


Basfen und Bübere Völker 200.000 
Nach den Glaubensbefenntnifjen: 


Katboliten . . 2: 2... 28.100.000 
Kalviniften - - 2 =». 3.300.000 
Zutberaner . 2 2 2... 1.100.000 
F 6 64.000 
Suaerı.s aus — 2.000 

Mähriſche ehe: is = 2.000 


Sranfreihs Sprade, aus dem Lateinifchen ſtammend, und mit deutichen 
und keltiſchen Wörtern vermifcht, zerfällt in die Mundart Südfrankreichs 
(langue d'Oc, fpr. Langh d'Ot) und in die Mundart Nordfranfreihs (lan- 
gue d’Oui, langh d'Wui); fie ift auch außer dem Lande über einen großen 
Theil des Erdbodens verbreitet, wo die höchften Stände ſich ihrer nicht felten 
als Umgangsfprache bedienen. In allgemeiner Bildung fiehen die Franze: 
fen den Deusichen jehr weit nach, obgleich fie viele ausgezeichnete Gelehrte 
in einzelnen Wilfenfchaften. haben. Im djtlichen Theile des Landes find 
mehr Schulen, und werden diefelben häufiger befucht, als im übrigen Frank: 
reich, wo oft. von 20 Menfchen kaum einer leſen kann, und»große Unwillen: 
beit berriht. Gewerbe aller Art blühen in dieſem großen Lande, und es 
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zeichnen bie Franzofen in vielen 
fidy aus. 
ben Ueberſichten: 
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Erzeugniſſen ihres Fleißes durch Geſchmack 


Die Ausdehnung des franzöſiſchen Handels ſieht man aus nachftepen« 


iche Ausfuhr: 
3.040.000 Franken, 


Kupferſtiche und en . 1.735.000 5 
Bücher . « 3.170.000 » 
Krammwaaren j 9.655.000 n 
Moden 3.000.000 n 
Papier — 6.400.000 » 
Gefärbtes Leder . . 16.100.000 » 
Porzellan . 4.500.000 » 
Gewebe von Hanf und Sein 37.400,000 n 
Baummwollenwaaren i 35.000.000 » 
Wollenwaaren . 20.000.000 » 
Geidenwaaren . . 100.000,000 pr 
Slaswaaren 5.000.000 


Bon ber Ausfuhr Frankreichs erhält Spanien das Meifte, nämlich für 
50.000.000 Franken; Großbritannien für 36.000.000; Portugal für 1.000.000, 


Die a Einfuhrartikel find: 


Bauholz 
Kaffee . 
Hanf 
Bieh 


’ 


Baumwolle . 


Kupfer 

GSarı . 

Kile ... 
GSteinfohlen . . 
Feines Oel . 
Geringes Del und Thran 
Indigo 
Wolle , 


Gtabhol; . 
Selle 
Blei 
Pfeffer. 
Pottaſche⸗. 
Seide 


> . 


[2 . 
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aus den Dftfeeländern. 
aus den Kolonien. 
aus den Dftfeeländern. 


. ausStalia, Spanien, der Schweiz, Deutſch⸗ 


land, den Niederlanden. 
aus Negipten, der Türkei, den Kolonien 
und Indien. 
aus England und Rußland, 
aus den Niederlanden und Preußen. 
aus der Schweiz und Holland. 
aus England und den Niederlanden, 
aus Stalia und Spanien. 
aus Stalia und dem Norden. 


. aus Indien und Amerika. 


aus Spanien, Sachſen und ben Wieders 
landen, 

aus den DOftfeeländern. 

aus Aegipten und Südamerika, 


. » aus England. 
. +. aus Indien. 


ang den vereinigten Staaten und Rußland, 
aus Italia. 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 
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Zucker » 220.0. au8 den Kolonien. 
Tabak » .» 2 2... aus Amerika, 
Reinewand » - » . . aus den Niederlanden, 

Die Staatsverfafjung ift feit einigen Sahrzehnten mehrfachen 
Veränderungen unterworfen geweſen. Gegenwärtig iſt Ludwig Filipp, 
von Drleang, König der Franzoſen, befhränft dur zwei Kammern, 
nämlih durh die Kammer der Pairs und durch Pie Kammer ber 
Deputirten. 

Franukreichs Staatseinnahme beträgt jährlih, in runder Summe, 
taufend Millionen Franken. Die Ausgaben für's Jahr 1830 betrugen 
978.000.000 Franken. Die Staatsfchulden belaufen fi auf 5.567.500.000 
Franken. Die Yandmacht beftand am 1. Januar 1832 aus 276.000 Mann 
Sinfanterie, 54.000 Mann Reiterei, 35.000 Dann Artillerie, 8.000 Inge: 
nieurs, 4.500 Mann vom Fuhrweſen, 14.000 Beteranen, 16.000 Gensdarmen, 
4.020 Dffizieren des Generalftabes ; im Ganzen aus 410.000 Maun, wofür 
die Koften nah dem Budget 250.475.000 Franken betragen. Der Lant: 
fturm, garde nationale genannt, Eönnte fi) auf 1.000.000 belaufen. Zu 
Anfang des Jahres 1829 hatte Frankreich 279 Kriegsfchiffe, worunter 
33 Linienihiffe und 41 Fregatten waren. Fraufreich wird in 86 Depar: 
tements eingetbeilt, wie die mebenjtehende Weberficht zeigt. Die Städte, 
in welchen die Präfefturfige fi befinden, find durch gefperrte Schrift 
ausgezeichnet, und, fowohl um Raum zu fparen, als zugleich anzubdeuten, 
in welhen Departements die Städte liegen, die Ortichaften mit ihrer Ein: 
wohnerzapl (nad der neueften Zählung) bei den Departements angegeben. 
Die vorzüglihften Ortichaften find, mit kurzen Andeutungen, in der nad): 
ftehenden Leberficht enthalten. Bei der Angabe der Größe in geografiichen 
TMeilen ift zu bemerken, daß 16 geografiſche Meilen einer deutichen Ges 
viertmeile gleich find. 

Die vorzüglidhiten Ortihaften Frankreichs find: 

1) Paris, einft Lutetia und Urbs Parisiorum, unter 20° Länge, und 48° 
50' 13 Breite, eine der größten, gewerbreichften und bluͤhendſten Städte 
der Erde, an Bemohnerzahl die zweite, an Größe die dritte Stadt: Europa's, 
dem Raume nah etwad mehr ald ein: Drittheil von London, nad der Be: 
völferung balb fo ftarf ald London. Paris ift die Hauptftadt Franfreiche, 
Mefidenz ded Königs, und Sit der höchſten Behörden ded Reihe, und: bat 
mit feinem Weichbilde 390.000, ohne dafjelbe, nad der neueften Zählung, 
774.338 Einwohner. Die Stadt liegt auf beiden Seiten der Seine, über 
welche mehre Brüden führen, und die bier 3 Werder umfchließt, von denen 
die ile du palais (fpr. ihl dü Palä), mit der Kirche unferer lieben Frau 
(notre dame, fpr. notr Dam) und dem Zuftizpalaft die größte, Die Stra: 
den von Paris find meift frumm und enge, die Häufer find hoch, dagegen 
ind unter den dffentlien Plägen mehre fehr große. Hüufer find 30.000, 
darunter viele Paläfte. Es gibt in Paris 24 Kafernen md 14 Theater, 
10.000 Läden, 3.300 Kaffeehäufer und 18.000 Fuhrwerke verfchiedener Arten, 
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4 8 große Poftbureaur und 200 Brieffammlungen. Die Straßen ‚werden durch 
4.656 Laternen erleuchtet. ‚Sährlib werden 2.100.000 Zentner Getraide, 
720.000 Heftoliter Wein, und 77.000 Heftofiter Vier (alfo faſt fo 
viel Wein al® Bier), 72.000 Ochſen, 8.500 Kühe, 77.000 Kälber, 340.000 
A und 70.000 Schweine verzehrt. Zu den Paläften — 










otre, die Tuiferien, das Palais-Roval (fpr. Palih Roajall), deſſen 
lerien einen Bazar bilden, der Palaſt Luxembourg (ſpr. Luͤxangbuhr), * 
vor Palaft der Pairskammer (nach dem Palaſt Pitti in Florenz gebaut), | 
"Palaft Bourbon (for. Burbong), oder der Palaft der Deputirtenfammer, 
“der Palaft Elifee-Bourbon, der Zuftizpalaft, der Palaft des Beaux-⸗ Arts 
(fpr. deb Bos-Ahr, d. i. der fehönen Künfte), oder des Inſtituts, der Palaft 
r Ehrenlegion, der Palaft der Dörfe und der Palaft - des, Erzbifchofs. 
Unter den andern Öffentlichen Gebäuden und Denkmaͤlern find dad Stadt 
baus, das Invalidenhaus, die Militärſchule, die Münze, die Sternwarte, | 
Zriumfbogen des Garroufel (fpr. Karrufel), der Triumfbogen de ( 
(fpr. da l'Etoall), die Thore St. Denis (fer. Eänt D’nis) und — 
tin (ſpr. Martäng), die Säule auf dem Platze Bendöme (fpr. 2 n { 
bie Kirde Notre Dame ift die Hauptkirche. Zu den Öffentlichen | 
gehören die Getraidehalle, die Spitäler und die fünf Kirchhöfe außen 
der Stadt. Die fchönften und geräumigften Pläge find: der Earro plat 
der Platz Vendoͤme, der Platz des Victoires (fpr. deb Wiktoar), der Piap 
Ludwigs XIV., der Königsplag, der Plap ded Greve (fpr. deh Gräw); unter 
den Brücken find bemerkenswerth der Pont:Neuf (fpr. Pong Nöf), die längfte 
Brüde in Paris, die Brüde Ludwigs XVI., der Pont des Arts (fpr, Pong 
dehs Ahr). Zu den Spaziergängen und Öffentlichen Gärten gebören: der G 
ten der Tuilerien, der Garten am Palais⸗Luxembourg, der Garten des Köni 


“ .. 


J oder der Pflanzengatten, der Garten det Palaids Roval und die eli 
Felder. Von den Theatern find 5 föniglih und 9 6: il, 1 
richt8anftalten und Dibliothefen, fowie Sammlungen für Wiſſen 
Künfte, find viele. Nördlich von Paris liege, am rechten Ufer ee 
die hübfche Stadt St. Denis, mit 9,700 Einwohnern und einer alten Ab 
in deren Kirche die Könige von Frankreich beigefegt werden. Weſtlich von 
Paris liegt, links an der Seine, Sevred (fpr. Saͤwr), mir 4.200 Einwoh: 
nern, durch feine außgezeichnete Porzellanfabrif befannt. Nabe nördlich bei 
e und meftlich von Parit, iſt Saint 
Sloud (fpr..Sän Klu) auf einer Anhöhe, mit ſchoͤnem Schloſſe und großem 
Parf und 2,000 Einwohnern. D * Mu, gt 

2) Lyon, einft ‚Lugdunum ‚inter 22° 29° 10” Fänge, und 45% 450 44“ f 
Dreite, große, alte Stadt am Bufammenfluffe der Saone und Rone, — 
160.000 (mit den Umgebungen 170.900) Einwohnern, welche ſehr diel⸗ und 
vortrefflihe Seidenwaaren liefern; denn. e8 find 90.000 ‚Menfchen in den 
Seidenfabriten befchäftigt. +. IT 

3) Marfeilte (for, Marfällj), einſt Massiliä, unter 23° 17 48° Pünge, und 
43° 17° 52% Breite, alte und große Seeftadt mit 145.000 (nad anderer 
Angabe 116.000) ‚Einwohnern , mit dem ſchoͤnſten und größten franzdfifchen 
Hafen des mittelländifchen Meered, welcher 1.200 Schiffe aufnehmen 

Bordob) einſt Burdigala,mter 17° 5% 4 Länge, und 


Be \ 


* 
2 
* 
* 
— 
”. 
5, 
5 
= 
2x 
= 
* 
2 
3 
o 
= 
2 
3 






Europa, Frankreich. 877 


44° 50%.19' Breite, alte, große, reiche: und ſchoͤne Seeſtadt, links an der 
Garonne, mit 109,500: Einwohnern, welche außer vielen andern Geſchäften 
ſehr ftarfen Weinhandel treiben. 

5) Rouen (fpr.Ruang); einſt Rothomagus, unter 18%45‘ 28 Länge, und 
49% 26° 29° Breite, rechts an der Seine, haͤßlich gebaute Stadt, mit meiſt 
bölzernen Häufern, engen, dunfeln und fchmugigen Straßen, und 91.000 Einw. 

6) Nantes (fpr. Nant), umter 16° 6‘ 42 Länge, und 47% 13° 8'% Breite, 
alte, große und feböne Stadt an der untern Loire, mit 71.700: Einwohnern, 
welche fehr ftarfen Handel treiben. Die großen Seeſchiffe fünnen nicht bis 
Nantes herauf, fondern müfjen bei Paimboeuf (fpr. Pängböf) unter 15° 
87°. 40° Länge, und 47° 17° 18 Breite ausladen, weil der Hafen von 
Nantes nur Fabrzeuge von 200 Tonnen Gehalt aufnehmen fann. Die Stadt 
ift gut und regelmäßig gebaut. 

7) Like (ipr. Lillj), unter 20° 43° 37" Länge, und 50° ‚38' 44° Breite, 
fhöne, ‚große, febr ftarfe Feitung, mit 69.900 Einwohnern, und fon ge: 
bauten , meift dreiftödigen Käufern. 

s) Tonloufe (fpr. Tulubs), einft Tolosa, unter 19° 16° 15° Länge, und 
43° 35° 46° Breite, große Stadt an der Garonne, mit engen, frummen 
Straßen aud Ziegelfteinen gebauten Häufern (unter welchen mehre große und 
fon gebaute) und 50.600 Einwohnern. 
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9) Straßburg, «ink Argentoratum, unter 25° 24.54 Länge, und 48° 
34' 57 Breite, war die Hauptftadt des Elfaßes und ift jest die Hauptftabt 
des Departements Niederrein, liegt linfd am Rein, wird von der FU durch: 


on floffen, große, ſehr ftarfe Feftung, mit engen, meift umgeraden Straßen, 4.400 


boben Häufern, deren Aeußeres die ehemalige, alte, deutſche Reihsftadr 


zeigt, mit 49.700 Einwohnern, von welchen nur wenige Franzoſen, die mei: 


ſten Deutfche find; mit der berühmten Domfirche, Münfter genannt, welche 
einen 442 Fuß boben, überaus fchönen, im deutfchen Stil gebauten Thurm 
bat, deſſen eine Spige aber nur ausgebaut if. Hier wurde, zwiſchen 
1435 und 1440, von Gänsfleiſch von Sorgenlob (gewöhnlich 
Johann ®uttenberg genannt) die Buhdruderfunft erfunden. 
Am 30. September 1681 nahmen die Franzofen diefe Stadt. 

10) Mes, unter 23° 50' 23° Länge, und 49° 7' 14 Breite, an der Mofel, 
in welche ſich bier die Seile ergießt, Departements-Hauptftadt, große, febr 
ftarfe Feftung, mit 44.420 Einwohnern. Artillerie= und Genieſchule. 

11) Amiens (fpr. Amieng), einft Samarobriva, unter 20° 2’ 4 Länge, und 
49° 53' 43° Breite, alte, große, fchöne, befeftigte Stadt, gut gebaut, mit 
45.000 Einwohnern. 

12) Nismes (fpr. Nibm), oder Nimes, einft Nemasus, unter 22° 0! 46'' 
Länge, und 43° 50' 36 Breite, große, febr alte Stadt, mit 41.200 Ein: 
wohnern. Nächſt Rom bat diefe Stadt die meijten Alterthümer. Das Amfi> 
tbeater (jet les Arenes (jpr. Arähn) genannt), kann 17.000 Zufchauer 
faffen. 

13) Orleans (fpr. Drleang), einft Genabum, fpäter Aurelianum, unter 19° 
34' 25° Länge, und 47° 54° 9 Breite, große, ſehr alte Stadt, rechts an 
der Loire, mit 40.200 Einwohnern, gut gebauten Käufern, geräumigen und 
reinlichen Straßen. | 

14) Caen (fpr. Rang), große und fehöne Stadt, drei Stunden vom Meere, an 
der fchiffbaren Orne, mit gut gebauten Häufern, geräumigen Straßen, großen 
und regelmäßigen Plägen, und 39.140 Einwohnern. 

15) Troyes (fpr. Troaj), einft Trecae und Augustobona, wohlhabende Ma: 
nufafturftadt, einft Hauptftadt der Champagne, an ber Seine, mit engen, 
unregelmäßigen Straßen, alten bäßlichen Häufern, einer fhönen Hauptkirche, 
und 39.150 Einwohnern. 

16) Rheims, oder Reims (for. Ränge), unter 21° 41° 49" Länge, und 49° 
15' 15° Breite, an der Vesle, Manufalturs und Handelöftadbt, mit 35.900 
Einwohnern, ift eine reiche, durch Gewerbe blühende Stadt, in deren, im 
deutfchen Stile gebauter, fehöner Hauptfirche die Könige von Franfreich ges 
frönt wurden. | 

17) Montpellier (pr. Mongpellié), einft Mons |" panel: oder Mons Pes- 
sulanus, unter 21° 32’ 30% Länge, und 43° 16" Breite, große fehöne 
Stadt, mit 35.500 Einwohnern. Die biefige mediziniſche Fakultät ift be: 
rühmt 

18) St. Etienne (ipr. Etienn), beträchtliche Stadt, welche in der neueſten 

zugenommen bat, daß fie vor 30 Jahren noch nicht ein Drittbeil fo 
er enthielt, ald fie jegt bat. Damals batte fie 10.000, jest 

Einwohnes. Die Stadt bilder eine ungeheure Seidenfabrif. 
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19) Angers (fpr. Urigfhör), früher Juliomagus, dann Endecavi, unter 17° 
6* 82 Länge, und 47° 28" 11" Breite, alte und große Stadt, mit 82.700 
Einwohnern, bat enge Straßen und altmodiſche, nicht ſchoͤne Häufer. 

20) Rennes (fpr. Ränn), an der Vilaine, hat 30.000 Einwohner, Die untere 
(alte) Stadt hat enge, ſchmutzige Straßen, und ift Öfteren Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgeſetzt; die obere Stadt, auf einer Anhöhe am rechten Ufer des 
Fluſſes, ift feit dem Brande von 1720 neu, regelmäßig und fchön wieder 
aufgebaut, 

21) Avignon (fpr. Aninnjong), einft Arenio, ſchoͤn gelegene, große, fehr alte, 
gut gebaute Stadt, doch mit engen, unregelmäßigen Straßen. Einwohner find 
29.900. 

22) Breft (Brivates), umter 13° 10° 11° Länge, und 48° 23' 32’ Breite, 
große, fehöne und fefte Seeftadt, mit 29.560 Einwohnern, faft am weſtlichen 
Ende Frankreichs, hat einen wichtigen Kriegshafen. 

23) Nancy (fpr. Nangfi), deutſch Nanzig, unter 23° 51° 0 Fänge, und 48° 
41’ 31” Bteite, Departementd:Hauptftadt, einft die Hauptftadt Lotharingens, 
in fruchtbarer Ebene, am Fuße von Weinbergen, links an der Meurtbe, fcbön 
gebaute Stadt, mit geräumigen, hübſchen, öffentlichen Pläsen, unter welchen 
der Konigsplatz der merfendwertbefte ift, (die Altftadt bat ende, winklige 
Straßen,) mit 29.800 Einwohnern. Gute Lichtgießereien und Gärbereien. 

24) Befangon (fpr. Befangfon), einft Vesontio, unter 23° 41° 56" Fänge, 
und 47° 13' 46" Breite, am Doubt, große, ſchoͤne, alte, fefte Departements · 
Hauptſtadt, mit 29,170 Einwohnern, 

35) Verfailles (fpr. Werfaillj), unter 19% 47° 16" Länge, und 48° 47* 56° 
Breite, mit 28.500 Einwohnern, jebt eine regelmäßige, praͤchtige Stadt, war 
1672 nur ein Dorf mit einem Sagdfehloffe, und oft die Reſidenz der Könige 
von Frankreich. | 

 Toulon (fpr. Tulong), einft Telo Martins, am mittelländifhen Meere, 
alte, große, fefte Seeftadt, mit 28.400 Einwohnern. Die Häufer find gut 
gebaut, fteben aber in engen, umregelmäßigen Straßen ; doch macht hiervon 
ber neue Theil, mo fich die Anftalten für die Marine befinden, eine Auss 
nahme. Der biefige Hafen ift der einzige franzöfifhe am mittelländifchen 
Meere, welcher Kriegäfchiffe aufnehmen kann. 

27) ClermontsFerrand (Clermong-Ferrang), Augusta Nemetum, unter 
20° 44' 57" Länge, und 45° 46' 46° Breite, große, alte Stadt, mit 
28.260 Einwohnern. | 

28) Limoges (fpr. Limohfch), einft Augustoritum, unter 18% 55 12" Länge, 
und 45° 49' 52" Breite, große, fehr alte Handeläftadt, mit 27.100 Ein: 
wohnern. 

29) Montauban (ſpr. Montoban), unter 19° 0’ 54“ Länge, und 44° 1’ 6" 
Breite, nördlich von Fouloufe, große, ſchoͤn gebaute Stadt, mit regelmäßigen, 
außerordentlich reinlichen Straßen, und 25.460 Einwohnern. 

0) Grenoble (fpr. Grenobl), einft Cularo und Gratianopolis, unter 23° 
23’ 20° Länge, und 45° 11° 57 Breite, alte, fefte Stadt, mit 24.890 
Einwohnern. 

31) Dünfirden, franzdfifp Dunkergue (fpr. Dönfärf), unter 20° al az" 
‚Länge, und 51° 2° 12 Breite, fefte Seeſtadt, mit 24.500 Einwohnern, 


e 
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32) Dijon’ (ſpr. Diſchong), einft-Divio, unter 22° 41! 54' Länge, und 47° 
“7 39',19 Breite, alte, große, reihe und fehbne Stadt, mit breiten ‚) von 


* 


bübfchen Häufern eingefcbloffenen Straßen, in — dhen⸗ — 
Hauptſtadt, mit 23.550 Einwohnern, 
Fr x (for, Aeh), einft Aquae sextiae, wre, u. Siadt,. — * von 
WMarſeille, mit 22.600 Einwohnern; 

34) Arras (fpr. Arra), einſt Nemetacum, „Ainter: 90° 26' 26" — und 

50° 17 31° Breite, gut gebaute, ſchoͤne, feſte Stadt an der Scarpe, durch 
u. welche ſie in zwei Theile getheilt wird, mit Fahnen, bffentlichen mn en 
23.400 Einwohnern, 

35) Ye Havre (fpr. Lo Hamwr), unter 17° 46° 150 Länge, und 49° 29 0" 
Breite, große, fefte Seeftadt, rechtd an der Mündung der Seine, im Ganzen 
bäßfich. gebaut, wenn ‚gleich einige Theile hübſch find, mit 23.800 Einwob: 
nern, welche ſtarken Handel treiben, Ar * geben —— Biere 

nach Nordamerifa: 

36), Tour s ſpr. Tuhr) „ unter, 18% 21° 95% Bängeı. und uw 93° ap — 
links an der Loire, über welche eine der ſchoͤnſten Brücken Europa's führt, 

in ſehr fruchtbarer an dem vortrefflichſten Obſt reicher Gegend. Die herr⸗ 
liche, der Brücke zunächſt liegende, Straße ausgenommen, iſt Tours nicht 
ſchon gebaut, denn die meiſten Straßen. find eng, und haben ein — 
Ausſehen. Die Einwohnerzabl beläuft ſich auf 23.200, 

37) Poitiers (for. Poatier), einſt Limonum und Pictavium, mit 23. 100 

* Einwohnern, liegt auf einer Anhöhe, am Zufammenfluffe der Boisore und 
des Clain, ift unregelmäßig gebaut und groß, obgleih wenig bevölfert. 


* #38) Bou ne fur. Mer (pr. Bulonnj für Mer), ımter 19° 15° 0“ Länge, 


und 50° 43° 45° Breite, fefte Seeftadt, von der man nad) u über: 
fährt, mit 20.860 Einwohnern. 

39) Arles (fpr. Arl), einft Arelas oder Arie; große, * Stadt, fints an 
der Rone, mit 20.200 Einwohnern. 

40) Balenciennes (fpr. Valangfienn), unter -21° er 22. Fänge, und 50° 
21’ 29" Breite, ſtarke Feſtung und Manufafturftadt, mit 19.850 Einwohnern, 
„welche wortrefflihe Spitzen liefern. 

4) Bourges (fpr. Buhrſch), unter 20% 3' 43" und 47° 4' 590 Breite, 
‚ bäßlih ‚gebaute, ſchmutzige Stadt, mit einer herrlichen, im deutſchen Stile 
gebauten Hauptkirche und 19.700 Einwohnern. 

42) St. Omer, unter 19° 54° 57 Länge, und 50° 44' 53Breite, feſte 
Stadt, mit etwas über ap ger ER Bm gebaut, mit — meift 
fhönen Straßen. a. - 


$. 15. ae 
. Republik Andorra. 

Die Republit Andorra, welche auf 9 D’Meilen 15. 000 Einwohrer ent⸗ 
häft, liegt auf der Suüdſeite der Pirenäen, in Katalonien, im Gebiete des 
Segrefluffes, nördlich von der Feftung Geu de Urgel. Das Hauptthal wird 
von, der Balira, welche fi von ‚der rechten Geite in den Gegre ergieht, 
durchfloſſen. Der Sindikns, welcher den Staat regiert, ſteht unter dem 
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Schutze des Königs von Frankreich und des Bifchofs von Urgel. Die 
Hauptſtadt Andorra, an der Balira, hat gegen 2.000 Einwohner. 


$. 16. 
Deutichland, die Niederlande und die Schweiz. 


An’d Vaterland, an’d theure, ſchließ di an, 

Das halte feft mit deinem ganzen Derzen! 

Hier find die flarfen Wurzeln deiner Kraft, 

Dort, in der fremden Welt, ſtehſt du allein, 

Ein ſchwankes Rohr, bad jeder Sturm zerfnidt. 


Säiller, im Xell. 


Als im Jahre 1815 die deutſchen Bundesjtaaten ihre jebige Begränzung 
erhielten, wurden die Niederlande und die Schweiz nicht mit zum bdeutfchen 
Bunde gezogen. Da die Schweiz und die Niederlande größtenteils zum 
Reingebiete gehören, ihre Bewohner meift Deutfche find, werben fie hier, bem 
Gange der Beichreibung nad), angereiht. 

Deutfchland, in Europa’s Mitte, im Güden höher, als im Norden 
liegend, bat, wenn man auf die zum dentfchen Bunde gehörenden Staaten: 
fiebt, nur an wenigen Stellen natürliche Gränzen, deßhalb mag es gut fein, 
die Naturgrängen dieſes Landes, und die politiihen Gränzen beffelben eins 
jeln anzugeben. ; 

Die natürlihe Weſtgränze Deutfchlands fällt mit der weftlichen 
Gränze des Reingebietes zufammen. Gie beginnt am grauen Vorgebirge 
(Cap gris nez, fpr. Kap gri Ne), an der Straße von Calais, hat bis zum 
Urfprunge der Maas füböftlihe Richtung, dann bildet fie bis zum wälfchen 
Belhen (Ballon d’Alsace, fpr. Ballong d'Alſaß) einen nad) Süden geöffneten 
Bogen, darauf zieht fie füdfüddftlih zum Mont terrible, und folgt dann 
dem Forfte des Jura bis zur Dole. Gie ift 115 Meilen lang. 

Die Südgränze, 170 Meilen lang, ift nur vom Dent de Vaulion 
bis zum Moleſſon, auf eine Strecde von 9 Meilen, eine Hügelreihe. Vom 
Moleſſon an zieht, mit Hauptrihtung von Weſtſüdweſt nad Oftnorboft, 
der vielgezackten Alpen lange Kette, ald Mark unferes Baterlandes bis an 
den Donaudurchbruch zwiſchen Haimburg und Prefburg. 

Die 190 Meilen lange Dftgränze ift.nur vom Donaudurchbruche bis 
gegen den Urfprung der Warthe ftarf; von bier bis an das Meer bilden 
wenig über der Umgegend und ber Gee erhabene Höhen die Scheide zwifchen 
der Ober und Weichfel. 

Die Nordgränze, durchaus von: Waſſer (der Dftfee, ber Eider und 
der Nordſee) gebildet, ift 299 Meilen lang. Davon find 274 Meilen Küften, 
und 16 Meilen kommen auf’ die Eider und ben rendsburger Kanal. 

Die politifhen Gränzen weidhen von den natürlihen fehr ab. 
Weſtwaͤrts gränzen die deutſchen Bundesftaaten an die Niederlande (Hol: 
land und Belgien) und Frankreich; gegen Süden an die ſchweizeriſche Eids 
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genoffenfchaft, das nordöftlihe Jtalia und das adriatiſche Meer ; gegen 
Dften an die Öftliche Hälfte des öſterreichiſchen Kaiferftaates (Ungarn), das 
Gebiet der Republik Krafau, an das füdweftliche Polen und den nordöftlichen 
Theil des preußiihen Staates; im Norden an die Oſtſee; das Königreich 
Dänemark und die Nordjee. Dom öjterreichifchen Kaiferftaate gehören zum 
deutfchen Bunde: das Erzherzogthum Defterreih, das Herzogthum Gteier: 
mark, der größte Theil des Königreichs Jllirien, nämlich die Herzogthümer 
Kärnthen und Krain, und die Grafihaft Görz, die gefüritete Grafichaft 
Tirol mit Vorarlberg, das Königreich Böhmen, das Marfgraftypum Mähren 
und das dfterreichifhe Schleften. Größe und Bevölkerung find ©. 319 ans 
gegeben, und dieje Theile als zum öſterreichiſchen Staate gehörend, oben 
mit abgehandelt. Vom Königreiche Preußen gehören zum deutſchen Bunde: 
die Provinzen Brandenburg, Pommern, Schleſien, Sachſen, Weftfalen und 
Reinpreußen, deren Flächeninhalt und Bevölkerung bei Preußen angegeben 
find. Außer den obengenannten Theilen zweier großen Staaten bilden beu 
deutſchen Bund; 


3) das Königreih Baiern, mit der Dauptftadt Münden; 

4) » » Sachſen, - Dresden; 

5) » » Hannover, » » Hannover; 

6) » » Würtemberg, . A. Stuttgart; 

7) „Großherzogthum Baden, » » Karlsruhe; 

8) „ "Kurfürftentpum Heflen, » » Kaffel; 

9) „Großherzogthum Heſſen, Darmſtadt; 

10) „ Herzogthum Holſtein (zum Königreich Dänemark gehörend) ; 

11) „ Großherzogthum Luremburg (zum Königreiche der Niederlande ges 

hörend); 

12) „Großherzogthum Sachſen-Weimar, mit der Hauptſtadt Weimar; 
13) „Herzogthum⸗Sachſen-Koburg⸗Gotha, J = Koburg ; 
14) » » » Meinungen, » » Meinungen; 
15) „ » »„ Altenburg, — „Alteuburg; 
16) „ » Braunfhweig mit der Hauptftadt Braunfchweig; 

17) „ Großherzogtfum Mecdlenburg : Schwerin, mit. der Hauptſtadt 

Schwerin; 
18) „ » Mecklenburg; Strelig, mit der Hauptjtadt =. 
brandenburg; 

10) „ — Holſtein⸗Oldenburg, mit der Hauptſtadt Oben» 
burg; 


20) „Herzogthum Naffau, mit ber Hauptitabt Wiesbaden ; 

21) » » Anhalt: Deffau, mit der Hauptitadt Deſſau; 

22) » » » Bernburg, mit der Hauptftabt Bernburg; 
3) » »„ Köthen, » 5 Köthen; 

24) „ Fürftenthum Schwarzburg-Sonbershaufen, mit der Hauptſtadt 
| Sondershauſen; 
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25) das Fürftentypum Schwarzburg:Rudolftadt, mit der Hauptftabt Rudol⸗ 
ſtadt; 
208 4* Hohenzollern⸗Hechingen, mit der Hauptſtadt Hechingen; 
MM) 5 e Sigmaringen mit der Hanptjtadt Sig 
maringen; 
28) » „ Fichtenftein, mit der Hauptitadt Lichtenfteim*) ; 
29) » » Reuß, ältere Linie, mit der Hauptftadt Greiz; 
30) » 2 » jüngere Linie, mit der Hauptftadt Lobenftein; 
SE): „ > Lippe: Detmold, mit der Hauptftadt Detmoldz 
32) „ » Schauenburg-Lippe, mit der Hanptftadt Bückeburg; 
33) » „ Walde, mit der Hauptftadt Arolfen ; 
34) „ » Heflen: Homburg, mit der Hauptftadt Homburg; 
35) bie freie Stadt Frankfurt am Main, mit der Hauptftadt Frankfurt 
am Main; | 
36) » » Lübeck, mit der Dauptitadt Lübeck; 
37) » » Bremen, * * Bremen; 


38) Hamburg, * er Hamburg. 
Die Größe und Bevölkerung diefer Staaten ift ©. 292 (und folgende) 
angegeben, ebenſo find die Gebirge und Gemwäfler oben nachzuſehen, und 
auch das Klima ©. 358 u. f. Die Erzeugniffe der Natur find ©. 268 u. f. 
abgehandelt, und diefe Abjhnitte werden bei Aufzählungen ber | 
einzelnen Staaten, um Wiederholungen zu vermeiden, als i 
N bekannt vorausgefeßt. | 
In Deutfhland wohnten früher zwei Völker, Deutſche und Kel: 
ten; jene hatten den Norden, die niedriger liegende, vom Meere befpülte, 
Hälfte, diefe den Süden, das höher liegende, von Stalia durch die Alpen 
geichiedene Land inne. Der herkiniſche Wald trennte die beiden Völker, 
welche in Körperbildung, Sprache und Lebensweife verfchieden waren, was 
noch jeßt in den Nachkommen nicht zu verfennen ift. Die füdwärts ziehen: % 
den Deutfchen drängten die Kelten über die Donau, und nahmen biefen 
Strom als ihre füdlihe Gränze; fpäter zogen fie über die Donau bis in’s 
Alpengebirge hinein, und nöthigten, nad der Schlaht von Noreja, bie 
Bewohner des Alpengeländes weitwärts zu ziehen. Die Deutfchen nannten 
" früher, wie noch jeßt, nad ben einzelnen Volkszweigen, weßhalb der 






: Deutfche, den Nömern fremd blieb, und fie wurden von den Aug: 
ern Germanen (jpäter auh Alle Mannen) genannt. Wanderungen 
und Kriegszüge vermifchten die einzelnen Volfsftämme mit einander, und 
es entftanden im fogenanten Mittelalter die zum Theil noch vorhandenen 
Bolkszweige. 

Im ganzen ift der Norddeutfche viel größer, regelmäßiger und fchlanfer 
gebaut, als der Güddeutfhe; jener hat blondes oder hellbraunes, diefer 
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*) Lichtenſtein hieß früher Vadutz. 
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hellbraunes oder dunkelbraunes, nicht ſelten ſchwarzes, Haar· Im Norden 
find die Augen blau oder hellgrau, in Süddeutſchland grau oder braun, 
zuweilen ſchwarz, und eben fo ſelten als in Norddeutfchland braune Augen 
find, find es in Güddeutfchland blaue. Die Eleinften Bewohner Deutſch⸗ 
lands find die zwijchen dem Lech, dem Inu und der Donau, die fogenannten 
Altbaiern, weldhe etwa um einen Kopf Fleiner find, als die Holiteiner, 
Mecklenburger, Pommern, Weitfalen und Kurheſſen. Die ftärfften Knochen 
haben die Bewohner des Alpengebirgee. Die Gefichtszüge find in den ges 
Gegenden fchärfer ausgeprägt, als in dem ebenen Yandftrihen. Das 
weibliche Geſchlecht ift, wie das männtlihe, ebenfalls in Norddeutichland 
größer als in Süddeutſchland, und man trifft dafelbft, bejonders beiden 
Großftädterinnen, fehr weiße Hautfarbe, Als Mittelgröße für die Männer 
darf man in Deutjchland 5 Fuß 6 Zoll (reinifch) annehmen. 


Was die Nahrungsmittel betrifft, fo werden im nördlichen — 
weit mehr Speiſen aus dem Thierreiche (Fleiſch und Fiſche) und weniger 
Gemüfe genoffen, als in Süddeutfchland, wo Fifche weit feltener find. Im 
nördlichen Deutfchlande wird viel geräuchertes Fleisch (Spictgänfe und und 
Schinken) gegeilen, in Süddeutfchland fiedet man den geräucherten Schinken 
vorher, und liebt mehr gebratenes Geflügel (Hühner und Gänfe), als ge 
räuchertes Fleiſch. Während in mehren Strichen Norddeutichlands die 
Speifen mit ſehr vielen Gewürzen bereitet werden, wird in — — 
meiſt ſehr wenig Gewürz beim Kochen angewendet. 


Das Brod iſt in Süddeutſchland im Allgemeinen weißer, als in Nord⸗ 
deutſchland, dort in mehren Strichen aus Dinkel oder Spelz, bier meiß 
aus Roggen, feltener aus Waizen. Kartoffeln werden im — und 
Norden häufig gegeſſen, Obft mehr in den mittlern und ſüdlichen Gegen , 
und an Statt der in den mittlern und füdlichen Strichen häufigen Meh 
fpeifen, im Norden Grüße, aus Buchwaizen oder Hafer. Bier frift 
im Allgemeinen zwar im ganzen Lande, doch in den Weingegenden manch⸗ 
mal Striche von mehren Meilen, wo Feines zu haben iſt; am häuftaften 
wird Bier in Baiern, wo es auch im Allgemeinen am beiten iſt, genoffen; 
Wein wird am meiften im Reinlande und im untern Theile des Donau 
landes, Kaffee überall, Thee weit mehr in Nord: als in Süddeutſchland 
Schnaps häufig in Norddeutfhland und felten im füdlichen Deutſch 
getrunken. In Norddeutfchland ift der Branntwein aus Getr 
in Südbeutfchland meift aus Obſt (Pflaumen oder Kirfhen).. Mo 
Obſtwein (Zider) wird im füdmweftlichen Deutſchlande, wo er das Ge anf 
der ärmeren Volksklaſſen ift, häufig getrunken. 


Die deutfhe Sprache wird gewöhnlich in das fogenannte Docs 
deutſche, weldhes man als mit der Schriftipradhe gleichbedeutend nimmt, 
und in das Plattdeutſche, welches im nördlichen Theile unferes Bater⸗ 
landes gefprochen wird, getheilt. Mir fcheint die folgende Eintbeilung 
















I 
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natürlicher und beſſer: Deutſchlands Sprache zerfällt in zwei Haupttheile, in 
die Shriftfprade und in die Volksſprache. 

Die Schriftfprahe wird in Deutichland nirgend, aud in Sachſen 
nicht, wie Manche irrig glauben, vom Volke geſprochen; fie ift durch ganz 
Deutfhland, von den Alpen bis zum Meere (in Wien und Köln, in Bern 
und Stralfund) fich gleih, und nur die Gebildeten ſprechen diefelbe mehr 
oder minder rein, am beiten die norddeutichen, in deren Heimath das Platt— 
deutiche Volksſprache ift, die Bewohner Hannovers, die Holfteiner, Mecklen: 
burger u. f. w. Die deutiche Sprache ift außerordentlich reich und bildfan, 
rauber, Eräftiger und weniger tönend, als des füdlichen Europa’s vokalreiche 
Spraden, keuſcher und züchtiger, nicht fo gefchickt, das Ueppige, Zweideutige 
und Feinliederlihe auszudrücken, als Frankreichs abgeglättete, zur Scheide: 
münze tauglihe Zunge, aber fonft zu Rede und Geſang vorzüglich geeignet, 
fähig, das Erhabene und das Gemeine, das Unendlihe und das Nichts 
treffend zu bezeichnen, die Natur durch nahahmende Laute wieder zu geben, 
von der Ewigkeit zum Blis die Dauer, von der Meile zum Fuß den Raum, 
in verfchiedenen Abftufungen zu beftimmen, und überhaupt Alles, was unfer 
Bolt hat, bedarf, denkt und fühlt, darzuftellen. * 

Die Volksſprache, welhe in den verfchiedenen Gegenden fehr von 
einander abweicht, zerfällt in drei Abtheilungen, welche find: das Hoc: 
deutfche, das Mitteldeutiche und das Niederdeutfche oder Platt: 
dbeutfche. Gewöhnlich werden nur zwei Abtheilungen, nämlih Hoch deutſch 
und Plattdeutfch, angenommen. Das Hochdeutſche, welches die Bewoh— 
ner des Alpengebirges und der daran gränzenden Landichaften (die Schweizer, 
tirofer u. f. mw.) reden, weicht eben fo fehr von der Schriftiprade ab, als 
das Plattdeutſche, und ift oft in einem Thale beträchtlich anders, als im 
naht daran ftoßenden. Es ift rauher und hat mehr Kepltöne, als das 
Mittel- und Niederdeutiche, und mehr Vokale, als im Mitteldeutfchen und 
in der Schriftjprache angetroffen werden. Die DVerkleinerungswörter endi- 
gen im Welt auf i und li, im Oft auf el, la und ei. Das u bekömmt 
häufig den Nachklang e; das E wird meiſt wie ch ausgejprodhen; die Vor—⸗ 
flben ge und zer werden in g’ und 3’, und die Endfliben en, er und lich 
ina, li und lar verändert, ich, mich, dich, mein, dein, fein wird i, 
mi, di, mi, di, fi ausgejprocdhen. Während des Sprechens bemerft man, 
daß die Bewohner des Alpengeländes fehr häufig aus Hauptwörtern Zeit: 
wörter bilden, welche fonft im Deutfchen nicht üblich find, und wodurch die 
Rede verkürzt wird. So ſagen fie z. B. er tabaft (für: er raucht Tabak); 
es windet (für: der Wind bläfet) u. f. w. 

Das Mitteldeutjche, welches in den weniger gebirgigen Theilen 
Sübddeutfchlands und der Schriftiprahe am nädften in Sachſen geredet 
wird, hat mehr Mitlauter, als das Hoch- und Niederdeutſche, und unter 
den Bofalen befonders viele e. Es wird weniger aus der Kehle geiprochen, 
als das Hochdeutſche, und ift weit nicht jo weich und wohllautend, als das 
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Plattdeutſche. Da der Landſtrich, in welchem mitteldeutfch geredet wird, fo 
groß, und, feiner natürlichen Beſchaffenheit nah, fo verſchieden ift, findet 
man bier fehr viele Mundarten. Die Verkleinerungswörter werden im 
Südweſt (im Schwäbifchen) auf le, im Oft (im Defterreichifchen) auf el, 
im nördlichen Theile, in Heffen, Thüringen und Sachſen auf hen, und in 
manchen Gegenden auf le und la gebildet. 

Das Niederdeutfche oder Plattdeutſche wird im deutfchen Flach: 
lande in verfchiedenen Mundarten geredet. Es ift weicher, und wird mehr 
von den Lippen gefprochen, als das Mitteldeutfche und Hochdeutſche, hat 
viele Bofale und Doppellaute, nicht fo viele e, als die Schriffiprade, und 
ift Elingender als diefe. Der Infinitiv endigt fi gewöhnliher auf n, als 
auf en; das ei der Schriftfpracdhe erfcheint meiftens als ie; der Doppellaut 
au aus der Schriftipradhe wird häufig in u verwandelt; die Verkleinerungs— 
wörter enden in manchen Gegenden mit fen, in manchen mit ing, z. B. 
Batting, Mutting, für Väterhen, Mütterhen; die Anhängfilbe er ift 
im Plattdeutfchen in a verwandelt, 3. B. Vatta, Mutta, Brora, 
Schweſta, für Vater, Mutter, Bruder, Schweiter; das e wird meift heller, 
als in der Schriftfpradhe ausgeſprochen, und das g Flingt in manchen Ge 
genden wie j, das v und pf wie fe Sm Welten, wo das Plattdeutiche 
mehr mit franzöftfchen und andern Wörtern vermifcht ift, weicht es am be 
träcdhtlichften von der deutichen Schriftfprache ab, und ift unter dem Namen 
niederdeutfch oder holländifch felbft zur Schriftfpradhe geworden. 

Der Deutiche ift gerade und offen, treu und redlich, gutmüthig und 
umfichtig, im Unternehmen befonnen, in der Ausführung beharrlid. Die 
Krümme, und die flavifche und wälfche Lift und Tücke find ihm fremd; er 
ftrebt, wie die Kraft, in gerader Bahn zum Ziel, die Winkelzüge, Kniffe, 
und Pfiffe vermeidend, des rechten Weges fi) bewußt. Die leiblihe umd 
geiftige Lebendigkeit, das Schnellaufbraufende, Wisige, Verfchliffene feiner 
füdlichen und weitlihen Nachbarn hat er eben fo wenig, als das Kriechende 
und Demüthige der Slaven. Er ift dagegen gemütbvoller, ernfter, fefter 
und gründficher in feinem Thun, unverdroffen, verjtändig, der Leibenfhaft 
weniger hingegeben, als der Bernunft. Anſpruchslos und doc verdienſtvoll, 
dem häuslichen Leben geneigter, als dem Öffentlichen, ftrebt er mehr nad 
innerem Glück, als nad Außerem Prunf. Perſönlich tapfer, geht m 






gleichen, rechtem Kampfe, mo die Kraft und die Wucht des Schwertes 
nicht die Lift entfcheidet, als Sieger. Gottesfurcht, ohne Flitter, findet 
bei ihm, wie irgend wo, und durch Keufchheit und Gittfamfeit im Wort 
und Werk zeichnet befonders der Norden fich aus. Gein Heimatland mit 
Liebe umfaffend, hängt er an demfelben mit Innigkeit; dem Langegemohn- 
ten gerne huldigend, verfperrt er dadurch dem Beffern den Zugang nit. 
Und in den Willenichaften fteht Deutſchlands Bolt von allen Bewohnern 
der Erde am höchſten, und nirgends ift Bildung fo allgemein, felbft bis in 
die unterften Klaſſen, verbreitet, als in Deutichland, — Dagegen ift aber 
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auch micht zu laͤugnen, daß es den Deutſchen (aus Gründen, die mehr in 
dem geichichtlich gewordenen, als in dem natürlich Gegebenen zu finden 
find) an Volksgefühl, an Nationafftelz fehlt. Die Landsmannfhaftsjucht, 
der Kaftengeift, das Giftematifiren, Regiftriren find alte Erbfünden, die 
unfern Mangel an Gemeingeift, und unfere Kälte gegen Alles das, mas 
das große Daterland Großes und Berdienftvolles erzeugte, berbeiführten, 
und uns kleinvölkiſch, felbit Fleinftädtifch, ungeneigt und ungefchieft machen 
zu großen Unternehmungen, die über den gewöhnlichen Horizont oder über 
das Stäätlein, in dem wir leben, binausreichen. So hemmt der Vielſpalt 
unter uns nicht nur das innere, gemeinfame Leben, fondern ftört auch den 
ebensgang der einzelnen Theile, und wir bieten das fonderbarfte Gemifch 
umd die grellften Gegenfäge von Engherzigkeit und Kleinftädterei bis zur 
allumfaffenden Weltbürgerei dar, zeigen die innigite Anhänglichkeit an Far 
milie, Heimmefen und Heimat, und die größte Gleichgültigkeit gegen Volks— 
senoffen, Bundesftaaten und Vaterland. 

Bis zu einer allgemeinen, zwechmäßigen, bem Wechfel nicht unteworfenen 
Volkstracht find die Deutfchen noch nicht gefommen. Die ewig wechfelnde, 
oft laͤcherliche und höchſt gefchmacklofe, zumeilen fogar ohne Sinn und Ber: 
fand aufgegriffene Mode regiert bejonders in ben Städten um fo mehr, 
je größer biefelben find: den höheren Volksklaſſen fchreiben Paris, Wien 
md London die Geſetze vor, nach) denen der Kleiderfünftler (früher Schnei: 
dermeifter) den Anzug heritellen ſoll. Die untere Klaffe, hauptſächlich in 
Gebirgsgegenden und auf dem Lande, hat noch manches Eigenthümliche und 
Ameekmäßige in der lang hergebracdhten Tracht. Ueber die in Deutfchland 
übliche Kleidermode läßt ſich ſchwer etmas Beftimmtes fagen, da fie durchaus 
unbeſtimmt, dem Zufall und der Zeit hingegeben ift; fie wird von Stutzern, 
Mlaftertretern und Kanfdienern großer Handelsſtaͤdte und vornehmen, puß- 
füchtigen Damen zuerft aufgefifcht und aufgetifcht, verbreitet dann allmälig 
fi weiter, bis fie, mehre Jahrgänge hinter den Modezeitungen zurfict, unter 
Handwerksburfhen und Jungfern Flejner Städte fich verliert. 

Daß ein fo großes, in einem fo mannigfaltig geftalteten Lande ver: 
breitetes Wolf nicht überall auf gleihe Weife haufen und wohnen werde, 
it natürlih. Man findet in Deutfchland alle Arten von menfchlichen Woh— 
nungen, von den elendeften Hütten bis zu ben prächtigften Paläjten, und 
man darf nicht erft in entfernte Länder zu halbwilden Völkern, fondern nur 
in das Alpengebirge gehen, um zufammengehäufte Steinklumpen, mit einem 
Innern Raume, ohne Fenfter, ohne Rauchfang, ohne Hausgeräth, oft ohne 
Thüre, zu ſehen, die, wenn audy nur während des Sommers, Menfchen zu 
Bohnungen dienen. Im Uebrigen find die Häufer in Deutfchland entweder 
ganz aus Holz; (mas im Alpengebirge häufig der Fall ift), oder aus Holz 
und Lehm (mie im nordöftlihen Deutfchland in den Dörfern nicht felten), 
oder aus Holz; und Steinen, mas man am häufigften trifft, oder ganz 
aus Stein, was in mehren, befonbers größeren, Städten der Fall ift, Die 

25 * 


388 Europa, Deutfchland, Erzeugniffe, 


meiften großen Städte hat: Norbdeutfchland, die größte Zahl volfreicher 
Dörfer, welche oft an Bauart und Einwohnerzahl manche Fleine Städte 
des nordöftlihen Deutfchlands übertreffen, findet man im — 
Deutſchlande. 

Faſt alle Erwerbs- und Beſchäftigungsweiſen, welche man bei 
den unkultivirteſten, fo wie bei den gebildetſten, Völkern findet, trifft man in 
Deutichland. 

Um die erften Bedürfniffe zu befriedigen, und das Leben zu friften, 
ftellt im Alpengebirge der Jäger den Gemfen nad. Hier ift die Jagd an 
den unzugänglichften Orten gefahrvoll, im ebenern, dem bei weiten größten, 
Theile zur Kunft erhoben, und mit der Forftwirthfchaft verbunden. 

Die Fifherei wird an den Küften und in den vielen Seen und. Flüffen 
Norddeutfchlands fehr ftarf betrieben; in Süddeutſchland, wo es weniger 
Gelegenheit dafür und wenige Fiiche gibt, ift fie unbedeutend. — 

Die Viehzucht findet man in Deutſchland auf allen Stufen. Auf 
dem Alpengebirge beſteht in den Hausthieren häufig der ganze Reichthum 
vieler Familien, die, wie die Nomaden, ein Wanderleben führen, im: Som: 
mer zu Berg, im Winter zu Thal ziehen, und einzig fih mit der Wartung 
und Pflege ihres Viehes befhäftigen; Im ebenen Lande ift, je nachdem 
der- Boden mehr aus Acer: oder Waideland befteht, die Viehzucht dem 
Ackerbau unters, feltener übers, meiftens ‚nebengeordnet. Hier wird die Vieh: 
zucht mehr Eünftlich betrieben, und man fucht die fehlechteren Viehraſſen 
durch befiere zu veredeln. 

Wo der Boden es nur geftattet, und ben Fleiß des Landmann lohnt, 
da iſt der Ackerbau in Deutſchland mehr oder weniger in blühendem Zu— 
ſtande. Im nordöſtlichen Deutſchland wird er mehr im Großen, im ſüd— 
weſtlichen mehr im Kleinen getrieben, und hier nähert er ſich dem Oarten- 
bau. Man bearbeitet in Deutfchland den Boden mit dem Pfluge (wonon 
es verfchiedene Arten gibt), den Pferde, Ochfen vder Kühe ziehen, oder mit 
dem Hafen, einem dem Pfluge ähnlichen, befonders im nördlichen Deutichs 
land üblichen, Ackergefchirr ohne Räder, welches von Ochſen gezogen wird, 
und in Süddeutſchland fehr felten ift, oder mit dem Karfte (einer meift 
zweizinfigen Hacke), der nur in gebirgigen Gegenden. gebräudlich, daher, im 
Flachlande meift unbekannt ift, und mit der Egge. Kleinere Stücke Feldes 
(befonders die Gärten) werden mit Spaten umgegraben oder mit dem Karite 
umgehact, und mit dem Rechen (der Harfe) geebnet. 

Der Gartenbau ift im mittlern und füdlichen Deutjchlande viel ſtar⸗ 
fer, als in Norddeutſchland; doch trifft man hier, ſelbſt bei kleineren Städten, 
viel mehr fchön angelegte Gärten. 

Weinbau wird, wie aus der, Seite 280 angegebenen, Graͤnze des Wein: 
ſtocks hervorgeht, in Süddeutſchland getrieben, doch find hiervon die Gebirge 
und hochliegenden Landſchaften und Thäler auszunehmen; fo wächst im ſüd— 
lihen, hochliegenden Würtemberg, von welhem das Waller in die Donau 
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fließt, imd in dem Theile Baierns, welcher zum Donaugebitte gehört, Fein 
Wein. Dagegen gedeiht er in Defterreich in den Donaugegenden. 

Die Reinwandfabrikation ift in Deutfchland fehr ftarf, und beim 
Öfterreichifchen Staate ©. 329 zum Theil fhon berührt. Im preußiichen 
Gtaate mögen 210.000 Webftühle vorhanden fein, von denen etwa 45.000 
fabrifmäßig arbeiten. In Schleſien befchäftigen fich fait drei Viertheile der 
Einwohner mehr oder weniger mit der Spinnerei, fodann ift die Leinwand 
Fabrikation ſtark in der Provinz Niederrein. Im Königreiche der Nieder: 
lande wird ſeit lange ganz vorzügliche Leinwand in Brabant, Flandern und 
Hennegau⸗ gemacht, und aus feinem Garn werden vortrefflihe Spitzen ges 
tlöppelt zu Brüffel, Mecheln, Brügge, Kortryk, Ypern um. f. w. Leinene 
Bander und Zwirn liefern Harlem, Herzogenbufch, Gent und Brügge viel. 
Segeltuch wird beſonders in Nordholland gemacht. Bon den übrigen Staa— 
ten liefern die norddeutfchen, 3. B. Kurbeilen, weit mehr Leinwand, als die 
füddeutfchen. 

Baumwollenwaaren liefern, außer «dem dfterreichifchen Gtaate, 
befonders die preußifchen Reinprovinzen Mnd : Schlefien; das Königreich 
Sachſen, wo fait */, der Einwohnerzap® mit Bearbeitung der Baumwolle 
beſchaͤftigt iſt; der füdliche Theil der Niederlande; der nordöftliche Theil 
der Schweiz. ur Ä 

‚Die Wollenſtanufakturen ſind in einigen preußiſchen und öſter— 
reichiſchen Provinzen, im Königreiche Sachſen und in den Niederlanden am 
vorzüglichſten, nächftdem in den Königreihen Würtemberg, Hannover und 
Baiern am beträhtlichften. In der Schweiz wird weit weniger Tuch ges 
mat, als verbraucht. | Ä 

Die Metallfabrifation, deren in Betreff Defterreichs ©. 329 be= 
reits erwähnt ift, ift befonders ftarf im preußiſchen Staate, in Schlefien 
und Juͤlich-Kleve-Berg, und befriedigt nicht nur den innern- Bedarf, fondern 
liefert viele Artikel: zur Ausfuhr. Außer Preußen wird die Metallfabrifas 
tion am ftärkiten in den Königreichen Sachen, Hannover, Baiern und 
Würtemberg betrieben. -- - 

Die Lederbereitung ift fehr ſtark in Defterreih und Preußen. Im 
letzten Staate bearbeiten in der Stadt Malmedy 49 NRothgärbereien über 
60,000 Hänte, -und in- Köln 48 Rothäärbereien 20.000 Häute und 30.000 
Felle, Außerdem find faſt in allen Gegenden des Staates kleine Gärbereien. 
Baiern, Sahfen, Würtenberg und Kurheſſen liefern ebenfalls viel Leber. 

Papier wird fat in allen deutfchen Ländern fehr wiel geliefert und 
verbraucht. Der preußijche Staat hat: über 300 Papiermühlen, Baiern SO, 
Sachſen 69, Würtemberg 56, Hannover 46, Baden 36, Kurheffen 17, Braun: 
ſchweig 16. Die Schweiz (befonders Bafel) Liefert ebenfalls viel Papier, 
und auch die Niederlande. Die ganz feinen Papiere werden meiftens aus 
Großbritannien und Frankreich bezogen. 

‘ “Die Seidenmanufakturen, welche die Regierungen in den neueften 
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Zeiten zu heben fuchen, find weit nicht fo ausgedehnt, als in Frankreich 
In Preußen find etwa 700 Stühle für Zeuge, und über 13.000. Gänge für 
Band vorhanden. 

Tabak wird in mehren. Gegenden Deutſchlands, verhältnißmäßig. am 
meiften in Mecklenburg und. der Mark, gebaut. m. Öfterreichifchen Kaifer: 
ftaate iſt die Tabafsbereitung. monopolifirt, Im preußifhen Staate wurben 
im Sabre 1827 verarbeitet 173.045 Zentner felbfigewonnene Blätter, 47.098 
Zentner außereuropäifchhe (befonders aus Mord: Amerita), 45.392 Zentner 
deutfche, und 3.704 Zentner- fremde Karotten und Stangen, Die vorzügs 
lihiten Tabafsfabrifen find zu Duisburg und Köln, Berlin und Schwedt, 
Königsberg, Stettin, Breslau, Magdeburg und Erfurt. Im Großherzog: 
thum Baden wird viel Tabak gebaut und verarbeitet, und außerdem bie 
Fabrikation am ftärkften in Würtemberg, Hannover, Oniarn, Sarhelien und 
Braunfchweig getrieben, 

Die Zuderraffinerien liefern in den öfterreichifchen Staaten. nicht 
binreihend für den Bedarf; in Preußen, wo 49 Zuckerfiedereien befteben, 
für den Bedarf hinreichend, umb etwas zus Ausfuhr; ja fie würden in bies 
fen Staate weit mehr im Schifhnge fein (und werden: durch die neuen 
Zolivereine dahin kommen), wenn nicht Großbritannien, die Niederlande 
und Franfreih, um ihren Fabrifaten den Abſatz zu fihern, fo große 
Schwierigkeiten in den Weg legten. Preußens vorzüglſchſte Zucerfiedereien 
find zu Berlin, Königsberg, Danzig und Elbing, Breslau und Hirſchberg. 

In der Glasfabrikation fteht das öſterreichiſche Königreich Böhmen 
oben an. In Preußen werden alle Arten von Glas verfertigt, fo daß von 
grünem Glafe nur 2.461 Zentner eins, dagegen 19.406 Zentner ausgeführt 
werden, von weißem, ungefchliffenem Glafe 8.116 Zentner ein-, und 10.741 
Zentner ausgeben. Das weißefte und befte Glas liefert in Preußen die 
Hütte zu Zechlin (an der meckienburgifchen Gränze) und unter den Spiegel 
Fabriken ift die zu Neuſtadt an der Doffe die bedeutendſte. Mecklenburg 
liefert fehr viel grünes Glas. 

Porzellan liefern 2 Fabriken in Wien, 4 in Böhmen, 2 in Baiern, 
1 in Gotha, 1 in Braunfchweig, 1 in Meißen, 1 in Berlin, 1 in Althaldens» 
leben (bei Magdeburg) und 1 zu St. Martin (bei Trier), Das fhönfte Por: 
zellan ift das berliner und meißner. Die berliner Fabrik liefert, neben 
vorzüglicher Maffe, die fhönfte Malerei. Auch wird in Berlin das foge 
nannte Sanitätsgejchirr gefertigt, und im Jahr. 1827 wurden von biefer 
Mafle an 970.000 Tabakspfeifenköpfe geliefert. Steingut und Fayence 
wird in Deutfchland von vielen Fabriken gefertigt. 

Bierbrauereien und Branntweinbrennereien trifft man in 
allen Gegenden Deutichlands; Brauereien, vorzüglid in Baiern, wo dieſel⸗ 
ben 4.000.000 berliner Scheffel Getraide verbrauchen; Brennereien, befonders 
in Preußen und den norddeutſchen Staaten, wo die Branntweinbereitung 
beträchtlihern Werth hat, als die Brauerei, Das befte Bier wird in 
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Stettin, das meifte in München gebraut. Im Jahr 1827 wurden im 
preußifchen Staate 125.000,000 Quart Branntwein fabrizirt, welche einen 
Geldwertb von 15.100.000 Thalern hatten. 

Der Verkehr unferes Baterlandes iſt fehr bedeutend, und hat durch 
die Zollvereinigung mehrer Staaten feit einigen Jahren beträdhtlich gewon— 
nen; doch find nod viele Hemmuniffe des Handels unbefeitigt, und. die 
Deutſchen noch nicht einmal fo weit, daß fie alle ein Maß und Gewicht, 
und gleiches Geld Haben. Faft jeder Staat unterfcheidet fid) in diefer Be— 
ziebung vom andern. In Norddeutichland wird nad) Thalern und Grofchen, 
in Süddeutſchland nah Gulden und Kreuzern gerechnet. In Defterreich 
gilt der 20 Gulden Fuß, in Baiern, Würtemberg und Baden der 24 Gul: 
den Fuß. Bei der Rechnung nah Gulden reinifch findet die große Unbe— 
quemlichkeit ftatt, daß die meiiten, größeren Geldforten, 3. B. die großen 
oder Eleinen Thaler, in ungefchicftem Verhältniß ſtehen; wer 3. B. 3 halbe 
Kronenthaler bat, bat 4 fl., und ein Kronentbaler macht 2 fl. 42 kr., 10 
Kronenthaler 27 fl. So ift die Nehnung nad Thalern, wo man *Y,, */s, 
ler Mar Has las Haar "os Haben und ausgeben kann, bei weiten gefchick- 
ter. Der am meiiten gebräudhlihe Fuß ift der reinifche oder preußiſche. 
In Norddeutichland wird nad Meilen, in Süddeutſchland nah Stunden 
gerechnet. 

Die Wiffenfhaften haben in feinem Lande größere Fortfchritte ges 
macht, als in Deutichland, und nirgends findet man fo viele niedere und 
höhere Bildungsanftalten, nirgends fo viele Menſchen, welche leſen und 
ihreiben können, als bei uns. Deutfchland hat jetzt 23 Hochfchulen, welche 
find: 


a. In Preußen 
1) Berlin, geftiftet 1820, zählt etwa 2.200 Gtudirende; 


2) Halle, » 669, „ „»„ 1.100 ü 

3) Breslau, PR 1702, "„ » 1.100 Pr 

4) Bonn, » „1518, »  » 1.000 ., 

5) Greifswald,  ,„ 1456, ,„ y„ 150 = a 

6) Münfter, »„ 1631, „ » 400 » . 
b. Im Öfterreihifhen Staate 

7) Wien, ‚geftiftet 1356, zählt etwa 1.900 Studirende; 

6) Prag, » 1348, „ » 1.400 2’ 

9) Inſpruck, u 1826, „ „200 Pr 

10) Gräß, » 1827, » » 200 » 

11) Ollmüsß. 
" e. In Baden; 


12) Heidelberg, geſtiftet 1586, zählt etwa 600 Studirende; 
13) Freiburg, » 1459, „ »„ 600 * 
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d. $n Baiern 


14) Münden, geftiftet 1826, zählt etwa 1.400 Studirende; 
15) Würzburg, » 1403, ,„ 4 600 Mr 
16) Erlangen, » 1743, » » 500 * 


e. In Hannover 
17) Göttingen, geſtiftet 1737, zählt etwa 1.000 Studirende; 


fe In Deffen:Darmftadt 
18) Gießen, geftiftet 1607, zählt etwa 400 Studirende; 


8. In Kurheſſen 
19) Marburg, geftiftet 1527, zählt etwa 300 Studirende; 


h. In Mecklenburg 
20) Roſtock, geſtiftet 1419, zählt etwa 200 Studirende; 


i. Im Königreiche Sachſen 
21) Leipzig, geſtiftet 1409, zählt etwa 1.000 Studirende; 


k. Sn den fähfifhen FürftenthHümern 
22) Jena, geftiftet 1558, zählt etwa 500 Studirende; 


1. Im Herzogthum Holftein 
23) Kiel, geitiftet 1655, zählt etwa 400 Studirende; 


m. Im Königreihe Würtemberg 
24) Tübingen, geftiftet 1477, zählt etwa 800 Studirende. 


Seit anderthalb Zahrzehnden hat ſich die Zahl der Studirenden, welde 
in runder Summe zu nahe 20.000 angenommen werden Ffann, verdoppelt. 
Außer den Hochſchulen beftehen in Deutſchland viele gelehrte Gefellichaften 
und in vielen fehr zahlreichen Bücherfammlungen (von denen die Öffentlichen 
einen Schat von fat 6 Millionen gedruckten Werken enthalten) werden die 
Erzeugniffe des menfchlihen Willens aufbewahrt. 

Auch in den Künften haben die Deutfchen viele Meifter aufzuweiſen. 

Die bei weitem größere Zahl der Bewohner Norddeutſchlands bekennt 
fi) zur evangelifhen Kirhe, während in Gübddeutfchland die katholiſche 
Kirche bei weiten die meiiten Anhänger hat. 

Die oben erwähnten 38 Staaten bilden zufammen den deutſchen 
Bund, deſſen Einrichtung in den nachſtehenden Aktenftücken ausgefprochen ift. 
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Die deutſche Bundesakte vom Sten Juni 1815. 
Sm Ramen der allerbeiligften und untheilbaren Dreieinigkeit. 


Die fouveränen Fürften und freien Städte Deutſchlands, den gemein: 
famen Wunjch hegend, den 6ten Artifel des parifer Friedens vom 30ſten 
Mai 1814 in Erfüllung zu feßen, und von den Vortheilen überzeugt, welche 
aus ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unab— 
bängigfeit Deutfchlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europa’s 
hervorgehen würden, find übereingefommen, fich zu einem beftändigen Bunde 
zu vereinigen, und haben zu diefem Behuf ihre Gefandten und Abgeordneten 
am Kongreffe in Wien mit Vollmachten verfehen, nämlich: 

(Hier folgen die Namen der Bevollmächtigten.) 

In Gemäßpeit diefer Befchlüffe haben die vorftehenden Bevollmächtig— 
ten, nach gejchehener Auswechfelung ihrer richtig befundenen Vollmachten, 
folgende Artikel verabredet: 


1. 
Allgemeine Beltimmungen. 


Art. 1. Die fouveränen Fürften und freien Städte Deutichlande, mit 
Einfluß II. MM. des Kaifers von Defterreih und der Könige von 
Preußen, von Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaifer von 
Defterreih, der König von: Preußen, beide für ihre gefammten, vormals 
zum’ dbeutfchen Reiche gehörigen Befigungen; der König von Dänemark ‚für 

anolitein; der König-der Niederlande für. das Großherzogthum Luremburg; 
vereinigen fi zu einem beftändigen Bunde, welcher. der deutſche Bund 
beißen er 

Art. 2. Der Zwed deſſelben if Erhaltung der —* und innern 
Sicherheit Deutſchlands und der ae und Umverlegbarteit der 
einzelnen deutichen Staaten, 

Art. 3. Alle Bundesglieder — als ſolche, gleiche Rechte. Sie vers 
pflichten ſich alle gleichmaͤßig, die Bundesakte unverbrüchlich zu halten. 

Art. 4. Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine Bundes— 
Verſammlung beſorgt, in welcher alle Glieder deſſelben durch ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten theils einzelne, theils Geſammtſtimmen folgendermaßen, jedoch 
unbeſchadet ihres Ranges, führen: 

V Deſterreih 441Stimme 

2 Preußenn 1 

SI DEN ur re ea Er 

DEE ea re 

5) Haunover 5. 

6) Wurtemberxr ... 
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TE TBB: Si te re ie en 3 
Ss) Kurbefien. . » » u u er Se 
9) Großherzogthum Heſſen. ee de 
10) Dänemarf wegen Holftein . 
11) Niederlande wegen des Großherzogthums Busunburg - 
12) Die großherzoglich und herzoglich fähfifhen Häufer 
13) Braunfhweig und Nafau . . Sa 
14) Mecklenburg Schwerin und M effenburg Streiih — 
15) Holſtein Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg . , » 
16) Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, Schauenburg Lippe, 
Lippe und Walded . . . 
17) Die freien Städte Lübeck, Brantjurt, Ardar und 
PER A ee. 
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Zufammen 17 Stimmen. 


Art. 5. Oeſterreich hat bei der Bundesverfammlung den Vorſitz. Jedes 
Mitglied ift befugt, Vorfhläge zu machen und in Vorſchlag zu bringen, und 
der Vorſitzende ift verpflichtet, folche in einer zu beftimmenden Zeitfrift der 
Berathung zu übergeben. 


Art. 6. Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgefegen 
des Bundes, auf Beichlüffe, welche die Bundesakte ſelbſt betreffen, auf ors 
ganiihe Bundeseinrihtungen und auf gemeinnügige Anordnungen fonftiger 
Art anfommt, bildet fid) die Verſammlung zu einem Plemum, wobei jedoch, 
mit Riüsckfiht auf die Verfchledenheit der Größe der einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten, folgende Berechnung und Vertheilung der Stimmen merabredet iſt: 

a) Defterreic erhält , 4 Stimmen 
2) Preußen . ı.« 
3) Sadhfen . ..» 
4) Boiern , » » 
5) Hannover „ . 
6) Würtemberg . . » 
4 6." 1 > En 
8) Kurheflen . » . 
9) Großherzogthum deſſen 
10) Holſtein 
11) Luxemburg 
12) Braunfchweig . » » » 
13) Mecklenburg Schwerin . 
14) Naffau . x a 2 2. 


[2 
—— 
— — 3— . ” » 


ws sy u vu x 3 
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15) Sacfen Weimar . me 
16) » Sotha “ “ 
IM). ». Kobug. - 


189) „Meinungen . 


ee ee Re ee ee 
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19) Sachſen Hildburghaufen . 1 Stimme 
20) Meckienburg Streeig . . 1 
21) Holftein Oldenburg . . „. 1 
22) Anhalt Deffau . ».. 11 
23) Anhalt Bernburg . .. 1 
24) Anhalt Köthen -. »... 1 
25) Schwarzburg Sondershaufen 1 
26) » Rubolftadtt . A 
27) Dobenzollern HDehingen . 1 
28) Lihtenftein - .... 01 
29) Hohenzollern N 1 
1 
1 
1 
1 
1 
—1 
1 
1 


x 


30) Waldel . . . - 4 30 
31) Neuß ältere Linie . . . 
32) „» jüngere Linie. . . 
33) Schauenburg Lippe . . » 
34) tippe . ... *4 
85) Die freie Stadt Labect 24 
86) » » Sranffurt 
37) v » Bremen . 
35) 2» Hamburg 1 ,„ 


Zufammen 69 Stimmen *®), 

Ob den mediatifirten vormaligen Reichsſtaͤnden auch einige Curiat: 
ftimmen in Pleno zugeftanden werden follen, wird die Bundesverfammlung 
bei ber Berathung der organifhen Bundesgefege in Erwägung nehmen. 

Art. 7. In wie fern ein Gegenftand nad) obiger Beftimmung für das 
Plenum geeignet fei, wird in der engern Berfammlung durch Stimmen: 
Mehrheit entfchieden. 

Die der Entfcheidung des Pleni zu unterziehenden Befchluß- Entwürfe 
werden in der engern Verſammlung vorbereitet und bis zur Annahme oder 
Verwerfung zur Reife gebracht. Sowohl in der engern Verfammlung, als 
in Pleno werden bie Beſchlüſſe nach der Mehrheit der Stimmen gefaßt, 
jedoch in ber Art, daß in der erftern die abfolute, in letzterer aber nur eine 
auf zwei Drittheile der Abftimmung beruhende Mehrheit entfheidet. 

Bei Stimmengleihheit in der engern Berfammlung fteht dem Bors 
figenden die Entſcheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgeſetze, auf ors 
ganifche Bundeseinrihtungen, auf jura singulorum oder Religionsangeles 
genheiten anfommt, kann weder in der engern Berfammlung, noch in Pleno 
ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 


NSS NSS NS SHIT N DB BB DH —22 HM 


*) Später bat HeflensHomburg die 7ofte Stimme erhalten, da aber Sachſen ⸗ 
Gotha erlofcyen ift, beträgt die Anzahl der Stimmen in Pleno dody nur 69. 
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Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat aber tie Befugniß, wenn 
die ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine be 
ftimmte Zeit, jedoch nicht auf länger als vier Monate, ſich zu vertagen. 

Alle nähere, die Vertagung und die Beforgung der etwa während ber: 
felben vorfommenden dringenden Geichäfte betreffende, Beltimmungen 
werden der Bundesverfammlung bei Abfaffung der organifchen Gefeße vors 
behalten. 

Art. 5. Die Abflimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
feftgefest, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der orga— 
nifchen Gefege befchäftigt ift, hierüber Feinerlei Beftimmung gelte, und die 
zufällig fich fügende Ordnung feinem der Mitglieder zum Nachtheile ge 
reichen, noch eine Regel begründen foll. 

Nah Abfaffung der organischen Gejebe wird die Bundesverfammlung 
die Fünftige, als beftändige Folge‘ einzuführende, Stimmenordnung in Bes 
rathung nehmen, und fid) darin fo wenig, als möglich, von der ehemals 
auf dem Neichstage, und namentlich in Gemäßheit des Reichsdeputations— 
Hauptfchluffes, beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordnung Fann 
aber auf den Rang der Bundesglieder überhaupt, und ihren Vortritt außer 
den Berhältniffen der Bundesverſammlung, feinen Einfluß ausüben. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung hat ihren Gi zu Frankfurt a. M. 
Die Erdffuung derfelben ift auf den I1ften September 1815 feftgefest. 

Art. 10. Das erfte Gefchäft der Bundesverfammlung nad) ihrer Eröff: 

nung wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deffen organifche 
Einrichtung in Rückſicht auf feine auswärtigen, militärifchen und innern 
Verhaͤltniſſe fein. 
Art. 11. Alle Mitglieder des Bundes verfprecdhen, fomopl ganz Deutſch⸗ 
land, als jeden einzelnen Bundesftaat, gegen jeden Angriff in Schuß zu 
nehmen, und garantiren ſich gegenfeitig ihre fämmtlichen, unter dem Bunde 
begriffenen Befigungen. 

Bei einmal erflärtem Bundeskriege darf fein Mitglied einjeitige Unters 
bandlungen mit dem Feinde eingeben, nody einfeitig Wafenftillftand oder 
Srieden fchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, 
verpflichten -fich jedoch, in Leine Verbindung einzugehen, welche gegen bie 
Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesjtaaten gerichtet wäre. 

Die Bundesglieder machen ſich ebenfalls verbindlich, einander unter 
keinerlei Borwande zu-befriegen, noch ihre Gtreitigkeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, foudern bei der Bundesverjammlung anzubringen. 

Diefer liegt alsdann ob, die Vermittlung durch einen Ausihuß zu vers 
fuchen, und falls diefer Verfuch fehl fchlagen follte und dennoch eine rich 
‚terlihe Enticheidung nothwendig würde, ſolche durch eine mwohlgeordnete 
Aufträgats Inftanz Ju bewirken, deren Ausſpruch die ftreitenden Thelle ſich 
ſofort zu unterwerfen haben. — 
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2. 
Belondere Beltimmungen. 


Außer den in den vorhergehenden Artifeln beftimmten, auf die Feft- 
ſtellung des Bundes gerichteten, Punkten find die verbündeten Mitglieder 
übereingefommen, hiemit über folgende Gegenftände die in den nachſtehenden 
Artikeln enthaltenen Beftimmungen zu treffen, welche —*X* jenen Artikeln 
gleiche Kraft haben follen: 

Art. 12. Diejenigen Bundesglieder, deren Befigungen nicht eine Bolfs- 
zahl von 300.000 Seelen erreichen, werden fi mit den ihnen verwandten 
Häufern oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine foldhe 
Volkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfhaftlichen oberften Gerichte 
vereinigen. | 

Sn den Staaten von folder Volksmenge, wo ſchon jetzt dergleichen 
Berichte dritter Inftanz vorhanden find, werben jedoch dieſe in ihrer bie: 
herigen Eigenfchaft erhalten, wofern nur die Volkszahl, über welche ſie ſich 
erſtrecken, nicht unter 150.000 Seelen iſt. 

Den vier freien Städten ſteht das Recht zu, ſich untereinander über 
die Errichtung eines gemeinſamen oberſten Gerichts zu vereinigen. 

Bei den ſolchergeſtalt errichteten gemeinſchaftlichen oberſten Gerichten 
ſoll jeder der Parteien geftattet fein, auf die Verſchickung der Akten auf 
eine beutfche Fakultät, oder an einen Schöppenftupl, zur Abfaffung des End: 
urtheils anzutragen. 

Art. 138. In allen — wird eine landftändifhe Verfaſſung 
Statt finden. 

Art. 14. Um den im Jahr 1806 und feitdem mittelbar gewordenen 
ehemaligen Reicheftänden und Meichsangehdrigen in Gemäßheit der gegens 
wärtigen Derhältniffe in allen Bundesftaaten einen gleichförmig bleibenden 
Rechtszuſtand zu verfchaffen, fo vereinigen die Bundesftaaten fi dahin: 

a) Daß dieje fürftlihen und gräflihen Häufer fortan nichts deito weniger 
zu dem hoben Adel in Deutſchland gerechnet werden, und ihnen das 
Recht der Ebenbürtigfeit in dem bisher damit verbundenen Begriffe 
verbleibt. 

b) Sind die Häupter diefer Häufer die erften Standesherren in bem Staate, 
zu dem fie gehören. Gie und ihre Familien bilden die privilegirtefte 
Klaffe in demfelben, insbefondere in Anfehung der Beiteuerung. 

c) Es follen ihnen überhaupt in Rückfiht ihrer Perfonen, Familien und 
Befigungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefichert werden oder 
bleiben, welche aus ihrem Eigenthume und deflen ungeflörtem Genuffe 
herrühren, und nicht zu der Staategemalt und den höheren Regie: 
rungsrechten gehören. 

Unter den vorerwähnten Rechten find insbefondere und namentlich 
begriffen: 
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1) Die unbefchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in jebem zu dem Bunde 
gehörenden oder mit bdemfelben im Frieden lebenden Staate zu 
nehmen. 

2) Werden nah den Grundfäßen der frühern deutſchen Verfaſſung die 
noch beftehenden Familienverträge aufrecht erhalten, und ihnen die 
Befugniß zugefihhert, über ihre Güter und Familienverhältniffe ver 
bindfiche Verfügungen zit freffen, welche jedoch dem Souverän vor- 
gelegt, "und bei den höchften Landesſtelien zur allgemeinen Kenntniß 
und Nachachtung gebracht werden müſſen. Alle bisher dagegen er: 
laffenen Verordnungen follen für Fünftige Fälle nicht weiter anwend—⸗ 
bar fein. 

3) Privilegirter Gerichtsftand und Befreinng von aller Militärpflichtig: 
feit für fih und ihre Familien. 

4) Die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerechtigfeitspflege in 
erjter, und wo die Beſitzung groß genug ift, in zweiter Inſtanz, ber 
Forftgerichtsharfeit, Ortspolizei und Auffiht in Kirhen- und Schul 
fahen, auch über milde Stiftungen, jedoch nah Worfchrift der 
Landesgefege, welchen fie, fo wie der Militärverfaffung und der Ober: 

aufſicht ber Regierungen über jene Zuftänbdigkeiten, unterworfen 

bleiben. 

Bei der nähern Beftimmung der angeführten Befugniffe ſowohl, mie 
überhaupt und in allen übrigen Punkten, wird zur weitern Begründung und 
Feftftellung eines in allen deutfchen Bunbesftaaten übereinftimmenden Rechtes 
zuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren, die in 
den Betreff erlaffene königlich baierifhe Verordnung vom Jahr 1807 als 
Bafis und Rorm unterlegt werden. 

Dem ehemaligen Reichsadel werden bie sub. Nro. 1 und 2 angeführten 
Rechte: Antheil der Begüterten an ber Landftandfchaft, Patrimonial: und 
Forftgerichtsbarfeit, Ortspolizei, Kircdhenpatronat, und der privilegirte Ge 
rihtsftand zugefihert., Diefe Rechte werden jedoch nur nach Vorfchrift ber 
Landesgefege ausgeübt. 

In den durch den Frieden vou Lüneville vom 9. Februar 1801 von 
Deutfhland abgetretenen, und jetzt wieder damit vereinigten Provinzen 
werden, bei Anwendung der obigen Grundfäge auf den ehemaligen unmits 
telbaren Reichsadel, diejenigen Beſchraͤnkungen Statt finden, welche die dort 
beftehenden befonderen DVerhältniffe nothwendig machen. 

Art. 15. Die Fortdauer der auf die Reinfhifffahrtsoftroi angewiefenen 
bireften und fubfidiarifhen Menten, die durch den NReichsdeputationsfchluß 
vom 25. Februar 1808 getroffenen Verfügungen in Betreff des Schulden: 
weſens, und feitgefester Penfionen an geiftliche und weltlihe Individuen, 
werden von dem Bunde garantirt. 

' Die Mitglieder der ehemaligen Dom- und freien Meichsftifter haben 
die Befugniß, ihre durch den erwähnten Reichsdeputationsſchluß feſtgeſetzten 
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Denfionen ohne Abzug in jedem mit dem deutichen Bunde in Frieden ſtehen⸗ 
den Staate verzehren zu dürfen. 

Die Mitglieder des deutſchen Ordens werben ebenfalls, nad den in 
dem Reichsdeputationshauptſchluſſe von 1813 für die Domftifter feſtgeſetzten 
Grumdfägen, Penfionen erhälten, in fo fern fie ihnen noch nicht hinreichend 
bewilligt worden, und diejenigen Bürften, welche eingezogerie Beſitzungen 
des deutfchen Ordens erhalten haben, werden diefe Penfionen nach Berhälts 
niß ihres Antheils an den ehemaligen Beflgungen bezahlen. 

Die Berathung über die Negulirung der Guftentationsfaffe und der 
Penfionen für die überreinifchen Biſchöfe and Geiftlichen, welche Penflonen 
auf die Befiter des linken Reinufers Übertragen werden, ift der Bundess 
Berfammlung vorbehalten. Diefe Regulirung ift binnen Jahresfriſt zu 
beendigen ; bis dahin mird die Bezahlung der erwähnten Penfionen auf bie 
bisherige Art fortgeſetzt. 

Art.-16. Die Verfchiedenheit der Eriftlichen Religionsparteien kann in 
den Ländern und Gebieten des deutfchen Bundes keinen Umterfchied in dem 
Benuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte begründen, 

Die Bundesverfammlung wird in Berathung ziehen, wie anf eine mög» 
lihft übereinftimmende Weife die bürgerliche Verbefferang der Bekenner des 
jüdifhen Glaubens in Deutfchland zu bewirken fei, und mie infonderheit 
denfelben der Genuß der bürgerlihen Rechte, gegen die Lebernahme aller 
Bürgerpflihten, in den Bundesſtaaten verfchafft und gefichert werden 
könne. Jedoch werden den Bekennern diefes Glaubens, bis dahin, bie 
denfelben von den einzelnen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte 
erhalten. 

Art. 17. Das fürftlihe Haus Thurn und Tapis bleibt in dem durch 
den Reichsdeputationsſchluß vom 25. Februar 1803 oder in fpätern Ber: 
trägen beftätigten Beſitz und Genuß der Poften in den verfchiedenen Buns 
desftaaten, fo lange, als nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige 
Berträge abgeichloffen werben follten. 

In jedem Falle werden demfelben in Folge des Artikels 13 des er» 
wähnten Reichsdeputationshauptfchluffed. feine auf Belaffung der Poften, 
oder auf eine angemeflene Entfhädigung gegründeten Nechte und Anfprüche, 
verfichert. 

Diefes fol auch da Statt finden, mo die Aufhebung der Poften feit 
1803 gegen den Inhalt des Reihsdeputationshauptfchluffes bereits gefchehen 
wäre, in Sofern dieſe Entfhädigung dur Verträge nicht fchon definitiv 
feſtgeſetzt ift. 

Art. 18. Die verbündeten Fürften und freien Städte kommen überein, 
den Unterthanen der deutſchen Bundesftaaten folgende Rechte zuzufichern : 

a) Grundeigenthum außerhalb des Staates, den fie bewohnen, zu erwerben 
und zu befigen, ohne deshalb in dem fremden Staate mebren Abgaben 
und Laften unterworfen zu fein, als deſſen eigene Unterthanen. 
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b) Die Befugniß: 
1) Des freien Wegziehend aus einem deutſchen Bundesftaate in den 
andern, der erweislich fie zu Unterthanen annehmen will, auch 

2) in Civil: und Militärdienfte deffelben zu treten; beides jedoch nur, in 
fo fern feine Verbindlichkeit zu Militärdienften gegen das bisherige 
Baterland im Wege ftebe; und damit wegen der dermal vorwaltenden 
Verfchiedenheit der gejeglichen Borfchriften über Militärpflichtigkeit 
bierunter nicht ein ungleichartiges, für einzelne Bundesjtaaten nach— 
theiliges DBerhältniß entitehen möge, fo wird bei der Bundesvers 
fammlung die Einführung möglichit gleichförmiger Grundfäge über 
diefen Gegenitand in Berathung genommen werden. 

c) Die Freiheit von aller Nachſteuer (jus detractus, gabella emigra- 
tionis), in fofern das Vermögen in einen andern deutihen Bundesftaat 
übergeht, und mit diefem nicht befondere Verhältniſſe durch Freizügig— 
feitsverträge befteben. 

d) Die Bundesverfammlung wird fich bei ihrer eriten Zufammenfunft mit 
Abfaffung gleichförmiger Verfügungen über die Preffreiheit und die 
Sicherftellung der Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen den 
Nachdruck befhäftigen. 

Art. 19. Die Bundesglieder behalten fich vor, bei der erften Zufams 
menfunft der Bundesverfammlung in Frankfurt wegen des Handels und 
Verkehrs zwifchen den verfchiedenen Bundesftaaten, fo wie wegen der Schiff: 
fahrt, nady Anleitung der auf dem Kongrefte zu Wien angenommenen Grunds 
füge, in Berathung zu treten. 

Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag wird von allen kontrahirenden 
Theilen ratiftcırt werden, und die Natificationen follen binnen der Zeit von 
fehs Wochen, oder wo möglich noch früher, nad Wien an die Faiferlich 
Öfterreihiiche Hof: und Gtaatsfanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des 
Bundes in das Archiv deffelben niedergelegt werden. 

Zur Urkunde deffelben haben jämmtliche Bevollmächtigte den gegenwär— 
tigen Vertrag unterzeichnet und mit ihren Wappen befiegelt. Go gefchehen 
Wien, den achten Juni im Jahre Eintaufend Achthundert und Fünfzehn. 

Folgen die Unterjchriften. 
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Schlufsakte der über Ausbildung und Befeftigung des deutfchen 


Bundes zu Wien gehaltenen Mlinifterialkonferenzen, 
welde am Sten Juni 1820, dem fünften Jahrestage der Unters 
jeihnung der deutfhen Bundesafte, zu Granffurtam Main 
als allgemeines Bundesgefeh angenommen und befaunt ge 

madt ward. 


Die fomveränen Fürften und freien Städte Deutfchlands, eingedenf ihrer 
bei Stiftung des deutfchen Bundes übernommenen Verpflichtung, den Beftims 
mungen der Bundesafte durdy ergänzende und erläuternde Grundgeſetze eine 
zweckmaͤßige Entwickelung, und hiermit dem Bunbdesvereine ſelbſt die erforder: 
liche Bollendung zu fihern, überzeugt, daß fie, um das Band, welches das ges 
fammte Deutjchland in Friede und Eintracht verbindet, unauflöslich zu befefti- 
gen, nicht länger anftehen durften, jener Verpflichtung und einem allgemein 
gefühlten Bedürfniffe durch gemeinfchaftliche Berathungen Genüge zu leiften, 
haben zu diefem Ende nachſtehende Bevollmächtigte ernannt, nämlich: 

Hier folgen die Namen und Titel der am Ende diefer Schlußafte ge- 
nannten Bevollmächtigten, weldhe zu Wien, nad) gefchehener Auswechfelung 
ihrer richtig befundenen Vollmachten, in Kabinets:KKonferenzen, zufammen= 
getreten, und, nad forgfältiger Erwägung und Ausgleihung der wechfels- 
feitigen Anfihten, Wünfhe und Vorſchläge ihrer Regierungen, zu einer 
definitiven Bereinbarung über folgende Artikel gelangt find: 

Art. 1. Der deutiche Bund ift ein völferrehtlicher Verein der deutſchen 
fouveränen Fürften und freien Städte, zur Bewahrung der Unabhängigkeit 
und Linverleubarfeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur Erhals 
tung der innern und äußern Sicherheit Deutſchlands. 

Art. 2. Diefer Verein befteht in feinem Innern als eine Gemeinfhaft 
felbftftändiger, unter fih unabhängiger Staaten, mit wechſelſeitigen gleichem: 
Bertragsrechten und VBertragsobliegenheiten, in feinen Außern Verhaltniſſen 
aber, als eine in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. 

Art. 3. Der Umfang und die Schranken, welche der Bund feiner Wirfs 
ſamkeit vorgezeichnet hat, find in der Vundesakte beftimmt, die der Grunde 
vertrag und das erfte Grundgefeh biefes Vereins ift. Indem biefelbe die 
Zwecke des Bundes ausfpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deilen Bes 
fugniffe und Verpflichtungen. 

Art. 4. Der Gefammtheit der Bunbesgliedber fteht die Befugniß der 
Entwicelung und Ausbildung der Bundesakte zu, in fofern die Erfüllung 
der darin aufgeftellten Zwecke folhe nothwendig macht. Die deshalb zu 
faffenden Befchlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesafte nicht im 
Widerfprude ftehen, noch von dem Grundfarafter des Bundes abweichen. 

Art. 5. Der Bund ift als ein unauflöslicher Verein gegründet, und 
es kann daher der Austritt aus diefem Wereine feinem. Mitgliede defielben 
freiftehen. 
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Art, 6. . Der Bund ift, nad feiner urfprünglichen Beftimmung , auf 
die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten befhränkt. Die Aufnahme 
eines nenen Mitgliedes fanıı nur Statt haben, wenn die Geſammtheit der 
Bundesglieder folhe mit den beftehenden Verhältniffen vereinbar und dem 
Bortheile des Ganzen angemeffen findet. WBeränderungen in dem gegen 
wärtigen Befisftande der Bundesglieder fünnen Feine Veränderungen in dei 
Rechten und Berpflichtungen derfelben, in Bezug auf den Bund, ohne aus: 
drücdtihe Zuftimmung der Gefammtheit, bewirken. Eine freiwillige Abtre— 
tung auf einem Bundesgebiete haftender Souveränetätsrehte kann ohne 
folche Zuftimmung nur zu Gunften eines Mitverbündeten geſchehen. 

Art. 7. Die Bundesperfammlung, aus den Bevollmächtigten ſämmt— 
liher Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in feiner Geſammtheit vor, 
und iſt das beftändige, verfaffungsmäßige Organ feines Willens und Handelns. 

Art. 8. Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von ihren 
Kommittenten unbedingt abhängig, und diefen allein wegen getrener Bes 
folgung der ihnen ertheilten Inſtruktionen, fo wie wegen ihrer Geſchäfts⸗ 
führung überhaupt, verantwortlich. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten 
nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranfen aus, Ihre Wirkfamkeit 
ift zunähit durch die Borfchriften der Bundesafte, und durdy die in Ge— 
mäßpheit derfelben bejchloffenen oder ferner zu befchließenden Grundgeſetze, 
wo aber dieſe nicht zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten Bunz 
deszwecke beftimmt. 

Art. 10. Der Gefammtwille des Bundes wird durch verfaffungsmäßige 
Beihlüffe der Bundesverfammlung ausgefprohen; verfaflungsmäßig) aber 
find diejenigen Beichlüffe, die innerhalb der Gränzen der Kompetenz: der 
Bundesverfammlung, wach vorgängiger Berathung, durch freie Abftimmung 
entweder im engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
Eine oder das Andere durch die grundgefeglihen Beltimmungen: vorge: 
fchrieben ift. | 

Art. 11. In der Regel faßt die Bundesverfammlung die zur Beſor⸗ 
gung der gemeinfamen. Angelegenheiten des Bundes erforderlichen Befchlüffe 
im .engern Rathe, nad abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form ber 
Schlußfaffung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feitftehende allge 
meine Grundfäge in Anwendung, ober befchloffene Gefege und Einrichtungen 
zue Ausführung zu bringen. find, überhaupt aber bei allen Berathungsge— 
genftänden, melde bie: Bundesakte oder fpätere Beſchluſſe nicht. beſtimmt 
davon ausgenommen haben. 

Art. 12. Nur in den in der Bundesakte ausdrücklich bezeichweten 
Fällen, und, wo es auf eine Kriegserflärung, oder Friedensichlußbeitätigung 
von Geiten des Bundes: anfommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines 
neuen. Mitgliedes in den Bund entjchieden werden foll, bildet fi die Ver⸗ 
fammlung zu einem Plenum. Iſt in einzelnen Fällen die Frage, ob ein 
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Gegenftand vor das Plenum gehört, zweifelhaft, fo fteht die Entfcheidung 
derfelben dem engern Rathe zu. Im Plenum findet Feine Erdrterung 
noch Berathung Statt, fondern es wird nur darüber abgeftimmt, ob ein 
im engern Rathe vorbereiteter Beſchluß angenommen oder verworfen werden 
ll. Ein gültiger Beſchluß im Plenum fest eine Mehrheit von zwei 
Drittheilen der Stimmen vorane. 

Ant. 13. Leber folgende Gegenftände: 

1) Annahme neuer Örundgefege, oder Abänderung der beftehenden; 

2) Organifche Einrichtungen, das heißt, bleibende Anftalten, als 

Mittel zur Erfüllung der ausgefprohenen Bundeszwecke; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Religionsangelegenheiten, 
findet Fein Beihluß durch Stimmenmehrheit Statt, jedoch kann eine befi- 
nitive Abftimmung über Gegenftände diefer Art nur nach genauer Prüfung: 
und Erörterung der den Widerfpruch einzelner Bundesglieder beftimmen- 
den Gründe, deren Darlegung in feinem Fall verweigert werden barf, 
erfolgen. 

Urt. 14. Was insbefondere die organifchen Einrichtungen betrifft, fo 
muß nicht nur über die Vorfrage, ob ſolche unter den obwaltenden Um⸗ 
tänden nothwendig find, jondern auch über Entwurf und Anlage derfelben 
in ihren allgemeinen Umriffen und mwefentlichen Beftimmungen, im Plenum 
und. durch Stimmeneinhelligkeit entjchieden werden. Wenn die Entſcheidung 
zu Öunften der vorgefchlagenen Einrichtung ausgefallen ift; fo bleiben die 
limmtlichen weiteren Verhandlungen über die Ausführung im Einzelnen 
der engern Berfammlung überlaffen, welche alle dabei noch vortommenden 
Fragen durch Stimmenmehrheit entfcheidet, auch nach Befinden der Ums 
tände, eine Kommiffloen aus ihrer Mitte anvrönet, um die verfchiedenen 
Meinungen und Anträge mit möglichfter Schonung und Berückſichtigung der 
Berhältniffe und Wünfche der Einzelnen auszugleichen. 

Art. 15. In Fällen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer vertragse 
mäßigen Einheit, fondern als einzelne, felbftitändige und unabhängige 
Staaten erfcheinen, folglich jura singulorum obwalten, oder einzelnen Bun⸗ 
desgliedern eine befondere, nicht in den gemeinfamen Berpflichtungen Alter 
begriffene Leiftung oder Berwilligung für den Bund zugemuthet werden 
ſollte, kann ohne freie Zuftimmung fämmtlicher Betheiligten Bein diefelben 
verdindender Beſchluß gefaßt werden. 

Art. 16. Wenn die Befigungen eines‘ fouveränen deutſchen Haufes 
durch Erbfolge auf ein anderes übergehen; fo hängt es vom der Gefammt- 
heit des Bundes ab, ob und in wiefern die auf jenen Beſitzungen haftenden 
Stimmen im Plenum, da im engern Mathe Fein Bundesglied mehr als 
eine Stimme führen kann, dem neuen Beſitzer beigelegt werden follen. 

Art..17.' Die Bundesverfammlung it berufen, zur Aufrechthaltung 
des wahren Sinnes der Bundesakte, die darim enthaltenen Bekimmungen, 
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wenn über deren Auslegung Zweifel entftehen follten, dem Bundeszwecke 
gemäß zu erklären, und in allen vorfommenden Fällen den Borfchriften 
diefer Urkunde ihre richtige Anwendung zu fihern. 

Art. 18. Da Eintraht und Friede unter den Bundesgliedern unges 
ftört aufrecht erhalten werden fol, fo hat die Bundesverfammlung, wenn 
die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weife bedroht 
oder geftört ift, über Erhaltung oder Wiederherftellung derfelben Rath zu 
pflegen, und die dazu geeigneten Beichlüffe, nach Anleitung der in den fols 
genden Artikeln enthaltenen Beitimmungen, zu fallen. 

Art. 19. Wenn zwifhen Bundesgliedern Thätlichfeiten zu beforgen 
oder wirklich ausgeübt worden find, jo ift die Bundesverfammlung berufen, 
vorläufige Maßregeln zu ergreifen, wodurch jeder Gelbfthilfe vorgebeugt 
und der bereits unternommenen Einhalt getan werde. Zu dem Ende hat 
fie vor allem für Aufrechthaltung des Beflsitandes Gorge zu tragen. 

Art. 20. Wenn die Bundesverfammlung von einem Bundesgliede zum 
Schutze des Befisftandes angerufen wird, und der jüngfte Beſitzſtand ftreitig 
ift, fo foll fie für diefen befondern Fall befugt fein, ein bei der Sache nicht 
betheiligtes Bundesglied in der Nähe des zu fehügenden Gebietes aufzu: 
fordern, die Thatſache des jüngften Befiges und die angezeigte Störung 
deffelben ohne Zeitverluft durd feinen oberften Gerichtshof fummarifch unter: 
fuhen und darüber einen rehtlihen Beſcheid abfaflen zu laffen, defien Bolt 
ziehung die Bundesverfammlung, wenn der Bundesftaat, gegen welchen er 
gerichtet ift, fich nicht auf vorgängige Aufforderung freiwillig dazu verfteht, 
durch die ihr zu diefem Ende angewiejenen Mittel zu bewirken hat. 

Art. 21. Die Bundesverfammlung hat in allen, nad DBorfchrift der 
Bundesafte bei ihr anzubringenden, Gtreitigkeiten der Bundesglieder die 
Vermittlung dur einen Ausfhuß zu verfuhen. Können die entftandenen 
Streitigkeiten auf diefem Wege nicht beigelegt werden, fo hat fie die Ent: 
fcheidung derfelben durch eine Aufträgal-Inftanz zu veranlaffen, und dabei, 
fo lange nicht wegen der Aufträgal-Gerihte überhaupt eine anderweitige 
Uebereinkunft zwifchen den Bundesgliedern Statt gefunden hat, die in dem 
Bundestagsbefhluffe vom ſechszehnten Zunius adhtzehnhundert und fieben: 
zehn enthaltenen Vorfchriften, jo wie den, in Folge gleichzeitig an die Buns 
destagsgefandten ergehender Inſtruktionen, zu faflenden befondern Beſchluß 
zu beobachten, 

Art. 22. Wenn nad) Anleitung des obgebachten Bunbestagsbefchluffes, 
der oberfte Gerichtshof eines Bundesftaates zur Auſträgal-Inſtanz gewählt 
ift, fo fteht demjelben die Leitung des Prozefles und die Entſcheidung des 
Streites in allen feinen Haupt: und Nebenpunkten uneingefhränft und ohne 
alle weitere Einwirkung der Bundesverfammlung, oder ber Yandesregierung, 
zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundesverfammlung, oder ber 
ftreitenden Theile, im Fall einer Zögerung von Seiten des Gerichts, die zur 
Beförderung der Entiheidung nöthigen Verfügungen erlaffen. 
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Art. 23. Wo Keine befondere Entfheidungsnormen vorhanden find, hat 
das Aufträgal-Gericht nad den in Rechtsſtreitigkeiten derfelben Art vormals 
von den Reichsgerichten fubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, in fofern ſolche 
auf die jegigen Verhältniffe der Bundesglieder nod anwendbar find, zu 
erkennen. 

Art. 24. Es fteht übrigens ben Bundesgliedern frei, ſowohl bei einzel: 
nen vorfommenden Gtreitigkeiten, als für alle Fünftige Fälle, wegen beſon— 
derer Austräge oder Kompromiffe überein zu kommen, wie denn auch frühere 
Familien» und VBertragsausträge durch Errichtung der Bundes:Aufträgals 
Inſtanz nicht aufgehoben, nocd abgeändert werden. 

Art, 235. Die Aufrehthaltung der innern Ruhe und Ordnung in den 
Bundesftaaten fteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoch 
in Rückfiht auf die Sicherheit des gefammten Bundes, und die Folge der 
Berpflihtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hilfeleiftung, die Mit: 
wirtung der Gefammtpeit zur Erhaltung oder Wiederherftellung der Ruhe, 
im Falle einer Widerfeglichfeit der Unterthanen gegen die Regierung, eines 
offenen Aufruhrs, oder gefährliher Bewegungen in mehren Bundesftaaten, 
Statt finden. 

Art. 26. Wenn in einem, Bundeeftaate durch Wibderfeslichfeit der Un: 
terthanen gegen bie Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und 
eine Berbreitung aufrührerifcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruhe gefommen ift, und die Regierung felbft, nad Er: 
ihöpfung ber verfaffungsmäßigen und gefeglihen Mittel, den Beiltand des 
Bundes anruft, fo liegt der Bundesverfammlung ob, die fchleunigite Hilfe 
zur Wiederherftellung der Ordnung zu veranlaffen. Sollte im letztgedachten 
Falle die Regierung notorifch außer Stand fein, den Aufruhr durch eigene 
Kräfte zu unterdrücken, zugleich aber dur die Umftände gehindert werden, 
die Hilfe des Bundes zu begehren, fo ift die Bundesverfammlung nichts defto 
weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederherftellung der Ordnung 
und Sicherheit einzufchreiten. In jedem Fall aber dürfen die verfügten 
Mafregeln von keiner längern Dauer fein, als die Regierung, welcher die 
bundesmäßige Hilfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet. 

Art. 27. Die Regierung, welcher eine ſolche Hilfe zu Theil geworden, 
ift gehalten, die Bundesverfammlung von der DBeranlaffung der eingetretenen 
Unruhen in Kenntniß zu fegen, und von den zur Befeftigung der wieders 
bergeftellten, gefeglihen Drdnung getroffenen Maßregeln eine beruhigende 
Anzeige an diefelbe gelangen zu laffen. 

Art. 28. Wenn die öffentlihe Ruhe und gefeglihe Drönung in meh: 
ren Bundesfiaaten durch gefährliche Verbindungen und Anfchläge bedroht 
find, und dagegen nur durch Zufammenwirken der Gefammtheit zureichende 
Mafregeln ergriffen werden fönnen, fo ift die Bundesverfammlung befugt 
und berufen, nach vorgängiger Rückſprache mit den zunächft bedrohten Re: 
gierungen, ſolche Maßregeln zu berathen und zu beſchließen. 
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Art, 29. Wenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juſtiz⸗Verwei⸗ 
gerung eintritt, und auf gefeglichen Wegen ausreichende Hilfe nicht erlamgt 
werden kann, fo liegt der Bundesverfammlung ob, ermiefene, nach. der Ber: 
faffung und ben beftehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende, Bes 
fehwerden über verweigerte oder gehemmte Nechtspflege anzunehmen, und 
darauf die gerichtliche Hilfe bei der Bundesregierung, die zu der Beagmerde 
Anlaß gegeben hat, zu bewirfen. 

Art. 30. Wenn Forderungen von Privatperfonen deshalb nicht befrie: 
digt werden können, weil die Berpflihtung, denfelben Genüge zu leiften, 
zwifchen mehreren Bundesgliedern zweifelhaft oder beftritten ift, fo hat bie 
Bundesverfammlung, auf Anrufen der Betheiligten, zupÖrderft eine Aus- 
gleihung auf gütlihem Wege zu verfuhen; im Falle aber, daß diefer Ber: 
ſuch ohne Erfolg bliebe, und die in Anfprud, genommenen Bundesglieder 
fi) nicht in einer zu beftimmenden Frift über ein Kompromiß vereinigten, 
die rechtliche Entfcheidung der freitigen Vorfrage durch eine Aufträgal:In- 
ftanz zu veranlaffen. 

Art. 31. Die Bundesverfammlung hat das Recht und bie Verbindlich: 
keit, für die Vollziehung der Bundesafte und übrigen Grundgefee des 
Bundes, der in Gemäßheit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Befchlüffe, 
der durch Austräge gefällten fchiedsrichterlichen Erfenntniffe, der unter die 
Gewährleiftung des Bundes geftellten kompromiſſariſchen Entfcheidungen und 
der am Bundestage vermittelten Bergleihe, fo wie für die Aufrehthaltung 
der von dem Bunde übernommenen, befondern Garantien, zu forgen, auch 
zu Diefem Ende, nad Erfchöpfung aller andern bundesverfaffungsmäßigen 
Mittel, die erforderlihen Erefutionsmaßregeln, mit genauer Beobachtung 
der in einer befondern Erekutionsordnung dieferhalb feftgefegten Beitimmun: 
gen und Mormen, in Anwendung zu bringen. 

Art. 32. Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Vollzie⸗ 
hung der Bundesbeſchlüſſe zu halten, der Bundesverſammlung aber eine 
unmittelbare Einwirkung auf die innere Verwaltung der Bundesſtaaten 
nicht zuſteht, fo kann in der Regel nur gegen die Regierung ſelbſt ein Eye 
futionsverfahren Statt finden. Ausnahmen von Diefer Regel treten jedoch 
ein, wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichender 
Mittel, felbft die Hilfe des Bundes in Anfpruch nimmt, oder wenn die 
Bundesverfammlung unter den im ſechs und zwanzigften Artikel bezeichneten 
Umftänden, zur Wiederherftellung ber allgemeinen Ordnung und Sicherheit 
unaufgerufen einzufchreiten verpflichtet if. — Im erften Falle muß jedoch 
immer in Uebereinftimmung mit den Anträgen der Negierung, welcher die 
bundesmäßige Hilfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten Falle ein 
Gleiches, ſobald die Regierung wieder in Thaͤtigkeit geſetzt ift, beobachtet 
werben, 

Art, 33. Die Erekutionsmaßregeln werden im Namen der Gefammt- 
beit des Bundes befchlofien und ausgeführt. Die Bundesverfammlung 
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ertheilt zu dem Ende, mit Berückfichtigung aller Lokalumftände, und fon: 
fligen Berhältniffe, einer oder mehren, bei der Sache nicht betheiligten, 
Regierungen, den Auftrag zur Vollziehung der befchloffenen Maßregeln, 
und beftimmt zugleich fowohl die Stärke der dabei zu verwendenden Manns 
ſchaft, als die nad) dem jedesmaligen Zwecte des Erekutionsverfahrens zu 
bemefiende Dauer deffelben. 

Art. 34. Die Regierung, an weldhe der Auftrag gerichtet ift, und 
welche folchen als eine Bundespflicht zu übernehmen hat, ernennt zu diefem 
Behufe einen Eiviltommiffär, der in Gemäßheit einer, nach den Beſtimmun⸗ 
gen ber Bundesverfammlung, von der beauftragten Negierung zu ertheilens 
den befonbern Inſtruktion, das Erefutionsverfahren ummittelbar leitet. 
Wenn der Auftrag an mehre Regierungen ergangen iftz; fo beftimmt die 
Bundesverfammlung, welche derfelben den Eivilfommiffär zu ernennen bat. 
Die beauftragte Megierung wird, während der Dauer des Erekutionsver: 
fahrens, die Bunbdesverfammlung von dem Erfolge beffelben in Kenntniß 
erhalten, und fie, fobald der Zweck vollftändig erfüllt ift, von der Beendi- 
gung des Gefchäfts unterrichten. 

Art. 35. Der Bund hat, als Geſammtmacht, das Recht, Krieg, Fries 
den, Bündniffe und andere Verträge zu befchließen. Nach dem im zweiten 
Artikel der Bundesakte ausgefprodenen Zwecke des Bundes, übt berfelbe 
diefe Rechte nur zu feiner Gelbftvertheidigung, zur Erhaltung der Gelbft: 
ftändigfeit und äußern Sicherheit Deutfhlands, und ber Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit der einzelnen Bundesftaaten aus, 

Art. 36. Da in dem eilften Artitel der Bundesafte alle Mitglieder 
bes Bundes fi verbindlich gemacht haben, ſowohl ganz Deutfchland, als 
jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und 
fid) gegenfeitig ihre fämmtlihen. unter dem Bunde begriffenen Beſitzungen 
zu garantiren; fo kann kein einzelner Bundesftaat von auswärtigen verletzt 
werden, ohne daß die Verletzung zugleih und in demfelben Maße die Ges 
fammtheit des Bundes treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bundesftaaten verpflichtet, von ihrer Geite 
weder Anlaß zu dergleihen Berlegungen zu geben, nod) auswärtigen Staa= 
ten folche zuzufügen. — Gollte von Seiten eines fremden Staates über eine 
von einem Mitgliede des Bundes ihm widerfahrene Berlegung bei der 
Bundesverfammlung Befchwerbe geführt und dieſe gegründet befunden wers 
den; fo liegt der Bundesverfammlung ob, das Bundesglied, welches die 
Beſchwerde veranlaßt hat, zur fihleunigen und genügenden Abhilfe aufju: 
fordern, und mit diefer Aufforderung, nad) Befinden der Umftände, Maß: 
segeln, wodurch weitern friedeftdrenden Folgen zur rechten Zeit vorgebeugt 
werdem, zu verbinden. 

Art. 37. Wenn ein Bundesftaat bei einer zwifchen ihm und einer 
auswärtigen Macht entftandenen Irrung, die Dazwifchenkunft des Bundes 
anruft; fo. dat die Bundesyerfamiifung ben Urfpriing Tolcher Irrung und 
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das wahre Sachverhaͤltniß ſorgfaltig zu prüfen. — Ergibt ſich aus dieſer 
Prüfung, daß dem Bundesſtaate das Recht nicht zur Seite ſteht, ſo hat die 
Bundesverſammlung denſelben von Fortſetzung des Streites ernſtlich abzu: 
mahnen, und die begehrte Dazwiſchenkunft zu verweigern, auch erforderlichen 
Falls zur Erhaltung des Friedesſtandes geeignete Mittel anzuwenden. Er—⸗ 
gibt ſich das Gegentheil, ſo iſt die Bundesverſammlung verpflichtet, dem 
verletzten Bundesſtaate ihre wirkſamſte Verwendung und Vertretung 
angedeihen zu laſſen, und ſolche ſo weit auszudehnen, als es nöthig iſt, 
damit demſelben volle Sicherheit und angemeſſene Genugthuung zu Theil 
werde. 

Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaates, oder aus andern 
zuverläßigen Angaben, Grund zu der Beſorgniß geſchöpft wird, daß ein 
einzelner Bundesftaat oder die Gefammtheit des Bundes, von einem feind- 
lihen Angriffe bedroht fei, fo muß die Bundesverfammlung fofort bie 
Frage, ob die Gefahr eines ſolchen Angriffes wirlih vorhanden ift, in Be 
rathung nehmen, und barüber in der kurzmöglichften Zeit einen Ausſpruch 
thun. — Wird die Gefahr anerkannt, fo muß gleichzeitig mit diefem Aus: 
fpruche, wegen der in folhem Falle unverzüglich in Wirkfamfeit zu fegenden 
Bertheidigungsmaßregeln, ein Befhluß gefaßt werden. Beides, jener Aus: 
fpruch und diefer Befchluß, ergeht von der engern Verſammlung, die babei 
nad) der in ihr geltenden, abfoluten Stimmenmehrheit verfährt. 

Art. 39. Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feisds 
lich überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und es muß 
in diefem Falle, was auch ferner von der Bundesverfammlung befchloffen 
werden mag, ohne weiteren Berzug zu den erforderlihen Bertheidigungses 
maßregeln gefhritten werden. 

Art. 40. Gieht fi der Bund zu einer förmlichen Kriegserflärung ges 
nöthigt, fo kann folde nur-in der vollen Berfammlung, nach der für dies 
felbe vorgefchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen, beſchloſſen 
werden. 

Art. 41. Der in der engern Verfammlung gefaßte Beſchluß über bie 
Wirklichkeit der Gefahr eines feindlihen Angriffs, verbindet ſaͤmmtliche 
Bundesitaaten zur Theilnahme an den vom Bundestag nothwendig eracdhteten 
Bertheidigungsmaßregeln. Gleicherweife verbindet die in der vollen Ber: 
fammlung ausgefprocdhene Kriegserflärung jämmtlihe Bundesftaaten zur 
unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Kriege. 

Art. 42, Wenn bie Vorfrage, ob Gefahr vorhanden ift, durch bie 
Stimmenmehrheit verneinend entſchieden wird, fo bleibt nichts deftoweniger 
denjenigen Bundesftaaten, weldhe von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt 
find, unbenommen, gemeinfhaftlihe Vertheidigungsmaßregeln unter eins 
ander zu verabreden. 

Art 43. Wenn in einem Falle, wo es bie Gefahr und Beihügung 
einzelner Bundesftaaten gilt, einer der ftreitenden Theile auf die fürmliche 
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Vermittlung bes Bundes anträgt, fo wird derfelbe, in fofern er es ber Lage 
der Sachen und feiner Stellung angemeffen findet, unter vorausgefehter 
Einwilligung des andern Theils, diefe Vermittelung übernehmen; jedoch 
darf dadurch der Beſchluß wegen der zur Sicherheit des Bunbdesgebietes zu 
ergreifenden Bertheidigungsmaßregeln nicht aufgehalten werden, noch in der 
Ausführung der bereits beſchloſſenen ein Stillftand oder eine Verzögerung 
eintreten. 

Art. 44. Bei ausgebrohenem Kriege fteht jedem Bundesſtaate frei, 
zur gemeinfamen Bertheidigung eine größere Macht zu ftellen, als fein 
Bundesfontingent beträgt; es Fann I in diefer Hinficht keine Forbes 
rung an den Bund Gtatt finden. 

Art. 45. Wenn in einem Kriege — auswärtigen Mächten oder 
in andern Fällen Berhältniffe eintreten, welche die Beforgniffe einer Vers 
legung der Neutralität des Bundesgebietes veranlaffen, fo hat bie Buns 
dbesverfammlung ohne Verzug im engern Rathe die zur Behauptung diefer 
Meutralität erforderlihen Maßregeln zu befchließen. 

Art. 46. DBeginnt ein Bundesftaat, der zugleich außerhalb des Bundes 
Befigungen bat, in feiner Eigenfhaft als europäifhe Macht einen Krieg, 
fo bleibt ein folcher, die Berhältniffe und Verpflichtungen des Bundes nicht 
berührender, Krieg dem Bunde ganz fremd. 

Art. 47. In den Fällen, wo ein folder Bunbdesftaat in feinen, außer 
dei. Bunde belegenen, Befigungen bedroht oder angegriffen wird, tritt für 
den Bund die Berpflihtung zu gemeinfchaftlihden Vertheidigungsmaßregeln, 
oder zur Theilnahme und Hilfsleiftung nur in fofern ein, als berfelbe, 
nach vorgängiger Berathung durh Stimmenmehrheit in der engern Bers 
fammlung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt. — Im lebtern Falle 
finden die Borfchriften der vorhergehenden Artikel ihre gleihmäßige Ans 
wendung. 

Art. 48. Die Beitimmung ber Bundesakte, vermöge welcher, nad) eins 
mal erflärtem Bundeskriege, fein Mitglied des Bundes einfeitige Unter 
bandlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftillftand oder 
Srieden fchließen darf, ift für fämmtlihe Bundesftaaten, fie mögen außer: 
balb des Bundes Befigungen haben, oder nicht, gleich verbindlich. 

Art. 49. Wenn von Geiten des Bundes Unterhandlungen über Abs 
ſchluß bes Friedens oder eines Waffenftillftandes Statt finden, fo hat bie 
Bundesverfammlung zu fpecieller Leitung berfelben einen Ausschuß zu bes 
ſtellen, zu dem Unterhandlungsgefchäft felbft aber eigene Bevollmaͤchtigte zu 
ernennen, und mit gehörigen SInftruftionen zu verfehen. Die Annahme und 
Beftätigung eines Friedensvertrags kann nur in der vollen Berfammlung 
gefchehen. 

Art. 50. In Bezug auf die auswärtigen Verhältniffe überhaupt, liegt 
der Bundesverfammlung ob: 

1) als Organ der Gefammtheit des Bundes für die Aufrechthaltung frieds 
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liher und freundſchaftlicher Verhältniffe mit den auswärtigen Staaten 

Gorge zu tragen; 

2) die von fremden Mächten bei, dem Bunde beglaubigten Gefandten ans 
zunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im Namen des 
Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuordnen ; 

3) in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des Bun: 
des zu führen, und Verträge für denfelben abzufchließen ; 

4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für diefelben die Ver⸗ 
wendung des Bundes bei fremden Megierungen, und, in gleicher Art, 
auf Verlangen fremder Staaten, bie Dazmwifchenktunft des Bundes bei 
einzelnen Bundesgliedern eintreten zu laſſen. 

Art. 51. Die Bundesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf das 
Militärwefen des Bundes Bezug habenden organifhen Einrichtungen und 
die zur Gicherftellung feines Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanftalten 
zu befchließen. 

Art. 52. Da zu Erreichung der Zwecke und Beforgung der Angelegens 
heiten des Bundes von der Geſammtheit der Mitglieder REN zu 
leiften find; fo Hat die Bundesverfammlung: 

1) den Betrag der gewöhnlichen verfaffungsmäßigen Ausgaben, fo weit 
folhes im Allgemeinen gefhehen kann, feftzufegen; 

2) in vorfommenden Fällen, die, zur Ausführung befonderer, in Hinſicht 
auf anerkannte Bundeszwecke gefaßten Befchlüffe, erforderlichen, außer: 
ordentlichen Ausgaben und — Beſtreitung derſelben zu leiſtenden 
Beiträge zu beſtimmen; 

3) das matrifelmäßige Verpältniß, * welchem von den Mitgliedern des 
Bundes beizutragen iſt, feſtzuſetzen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung der Beiträge anzuordnen 
und darüber die Aufficht zu führen. 

Art. 53. Die durch die Bundesafte den einzelnen Bundesftaaten ga= 
rantirte Unabhängigkeit fchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirfung bes 
Bundes in die innere Staatseinrichtung und Staatsvermwaltung aus; da 
aber die Bundesglieder fi in bem zweiten Abfchnitte der Bundesakte über 
einige befondere Beftimmungen vereinigt haben, welche ſich theils auf Ges 
währleiftung zugeficherter Mechte, theils auf beftimmte Verhältniffe der 
Unterthanen beziehen; fo liegt der Bundesverfammlung ob, die Erfüllung 
der durch diefe Beftimmung übernommenen Berbindlichkeiten, wenn fi aus 
hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiligten ergibt, daß foldhe nicht 
Statt gefunden habe, zu bewirken. Die Anwendung der in Gemäßheit diefer 
DVerbindlichkeiten getroffenen, allgemeinen Anordnungen auf die einzelnen 
Fälle, bleibt jedoch den Regierungen allein überlaffen. 

Art. 54. Da mac dem inne des dreizehnten Artikels der Bundesafte, 
und den darüber erfolgten fpätern Erklärungen, in alten Bundesftaaten 
landftändifche Verfaſſungen Statt finden follenz; ‘fo Hat die Bundesver- 
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fammlung darüber zu wachen, daß diefe Beftimmung in keinem Bunbdesftaat 
unerfüllt bleibe, 

Art, 55. Den fouveränen Fürften der Bundesftaaten bleibt überlaffen, 
diefe innere. Landesangelegenpeit, mit Berückfihtigang ſowohl der früherhin 
geſetzlich beftandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwärtig obmwaltenden 
Berhältniffe zu ordnen. 

Art. 56. Die in anerkannter Wirkfamkeit beftehenden landftändijchen 
Verfaſſungen können nur auf verfaflungsmäßigem Wege wieder abgeändert 
werden. 

Art. 57. Da der deutihe Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 
aus jouveränen Fürften beiteht, fo muß, dem hierdurdy gegebenen Grund: 
begriffe zufolge, die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats 
vereinigt bleiben, und der Gouverän kann durch eine landftändifche Vers 
faffung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Miitwiktung der 
Stände gebunden werden. 

Art. 55. Die im Bunde vereinten fouveränen Fürften dürfen durch 
feine landftändifche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver⸗ 
pflihtungen gehindert oder befchränft werben. 

Art. 59. Wo die Deffentlichkeit landitändifcher Verhandlungen durch 
die Verfaſſung geftattet ift, muß durd die Gejchäftsordnung dafür geforgt 
werden, daß die gefeßlihen Gränzen der freien Yeußerung, weder bei den 
Verhandlungen jelbft, noch bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf 
eine die Ruhe eines einzelnen. Bundesftaates oder des gefammten Deutſch⸗ 
lands gefährdende Weiſe überſchritten werden. 

Art. 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bunbes 
für die in feinem Lande eingeführte landftändifche Berfaffung nachgeſucht 
wird, fo ift die Bundesverjammlung berechtigt, foldhe zu übernehmen. Gie 
erhält dadurch die Befugniß, nad) Anrufung der Betheiligten, die Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, und die über Auslegung oder Anwendung derjelben 
entftandenen Irrungen, fofern dafür nicht anderweitige Mittel und Wege 
gefelich vorgefchrieben find, durch gültige Vermittlung oder fompromiffa: 
riſche Entfcheidung beizulegen. 

Art. 61. Außer dem Fall der übernommenen befondern Garantie einer 
landftändifhen Verfaffung, und der Aufrechthaltung der über den dreizehn: 
ten Artikel der Bundesakte hier feſtgeſetzten Beftimmungen, ift die Bundes: 
Berfammlung nicht berechtigt, in landftändifche Angelegenheiten, oder in 
Streitigkeiten zwifchen den Landesherren und ihren Ständen einzumirken, fo 
lange folche nicht den im ſechs und zwanzigften Artikel bezeichneten Karakter 
annehmen, in welhem Falle die Beftimmungen diefes, fo wie bes fieben 
und zwanzigften Artikels, auch hierbei ihre Anwendung finden. — Der ſechs 
und vierzigfte Artikel der wiener Kongreßafte vom Jahre achtzehn hundert 
and fünfzehn, in Betreff der Verfaſſung der freien Stadt Grantfurt, erhält 
jedoch hierdurch Feine Abänderung. 
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Art. 62. Die vorftehenden Beftimmungen, in Bezug auf ben breis 
zehnten Artikel der Bundesakte, find auf bie freien Gtäbte in foweit 
anwendbar, als die befondern Verfaſſungen und Berhältniffe derſelben es 
zulaffen. 

Art. 63. Es liegt der Bundesverfammlung ob, auf die genaue und 
vollftändige Erfüllung derjenigen Beftimmungen zu achten, welche der viers 
zehnte Artikel der Bundesafte, in Betreff der mittelbar gewordenen, ebes 
maligen NReihsftände und des ehemaligen unmittelbaren Neichsadels ent: 
bält. Diejenigen Bundesglieder, deren Ländern die Beſitzungen berfelben 
einverleibt worden, bleiben gegen ben Bund zur unverrücten Aufrehthaltung 
der burch jene Beftimmungen begründeten ftaatsrechtlihen Verhältniffe ver: 
pflichtet. Und wenn gleich die, über die Anwendung der in Gemäßheit des 
vierzehnten Artikeld der Bundesakte erlaffenen Verordnungen oder abge: 
fhloffenen Verträge entftehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen an die 
kompetenten Behörden des Bundesftaates, in welchem die Befigungen ber 
‚mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Derren gelegen find, zur Ents 
fheidung gebracht werden müffen, fo bleibt denfelben doch, im Falle der 
verweigerten, gefeglichen und verfaffungsmäßigen Rechtshilfe, oder einer eins 
feitigen, zu ihrem Nachtheile erfolgten legislativen Erklärung der durch die 
Buntesakte ihnen zugefiherten Rechte, der Rekurs an die Bunbesver: 
fammlung vorbehalten; und diefe ift in einem ſolchen Falle verpflichtet, wenn 
fie die Befchwerde gegründet findet, eine genügende Abhilfe zu bewirken. 

Art. 64. Wenn Borfchläge zu gemeinnügigen Anordnungen, deren 
Zweck nur durch die zufammenwirfende Theilnahme aller Bundesftaaten 
vollftändig erreicht werden kann, von einzelnen Bundesgliedern an bie 
Bundesverfammlung gebracht werden, und biefe fi von der Zweckmaͤßigkeit 
und Ausführbarkeit folher Borfchläge im Allgemeinen überzeugt, fo liegt 
ihr ob, die Mittel zur Bollführung derfelben in forgfältige Erwägung zu 
ziehen, und ihr anhaltendes Beftreben dahin zu richten, die zu dem Ende 
erforderliche, freiwillige Vereinbarung unter ben ſaͤmmtlichen Bundesgliedern 
zu bewirken. | 

Art. 65. Die in den befondern Beitimmungen der Bundesarfifel 16, 
18, 19 zur Berathbung der Bundesverfammlung geftellten Gegenftände 
bleiben derfelben, um durch gemeinfchaftlihe Webereinfunft zu möglichſt 
gleihförmigen Verfügungen darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung 
vorbehalten. 

"Die vorftehende Akte wird, als das Refultat einer unabänderlichen- 
Vereinbarkeit zwifchen den Bundesgliedern, mittelit Präfidialvortrags an 
den Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erklärungen 
ber Bundesregierungen, durch fürmlichen Bundesbefchluß zu einem Grunds 
gefee erhoben werden, welches die nämlidhe Kraft und Gültigkeit, wie die 
Bundesakte ſelbſt, haben und der Bundesverfammlung zur unabweichlichen 
Richtſchnur dienen foll. 
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Zur Urkunde deffen haben fämmtlihe hier verfammelte Bevollmädhs 
figte die gegenwärtige Akte unterzeichnet und mit ihren Wappen unters 
fiegelt. 

So gefhehen zu Wien, den fünfjzehnten des Monats Mai, im Jahre 
eintaufend achthundert und zwanzig. 

Fürft von Metternihd; — Graf Bernftorf, Krufemart, %. €. von 
Küfter; — Freiherr von Zentner, Freiherr von Steinlein; — Graf 
von der Schulenburg, von Globig; — Ernft Graf von Hardenberg; 
— Graf von Mandelslope; — Freiherr von Berftett, Freiherr 
von Tettenborn ; — Mündhaufen; — du Bos du Thil; — %. Bern: 
ftorf; — N. R. Falk; — Karl Wilhelm Freiherr von Fritih; — 
€. 5. 2. Marfhall von Bieberftein; — 2. 9. Freiherr von Pleſſen; 
— von Berg; — I. F. Hach. 


Die ſechs Artikel vom 25. Juni 1832, 


Zur Ergänzung und theilweifen Erläuterung einzelner $$. diefer Sch lu ß⸗ 
afte wurden in ber Gigung der deutfhen Bundesverfammlung zu Franks 
furt am Main am 2Sften Juni 1832 folgende 6 Artikel angenommen, und 
als gültig für den ganzen deutſchen Staatenbund befannt gemacht. 

I. Da nad dem Art. 57 der wiener Schlußafte die gefammte Staats: 
gewalt in dem Oberhaupte des Staates vereinigt bleiben muß, und ber 
Spuverän durch eine landftändifhe Verfaffung nur in der Ausübung 
beftimmter Rechte an bie Mitwirkung ber Stände gebunden werden kann; 
fo ift auch ein deutfhher Souverän, als Mitglied des Bundes, zur Verwer⸗ 
fung einer hiermit in Widerſpruch ftehenden Petition der Stände nicht nur 
berechtigt, fondern die Berpflihtung zu diefer Berwerfung geht aus dem 
Zwecke des Bundes hervor. 

Il. Da ebenfalls nad dem Geifte des eben angeführten Art. 57 ber 
Schlußakte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 
ausfpricht, feinem deutſchen Souverän durch die Randftände die zur Führung 
einer den Bundespflichten und ber Landesverfaffung entfprechenden Regierung 
erforderlihen Mittel verweigert werden dürfen; fo werden Fälle, in welchen 
ftändifhe Verfammlungen die Bewilligung der zur Führung der Regierung 
erforderlihen Steuern auf eine mittelbare oder unmittelbare Weife durch 
die Durchfegung anderweiter Wünfche und Anträge bedingen wollten, unter 
diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche die Art. 25 und 26 der Schluß⸗ 
akte in Anwendung gebracht werben müßten, 

II. Die innere Gefesgebung der deutfchen Bunbesftaaten darf weder 
dem Zwecke des Bundes, wie folder in dem Art. 2 der Bundesakte und in 
dem Art. 1 ber Schlußafte ausgeſprochen ift, irgend einen Eintrag thun; 
noch darf biefelbe ber Erfüllung fonftiger bundesverfaffungsmäßiger Vers 
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bindlichfeiten gegen den Bund, und namentlich der dahin gehörigen Leiftung 
von Geldbeiträgen, binderlich fein. 

IV. Um die Würde-und Gerechtfame des Bundes und der den Bund 
repräjentirenden Berfammlung gegen Angriffe aller Art fiher zu ftellen, 
zugleich aber in den einzelnen Bundesftaaten die Handhabung der zwifchen 
den Regierungen und ihren Ständen beftehenden verfaffungsmäßigen Ber: 
hältniffe zu erleichtern, fol am Bundestage eine mit diefem Gefchäfte be- 
fonders beauftragte Kommilfion, vor der Hand auf fehs Jahre, ernannt 
werden, deren Beitimmung fein wird, insbefondere auch von den ſtändiſchen 
Verhandlungen in den deutihen Bundesftaaten fortdauernd Kenntniß zu 
nehmen, die mit den Berpflichtungen gegen den Bund, oder mit den durch 
die Bundesverträge garantirten Negierungsrechten in Widerfpruch ftehenden 
Anträge und Beichlüffe zum Gegenftande ihrer Aufmerkſamkeit zu machen, 
und der Bundesverfammlung davon Anzeige zu thun, weldhe demnädhft, 
wenn fie die Sache zu weitern Erdrterungen geeignet findet, folche mit den 
dabei betheiligten Negierungen zu veranlaffen hat. Nach Berlauf von ſechs 
Sahren wird die Fortdauer der Kommiſſion weiterer Bereinigung vorbehalten. 

V. Da wad Art. 59 der wiener Schlufafte, da, wo Deffentlichkeit der 
landjtändiihen Verhandlungen durch die Verfaſſung geftattet ift, die Gränzen 
der freien Neußerung, weder bei den Derhandlungen jelbjt, noch bei deren 
Befanntmahung durch den Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundes: 
ftaates oder des gefammten Deutichlands geführdende Weife überfchritten 
werden darf, und dafür durch die Geichäftsordnung geforgt werden follz fo 
machen auch ſämmtliche Bundesregierungen, wie fie es ihren Bundesver- 
hältniffen fehuldig ind, fid) gegen einander anheilchig, zur Verhütung von 
Angriffen auf dem Bund in den ftändischen Berfammlungen und zur Gteue 
rung derfelben, jede nad Mafigabe ihrer innern Yandesverfaffung, die ans 
gemeffenen Anordnungen zu erlaffen und zu handhaben. 

VI. Da die Bundesverfammlung ſchon nad dem Art. 17 der Schlußakte 
berufen iſt, zur Aufrechthaliung des wahren Ginnes der Bundesafte und 
der darin enthaltenen Beſtimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel 
entftehen follte, dem Bundeszwecke gemäß, zu erklären; fo verftcht es ſich 
von felbit, dag zu einer Auslegung der Bundes: und Schlußakte mit rechts 
liher Wirkung auch nur allein und ausfchließend der deutjche Bund beredhs 
tigt ift, welcher diefes Recht durch fein verfaffungsmäßiges Organ, die 
Bundesverfammlung, ausübt. 

Sn Beziehung auf den Mißbraud der periodifchen Preife, ſieht die 
Bundesverfammlung dem Bortrage ihrer in der I4ten diesjährigen Sitzung 
gemählten Kommiſſion wegen Einführung gleichförmiger Verfügungen hits 
fichtlich der Preffe entgegen, um hierauf einen endlichen Befchluß faffen zu 
können, und fie erwartet mit Vertrauen von dem Eifer der Kommiſſion, 
daß fie die ihr übertragene Aufgabe in dem Sinne obiger Propofition * 
digſt löjen werde, 
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A. Die fchweizeritche Eidgenoffenfchaft. 


Die ſchweizeriſche Eidgenofjenfhaft beiteht aus mehren von 
einander unabhängigen, nicht jelten nady ihrer innern Verfaſſung ganz von 
einander verfchiedenen Staaten, weldhe Kantone genannt werden. Die 
fämmtlihen Kantone haben zufammen einen Flächeninhalt von 696'/, (nicht 
8809, oder 880) D Meilen, und wurden zu Ende des Zahres 1827 von 
2.037.000 Menfchen bewohnt. Die füdäftlihe Hälfte ift voll der höchſten 
Gebirge, die nordweitliche, zwiſchen dem lemannifchen See und Bodenfee, 
dem Jura und den Alpen, ijt niedriger und von Hügeln durchzogen. Außer 
den oben (©. 178 u. f.) angeführten höchſten Bergen diefes Landes, find 
zu bemerken: 

Der Moleffon, im S. W. des Städtchens Greiers (Gruyeres), 6.230 
Fuß hoch, mit ſchöner Ausſicht. 

Das Stockhorn, mit ſchöner Ausſicht, 6.767 Fuß Hoc. 

Der Nieſen, 7.319 Fuß hoch, 5.559 Fuß über dem thuner See, mit 
weiter und fhöner Ausficht. 

Das Faulhorn, 8.207 Fuß hoch. Don biefem Berge hat man eine 
vortrefflihe Ausficht auf das Eismeer der berner Alpen, | 

Der Pilatus, deffen höchſter Gipfel das Tomlishorn ift, liegt 6.560 
Fuß üb, db. M. oder 5.217 Fuß über dem vierwaldftädter See. Die be: 
rühmte, 40.000 Fuß lange, Dolzleitung an der Gübjeite diejes Berges, 
weiche über Schlünde und Hügel führt, ift verfallen, Ein 90 Fuß langer, 
2 Fuß im Durchmeffer baltender, Baumftamm legte die Strecke von 40.000 
Fuß in:2'/, Minuten zurück, - 

Der Slärnifh. Der hintere Glärniſch ift 8.918, der vordere 
Glärnifch, welder fteil in das Lintthal gegen die Stadt Glarus abfällt, 
7.018 Fuß hoch. 

Der Roßberg oder Ruffiberg, in Art Sotinenberg genannt, ift 
4.870 Fuß hoch. Mm 2. September 1806 ftürzte ein großer Theil dieſes 
Berges ein, und verfchüttete die Dörfer Goldau, Bufingen, Ober 
and Unterrdthen und Rauerz, und füllte den weſtlichen Theil des lauers 
jer Sees aus. 457 Menſchen kamen dabei um's Keben. 

Der Rigi, dem vorigen gegenüber, 5.555 Fuß über dem Meere, mit 
ausgezeichnet fchöner und weiter Ausficht, weßhalb er fehr ſtark von Reifen: 
den befucht wird. 

Der Hoch-Säntis, 7.671 Fuß hoch, hat an der Nordſeite einen Elei- 
nen Glaͤttſcher. 

Der Gäbris, oder Gaisberg, 4.080 Fuß Hoc, mit ſchöner Ausſicht. 

Die Gemäffer find oben angegeben, die Naturerzeugniffe wie 
bei Deutfchland. Die Bewohner gehören zu vier Völkern. Die Mehrzahl, 
die Deutfchen, wohnen von der Saane bis zum. Bodenfee, Franzofen 
wohnen im Südweſten, Ital ier füdlich vom Gotthard, und Romanen, 
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37.000 Seelen ftarf, in Graubünden an den Quellen des Rein und Inn. 
Die einzelnen Kantone find: 


1) Kanton Züri, 32‘), DMeilen groß, mit 231.000 Einwohnern, 
Hauptftadt 

Züri, unter 26° 12° 18% Pänge, und 47° 22° 33° Breite, einft 
Thuricum, am nördlihen Ende des gleichnamigen Seed, in fehöner Gegend, 
auf beiden Seiten der fhönfarbigen Limmat , einft deutfche Reichsſtadt, mit 
einer Hocfchule und 13.000 Einwohnern. 

Winterthur, bübfchgebaute Stadt. 

2) Kanton Bern, 120%, DMeilen groß, mit 369.000 Einwohnern. 

Bern, unter 25° 5’ 53" Länge, und 46° 57° 9 Breite, die bürbfchs 
gebaute, reinlihe Hauptftadt, bat meift breite und ziemlich gerade Straßen, 
maffive Häufer, febr gut unterhaltene Spaziergänge und eine ſchöne Haupt: 
firhe. Bon dem Plate, welcher die Kirche umgibt, bat man eine herrliche 
Ausſicht auf die berner Hochgebirge. Im Stadtgraben werden lebende Bären 
unterhalten. Bern bat jest an 20.000 Einwohner. 

Hofwil, in der Volksſprache Wilhof, eine Meile von Bern, mit vors 
züglichen Erziehbungsanftalten. 

Thun, auf beiden Seiten der Mar, welche bier auß dem thuner See 
tritt, in ſehr fehöner Gegend, mit 1.600 Einwohnern, Schöne Ausficht vom 
Kirchhofe. 

3) Kanton Luzern, 277.0Meilen groß, mit faſt 109.000 Einwohnern. 

uzern, einft Luceria und Lucerna, am vierwaldflädter See und 
der Reuß, mit 6.000 Einwohnern, bat ein ſehenswerthes Zeughaus, und daB 

Relief des Generals Pfoffer. Bon Luzern nordöftlich liegt 

Küßnacht, wo die boble Gaffe (ein Heiner Hohlweg) mit Tells Ka⸗ 
pelle in der Nähe iſt. Vor der Stadt ift ein (nach Thorwaldſens Modell) 
in Fels gebauener foloffaler Löwe ſehenswerth. 

4) Kanton Uri, ein großes Thal (das Reufthal) mit mehren Seitens 
thälern, 19°/,, DMeilen groß, mit 14.300 Einwohnern, Die Gotthards: 
ftraße (wo das urner Loch und die Teufelsbrücke berühmt) führt längs durch 
diejen Kanton. 

Altdorf, ein hübſchgebauter Fleden, mit 1.800 Einwohnern, ift der 
Hauptort, Meben dem Ratbhaufe bezeichnet ein alter Thurm die Stelle der 
Linde, unter welcher Tells Knabe ftand, als fein Vater ihm den Apfel vom 
Haupt fihießen mußte, 

5) Kanton Schwyz oder Schweiz, fait 16 DMeilen groß, mit 
37.000 Einwohnern. 

Schwyz oder Schweiz, Hauptort, von meldem die Schweiz ihren 
Namen erhalten bat, liegt hübfch am Fuße der Berge Haden und Mitben, 
ift freundlich gebaut, und bat 5.000 Einwohner. Zwifchen diefem und dem 
vorigen Drte ift am vierwaldftädter See die Tellenplatte mit einer 
Kapelle. 

Einfiedeln, ein berühmter Wallfahrtdort, mit einem mwunderthätigen 
Marienbilde, wird befonderd am 14ten September fehr ftarf beſucht. Am 
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14ten September 1817 maren bier 20.000 Wallfahrer, zum Theil aus 

fernen Ländern, beifammen. 

6) Kanton Unterwalden, 12%, DMeilen groß, mit 23.800 Ein» 
wohnern, zerfällt in zwei Theile, nämlich in Nidwalden und Obwalden; 
der Hauptort von Obwalden 

Sarnen, mit 3.560 Einwohnern, ift freundlich gebaut. 
Stanz, der Hauptort von Nidwalden, ift ein bübfch liegender, gut 
gebauter Flecken. 

7) Kanton Glarus, 13", DMeilen groß, mit 29.800 Einwohnern. 

Glarus, links an ber Lintb, am Fuße des Slärnifch, der Hauptort 
ded Kantons, bat etwas über 4.000 Einwohner. Auf der rechten Seite der 

Linth, eine Biertelftunde von Glarus, liegt der hübſche Flecken Enneda, 

mit 2.000 Einwohnern, von denen viele durch ganz Europa handeln. 

Mollis, rechts an der Linth, mit 2.200 Einwohnern, ift ein wohl 
gebauter Drt, den man aus beträchtlicher Entfernung riechen fann, weil bier 
der befannte grüne Kräuterfäfe (in der Schweiz Schabzieger genannt) in 

Menge bereitet wird. 

8) Kanton Zug, nur 4 DMeilen groß, mit nahe 15.000 Eins 
wohnern. Die gleichnamige Hauptftadt, am zuger See, ift winflig gebaut, 
und bat gegen 3.000 Einwohner. 

9) Kanton Fryburg oder Freiburg, 23*/,. DMeilen groß, mit 
80.000 Einwohnern. _ 

Freiburg oder Fryburg, mit dem Beinamen im Uechtlande, 

zum Unterfchiede von Freiburg im Breisgau, links an der Saane, mit 6.500 

Einwohnern, ift ein Hauptfiß der Sefuiten. In einem Theile der Stadt 

wird deutfch, im andern franzdfifch geſprochen. 

10) Kanton Solothurn, 12 D’Meilen groß, mit 56.000 — 

Solothurn, feſte, hübſch gebaute Stadt an der Aar, mit 4.500 

Einwohnern. Im Zeugbaufe ift eine fehr große Sammlung von Rüftungen 

febenswertb. 

11) Kanton Bafel, 87/,. DMeilen groß, mit 57.000 Einwohnern. 

Bafel, einft Basilea, unter 25° 15‘ 12” Länge, und 47° 33' 34'' 

Breite, wohlhabende Handeldftadt am Keine, welcher bier 75% Fuß über 

dem Meere ift, und über den eine Brüde führt, mit 16.200 Einwohnern, 

welche vortrefflihe® Papier liefern. 

12) Kanton Schaffhaufen, 5°, D Meilen Pr mit 28.900 Eins 
wohnern. 

Schaffhauſen, auf der rechten Seite ded Meind, über den eine . 

Brüde führt, mit altmodifh gebauten Häufern, fhmupigen Straßen und 

7.000 Einwohnern. Geburtsort Johannes von Müller’d. Meinfall unters 

balb der Stadt, 60 bis 65 Fuß body. 

13) Kanton Appenzell, nad meiner frühern Berechnung 7., nad) 
der fpätern, auf neue Meffungen gegründeten, 6%. DMeilen groß, mit 
63.000 Einwohnern, zerfällt in zwei ie in Innerroden (fatholifch, 

Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 27 


‚ Mi 
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gewerblos und arm), und Außerroden levangeliſch, ſehr betriebſam und 
wohlhabend). 

Trogen, links an der Goldach, mit 2.200 — Hier wird 
die Landesgemeinde gehalten. 

Speicher, links an der Goldach, nett gebaut, mit 2.500 Einwohnern, 
bübfh und reinlihd. Bon der Anhöhe Vögligseck bat man eine fehöne 
Ausfict. 

Gais, Molfenfurort, nett gebaut. 

Herijau, Gemwerböort mit etwa 7.000 Einwohnern. 

Appenzell, links an der Gitter, mit etwa 3.000 Einwohnern. 

14) Kanton Gt. Gallen, 35%, DMeilen groß, mit 162.500 Ein 
wohnern. 

St. Gallen (St. Galli oppidum), unter 27° 2’ 18" Länge, und 
47° 25° 39'' Breite, Hauptftadt des Kantons, gut gebaute, beträdhtlihe Hans 
belöftabt, mit 9.000 Einwohnern. 

Altftätten, im Reintbal, am Fuße der appenzeller Berge, Stadt mit 
etwa 2.000 Einwohnern. | 

Reineck, links am Reine, eine Etunde oberhalb der Mündung deſſel⸗ 
ben in den Bodenſee, bübfch gebaute Städtchen mit 900 Einwobnern. 

15) Kanton Graubünden oder Bünden, 121°. IMeilen groß, 
mit 101.000 Einwohnern, wird in den obern oder grauen Bund, den 
Gotteshausbund und den Zehngerihtenbund eingetheilt. 

Ehur, romanifhb Coira, an der Pleffur, in fhöner Gegend, bie 
winflig gebaute Hauptftadt, bat 4.500 Einwohner. 

16) Kanton Aargau, 23’/, DMeilen groß, mit 157.500 Einwohnern, 

Aarau, rechts an der Aar, 1.140 Fuß über dem Meere, Hauptftabt 
mit 3.000 Einwohnern, welche mebre Manufafturen und Fabrifen unterhalten. 
1°/, Meilen nordöftlid von Yarau, dem Badeorte Schinznach gegenüber, 
liegen, 1.820 Fuß über dem Meere, die Trümmer der Habsburg. 

Aarburg, rechts an der War, die einzige Meine Feſtung der Schweiz, 
mit 1.150 Einwohnern, bie Zeuge liefern. 

Baden, einft Castellum Thermarum, mit warmen Bädern. 

17) Kanton Thurgau, 12%. DMeilen groß, mit 82.950 Ein: 
wohnern. 

Srauenfeld, Hauptort, rechts an ber Murg, mit 1.500 Einwohnern. 

Dieffenhofen, links am Reine, über welchen eine Brüde führt, 
Heine, gewerbfleißige Stadt mit 1.100 Einwohnern. 

Arbon, einft Arbor felix, Meine Handelsftadt am Bodenſee. 

18) Kanton Teffin, 48% CMeilen groß, mit 107.000 Einwohnern. 

Bellenz oder Bellinzona, rechts am Zeffin, in fchöner Gegend, 
Hauptort, mit 1.200 ‚Einwohnern. 

Lugano, unter 26° 37’ 5° Länge, und 44° 59' 1" Breite, am glei» 
namigen See, mit 3.600 Einwohnern. 

Lofarno, auch Luggarus, am langen See und linf# an der Müns 
dung der Maggia (fpr. ua), fchön gelegen, bat jegt .nur 1,300 Ein- 
wohner. 
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19) Kanton Waad oder das Waadland, frangöflich Pays de Vaud, 
557.0 DMeilen groß, mit 184.000 Einwohnern. | 

Lauſanne (for. Loſann), unter 24° 17' 43 Länge, und 46° 31° 
22" Breite, nördlih vom lemannifchen See, Hauptftadt mit 12.000 Eins 
mwohnern. Hier halten fih in der Regel viele Ausländer auf. 

Sferten oder Yverdon, eint Ebrodunum, am ſüdlichen Ende 
ded neuenburger Sees, Meine Stadt, durch Peſtalozzi's Anftalt berühmt ges 
worden. 

Wifflisburg, franzdfiih Avenche, einft Aventicum, füdlich vom 
Murtenfee, auf einem Hügel, hübſch gelegen, bat nur 1.000 Einwohner. 
Roͤmiſche Truͤmmer. 

20) Kanton Wallis, 78%, DMeilen groß, mit 79.900 Einwohnern. 
Diefer Kanton umfaßt das obere Ronethal mit feinen Nehentbälern. Unter 
den Bewohnern find viele Kretinen, 

Sitten oder Sion, rechts an der Rone und am Gittenbadhe, Heine, 
ſchmutzige, ummauerte Hauptftadt, mit 2,500 Einwohnern. 

Leuk, ſchmutzige Meine Stadt recht an der None. Die nad biefer 
Stadt benannten warmen Bäder liegen am Fuße der Gemmi, in 
ſchauerlicher, öder Gegend. 

Brieg, freundlicher Drt, von welchem die Straße über den Simplon 
anfängt. 

21) Kanton Meuenburg oder Neudatel, fteht unter preußifcher 
Hoheit, ift 13°/,, AMeilen groß, und hat 56.640 Einwohner, welche viele 
Uhren liefern. 

Neuenburg, Neuchatel (fpr.. Nöfchatel), die Hauptfladt, ift guet 
gebaut, und hat 4.700 Einwohner. 

La Chaux de Fonds (la ſcho d’ fong), nordweftlih von Neuenburg, 

eine große Pfarrgemeinde in einem Thale ded Jura mit 6.000 Einwohnern, 
welche fehr viele Uhren und Galanteries und Bijouteriewaaren liefern. Die 

‚ geringften Uhren kommen dad Stück auf etwa 2 Gulden, die beften, bier 
verfertigten, auf 40 Carolin zu ftehen. 

Le Lokle (fpr. le Lokl), ein großes Pfarrdorf in einem Thale des 
Sura, 2.780 Fuß über der See, mit 4.300 Einwohnern, welche viele Uhren 
und Metallwaaren liefern. 

22) Kanton Genf, 4°, Meilen groß, mit 55.000 Einwohnern. 

Genf, franzöfiid Geneve (ſpr. Schenäw), unter 23° 48’ 41" 
Länge, und 46° 12° Breite, am lemannifchen See, welchen bier die Rone 
verläßt, ift ziemlich groß, aber winklig gebaut, bat viele wiffenfbaftliche Ans 
falten, und wird viel von Fremden beſucht. Es if die größte Stadt der 
Schweiz, denn es bat über 28.000 Einwohner. 


B. Was Fürſtenthum Lichtenttein, 


2'/, OD Meiten groß, mit 7.000 — — iſt der kleinſte deutſche Bun⸗ 
desſtaat; der kleine Hauptort Lichtenſtein hieß früher Va dutz. 
97 * 
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€. Das Grofsherzjogthum Baden. 


Das Großherzogthum Baden, rehts am Meine, 272'/, DMeilen 
groß, im Dezember 1830 mit 1.201.080 Einwohnern, wovon ?/, der katho— 
lifchen Kirche zugethan find, in der wetlihen Hälfte (gegen den Rein hin) 
eben, in der öſtlichen Hälfte gebirgig, eines der ergiebigften deutfchen Weins 
und Obftländer, ift eine Ponftitutionelle Monarchie. Der Großherzog 
Karl Leopold Friedrich, geboren den 29. Auguft 1790, regiert feit dem 
- 30. März; 1830. 

Das Staatseinfommen beläuft ſich auf 10'/, Millionen, die Staats 
ausgabe auf 10%, Millionen Gulden, die Statsfhuld beträgt 18 Mils 
lionen Gulden. Das Militär ift, nach preußifchemn Fuß, trefflih vrga: ifirt, 
doch größtentheils beurlaubt. Es befteht aus 5 Jnfanterieregimentern, jedes 
zu 2 Bataillonen, das Bataillon zu 6 Kompagnien, welde zufammen 8.005 
Mann ftark find; ferner aus 3 Dragonerregimentern, die zufammen 1.494 
Mann ftark find und aus einer 843 Mann ftarfen Artilleriebrigade, durch 
welche 3 Batterien FZußartillerie und eine Batterie reitender Artillerie bes 
dient werden. Baden bat zwei berühmte Hochſchulen, Freiburg und 
Heidelberg, von denen die lebte zu den ausgezeichnetjten Univerfitäten 
Deutfchlands gehört, und ftets ftark von Ausländern befucht wird. 

Nah Heunifch iit- das Geſammtvermögen Badens, wie folgt: 

1) Grundeigenthum 3.880.583 Morgen benugtes Land 

453.319.120 Gulden. 
Dazu die Bergwerfe mit . . 2 2 2 0. 14.637.610 ,„ 
467.956.730 Gulden. 
2) Schande - © 2 2 2 2 1218.407. 200 . 
3) Dieb . » 26.051.445 n 
4) Kapital im Sande, Hi — Gerathſchaf⸗ 
ten, Sammlungen, Vorräthen und baarem 
Sche . »- . .» “ » . .. 1235.000.000 Pr 
5) Geld, weldhes im Auslande feht . * =». 4.000.000 . 
6) Kapitalwertd ausländifcher Gefälle - - » » 4.000.000 » 
812.415.000 Gulden. 
Das Einftommen Badens verhält fi ſoe 
1) Von Grund und Boden 
a. Erzeugniſſe der Landwirthſchaft57.308.400 


» 

b. Ertrag an Mineralin - » 2 2 20. 14870 „ 

2) Ertrag vom Biehftande . » » 0 0 00. 1235115 » 

Geſchlachtetes Vieh . . ee 5.979.886 » 
Sn das Ausland verfauftes Dieb, — Abzug 

der⸗Einfuhr ... A 1.600.000 » 


3) Der — mit dem Auslande mag einbringen 1.200.000 » 


79.993.000 Gulden. 
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Die badenfhe Hausfarbe ift purpurroth und gelb. 
Die Thronfolge ift im Mannsftamme, nach bem Rechte der Erftgeburt, 
erblich. 
Die Zivilliſte beläuft ſich jäͤhrlich auf 650.000 Gulden. 
Baden wird in 4 Kreiſe eingetheilt, welche 78 Aemter enthalten. 

1) Der Seekreis, deſſen Hauptſtadt Konftanz iſt, enthält 55 
DMeilen, auf welhen 30.526 Familien, oder 171.238 Perfonen, mits 
bin auf jeder deutfchen Geviertmeile 3.113 Einwohner, leben. 

Diefer Kreis hat nachftehende 19 Aemter: 
Konftanz, Radolfzell, Meersburg, Ueberlingen, Pfullendorf, Stockach, 
Blumenfeld, Bonndorf, Billingen, Bräunlingen, Salem, Gtetten, 
DHeiligenberg, Mößkirch, Engen, Möhringen, Neuftadt, Stühlingen, 
Hüfingen. 

2) Der Oberreinkreis, deſſen Hauptftadbt Freiburg ift, enthält 
78 DMeilen, auf weldhen 60.166 Familien, oder 321.209 Perfonen, 
mithin auf jeder Geviertmeile 4.118 Einwohner, leben. 

Diefer Kreis hat nachſtehende 18 Aemter: 
Heftetten, Waldshut, Sankt Blafien, Säcdingen, Schönau, Schopf: 
beim, Lörrah, Müllheim, Staufen, Breiſach, Stadtamt Freiburg, 
Landamt Freiburg, Waldfirh, Triberg, Hornberg, Emmendingen, 
Kenzingen, Ettenheim. 

3) Der Mittelreinkreis, beffen Haupftadt Raftabt ift, enthält 
77 DMeilen, auf welchen 76.821 Familien, oder 403.050 Perfonen, 
mithin auf der Geviertmeile 5.234 Menfchen, leben. 

Diefer Kreis hat nachſtehende 21 Aemter: 
Lahr, Gengenbach, Offenburg, Oberkirch, Kork, Reinbifchofsheim, Achern, 
Bühl, Baden, Gernsbah, Raftabt, Ettlingen, Stadtamt Karlsrube, 
Landamt Karlsruhe, Durlach, Pforzheim, Bruchſal, Bretten, Eppingen, 
Haslach, Wolfadh. 

4) Der Unterreinfreis, deffen Hauptftadt Mannheim ift, enthält 
62 DMeilen, auf weldhen 62.642 Familien, oder 305.700 Perfonen, 
mithin auf der Geviertmeile 4.930 Menfchen, Ieben. 

Diefer Kreis hat nachftehende 20 Aemter: 
Wisloch, Filippsburg, Schwegingen, Ladenburg, Weinheim, Manns 
heim, Heidelberg, Neckargemünd, Sinsheim, Nectarbifhofsheim, Moss 
bach, Eberbach, Adelsheim, Borberg, Buchen, Walldürn, Gerlachsheim, 
Krautheim, Tauberbifhofsheim, Wertheim. 
Bon den 1.201.081 Einwohnern Badens find 587.716 männlichen und 
613.365 weiblichen Gefchlechte. 


Die vorzüglichiten Ortichaften find: 


1) Mannheim, unter 26° 7' 30" Länge, und 49° 29° 13" Breite, rechts 
am Rein, und links am Nedar, welcher unterhalb der Stadt ſich mündet, in 
ebener Gegend, 308 (der Mein 284) Zuß über dem Meere, regelmäßig gebaut, 
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fo daß die 11 geraden, gleidhlaufenden Hauptftraßen von 10 Duerftraßen rechte 
winklig durchſchnitten werden, Handelsſtadt mit 20.600 en Schloß 
und Sternwarte, Zeughaus. 

2) Karlsruhe, unter 26° 4’ 40“ Länge, un 49° 0! * Breite, 380 
Fuß über dem Meere, ?/, Meilen recht? vom Reine, in ebener Gegend, regels 
mäßig gebaut, fo daß 11 Straßen ald Stralen vom Schloßthurme zu überfehen 
find ; Haupt= und MRefidenzftadt, mit faft 19.900 Einwohnern. 

3) Deidelberg, unter 26° 22° 50 Länge, und 49° 24' 48" Breite, 
315 Fuß über dem Meere, an der linfen Seite ded Neckars, über den eine fteis 
nerne DBrüde führt, lange, ſchmale Stadt, am Fuße ded Königftubld, mit 
13.400 Einwobnern. Die Hodfdule bat 1.000 Studirende. Schon find bie 
großen Trümmer ded alten Schloffes, wo das große heidelberger Faß fich befindet. 

4) Freiburg, mit dem Zunamen im Breidgau, unter 25° 31" Länge, 
und 47° 59° 54“ Breite, rechtd an der Treifam, am mweftlichen Fuße des Schwarzs 
waldes, S71 Fuß Über dem Meere, in fehöner Gegend, bat einen, im beutfchen 
Stil gebauten, 356 Fuß hoben, vollendeten Thurm. Einwohner find 14.100. 
Univerfität, 

5) Pforzheim, zur Römerzeit Porta Herciniae, unter 26° 22° 18" 
Länge, und 48° 53' 25 Breite, linfd an der Enz, 800 Fuß Über dem Meere, 
mit 6.800 gewerbfamen Einwohnern, welche viele Bijouteriewaaren liefern. 
Srrenbaus. 

6) Bruchſal, gut gebaute Stadt, mit einem Schloſſe und 7.130 Einwoh⸗ 
nern. Vor der Stadt war eine Saline. 

7) Lahr, 500 Fuß über der See, hübſche, gemerbfame Stadt, mit 6.010 
Einwohnern. Eine Meile öftlih von Lahr liegt das Schloß Geroldseck. 

8) Konftanz oder Koftnig, einft Valeria, dann Constantia, unter 
26° 48’ Länge, und 47° 36' 10 Breite, am Bodenfee, welchen bier der Rein 
verläßt, in fchöner Gegend, ummauerte, ziemlid angebaute, menfchenleere 
Stadt, melde einft deutſche Reichſsſtadt war, und zu Anfang des 1äten 
Sabrhundertd 36.000 Einwohner hatte. Jetzt find 5.600 Einwohner, 1414 
biö 1413 mwurde bier die größte aller Kirchenverfammlungen gebalten, und 
Sobann Huß am 6ten Juli 1415 verbrannt. Die weftlichfte Vorftadt beißt 
Paradies. 

9) Raſtadt oder Raſtatt, unter 25° 52' 25" Länge, und 49° 51 35" 
Breite, */z Meile rechts vom Rein, rechtö an der Murg, hübſche, gewerbfame 
Stadt, mit 6.630 Einwohnern. 

10) Weinheim, am weftlichen Fuße ded Ddenwalded, an der Bergftraße, 
mit 5.000 Einwohnern. Weinreihe Gegend, 

11) Durlach, oftwärt® von Karldrube, an der BBergftraße, mit einem 
Schloſſe und 4.500 Einwohnern. Geburtsort des Mechanikers Reibenbad. 

12) Baden, einft Civitas aurelia aquensis, unter 25° 54' 25° Länge, 
und 48° 46’ Breite, in hübſchem Thale des Schwarzwaldes, mit fehr befuchten 
Bübdern, und 4.520 Einwohnern. 

13) Wertheim, auf beiden Seiten der Zaubermündung in den Main, 
altmodifch gebaute, gemwerbfleifige Stadt mit 3.710 Einwohnern. Outer Wein. 

14) Offenburg, (d. i. Offo's Burg), unter 25° 36' 38’ Länge, und 48° 
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28° 16’. Breite, rechts an der Rinzig, am weftlihen Fuße des Schwarzmwaldes, 
einft eine Reichsſtadt, mit 3.830 Einwobnern. 

15) Billingen, an der Brigah, in einem Thale des Schwarzwaldes, 
regelmäßig gebaut, mit 3.630 Einwohnern, welche viel Leder liefern. 

16) Eftlingen, füdlih von Karlöruhe, an der DBergftraße, mit 3.380 
Einmobnern, 

17) Zell, unter 25° 31° 50° Länge, und 47° 42° 5“ Breite, rechts an 
der Wiefe, fleine Stadt, die für fib zwar nur 1.240, aber mit dem Weichbilde 
4.110 Einwohner bat, melde bedeutende memmnelmdebend \ und Tuchweberei 
treiben. 

18) Weingarten, eine Meile von Durlach, großer Marftfleden mit 3. 040 
Einwohnern. 

19) Donauefhingen, mit fürftli fürſtenbergiſchem Refidenzfchloffe und 
Garten und 3.030 Einwohnern. 

20) Breiſach, mit 3.200 Einwohnern. 

21) Ettenheim, an der Bergftraße, mit 3.120 Einwohnern. 

22) Eberbach, mit 2.980 Einwohnern. 

23) Sinsheim, früber Sunisheim, unter 26° 33° Länge, und 49° 
14° 15° Breite, an der Elfenz, Stabt mit 2.750 Einwohnern. 

24) Ueberlingen, Hafenftadt am Bodenfee, mit 2.630 Einwohnern, einem 
Gefundbrunnen und großen ©etraidemärften. 

25) Eihftetten, an der Dreifam, Marftfleden mit 2.420 Einwohnern. 

26) Walldürn, mit 2.900 Einwohnern, bat eine viel befuchte Wallfahrts⸗ 

rche. 

27) Sinsheim oder Sinzheim, an der Bergſtraße, Pfarrdorf mit 
2.930 Einwohnern. 

25) Nedargemünd, eine Meile dftlih von Heidelberg, linf# am Neckar, 
Stadt mit 1.920 Einwohnern. 

29) Mosbach, 'z Meile rechts vom Nedar, Stadt mit 2.400 Einwohnern. 

30) Bifhofsheim an der Tauber, fehr alte Stadt mit 2.340 Eins 
wohnern, 

31) Kühlsheim, Stadt mit 2.180 Einwohnern. 

32) Schwesingen, unter 26° 14° 21° Länge, und 49° 23° 4“ Breite, 
weftwärtd von Heidelberg, mit 2.480 Einwohnern und ſchoͤnem Garten, welder 
186 Morgen groß ift. 

33) Ihringen, 625 Fuß über der Se, ſchoͤnes Pfarrdorf mit 2.010 Eins 
wobnern, 

34) Bötzingen, großes Pfarrdorf mit 2.030 Einwohnern. 

35) Emmendingen, früber Amindon, Stadt mit 1,850 Einwohnern. 
Schlacht am 19. Dftober 1796. In der Näbe die Burg Hochberg. 

36) Wiesloch, andertbalb Meilen füdlich von Heidelberg, Stadt mit 2.222 
Einwohnern. 

37) Bretten, unter 26° 21’ 40° Länge, und 49° 2° 13’ Breite, rechtd 
am Salzbache, Stadt mit 2.900 Einwohnern. Geburtsort Filipp Melanchtons. 

35) Eppingen, unter 26° 35° 50’ Länge, und 49° S’ 15° Breite, Stadt 
it 2,870 Einwohnern: 
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39) Bühl, 2'/. Meilen ſüdwärts von Raftadt ‚an der Bergftraße, Marks 
flefen mit 2.700 Einwohnern. » 

40) Malſch, Marktflecken mit 2,580 Einwohnern. 

41) Bühlerthal, ein fhönes Thal mit Dorf, Pfarrei und 2.550 Einwohnern, 

42) Durbach, Pfarrdorf mit 2.520 Einwohnern. Biel Obſt und Bein, 

43) Renden, rechts an der Rench, Marktflecken mit 2.650 Einwohnern, 
von welchen mebre mit Holz handeln. 

44) Kenzingen, unter 25° 26° 14 Länge, und 48° 11° 34" Breite, 
ummauerte Feine Stadt, an der Elz, mit 2.600 Einwohnern. 

45) Waldkirch, unter 25° 37° 48" Länge, und 48° 5° 48“ Breite, find 
an der Elz, ummauerte Stadt mit 2.530 Einwohnern, welche viele Granaten und 
Bergfriftalle ſchleifen. 

46) Müllheim, unter 25° 17° Länge, und 47° 48" 30 Breite, 832 Zuf 
über der See, Stadt mit 2.350 Einwohnern. 

47) Lörrrad, unter 25° 19° 16“ Zänge, und 47° 36° 50" Breite, linft 
an der Wiefe, Stadt mit 2.320 Einwohnern. 

48) Heidelsheim, , Meile von Bruchſal, Stadt mit 2.230 Einwohnern, 

49) Gengenbach, 567 Fuß über dem Meere, einft Reichsftadt, mit 2,210 
Einwohnern. 

50) Badenweiler, unter 25° 19° 35” Fänge, und 47° 48 10° Breite, 
1.343 Zuß über dem Meere, Stadt mit 2.050 Einwohnern. Badeort. 

51) Herbolzheim, unter 25° 26° 55" Länge, und 48° 13° 25 Breite, 
rechts an der Elz, Stadt mit 2.020 Einwohnern. 

52) FJöhlingen, großes Pfarrdorf mit 2.200 Einwohnern. 

53) Kippenheim, an der Bergftraße, Marftfleden mit 2.010 Einwohnet 

54) Öernsbad oder Gernfpad, unter 26° Länge, und 48° 46' Breite, 
an der Murg, 500 Zuß über dem Meere, bübfchgelegene Stadt mit abhängigen 
Straßen, mehren hübfchen Häufern und 2.200 Einwohnern, welche ftarfen Handel 
mit Holz treiben. 

55) Deftringen, großes Pfarrdorf mit 2.111 Einwohnern, 

56) Ladenburg, einft Lupodunum, unter 26° 17' 20” Länge, und 49° 
29° Breite, °, Meilen oftwärt? von Mannheim, einft Hauptftadt des Robben 
gaues, Stadt mit 2.330 Einwohnern. 

57) Urloffen, Dorf mit 2.210 Einwohnern. 

58) St. Blafien, in einem Thale des füdlichen Schwarzmwaldes, ein ehe 
maliged Klofter, hat zwar nur 1.020 Einwohner, aber eine Gewehr: und Naſchi⸗ 
nenfabrif und große Baummollenfpinnerei. 


D. Das Mönigreich Würtemberg. 


Das Königreich Würtemberg, zwifchen dem Großherzogthume Baden und 
dem Königreiche Baiern liegend, iſt in feiner füdlihen Hälfte mehr, als in feis 
ner nördlichen, über der Gee erhaben, fo daß die Donaugegend faft nod) eins 
mal fo Hoch über dem Meere liegt, als die Neckargegend, und diefe wiederum 
nod) einmal jo hoch, als der mittlere Theil des Großherzogtbums Baden. 

Ulm liegt 1.432, Stuttgart (der höchſte Theil der Stadt) 837, Karls⸗ 
ruhe 380 Fuß über dem Meere. Rad) meiner, vor 11 Jahren gemachten, 
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Berehnung, mit welcher das vorlegte und neueſte Staatshandbuch faft ganz 
übereinftimmen, ift Würtemberg 360 (nad) Böbel 355'/,) D’ Meilen groß. 

Meine Berehnung von 1834 ergibt einen Flädhenraum von 366,, 
DMeilen. Nah dem vorlegten Staatshandbuhe war Würtemberg 359,, 
Geviertmeilen groß, nad dem Fürzlich erfchienenen hat es einen Flächenraum 
von 360,,, ift alfo der von mir früher berechneten Zahl noch näher gefoms 
men, und ich hoffe, daß beide Arbeiten ſich noch mehr nähern werden. 

MWürtemberg wird am Anfange des Jahres 1835 nahe an 1.625.000 
Einwohner gehabt haben, obgleich nicht leicht ein Land gefunden werden 
dürfte, aus welchem, verfteht ſich verhältnigmäßig, fo viele Leute aufs Ges 
rathewohl in die, ihnen unbefannte, fremde Welt ziehen. 

Das Land wird in vier Kreife, die zufammen 64 Oberämter haben, 
eingetheilt. 

1) Der Nedarfreis 62 (nah dem neueften Staatshandbuche 61,,) 

DMeilen groß, bat 17 Oberämter, worin 37 Städte, 276 Pfarrdörfer 
(von welchen 56 Marktgerechtigkeit haben), 80 Dörfer, 5 Pfarrweiler, 
264 Weiler (von denen einer Marktgerechtigkeit hat), 113 Höfe und 
310 einzeln ftebende Wohnfige, im Ganzen alfo 1.085 Wohnpläße find. 

2) Der Shwarzwaldfreis, 87,, DMeilen groß, bat 17 Oberämter, 
in welchen 37 Gtädte, 305 Pfarrddrfer (von welchen 40 Marktges 
rechtigkeit haben), 166 Dörfer (von welchen 2 Marktgerechtigkeit haben), 
264 Weiler, 207 Höfe, 595 einzeln ftehende Wohnfige, im Ganzen 
alfo 1.576 Wohnpläge find. 

3) Der Jartkreis, 96,, (nad) dem neueften Staatsbuche 100,,) D Meis 
len groß, hat 14 Dberämter, worin 30 Städte, 272 Pfarrdörfer (von 
denen 63 Marktgerechtigkeit haben, 96 Dörfer (unter welchen 3 mit 
Marktgerechtigkeit), 34 Pfarrweiler, 1.041 Weiler (von welchen 4 Marfts 
gerechtigkeit haben), 637 einzeln ftehende Wohnfige, im Ganzen alfo 
2.615 Wohnpläße find. 

4) Der Donaufreig, 119, (nad) den neueiten Staatshandbudhe 110,,) 
DMeilen groß, hat 16 Oberämter, in denen 28 Städte, 358 Pfarr 
dörfer (von welchen 50 Marktgerechtigkeit haben), 120 Dörfer (von 
welchen eines Marktgerechtigkeit hat), 84 Pfarrweiler, 1.332 Weiler, 
1.819 Höfe, 635 einzeln ftehende Wohnfige, im Ganzen aljo 4.376 
MWohnpläge find. 

Es hat alfo das Königreid 132 Städte, 1.211 Pfarrdörfer (morunter 
209 mit Marktgerechtigkeit), 462 Dörfer (wovon 6 Marktgerechtigfeit haben), 
125 Mfarrweiler, 2.901 Weiler (wovon 5 mit Marftgerechtigfeit), 2.644 
Höfe (darunter 1 mit Marktgerechtigkeit), und 2.177 einzeln ftehende Wohns 
fige. Die Zahl der Wohnpläße beträgt aljo 9.652. 

Die Haupt: und Refidenzftadt ift Stuttgart, bie Kreisftädte find: 
1) im Nedarkreife Ludwigsburg, 2),im Schwarzwaldfreife Reutlingen, 
3) im Sartkreife Ellwangen, 4) im Donaufreife Ulm. 
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Die Oberämter find: 


A. Im Necdarkfreife: 1) Gtadtdireftion Stuttgart, 2) Dberamt Backs 
nang, 3) Befigheim, 4) Böblingen, 5) Bracfenheim, 6) Eßlingen, 
7) Heilbronn, 8) Kannftadt, 9) Leonberg, 10) Ludwigsburg, 11) Mars 
bad, 12) Maulbronn, 13) Necdarfulm, 14) Stuttgart, 15) Baihingen, 
16) Waiblingen, 17) Weinsberg. 

B. Im Schwarzwaldfreife: 1) Oberamt Bahlingen, 2) Freuden: 
ftadt, 3) Herrenberg, 4) Horb, 5) Kalw, 6) Nagoid, 7) Neuenbürg, 
8) Nürtingen, 9) Oberndorf, 10) Reutlingen, 11) Rottenburg, 
12) Rottweil, 13) Spaichingen, 14) Sulz, 15) Tübingen, 16) Tutt: 
lingen, 17) Urach. | | 

C, Im Jaxtkreiſe: 1) Oberamt Nalen, 2) Ellwangen, 3) Gaildorf, 
4) Gerabronn, 5) Gmünd, 6) Hall, 7) Heidenheim, 8) Krailsheim, 
9) Künzelsau, 10) Mergentheim, 11) Neresheim, 12) Debhringen, 
13) Schorndorf, 14) Welzheim. 

D. Im Donaufreife: 1) Oberamt Biberady, 2) Blaubeuren, 3) Ehin⸗ 
gen, 4) Geislingen, 5) Göppingen, 6) Kirchheim, 7) Leutfird, 8) Müns 
fingen, 9) Ravensburg, 10) Riedlingen, 11) Saulgau, 12) Tettnang, 
13) Ulm, 14) Waldfee, 15) Wangen, 16) Wiblingen. 


Die Einwohnerzahl war bei der vorletzten Zählung fo vertheilt: 





Schwarz. 
waldkreis. 


Neckarkreis. Jaxtkreis. 








Donaukreis. Im Ganzen. 











243.952 | 127.549 | 1.087.418 
107.157 | 237.750 | 489.059 


Konfeffion 149 18 4 | 1 210 
Juden ... 2.376 1.704 4.540 2.146 10.766 


— ee — — — — — — —— —— — ——— — — — — 


Zufammen | 439.378 424.933 355.691 367.446 1.597.448 


Die Regierung ift monarchiſch-konſtitutionell. Der regierende 
König Wilhelm, geboren den 27, September 1781, regiert feit dem 
30 Oftober 1816. 

Die Staatseinfünfte belaufen ſich duf 9.290.000 Gulden, wozu 
die direften Steuern 2.857.500 Gulden, die indirekten Abgaben 2.379.072 
Gulden beitragen. 

Die Staatsfhuld beträgt 26.000.008 Gulden. Es bezahlt affo in 
MWürtemberg der Beivohner, im Durkhfchnitte, nur 4 Gulden jährlih an den 
Staat, demnady weniger, als in den meiften andern Staaten. Das Mis 
litär befteht aus 8 nfanterieregimentern, jedes zu 2 Bataillonen, das 
Bataillon zu 4 Kompagnien; 4 Reiterregimentern (mit Lanzen), jedes zu 
4 Schwabronen, F Schwadron Garde, 1 Schwadron Feldjäger, 3- Kom⸗ 
pagnien Fußartillerie, und 3 Kompagnien reitender Artillerie. Jm Frieden 


Evangelifhe | 407.634 | 308.278 
Katholifhe . 29.219 114.933 
Bon eigener = 
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ift nur ein Feiner Theil der Truppen bei der Fahne, und die Kompagnien 
haben nur 2 Offiziere: einen Hauptmann und einen Lieufenant. 

Bon der fulturfähigen Bodenfläde find 

2.441.103 Morgen Pflugland, 

733.335 Morgen Wiejen, 

77.552 Morgen zum Weinbau, 

150.634 Morgen Gärten. 

Die Waldungen nehmen 1.798.313 Morgen ein, und 335.554 Mors 
gen dienen zur Waide. 

Der Kapitalwertb des Grundeigenthums ift zu 02.080.000 Gulden; 
der Werth der Gebäude zu 200.000.000 Gulden; der Werth des Viehſtands 
ju 30.241.000 Gulden; der Werth der ausländifchen Gefälle zu 4°; Mils 
fionen, zufammen alfo auf 806.880.000 Gulden berechnet. Das Kapital 
im Handel und in den Gewerben mag 160.000.000 betragen, und im Aus⸗ 
lande mögen 5.000.000 Kapitalien ſtehen. So ergibt fi ein Gefammtvers 
mögen von 1.002.200.000 Gulden, und etwa ein jährliches Einfommen aus 
demfelben von S6 Millionen Gulden. 

Die vorzüglihften Ortfchaften find: 

1) Stuttgart, unter 26° 50° 45° Länge, und 48° 46’ 30" Breite, 
Haupt» und Refidenzftadt, Sitz der höchften Landesbehörden, eine halbe Stunde 
links vom Nedar, zwifchen DObftgärten und Weinbergen. Der Meinfte Zheit, 
die Altftadt, iſt unregelmäßig ımd bäßfich, die neuern Stadttheile Mind tegels 
mäßig und freundlid gebaut. Wenige Häufer find ganz maſſiv, bei den 
meiften ift nur der untere Stod von Stein, und die obern Stockwerke bes 
feben aus Fachwerk. Mit dem Weichbilde beläuft ſich die Einwohnerzahl auf 
38.100. 

2) Ulm, munter 27° 39° 15° Länge, und 48° 23’ 50° Breite, linf® an 
der Donau, welche bier fabrbar wird, und über die eine fhöne, fleinerne Brücke 
führt, ebemalige Reichsſtadt, mwinflig gebaut, mit berrlidem (unvollendetem) 
Münfter, und 12.140 Einwohnern. Die ulmer Pfeifenföpfe, der ulmer Schwamm, 
dad ulmer Brod und bie ulıner Spargel find gefchäßt. 

3) Reutlingen, an der Echatz, am weſtlichen Fuße der Achalm, ziemlich 
regelmäßig gebaute, ehemalige Reihöftadt, mit 10.400 Einwohnern, welde viel 
Leder liefern. Verrufen ald Sig der Nachdrucker. 

4) Eßlingen, am Nedar, in fhöner Gegend, ehemalige Reichsſtadt, mit 
vielen Zhoren, frummen Straßen, und Kirdye mit Meinem, aber vollendetem 
Ihurme, im deutfhen Stile. 9.100 Einwohner mit dem Weichbilde. 

5) Tübingen, unter 26° 42° 51“ Länge, und 48° 31’ 10" Breite, Unis 
verfitätäftadt, linf8 am Nedar, welcher bier 989 Zuß über dem Meere ift, unre⸗ 
gelmäßig gebaut, mit 8.000 Einwohnern. 

6) Heilbronn, recht? am Nedar, ebemalige Reichsſtaht, mit 8.600 Eins _ 
wohnern, welche beträchtlichen Handel treiben. 

7) Dall, aub ſchwäbiſch Hall genannt, am Kocher, über den eine 
fleinerne Brüde führt, ehemalige Reichsſtadt, mit einft großer Saline und 6,330 
Einwohnern. Bon diefer Stadt haben die Häller ihren Namen. Bad. 
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8) Ludwigsburg (dad würtembergifhe Potsdam), fange und tegelmäßig 
gebaute Stadt, mit Schloß und Park, bat, ohne das Militär (Generalftab, Ars 
tillerie, Fuhrweſen, 2 Infanterie» und 2 MReiterregimenter) 6.200 Einwohner. 
Beugbaus, 

9) Rottenburg und Ehingen, unter 26° 36’ 39'' Länge, und 48° 29° 
36'' Breite, am Nedar, ziemlich moblgebaut, mit 6,260 Einwohnern, Bifchofsfis. 

10) Gmünd, lints an der Rems, ebemalige, bübfchgebaute, Reichsſtadt, 
mit 5.820 Einwohnern, weldhe viele Metallwaaren liefern. */,; Meilen ſüdlich 
von Gmünd liegt auf einem Berge dad Schloß Hohen⸗Rechberg. 

11) Tuttlingen, an ber Donau, nad dem Brande von 1803 regelmäßig 
erbaut, mit: 5.230 Einwohnern, welche fehr viele vortrefflide Meffer liefern, 
und auch manche andere beträcdhtlihe Gewerbe und Berlebr mit dem Auslande 
treiben. 

12) Kirchheim, mit dem Zunamen: „unter Ted“, freundlihe Stadt 
mit einem Schloſſe und 5.060 Einwohnern. 

13) Ehningen, Martifleden, am Fuße der Alp, mit 5.000 Einwohnern, 
welche größtentbeild als Krämer weit und breit handeln. 

14) Göppingen, regelmäßig und hübſch gebaute Stadt mit breiten, geras 
den, ſich rechtwinflicht durchfchneidenden Straßen und 4.850 Einwohnern, weldye 
gute Zöpferwaaren und Tuch liefern. 

15) Biberach, ehemalige Reichöftadt, 1.635 Fuß Über dem Meere, an der 
Ries, fchön gelegen, mit 4.660 Einwohnern, unter denen viele Weißgärber, Säck⸗ 
fer und Kürfchner. Kornmarkt. Eine Stunde von bier ift dad Jordans bad. 

16) Kalw, in engem Thale an der Nagold, gewerbfame, wohlhabende Hans 
deläftadt mit 4.200 Einwohnern. 

17) Freudenftadt, hieß zuerft FGriedrichsftadt, ift regelmäßig gebaut, 
bat einen fhönen Marftplag und 3.820 (mit dem Weichbilde 4.300) betriebfame 
Einwohner. 

18) Ebingen, an der Schmicha, fehr alte und fehr gewerbſame Stabt mit 
4.300 Einwohnern. 

19) Mesgingen, Marktfleden, freundlih gebaut, mit 4.200 Einwohnern, 
welche Wollenzeug liefern. 

20) Kannftadt, ' Meile norböfllid von Stuttgart, rechts am Nedar, 
befuchter Badeort, in weitem Thale, mit 4.250 Einwohnern, 

21) Ravensburg, links von der Schuffen, mit 4.140 (mit dem Weich: 
bilde 4700) Einwohnern. Vom Scloßberge bat man eine ſchöne Ausfiht. Zwei 
Bäber. 

22) Baiersbronn, ein im Anfange ded Murgthaled zerftreut liegendes 
Pfarrdorf, bat 4.040 Einwohner. 

23) Laufen, Stadt und Dorf, am Nedar, welcher bier die Zaber empfängt, 
mit 3.860 Einwohnern. 

24) Schorndorf, links an der Rems, gut gebaute Stadt mit 3.800 Eins 
wobnern. 

25) Nürtingen, unter 26° 59° 12" Länge, und 48° 37' 37" Breite, 
rechts am Nedar, bat 3.850 Einwohner. 

36) Pfullingen, an der Echatz; füdlich von bier ift an einer Wand ber 
Alp der Eingang in die befannte Mebelpöhle, 3.740 Einwohner. 
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5029) Sindelfingen bat 3.740 Einwohner. Iw ı 
28) Backnang, linka ander Murr, gewerbſame Stadt; mit 3.500 — 

20) Rottweil, am Nedar, einſt Reichsſtadt, hat 3.500 Einwohner. 

30) Weilheim an der Tec, und ander Lindach, mit 3.420 Einwohnern. 

31) Schwenningen, Marftfleden in der Nähe der Nedarquelle, mit 3.430 
Einwohnern, welche viele Wanduhren verfertigen und damit bandeln, Saline 
Wilbelmshall. 

32) Oehringen, an der Orn, in ſchoͤner fruchtberer Gegend, woblgebauie 
Stadt mit Schloß und Park, der beträchtlichſte Ort in den fürſtlich bobenlobiſchen 
Beſtzungen, mit 3.160 Einwohnern. 

33) Balingen, an der Eiach, mit 8.160 Einwohnern, die viel’ Gewerbe 
treiben: Die Stadt ift neu und regelmäßig gebaut. 

34) Baihingen, an der Enz, bat 3.050 Einwohner. 

35) Waiblingen, links an der Rems, bat 3.000 Einwohner. 

36) Winnenden, mit 3.050 Einwohnern. Schloß Winnenthal. Serens 
Anſtalt. 

37) Urach, in der Volläfprabe Au rich, in engem Thale der Alp, male⸗ 
riſch gelegen, hat 3.000 Einwohner, welche viel Leinwand liefern. Bergſchloß 
Hobenurad. 

Andere Ortichaften find: 
A. im Necdarfreife: 

38) Murrhardt, Stadt mit 2.340 (mit dem Weichbilde 4.750) Einwohnern. 

39) Sulzbach, an der Murr, Markifleden mit 1.410 (mit dem — 
4.340) Einwohnern. Schloß Lautereck. 

40) Beſighem, links am Neckar, welcher hier die Enz — 647 
Zug über der See, Stadt mit 2.300 Einwohnern. 

41) Bietigheim, links an der Enz und an der Metter, Stadt mit 2.780 
Einwohnern. 

42) Bönnigheim, Stadt mit 2.240 ‚Einwohnern. 

43) Böblingen, 1.388 Zuß über dem Meere, Stadt mit 3.130 Einwohnern. 

4) Beil, im Schönbuch, Marktflecken mit 2.150 Einwohnern. 

45) Fellbach, oder Felbach, 959 Su über dem "Meere, Bleden mit 
270 Einwohnern, 

46) Stetten im Remsthate, 818 Fuß über der See, Marftfieden mit 

1.900 Einwohnern. 

47) Unter: Türkfheim, rechts am Neckar, über welchen bier eine 
Brüde führt, Marftfleden mit 1.970 Einwohnern, welde viel Wein und Obſt 
bauen. : 

48) Leonberg, eintt Löwenberg, 1.058 Fuß über dem Meere, Gtadt 
mit 2.040 Einwohnern. Geburtsort des — Paulus und des Filoſofen 
Schelling. 

49) Asberg ober Asperg, Marktflecken ‚mit 1:650 Einwohnern. Die 
Bergfefte Hobenasperg, welche Staatsgefaͤngniß it, liegt 1.090 Buß über 
dem Meere. 

50) Marbach, recht? am Nedar, Stadt mit 3,300 Einwohnern. Geburtds 
ort Schillers. Farbwaarenfabrik. 

51) Großbottwar, in —⸗ Thale, Stadt mit 2.500. Einwohnern 
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52) Nedarjulm, K3/Eus über dem Deere, Stadt mit 2.350 Einwohnern. 

63) Jaxthauſen, Behtösan der Jaxt, über bie bier eine Brüde führt, 
Marftfleden mit 1,260 Einwohnern. Geburtsort Gotz von Berlichingen. 

54) Feuerbach, "as Meile nordwärts pon Stuttgart, Marktfleden mit 
2.49 Einwohnern. 

55) Plieningen, füdlih von Stuttgart, Marftfleden mit 2.470 Ein» 
wobnern. Hierher gehört Groß Hohenheim mit einer landwirthſchaftlichen 
Auſtolt und Forſtſchule. 

56) Waldenhuch, Stadt mit 1.880 Einwohnern, 

57) Weinsberg, rechts am Nedar, links an der Sulm, am Buße des 
Burgberges, welcher die Weibertreuec beißt, Stadt mit 1.800 Einwohnern. 

58) Löwenſtein, 879 Fuß über der Se, Stadt mit 1.000. (mit dem 
Weichbilde 1.750) Einwohnern, Burgtrümsmer und fürftlich ldwenſteiniſches Schloß. 

B. im Shwarzmaldfreife: 

59), Dernenberg, Stadt mit einem Schloffe und 2.180 Einwohnern. 

60) Horb, links am Nedar, 1.266 Fuß über dem Meere. Stadt mit 
"2.020 Einwobnern. ; “4 

61) Nagold, an ber Nagold, 1.223 Fuß über dem Meere, — gut 
gebaute Stadt mit 2.300 Einwohnern, welche Tuch liefern. 

62) Altenſteig, links an der Nagold, Stadt mit 2.000 — 
Altes Schloß. 

63) Bern eck, Staͤdtchen mit 530 Einmohnern. 

». 6a) Wildherg, Stadt mit dem vormaligen Klofter Reutbin, links an 
der Nagold, mit 1.760 Einwohnern. 

65) Neuenbürg, an der Enz, Stabt mit einem Bergſchloſſe und 1.600 
Einwohnern, 

66) Liebenzell, linfs an der Nagold, mit 2. Mineralbädern umb 1.100 
Einwohnern. 

67) Wildbad, an der Enz, Stadt und Babeort mit 1.700 Einwohnern. 

63) Meuffen, om der Mordfeite der Alp, 1.276 Fuß über dem Meere, 
Meine Stadt mit 1.900 Einwohnern, Auf einem Berge liegen die Trümmer ber 
Beargfeſte Habenneuffen. 

69) Oberndorf, linl am Nedar, 1.595 Fuß über ber Ger, Gtabt 
mit 1.610 Einwohnern. Königliche Gewebrfabrik. 

70) Schramberg, Marktflecken mit 1.700 (mit dem Weichbilde 2.690) 
Einwohnern, Porzellanfabrif , Papiermühle, 

71) Riedbernau, Pfarsdorf mit 440 Einwohnern, beſuchtes Mineralbab. 

72) Möffingen, Marfifleden mit 2.720 (mit dem Weichbilde 3.640) 
Einwohnern. 

73) Spaihingen, 2.036 Fuß über ber Ser, Stadt: mit. 1.600 (mit dem 
Weichbilde 2.450) Einwohnern, 

74) Sulz, Sin? am Near, 1.386 Fuß über dem Meere, Stadt mit 2.470 
Einwohnern, Saline. 

75) Dußlingen, Marftfleden mit 2.210 — 

760) Gröningen, 1.636 Fuß über der See, Pfarrdorf mit 2.520 Einwohnern. 

77) Friedingen, links an der Donau, 1.574 Fuß üben dem a kleine 
Stat wit 1.040. Einmohnern. 
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78) Dohentwiel, auf kegelfdrmigem, 2.213: Zuß hoben Berge. Zerſtoͤrte 
Feſte. 

79) Mühlheim, rechts an der Donau, kleine Stadt mit 2Schloͤſſern, mit 
870 Einwohnern, | 

30) Dettingen an der Ermd, 1.225 Fuß über der See, in obflreicher 
Gegend, Marktfleden mit 2.350 Einwohnern. 

€. im Jaxtkreiſe: 

81) Aalen, einftt Dia, 1.333, Fuß über der See, rechts am Rocher, Meine 
ehemalige Reichöftadt, mit 2,760 Einwohnern. Eifenbergwerf, 

82) Wafferalfingen, am Koder, Marftfleden mit S40 (mit dem Weiche 
bilde 1.680) Einwohnern und einem vortrefflih eingerichteten Eiſenwerke. 

83) Ellwangen, unter 27° 48’ Länge, und 48° 57' 25" Breite, rechts 
an der art, 1.623 Fuß über der See, freundliche Stade mit einem hochliegen⸗ 
den hübſchen Schloffe, 8 Kirchen und 2.920 Einwohnern. 

+ 84) Gaildorf, Meine Stadt mit 2 Schlöffern und 1.460 Einwohnern. 
Bitriolbergwerf. 

85) Gerabronn, 1.456 Buß über dem Meere, Marktflecken mit 700 (mit 
dem Weichbilde 1.520) Einwohnern. 

86) Kirchberg, unter 27° 40° Länge, und 49° 13° Breite, linf® an ber 
art, Meine Stadt mir hübſchem Schloffe und 1.240 Einwohnern. 

87) Zangenburg, unter 27° 31° 10° Länge, und 49° 16 20° Breite, 
rechts von der Zart, Meine Stadt mit einem Schloffe und 770 (mit dem Weich⸗ 
bilde 1.400) Einwohnern. 

83) Bartenjtein, Heine Stadt mit ſchoͤnem Schloffe und 1.050 Einwohnern. 

89) Heidenheim, 1.518 Fuß Über dem Meere, an der Brenz, Stadt mit 
einem bochliegenden Bergſchloſſe und 2.130 gewerbfamen Einwohnern, die gutes 
Zöpfergefchirr liefern. 

90) Biengen, 1.790 Zuß über dem Dume, an der Brenz, ehemalige 
Meichsſtadt mit 1.920 Einwohnern. 

9) Königsbronn, eigentlich — Marktfleden mit 1.120 (mit 
dem Weichbilde 1.800) sata Schmelzwerk und Hammerwerf, Brenz 
quelle. 

9) Krailsheim oder Crailsheim, rechts an der art, über welche 
bier eine Brüde führt, Stadt mit 3.020 Einwohnern. 

93) Künzelsau, links am Kocher, unter 27° 24° 10° Länge, und 49° 
17° Breite, in engem Thale, Stadt mit 2.550 Einwohnern, 

94) Ingelfingen, rechtz am Kocher, Stadt mit einem Echloffe und 
1.520 (mit dem Weichbilde 2 308) Einwohnern. 

5) Mergentheim, in der Volfäfprahe Mergenthal (Marienthal), 
unter 27° 25’ Länge, und 49° 29° 15° Breite, [inf# an der Tauber, die bier 
590 Fuß über dem Meere ift, freundlih gebaute Stadt mit einem Shloffe und 
Sartenanlagen, und 2.320 Einwohnern, die guten Wein bauen. 

9) Kreglingen oder Ereglingen, Meine Stadt mit 1.330 Einwohnern. 

97) Neresheim, unter 28° 0° 45° Künge, und 48° 46° 50” Breite, an 
der. Egge,. Stadt mit 1.000 (mit. dem Weihbilde 1.200) Einwohnern, P ches 
malige Benediftinerabtei hat eine fehr ſchoͤne belle Kirche. 
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93) Winterbach, großes Pfarrdorf mit. 1.975 (mit dem Weichbilde 2.420) 
Einwohnern. 

0 Welzheim, 1.567 Fuß Über der See, Rarkıfleden mit 1.500 (mit 
dem Weichbilde 2.240) Einwohnern. 

100) Lorch, 887 Fuß über der See, recht? an der Rems, Marftfleden mit 
1.680 (mit dem Weichbilde 2.165) Einwohnern. 

D. im Donaufreife: 

101) Blaubeuren, 1.609 Fuß Über dem Meere, in engem Thale, ringe 
von felfigen Bergbängen umgebene fleine, unregelmäßig gebaute Stadt mit 1.900 
Einwohnern. 

102) Ehingen, unter 27° 23* 18 Länge, und 48° 17' 2" Breite, 1602 
Buß über der Ser, *, Meilen links von der Donau, an der Schmiechen, Stabt 
mit 2.880 Einwohnern. 

103) Geislingen oder Geiflingen, unter a7 30’ 40'' Länge, und 
48° 36' 50 Breite, am nördlichen Fuße der Alp, 1.434 Fuß über dem Meere, 
Stadt mit 2.200 Einwohnern. —— 

102) Boll, unter 27° 15* 83% Länge, und 48° 38‘ 20“ Breite, 1.289 
Fuß über der See, Marftfleden mit 1.500 Einwohnern und befuchtem Bade. 

105) Dettingen am Schloßberge, unter 27° 7''28' Länge, und 
48° 36' 51" Vreite, recht? an der Lauter, Marktfleden mit 2.280 Einwohnern. 
106) Owen, in der Volksſprache Auen, 1.208 Fuß über dem Meere, an 
der Pauter, Stadt mit 1.760 Einwohnern. Im Oſten der Stadt liegt die Ted 
mit Burgtrümmern und dem Sibillenlocde. 
. 307) Leutkirch, unter 27° 41' 40" Länge, und 47° 49' 32" Breite, im 
fogenannten Allgäu, Stadt mit 2,000 Einwohnern. 

108) Altdorf, Marktfleden mit 2.370 Einwohnern, 

109) Saulgau, unter 27° 9° 50 Länge, und 48° 1' 5" Breite, 1.821 
Fuß Über der See, Stadt mit‘ 2.180 (mit dem Weichbilde 2,300) Einwohnern. 

110) Mengen, unter 26° 59 30° Länge, und 48° 2' 55 Breite, '/, Meile 
zecht8 von der: Donau, Stadt mit 2.050 Einwohnern. 

111): Sriedrihshafen, früher Buchhorn, am Bobdenfee, EN 
mit 980 Einwohnern, die beträchtliden Handel treiben. 

112) Laupheim (Groß- und Kleine), an der Bottum, Marktfieden 
wit 23.970 Einwohnern. 


€. Das Fürftenihum — 


Das Fürſtenthum Hohenzollern-Hechingen, 5", DMeilen groß, mit 
15.000 Einwohnern, liegt faft ganz von WBürtemberg umfchloffen. Daupts 
und Refidenzftadt ift 
Hechingen, unter 26° 37’ 40° Länge, und 48° 21’ 10° Breite, an ber 
Starzel, 1.646 Fuß über dem Meere, Meine wohl gebaute Stadt, mit einem 
Schloſſe und gegen 3.000 Einwohnern, 

Eine balbe Stunde von der Stadt liegt auf einem Fegelfdrmigen Berge das 
alte Bergichloß 

Hohenzollern j 2.663 Fuß über der See, von welchem man eine ſchoͤne 
Auzfiht bat. 
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$. Das Fürftenthum Hohenzollern- Sigmaringen. 


Das Fürſtenthum Hohenzollern- Sigmaringen, 18%, DMeilen groß, 
mit 42.000 Einwohnern, liegt zwifchen Würtemberg und Baden. Haupt: 
und Refidenzftadt ift 

Sigmaringen, Heine Stadt, an der Donau, mit 1.400 Einwohnern. 

Erpfingen, großes Dorf mit 2.000 Einwohnern. 


&. Das fiönigreich Baiern. 


Baiern, welches größtentheils zum Donaugebiete und Maingebiete gehört, 
beiteht aus zwei von einander getrennt kiegenden Theilen; der Eleinere Theil, 
der Reinfreis, liegt auf der linken Seite des Reinftroms, nimmt aber nur, 
dem Raume'nadh, .*ı,, der Bevölkerung nad, '/, des Ganzen ein. Baiern 
bat.1.390 DMeilen Flächeninhalt und gegenwärtig (zu Anfang des Jahres 
1835) etwa 4.300.000 (nach früherer Zählung 4.135.000) Einwohner. Es 
ift in 8 Kreife, und die Kreife find in Landgerichte eingetheilt. 


1) Der Iſarkreis bat 236,, Meilen und 594.096 Einwohner. 
2) „ Unterdonaufreis „ 161, = „ 429.329 ,„ 

3) „ Regentreis „ 17%. — »„ 425.642 * 

4) „ Dbermainfreis „ 161, „ „ 537.973 » 

5) „ Rebatkreis » 14, » »„ 541.479 er 

6) „ Dberbonaufreis „ 181,e „ » 512.606 > 

7) „ Untermainfreis »„ 170, r „ 556.444 “ 

8) Reinkreis 101,, 537.858 


Die Hauptitadt des ganzen Bandes und bes artreifes ift Münd en, 

die Hauptitadt des Unterdonaufreifes Paffau, 

die Hauptftadt des Regenkreifes Regensburg, 

die Hanptitadt des Obermainfreifes Baireut, 

bie Hauptſtadt des Nebatkreifes Ansbach, 

die Hauptftadt des DOberdbonaufreifes Augsburg, 

die Hauptftadt des Untermainfreifes Würzburg, und 

die Dauptitadt des Reinkreifes Speier. 

Don den Bewohnern Baierns bekennen ſich ?/, zur Patholifchen, '/, zur 
evangelifchen Kirche, und 54.000 find Juden. 

Baiern hat 208 Städte, 410 Flecken, 23.462 Dörfer und Weiler, und 
19.962 Höfe und fogenannte Eindden, im Ganzen 620.000 Häufer. 

Die Verfaſſung ift befhränft monarchiſch. Der König, 
Ludwig L, ift den 25. Auauft 1786 geboren, und regiert feit dem 31. Ofs 
tober 1825. 

Die Staatseinkünfte belaufen fi) auf 28.185.000 Gulden, davon 
find 7.335.000 Gulden direfte Skeuern, und 20.800.000 Gulden indirekte 
Abgaben, 

Die jährlichen Staatsau sgaben belaufen fih auf 28.000.000 Gulden, 

Hoffmanns Erde u. ihre. Bew, 23 


? 
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Davon fommen 8.100.668 Gulden an die Schulden-Tilgungs-Anftalt, 3.188.800 
auf den Etat des Föniglihen HDaufes und des Hofes, und 7.451.500 zur 
Erhaltung des Heeres. 

Die Staatsfhuld beträgt 118.800.000 Gulden. 

Das baierifhe Heer, weldes für den Kriegsfuß zu 55.200 Mann 
angenommen werden fann, wenn gleih im Frieden nur 19.640 Mann im 
Dienfte find, ift in vier Diviflonen getheilt, befteht aus einem Leibinfante: 
rieregimente, 15 Linieninfanterieregimentern, 4 Sägerbataillonen, 8 Reiters 
regimentern, wovon zwei Negimenter Küraffire, 6 Regimenter Chevaurlegers, 
2 Nrtillerieregimentern, 1 Mineur: und 2 Sapeur-Kompagnien. Die baie- 
rifhen Infanterieregimenter find 3 Bataillone ſtark, doc ift in Friedens 
zeiten eines beurlaubt. Jedes Bataillon hat 6 Kompagnien, jedes Reiter: 
Regiment hat 6 Schwadronen. Die Snfanterieregimenter fird (ohne das 
dritte Bataillon) auf dem Kriegsfuße 1.944, auf dem Friedensfuße 1.200 
Mann ftarf. Die Reiterregimenter find auf dem Kriegefuße 1.194, auf 
dem Friedensfuße 1.051 Mann ftarf. Die Yägerbataillone haben auf dem 
Kriegsfuße 1.174, auf dem Friedensfuße 767 Mann. Die Artillerie (ein 
Mittelding zwifchen fahrender und reitender Artillerie), ift mit dem Fuhr- 
wefen 3.154 Mann ſtark. Außer dem Heere befteht eine vortrefflich geBfei- 
bete Landwehr. Baiern ftellt den Tten, 35.000 Mann ftarken Heerhaufen 
zum deutſchen Bundespeere. 

Bon der ganzen Dberfläde find: | | 

Zagwerke, preußifhe Morgen. 


Aderland . 2 2 2 2... 9.793.270 14.559.900 
MWiefen . >» 2 2 2 2 0 + 2.792.190 4.188.285 
Weinberge, Gärten u. Häufer 363.512 „545.718 
MWaldung . "2 2 2 0. 6.444.380 9.667.314 
Gemäfler und Seen . . .„ 507.247 770.870 
Maiden und fonjtiges Land 2.364.711 3.547.066 


Eine DMeile hat 16.104 Tagwerfe, 1 Tagmwerf 40.000 baierifhe DFuß 
oder 19, Morgen. Der baierifche Scheffel ift 4mal fo groß, als der berliner. 
Das Geld ift im 24 Gulden Fuße. 

Pflugland, Wiefen und Waldungen follen einen Werth von 1.674.235.000 
Gulden haben; die Gebäude werden auf 1.325.200.000 Gulden geſchätzt. 
Das fämmtlihe Grundvermögen foll ſich auf 3.300.000.000 Gulden belaufen. 

Die vorzüglichſten Ortichaften find: 

1) Münden, unter 29° 14° 18° Länge, und 48° 8’ 20" Breite, an der 
Sfar, 1.569 Fuß über der See, Haupt: und Refidenzftadt des Königreichs, 
Sig der höchſten Landetbehörden, in ebener, höchſt unfruchtbarer Gegend. 
Die Altftadt ift unregelmäßig gebaut, bat aber viele, fehöne und durchaus 
maffive Häufer; die neuen Vorftädte find regelmäßig, umd die Straßen ders 
felben zum Theil mit prächtigen Gebäuden befegt, wie 3. B. die neue, fehöne 
Ludwigäftraße. Münden bat eine Hochſchule, eine der reichften Bibliothefen, 
und viele andere Sammlungen für Wiffenfhaft und Kunſt. Eine Sammlung 


nt 
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von Standbildern und Bruftbildern ift in der fehönen Glpptothek aufgeftellt. 
Die Gemäldefammlung ift ebenfalld febr reih, und das große Theater und 
die Einridtung der Münze find ſehenswerth. Hier wurde von Gennefelder 
die Pitbografie erfunden. Mit der Au und Haidhaufen hat München 96.000 
Einwohner, 

. 2%) Nürnberg, unter 26° 44° 26° Länge, und 49° 27' 30 Breite, ehema— 
fige berühmte Reichäftadt, auf beiden Seiten der Pegnis, in ebener Gegend, 
wird durch den Fluß in die febalder (nördliche) und lorenzer (füdliche) Hälfte 
getbeilt, ift groß, folid, im deutfchen Stile gebaut, bat meiften® frumme und 
winflige Straßen, welche, da ein großer Theil der Häufer wenig bewohnt ift, 
und die mebrften Menſchen in den Dianufafturen arbeiten, wenig belebt find. 
Die Bewohner, jett 40.000, liefern febr viele Manufafturwaren, worunter 
viele Gegenftände für Kinder. Das alte Spridwort: „nürnberger Tand 
gebt durd alle Land“ ift noch beute wahr. 

3) Augsburg, Augusta Vindelicorum, unter 28° 34° 27 Länge, und 40° 
21° 44° Breite, 1.475 Zuß über der Sce, zmwifchen Lech und Wertach auf 
einer Unböbe, große, ehemalige Reichäftadt, mit vielen ſchön gebauten Häus 
fern und winfligen Straßen, von denen die breite, fhöne Marimilianäftraße 
eine Ausnahme macht. Augsburg, von feiner früheren Höbe fehr berabge: 
fommen, durch die Entdedung ded Weged um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, und dad Auffinden Amerifa’&, wodurch der Welthandel eine andere 
Richtung erbielt, ift noch immer eine fehr beträchtliche Handelsfladt und hat 
jest 33.500 Einwohner. 

4) Regensburg, unter 29° 46' Länge, und 49° 0° 33* Breite, alte, be⸗ 
rübmte, freie Reichſſtadt, recht# an der Donau, durch eine Brüde mit der 
gegenüberliegenden, freundlichen Stadt Ambof verbunden, bat mit dieſer 
26.000 Einwohner, welche beträchtlichen Handel treiben, Jede Woche gebt 
von bier ein Fahrzeug nah Wien. 

5) Würzburg, unter 27° 35° 15% Länge, und 49° 46’ 6" Breite, am 
Maine, Feftung, mit engen, mwinfligen Straßen, aber gut gebauten Häufern 
und ſchoͤnem Schloſſe. Die Zitadelle beißt Marienburg; an ibrem Fuße 
wächst der befannte Leiftenwein. Würzburg bat eine Hochſchule, melde 
ihrer mediziniſchen Fakultät wegen berühmt ift, und zäblt an 20.000 Ein: 
wohner. 

6) Bamberg, ander Regnig, in fruchtbarer Gegend, gut gebaut, mit 18.600 (?) 
Einwohnern. Burg und Dom. 

7) Fürth, rechts an: der Rednitz, links an der Pegnig, welche bier ſich mündet, 
Fabrifftadt, die viele nürnberger Waaren liefert. Unter den 13.740 Eins 
mwohnern find 2.500 Juden, welche bier eine Hochfchule und 2 Buchdrudereien. 
baben. Bon bier führt eine Eifenbahn nad Nürnberg. 

8) Bairent, links am rotben Main, licht und fchön gebaute Stadt, mit 13.000 
Einwohnern. 

9) Ansbach, einſt Onolzbach, an der fränfifchen Retzat, iſt hübſch gebaut, 
und bat 12.000 Einwohner. 

10) Paffau, unter 31° 7’ 30" Fänge, und 48° 34° Breite, am Einfluffe des 
Inn in die Donau, mit 10,000 Einwohnern, Feftung mit den; Zitadellen 


Oberhaus und Unterbau, 
23 * 
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11) Schwabach, Manufakturftadt, hübſch gebaut, nicht weit von ber Mebnig, 
mit 7.500 Einwohnern. 

12) Erlangen, unter 28° 43' 29° Länge, und 49° 35’ 36’ Breite, rechts 
von der Regnitz, links von der Schwabab, 1.212 Fuß über dem Meere, 
regelmäßig gebaute Univerfitätäftadt, mit 9.000 Einwohnern, welde ſich durd 
Gewerbtbätigfeit auszeichnen. 

13) Speier, unter 26° 6' 28” Länge, und 49° 19° 4° Breite, linfd am 
Reine, mit 8.600 Einwohnern. Alter Dom, ſchönes Rathhaus. 

14) Ingolſtadt, unter 29° 4° 48" Länge, und 48° 45’ 47° Breite, (Feftung 
im Bau begriffen,) an der Donau, mit 8.000 Einwohnern. 

15) Landshut, an der Ifar, freundlich gebaute Stadt, mit 7.800 Einwohnern, 
16 Kirchen, von melden die St. Martindfirdhe einen 454 Fuß boben 
Thurm bat. 

16) Straubing, an der Donau, mit 7.000 Einwohnern. 

17) Rothenburg, an der Tauber, mit 7.000 Einwohnern. 

18) Nördlingen, unter 23° S’ 15° Länge, und 48° 51' 0 Breite, mit 7.070 
Einwohnern. 

19) Memmingen, an der Ach, rechtd von der Iller, ummauerte Stadt mit 
800 Häufern und 7.300 Einwohnern, welche viele Gewerbe treiben. 

20) Schweinfurt, rechts am Maine, mit 7.200 Einwohnern. 

21) Eichſtädt, unter 28° 50° 24° Pänge, und 48° 53° 30° Breite, an der 
Altmühl, hübſch gebaute Stadt, mit 7.000 Einwohnern. Willibaldsburg. 

22) Neuburg, hübſche Stadt, an der Donau, mit 6.900 Einwohnern. Zeug: 
baus, Trümmer der Altenburg. 

23) Dof, an der Saale, hübſch gebaute Stadt, mit 6.800 Einwohnern , melde 
betraͤchtlichen Handel treiben. 

24) Aihaffenburg, am Maine, mit 6.800 Einwohnern, und einer Forftlehr: 
anftalt. 

25) Kempten, an der Sller, welche von ‚bier ab bi8 Ulm: mit Flößen befahren 
wird, mit 6,500 Einwohnern, 

26) Landau, an der Queich, deutfche Bundesfeftung, mit 6.160 Einwohnern. 
Einft Reichöftadt. 

275) Amberg, bübfhe Stadt, an der Bild, welche von bier abwärts flarf be 
fahren wird, 6.000 Einwohner. 

25) Zweibrücfen, regelmäßig gebaute Stadt, mit 7,200 — Großes 
Schloß. 

29) Dinkelsbühl, an der Wernitz, einft Reichsſtadt, bat 5.000 Einwohner. 
Außer den obigen Drtfchaften mögen noch bemerft 
werden: 

A. Km Iſarkreiſe: 

30) Berhtesgaden oder Berhtoldsgaden, an der Aden, in fehr 
fhöner Gegend, Marftfleden mit 1.430 Einwohnern, melde viele Waaren 
aus Holz und Bein liefern. 

31) Erding, an der Sempt, in ebenen, unfruchtbarer Gegend, Stadt mit 
1.820 Einwohnern. 

32) Freifing, links an der Ifar, Stadt mit einem Salofe und 3.200 Eins 
wohnern, Blindenanftalt, 
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33) Landsberg, rehtd am Lech, Über welchen eine Brüde führt, Stadt mit 

2,600 Einwohnern, 

Nimfenburg oder Nymphenburg, eine Stunde von Münden, ſchö— 

nes Schloß mit Park und einer fbönen Fontäne. 1.110 Einwohner. 

35) Schleißheim, anderthalb Meilen nördlih von München. Schloß mit 
einer großen Bildergallerie. 

36) Reihenhall, unter 30° 32° Länge, und 47° 43° Breite, Beine Stadt 
mit großer Saline. 

37) Roſenheim, linfd am Sum, bübfcher Marftfleden mit nahe an 2.000 
Einwobnern. Saline. 

35) Zegernjee, an der Dftfeite eines See's, fchön gelegenes Pfarrdorf mit 
Schloß und arten. Eine Meile jüdlich von bier liegt 

39) Kreut mit dem beſuchten Wildbade. 

40) Tölz, rechts an der far, Marfifleden mit 2.200 Einwohnern. Eifen: 
bämmer. 

4) Wafferburg, auf einer Halbinfel, linf8 am Inn, Stadt mit 2.110 Ein» 
wohnern. 

42) Mittenwald, unter 28% 24° 20 Länge, und 47° 26’ Breite, an der. 
Far, Marktflecken mit 1.720 Einwohnern. 


B. Im Oberdonaufreije: 


43) Wittelsbah (Ober-), 3 Meilen nordöftlid von Augsburg, Dorf. 
Trümmer des Schloffes Wittelsbach, welches Stammbaus der baieris 
fben Königsfamilie iſt. 

44) Dillingen, linfs an der Donau, über welche bier eine Brüde führt, 
Stadt mit einem Schloffe und 4.180 Einwohnern. 

45) Donauwörth, linfs an der Donau, über welche bier eine Brüde führt, 

| einft Reichsftadt, mit 2.700 Einwohnern. 

46) Sriedberg, recht? vom Lech, auf einer Anhöhe, */, Meile öftlih von 
Augsburg, Stadt mit 2.009 Einwohnern. 

47) Lechhauſen, rechts am Lech, nordöftlich von YAugiburg, großes Pfarrdorf 
mit 2.100 Einwohnern. 

48) Füfien, links am Lech, 12 Meilen füdlich von Augsburg, Stadt mit Vor: 
ftadt, einem Schloffe und 1.430 Einwohnern, welche Mufifinftrumente machen. 

49) Günzburg, am Einfluffe der Günz in die Donau, freundlich gebaute 
Stadt mit 3.830 Einwohnern. Schloß. Viele Gaftbäufer. 

50) Kaufbauren, ebemalige Neichaftudt, ummauert, links an der Wertach, 
über welche eine Brüde führt, mit 3.680 Einwohnern. 

51) Lauingen, ", Meile weitlih von Dillingen, links an der Donau, über 
melde bier eine Brüde führt, mit Mauern und Graben umgeben, Schloß. 
3.700 Einwobner. ' 

52) Gundelfingen, "a Meile ſüdweſtwärts von Lauingen, an der Brenz und 
an der Donau, Stadt mit 2.360 Einwohnern, 

55) Mindelheim, an der Mindel, über welche eine Brüde führt, Stadt mit 
2.100 Einwohnern. 

54) Shwabmünden, an der Singold oder Singel, Marftfleden mit 
3.140 Einwohnern, 
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55) Babenhaufen, 2’, Meilen norbnordöftlid von Vemmingen, an ber 
Günz, Marftfleden mit 1.700 Einwohnern. 2 Schlöffer und ein fchöner 
arten. 

C. Sm Unterdonaufreije: 

56) Burghaufen, unter 30° 30° Länge, und 48° 10° Breite, linf® an der 
Salza, über welche bier eine Brüde führt, Stadt mit 2.250 Einwohnern. 
Bergſchloß. 

57) Furth, an der Cham, Stadt mit 2.300 Einwohnern. Verfallenes Schloß. 

55) Deggendorf, finf# an der Donau, Stadt mit 2.550 Einwohnern. Wall: 
fabrtöfirhe und Brüde über die Donau. 

59) Bilshofen, zwiſchen der Vils und Donau, rechts von jenem, links von 
diefem Fluffe, Stadt mit 2.100 Einwohnern. Donaubrüde. 

60) Dbernzell oder Dafnerzell, links an der Donau, Öftlih von Paffaı, 
Marftfleken mit 1.240 Einwohnern, welche fehr viele Schmelztiegel (die fos 
genannten paffauer Ziegel) verfertigen und jährlid 15.000 Zentner 
davon verfenden. 

D. Sm Regenkreiſe: 

61) Sulzbach, am Rofenbache, Stadt mit 2,850 Einwohnern. Felſenſchloß; 
MWallfahrtöfirhe Annaberg. 

62) Kelheim, links an der Donau und rechtd an der Altmühl, Stadt mit einem 
Schloffe und 1.900 Einwohnern. 

63) Neumarkt, lebhafte Stadt mit 2.500 Einwohnern. Burgtrümmer Wolfe 
ftein; Wildbad. 

64) Waldmünden, an der Schwarzach, Feine Stadt mit einem Schloffe und 
1.900 Einwohnern. Glashütte. 

E. Sm Rebßatfeife: 

65) Altdorf, Altorf, unter 29° 1° 11° Länge, und 49° 23° 10% Breite, 
kleine Stadt mit 2.100 Einwohnern, einft Sig einer 1808 aufgebobenen 
Hochſchule. 

66) Iphofen, unter 27° 54° Länge, und 49° 42' 20° Breite, am weſtlichen 
Tuße des Steigerwaldes, Stadt mit 2.030 Einwohnern. 

67) Feuhtmwang, linfd an der Sulz, Stadt mit 2.030 Einwohnern. 

68) Gunzenhaufen, linf® an der Altmühl, ummauerte Stadt, mit 2.200 
Einwohnern. 

69) Lauf, unter 28° 56’ 44° Länge, und 49° 30° 45° Breite, rechtd. an der 
Megnis, Meine Stadt mit 2.310 Einwohnern, welche viel Hopfen bauen, und 
mebre Kabrifen unterbalten. 

0) Solnhofen, 2 Meilen weftlihd von Eichftädt, an der Altmühl, Pfarrdorf 
mit 600 Einwohnern. Hier werden viele Steine für die Steindrudereien 
gebrochen. j 

71) Wemding oder Wemdingen, feine Stadt mit einer Wallfahrtöfirde, 
einer Schwefelquelle und 2.000 Einwohnern. 

72) Neuſtadt an der Nifch, unter 28° 16° Lünge, und 49° 36' Breite, 
Stadt mit 2 Schlöffern und 1.950 Einwohnern. 

73) Roth, rechts an der Redbnitz, Stadt mit einem Schloffe und 2.360 Ein» 
wohnern. 
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74) Spalt, rechts an ber Retzat, ummauerte Stadt mit 1470 Einwohnern, 
die viel Hopfen bauen. . 

75) Weißenburg, unter 28° 35° Länge, und 49° 1° 50% Breite, ehemalige 
Meichsſtadt mit 3.340 Einwohnern. Im Dften der Stadt liegt auf einem 
Hügel die Fleine Feſte Wilzburg oder Wülzburg. 

76) Windsheim oder Winsheim, unter 25° 6’ Länge, und 49° 31’ Breite, 
linfö an der Aifch, ehemalige Reichsftadt mit 3.000 Einwohnern. 

77) Dettingen, unter 28° 16 Länge, und 48° 57° Breite, an der Wörnig, 
Stadt mit 2 Schlöffern und 3.220 Einwohnern. 

78) Pappenbeim, an der Altmühl, über welche bier eine Brüde führt. 

” Stadt mit 2.100 Einwohnern. 


F, $m Obermainfreijfe: 

79) Kulmbad, unter 29° 7' 20° Länge, und 50° 5’ 50° Breite, linfd am 
weißen Maine, Stadt mit großem vieredigem Marktplatze, maffiven Häufern 
und 4.000 Einwohnern. Dftwärts liegt die ehemalige Hefte Plaffenburg, 
welche jest ald Zwangsarbeitshaus dient, 

80) Forchheim oder Borhheim, unter 28° 43° 30 Länge, und 49° 43’ 
20° Breite, rechtd an der Megnig und der bier ſich mündenden Wiefent, 
fleine Zeftung mit 3.130 Einwohnern. 

81) Kronad, in der Volköfprabe Kranach, rechts an der Rodach, freundlich 
gebaute Stadt mit 3.100 Einwohnern. Geburtsort von Lukas Müller, 
genannt Lufas Kranach. Bergfefte Rofenberg. 

82) Tirfhenreut, an der böhmifchen Waldnab, über welche eine Brüde führt, 

feine Stadt mit 2.200 Einwohnern, 

83) Wunjiedel, an der Rösla, gewerbfame Stadt mit 4.000 Einwohnern, 
Geburtsort Espers und Johann Paul Richterd. Alexandersbad. 


G. Im Untermainfreife: 


84) Brücdenau, unter 27° 30° 45° Länge, und 50° 7° 10 Breite, rechts 
an der Sinn, über welche bier eine Brüde führt, Stadt mit 1,700 Eins 
wohnern. Befuchtes Bad. 

85). Dettelbac, unter 27° 48° 10’ Länge, und 49° 47° 15° Breite, rechts 
am Maine, Stadt mit 2.360 Einwohnern. Franziskanerkloſter mit befuchter 
Wallfahrtskirche, 

86) Geroldshofen oder Gerolzhofen, unter 28° 2' 10" Länge, und 49° 
54' Breite, ummauerte Stadt mit 2.120 Einwohnern. 

87) Dammelburg, unter 27° 37° Länge, und 50% 8° 15° Breite, rechts an 
der Saal, bübfhe Stadt mit 2.450 Einwohnern, 

55) Markt: Heidenfeld, liufs am Maine, Fleden mit 2,000 Einwohnern. 

89) Karlitadt, von Karl dem Großen im Jahre SOS erbaut, recht? am Maine, 
mit 2.130 Einwohnern. 

9») Kiffingen, unter 27° 47’ Länge, und 50° 11° 45 Breite, links an ber 
Saal, Über welche eine fteinerne Brüde führt, ummauerte Stadt mit 1.210 
Einwohnern. Beſuchter Badeort. 

91) Boclet, eine Meile nördlich von Kiffingen, an ber Saal, Kirchdorf mit 
Mineralquelle und Badeanftalt, 


440 Europa, Deutfchland, Baiern. 


92) Kikingen, unter 27° 48° 47° Ränge, und 49° 43’ 40° Breite, durch den 
Main, über melden eine fteinerne Brüde führt, in zwei Theile geſchieden. 
Handelöftadt mit 4.800 Einwohnern. 

93) Lohr, unter 27° 14° 20° Länge, und 50° Breite, recht? am Maine, am 
Fuße ded Speffarts, Stadt mit 3.560 Einwohnern, welche ftarfen Holzhan⸗ 
def treiben. | 

94) Frammersbach, am Lobrbache, Marktfleden mit 2.300 Einwohnern. 

9) Mellrihftadt, in der Volföfprabe Mellerftadt, unter 28° 1° 10 
Länge, und 50° 26’ Breite, am Streubadhe, ummauerte Stadt mit 1.500 
Einwohnern. 

%) Groß-Oſtheim, am Weljbabe, Marktfleden mit 2.110 Einwohnern. 
97) Ochſenfurt, unter 27° 43° Pänge, und 49° 39° Breite, links am Maine, 
über den eine fteinerne Brüde führt; Stadt mit 2.200 Einmobnern. 

98) Drb, 2 Meilen oftwärtd von Gelnhaufen, an der Vereinigung der Drb 
und Haffel, Stadt mit 4.300 Einwohnern. Saline, welche jährlich 30.000 
Zentner Salz liefert. 

99) Volkach, unter 27° 53° 30' Länge, und 49° 51° 30 Breite, links am 

. Maine, Stadt mit nabe an 2.000 Einwohnern, welche guten Wein bauen. 

100) Heidingsfeld, in der Volföfprahe Hetzfeld, lin am Maine, über 
welchen bier eine Fähre ift, Stadt mit 2.500 Einwohnern, 

101) Amorbad, unter 26° 52’ Länge, und 48° 38° Breite, rechts an ber 
Mudau, Stadt mit einem Schloffe und 2.710 Einwohnern. 

102) Markt-Breit oder Unterbreit, find am Maine und am Bade 
Breit, Heine Handelöftadt mit 2.000 Einwohnern. 

103) Miltenberg, links am Maine, zwifchen den bier fi mündenden Bächen 
Erfa und Mudau, lange Stadt mit einem Bergfhloffe, von welchem man 
eine fehöne Ausſicht hat; mit 3.050 Einwohnern, melde beträchtlichen Han: 
del treiben. 

H. Im Reinfreife: 

104) Sranfenthal, unter 26° 1° Länge, und 49° 32’ Breite, links vom 
Reine, bübfche, regelmäßig gebauete Stabt mit nabe an 5.000 Einwohnern. 
Große Armenbaus. Kanal in den Rein. 

105) Schifferftadt, °, Meilen nordweftlih von Speier, großes Pfarrdorf 
mit 3.000 Einwohnern. 

106) Mutterftadt, °/, Meilen ſudweſtlich von Mannbeim, Marktflecken mit 
2.700 Einwohnern. 

107) Lambsheim, °/, Meilen weſtſüdweſtlich von Frankenthal, Marftfleden 
mit 2.630 Einwohnern. 

108) Grünftadt, fat 2 Meilen weſtwärts von Frankenthal, Stadt mit 3.500 
Einwohnern. Geburt&ort der Maler Holbein und Seekatz. 

109) Dürfheim, 3 Meilen weftmärtd von Mannheim, am dftlihen Fuße de# 
Hardtgebirged, an der Iſenach, Stadt mit 4.400 Einwohnern. Saline 
Filippshall. 

110) Deidesheim, Meine Stadt mit 2.350 Einwohnern, welche guten Wein 
bauen. 

111) Sreinsheim, */, Meilen nordöſtlich von Dürfheim, links am Fuchsbache, 
Markifleden mit nahe an 2,000 Einwohnern, die Wein bauen. 
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112) Wachenheim, *, Meile füdlih von Dürkheim, Marktfleden mit 2.750 
Einwohnern, welche guten Wein bauen. 

113) Neuftadt an der Hardt, unter 25° 48’ 40 Länge, und 49° 21° 
Breite, am Speierbadhe, Stadt mit 6.000 Einwohnern. 

114) Hambach, */, Meile von Neuftadt, Pfarrdorf mit 2.100 Einwohnern. 
In der Nähe die Trümmer der Kaftanienburg, gewöhnlich bambader 
Schloßchen genannt, wo im Mai 1832 das berüchtigte Feft gebalten 
twurbe, 

115) Haßlach, großes Pfarrdorf mit 3 Kirchen und 4.500 Einwohnern. 

116) Lachen und Speierdorf, *, Meile füddftlih von Neuftadt, mit 2.100 


Einwohnern. 

117) Musbadh, */, Meile nordöftlid von Neuftadt, mit nahe an 2.000 Eins 
wohnern. 

118) Edenkoben, 1 Meile ſüdlich von Neuſtadt, mit 4 Kirchen und 4.900 
Einwohnern. 


119) Edesheim, °/, Meilen füblih von Neuftadt, mit 2,050 Bewohnern, die 
guten Wein bauen. 

120) Maitammer und Aliterweiler, Pfarrdorf mit 2.400 Einwohnern. 

121) Rhodt, großes Pfarrdorf mit 3.400 Einwohnern, die guten Wein bauen, 
Trümmer Rippurg. 

122) Herrbeim, großed Pfarrdorf mit 3.360 Einwohnern. 

123) Germersheim, an der Mündung der Queich in den Rein, unter 26° 2' 
15" Länge, und 49° 13° 16 Breite, Meine Stadt, melde gegenwärtig 
befeftigt wird, mit 2.200 Einwohnern. Schloßtrümmer Friedrichsburg. 

124) Leimersheim und Kuhard, am Reine, Pfarrdorf ma 2.020 Ein» 
wohnern. 

125) Kandel oder Zangenfandel, am BDtterbacdhe, großed Pfarrdorf mit 
3.900 Einwohnern. 

126) Rülzheim, Pfarrdorf mit 2.380 Einmobnern, 

127) Bergzabern, am Erlbache, Meine Stadt mit 2.500 Einwohnern. Schloß. 

128) Annmweiler, an der Queich, Meine Stadt mit 2.700 Einwohnern. 

129) Albersweiler, an der Queih, Pfarrdorf mit 2.030 Bewohnern. 

130) Kaiferslautern, auf der Hardt, Stadt mit 6.630 Einwohnern. Trüms 
mer des Schloſſes Hobened. 

131) DOtterberg, an der Dtter, feine Stadt mit 2.500 Einwohnern, 

132) Kirhheimbolanden, an der Kaiferfiraße, Stadt mit 3.120 Ber 
wohnern. 

133) Kufel, feine Stadt mit 2.2 Einwohnern. 

134) Homburg, befeftigted Städtchen mit 3.100 Einwohnern. Schloßtrümmer. 

135) Bliesfaftel, an der Blies, über welche bier eine Brüde führt, mit einem 
Schloffe der Grafen von der Leyen und 1.900 Einwohnern. 

136) St. Ingbert, nabe an der Gränze gegen Preußen, Marftfleden mit 3.300 
Einwohnern. Eifenwerfe. 

137) Pirmafeng, unter 23° 16° 20’ Fänge, und 49° 12' Breite, Stadt mit 
5.500 Einwohnern. Die Straßen find breit und gerade, die Pläge geräus 
mig. Schloß und Ererzierhaus. Muſik-Inſtrumente. 
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9. Das Grolsherzogthum Heſſen. 


Das Großherzogthum Heſſen, zwiſchen Baiern, Baden, Kurheſſen, 
Nafau und Preußen liegend, bildet kein zuſammenhängendes Ganzes, und 
wird in drei Provinzen: Starkenburg, Reinheſſen und Ober 
beifen getheilt. Es ift, nah des Verfaſſers Berechnung 159),, nad 
Wagner 152°, OMeilen groß und hat etwa 750.000 (1828 nur 718.373) 
Einwohner. Die Theile (mit der Einwohnerzahl von 1828) find: 

1) Provinz Starfenburg 54 DMeilen groß mit 256.745 Einwohnern. 
2) » Reindeffen 24°, » » 159,986 » 
3): „ Oberheſſen 74 » » 271.642 » 
Die BDerhältniffe für die benuste Oberfläche find (nad) Wagner) fo; 
Acderfed . . . 1.589.634 neue Morgen, 
Wiefen » - » 381.408 „ — 
Waiden. 34. 187, 
Weinberge .. 33.173 „ r 
Gärten „. ! . 3.774 „ » 
Wald . . .„ 1.081.410 „ „ 
3.128.586 neue Morgen. 

Eine deutfhe Geviertmeile hat 22.018 großberzuglich heſſiſche Morgen. 
Es find alfo die heſſiſchen Morgen ein wenig Eleiner, als die preußifchen. 

Im Durchſchnitte werden im Großherzogthume Heſſen jährlich 25.000 
Kinder geben, von welchen 12.870 Knaben und 12.180 Mägdchen find, 
3.730 davon find unehelih. Unter 29 Menſchen wirb alfo einer geboren 
und von 43 Menſchen ftirbt einer, - 

Unter 135 Bewohnern wird ein Paar getraut. 

Das Großherzogthum Heffen hat: 
Städte . » .» 66, 
Marktfleden . 49, 
Dörfer. » 1.013, 
Meilr . . » 47, 
Häufer. . 105.000, 

Fünf von den Städten haben über 5.000 und 16 nur zwifchen 500 und 
1.000 Einwohner. 

Der Religion nad) verhalten fid im‘ Großherzogthume Heflen die Evans 
gelifchen zu den Katholiten wie 52 zu 18, alfo faft wie 3 zu 1. Juden 
find 22.500 im Lande. 

Die Regierung ift monarchiſch befhränft. Der gegenwärtige 
Großherzog, Ludwig II, den 26ſten Dezember 1777 geboren, regiert feit 
dem 6ten April 1830. 

Die Staatseinkünfte belaufen fih auf 6.363.336 Gulden. Hierzu 
tragen die Domänen 1.547.394, die direften Steuern 2.128.131, die indirek⸗ 
ten Steuern 2.473.264 Gulden bei. 
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Die Staatsausgaben find gleih groß mit den Einnahınen. 617.578 
Gulden werden davon auf Berzinfung und Tilgung ber Staatsſchuld vers 
wendet, 480.000 Gulden nehmen die Penflonen hinweg, 827.727 Gulden 
erfordert der Bedarf des großherzoglihen Haufes und Hofitaates, 16.000 
Gulden often die Randftände, 914.820 Gulden erfordert das Kriegswefen, 
während für die Minifterien des Innern und der ZYuftiz 1.110.607, und 
für das Minifterium der Finanzen 1.551.052 Gulden ausgeſetzt find. 


Die Staatsfhulden, von welchen alle Jahre 43.500 Gulden getilgt 
werben, betragen 12.400.000 Gulden und erheifchen jährlich 564.565 Gulden 
Zinfen. 6} ; 

Die Truppen find auf dem Kriegsfuße 9.479, auf dem Friedensfuße 
6.361 Mann ſtark. Die 4 Infanterieregimenter bilden 2 Brigaden. 
Das Regiment hat 2 Bataillone, das Bataillon eine Schügenfompagnie 
und 4 andere Kompagnieen. Bei der (180 Mann ftarken) Kompagnie find 
3 Offiziere angeftellt. Die Neiterei (auf dem Kriegsfuße 1.332, auf dem 
Sriedensfuße 912 Mann ftarf) befteht aus einer Abtheilung Garde dü Korps 
und einem leichten Reiterregimente von 6 Schwadronen. Die Artillerie 
wird aus 2 Kompagnien FZußartillerie und einer halben Batterie reitender 
Artillerie gebildet. 


Die vorzüglichſten Ortſchaften find: 


1) Mainz, ſchon zur Zeit der Römer Magontiacum und Mogontiacum, 
links am Reine, welcher bier den Main aufnimmt, und über den bier eine 
Scıiffbrüde führt, 220 Fuß Über dem Meere, ftarfe, deutſche Bundesfeftung, 
von Öfterreichifchen und preußifhen Truppen befegt, minflig gebaut, mit 
36.000 Einwohnern, melde ftarfen Handel treiben. 


2) Darmftadt, 380 Fuß über der See, in ebener Gegend, Haupts und Mes 
ſidenzſtadt. Der dftlihe Theil, die Altftadt, bat enge, frumme und mit 
unanfebnliden Häufern befeste Straßen; die Neuftadt ift regelmäßig gebaut, 
die Straßen find breit, aber wenig belebt. Die Stadt bat, ohne Militär, 
über 21.000 Einwohner. Das ſehenswerthe Ererzierhbaus bat einen 272 Fuß 
langen, 134 Fuß breiten Saal, der von feiner Säule geftügt wird, 


3) Dffenbad, linfs am Maine, */, Meile oftwärts von Franffurt am Main, 
hübſch gebaute Stadt, mit vielem Gewerbe und befuchten Meffen und etwa 
8.000 Einwohnern, 

4) Gießen, Univerfitätsftadt, mit 7.200 Einwohnern, liegt an der Lahn. 

5) Worms, unter 26° 0° 57 Länge, und 49° 37’ 49" Breite, daß alte 
Borbitomagus der Mbmer, links vom Reine, im Wonnegaue der Minnes 
fänger, mit 8.000 Einwohnern. 1521 erfihien bier Luther auf dem 
Reihstage vor Karl V. Die Stadt murde von Attila zerflört und 
war Sit Karl des Großen und feiner Nachfolger. Auf dem Werber im 
Reine, welcher jetzt Rofengarten beißt, fol Siegfried den Lindwurm erlegt 
haben. Ä 


ii: Eu .s . = 
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‚Kleinere Ortſchaften find: 


* A. In der Provinz Starkenburg: 

6) Beerfelden, °/, Meilen ſüdwärts von Erbach, Marktflecken mit 2.560 
Einwobnern, melde viel Tuch und Strümpfe liefern, 

7) Bensheim, am weftlichen Fuße ded Odenwaldes, an der Vergftraße, Stadt 
mit 4.000 Einwohnern, 

8) Biblis, ', Meile recht? vom Reine, rechts an der Wefchnig, großes Pfarr 
dorf mit 2.000 Einwohnern. 

9) Dieburg, an der Gerfprenz, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

10) Erbach, 4'/, Meile nordöftlih von Heidelberg, im Ddenmwalde an der 
Mimling, Heine Stadt mit einem Scloffe, in welchem fchgnöwertbe Samm: 
lungen find. Eginbards Grabmal. 1.940 Einwohner, 

11) Gernsheim, rechts am Meine, Stadt mit 2.900 Einwohnern. Geburt# 
ort Peter Schöffers, des Erfinderd der Buchftaben. 

12) Griesheim, großed Pfarrdorf mit 2.400 Einwohnern. 

13) Großzimmern, links von der Gerſprenz, Marktflecken mit 2.750 Ein: 
wobnern. 

14) Heppenheim, an der Bergſtraße, am meftlien Fuße des Ddenmaldes, 
ummauerte Stadt mit 3.660 Einwohnern, Auf der Nordfeite der Stadt die 
Trümmer der Starfenburg mit ſchöner Ausſicht in das Reintbal. 

15) Lampertheim, 1'/, Meilen ndrdlid von Mannheim, Marktflecken mit 
2.040 Einwohnern. 

16) Langen, Marftfleden mit 2.550 Einwohnern. 

17) Lorfch, Marftfleden mit 2.460 Einwohnern. Zrümmer der berühmten 
Abtei Lorfd. 

18) Michelftadt, an der Mimling, im Ddenwalde, Stadt mit 2.730 Eins 
wobnern. 

19) Pfungftadt, an der Modau, Marftfleden mit 2.500 Einwohnern, 

20) Seligenftadt, linfd am Maine, Stadt mit 2.630 Einwohnern. Daß 
rotbe Schloß (Trümmer der ehemaligen faiferlihen Pfalz); fhöned Rath: 
baus, 

21) Umftadt oder Großumftadt, am nubrdlichen Ende des Odenwaldes, 
Stadt mit 3.050 Einwohnern. 

22) Birnheim, an der Gränze gegen Baden, Marftfleden mit 2.500 Ein» 
wohnern. 

23) Wimpfen am Berge, links am Neckar, Stadt mit 2.220 Einwohnern. 
Saline Ludwigshall, melde jährlih über 100.000 Zentner Kochſalz liefert. 

B. Sn der Provinz Reinbeffen: 

24) Alzei, an der Selze, gut gebaute Stadt mit 4.200 Einwohnern. Hübfcher 
Marktplatz. 

25) Bingen, links am Reine und rechts an der Nabe, ſchoͤn gelegene Stadt 
mit 4.400 Einwohnern. Ueber die Nabe führt eine fteinerne Brüde, 

26) Suntersblum, Meile linfs vom Reine, *. Meilen füdli von Op⸗ 
penbeim, Marftfleden mit 2.330 Einwohnern, 

27) Kaſtel, recbtd am Reine, Mainz gegenüber, wohin eine Schiffbrüde führt, 
Stadt und Feftung mit 2.160 Einwohnern. 
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28) Nieder: Ingelheim, zwifben Main; und Bingen, großes Pfarrdorf mil 
1.940 Einwohnern. Einige Trümmer von dem Palafte Karls. ded Großen, 

29) Nierjtein, links am Reine, große Pfarrdorf mit 2.200 Einwohnern. 
Vorzügliher Wein, 

30) Ober-Ingelheim, rechts an der Selze, 314 Suß über dem Meere, 
Marftfleden mit 2.210 Einwohnern, Guter rotber Wein. 

31) Oppenheim, links am Meine, alte, ebemalige Reichsſtadt mit 2.360 Eins 
wohnern. Trümmer der Reihöburg Landöfron und de Aeunmnepet 
Marienfron. Ueber den Rein führt bier eine fliegende Brüde, 

32) Sprendlingen, fehöne® Pfarrdorf mit 2.020 Einwohnern, Starker 
einbau. 

C. In der Provinz Oberbefien: 

33) Alsfeld, 770 Fuß über der See, an der Schwalm, Stabt mit 3.700 
Einwohnern. 

34) Friedberg, rechts an der Uſe, 476 Fuß über der See, Stadt: mit 2.600 
Einwohnern, melde viele Zifchlerarbeiten liefern, 

35) Grünberg, ummauerte Stadt mit 2.550 Einwohnern. 

36) Lauterbach, Stadt mit der Vorſtadt Wörth und 3.400 Einwohnern. 

37) Lich, ummauerte und ummallete Stadt mit 2.150 Einwohnern. 

35) Schlitz, an der Schlig, auf einem Hügel, 727 Fuß über der Ser, Stadt 
mit 3.200 Einwohnern. 

39) Schotten, Stadt mit 2.100 Einwohnern. 

40) Vilbel, eine Meile von Franffurt, an: der Straße nad. Gießen, an der 
Nidda, Marktflefen mit 2.050 Einwohnern. 


3. Das Fürftenthum Geffen - Homburg, 


7 DMeilen groß, mit 23.000 Einwohnern, liegt nördlich von Frankfurt 
am Main, die Herrihaft Meifenheim linfs vom Reine, weftlic von Baierns 
Reinkreis. Die Stadt Homburg vor der Höhe hat 3.100 Einwohner, 


A. Das Herzogthum Haffan. 


Das Herzogthum Naffau, zwiſchen Preußen und dem Großherzogthume 
Heffen liegend, rechts vom Maine und Reine, eine Hochfläche, mit tief 
eingefchnittenen Thälern, eine der berrlichften Landfhaften Deutſchlands, 
it 827/,, DMeilen groß und hat, nach der nenen Zählung, 360.000 Ein⸗ 
wobner, oder 85.560 Familien, in 57.045 Wohnhäufern. Gegenwärtig 
(1835) wird die Einwohnerzahl ſich auf 370.000 Seelen belaufen. 

Das Ländchen wird in 28 Aemter getheilt, hat 31 Städte, 36 Marfts 
flecken, 815 Dörfer, 249 Höfe und 892 Mühlen, Unter den Bewohnern 
find etwas mehr Evangeliihe, als Katholiken, und 5.883 Juden. 

Bom urbaren Boden kommen -702.004 Morgen auf bie Yeder, 
196.120 Morgen auf die Wiefen, 106.981- Morgen liegen. drei, 40.247 
Morgenfind Wüfte, 736.377 Morgen find Wald, 15.543 Morgen Wein: 
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berge, welche den vortrefflichiten deutfhen Reinwein liefern, 7.473 Morgen 
find Gärten, und bie Teiche nehmen 1.251 Morgen ein. 

Der Viehſtand beläuft fih auf 8.600 Pferde, 440 Gülten, 540 Efel 
und Maulefel, 172.560 Stück Rindvieh, 126.370 Schafe, 9.600 Ziegen und 
54.500 Schweine. 

Die Regierung ift monarhifh befhränft. Der Herzog Wil: 
helm regiert feit dem 19. Januar 1816. Die Staatseinfünfte belaufen 
fi auf 2,903.000 Gulden, die Staatsfhuld beträgt 7.200.000 Gulden, 


Das Militär beiteht aus 2 Infanterieregimentern, jedes zu 12 Koms 
pagnien, und einer Kompagnie Artillerie, welhe 8 Stück Sechspfünder 
und 2 Dierundzwanzigpfünder Haubigen hat. Naffan hätte nach der vor: 
läufig angenommenen Bundesmatrifel 3.0238 Mann zu ftellen, da es aber 
feine Reiterei bat, ftellt es 4.039 Mann, mworunter 283 Mann Artillerie 
find. Das Refervebataillon ift 8 Kompagnien ftarf. 

Die vorzüglihften Ortfchaften find: 
1) Wiesbaden, zum Theil bübfch gebaut, Sig der höchften Behörden, mit 
berühmten, viel befuchten Bädern, und 7.000 Einwohnern. 
2) Weilburg, an der Lahn. 
3) Ufingen, an der Usbach. 
4) Idſtein. 
5) Höhft, am Maine, freundlich gebaut, 
6) Kaub, am Reine. 
7) Limburg, an der Lahn. 
8) Diez, an der Lahn. 
9) Montabaur. 
10) Dillenburg. 
11) Braubach, am Reine, 
12) NRaffan. 
13) Shwalbad oder Langenfhwalbadh, mit vielen, großen, ſchoͤnen 

Häufern, ein berühmter Badeort, 

14) Ems, an der Lahn, mit mebren, neuen, fhdnen Häufern, berühmter Badeort. 
15) Niederfelters, mit berlibmtem Gefundbrunnen, 

36) Fachingen, mit berühmtem Gefundbrunnen. 

17) Biberich, am Reine, mit der Refidenz. 

18) Geilnau, rechts an der Lahn, Dorf mit 200 Einwohnern ımd berühmten 

Sauerbrunnen. 

19) Eltville oder Ellfeld, rechts am Reine, fchön gelegene Stadt mit 2,100 

Einwohnern. Hauptort ded meinreihen Reingaues, 

20) Hadamar, am Elbbache, Stadt mit 1.920 Einwohnern. 

21) Herborn, Stadt mit 2.100 Einwohnern. 

22) Hochheim, Stadt mit 1.920 Einwohnern. Weinbau. 

233) Schlangenbad, in einem Thale ded Taunus, Dorf mit warmen Quellen. 
24) Rüdesheim, rechts am Reine, Stadt mit 2.900 Einwohnern, Weinbau 
3) Geiſenhe im, rechts am Meine, Sieden mit L300 Einwohnern, Weinbau. 


Be ; 
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£. Das Sürftenthbum Waldeck, 


20,. Meilen groß, liegt zmifhen Preußen und Kurheffen, ift eine bes 
fhränfte Monarchie mit 68.000 Einwohnern. 

Arolfen und Korbad find die beträchtlichſten Drtfchaften. 

Der berühmte Badeort Pirmont oder Pyrmont, gehört ebenfalld zu Walded, 


FM. Das furfürftenthbum Heften. 


Das Kurfürftentpum Heffen, von weldhem die Grafihaft Schanenburg 
und die Herrfchaft Schmalfalden getrennt liegen, ift 175, (nah andern 
208,0) Meilen groß, und enthält 670.000 Einwohner, welche in 62 Städten, 
33 Marktfleden, 1.112 Dörfern und 91.320 Häufern leben. 

Das Land ift in die vier Provinzen Niederbeffen, Oberheſſen, 
Fulda und Hanau getheilt. Die Regierung iſt monardifh, aber fehr 
befhränft durch die Landftände. Bon den beiden NRegenten, dem Kurfürften 
Wilhelm II. (geboren den 28. Juli 1777) und dem Mitregenten, dem Kurs 
prinzen (geboren ben 20. Auguft 1802), regiert gegenwärtig ber zulegtge- 
nannte, da der Kurfürft meift im Auslande lebt. 

Bis vor der Staatsummälzung war Kurheffen (defien Militär vortreffs 
lich, auf preußiſchem Fuße, organifirt ift) verhältnißmäßig ber erfte Militärs 
ſtaat Europa’s. Es hatte auf dem, Friedensfuß: a. an Infanterie ein 
Leibgarderegiment von 1.200 Mann, ein GardesFägerbataillon von 525 Mann, 
3 Linieninfanterieregimenter jedes zu 1.725 Mann; b. an Reiterei 
2 Schwadronen Garde du corps, jede zu 130 Dann, 2 Qufarenregimenter, 
jedes zu 435 Mann, 1 Schwabron Gensdarmen zu 60 Mann: alfo 1.190 
Mann Reiterei; ec. ein Regiment Artillerie, beftebend aus 2 fehspfünder 
Fußbatterien und 2 fehspfünder reitenden Batterien; nebft Handwerkern 
304 Mann und 106 Pferden, Nach der Revolution flud die Gardes du 
corps und bie beiden Dufarenregimenter in ein Küraffler: und ein Dragoner⸗ 
Regiment verwandelt. 

Die vorzüglichſten Ortfchaften find: 

1) Kaffel, unter 27° 15° 3° Länge, und 51° 19’ 20% Breite, Haupt und 
Refidenzftabt, auf beiden Seiten der Fulda, der größere Theil auf dem linken 
Ufer, 486 Fuß über der Bee, eine ber hübſcheſten großen deutfchen Städte, 
Die Altftadt iſt unregelmäßig, die Neuftabt regelmäßig und ſchoͤn gebaut, 
Die Einwohnerzahl beläuft fih, ohne das Mititär, auf 26.000. Eine Stunde 
von bier it Wilhelmshdhe mit feinen großartigen und fhbnen Anlagen 
febr ſehenswerth. 

2) Hanau, zwifchen dem Main und der Kinzig, mit 14.000 Einwohnern. 

3) Fulda, unter 27° 23° 45° Länge, und 50° 33' 57° Breite, am gleich⸗ 
namigen Fluſſe, bübfche Stadt, mit 10,000 Einwohnern, 

4) Marburg, unter 26° 25° 58" Länge, und 50° 48’ 59'' Breite, an ad 
Lahn, Univerfitätßftadt, .mit 6.600 Einwohnern... 
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Kleinere Orte ſind: 

5) Hersfeld, links an der Fulda, Stadt mit 5.720 Einwohnern. 

6) Schmalkalden, unter 28°.5' 23° Länge, und 50° 44° 39 Breite, wel⸗ 
ches ſehr viele Meffer liefert, und eine Saline bat. 4.830 Einwohner. 

7) Eichwege, links an der Werra, mit 4.600 Einwohnern. 

8) Allendorf, rechts an der Werra, mit 3.600 Einwohnern. 

9) Homberg, an der Efje, Stadt mit 3.200 Einwohnern, 

10) Rothenburg, an der Fulda, Stadt mit Schloß und 3.150 Einwohnern. 

11) Frankenberg, rechts an der Eder, mit 3.100 Einwohnern. 

12) Hofgeismar. 

13) Melfungen, links an der Fulda, über welche eine fleinerne Brüde, mit 
3.000 Einwohnern. 

14) Rintein, linfs an der Wefer, Stadt mit 2.700 Einwohnern. 

15) Frislar, an der Eder, Stadt mit 2.660 Einwohnern. 

16) Bolfmarsheim. 

17) Witzenhauſen, linfs ander Werra, Stadt mit 2,460 Einwohnern. 

18) Steinbad) „ mit 2.430 Einwohnern. 

19) Wolfhagen, mit 2.300 Einwohnern, 

20) Treiſa, linfs an der Schwalm, Stadt mit 2.250 Einwohnern. 


N. Das Grofsherzogthum Sachfen - Weimar. 


Das Großherzogthpum Gahfen- Weimar, im mittlern Deutfchlande 
liegend, befteht aus 2 größeren und mehren Fleineren Theilen, ift 66"; 
DMeiten groß, und enthält 238.000 (im Jahre 1828, 226.300) Einwohner. 
Das Fürftentpum Weimar hat 45,9, und das Fürftentyum Eifenad) 20, 
DMeilen. Die Regierung ift monarchiſch beſchränkt. 

Die Staatseinkfünfte belaufen fih auf- 2.246.000 Gulden, bie 
Staatsfhuld beträgt über 7.000.000. 

Die vorzüglihften Ortfhaften find: | 

1) Weimar, unter 28° 59° 41° Länge, und 50° 59° 12" Breite, an der 
Ilm, mit 10.600 Einwohnern. Reſidenz. 

2) Eiſenach, unter 28° Länge, und 50° 58’ 55 Breite, zum Theil hübſch 
gebaut, größer ald Weimar, mit 8.630 Einwohnern. */; Stunde vor der 
Stadt. liegt auf hohem Berge die Wartburg, mit einer Sammlung von 
Rüftungen. 

3) Jena, unter 29° 27' 3 Länge, und 50° 56' 29 Breite, Univerfitätäftadt, 
links an der Saale und an der Peutra, in ſehr feböner Gegend, hat mit 
den Univerfitätßangehdrigen an 6.000 Einwohner. In der Nähe liegt dad 
Dorf Ziegenbain, woher die zizgenbainer Stöde fommen. Ä 

4) Neuftadt an der Orla, mit 4.000 Einwohnern, unter welchen viele 
. Zuchmacher. 

Kleinere Ortſchaften find: 

5) Apolda, Stadt mit 3.700 Einwohnern, wo viele Strümpfe gemacht werden. 

6) Weida. 

7) Oſt heim, vor der Rön:. BR r.: 
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8). Aliftedt. . j 
9) Ilmenau, mit 2.450 Einwohnern. 
10) Lengsfeld. 


©. Das Herzogthum Hachlen- Meinungen - Hildburghaufen. 


Das Herzogtum Sahfen- Meinungen *) 41’/, OD Meilen groß, 
mit 142.000 Einwohnern, im mittlern Deutjchlande liegend, ift ein mos 
narchiſch befchränfter Staat, hat 1.141.000 Gulden Einkünfte, und. 
5.370.000 Gulden Staatsichufden. 

Der Herzog, Bernhard Eric Freund, ift. ben 17. Dezember 1800 
geboren. 

Die vorzüglihften Ortichaften find: 

1) Meinungen, in der Volksſprache Meiningen, unter 25° 4’ 6" Ränge, 
und 50°-33' 53‘ Breite, 919 Fuß über dem Meere, gut gebaute Haupts 
und Refidenzftadt, an der Werra, mit 5.200 Einwohnern. Schloß mit Park. 

2) Dreißigader, Dorf und Jagdſchloß mit Forftafademie und Schule für 
Landwirtbfchaft. 

3) Hildburghauſen, nettgebaute Stadt, mit 3.400 Einwohnern. Schloß 
mit Garten. 

4) Salzungen, mit einem Salzwerke und 2.800 Einwobnern. Schloß. 

5) Glücksbrunn, mit fehendwertber Höhle. Vortrefflide Windharfe. 

6) Liebenftein oder Sauerbrunn, DBadeort, mit Burgtrümmern. 

7) Sonnenberg, mit 3.000 Einwohnern, welche viele Waaren (fonnens 
berger Waaren genannt) liefern. 

8) Saalfeld, unter 29° 1' 50 Länge, und 50° 39' 4“ Breite, links an 
der Saale, Stadt mit 4.300 Einwohnern. Schloß mit Garten. Schlacht 
am 10. Dftober 1806. 

9) Pößneck, Stadt mit 3.200 Einwohnern, welche viel Leder und Tuch liefern. 

10) Kamburg oder Camburg, an der Saale, Über welche bier eine Brüde 
führt, Heine Stadt mit 1.500 Einwohnern. 


P. Das Serzogthum Hachlen-Koburg - Gotha. 


Das Herzogthum Sahfen:Koburg: Gotha, aus den Fürftenthümern 
Gotha und Koburg beftehend, ift 37, D Meilen groß, und hat 131.000 
Einwohner, weldhe in 9 Städten, 11 Marktfleden und 429 Dörfern und 
23,950 Häufern wohnen. 

Das FürftenthHum Koburg hat 9,0 D Meilen und 40.000 Einwohner. 

» » Gotha „ 28,10 » » 91.000 — 


37. DMeilen und 131.000 Einwohner. 


°y Meiningen 'wird häufig Meiningen gefchrieben; da aber in der Umgegend 
mehre Ortfchaftsnamen auf ungen, nicht auf ingen ausgeben, ſcheint dem 
Verf. die Schreibart Meinungen die vorgugiehende zu fein. 

Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 29 
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- Die Regierung ift monarchiſch befhränft. Der Herzog, Er uſt, 
it den 2. Januar 1784 geboren. Das Bundeskontingent beträgt 1.366 
Mann. Das Staatseintommen beläuft fi auf 1.200.000 Gulden, die 
Staatsſſchuld auf 3.000.000 Gulden. 

Die vorzüglichiten Drtichaften find: * 

1) Gotha, an der Leina, unter 28° 23' 43° Länge, und 50° 56' 6" Br., 
freundlich gebaute Stadt, mit 13.000 Einwohnern, Gotba bat trefflidye 
Sammlungen für Wiffenfhaft und Kunft, und eined der vorzüglichften Gim» 
nafien Deutfchlande. Schoͤnes Schloß, Sternwarte Seeberg. 

2) Koburg, unter 25° 8' 3° Länge, und 50° 17' Breite, 876 Fuß über dem 
Meere, unregelmäßig , doch gut gebaut, links an der Ip, mit 8.200 Ein- 
mobnern, Auf einem Berge vor der Stadt liegt die Keflung mit einem 
Zucht» und Zeugbaufe. 

3) Ohr druf, mit 3.500 Einwohnern , freundlich gebaut. 

4) Waltersbaufen, mit 3.000. Bewohnern. 

5) Schnepfenthal, mit 106 Einwohnern, berübmt durd die ſalzmanniſche 
Erziebungsanftalt. 

6) Ruhla, wichtige Fabrifdorf mit 1.860 Einwohnern. 


©. Das Herzogthum Sachten-Altenburg. 


Das Herzogtpum Sahfen:Altenburg, 33, DMeilen groß, mit 
160.000 Einwohnern, ojtwärts an das Königreih Sachſen gränzend, ift eine 
befhränfte Monarchie, deren Einfünfte fih auf 682.500 Gulden be 
laufen, während die Staatsſchuld 1.840.000 Gulden beträgt. Der Derzog, 
Joſef, ift den 27. Auguft 1789 geboren. 

Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Altenburg, unter 30° 6° 31’ Länge, und 50° 59’ 24’ Breite, '/, Meile 
links von der Pleiße, Haupt: und Nefidenzftadt, gut gebaut, mit nabe 12.650 
Einwohuern. , Schloß mit Garten. = 

2) Ronneburg, mit 4.200 Einwohnern. 

3) Eifenberg, mit 3.800 Einwohnern. 

4) Roda, an gleichnamigen Bade, Stadt mit 2.700 Einwohnern. 

5) Kahla, links an der Saale, über welche eine fteinerne Brüde führt, Stadt 
mit 2,200 Einwohnern. 


R. Die reufsifchen Fürftenthümer. 


Größe und Einwohnerzahl: der reußifhen Fürſtenthümer, 
welche im mittlern Deutichland liegen, find oben angegeben. Es zerfallen 
diefelben in mehre Linien. Die Regenten beißen immer Heinrich. Der 
Fürft der Altern Linie.(zu Greiz), Heinrich XIX., ift dm 1. März 1790 
geboren; von ber jüngern Linie find die Fürften Heinrich LXI. (von Reuß 
Schleiz), geboren den 31. Mai 1785; Heinrich LIXV., geboren den 31. März 
1737 (Reuß Schleiz zu Köftriz); und Heinrich LXXU. (Reußsfobenftein- 
Ebersdorf), geboren den 27. Mär; 1797. Die Einkünfte der Altern Linie 
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belaufen ſich auf 140.000, die der jüngern Linie auf 470,000 Gulden. Die, 
ältere Linie ftellt 206, die jüngere 538 Mann als Bundestontingent. 
‚Die vorzüglichften Ortfdyaften find: 
1) Gera, unter 39° 43° 46‘ Länge, und 50° 53° 22° Breite, freundliche 
Stadt, mit 9.100 Einwohnern, 

2) Greiz, gut gebaut, mit 6.300 Bewohnern. 2 Schlöffer, Garten. 

3) Schleiz, mit 4.700 Einwohnern, und Refidenzfchloffe. 

4) Eberspdorf, Marftfleden und Mefidenz mit 1.100 Einwohnern. 

5) Lobenftein, Stadt mit einem Schloffe und 3.000 Einwohnern. 

6) Köſtritz, hübſches Dorf mit 2 Schloͤſſern. Gutes Bier. 


5. Die fchwarzburgifchen Fürftenthümer. 


‚Größe und Voltömenge find oben angegeben. Der Fürft, Günther, 
von Schwarzburg Sondershaufen, ift den 5. Dezember 1760 geboren, und 
bat die Regierung im Sommer 1835 an feinen Son Günther, welcher 
am 24. September 1801 geboren ift, abgetreten, fein Staat hat 400.000 
Gulden Einfommen, und eben fo viel Schulden, und ftellt 454 Mann ale 
Bundeskontingent. 

Der Fürft, Güntber, von Schwarzburg Rudolftadt, ift den 6, Nov. 
1793 geboren. Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 325.000 Gulden, die 
Staatsfchuld beträgt 270.000 Gulden. Das Bundestontingent ift 539 Dann, 

Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Arnftadt, mit 4.900 Einwohnern. 

2) Rudolftadt, unter 29° 0' 30" Länge, und 50° 43° 51" Breite, 575 
Fuß über dem Meere, in fchöner Gegend, an der Saale, mit 4.000 Ein» 
wohnern, Bergſchloß Heidecksburg mit ſchöner Ausficht. 

3) FSranfenhaufen, mit 5.000 Einwohnern. Galine. 

4) Sondershaufen, unter 28° 30' — Fänge, und 51% 22 23“ Breite, 
mit 4.000 Einwohnern. 

5) Paulinzella, Dorf mit Schloß und- fhonen Trümmern einer Kirche. 

6) Schwarzburg, linis an der Schwarza, auf einer Halbinfel, in ſchoͤnem 
Thale. Schloß mit Waffenfammlung und Thiergarten. 


€. Das Königreich Sachen. 


Das Königreih Sachſen, zwiihen Böhmen, Preußen und Baiern 
liegend, gehört, bis auf einen Fleinen Theil, zum Elbgebiet, umfaßt (nach 
meiner doppelt wiederholten Berechnung) 272,56 (nad vffiziellee Angabe 
71%,) Geviertmeilen, und hat 1.596.000 Einwohner, unter denen 35.000 
Wenden. Gebirge, Gemwäller, Klima und Naturerzeugniffe find oben nach: 
jufeben. Die Waldungen nehmen hiervon 60 bis 70 DMeilen, alſo etwa 
den Aten Theil ein. 

Das Königreich Sachen ift eine beſchränkte Monardie, welde 
zwei Regenten, einen König, Anton, geboren 1755, und einen Mitregenten, 

‚29% 
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Friedrich Auguſt, geboren 1797, hat. Die Staatsein künfte belaufen 
ſich auf 4.884.300 Thaler, die Staatsſchul den auf 16.000.000 Reichsthaler. 

Das Heer beſteht: A. an Infanterie: aus einer-370 Mann ſtarken 
Gardedivifion; aus 4 Snfänterieregimentern, jedes zu 1.872 Mann; 2 leid: 
ten Snfanteriebataillonen, welche mit den Yägern zufammen 2.748 Mann 
ſtark find. B. an Reiterei: aus 5 Negimentern leichter Reiterei (2.066 
Mann ftark). C. aus dem Ingenieurkorps, welches mit Gape rb⸗ 
und Pantonnierskompagnie 142 Mann ſtark ift. D. an Artilferie: 
aus 1 Regiment Fußartillerie, 1 Brigade reitender Artillerie, 1. Train— 
bataillon und 1 Handwerferfompagnie. Dabei waren im Jahre 
1832 angeftellt: 15 Generale, 19 Oberjten, 51 Gtabsoffiziere, 115 Haupt 
leute oder Nittmeifter und 294 Lieutenants, im Ganzen alfo 494 Offiziere. 
Bon ben Truppen iſt nur. ein Heiner Theil bei der Fahne. Die Bet 
it S Jahre. 

Das Königreih Sachſen wird in 5 ——— und 5 Aemter eingetbäit 
Die Kreife find: 1) der meißenfche, 2) der leipziger, 3) der erzaebirccia⸗ 
4) der voigtländifche und 5) der lauſitzer. 

1) Der meiner Kreis enthält 78,5, DMeilen. 


2%) Der leipziger = 46,736 “ 
3) Der erzgebirgifche », Sum „ 
4) Der voigtländifche 25,00 8 
5) Die Oberlauſitz umfaßt 38,361 » 


Die Amtsbezirke find: 

—A. Im meißner Kreife: 1) Meißen, 2) Dresden, 3) Hain, 4) Dfcat, 
5) Dippoldswalde, 6) Grüllenburg, 7) Hohnſtein mit Fohmen, S) Ras 
deberg mit Laußnitz, 9) Morigburg, 10) Pirna, 11) Gtolpen. 

B. Imleipziger Kreiſe: I)Leipzig, 2) Mügeln mit Sornzig, 3) Grimma 
(Erbamt), 4) Grimma (Schulamt), 5) Mutzſchen, 6) Koldig, 7) Rode 
(ig, 8) Leißnig, 9) Borna, 10) Wurzen, 11) Pegau. 

C. Im erzgebirgifhen Kreife: 1) Freiverg, 2) Schwarzenberg, 
3) Auguftusburg, 4) Chemnitz, 5) Frankenberg mit Sachſenburg, 
6) Frauenftein, 7) Altenberg, 8) Grünhain, 9) Fauterjtein,-10) Nor 
fen, 11) Stollberg, 12) Wiejenburg, 13) Wolfenftein mit Mühlenamt 
Annaberg, 14) Zwickau mit Werdau, 15) die Receß-Herrſchaften 
Glaucha, Waldenburg, Lichtenftein, Hartenftein und Stein, 16) die 
Lehnsherrſchaften Penig, Wechfelburg, Rocheburs und Remiſſa, 

17) die Herrſchaft Wildenfels. 

D. Im voigtländiſchen Kreiſe: 1) Plauen mit Pauſa, 2) Voigtsberg. 

Die vorzüglichſten Ortſchaften ſind: 

1) Dresden, unter 31° 23* 55" Länge, und 51% 3° 16" Breite, 330 Fuß 
über der See, auf beiden Seiten der Elbe, Über melde eine prächtige 710 
Ellen lange, und 18 Ellen breite Brüde führt, in fehdner, fruchtbaret Ge 
gend, Mefidenzftadt, gut. gebaut, mit 5.320 Gebäuden in ® Stadrtheilen 
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64.000 (1826 ohne Militär 72.000) Einwohnern. Dresden bat außgezeichnete 

KRunftfammlungen, und ift für Maler eine hoͤchſt wichtige Stadt. 

2) Reipzig, unter 30% 2’ 25° Yänge, und 51° 20’ 20° Breite, am Zufams 

R menfluffe der weißen Elfter, Pleiße und Parde, gut gebaute, fehr bedeutende 
Handelsftadt, mit 43.200 Einwohnern. Hier ift der Hauptfib des deutſchen 
Buchbandeld, und werden die größten Meffen Deutfchlands gebalten, Leipzig, 
berühmt durch die Schlacht von 1813, bat eine ausgezeichnete Univerfitüt. 

3) Themnitz, Sachſens bedeutenidfte Fabrifftadbt, gut gebaut, mit 1.840 Ger 
bäuden und 18.500 Einwohnern. 

4) Freiberg, unter 31° 0° 20° Länge, und 50° 55° 8° Breite, 1.180 Fuß 
über der See, Bergftadt, mit der berühmteiten Bergafademie, mehren Fabri» 
fen, und 11.600 Einwobnern. 

5) Bauzen oder Budifiin, an der Spree, bat 12.000 Einwohner. 

6) Plauen, an der weißen Elfter, Fabrifftadt, mit 8.600 Einwohnern. 

7) Zittau, bat 8.100 Einwohner, 

3) Meißen, an der Elbe, über melche bier eine bübfche Brüde führt, mit 
4.500 Einwohnern, bat eine berühmte Porzellanfabrif in der Albrebtsburg. 

9, Zwickau, an der Mulde, Fabrifttadt, mit 6.000 Einw. Einft Reichsftadt. 

10) Schneeberg, nicht weit von der Mulde, Fabrifftadt, mit 5.800 Einwohs 
nern ‚ liefert viele Spitzen. 

11) Hain, Dayn oder Großenhayn, an der Rdder, Stadt mit 5.520 
Einwohnern. 

12) Annaberg, mit 5.100 Einwohnern, liefert die meiften Spitzen in Sadien. 

13) Pirna, linfd an der Elbe, ziemlih regelmäßig gebaute Stadt mit 5.400 
Einwohnern. Steinbrüche. 

14) Glaucha, Stadt mit 740 Häufern und 5.000 Einwohnern. 2? Schlöſſer. 

15) Zihopau, mit 4.300 Einwohnern. 

16) Oſchatz, Stadt mit 3.400 Einwohnern. 

Andere Ortjichaften find: 
A. Im meißenihen Kreife: 

17) Königftein, Feſtung auf faft fenfrechtem, 1.400 Ruß bobem Sandftein: 
felfen; — 18) Schandau, rechts an der Elbe, 409 Fuß Über dem Meere, 
Heine Stadt mit 1.350 Einwohnern. 

19) Tharand oder Tharandt, in fhöner Gegend mit autgezeichneter Forſt⸗ 
akademie und 1. 100 Einwobnern. 

B. Im leipziger Kreiſe: 
20) Orimmäd, an der Mulde, mit einer Fürſtenſchule und 4.840 a 
21) Eibenftoc, Bergſtadt mit 3.500 Einwohnern. 

C. Im erzgebirgifchen Kreife: 

22) Sobann:Georgenftadt, VBergftabt, mit 3.000 hen melde viele 
Spigen liefern. 

23) Waldenburg, an der Mulde, mit 3.500 Einwohnern. Kabrifftadt. 

24) Sranfenberg, rechts an der Zidopau, Stadt mit 3.700 Einwohnern. 

235) Hainichen oder Haynidhen, Stadt mit 3.500 Einwohnern. 

%) Roßmwein, rechts an der Mulde, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

D. In der Oberlaufiß: 
7) Kamenz; — 28) Herrnhut, Fabrifftadt. 


seg’ogI 16861 dun wao 

608 668 039'T18 Re a ... naauımack (8 
013227 186‘917 er ag 

Ss81'889 935'799 ee. yanjzunıg . 

152'968 99L'#18 19 u as * Banguaguvag (# 
187°92€ FFI’EEE or 00. — — 

uoore T9S’08L re alach ualock (E 
L08’CCH 693°T97 ES ee j 

6PE°9ZE BEG’EZE rn Hifnng ulnardylagk (% 
gSII’LsS 966’015 DS an Pe. 

gEF'91L, scr’coL re Fr uo⸗gnoaaduo (I 


3qug mv 


"TEST BI14UVG 'Q’878T gↄaqvgq 


aquy wmv 


1g0813ugomug i7gvfuaugeumg! ıgvfug Ijvguuappıg 





na | "nn 
a20 uaiplynaq u 





aafagsbunasıbarg 











ruiaoach 





Europa, Deutſchland, Königreich Preußen. 


454 


33009 usplignsid 939g Bunzyjpgaag gun ↄgqaꝙ 


:36198 zpyaagary >quaßja) aım 'uagaylag uallzıy 9zE a⸗aqo uazufageBunmıdarg 5 gnv apjam 710596 usfına 
91% OT ui 'pyoginag auge 'gum qun gaab u no ; DI *°'zso'g V jvopno ; nuu zvvz2o0 ouruvb ag qnadnvc 22q 1 1199% 
pijuq 23 "uap1agg uaquaßan Juus173B aaquvus uoa warn] waagamı gun uoaoaggab put anv Igayag vv aplıgnaıd aↄꝰ 


wsjnaig Guahınoy su 'M 


455 


Europa, Deutfchland, Königreich Preußen. 


-IeBr gaagug "g|'szer gaagvg "gl almay | msn I 

uaipynag ui 
ugumapyg 
————— ————— — — — — — — — 


000’960’E1 


000°L5 


096’SE0'E1 


shL'vCE 
SsIr’06E 
STS’9Er 
£08°902 
S08'66€ 
SLL’c9r 
gTE’968* 
968’668 
36E'75T 
£0€°°709 
TE6'799 
687’ ELL 


oo 


188'096 











635’9L'21 | 





69 8*8 
SsCH’ME 
01871 
3£0'569 
666'587 
vss’irr 
0.8'18% 
VvE8’56€ 
636’ #25 
137’68$ 
651 69 
66 68 
18769 
08'576 


aqug ui 


129 


KHfangommgigofssugemug| jqotug 


0 


“eg 
vvoe 


so, 
‚zT 
2601 
*odol 
*2 
ori 
2236 
cc 
*19 
—XRbV 
oiẽ 
*2098 
»erZ 
*ugyð 


3umug) 


.. #18 + 


uapvz 
“az 
!uajgay 


+ Jaagpllng 


“ug 


er + Bragguim 


banqola⸗o ¶ 


* * * [2 * ” [3 


5banqoobvxc 


qauboig 


—— uj2ddg 


nvjs⸗ ag 


"zalagsbunnsıdarg 


| 
su 


..* 


* 


yogplnsg (O1 


Luaoaaui; (6 


J u⸗ vhogd (8 
uo⸗jpvo (2 


usy2)pQ (9 


Furaoıdk 


=. 


B 


456 Europa, Deutſchland, Königreich Preußen. 


Gebirge, Gewäfler und Naturerzeugniffe find oben angegeben: 

Die Einwohnerzahl wird jet an 13.400.000 betragen. 

Sm preußifchen Staate (ohne Neuenburg) wurden in den 6 Jahren von 
1826 bis mit 1831 fehr nahe an 3 Millionen Kinder geboren, alfo jährlich 
im Durdfchnitte beinahe eine halbe Million. Die genaueren Zahlen find 
2.999.091 für den fechsjährigen Zeitraum, alfo 499.848 für das einzelne 
Jahr durchſchnittlich. Diefe Kinder wurden zur-Welt gebracht. durch 

2.930.716 einfache Geburten, 

33.656 Zwillinge » Geburten, 

413 Drillings: Geburten, 

6 Dierlings: Geburten, 

2.964.691 Geburten überhaupt. 

Es waren biernad) unter einer Million Geburten durchſchnittlich: 
983.540 einfache 
11.319 doppelte 
139 dreifache 
2 vierfache. 
Drillingsgeburten find aljo 87mal feltener ale ——— 

Von dieſen Kindern waren 2.796.214 eheliche und 202.877 uneheliche. 
Auf fünf beftehende Ehen Fam ein Kind. Bon den neugeborenen Kindern 
waren 





1.542.584 Knaben und 
1.456.507 Mägdchen. 
Yo der Kinder Fam todt zur Welt und '/, der Geborenen ftarb im 
eriten Lebensjahre. 
Don 1826 bis Ende 1828 wurden geboren: 
. Kriiten- 1.498.917 
Suden 16.888 
1.515.805 
in derfelben Zeit ftarben: 
Kriften 1.082.797 
Juden 10.800 
1.093.597 
Der Ueberihuß an Lebenden betrug alfo 422.208. Wie jehr die Be 
völferung des preußifhen Staates zunimmt, zeigt folgende Zufammens 
ftellung: 
Preußen hatte Einwohner: 
1816 . ». . .. 10.349.931 
1519 . ». . .. 10.981.934 
1820 . . . . 11.272.482 
1822 . . . .. 11.664.133 
1825 . . . . 12.256.725 
1827 . . . . 12.552.257 
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1928 : » : 12.726.823 | 
1830 . 12.939.877 
1831 13.038.960 
1832 13.099.805, ohne Meuenburg. .. 


Auf 1.548 Einwohner fümmt in - Preußen ein Zaubftummer. 
Ihren kirchlichen Lehrbegriffen nad, gehören die Bewohner des preußis 

fhen Staates verfhhiedenen Glaubensbefenntniffen an: 

1) Evangelifche (Anhänger Luthers und Reformirte) find in allen Pros 
vinzen. 

2) Katholiken, in allen Provinzen. 

3) Evangelifhsvereinigte Brüder oder Herrnhuter, vorzüglich 
in Sachſen, Schlefien, Brandenburg und Preußen. 

4) Mäbhriſche Brüder, in Schlefien und Brandenburg. 

5) Sozinianer oder Unitarier, in Preußen. 

6) Mennoniten, vorzüglich in Preußen, Pofen, Brandenburg und Kleve 
Berg. 

N Griechen, unirte und nicht unirte, in Pofen und Schlefien. 

3) Juden, in allen Provinzen. 
In den einzelnen Staatstheilen fand folgendes Verhältniß Statt: 





























Regierungsbezirk. — ——— —— Juden. 
mn 
Königsberg . 556.358 145.324 445 3.031 
Gumbinnen . 501.537 8.255 550 654 
Danjig ..... 170.930 | 144.849 9.456 4.673 
Marienwerder 216.288 231.493 3.438 11.050 
sſen 188.373 494 861 47.628 
romberg... . 121.122 192.560 19.962 
Get) erlin.. 224.158 8.232 6 4.434 
otsdam .... 630.929 4.786 1 2.220 
ranffurt . 653.384 7.517 238 3.687 
tettin ..... 411.247 2.318 2.209 
Köslin ..... 305.096 4.206 2,318 
GStralfund . 148.245 521 982 
Breslau. .... 572.620 361.776 2 7.909 
Oppeln ..... 70. 258 612.896 11.097 
Liegnitz ..... 641.568 116.460 1 1.954 
Magdeburg 238.452 8.372 2.308 
Merfeburg 583.199 1.971 157 
Erfurt .....» 194.449 79.338 1.142 
Müniter 36.650 353.477 2.697 
Minden. .... 223.300 159.548 58 4.0945 
Arnsberg a 244.652 108.798 115 4.289 
Köln er . 52.096 | : 326.826 2 4.069 
Düifeldorf ; 264.757 420.323 895 6.027 
Koblenz . . 132.973 | 272.181 315 6.741 
Stier ...... 39.797 322.925 9 3.637 
Aachen — 10.187 | 336. 490 4 1.948 
7.732.064 — 15.555 | 100.978 
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Preußen ift eine im männlihen Stamme, nad dem Erſtgeburts— 
rechte, erbliche, untheilbare und wenig befchränfte Monarchie, und fteht mit 
Heflen und Sachſen in Erbverbrüberung. Der König von Preußen, Friedrich 
Wilhelm OL, geboren den 3. Auguft 1770, regiert feit dem 16. Movember 
1797. Die einzelnen Provinzen haben Stände; allgemeine Reihsftände find 
noch nicht organifirt. Die Staatseinkünfte belaufen ſich auf 51.286.000 Rthlr. 
wie nachſtehende Ueberſicht zeigt: 


Allgemeiner Etat der Staats-Einnahmen und Ausgaben der preufsifchen 
Monarchie für das Jahr 1832. 


A. Einnahme. 
Keiner Ertrag in 


1) Aus der Verwaltung der Domänen und Forften, nad) bs 
zug des davon dem — a. Re 
venüensAntheilde . . . . >. 4.280.000 


2) Aus den — und Berfänfen, Behufs 
der ſchnellern Tilgung der Staatsfchulden . - » » 1.000.000 


3) Aus der Verwaltung der Bergwerke, Hütten und Galinen, 
dergleichen der Porzellans Danufaktur in Berlin . . » 714.000 


4) Aus der Poftverwaltung . » » » 2 2 0 0 2.00. 2.100.000 
5) Aus der Berwaltung ber Lotterie. » 2 2 574.000 
6) Aus der Steuer: und Abgaben-Berwaltung 


a) an Grundfiur > 2 2 22. 9.724.000 
b) an Klaffenfiuer ...: 2: 2 20. 6.408.000 
c) an Gewerbefteuerr . . . — 1.930.000 


d) an Eingange:, Ausgangs: und Durchs 
. gangs: Abgaben; an Berzehrungss 
fteuern von inländifchen Erzeugniffen ; 43.351.000 
an Wegegeldern; an Abgaben von 
der Schifffahrt und der Benußung ber 
Häfen, Kanäle, Schleufen, Brücken und 
anderen Kommunikations: Anftalten; 


ferner an Stempelftur . . . . 20.066.000 
e) an Einfommen der Galjregie . . . 5.223.000 
7) Revenüenslieberfchüflfe des Fürftentyums Neufhatll . . 26.000 
8) An verfchiedenen, unter obigen Titeln nicht begriffenen, 
Cinnabmen 2 22 ne 242.000 





im Ganzen 51.287.000 


- 
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1) Für das Staats» Schuldenweien, und zwar: 

a) zur Derzinfung ber allgemeinen und 
provinziellen Staatsihulden, und zu 
den laufenden Berwaltuhgstoften . 7.223.000 Pr 

b) zur Schuldentilgung -. . . . . . 3.662.000 \ 10.099,000 

3) An Penfionen, Kompetenzen und Leib: | 
renten, und zwar: 

a) an etatsmäßigen Fonds zu Penflonen 
für emeritirte Staatsdiener und deren 
Wittwen und Hinterbliebene, fo wie 
zu fonftigen Unterftügungen . . . 966.000 

b) an lebenslänglichen Kompetenzen und 
Penfionen für die Mitglieder geiftlicher 
Korporationen, an Penflonen, welche 
auf dem Reich8:-Deputationsfhluß vom 
25. Februar 1802 beruhen, oder jonft 
traftatenmäßig oder aus früheren Ver⸗ \ 
pflihtungen zu leiften find. . . . 1.921.000 

3) An fortlaufenden Renten, und an Entjhädigungen für 
aufgehobene Berechtigungen und entjogene Nutzungen . . 391.000 
4) Für das geheime Kabinet, für das Bureau des Staats: 
Minifteriume, für die Staatsbuchhhalterei und die Verwal 
tung des Staats: Schaes und der Münzen, für die Staats» 
und die Provinzialardive, das Staats: Gekretariat, das 
neufchateler Departement, für die en 


2.837.000 


und die General: Ordens: Kommiffion . . .» . 298.000 
5) Für das Minifterium der — er und Der 

dizinals Angelegenheiten . . - ——— 2.489.000 
6) Für das m des Innen, fr Hunde und Se | 

were . . ..» - 3.103.000 


7) Für das Miniſterium 8 — —— 586.000 
8) Für das Kriegsminifterium, einſchließlich der Zufchüffe für 

das große ee zu men und deſſen 

Filial⸗Anſtalten “20.0... 22.798.000 
9) Für das Finanzminifterium, zur —— —F 254.000 
10) Für das Minifterium des Innern und der Polizei . . . 2.067.000 
11) Für das Minifterium * — außer den Gerichts⸗ 

fportln . . . 22.2 0er. 1.850000 
12) Für bie Ober Ptůſibien Krallen 280.0. 1.788.000 


* 
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Reiner Ertrag im 
. Thalern. 
18) Für die Haupts und Landgeftüte . . . . . —— 175.000 


14) Zur Dedung ber Einnahme: Ausfälle, zu ——— 
Ausgaben, und zu Landes-Verbeſſerungen und zur Ber: 
mehrung des HauptsRefervelapitalde . 4» » +... .. 1.711.000 
{im Ganzen 51.287.000 
mit Zurechnung der 2'/, Millionen für das KronZiteitonmiß 53.787.000 

Die Staatsfhuld beträgt 300.000.000 Gulden. 

Das ganz vortrefflih organifirte Heer, beiteht 1) aus dem ftehenden 
Heere, 2) aus der Landwehr erften Aufgebotes und 3) aus der Landwehr 
2ten Aufgebotes, und kann, bei eintretendem Falle, durch den Landiturm 
verftärft werden. 

A. Infanterie. 
Gardes Infanterie, Linieninfanterie, Jagern und 
Schutzen.. 2133 Badtaillone. 
Garde-Landwehrr... 2 2 2 2 0 » 
Provinzialefandweht - » > 2 2 202000. .104 
Sarnifonstruppen . » » 2 2 e BB — 
261, Bataillone. 
In Kriegszeit kömmt noch hierzu die —— des 
zweiten Aufgebotes a ee a .. 194 » 
365/, Bataillone. 
B. Reiterei. 
GardbesReiteri . . . ee... 16 Schwahdronen. 


Garde » Landwehr: Reiterei ee ee —— 8 — 
Linien⸗Reiterer.. a IR > 
LandwehrsKeiterei . » - 2» “2 0 22. 104 » 


256 Schwadronen. 


‚€. Artillerie. 
GardesArtillerie - © 2 2 2 0 0 0 00. 15 Kompagnien. 


Seldartilerie - - > » v2 2 2.2. 180 — 
Hanhwerher nr 5 05 9 » 

| 144 Kompagnien. 
D. Mionniere . . — J . . . . . . 18 » 
E. $nvaliden. . . . te —— » 


Im Frieden ift die Starte des — ohne die Offiziere, 122.000 
Mann. Die Kriegsreferve, oder die Randmwehr erſten Aufgebotes, 
ift 230.000 Mann ftark, die Landwehr zweiten Aufgebotes beläuft 
fi auf 190.000 Mann, fo daß Preußen, ‚mit den Offizieren, in: kürzeſter 
Zeit 550.000 Mann bei ben Fahnen haben kann. 
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1629 waren beim preußifchen Deere angeltellt: 
ı Feldmarſchall, ‚ 
3 Generale der Reiterei, 
7 Generale der Sinfanterie, 
33 Generallieutenants, 
65 Generalmajors, 
128 Oberſten, 
95 Oberſtlieutenants, 
554 Majors, 
1.614 NRittmeiiter und Dauptleute, 
1.534 Oberlieutenants, 
5.037 Unterlieutenants. Zufammen 9.074 Offiziere aller Grade. 

Das Garde: und Grenadierforps bildet ein aus allen Truppenarten 
zufammengefeßtes Ganzes. Es zählt an Infanterie 2 Garderegimenter, 
jedes zu 3 Bataillonen oder 12 Kompagnien, 1 Oardejägerbataillon von 
4 Kompagnien, 1 Gardeihügenbataillon von 4 Kompagnien, 2 Grenadier⸗ 
regimenter, jedes zu 3 Bataillonen; an Neiterei 1 Regiment Garde du corpg, 
1 Regiment Gardefürafftere, 1 Gardedragonerregiment, 1 Oardehufarenres 
giment, 2 Gardeulanenregimenter, jedes Reiterregiment zu 4 Schwadronen; 
an Artillerie 12 Kompagnien Fußartillerie, und 3 Kompagnien reitenbe 
Artillerie; an Pionniers und Angenieurs 2 Kompagnien. Linieninfanteries 
regimenter find 32, jedes zu 3 Bataillonen, wozu noch 8 Referveregimenter, 
jedes zu 2 Bataillonen, gehören. Jedes derfelben befteht aus 2 Musketier⸗ 
bataillonen und 1 Füftlierbataillon. Jedes Bataillon hat 4 Kompagnien. 
Im Kriege erhält jedes Regiment noch ein Ates (oder Ergänzungs:) Bataillon. 
Die Reiterregimenter der Finie find: 8 Küraffierregimenter, 4 Dragonerres 
gimenter, 8 Ulanenregimenter und 12 Hufarenregimenter. Artilleriebrigaden 
find 8. ‚Jede derjelben hat 12 Fuß: und 4 reitende Kompagnien, und eine 
Dandwerksfompagnie. Ein Snfanteriebataillon in Preußen ift 804 Dann, 
ein Neiterregiment 600 Pferde ftark. 

Die Feitungen Preußens find folgende: 

1) Danzig, — 2) Erfurt, — 3) Glatz, — 4) Glogau, — 5) Graudenz, 
— 6) Kolberg, — 7) Köln, — 8) Koblenz, mit Ehrenbreitftein, — 9) Kofel, 
— 10) Küſtrin, — 11) Jülich, — 12) Magdeburg, 13) Minden, — 
14) Neiſſe, — 15) Pillau, — 16) Pofen. (im Bau), — 17) Saarlouis, — 
18) Schweidnig, — 19) Silberberg, — 20) Spandau, — 21) Stettin, — 
22) Stralfund, — 23) Thorn, — 24) Torgau, — 25) Trier, — 26) Wefel 
und — 27) Wittenberg. Bon den deutfchen Bundesfeftungen hat Preußen 
Luremburg ganz, und Mainz zur Hälfte befeht. 

Bon der benugten Oberfläche des preußifchen Staates find: 

Aderland . . . . 42.768.000 Morgen. 
Wiefen und Waiden 20.500.000- „ 
Säten .... 500.000 
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Weinberge . . . 54.971 Morgen. 
Waldungen . . . 19400.000 „ 


. DV vorzüglicjten —— ſind: 


1) 


— u 





Schaufpielhans in Berlin. 


Berlin, unter 31° 3° 30% Länge, und 52° 21° 13" Breite, unter beh 
großen Städten die fchönfte Stadt Deutſchlands, eine der fchönften ber Erde, 
auf beiden Seiten der Spree, im der weſtlichen Häffte durchaus regelmäßig, 


ſehr licht und freundlich gebaut, ift beträchtlich (um 4 Mal fo viel: ald Gotha 


groß if) größer, ald Wien mit feinen Vorftädbten. Da aber in Berlin die 


- Straßen gerader und breiter, die Häufer nicht fo. hoch als in Wien find, 


welcher dazu auf Meinerem Raume eine größere Einwohnerzahl. enthält, fo 
ift Berlin weit nicht fo lebendig ald Wien. Die öffentlichen Pläge find meiſt 
groß und fchön, und in Hinficht der fie umgebenden Gebäude, der Luſtgarten 
und der Plab vor dem Dpernbaufe einzig. Letzter Plag dürfte vielleicht der 
fbönfte auf Erden fein. Unter den vielen Straßen find beſonders merfwürdig 


die „unter den Linden“ genannte, 170 Fuß breite, mit einer vierfachen 
g 


Meibe Linden und Kaftanien befegte, fehöne. Straße, welche vom Dpernplage 
an das fchöne brandenburger Thor führt, die Friedrichäftraße, ſchnurgerade, 
und 4.250 Schritt lang, die Wilbelmsſtraße, mit vielen Paläften, die leip⸗ 
ziger Straße, die Lindenftraße (ſehr breit, umb mit 2 Reihen Bäumen bes 
ſetzt), und die Königäftraße.. Dad große Schloß liegt faft in ber Mitte ber 
Stadt, zwiſchen dem Schloßplage und Fuftgarten. Unter den En ſchoͤnen 
Gebäuden verdienen Auszeihnung dad Mufeum, am Lufigarten, das große 


Zeugbaus, bie Univerfität, daß Opernhaus, die katholiſche Kirche, das Schau⸗ 


ſpielhaus, das große Krankenhaus, Charite (fpr. Scharite) genannt, das 
Invalidenhaus. Berlin, das jest 200 — 270.000 Einwohner entbält, 
batte im Sabre 1721 — 53,355 Einwohner. 

» 1770 — 106.606 » 

1806 — 155.706 » 

” 1817 — 182.000 .- 

» 1827 — 216.237 „ 

» 1829 — 236.330 » a 


2) 


m _ 
⁊ 
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Es iſt die — und Reſidenzſtadt des preußiſchen Staates, und Gig der 
boͤchſten Behörden bed Reiche, bat, außer vielen andern Anſtalten für Wilfen- 
fchaft und Kunſt, die vorzüglichfte Univerfität auf Erden, und ift Wohnort 
einer großen Zabl ausgezeichneter Gelehrter. Die Spree if für große Stroms 
fübne fabrbar, und von den Brüden, welche über diefelbe führen, die fange 
Brüde mit dem foloffalen, brongenen Reiterftandbilde des großen Kurfürften 
merfwürdig, Ueberhaupt bat Berlin an verfebiedenen Stellen, was man an 
den andern großen Städten Deutfchlands vermißt, die (theils ebernen, theils 
marmornen) Standbilder preußifcher Helden, durch deren Anſchauen große 
Ereigniffe im Gedäaͤchtniſſe frifh erhalten werden. Dem großen Könige, 
Sriedrih IL. (in Preußen nur „der alte Fritz“ genannt) fol ein Stand⸗ 
bild errichtet werden, Eine Stunde von Berlin if 

Charlottenburg (fpr. Scharlottenburg), ein Beluftigungsort der Ber: 
(iner, mit Schloß und Parf, wo dad Grabmal der Königin Luife. 
Breslau, unter 34° 41° 54° Länge, und 51° 6' 30 Breite, 480 Fuß 
über dem Meere, die Hauptftadt von Schlefien, von der Oder durchfloſſen, 
große, gut gebaute, gewerbfame Stadt, mit einer Hochſchule, und 90.100 
Einwohnern, unter welchen 5.000 Juden find. Hier find jährlich die größten 
Wollmärfte der preußifchen Monardie. 


3) Königsberg, unter 33° 9° 42 Länge, und 54° 42° 50° Breite, am 


Pregel, eine Meile öftlih vom frifhen Haff, große Handels» und Univerfi«- 


tätsftadt, mit 68.000 (ohne Militär 62,400) Einmohnern, 
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4) Köln, in den früheren Seiten Oppidum Ubiorum, dann Colonia Agrip- 
pina, unter 24° 34' 48 Länge, und. 50° 55' 21° Breite, einft deutfche 
Reichöftadt, links am Meine, befeftigte, altmodifch gebaute Handelsftadt, mit 
vielen Thürmen, und einem. unvollendeten Dome, der, wenn er vollendet 
wäre, das vorzüglichfte Werf der deutſchen Baufunft fein würde. Kdin bat, 
feit e8 unter Preußens Hoheit gefommen ift, fich fehr gehoben, fo daß «es 
jest (mit Deus) 68.000 Einwohner bat, welche fehr ftatfen Handel treiben. 

5) Danzig, unter 36° 17° 50% Länge, und 54° 20' 48 Breite, große Fe 
ftung und Handelöftadt am linken Urme der Weichfel, nicht weit von ber 
Dftfee, mit 62.000 (ohne Militär 54.700) Einwohnern, welche ſtarken Eee: 
bandel treiben. 

6) Elberfeld mit Barmen, zwei durch die Wipper oder Wupper getrennte 
Fabrif= und Handeldftädte, mit 54.400 Einwohnern. 

7) Magdeburg, unter 29° 18° 30° Länge, und 52° 8’ 14°, Breite, ftarfe 
Feftung an der Elbe, mit 51.000 (ohne Militär 46.740) Einwohnern, welche 
auf der Elbe ſtarken Handel treiben. Neuftadt und Sudenburg find 
BVorftädte. 

8) Achen oder Nahen, niederdeutfh Aaken, einft Aquae, von feinen wars 
men Quellen und Bädern, alte ehemalige Reichſs- und Kaiferftadt. Die 
Münfterfirdhe ift von Katl dem großen erbaut, und enthält deffen Grab mit 
der Inſchrift: Carolo Magno. Karl der. große ftarb in Aachen, wo in ber 
eben erwähnten Kirche fein Schädel, feine Armknochen und fein Hifthorn 
aufbewahrt werden. Alle fieben Jahre ift 15 Tage lang Auäftellung der Re 
liquien, unter denen fi mehre feltfame befinden, welche früher viele tau: 
fende von Pilgern berbeilodten. Wachen bat viele Fabrifen, und 37.700 
Einwohner, 

9) Stettin, fehr flarfe Feftung und große Handelsſtadt, an der Oder, bat 
32.200 (ohne Militär 27.400 Einwohner, welche ftarfen Handel und Schiff 
bau treiben. Die Seefchiffe fünnen bi8 in die Stadt. Die auf dem rechten 
Ufer liegende Stadt heißt Laftadie. In Stettin wird vortreffliches, viel« 
leicht da8 befte Bier gebraut, welches weit und breit verſchickt wird, und 
ſehr ftarf ift. Sehenswerth ift der fehr große falingerfche Weinfeller. Die 
eine der ftarfen Zitadellen heißt Fort Preußen. 

10) Potsdam, mit 31.000 (ohne Militär 23.760) Einwohnern, 4 Meilen 
von Berlin, die zweite MRefidenz der Könige von Preußen, ift ſehr ſchoͤn und 
regelmäßig gebaut. In der Nähe ift des großen Friedrich Sanssouci. 

11) Düffeldorf, unter 24° 26' 36° Länge, und 51° 14' 4“ Breite, rechts 
am Reine, in fchöner Gegend. Die Neuftadt ift hübſch gebaut, die Altſtadt 
enge. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 30.500. 

12) Pofen, an der Warta, wird befeftigt, bat 28.500 Einwohner, unter denen 
5.000 Juden. 

13) Halle, unter 29° 37' 30" Länge, und 51° 29' 38" Breite,.an der Saale, 
enge und winklig gebaute Univerfitätsftadt, mit 27.000 Einwohnern und 
wichtigen Salzwerfen. Das hiefige große Waifenhaus ift ſehenswerth und 
berühmt. 

Bon den 1.027 Städten des preußifchen Staates gehören 10 zur erften, 

133 zur zweiten, 401 zur dritten, und 483 zur vierten Klaſſe. Hier mögen, 
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außer den obigen, noch einige der bedentenderen, nad Regierungebezirfen 
geordnet, folgen: 


A. Im Regierungsbezirfe Königsberg. 


14) Pillau, unter 37° 33° 59 Länge, und 54° 38’ 12° Breite, Seehafen 
"und Fort mit 3.930 Einmwobnern. N 

35) Preußifh:Eilau, mit 2.060 Einwohnern. 

16) Friedland, mit 2.280 Einwohnern. 

17) Braumsberg, mit 7.140 Einwohnern. 

18) Memel, unter 35° 47' 30% Länge, und 55° 42’ 13° Breite, Hafenftadt 
mit Zitadelle, Schiffäwerften und bedeutendem Handel, mit 7.730 Einwohnern. 


„B. Im Regierungsbezirte Gumbinnen. 


19) Gumbinnen, an der Pilfa, mit 6.020 Einwohnern, 
20) Inſter burg, mit 7.340 Einwohnern. 
21) Tilſit, mit 11.140 Einwohnern. 


C. Im Regierungsbezirfe Danzig. 


22) Münde oder Weihfelmünde, 

23) Elbing, unter 37° 2' 30° Länge, und 54° 58' 20° Breite, Fabrik⸗ und 
Handelsftadt mit 17.760 Einwohnern. 

44) Marienburg, unter 36° 40° 22° Länge, und 54° 1’ 31° Breite, mit 
dem Schloffe der Hochmeifter des deutſchen Ordens und 5.440 Einwohnern. 


D. Sm Regierungsbezirfe Marienwerder. 


25) Marienmwerder, an der Liebe und Nogat, mit 5.060 Einwohnern. 
26) Graudenz, flarfe Feftung an der Weichſel, mit 5.130 Einwohnern. 
27) Kulm, mit 5.010 Einwohnern. 

28) Thorn, an der Weichfel, Feftung, mit 8.630 Einwohnern. 


29) Preußiihe Friedland, mit einer böhern Zudenfchule, und 1.610 Ein» 
-wobhnern, 


E. Im Regierungsbezirke Potsdam. 


30) Neuftadt:Ebersmwalde, Kabrifftadt, mit 4.390 Einwohnern. 

31) Freienwalde, an ber Dver, mit einem Wlaunbergmwerfe und Geſund⸗ 
brunnen, mit 3.070 Einwohnern, 

32) Neu:-Ruppin, mit 7.520 Einwohnern. 

33) Neuftadt an der Dofje, mit Stuterei und &piegelfabrif, und 970 
Einwohnern. 

34) Rheinsberg, mit Glashütte und Faiencefabrif, und 1760 Einwohnern. 

35) Brandenburg an der Havel, auch Alt:Brandenburg, unter 30° 33'' 
Länge, und 52° 37 Breite, mit 13.120 Einwohnern. Bon biefer Stadt bat 
. bie Marf Brandenburg ihren Namen erhalten. _ 

36) Spandau, an ber’ Dereinigung der Spree und Hasel, mit 5.500 Einwoh⸗ 
nern. Feſtung. "Gewehrfabrit. 
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37) Ratbenow, an der Havel, mit 5.010 Einwohnern. 

35) Fehrbellin, mit 1.460 Einwohnern. 

39) Dranienburg, mit 2570 Einwohnern. 

40) Treuenbriezen, mit 4,320 Einwohnern. 

41) Jüterbogk, mit 4.370 Einwohnern. ⸗ 

42) Köpnif, mit 2.230 Einwohnern. 

43) Wriezen, an der Oder, mit 5.070 Einwohnern. 

44) Sranfee, mit eifernem Denfmale zu Ebren der Königin Puife, und 2.280 
Einwohnern. 

45) Perleberg, mit 3.440 Einwohnern. 

46) Wittſtock, mit 5.690 Einwohnern, 

47) Davelberg, zwifben der Havel und Elbe, Handeldftadt mit 2.580 Ein: 
wohnern. 

49) Prenzlomw, an der Ueker, moblgebaute Stadt, mit 10.090 Einwohnern. 

49) Schwedt, an der Der, mit Schloß und Barten und 5.280 Einwohnern. 


F. 5m Regierungsbezirfe $ranffurt. 


50) Frankfurt an der Dder, unter 32° 13° Länge, und 52° 22’ 8“ Breite, 
Handeläftadt mit wichtigen Meffen und 21.210 Einwohnern. 

51) Küftrin, Feflung an der Mündung der Warthe in die Dver, mit 5440 
Einwohnern. 

52) Landsberg an der Warthe, mit 9.780 Einwohnern. 

58) Kroffen, an der Mündung des Bobers in die Oder, mit 4.7280 Ein: 
wohnern. 

54) Züllichau, mit 4.270 Einwohnern. 

55) Schwiebüs, mit bedeutenden Tuchfabriken, und 3.890 Einwobnern. 

56) Luckau, mit 3.730 Einwohnern. 

57) Guben, mit 8.770 Einwohnern. In der Nähe Weinbau. 

55) Sorau, mit 4.710 Einwohnern. 

59) Lübben, mit 3,670 Einwohnern. 

60) Beeskow, mit 2.930 Einwohnern. 

61) Kottbug, mit Zucfabrifen, liefert gute Bier und bat 8.040 Einmohner. 

62) Türftenwald e, mit 3.730 Einwohnern. 


G. Im Regierungsbezirte Stettin. 


63) Anklam, an der Peene, Handeläftadt, bis zu welcher Seefchiffe gelangen, 
mit 6.830 Einwohnern. 

64) Demmin, an der Peene, Handeläftadt, bis zu welcher kleinere Seeſchiffe 
fahren fünnen, mit 4.920 Einwohnern. 

65) Paſewalk, an der Uefer, mit großem Marftplage und 5.530 Einwohnern. 

66) Uekermände, an ber Uefer, treibt ftarfe Fiſcherei im Hoff, und bat 2.770 

Einwohner. 

67) Damm oder Altdamm, Feſtung mit 2.420 Einwohnern. — 

68) Treptow, an der Tollenſe, mit 3.050 Einwohnern. 

69) Gollnow, an der Ihna, mit 4.060 Einwohnern. 

70) Stargard oder Neuftargard, an der Ihna, mit 9.940 Einapnem 
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71) Kammin, an der Divenow, mit 2.890 Einmobnern. 

72) Treptow oder Neutreptow, an der Mega, mit 4.970 Einwohnern. 
73) Pyriß, mit 4.150 Einmobnern, 

74) Swinemünde, Seebhafen mit Seebad und 3.540 Einwohnern. 

75) Wollin, an der Divenow, mit 3.470 Einwohnern. 


H. Im Regierungsbezirfe Stralfund. 


Stralfund oder Strahlfund, unter 30° 47° 5" Länge, und 54° 19° 

28° Breite, an der Meerenge Gellen, im Angeſichte der Inſel Rügen, 

Feftung mit 14.620 Einwohnern. 

77) Greifswalde, unter 31° 4° 9° Länge, und 54°0° 25’ Breite, Univer: 
fitätäftadt mit 8.970 Einwohnern. 

78) Wolgaft, an der Mündung der Peene, Seehandelsftadt mit 4.240 Eins 
wobnern. 

79) Barth, mit einem Hafen und 3.700 Einwohnern. 

80) Yoiz, Stadt mit 2.350 Einwohnern. 

81) Bergen, auf der Infel Rügen, mit 2.620 Einwohnern. 

82) Yaffan, Stadt mit 1.420 Einwohnern. 

s3) Garz, Stadt mit 1.350 Einwohnern. 


76 
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I. Im Regierungsbezirte Köslin. 
84) Köslin, Stadt mit 6,540 Einwohnern. 
35) Kolberg, an der Perfante, Eeeftadt und ftarfe Feſtung, mit 6.220 Eins 
wobnern. 
86) Rügenmwalde, mit 3.4080 Einwohnern. 
87) Stolpe, aub Stolp, an der Stolpe, mit 6.580 Einwohnern. 
88) Neu:Gtettin, mit 3.240 Einwohnern, 
89) Tempelburg, Stadt mit 2.850 Einwohnern. 
90) Belgard, an der Perfante, imit 2.800 &inwohnern. 
91) Sciefelbein, Stadt mit 2.670. Einwohnern. 
92) Dramburg, Stadt mit 2.666 Bewohnern. 
93) Lauenburg, Stadt mit 2.620 Bewohnern. 
94) Kallies, Stadt mit 2.660 Einwohnern. 


K, Im Negierungsbezirfe Breslan, 

9) Namslau, mit 3.610 Einwohnern. 

9%) Brieg, an der Oder, mit 10.130 Einwohnern. 

97) Ohlau, mit 3.920 Einwohnern. 

98) Striegau, mit 3.880 Einwohnern. 

99) Reichen bach, Gewerbfiadt, mit 4.440. Einwohnern. 

100) Schweidnitz, unter 34° 7° Laͤnge, und 50° 50° 37“ Breite, Feftung 

mit 8810 Einwohnern. a 

101) Frankenſtein, Gewerbſtadt, mit 5.510 Einwohnern. 
102) Gilberberg, ganz in Helfen gehaulene Bergfefte, mit 900 Einwohnern. 


403) Ola Han der wüthenden, Reiffe, -Feftung mit 6.520 Einwohnern: 
104) Peterswaldau, mit Zeugmebereien. 
105) Oels, mit 5.390 Einwohnern. 


za 
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L. Im Regierungsbezirfe Liegnitz. 


106) Liegnitz, an der Vereinigung des Schwarzwafferd und der Katzbach, mit 
10.180 Einwohnern. 

107) Goldberg, an der Katzbach, mit 6.260 Einwohnern. 

108) Föwenberg, am Bober, mit 3.770 Einwohnern. 

109) Glogau oder Großglogau, Feſtung an der Dder, mit 10.760 Eins 
wohnern. 

110) Grünberg, wo noch Wein gebaut wird, bat 9,320 Einwohner. 

111) Bunzlau, am Bober, liefert viel Toͤpfergeſchirr und bat 4.550 Ein: 
wohner. | 

112) Görlitz, an der Neiffe, mit 11.560 Einwohnern. Eine Stunde von: diefer 
Stadt ift die Landskrone. 

113) Zauban, mit 5.300 Einwohnern. 

114) Landshut, Fabrifftadt, am Bober, mit 3.530 Einwohnern. 

115) Jauer, an der Neiffe, mit 5.670 Einwohnern. 

116) Hirfchberg, am Bober, mit 6.620 Einwohnern. 

117) Schmiedeberg, am Fuße des Miefengebirger, mit 3.580 Einwohnern. 

118) Warmbrunn, mit warmen Bädern, bat 1.870 Einwohner, mworunter 
viele Glasſchleifer und Steinfchneider. 

119) Sagan, unter 32° 59° 13° Länge, und 51° 39° 26’ Breite, am Bbber, 
mit 5.510 Einwobnern. 


M. Im Regierungsbezirte Oppeln. 


120) Oppeln, an der Oder, mit 6.420 Einwohnern. 

121) Kofel, Feſtung an der Oder, mit 1.880 Einwohnern. 

122) Ratibor, an der Dder, die von bier fehiffbar ift, mit 5.760 Einwohnern. 
123) Gleiwiß, mit treffliher Eifengießerei und 5.170 Einwohnern. 

124) Neuftadt an der Prudnik, mit 4,860 Einwohnern. 

125) Neiffe, Zeftung, mit 10.220 Einwohnern, 

126) Leobſchütz, mit 5.170 Einwohnern. 


N. Im Regierungsbezirke Pofen. 


127) Meferib, mit 4.380 Einwohnern. 

125) Schwerin, an der Wartba, mit 4.570 Einwohnern. 

129) Frauftadt, mit 6.260 Einwohnern. 

130) Liffa, mit 8.200 Einwohnern, 

131) Rawicz oder Rawitfch, mit 7.330 Einwobnern. 

132) Krotofhin, mit 6.300 Einwohnern, 

133) Oftromo, mit 3.800: @inwobnern. 

134) Kempen, mit 6.030 Einwohnern. 

135) Rogafen, nicht weit von der Wartbe, mit 3.700 Einwohnern. 


0. Im Regierumgsbezirke Bromberg. 


136) Bromberg, an der Brabe, und am bromberger Kanale, mit 6,680 Ein 
wohnern. 
137) Gneſen, mit 5.540 Einwohnern. 
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138) $nowrazlam ober Jung: Breslau, mit 5.030 Einwohnern. — 
139) Shneidemühl, mit 3.000 Einwohnern. 

140) Filehne, mit 3.240 Einwohnern. 

141) Schönlanfe, mit 3.760 Einwohnern. 


P. Im Regierungsbezirkfe Merfeburg. 

142) Merfeburg, an der Saale, mit 8.210 Einwohnern und einem Dome, 
welcher mehres Merkwürdige entbält. 

143) Lügen, füdöftlid von Merfeburg, in ebener Gegend, mit 1.690 Ein: 
wohnern, 

144) Eisleben, mit 7.230 Einwohnern; bier wurde Martin Luther am 
10. Nov. 1480 geboren. 

145) Querfurt, mit 3.230 Einwohnern. 

146) Naumburg, in hübſcher Gegend an der Saale, bat 2 Meſſen und 11.000 
Einmohner. 

147) Pforta oder Schulpforta iſt in der Nähe von Naumburg, in ſchoͤner 
Gegend. 

148) Zeiz, mit 9.770 Einwohnern. 

149) Weißenfels, an der Saale, mit 6.650 Einwohnern. 

150) Sangerhaufen, mit 4.870 Einwohnern, 

151) Torgau, Seftung an der Elbe, mit 6.290 Einwohnern. 

152) Wittenberg, unter 30° 25° 45° Yänge, und 51° 52° 39° Breite, an 
der Elbe, Feſtung mit 8.070 Einwohnern, ehemalige Univerfitätäftadt, mo 
Luther lehrte, deffen Bildfäule von Bronze bier ift. 

153) Eilenburg, Fabrifftadt an der Mulde, mit 6.290 Einwohnern. 

154) Delitſch, mit 3.340 Einwohnern. 


0. Im Regierungsbezirfe Magdeburg. 


* 


155) Schdnebeck, an der Elbe, mit 6.480 Einwohnern. 

156) Kalbe, an der Saale, mit 4.750 Einwohnern. 

157) Burg, mit 12,780 Einwohnern. ® 

158) Aken, an der Elbe, mit 3.720 Einwohnern. 

159) Neuhaldensleben, mit 4.280 Einwohnern. 

160) Stendal, mit 6.120 Einwohnern, 

161) Tangermünde, an der Mündung der Zanger in die Elbe, mit 3,800 
Einwohnern. 

162) Gardelegen, mit 4.720 Einwohnern. 

163) Salzwedel, mit 6.890 Einwohnern. 

164) Dalberftadt, unter 28° 43° Länge, und 51° 4’ 6“ Breite, an der 
Holjemme, mit 16.820 Einwohnern. 

165) Afchersleben, mit 9.580 Einwohnern. 

166) Quedlinburg, unter 28° 52° 12’ Ränge, und 51° 47° 32 Breite, au 
der Bode, mit 12.310 Einwohnern. 

m, Wernigerode, am Harze, mit 4.590 Einwohnern. 


J 
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168) Erfurt, unter 23° 42° 15% Fänge, und 50° 58‘ 49° Breite, große, | 
altmodifch gebaute, todte Stadt und Feflung, mit 22.760 Einwohnern. Die 
große Glocke ift febenswertb. 
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Diesen, mit 4.510 Einwohnern. " OR > 
Iſerlohn, mit 7,205 Einwohnern, mworunter viele Restirbene. 

188) Altena, mit 3.970 Einwohnern. | AT 
189) Schwelm, mit 3.500 Einwohnern. Ay 

) Dortmund ‚ unter 25° 7‘ 50° Länge, und 51° 81 25" De, mit 
” 6.120 Einwohnern. 

191) 8ippftadt, mit 3.250 Einwohnern. 

192) Vefete, mitt 3.000 Einwohnern. 


V. 5m Reaierungspaalokg Düjfeldorf. 
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195) HDüteswagen, mit 3.080 Einwohnätn. 

196) Remſcheid, liefert viele Metallwaaren und bat 1.510 RE IR 

397) Eſſen, Fabrifftadt, mit 5.460 Einwohnern. 

198) Werden, mit 3.160 Einwohnern. 

199) Krefeld, mit 19.740 Einwohnern. 

200), Neuß, mit 7.880 Einwohnern. 

201) Lennep, mit 4.560 Einwohnern. 

202) Dahlen, mit 1.210 Einwobnern. 

203) Rade vor dem Walde, mit 980 Einwohnern. 

204) Ronsdorf, mit 3.180 Einwohnern, 

205) Kleve, unter 23° 48° 15° Länge, und 51° 47' 40 Breite, mit 18.740 
Einwohnern. 

206) Wefel, Feſtung, am Einflufe der Pippe in den Nein, mit 9.790 Eins 
wobnern. 

207) Emerich, unter 23° 54° 6° Pänge, und 51° 50° 18 Breite, mit 
5.570 Einwohnern. 

208) Geldern, mit 3.490 Einwohnern. 

209) Mühlheim, an der Ruhr, mit 6.840 Einwohnern. 


W. Im Regierungsbezirke Köln. 


210) Boun, unter 24° 46’ 23° Länge, und 50° 44' 7" Breite, Univerſitäts⸗ 
ſtadt, links am Reine, mit 12.110 Einwohnern, 
211) Mühlheim, am Nein, mit 4.400 Einwohnern. 


x Im Regierungsbezirfe Koblenz. 


212) Koblenz, ſehr flarfe Feftung, an der Vereinigung der Mofel mit dem 
Reine, bübfch gebaute Stadt, bat mit Ehrenbreitftein 14.560 Einwohner. 

318) Kreuznach, an der Nabe, mit 7.830 Einwohnern. 

214) Weslar, einft Sig des Reichöfammergerichts, bat 4.470 Einwohner. 

315) Boppart, am Reine, mit 3.650 Einwohnern. 

216) Neuwied, bübfche Fabrifftadt, mit 5.320 Einwohnern. 


Y. Im Regierungsbezirfe Nahen. 


217) Jülich, mit 2.920 Einwohnern, 

218) Burtfcheid, mit warmen Bädern und 5.050 Einwohnern. 

319) Düren, mit 6.640 Einwohnern. 

220) Eupen, mit febr bedeutenden Yudfabrifen und 10.530 Einwohnern. 
221) Malmedy, mit 3.990 Einwohnern. 

223) Montjoie, mit 2.760 Einwohnern. 


Z. Im Degierungsbezirte Trier. 


223) Trier, unter 24° 18’ Länge, und 49° 46' 37" Breite, an der Mofel, 
. mit 14.360 @inwohnern. 

2) Saarbrüdi, ar der Saar, mit 7.230 Einwohnern. 

225) Saarlouüs, Feſtung, mit 4.200 Einwohner, 
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V. Die Herjogthümer Anhalt liegen im preufsifchen Staate an 
= der Elbe. 


Der Herzog, Leopold, von Anhalt-Deſſau, if den 1. Dftober u 
geboren. 
Der Herzog, Karl, von Anhat: Bernburg, ift am 2. Mär; 'S05 ge 
boren. 
Der Herzog, Heinrich, von Anhalt: Köthen, it den 30. Juli 1778 
geboren. 
Sn Anhalt:Deffau find die vorzüglihiten Ortfhaften: 

1) Deffau, unter 29° 56° 45° Länge, und 51° 49' 16' Breite, hüubſche 
Stadt an der Mulde, mit 10.600 Einwohnern, unter welchen 760 Juden 
find. Schloß. 

2) Zerbft, an der Nutbe, mit 8.800 Einwohnern. 

3) Dranienbaum, Stadt mit 290 Häufern und 2 020 Einwohnern. Schloß. 

4) Wörlitz, Stadt mit 240 Häufern, und 1.870 Einwohnern. Schloß mit 
fhönem ®arten. 

5) Sandersleben, an der Wipper, Stadt mit 1.780 Einwohnern. 


In Anbalt:Bernburg find: 
1) Bernburg, an der Saale, mit 6.000 Einwohnern, die Hauptfladt. Schloß. 
2) Koswig, rechts an der Elbe, Stadt mit 2.780 Einwohnern. Schloß. 
3) Hoym, an der &elfe, Stadt mit einem Schloffe und Garten, 400 Käufern 
und 2.200 Einwohnern. 
Dad Alerisbad gehört zu Anhalt: Bernburg. 


In Anhalt:Köthen find: 
1) Köthen, mit 780 Häufern und 6.040 Einwohnern, die Hauptſtadt mit 
2 Schlöffern. 


2) Roßlau, rechts an ber Elbe, Stadt mit einem Schloſſe und 1.400 Ein⸗ 
wohnern. 


W. Die Grolsherzogthümer Mecklenburg. 


Die Großherzogthümer Mecklenburg, zwiſchen der Oſtſee, dem 
preußiſchen Staate, Hannover und Holſtein, 276 DMeilen groß, mit 
540.000 Einwohnern; hügeliges, ſeenreiches Ackerbauland, mit großen Lands 
gütern, auf welchen ftarfe Viehzucht getrieben wird, zerfallen in das Groß: 
berzogtbum Meclenburg: Schwerin und das Großherzogthum 
Mechlenburg:Ötrelit, wovon jenes 2.500.700 Gulden Staatseinfoms 
men, und 9.500.000 Gulden Gtaatsfchuld; dieſes 700.000 Einkommen, und 
1.100.000 Staatsſchuld hat. 

Schwerin hat 229 DMeilen und 453.000 Einwohner. 

Srelig 47 (nicht 36 und, viht_52, wie man gewöhnlich findet). TI Meis 
len, und 87.600 Einwohner... Der. Großherzog von Mecklenburg» Schwerin, 
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Griedrich- Franz, iſt ben 10ten Dezember 1756 gebpren. und regiert feit 
dem 2öften April 1785. Der. Großherzog von Mecklenburg-Ötrelit, Georg, 
ift den; 2ten Auguſt 1779 geboren, und regiert feit dem 6ten November 
1816. Mectenburg Schwerin ftellt 3.350 Mann Bundestontingent, nämlich 
2.755 Mann Snfanterie, 511 Mann Meiterei und 294 Xrtilleriften und 
Pionniers. | 

Meckienburg:Streliß ftellt 718 Mann, nämlid 5838 Mann Snfanterie, 
71 Mann Reiterei, 59 Artilleriften und Pionniers. 

Die Staatsform ift monarchiſch und durch Landftände befchränft. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 
a. In Mecdlenburg Öhwerin: 

1) Roftoc, an der fhiffbaren, breiten Warnow, die größte Stadt Medlens 

burgs, Univerfitätd= und Eeebandelsftadt, auf einer unebenen Anhöhe, ums 

mauert, und nach der Landfeite mit Wällen umgeben, faft 2 Stunden im 


Umfange baltend, mit 4 Land- und 12 Strandthoren, 98 Straßen und’ 


Saffen, 2.060 Häufern und 18.200 Einwohnern. 

2) Schwerin, Hauptftadt des Landes, am gleichnamigen See, mit 3 Schlöffern, 
4 Kirden, 1.080 Häufern und 12.700 Einwohnern. Die Altftadt ift unres 
gelmäßig, die Neuftadt größtentheild regelmäßig und bübfch gebaut. 

3) Wismar, 64 Zuß über der Dftfee, an einem Buſen derfelben, Seeftadt, 
mit gutem Hafen, mehr ald 1.200 Häufern und Einwohnern. 

4) Güſtrow, an der Nebel, mit 8.500 Einwohnern, Mier welchen 170 Juden. 

5) Parchim, an der Elde, 158 Fuß über der See, eine Stunde im Umfange 
baltend, mit 2 Kirchen, über 700 Häufern und 5.600 Einwohnern, welche 
Zub, Fried, Tabak und Leder liefern. 

6) Waren, an der Mürig, mit 4,500 Einwohnern, welche viel Branntwein 
brennen. 

7 Ludwigsluft, gewöhnliche Nefidenz ded Großherzogs, in ebener fandiger 
Gegend, mit 4.000 Einwohnern, ſchönem Scloffe und großem ©arten. 

8) Maldhin, an der Peene, zwifchen dem malchiner und fummeromer See, 
mit 3.650 Einwohnern, unter welchen 120 Juden find, 

9 Grabow, auf einem Werder der Elde, mit 360 Häufern und 3.760 Ein: 
wohnern. 

10) Bützow, am Zuſammenfluß der Warnow und Nebel, 84 Fuß über der 
Oſtſee, gut gebaute Stadt mit 3.600 Einwohnern, 

11) Teterow, das medlenburgifche Abdera, mit 3.270 Einwohnern, liegt im 
Süden des gleidinamigen See's, ift zwar eng, aber nicht unfreundlich ges 
baut. 

12) Boizenburg, an der Elbe, mit 3.100 Einwohnern, 


13) Ribnitz, am gleichnamigen Haffe, zwiſchen Roftod und Stralfund, Stadt 


mit 390 Häufern und 2.800 Einwohnern, die ftarfe Fifcherei, etwas Handel 
und Schifffahrt treiben. Hier werden viele Häringe gefangen und geräuchert. 
14) Röbel, an einem Bufen auf der Weſtſeite der Müritz, Stadt mit 390 
Häufern und 2.720 Einwohnern. 
15) Dagenpw, an der Schmaar, ziemlich gut gebaute Stadt mit 300 Käufern 
und 2.700 Einwohnern, unter welchen viele Schuſter. 
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16) Gnoien, auf einer Anhohe in einem Bade, 117 ne "über bei — 

Stadt mit 400 Häufern und 2.700 Einwohnern. 

17) Plaü, am der Weſtſeite des großen, gleidinämigen See, da Fr die ei 
denfelben verläßt, auf einer Unhöbe, 333 Fuß über der See, Stadt mit 
430 Häufern und 2.650 Einwohnern. 

15) Nehna, am Bache NRadegaft, Stadt mit 190 Häufern und 2,400 Einwoh⸗ 
nern, unter welden viele Tuchmacher. 

19) Malchow, an einem See, über welchen man mittelft einer Fähre gelangt, 
Stadt mit 235 Häufern und 2.300 Einwohnern, unter welchen viele Tuch— 
macher. 

20) Grevismühlen, zwiichen zwei Seen, weflmärts von Widmer, Etadt 
mit 350 Häufern und 2.200 Einwohnern. 

21) Penzlin, weſtſüdweſtwärts von Neubrandenburg, an einem See, auf einer 
Anhöhe, ummauerte Stadt mit 333 Häufern und 2.150 Einwohnern. 

22) Wittenburg, Stadt mit 270 Häufern und 2.050 Einwohnern. 

23) Doberan, berübmtes Seebad, und große Pferdewettrennen. 

24) Sülze, Saline, 

25) Dömitz, an ver Elbe, befeftige, mit 2,220 Einwohnern. 

26) Sternberg, mit 1.350 Einmobnern. 

27) Sadebufd, an einem See, Stadt mit 240 Häufern und 1.800 Eins 
wobnern. 

28) Neuſtadt, an der Elde, Stadt mit 200 Häuſern, einem großberzoglichen 
Schloſſe mit Bildergalerie und Garten, an 200 Häufern, und 1.700 
Einwohnern. 

29) Kröpelin, weſtwärts von Roftod, Stadt mit dritthalbhundert Häufern 
und 1,800 Einwohnern, unter denen viele Schufter find. 

30) Kriwig, füdoftwärts von Schwerin, an einem Eee, in fandiger Gegend, 
106 Fuß über der See, Stadt mit 250 Häufern und 1.350 Einwobnern. 
Hier ift der nördlihfte Weinbau (im Großen). Der gewonnene Wein 
fol trinfbar fein. | 

31) Lübz, an der Elde, Stadt mit 255 Häufern und 1.800 Einwohnern, 

32) Zoenac, nicht weit von der Gränze Pommerns, an einem See, regel⸗ 

mäßig gebauter Fleden mit gräflihem Schloffe, fhönem Garten, großem 
Thiergarten und größter und berübmtefter Stuterei Medlenburgs. 

33) Schwaan, fübwärts von Noftod, an der Warnom, über welche bier eine 
Zugbrüde führt, Stadt mit 260 Häufern und 1.500 Einwohnern. Leder: 
work, 

34) Lage oder Yaage, nordnordoftwärtd von Güſtrow, auf einer Anböbe, 
der Rednis, 82 Fuß über der Ditfee, Stadt mit 200 Häufern und 1. = 
Einwohnern. 

35) Teffin, nordnordoftwärt® von Lage, an der Recknitz, Stadt mit 205 Häu- 
fern und 1.900 Einwohnern. 

36) Neu:Kalden, 101 Fuß über der Oſtſee, Stadt mit 200 Häuſern und 
1.950 Einwohnern. 

37) Stavenhagen, 186 Fuß über ber See, im frudtbarem Thale, Stadt 
mit 23,000 Eintbohnern,. unter welchen 130 Juden find. Krappbau. 
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38) Goldberg, 150 Fuß Über dem Meere, an der Mildenig, Stadt mit 220 
Häufern und 1.740 Einwohnern. Gefundbrunnen und Bad. 


b. In Mecdlenburg Strelitz: 

1) Neubrandenburg, in der Volfäfprade Brammborg, rechts an der 
Tollenfe, in weitem Thale, eben liegend, hübſche, ummauerte, und mit Wällen 
umgebene Stadt, mit geraden Straßen, und 6.050 Einwohnern. Jäbrliche 
Mferdewettrennen und bejuchte Jabrmärfte, 

2) Neuftreliß, am zierfer See, hübſch gebaute Stadt. Die 8 Hauptftraßen 
geben vom Marfte aus. Reſidenzſtadt, mit 6.200 Einwohnern. 

3) Friedland, die größte Stadt in Medienburg:Strelig, ummauert und mit 
Willen umgeben, mit 4.500 Einwohnern. Auf dem, an Rohr. reihen, See 
find ſchwimmende Infeln (dort Pläne genannt). 

4) Strelig, auch Altftrelig genannt, mit 3.100 Einwohnern, unter denen 
), Suden, bat fehr beſuchte Pferdemärfte. 

5) Süritenberg, an der Havel, hübſch gebaute Handeläftadt, mit 2.400 Eins 
wobhnern. Große Quttermärfte. 

6) Woldegf, ziemlih regelmäßig gebaute, ummauerte Stadt, mit 2.000 Eins 
wohnern. 

7) Stargard, oder Altftargard, aub Stargard an der Linde, in 
engem Thale, mit einem Bergſchloſſe und 1.400 Einwohnern. 

8) Mirow, Fleden mit 1.400 Einwohnern. Hier it das Seminar für Land: 
ſchullehrer. 

9) Weſenberg, Flecken mit 1.250 Einwohnern. 

10) Feldberg, Amtöfig, zum Theil auf einer Halbinfel im Haus-See, bat nur 
| 600 Einwohner. 


X. Das fiönigreich Hannover. 


Das Königreih Hannover, zwifchen der Nordfee, Holland, dem 
preußiihen Staate, Mecklenburg und Holjtein liegend, trennt den preußi— 
ichen Staat in zwei Theile, und würde, mit diefem vereinigt, ein geichloi: 
fenes, mädhtiges Ganze bilden; gehört aber, obgleih in Deutichland Fie: 
gend, zu Großbritannien, da der Monarch diefes Reiches zu: 
gleih König von Hannover ift. Geht in Großbritannien aber (wie 
es jest wohl möglich ift) die Krone auf die weibliche Linie über, fo wird 
Hannover nicht mehr britifche Kolonie, jondern felbititändiges, zum bdeuts 
fchen Staatenbunde gehörendes, Königreich fein. Es umfaßt 699,, [Meis 
len, und enthält 1.710.000 Einwohner. 

Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 10.500.000, die Staat 
ſchuld auf 26.000.000 Gulden. Das Bundesfontingent beträgt 13.054 Maut.” 

Städte find 74, Marktflefen 110, Dörfer, Weiler, und 
Bauerfhaften über 5.000. 

Das Land wird in 6 Randdrofteien, 1) Hannover, 2) Dildess 
beim, 3) Lüneburg, 4) Stade, 5) Dsnabrüd, 6) Aurich, und 
T) Berghauptmannfhaft Klansthal eingetpeilt. 
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Die vorzüglichften Ortichaften find: 
1) Hannover, unter 27° 24’ 4° Länge, und 52° 22° 26° Breite, an der 
Reine, mit 28.000 Einwohnern, ift die Hauptftadt und der eis des britan⸗ 
niſchen Bizekoͤnigs. 
2) Hildesheim, unter 27° 36° 55“ Länge, und 52° 9° 12“ Breite, an der 
Innerſte, mit 13.500 Einwohnern. | 
3) Emden, unter 24° 52' 10° Länge, und 53° 22° 3" Breite, am Dollart, 
Handelöftadt, mit Seehafen und 12.000 Einwobnern. 
4) Lüneburg, Unter 27° 3' 57° Länge, und 53° 15° 5° Breite, an Der 
Slmenau, mit 12.000 Einwohnern. 
5) Osnabrück, unter 25° 42° 20° Yänge, und 52° 16° 55’ Breite, an der 
Hafe, mit 12.000 Einwohnern. Hier wurde 1648 der meftfälifche Friede 
geichloffen. 
Göttingen, unter 27° 36' 30 Länge, und 51° 31° 58° Breite, an der 
Leine, freundlich gebaute Univerfitätsftadt, mit 11.000 Einwohnern und ber 
zweiten, ſehr berühmten, deutfchen Hocfchule, welche vortrefflihe Samm: 
lungen befißt. 
7) Zelle, an der Aller und Fuſe, mit 10.300 Einwohnern. 
8) Klausthal, unter 28° 0° 28° Länge, und 51° 48° 30° Breite, Berg: 
ftadt, mit 8.600 Einwohnern 
9) Goslar, unter 28° 6° 10° Länge, und 51° 54° 27“ Breite, einft freie 
Reihöftadt, mit 6.008, Einwohnern, 
10) Leer, unter 25° '* Länge, und 53° 13° 49° Breite, mit 6.350 Eins 
wobnern. 
11) Münden, an der Vereinigung der Werra und Fulda, Handelsſtadt, mit 
5.700 Einwohnern. 
12) Norden, Hafenftadt , mit 5.600 Einwohnern. 
13) Hammeln, unter 27° 1° 19 Länge, und 52° 6° 27' Breite, an der 
Wefer, mit 5.500 Einwohnern. 
14) Stade, unter 27° 8' 17 Länge, und 53° 35' 49° Breite, fefte Stadt, 
an ber Schwinge, mit 5.500 Einwohnern. 
15) Eimbec, an der Ilme, mit 5.100 Einwohnern. 
16) VBerden, unter 26° 53° 59 Länge, und 52° 55° 37" Breite. 
17) Nienburg. 
18) Duderftadt. 
19) Harburg. 
20) Diterode, unter 27° 56° 39° Länge, und 51° 44° 15’ Breite, mit einem 
Kornmagazine für die Harzbewohner. 
21) Nordheim. 
22) Zellerfeld. 
23) St. Andreasberg. 
24) Aurich, unter 25° 8° 31° Lünge, und 53° 25° 12 Breite. 
25) Diepholz, unter 26° 2° 10% Länge, und 52° 36° 30 Breite. 
26) Bentheim, unter 24° 49° 3" Länge, und 52° 18’ 14° Breite 
27) Bremerlehe, mit ftarfer Schifffahrt. 
25) Nordermeinmit Seebad. 
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Y. Das Herzogthum Braunfihweig. 


Das Herzogthum Braunfhmweig, zwiſchen Hannover und Preußen 
liegend, 71 DMeilen groß, mit 252.000 Einwohnern, unter denen 2.500 
Katholiken find, hat 2.377.000 Gulden Staatseinfünfte, und 3.500.000 
Staatsfhulden. Die Diftrikte find: 

1) Wolfenbüttel, 21,,, [Meilen groß, mit 111.000 Einwohnern. 








2) Schöningen, 13,06 Mr » » 40.500 “ 
3) Harz, 14,35 9 » * 43.000 » 
4) Wefer, 13,21 * » » 37.500 » 
5) Blanfenberg Bes o » “ » 20.000 
70,0; OMeilen, mit 252.000 Einwohnern. 


Der gegenwärtig regierende Herzog Wilhelm, geboren am 2öften 
April 1806 folgte feinem Altern, noch lebenden Bruder, Karl, (der nicht 
auf feine Rechte verzichtet hat,) am 2Sften September 1830. Der Herzog 
Karl, welher im Auslande lebt, ift den 30ſten Dftober 1804 geboren. 

Das Militär beftebt aus 2.096 Mann Infanterie, 299 Mann Reiterei 
und 172 Mann Xrtillerie und Pionniers. 

Die vorzüglihften Ortichaften find: 
1) Braunfdhmweig, unter 28° 11° 6° Länge, und 52° 16° 11 Breite, an 
der Ocker, nicht regelmäßig, doch gut gebaut, mit 3.040 Häufern und 

38.000 Einwohnern, ift die Hauptftadt des Landes, und Mefidenz des Her: 

zogs. Hier werden befuchte Meffen gehalten, und in Norbdeutfchland bekann⸗ 

tes guted Bier, Mumme genannt, gebraut. Un die Stelle des abgebrannten 
alten Schloffed wurde ein neues ſchoͤnes gebaut, 

2) Wolfenbüttel, unter 28° 11° 50% Länge, und 52° 9° 29° Breite, an 
der Dder, mit. 8.250 Einwohnern, bat eine ausgezeichnete Bibliothek. 
Schloß. 

3) Helmjtädt oder Helmftedt, ehemalige Univerfität, bat 6.300 Eins 
wohner, 

4) Blankenburg, unter 25° 37’ Länge, und 51° 47° 55 Breite, am Harze, 
bat 3.300 Einwohner. Beim Dorfe Rübeland if die Baumannk 
böble. 

5) Holzminden, an der Wefer, Stadt mit 330 Häufern und 3.200 Eine 
wohnern. 

6) Schöppenftädt (dad braunſchweigiſche Abdera), an der Altenau, Stadt 
mit 2.320 Einwohnern. 

7) Schöningen, nabe an der Gränze, Stadt mit 330 Häufern und 3.150 
Einwohnern. u 

” 8) Königslutter, an der Lutter, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

9) Gandersheim, an der Sande, Stadt mit berzoglichem Schloffe, 390 
Häufern und 2.300 Einwohnern, 

10) Seefen, am Harze, Stadt mit 2.270 Einwohnern. 
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3. Das Grolsherzogthum Oldenburg. 


Das Großherzogtbum Dldenburg hat 118 DMeilen Flächen: 
inhalt und 260.000 Einwohner, unter denen 70.800 Katholiken, die übrigen 
Evangeliiche find, mit Ausnahme von 1.000 Juden, 

Der Großherzog, Auguft, ift den idten Juli 1780 geboren und nahm 
bei feinem NRegierungsanteitte, den 28ſten Mai 1829, die großherzoglide 
Würde an, 

Die Staatseinfünfte belaufen fih auf 1.500.000 Gulden. Staat$: 
fhulden find nicht vorhanden. Das Militär befteht aus 2 Yufınteric- 
regimentern, 1 Batterie und einem Landdragoner-Korps, und ift, auf dem 
Kriegsfuße, 2.177 Mann ftarf. 


Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Didenburg, unter 35° 52’ 47° Länge, und 53° 8’ 24 Breite, an der 
Hunte, mit 7.000 Einwohnern, Hauptftadt und Sig der Regierung. 

2) Fever, unter 25° 34° 2° Länge, und 53° 34’ 26° Breite, mit 3.700 

Einwobnern 

3) Varel, am Jadebuſen, Flecken mit einem Schloſſe und 2.870 Einwohnern. 

4) Eutin, am gleichnamigen See, mit 2.700 Einwobnern. 

5) Birkenfeld, an der Nahe, mit 1.800 Einwohnern. 

6) Elsfleth, links an der Weſer, da, mo dieſe die Hunte empfängt, Flecken 
mit 1.700 Einwohnern, welche Handel und Schifffahrt treiben und Schiffe 
bauen. 

7) Delmenhorſt, an der Delme, Stadt mit 1.650 — 


: Aa. Die beiden Fürftenthümer Lippe. 


”- M Lipper-Detmold, 297, [DMeiten :groß, mit 77.000 Eimwohnerm, mit 

den Ortichaften: 

Lemgo, mit 3.500 Einwohnern. 

Lippſtadt, mit 3.200 Einwohnern. 

Detmold, Hauptftadt mit 2.500 Einwohnern, bat 490.000 Gulden 
Cinfünfte und 700.000 Staatsfchuld, und ftellt ald Bundesfontingent 690 
Mann. Der Fürft, Leopold, ift am 6ten November 1797 geboren und 
bat am 13ten Juli 1820 die Regierung übernommen, 

2) Schauenburgsfippe oder Lippe:-Büceburg, mit 8%. Meilen, 
und 26.600 Einwohnern, bat 215.000 Gulden Staatkeinfünfte und fellt 
240 Mann zum deutfchen Bundesfontingente, Der Fürft, Georg Wilhelm, 
ift den 2Often Dezember 1784 geboren und regiert feit dem 18ten April‘ 1807. 
Hauptort ift Bückeburg, mit 4.200 Einwohnern. 


= > 


Dh. Die freien Städte. 


Seit dem Jahre 1815 gibt es wieder vier freie Städte in Deutſch⸗ 
land, obgleich Lübeck ſehr wohl zu Mecklenburg oder Holftein, Hamburg 
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zu Holſtein, Bremen zu Hannover oder Didenbürg gehören, und Frank— 
furt am Main des Großherzogthums Heſſen Hauptſtadt ſein könnte. 

1) Lübeck, unter 28° 20" 32° Lange, und 53% 51° 18” Breite, ehema— 
lige SHanfeftadt, an. der Trave, treibt beträchtlichen Handel, und bat 
über 24.000 Einwohner. Lübeck bat ungefähr 400.000 Gulden Einkünfte 
und 3.000.000 Gulden Schulden. Das Heer ift, auf dem Kriegäfuße, 406 
Mann ftarf und gehört zur zweiten Divifion des zehnten deutfchen Armee 
forp®. ; 

2) Hamburg, unter 27° 38° 9° Fänge, und 53% 32° 51° Breite, rechts an 
der Elbe, und an der bier ſich mündenden Alfter, große, febr lebenvolle, reiche 
Serchandelsftadt, mit engen Straßen, hoben Häufern, und 114.000 Einmwob: 
nern, bat gegen 1.500.000 Gulden Einfünfte und 13°, Millionen Gulden 
Schulden. Hamburg ftellt ald Bundesfontingent 1.298 Mann, die zur zweiten 
Divifion des zehnten Armeeforps gehören. 


3) Bremen, unter 26° 28° 6" Länge, und 53° 4' 48 Breite, an der Wefer, 
beträchtliche Handeläftadt, zu der aber die Seeſchiffe, da die Wefer feichter 
geworden ift, nicht mebr gelangen fünnen, weshalb auf einem von Hannover 
abgetretenen Gebiete ein neuer Hafen angelegt worden if. Die Stadt bat 
über 38.000 Einwohner und 558.955 Rthlr. Einfommen. Die Schulden 
ſollen fib auf 3 Millionen Gulden belaufen. Die Urmee, welche zur zweiten 
Divifion deß zehnten —XX Armeelorps gehört, iſt, auf dem Kriegsfuße, 

485 Mann ſtark ? 

a) Franffurt —— 26° 2 a1 vange, und 50° 6° 43 Breite, ‚mit 
frummmen, winfligen Straßen, unter denen die Zeil eine Ausnahme macht, 
und 51.000 Einwohnern. Diefe bedeutende Handeläftadt hat ſehr befuchte 
Meſſen. Früber murden bier die Kaifer gekrönt; jeht bat der deutſche 
Bundestag bier feinen Sis. Die Juden bewohnen einen eigenen ¶chmutzi⸗ 
gen) Stadttbeil in der Näbe des Main, über welchen eine anſehnliche 

h Brüde führt. Frankfurt bat 760.000 Gulden Einfommen. Die Schulden 
follen gegen S Millionen Gulden betragen. 
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Ce. Das Königreich der Niederlande. 


Das Königreich der Niederlande ift durch die brüffeler Mevolution, und 
* Berhandlungen, melde derſelben gefolgt And, im zwei Theile, in die 
nördliden Niederlande oder Holland, und die füblihen Wieder: 
Hi ober Belgien, getbeilt. Da bis jeht noch nicht beſtimmt entſchieden 
wie viel der eine oder der andere diefer Staaten behalten und erhalten 
IR ferner deßbalb genaue ſtatiſtiſche Augaben über Vieles unmglich 
— beide Theile, was die Beſchreibung der Ortſchaften be— 
trifft als ein. Ganzes genommen, und, zeigt nachſtehende Groͤßenůberſicht 
der einzelnen Theile, welche das Ergebniß eigener, ſehr muͤhſ amd in's 
Einzelne, gehender- Rechnungen it, mwiesgeoß die Theile, beimJeinen 
oder andern der beiden Skaaten zufallen findi nn, 1. mn 
































“ enthält deutſche DMeilen: en 


_ Holland . A 106, », 
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Antwerpen . . . . 48,42 
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Die Niederlande 1.187,05 ser 
Die Einwohnerzahl des Ganzen wird ſich auf 6.463.000 belaufen; im 
Jahre 2320 betrug fie 5.640.552, im Jahre 18% — ren. 
— 6.235.169. Der ſüdliche Theil der Niederl 
* Januar 1833 4.142.857 Einwohner. Die Städte wer 
eintretender Nenderung nichts Getrenntes züfammengeworfen zu 
den einzelnen Provinzen angegeben. Die größeren findet man i 
305 u. f. N 
Die vorzüglihften Ortfchaften find: „ad 


a. In der Provinz Holland. 


) Amfterdam, unter 22° 32° 54" Länge, und, 52° 22',17' Breite, d 
Hauptſtadt, eine fehr wichtige Handelsftadt am 9 (fpr. €i), mit ih 
Einmobnern, ift von Kanälen durchſchnitten, bat einen großen Hafen, Me" 
1.000 große Schiffe aufnehmen fann, und in den jährlich ‚etwa 2.000 © 
einfaufen, unter welden 20. bis 30 große Dftindienfabrer find. z ne 

> Mebt mit dem übrigen Holland durch Kanäle in Berbind ng, und PIE 
einen großen Theil des weſtlichen Deutf lands. mit Ko onialw 
Sorſe das Admiralitãttzgebaͤude und das bloß find n ‚merkwürdige Ob 















u OMeilen großen See, welcher daß daarlemer & Re 
inwobnern, welche viele Blumen, beſonders — ie 
den Fahren 1636 und 1637 einzelne Zwiebeln | 
Auch die Bleiben Haarlems find ber 
et bollaändiſchen Seidenfabriken. > © 
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3) Allmaar, unter 22° 24° 30" Länge, und 52° 38‘ 3' Breite, feſte 
Stadt, mit 8.400 Einwohnern, welche ſehr ftarfen Handel mit Käfe treiben. 

4) Edam, Hafenftadt. Die Einwohner treiben ftarfen Handel mit fehr geſchätz⸗ 
tem Käfe. 

5) Zaamdam oder Saardam, gegenüber von Amfterdam, am Y, mit be: 
trächtlichen Schiffäwerften, 10.500 Einwohnern, und über 700 Windmübhlen, 
auf welchen Rappsdl und Leindl geſchlagen und Papier gemacht wird. 

6) Broef, (fpr. Bruf), ein von reichen Kapitaliften bewobnte® Dorf, wegen 
feiner außerordentlihen Meinlichfeit berühmt. 

7) Hoorn, Hafenftadt, ander zuider Zee, mit 10.000 Einwohnern, welche viel 
Kaͤſe, Butter und Schlachtvieh ausführen. 

8) Enkhuizen (fpr. Enfheußen), mit geräumigem Hafen, an der zuider Zee, 
bat 7.000 Einwohner und bedeutende Schiffämwerfte. 

9) Medenblif, an der zuider Zee, bat zwar nur 2.500 Einwohner, aber 
große Niederlagen von Schiffsbaubolz. 

10) Helder, defien Bewohner meiſtens Lootfen find. | 

Die Inſel Terel (fpr. Teffel), ift 3, O Meilen, die Inſel Vlies 
and "io DMeilen groß. 

11) Daag oder s'Gravenhaag, Refidenzſtadt, mit 54.000 Einwohnern, ſchon 
gebaut. 

12) Detft unter 22° 1° 30° Länge, und 52° 0' 50° Breite, mit 13.000 

Einwohnern. 

13) Leiden, unter 22° 8' 58° Länge, und 52° 9' 30" Breite, am Rein, Unis 
verfitätöftadt, mit 30.000 Einwohnern. 

14). Gouda (fpr. Gauda), unter 22° 22° 29° Länge, und 52° 0' 43° Breite, 
mit Tabakspfeifenfabriken, bat etwa 12.000 Einwohner, die beträchtlichen 
Handel treiben. 

15) Rotterdam, unter 22° 8’ 57' Länge, und 51° 55' 22° Breite, große, 
wichtige Handelöftadt, mit 72.300 Einwohnern, und vielen Kabrifen. 

16) Dortredht, unter 22° 19° 27 Länge, und 51° 45’ 55 Breite, mit 
18.500 Einwohnern. 

17) Schiedam (fpr. S-chidam), unter 22° 3' 46° Länge, und 51° 5’ 10% 
Breite, mit 10.000 Einwohnern, bat viele Branntweinbrennereien. 

18) Helvoetſluis (fpr. Helvuhtsleus), unter 21° 47’ 39" Länge, und 51° 
49' 25'' Breite, auf der Infel Voorne, bat Werfte zur Außbefferung der 
Kriegsſchiffe. Bon bier fährt man gewöhnlich nach Harwich in England über 
(bei gutem Winde in 15 bis 18 Ötunden). 1.210 Einwohner. 


b. In der Provinz Utredt: 


19) Utrecht (fpr. Uetrecht), unter 22° 47' 2“ Länge, und 52° 5' 14“ Breite, 
am alten Reine, altmodifch gebaute Univerfitätöftadt, mit 34.000 Einwohnern. 
20) Amersfort, Handelsftadt, mit 8.600 Einwohnern. 


Sn der Provinz Öeldern: 


21) Arnheim, feſte Stadt am Reine, welcher fich hier theilt, mit 10.500 Ein» 
wohnern, 
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22) Nimmwegen, unter 23° 31’ 38° Länge, und 51° 50° 56 Breite, feſte 
Stadt, an der Wanl, mit 15.400 Einwohnern. 

23) Zütpben, unter 23° 51° 38 Länge, und 52° S' 27’ Breite, fee Stadt, 
mit $.700 Einwohnern. 


d. In der Provinz Overyſſel 


(dad beißt über, oder jenfeitd, der Yſſel, nicht ober, wie in vielen 
Büchern ftebt): 
24) Zwolle, fefte Stadt, mit 13.000 Einwohnern. 
25) Rampen, an der Dffel, mit 7.000 Einwohnern. 
26) Deventer,(fpr. Dehwnter), Handeläftadt, mit 9.600 Einwohnern. 


e. In der Provinz Friesland: 


27) Leeumwarden (fpr. Lömard'n), von Kanälen durdfchnitten, mit 17.000 
Einwohnern, welche beträchtlichen Handel, befonder® mit Zichorien, treiben. 

25) Daarlingen, unter 23° 4’ 32' Fänge, und 53° 10° 32" Breite, an ber 
Landfeite befeftigte Hafenftadt, mit 7.400 Einwohnern, welche lebhaften Hans 
bel treiben. 

29) Worfum, kleine Hafenftadt, an der zuider Zee. 

30) Dindelopen, an der zuider Zee, Meine Hafenftadt. 

31) Stavoren mit verfandetem Hafen, ift ein todter Drt. 


f. Zn der Provinz Örveningen: 


32) Groeningen, befeftigt, an der Hunfe, mit 25.600 Einwohnern, melde 
fehr lebhaften Handel treiben. Hier ift eine Univerfität. 


8 Inder Provinz Drenthpe: 
33) Affen. 
h. In der Provinz Zeeland: 


34) Middelburg, unter 21° 16° 44° Länge, und 51° 30° 3" Breite, auf 
der Infel Walderen, Handelsſtadt, mit 13.200 Einwohnern. 

35) Dlieffingen, Feftung, mit einem Hafen, der 80 Kriegsſchiffe faffen fann, 
und mit 4.600 Einwohnern. 

36) Zierikzee (fpr. Sirffee), unter 21° 34° 44° Länge, und 51° 39’ 4" 
Breite, Handeldftadt mit 6.000 Einwohnern. 


Sn der Provinz Rordbrabant: 


37) Herzogenbuſch, Keftung, mit 13.000 Einwohnern. 

38) Tilburg, Manufafturftadt, mit 10.000 Einwohnern. 

39) Breda, unter 22° 26’ 21° Länge, und 51° 35‘ 24" Breite, feite Stadt, 
mit 9.000 Einwohnern. 

40) Bergen op Zoom (fpr. Bergen op Sohm), unter 21° 57' 8'' Länge, 
und 51° 29° 44" Breite, Feſtung, mit 5.700 N Hier werben 
Anſchovis (Sardellen) ‘gefangen. 
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k. Sm Großherzogthume Yuremburg, 
welches zum deutſchen Bunde gebört: 


41) Zuremburg, unter 23° 49° 26 Länge, und 49° 37' 38 Breite, ftarfe 
Feftung, von preußifchen Truppen befegt, mit 11.500 Einwohnern. 


I. Zu der Provinz; Südbrabant: 


49) Brüffel, unter 22° 2° 0’ Länge, und 50° 50° 59 Breite, Belgiens 
Hauptftadt, Sip der Regierung Belgiens, und Mefidenz ded Königs der 
Belgier, bat dur die Revolution viel gelitten, fo daß es jetzt nicht über 
112.000 Einwobner baben mag; zu Anfang ded Jahres 1829 hatte es deren 
150.923. Brüffel bat viele Fabrifen, liefert ganz vorzügliche Spiten und 
meit und breit berühmte Wägen, viele Wollenwaaren, Hüte u. f. w. 

43) Löwen, unter 22° 21° 31” Länge, und 50° 53° 26 Breite, Univerfis 
tät#ftabt, mit 25.400 Einwohnern, welde gutes Tuch liefern. 

44) Nivelles (fpr. Nivelj), ınit 7.000 Einwohnern. Zwiſchen Nivelles und 
Brüffel liegt dad Vorwerk Ta belle Alliance (befannt geworden durch 
die Schlacht am 18. Junius 1815), wo ſich ein Monument befindet. 

45) Dieft (fpr. Diäft), liefert Wollenwaaren, und bat 5.800 Einwohner. 

46) Tirlemont (fpr. Tirl'mong), mit 7.800 Einwohnern. 

47) Halle, mit 5.000 Einwohnern, welche fhöne Holzwaaren liefern. 


m. In der Provinz; Antwerpen: 


48) Antwerpen, unter 22° 3° 55 Länge, und 51° 13° 16 Breite, wid: 
tige Seebandelsſtadt, welche einft 200.000 Einwohner hatte, jet deren 60.000. 
bat. Die Stadt ift gut gebaut, und bat eine prächtige Domkirche. 

49) Mecheln, mit 20.000 Einmwbnern. 

50) Lier, mit 10.500 Einwohnern, bat berühmte Bierbrauereien. 


n. In der Provinz Ditflandern: 


51) Gent, unter 21° 23° 27° Länge, und 51° 3’ 14° Breite, an der Scheide 
und Lys, auf 26 Heinen Infeln, große Fabrik⸗ und Univerfitätäftadt, mit 
82.000 Einwohnern, von welchen 20.000 in den Baumwollen-Fabriken be: 
fchäftigt find, Die Gärbereien find ebenfalld fehr ausgedehnt. 

52) Aloft, unter 21° 41° 58" Länge, und 50° 56' 18’ Breite, an der Dender, 
auf welcher die Schiffe bis in die Stadt gelangen fünnen, mit 12.000 Eins 
wohnern, welche vielen Hopfen bauen. 

58) Dendermonde, fefte Stadt, mit 6.100 Einwohnern. 

54) Lokeren (fpr. Loker'n), mit 14.000 Einwohnern, welche flarfen Rornbandel 
treiben, 

55) St. Nikolas, in fehr angebauter Gegend, mit 14.000 gemwerbfleißigen 
Einwohnern. 


0. In der Provinz Weftflanbern: 


56) Brügge, unter 20° 53° 18% Länge, und 51° 12’ 33" Breite, 3 Stunden 
vom Meere, mit demfelben, und mit andern Städten, durch Kanäle verbuns 
31 * 
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den, mit 35.000 Einwohnern, war einft eine der erften Handelsſtädte der 
Erde. Der biefige Handel bat fidy größtentbeil® nach Antwerpen gezogen, 

57) Ditende, unter 20° 35’ 1’ Länge, und 51° 13° 50° Breite, fefle Se 
ftadt, mit ftarf befuchtem Seebade, und 10.500 Einwohnern. 

53) Dpern (fpr. Ib'per'n), unter 20° 32° 49" Länge, und 50° 51’ 10° Breite, 
feſte Stadt, an der Vperle (fpr. Ib'perle), mit 15000 Einwohnern, melde 
Leinwand und Baummollenwaaren liefern. 

59) Menin (fpr. Menäng), feſte Stadt an der Lys (fpr. Peis), mit 4.500 
Einwohnern. 

60) Kortrif oder Courtrai (fpr. Kurträ), mit 15.800 Einwohnern, melde 
die feinfte Leinwand liefern. 


p- Su der Provinz Hennegau: 


61) Bergen oder Mons (fpr. Mongs), Feſtung, melde gefchleift werden 
fol? mit 20.000 Einmwobnern. 

62) Ath, unter 21° 26° 17° Länge, und 50° 42' 17" Breite, an der Dender, 

feſte Stadt, mit 8.300 Eimvobnern. 

63) Charleroi (fpr. Scharl’roo), feite Stadt an der Sambre, mit 4.000 Ein» 
wohnern. 

64) Doornik oder Tournai (fpr. Turnä), unter 21° 3° 2“ Länge, und 
50° 36‘ 20'' Breite, fefte Stadt, mit 18.000 Einwohnern. 


g. In der Provinz Namur: 


65) Namur (fpr. Namür), unter 22° 30' 52‘ Länge, und 50° 28° 3° Breite, 
Feftung, an der Vereinigung von Sambre und Maas, mit 17.000 Ein: 
wohnern. 


r. In der Provinz Lüttich: 


66) Luik oder Lüttich, Feſtung an der Maas, in welche ſich hier die Ourthe 
ergießt, Univerſitäts- und Fabrikſtadt, mit 55.000 Einwobnern, welche ſehr 
viele Waffen liefern. In der Nähe find große Steinkohlengruben. 

67) Berviers (fpr. Wermwiär), bat mit den benadbarten Orten Hodimont, 
Francomont und Enfival 16.000 Einwohner, welche viel Tuch liefern. 


s. In der Provinz Limburg:. 


63) Maeftricht (fpr. Maaftricht), unter 23° 20’ 46° Länge, und 50° 51’ 7“ 
Breite, ftarfe Feflung an der Maas, mit 18.000 Einwohnern. Hier ift ein 
berühmter Steinbrub, in welchem ſich 20.000 Wege durchkreuzen follen. 
Berühmte Ledergärbereien, 

69) Roermonde (fpr. Rubrmonde), unter 23° 39' Länge, und 51° 11’ 48° 
Breite, feite Stadt, mit 4.300 Einwohnern. 

70) Benlop, unter 23° 50° 16" Länge, und 51° 22° 17" Breite, fee Stadt, 
an der Maad, mit 5.000 Einwohnern, 
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Grofsbritannien und Ireland. 


Großbritannien und Ireland, zwei große Inſeln, mit mehren 
umliegenden Eleinern, bilden drei vereiniste Meiche, indem die Inſel Groß: 
britannien aus 2 Reihen, England (im Süden), und Skotland (im Norden) 
beſteht. Dieſe vereinigten Reihe enthalten 5.761 DMeilen Flähenraum, 
und jegt 25.700.000, nad) der Zählung von 1831 — 24.840.900 Einwohner, 
von denen 13.086.700 auf England, 8.200.000 auf Jreland, 805.300 auf 
Wales kommen, während Sfotland 2.366.000 davon enthält. Der Reit kömmt 
auf die Nebenländer. Die Gebirge und Gewäffer find oben angegeben. 

Die vorzüglihften Vorgebirge find: Landsend (ipr. Lände'end), — 
Lizard (fpr. Lis’särrd), — Start (jpr. Stärt), — Portland (fpr. 
Poprtländ), — Dunghesnefs (ſpr. Dönſch'neß) — Süd:Foreland 
(ipr. Sodd’foprländ), — North: Foreland (ſpr. Nahrts’fohrländ), — 
Foulneis (jpr. Faulneß), — Gt. Edmundsijpige (fpr. Edmdnndipige), 
— Spurn (fpr. Spörrn), — Head (fpr. Hedd), — Flamborough (ipr. 
Flämmbörd), — Fife Nefs (pr. Feif Neis), — Dungsby Head (fpr. 
Döngsbipedd), — Holy Head (fpr. Hallibedd), — Gt. Davidsſpitze 
(ipr. Dehwidsdfpige), — St. Gomwensfpige (fpr Gauensfpige), — Hart: 
landsſpitze (jpr. Hartländsjpige), — Three: Caftle (ipr. Thrih Kaſt'l), 
— Mizen Head, Clear (fpr. Meißndpedd, Klihr), — Carnfore, — 
Fair (ipr. Fähre), — Malin, — Bloody Fahrland, — Glyne. 

Mit Wolken bedeckt und neblig, felten, und nur auf kurze Zeit, heiter 
ift Großbritanniens Himmel. Die Seewinde treiben von allen Seiten die 
Dünfte über das Land den Gebirgen zu, daher kümmt ein beftändiger 
Kampf der Wolken, ein Hinz und Derziehen derjelben, das den Himmel, 
wie die Sonne verfchleiert. Dieje Lage im Meere aber, und die Küften- 
winde, fowohl der feuchte Weft, als der trockene Oft, geben dem Lande eine 
milde Temperatur, und mäßigen wie die Die, fo die Kälte. Kein Winter 
wird bier fo rauh, Eein Sommer fo heiß, als in andern, unter gleicher 
Breite liegenden, Theilen Europa’s. Faft das ganze Jahr kann man im 
Greien zubringen. Im November find Wälder und Wiefen noch grün; 
häufige Nebel aber trüben die Atmoffäre, und machen fie oft am Mittage 
fo dunkel, daß man die Feniter ſchließt, und Lit brennt. Die Kälte bes 
ginnt gewöhnlich erft um Weihnachten, doch dauert der Froft felten über 
24 Stunden, und Schnee bedeckt die Felder nur auf kurze Zeit. Beginnt 
der Morgen mit Frojt, jo fcheidet der Abend doch öfter mit fauer Wärme, 
Der ftete Wechfel der jtrengen Jahreszeit macht den biefigen Winter dem 
Frühlingsanfange in Deutſchland fehr ähnlich. Im Durchſchnitte kommen 
auf einen Winter höchſtens 20 Froſttage. Nur ſelten friert die Themſe zu. 
Schnee von einem halben Fuß tief iſt etwas Seltenes, und bei Schnee iſt der 
Engländer gewöhnt, ſich Näffe und Schmutz zu denken, da er feine feſte Schlit⸗ 
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tenbahn fieht, und Schlitten hier fo unbekannt find, daß man nicht einmal 
einen Ausdruck dafür hat (denn Sledge heißt Schleife). Wenn in Deutich: 
land ftrenge Kälte herrſcht, und die Gewäſſer mit dickem Eife belegt find, 
pflügt der engländifche Landmann feinen Acker, und die Flüffe gleiten, wie 
vorher, zwiichen ihren ſchön begrünten Ufern bin. Das Vieh bedarf Feiner 
Winterftallung, und Pferde, Rinder und Schafe waiden im Freien. Eben 
fo mild find aud die Sommer, und die feuchte Luft bewirkt, daß das Land 
immer in frifhem Grün prangt. 

Mordfkotland macht hiervon eine Ausnahme; es hat, wie alle Gebirge: 
länder, im Winter eine größere Kälte, und im Sommer ſchwülere Hitze. 

Das Klima von Jreldnd weiht von dem in England merflih ab. Es 
ift hier nody weniger Balt, und weniger warın, als in England, es ift noch 
feuchter, und noch weniger heiter. 

Die Naturerzeugniffe find oben angegeben, und ift dafelbft Großbritan— 
niens Reichthum an Mineralien angedeutet, fo wie ſein Reichthum an 
Hausthieren. 

Die Gaëliks, Peltiihen Urjprungs, waren Großbritanniens erfte Bes 
wohner, die zum Theil fpäteren Einwanderern weichen mußten. Noch find 
in den entlegeneren und rauheren Gegenden Nachkommen von ihnen, welche 
noch der VBorväter Sprache, und zum Theil auch die Sitten berfelben beis 
behalten haben. Im fünften Jahrhundert famen die Sachſen, ein deut: 
fher Volksſtamm, welcher das untere Elbland bewohnte, nah England, 
und ließen daſelbſt fi nieder. Ihre Nahfommen bilden jest die Haupt: 
maffe der Bewohner Großbritanniens. 

Der Engländer ift von mehr gedrungenem, vollträftigem als fchlan= 
fem Körperbau, doch fehlt ihm bei der Kraft die Gewandtpeit nicht. Natur 
und Klima wirken hierzu vielleicht noch mehr, als die gute fiftfche Erziehung 
und die einfache Lebensweiſe. Das Weib, mit ausgezeichnet zarter Haut: 
farbe, und von Tieblicher Form, mit regelmäßigem und ſchöngeformtem 
Geſicht, hat felten feingeformte Füße, und ift im Ganzen nicht fo regelmäßig 
gewachfen als der Mann. Bei beiden Gefchlechtern find die Gefichter mehr 
edel und würdig, als reigend. Die Gtirnen find frei; das Auge offen, 
mehr Elar und mild, als feurig; die Augenbraunen gewölbt; die Nafen 
wohlgeformt, häufig gebogen. Die Züge find nicht feharf ausgedrückt, ſon— 
dern meiſt in einander verfchmotzen. 

Wie des Landes Form und Klima, fo ift auch der Sfotländer Körper: 
lichkeit, ihr Äußeres und inneres Sein von dem der Engländer in mehren 
Stücken abweichend. Im Tieflande ift diefer Unterfchied unmerflicher, bei 
den Hochländern, den fogenannten Bergffotten aber, fällt er mehr in's 
Auge. In des Landes rauherer Natur wird der Körper abgebärteter; bie 
Wanderungen und das Leben an und auf den Bergen, die förperlihen 
Spiele und Uebungen geben den Muskeln und Gelenken Beweglichkeit und 
Kraft. Unterliegt der Knabe bis zu feinem zwölften Jahre den Müpfelige 
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feiten und Anftrengungen nicht, fo darf der Jüngling hoffen, ein hohes 
Alter zu erreihen. Denn nicht felten findet man hier 100jährige Greife. 

Obgleich mit dem Skotländer eines Stammes, fteht der Jreländer 
jenem weit nad. Geine Außenwelt eignet fi nicht, ihn leiblich und geiftig 
zu heben, und Leib und Geele find niedergehalten durd den Druck, unter 
weichen das Volk feufzt. 

Hume, und nad und außer ihm viele andere, fprechen dem engländifchen 
Volke den Volkskarakter ganz ab, und ſchwer iſt's auch wirklich bei diefem 
Volke, aus den vielen Karafteren die dem größten Theile eigenen Grunde 
züge heraus zu finden, da die Freiheit der Einzelnen, und die fo mannic- 
fahen‘ Arten ihres Seins und Lebens den verichiedenen Individuen fo viel 
EigenthHümliches geben, das ſich nicht leicht in ein Ganzes vereinigen läßt. 

Vorliebe für, und Stolz; auf Vaterland und Volk haben Alle gemein: 
fam. Doc ift des Briten Stolz nicht fo groß, als der des Spaniers; er 
ift ernſter und gediegener als die leichtfinnigen, beweglichen Franzofen, in 
hohem Grade fleißig, aber nicht fo ausbauernd als der Deutſche; gewandt 
im Handel, aber nicht jo galant im Leben als der Franzofe. Er ift unge: 
fellig, gegen Fremde faft zurüctftoßend, und trägt ein ſtolzes Selbftvertrauen 
in fih. Die Kaufmannsflaffe (und die iſt in Großbritannien groß) ift ges 
winnfüchtig, wägt Verdienft und Werth nur nach Geld, und hält das Ein: 
maleins höher, als Menfchheit und Menfhenglüd. Vaterlandsliebe und 
Volksgefühl trifft man bei allen, die dadurd zu Großthaten und Kraftauf: 
bietungen geführt werden, welche unfreie Völker nicht kennen. Lobenswerth 
ift am Engländer fein Sinn für häusliches Peben und Häusliches Glück; 
gern bewegt er fih im traufichen Kreife der Familie, und je nachdem es 
feine Reichthümer geftatten, zieht er fi vom großen Gemwühle zurück aufs 
Land, wo er den Geinen und fi felbft lebt. — Auch in den Öffentlichen 
Spielen und Kämpfen zeigt fih der Volfegeijt. Unter den, höhern Ständen 
find Duelle, unter den niedern Fauftfämpfe (das Boren) häufig. Bei den 
Hahnentämpfen und beim Wettrennen findet die Luft am Wetten 
and Wagen fich wieder. 

Die Sfotländer find im Ganzen meit gebildeter, menſchenfreundlicher, 
gefelliger, gartfreier und gegen Fremde zuvorfommend, doch aber ihrem 
Glauben und ihren Sitten treu. Auch fie haben ihren eigenen Volkſtolz, 
der fih auf Thaten der Vorpäter gründet, und unter dem bittern Gefühl 
der Abhängigkeit nicht erlegen ift. Der Hochländer wird auch hier, wie faft 
allentyalben, durch Armuth verhindert, mit dem Niederländer in der Kultur 
gleich fortzufchreiten. Hier aber, in den entlegeneren Gegenden, findet man 
mehr an Gemüth nnd Gutherzigfeit, ald man an Kenntnig und Bildung 
vermißt, denn er hat fih noch der Gaftfreundichaft alterthümliche Heilig: 
keit im urjprünglicher Reinheit, neben andern Tugenden bewahrt. Treu 
hängt der Oberländer an der einfahen Gitte feiner Väter, und, wenn 
gleich feine Heimat Tiebend, vergifit er des Baterlandes Wohl nicht. Der 
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Vorſehung vertrauend, kümmert er fih menig um das Gewühl der Außen: 
welt, und ift mit feinem häuslichen Glück fehr wohl zufrieden. Dagegen 
kann auch nicht geläugnet werden, daß er zum Trunf, zum Aberglauben 
und zur Trägheit geneigt ift 

Den Karafter der Jreländer hat England gewiß niedriger und widriger 
gejchildert, als er ift. Der Adel‘, und die fonft fogenannten Bornehmen, 
haben ihre Eigenthümlichkeit aufgegeben, und mit engländijher Gitte ver: 
taufht. Das übrige Volk fol gaftfrei und dienftfertig fein, obgleih das 
2008 des größern Theils Armuth ift, welche oft zur DBerzweiflung und zum 
Trunk führt. 

An den Spraden der Völker it in der Regel ihre Abſtammung fenntlich, 
ihre Bildung, ihr Leben und ihr Karakter. Jedes Volk ehrt oder jchändet 
in der Sprache ſchon ſich jelbit, und gibt durch fie der übrigen Welt einen 
Maßſtab für feine Denk: und Handlungsmeife. — Die deutihen Einwohner 
gaben Englands Sprache "den Stamm. Was diefe jpäter ſich angeeignet, 
klingt dem Franzöfifhen nad, oder hat mit der deutſchen Sprache gemein: 
fame Römerabfunft. Das Lieblihe, Gewandte der füdlihen Sprachen Spas 
niens und Stalia’s, das Galante und Feinliederlihe der franzöfiichen gebt 
ihr ab, dagegen ift fie Eräftig, voll, gediegen, ihrer Mutter ähnlich, wenn 
aud weniger bildfam als diefe. Weiher und Elingender ift die Sprade 
von Wales, die feltiihen Urfprungs, ohne deutſche Beimiſchung, an den 
Süden mahnt. Reſt noch aus der Heldenzeit ift die Sprache der fkotländis 
fhen Bergbewohner, am meiften noch gangbar in Jnverneßihire. Die gas 
liſche oder erfifhe Sprade, bilderreich, faft nad der Weife des Mor: 
genlandes, klingt feuriger im Munde des Bergifotländers, der aus der 
Väter thatenreihen Leben Bruchftücke fingt, als in des Sreländers fchlafs 
ferer Ausſprache. 

Die Erziehungsweife der Engländer ift beffer, als ihre Anftalten für 
gemeine oder gelehrte Bildung. Befonders gut ift die fifiihe Erziehung, 
welche den Kindern in den erften Lebensjahren zu Theil wird. Größer ges 
worden, erhalten Knaben und Mägdchen ihre Bildung außer dem Daufe der 
Aeltern, in dÖffentlihen oder Privatichulen. Diefe dÖffentlihen Anftalten, 
Schulen und Hochſchulen, ftehen noch weit zurück Hinter den Ähnlichen Ans 
ftalten in Deutfchland. 

In den verfchiedenen Wiſſenſchaften haben Großbritanniens Bewoh⸗ 
ner viele Kenner und Meifter aufzuweifen. Um allgemeine Erd: und Fäns 
derfunde haben fie fih, als Erdumjegler und Reifende in fremde Erdtheile, 
große Verdienſte erworben, doc, find ihre erdfundlihen Schriften Feineswegs 
ausgezeichnet; fie fammeln und liefern Materialien. Die Bearbeitungen, 
Bücher wie Landkarten, fommen felten über das Mittelmäßige hinaus. 
Mathematik und Fifif fanden viele tüchtige Bearbeiter, eben fo die Natur: 
gefchichte. Die Filofofie wird mehr praftifch als theoretifch behandelt, und 
Arzneitunde, Anatomie und Ehirurgie werden ausgezeichnet gut betrieben. 
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Ueber Landwirthſchaft und die einzelnen Zweige derfelben ift die britiiche 
Siteratur fehr reih. Beſonders zahlreich find in England die periodifchen 
Schriften. In den Künften haben die Engländer es weit gebraht; Ma: 
ferei und Kupferftecherfunft ftehen bei ihnen auf einer fehr hoben Gtufe, 
auch haben fie trefflihe Bildhauer und Scaufpieler, dagegen find fie in 
der Muſik weit nicht fo ausgezeichnet, als die Deutjchen. 

Die Gewerbe fteben in Großbritannien auf einer hoben Stufe. Die 
Fiſcherei könnte höher gebracht werden, wenn nicht jo viele Menſchen mit 
andern Betrieben ſich beichäftigten. Die Viehzucht wird durd die Bes 
ichaffenheit des Yandes fehr begünjtigt, und von den höchſten bis zu den 
niedrigften Ständen interejfirt fi alles dafür. Der Acterbau wird durch 
die außerordentlihe Viehzucht erjchwert und die Erzeugniffe deffelben reichen 
meiſt für den Bedarf nicht hin. Der Bergbau wird ungemein ftarf und 
mit außerordentlihem Fleiße betrieben. Giebt man auf die Bearbei- 
tung der Naturerzeugniſſe, fo fteht Großbritannien unbeftreitbar auf 
der höchſten Stufe. Die engländiihen Eiſen- und Gtahlfabrifen liefern 
nicht nur alle im Auslande befannten Eijen: und Stahlwaaren, fondern auch 
unzählige andere, welche der Ausländer gar nicht fennt und zu Geſicht bes 
kömmt. Bon Meffern allein z. B. follen über 500 Sorten geliefert werden. 
Die Fabriken in andern Metallen bejchäftigen ebenfalls viele taufend Hände 
und liefern alles Erdadhte und Erfundene. Thon und Porzellanerde wers 
den zu allerlei Dingen verarbeitet, und allgemein ift das von Weedgwood 
1763 erfundene Gteingut. Das Glas Englands ift berühmt, und das ſo— 
genannte Flintglas ift jo fein, daß es zu den koſtbarſten geichliffenen 
Arbeiten benust werden fann. 

Bier wird in England fehr viel und gut gebraut, bäufig getrunfen 
und auch vieles ausgeführt. Das eigentliche beer, auch small beer ges 
nannt, ift leicht aber ſtark gebopft; das Porterbier bildet das Mittel 
zwifchen dem small beer und Ale, das ein jtarfes, öliges Doppelbier ift. 
Branntwein wird in Großbritannien viel getrunken, in England Gin (ein 
Wachholder- und Malzgeiit), in Skotland und Ireland Whisky (aus 
Gerſtenmalz). Ein eigenes Getränf in Jreland iſt Usquebaughb. Der 
Verbrauch an Thee ift ungeheuer, denn in Großbritannien werden jährlich 
40.000.000 Pfund Thee konfumirt. Flachs und Hanf werden vorzüglich in 
Skotland und Sreland verarbeitet. Da der Verbrauh an Gegeltuh fo 
groß ift, wird noch viel Hanf und Flache eingeführt. Die Baummwollen: 
fabrifen find, bejonders in England, ungeheuer ausgebreitet, und in den 
vielen Zuckerfiedereien finden ebenfalls Tauſende Beichäftigung. Papier 
wird ganz vorzüglich (das beite auf Erden) bereitet. Die Wolltonfumtion 
ift ungeheuer, ebenfalls die von Leder, welches die Engländer ausgezeichnet 
bearbeiten. Die’ Geidenfabrifen, welche außerordentlich beträchtlich find, 
baben ſich feit dem legten Frieden ungemein vermehrt. 

Durch feine Lage und die vielen, vortrefflihen Häfen ift Großhritans 
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rien der erfte Handelsftaat der Erde. Es befährt alle Meere und Heit 
und verfendet alle Natur: und Kunfterzeugniffe. Große Gefellfhaften, worun: 
ter bejonders die oftindifhe Kompagnie ausgezeichnet ift, befördern 
den Handel. Früher war die Münze, nad welcher in Großbritannien ge: 
wöhnlich gerechnet wird, das Pfund Sterling, eine eingebildete Münze, 
feit mehr als einem Jahrzehend aber ift diefe Münze in Gold ausgeprägt. 
1 Pfund Sterling ift gleich 1'/ Marf oder 2 Angels, oder 3 Mobiles, oder 
20 Schilling, oder 240 Pences, oder 480 Halfpences, oder 960 Farthings. 
Eine Guinee ift nm einen Schilling mehr, als ein Pfund Gterling. 

In Großbritannien werden alle Religionsparteien geduldet. Die bir 
fhöflihe Kirche erfennt die Obergewalt des Pabftes nicht an, ihr Oberhaupt 
it der König. Die presbiterifche Kirche ift in Skotland die berrfchenbe. 
Katholiken find bejonders in Ireland viele. 

Gewöhnlich pflegen die Neifenden, welche vorzugsweile Britannien 
Hauptftadt befuhen, britifhes Leben, britifche Gitten und Gebräuche nad 
diefer Hauptſtadt zu beurtheilen, oft überfehend, daß diefer große Maßſtab 
für das Fleinere Leben nicht ausreicht, daß Familienglüct nicht auf öffent 
lihen Plägen, Redlichfeit nicht auf dem Jahrmarkte, und Gitteneinfalt 
nicht unter den höchſten Ständen gejucht werden müffen. Größe Städte geben, 
wie das Treiben der höhern Stände, eine Leberficht der Fortichritte in Ge 
werben, Künften, Wiffenfchaften und Lurus, die Pleinern Ortfchaften und 
das Landleben zeigen Einfachheit des Lebens und der Gitten ; dort herrſcht 
Glanz, bier ift Glück. 

Der begüterte Mittelitand Englands, politifch frei und unabhängig in 
Geſchäften, iſt nicht durch eine jchroffe Scheidewand von denen getrennt, 
melche dem Range nach über ihm ftehen, und auch nicht von denen, welche 
unter ihm ftehen. Das Jmmerhöherhinauswollen der Stände in andern 
Ländern, die Modenjagd, und das daraus hervorgehende Unglück, fallen 
bier weg. Mehr micd bier nach Glück geftrebt, als nah Glanz, und nur 
der Mode Englands ift der Engländer unterthan. 

In der Erziehung beider Gefchlechter ift der Grund der Anhänglichfeit 
zu fuchen, welche die Engländer für ihre Familie zeigen, und bier ift aud 
die Urfache zu finden, warum der Brite, ungefellig, nur für fein Dans lebt 
und ſtrebt. Früb verläßt der Knabe das väterlihe Haus, wird alfo der 
Liebe feiner Neltern entfernter. Auf ſich felbit geftellt, wird er felbititäns 
diger und gewinnt fo Feitigfeit, einen fünftigen Grundzug feines Karak 
ters. Aber die fremde Welt macht ihn auch ungefellig, denn es fehlt ja 
ber Familienfreis, und durch die Ferne der Alterlichen Siebe wird er Falt. 
Als Jüngling Eehrt er gewöhnlich erft zurück, und danı findet er ein ans 
deres Haus und er felbit ift ein anderer geworden. Als Mann ſucht er 
nun das häusliche Glück, deffen er als Knabe entbehrte, und es wird ihm. 
Denn das Mägdchen wird in England gerade auf die entgegengefeste Weife 
erzogen. Immer unter mütterliher Hut, bewegt es fi nur im Alterlichen 
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Haufe, und erwächst unter d>r Liebe der Aeltern. Dadurch wird ihr ein 
anderer Sinn, und fie wird eben fo gute Gattin und Mutter, als fie Toch: 
ter war. 

Mehr durch innere Neinlichfeit, Nettigkeit und Bequemlihkeit, als 
durch äußern Prunf, zeichnen die Häufer der Engländer fih aus. Ihnen 
bricht der Morgen fpät an, und um fo fpäter, je vornehmer das Haus ift. 
Statt des im mittlern Europa fo üblichen Kaffees, wird Thee getrunken, 
von welcher Pflanze in Großbritannien (mie oben erwähnt) jährlich eine 
ungeheure Menge verbraucht wird, und an’s Frühftück reihen ſich bie Tages: 
gefhäfte. Um 4 Uhr Nachmittags (oft fpäter) wird zu Mittag gegeffen. 
Servietten findet man viel feltener, als in Deutfchland, dagegen Waſchnäpfe 

Unter den höheren Ständen in den großen Städten herrſcht eine ans 
dere Lebensweiſe. Müßiggang, Schwelgerei und Verſchwendung find dort 
häufig. Nur tragen die höheren Stände hier ein beftimmteres Gepräge, 
als in andern Pändern. 

Der niedrigfte Stand lebt der Völlerei, nad) Vermögen; der Porterfrug 
ift fein Liebling. Dabei befümmert John Bull (bei uns Hans Hagel) 
fi} viel um Politif und hängt aufßerordentlid an feinem Baterlande; wird 
er beleidigt, fo entjcheidet feine Fauft, was beim Gentlemann die Piftole 
abmadt. 

Der Landmann lebt in feinem einzeln fliegenden Haufe (cotage) bei 
färgliher Koft mäßig und zufrieden mit den Freuden, welche die Natur 
beut. Für ihn wird fehr wenig gethan, denn die Regierung forgt nicht eins - 
mal dafür, ihn ordentlich zu unterweifen, und begnügt fih, wenn er nur 
für das Wohl des Fandes wirkt. 

Das engländifche Volk, welches feiner Anftrengung und dem Glück fo 
viel verdankt, fucht auch in feinen Spielen feine Kräfte zu üben, feine Kühns 
heit zu zeigen, und auf den Zufall viel anfommen zu laffen. 

Die höheren Stände vergnügen fi mit der Hetzjagd und auch, wie bie 
niedern, mit Eörperlichen Uebungen, wo mit der Wurficheibe (quoit) das 
Ziel erftrebt, oder das Rennſpiel (bese), oder das Ballipiel (tennisball und 
cricket) gefpielt und in der Borfunft fih geübt wird. Die Zufchaner felbft 
nehmen an diefen Spielen und Uebungen Antheil, indem fie vft ungeheuere 
Summen dabei verwetten. 

Bekannt, und als Volksfeſt berühmt, ift das Pferderennen (befons 
ders zu Epsom Newmarket), bei den wohlhabenditen Volksklaſſen üblich, 
wogegen das niedere Volk den Hahnenkampf hat. 

Da, wie oben bemerft, Englands Klima geftattet, viel im Freien zu 
leben, vergnügt fih der Engländer häufig auf Öffentlichen Spaziergängen 
in den Theegärten, welche in großen und Fleinen Städten angetroffen wers 
den; aber auch hier fieht man die Ungefelligkeit, indem jeder, untheilnehs 
mend, nur fein eigenes Intereſſe wahrt. 

In allem, was den Engländer vortheilhaft auszeichnet, gleicht ihm ber 
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Skotländer, nur ift diefer nicht fo bizarr. Da hier alle Stände gebildeter 

find, als in England, und in den engern Kreifen größere Gefelligkeit herrfcht, 
füplt der Ausländer fih wohler. Das weiblihe Gejhleht hält fih vom 

männlichen in der Gejellihaft fern, nur die große Tanzluſt nähert beide 

Geſchlechter einander. Die meiften Tänze find volfsthümlih; am bekannte⸗ 
ften und beliebteften ift unter ibnen der Reel, der gewöhnlich von zwei 
Paaren getanzt wird. Auch zu Förperlichen Uebungen find die Skotländer 
fepr geneigt. Mit Gewandtheit und leidenfchaftlid treiben fie ihre Spiele, 

unter denen das Golffpiel (eine Art Ballichlagen) am befannteiten iſt. 

Skotlands Eiferjuht gegen England hat unter den höhern Ständen Spefus 

lationggeift verbreitet, jo daß fie auf dem Wege zum Reichthum ihren Kas 

rakter oft verläugnen. Die höheren Stände wetteifern häufig mit einander 

iu Luxus. Der Landmann lebt mäßig bei feinem Hafermus (Parich) 

ift mit feinem Lofe zufrieden, und froh, wenn auch nur Conntags etwas 

Sleifchipeife feine Koft würzt. 

In Vielem weichen die Bergifotländer von den Bewohnern bes flächern 
Landes ab. Doch verwiſcht fih auch bei ihnen, wie bei den meiſten Völ— 
fern, das Eigenthümlihe und Alterthümliche allmälig. Sie wohnen famis 
lienweife in zerftreuten Hütten (wie es in einem großen Theile der Schweiz 
der Fall ift). Die Männer lieben Jagd und Fiicherei, oder waiden das 
Died; die Hausfrau beforgt die Wirthichaft, webt, ſtrickt oder gärbt aber 
noch nebenher. Hafermus und Haferfuhen find die gewöhnliche Gpeife, 
Milch, und bei den Wohlhabenden Whisky, ift das Getränf. Die Erziehung 
der Kinder ift rauh, daher die Sterblichkeit unter denfelben im früpeiten 
Alter fehr groß. 

Die Bergfkotländer Fleiden fich in Eurze Jacken, aus Tartan (welchen 
wir feit einigen Jahren in Deutichland auch kennen gelernt haben, und ers 
hielten, als Walter Scott Mode.war). Eine Art Weiberroct (Kilf, Phi- 
labeg), ebenfalls aus Tartan, ſchürzt fih um den Leib, bis in’die Mitte 
des DOberfchenfels, fo daß die Kniee entblößt bleiben, da die roth und weiß 
gewürfelten Halbitrümpfe nur kurz find. Der Fuß tritt auf Leder, weldyes 
mit. Riemen feftgeflohten ift (curan). Ueber die Schulter fchlägt ſich ein 
Mantel (plaid), der gleid einer Schürze in Fünftlihen Falten gelegt iſt. 
Den Kopf bedeckt eine blaue Mütze (roth und weiß; gerändert), auf der eine 
lange Feder aufgefteckt it. Im Gürtel tragen fie einen Dolch (Dick) und 
Meſſer und Gabel. Die Tracht der Weiber weicht weniger von der übrigen, 
in Skotland üblichen Frauentraht ab, und unterfcheidet ſich von diefer bes 
fonders nur durch den Kopfpug. 

Die Erinnerung an die Vorzeit wird bei ihnen lebendig erhalten durch 
Gefänge und Erzählungen, und über dem’ Nachtraum an die ſchöne DBers 
gangenheit vergeflen fie die harte Gegenwart. Den Tanz, welchen bier bie 
Sackpfeife (Bag-pipe) begleitet, lieben fie fehr. 

Die Spiele der Bergffotländer find meift mit Förperlichen Uebungen 
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verbunden. Das Steinwerfen (Cloch-neart), das Zielwerfen mit der Wurfe 
fcheibe (the-quoit), das Ballſpiel (Jummen) find allgemein, weichen aber in 
einzelnen Gegenden etwas von einander ab. 

Da die Bergifotländer ihrer Fantaſie freien Lauf laffen, ift es erfiär: 
lid, wie allgemein unter ihnen ein ftarfer Glaube an Erfcheinungen, Abs 
nungen und Träumen fi finden kann. Ihnen find Berge und Thäler mit 
Eifen, Feen, Allrunen und Deren bevölkert, Aus ihrer alten Sagen- und 
Heldenzeit fehreiben ſich noch die feierlihen Begrüßungen (Bel-tein) des 
erften Mai’s her, wo die Hirten den guten und böfen Geiftern eine Art 
Sühnopfer bringen. [Nehnliches findet befanntlih aud noch in einigen 
Gegenden des nördlihen Deutfchlands Statt, wo nah dem Volksglauben 
in der Walpurgisnacht (vom legten April auf den erften Mai )'die Heyen 
auf dem Blocksberge (Brocken) tanzen.] Nach alter Sitte werden noch die. 
Leichenbeftattungen vollzogen, und der dritte Mai wird als ein unglück 
fhwerer Tag angefehen. 

Die vornehmen Ireländer gleichen den Engländern, wie Kopie dem 
Driginal, find aber verjchwenderijher und zügellofer, Das weibliche Ges 
fchlecht lebt bei ihnen noch abgefonderter vom männlichen, als in England. 
Das Volk in Ireland ift außerordentlih arm. In der erbärmlichiten 
Wohnung fehlen auch noch die dringendften Bedürfniffe. Nur das Plans | 
zenreich, befonders die Kartoffel, gibt ihnen Nahrung. Bon den fetten 
Heerden, welche der arme Sreländer mwaidet, befümmt er fein Fleisch zu 
effen, und von dem Getraide, das er baut, fein Brod; denn das Brod ift 
ihm feltene Speife, wie dem deutjchen Erzgebirger. Ruhe liebend, arbeis 
tet der Sreländer nur gezwungen, ift dem Spiel ergeben und vom Aber: 
glauben umftrictt. An feine Bildung wird nicht gedaht und die Gchus 
len find fehr ſchlecht. Bei all diefem Unglück fehrt Doc, dÖfter die Freude 
ein, und Geſang, Muſik und Tanz werden fehr geliebt. Die Gackpfeife 
(the irish bag-pipe) begleitet den Bauerntanz (Jig), und ift das Lieblingss 
Inſtrument, das felbft in London gerne gehört wird. 

Großbritannien ift eine befhränfte Monarchie, welche in männs 
fiher und weibliher Linie erblic iſt. Der gegenwärtige König, 
Wilhelm IV., geboren den 21. Auguft 1765, regiert jeit 1830. Der König 
bat die ausübende, das Parlament die gefeßgebende Gewalt. Das Par: 
tament befteht aus dem Könige, dem DOberhaufe und dem Uns 
terhauſe. Seder diefer drei Theile hat eine Stimme, und zur Gejeß: 
gebung wird Hebereinftimmung des Königs, des Oberhaufes 
und bes Unterbaufes erfordert. Das Oberhaus beiteht aus den 
Meers des Reichs (dem bofen Adel und der hohen Geiftlichfeit), das Uns 
terhaus repräjentirt den Bürgerftand, wozu aud der niedere Adel ges 
‚rechnet wird. — Die Staatseinfünfte belaufen. fih auf 585.000.000 
Gulden (im Yahre 1829 auf 47.139.873 Pfund Sterling), die Staats 
ſchuld beträgt 8.941.000.000 Gulden (im Yahre 1829: S00.000.000 Pfund 
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Sterling). Die Landmacht bejteht aus 17 Regimentern Reiterei (6.914 Dann), 
ans 7 Jnfanteriebataillonen Garde, 70 Bataillonen Linieninfanterie, 3 Bas 
taillonen Füfllieren, 5 ſkotländiſchen Negimentern, 7 leichten Snfanteries 
bataillonen und 4 Bataillonen Scharfichügen; ferner aus 5.000 Dann 
Artillerie, Ingenieuren u. |. w., 20 Infanterie- und 4 Reiterregimentern 
in Oftindien, im Ganzen aus 102.253 Mann, wovon im britiichen Reich 
(ohne Ditindien) 74.743 Mann. Nach der neuejten Angabe foll die Lands 
macht aus 85.845 Mann für Großbritannien, und 20.255 Mann für die 
Kolonien beftehen, und nad der Zählung vom Jahre 1831 die Zahl der 
Yand= und Geetruppen zufammen 271.000 betragen. 

Die Seemacht Großbritanniens beftand am 1. Julius 1835 aus fols 
genden Schiffen: 
Schiffe von 120 Kanonen 11, ausgerüftet 1, auf dem Stapel’ 2 Summa 13 


» 112 » J, 0, » 0 1 
D) 110 y l, 1, ” 4 ” 3 
» 106 » 2, ”» 0, » 0 » 2 
* 1 04 ” 7, » 1 — 0 ” 7 
98 ” l, » 0, „ 0» ı 

” 92 n 1, 0, ” 2 * 3 
84 12, 2, » 0» 12 
» 80 » 9, » 1, » 4 » 13 
» 78 „ 6, » 1, n 1) » 6 
» 76 » 5, » 2, 0 » 5 
74 62, „ 4, » 0 » 62 
) 70 » 0, » 0, 2 » 2 
” 64 » 2, » 0, » 1) » 2 
60 » l, » 0, » 0 » 1 
58 2, ” 0, D) 0 2 
* 52 * 6, ” 3, 2 8 
50 16, 4, 0 16 
» 48 » 1, » 0, 1) » 1 
» 46 » 66, ” 3, » 2 2) 68 
» 44 » 2, » 1, » 0 » 2 
» 42 » 21, » 1, » 0 » 21 
» 38 m) 2, » 0, 0 » 2 
» 36 » 3, » 2, 7 » 10 
» 34 » 1, » 0, » 0 » 1 
Er) 32 » 1, 0, » 0 » 2 
* 30 » 2, » 1 ' » 0 » 2 
” 28 » 17, » 13, 1 18 
» 26 » 12, » 3, » 1 = 13 
» 24 » 5, » 2, » 0 » 5 
* 22 v 4, ” 0, » E 0 » 4 


Europa, Großbritannien und Treland. 495 


Schiffe von 20 Kanonen 4, ausgerüftet 2, auf dem Stapel 0 Summa 5 





» 18uUu.16 „ 3l, » 34, » 16 » 67 

” 14 ) 2, » 0, ” 0 » 3 

» 12 » 3, » 1, 0 ” 4 

> 10 » 65, » 36, » 2 „» 6 

- Kanonenbrigge . .. 6, * 0, * 0 = 6 
Mörierihife -». » . 5, Pr 2, * 0 » 5 
Schooner Kutter . . 43, » 20, " 1 „9 
Sahten - » :.:. 9 n 5, » 0 “ 9 
Dampfihife . » . 2, > 15, — 3 3 
-492, » 16, m 49 „548 


Bon diefer Hauptfumme waren in Kanada 1 Schiff von 32, eines von 
20, eines von 14, eines von 12 Kanonen und 3 Schooner ; weshalb die 
hintere Summe bei diefen Zahlen nicht ftimmt ;) 

Hafendienft verlaben . 2 2... 55 
jur Quarantaine dienten . . . . 2, 
zur Aufbewahrung von Verbrechern 15, 
befondern Dienft batten - » . .» 10, 
abgetafelt waren . » 2... 0.31. 
Die Schiffe von 100 Kanonen und darüber find: 


1) Britannia mit 120 Kanonen, gebaut 1320. 
1808, hält 2.615°”/,, Tonuen. 


2) Galedonia ” y y 

3) Hibernia * » y 1804, „ 2.508 » 

4), Howe » » » 1815, » 2.619°°/,, » 

5) Welfon . = »„. 1814, » 2617 % * 

6) Neptune — — » 1832, „» 2700 “ 

7) Prince Regent » n „18938. © 

8) Royal George » F ». 3897, » 26024 

9) Royal William „ » » 1833. 

10) St. George » » ift feit 1819 zu Plymouth im Ban. 

11) St. Bincent Br. = 9a gebaut 1815, hält 2.612°°/,, Tonnen. 

12) Trafalgar * iſt ſeit 1825 zu Woolwich im Bau, 

13) Waterloo » » gebaut 1833. 

14) Bille de Paris 112 ,„ » 179». 

15) Algiers 110 a ift jeit 1833 zu Pembrofe im Bau. 

16) Prinzeß Charlotte „ » gebaut 1825, hat jest nur 104 Kan. 

17) Royal Adelaide „ n „ 1828, » » 

18) Royal Frederif * iſt ſeit 1827 zu Portsmouth im Bau, 
1833 


10) Royal Sovereign 
9) San Joſef 


nv», 
> 


” 
gebaut 1783, hält 2.457 Tounen und 
wurde den Spaniern den 14ten Februar 1797 in der 
Schlacht beim Cap St. Vincent genommen, 
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21) Bictoria mit 110 Kanonen, ift jeit 1833 zu Bembrofe im Ban. 

22) Queen Charlotte hatte früher 108, jetzt nur 104 Kanonen, ift 1810 gebaut. 

23) Camperdown hatte früher 106, jest nur 104 Kanonen, iſt 1920 gebaut 
und hieß früher Trafalgar. 

24) Captain mit 106 Kanonen, gebaut 1756, hält 2.175 Tonnen und hieß 
früher Royal Govereign. 

25) Impregnable mit 106 Kanonen, gebaut 1810. 


26) Dreadnought „ 104 „ »„ 1801. 
27) Temeraire » * » „ 1798. 
233) Dictory » » „ »„ 1765. 


Die Flotte hatte zu Anfang des Jahres 1833: Admirale von ber 
rothen Flagge 13; von der weißen Flagge 17; von der blauen Flagge 18; 
— Piceadmirale von der rothen Flagge 18; von der weißen Flagge 20; 
von der blauen 205 — Rear Admirals von der rothen Flagge 17; von 
der weißen Flagge 205 von der blauen Flagge 275 — Rear Admirals 
auf balbem Solde 33; Kapitäns auf halbem Golde 10; Kapi— 
täns 800; — Kommanders 884; — Lieutenants 3.210. 

Das Königreih England befteht aus zwei größern Theilen, aus 
dem eigentlihen England, welches in 40, und aus Wales (fpr. Uehls), 
welches in 12 Grafihaften (Shires, jpr. Schihre) eingetheilt wird. 

Das Königreid Sfotlamd, welches in das Hochland und die Nie 
derlande eingetheilt wird, hat 83 Shires und Stewartrys (oder Lands 
ſchaften). 

Das Königreich Jreland hat 4 Haupttheile, 1) Leinſter (ſpr Linnſtr), 
2) Ulfter (ſpr. Oeltſter), 3) Connaught (fpr. Kannaht) und 4) Mun— 
ſter (ſpr. Mönnſtr), welche 43 Grafſchaften (Counties) haben. 

Die Shires a England find: 1) Middlefer (ſpr. Middlſex), 2) Ei: 
fer, 3) Suff Mt (fpr. Söffok), 4) Norfolk (fpr. Nahrfot), 5) Kent, 
6) Surry (fpr. Görri), 7) Suffer (fpr. Söſſekß), 8) Dante oder Damp: 
fhire (ipr. Hämmſchir), 9) Berks (pr. Börks), 10) Wilts (ipr. 
Uilts), 11) Dorfet (ſpr. Dahrfet), 12) Devon (fpr. Dewian), 13) Eorns 
wall (fpr. Kaprnuäll), 14) Sommerfet (fpr. Sömmerjfett), 15) Glous 
cefter (fpr. Ghloftr), 16) Monmouth (ipr. Mannmöde), 17) Derefort 
(fpr. Hörriförrd), 18) Worcefter (fpr. Wußtr.), 19) Warwick (fpr. 
Uarik), 20) Oxford (fpr. Ofüförrd), 21) Bucdinghbam (jpr. Bökking— 
bämm), 22) Dertfort (fpr. Dersförrd), 23) Cambridge (fpr. Kehm⸗ 
briddich), 24) Duntingdon (fpr. Hönutingdn), 25) Bedfort (fpr. Bödds 
förrd), 26) Northhampton (fpr. Nahrdsämt’n), 27) Leicefter (ipr. 
Leßter), 28) Nutland (fpr. Röttländ), 29) Lihcoln (fpr. Linfönn), 
30) Rottingham (fpr. Nattinghämm), 31) Derby (fpr. Dörrbi), 32) 
Staffort (fpr. Stäffdred), 33) Shrop (ſpr. Schrapp) oder Salop (Ipr. 
Sehlöpp), 34) Chesſhire (fpr. Tſcheßhir), 35) Lankasſhire (fpr. Länns 
kaͤſchir), 36) York (ipr. Johrk), 37) Durham (fpr. Dirrämm), 33) Weil 
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morelamd (ſpr. Ueſt'mohrländ), 39) Eumberland (jpr. Kömmbrländ), 
40) Northumberland (fpr. Nahrdsömbrländ). 

Die Shires von Wales find: 1) Pembrofe (fpr. Pemmbrock), 
2) Cardigan (pr. Kahrdighän), 3) Caermarthen (fpr Karmardjen), 
4) Slamorgan (fpr. Glämahrgänn), 5) Brecknock (fpr. Brecknack), 
6) Radnor (fpr. Näddndrr), 7) Montgomery (fpr. Mönntgämmeri), 
8) Merioneth (fpr. Merrioneds), 9) Denbigh (jpr. Dennbi), 10) Flint, 
11) Carnarvon (pr. Karnarwönn), 12) Anglefea (fpr. Aeng'ghlſi). 

Die Shires von Sfotland find: 1) Edinburgh (fpr. Eddinböro), 
2) Linlithgom (pr. Linlidsgho), 3) Haddington (pr. Häddingt'n), 
4) Berwick (fpr. Ber’ric), 5) Roxburgh (fpr. Racksböro), 6) Selkirk, 
7) Pebles (fpr. Pihbls), S) Dumfrieh (pr. Dömmfris), 9) Kirkupd: 
bright (fpr. Kerkup’brit), 10) Wigton (fpr. Uight'n), 11) Ayr (ipr. 
Aehr), 12) Lanark, 13) Renfremw (fpr. Rennfriu), 14) Stirling 
(fpr. Störrling), 15) Clackmannan (fpr. Kläcmän’nän), 16 Fife (ipr. 
Fed, 17) Kinroff, 18) Dumbarton (ſpr. Dömmbärtn), 19) Bute 
(fpr. Bjuht), 20) Argyle (fpr. Argheil), (mit den füdlichen Hebriden), 
21) Perth (ipr. Perds), 22) Forfar (ſpr. Fahrfähr), 23) Mearns (pr. 
Merrns), oder Kinfardine (jpr. Kinfardin), 24) Aberdeen (fpr. Aeb: 
berdihn), 25) Banf (fpr. Bämmf), 26) Murray (ſpr. Mörreh), 27) 
Naire, 25) Inverneff (fpr. Inwerneß) (mit den mittlern Hebriden), 
29) Eromarty (jpr. Kram’märti), 30) Roß (ipr. Raß) (mit den nörd— 
lihen Hebriden), 31) Sutherland (ſpr. Södſerländ), 32) Caitneff 
(fpr. Kedsneß), 33) Orkneys (fpr. Ahrknis). 

Die Evunties (fpr. Kaunties) von Ireland find: 1) Dublin (fpr. 
Döbblinn), 2) Wicklow (fpr. Uickloh), 3) Carlow (fpr. Karloh), 4) Wer: 
ford (pr. Uekßförrd), 5) Kilfenny, 6) Queens (fpr. Kmwihns), 7) 
Kings, S) Weſtmeath (pr. Ueft Mihds), 9) Longford (fpr. Lange 
förrd), 10) Kildare (fpr. Kildähr), 11) Eaſt Meath (fpr. Ihſt Minds), 
12) Louth (ipr. Lauds), 13) Armagh (jpr. Aermäh’), 14) Down (ſpr. 
Daun), 15) Antrim (jpr. Aenntrimm), 16) Londonderry (jpr. Landn- 
derey), 17) Donegal (ſpr. Dönnghapl), 18) Tirone (fpr. Tirohn), 19) 
Fermanagh (ſpr. Fermänäh), 20) Monaghan (jpr. Mannähän), 21) 
Gavan (pr. Käwwänn), 22) Galway (fpr. Ghällueh), 23) Mayo (fpr. 
Men’), 24) Sligo (ipr. Gleigho), 25) Leitrim (fpr. Lihtrimm), 26) 
Roscommon (pr. Raßkam'mönn), 27) Limeric, 238) Clare (ſr. 
Klähr), 29) Tipperary (fpr. Tipperäri), 30) Waterford (pr. Uahters 
förrd), 31) Cork (fpr. Kahrf), 32) Kerrv, 


— 
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| Anficht von Sonben. 


Die vorzüglichften Ortſchaften find: 
A. Sn England: | 

1) London (fpr. Länd'n), unter 17° 33° 49° Länge, und 51° 30° 49° Breite, 
des britifchen Inſelteichs Hauptftadt, erfte Handeldftadt der Erde, im Süd— 
often Englands, auf beiden Seiten der Themfe (Thames jpr. Thäms), 
9'/, Meilen weftlid von der Mündung derfelben, fo daß der größere Theil 

auf dem linfen Ufer liegt. Diefe ungeheure Stadt ift 3%/; deutfche Meilen, 
alfo über 7 Stunden lang und über 2 und eine balbe Meile breit, ift fall 
237mal fo groß ald Gotha, nicht ganz dreimal fo groß, als Paris, A’),;mal 
fo groß, als Berlin, fünfmal fo groß, als Wien, fort 23mal fo groß, als 
Hamburg, bat über anderthalb Millionen Einmobner, alfo. ettwa fo viele; als 
eines der Königreiche Würtemberg, Sachſen oder Hannover, mit allen Städten, 
Sleden, Dörfern und. Weilern zufammengenommen! — ‚Da die Stadt nach 
und nach zu diefer riefigen Größe angewachſen, und mehre Dusend Drtidaften 
durch fie an einander gereihet und verbunden find, kann weder Megelmäßig» 
feit im Laufe ihrer Straßen, noch übereinjtimmde Schönheit im Bau ibrer 
Häufer verlangt werden. Doch find viele große Stadtheile durchaus regel: 
mäßig angelegt, und fchön gebaut. Ungeachtet der reizenden Umgebingen und 
des prächtigen Stromes, ift der erfte Eindrud, melden diefe ‘große Stadt 
auf den Anfommenden macht, mehr düſter, als freundlih. Beſtändige Wolfen | 
von Steinfohlendampf hüllen tbeild die große Häufermaffe ein, theils faffen 
fie die gefchwärzten Ruppeln und Thürme und die größten Paläfternur gruppen⸗ | 
und ſtückweiſe überſehen. Die Zahl der Straßen und Gaſſen ſoll fib auf 
mebr alö 9.000 belaufen; Häufer find über 180.000, und jährlich werden 
mehre taufend neue gebaut. Diefe, im Berhältniffe mit der. Einwohnerzabl, 
gegen andere große Städte auffalende, Häuferzahl, kömmt daher, daß erſtens 
in Zondon die Häufer meift nur 3 Stod hoch und nicht fo groß find, als in 
vielen großen Städten Mitteleuropa’s, wo nicht felten ein Dutzend, ja einige 
Dutzend Wobhnpartien in einem Haufe beifammen find, daß zmweiten® in London 
ein fehr großer Zheil der Häufer nur von einer wohlhabenden Familie be= 
wohnt wird. Die Häufer, im britifhen Geſchmack, einfach, von Badfteinen 
gebaut, And nicht mit Kalk überworfen (abgepugt), fondern.vom Koblendampfe 
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geſchwärzt. Allenthalben trifft man aber, was man in andern großen Städten 
fo oft vermißt, MNettigkeit und Meinlichfeit, gutes Pflafter und für die Fuß: 
gänger auf beiden Seiten breite Steine, Die Fenſter find aus Spiegelglas, 
durch welched der Reichthum und die Pradt der Gewölbe durchſchimmern. 
Außerordentlih ift das Gewühl der Menfchen, ſelbſt in den abgelegenen 
Stadttheilen, am größten aber in der Nähe der Themſe, und es zeigt deut- 
lih, daß man ſich in eined mächtigen Reiches reicher Hauptftadt befindet. 
London zerfällt in drei Haupttbeile: 1) die Cyti (fpr. Sitti), das ift der 
dftliche Theil, 2) Weitminfter, das ift der weitliche Theil, und 3) Southwark, 
auf dem rechten, oder füdlichen Ufer der Themſe. In der Cyti ift die be- 
rühmte, 510 Fuß lange, 282 Fuß breite, und 404 Fuß bobe Pauläfirche, 
von Wren (jpr. Nenn) erbaut; der Tower (fpr. Tauer), eine alte Burg 
mit halbverfallenen Mauern und Gräben; die Banf von England; die Wörfe 
und daß neue Zollhaus. 


ae | l 
re 








Weftminfterabtei. 


Weſtminſter bat meiftend gerade und breite Straßen; dort wohnen der 
König und die Großen. Southwark hat das Anfehen einer alten Fabrifftadt, 
und die berußten Häufer fliegen dicht gedrängt und regelloß durcheinander; 
ein unaufbörlicher Kohlendampf fleigt aus unzähligen Feuereffen und Dampf: 
mafchinen in die Luft, doch bat diefer Stadttheil mebre gruße und lebhafte 
Straßen. Un der Spitze des londoner Magiftrates ftebt der Lord Mayor, 
der auf ein Jahr gewählt wird. London bat 1.100 Erziehungkanftalten ; 
98 Wohithätigfeitdanftalten ; 580 Apotheken; 300 Aerzte; 1.180 Chirurgen; 
25: öffentlihe Bäder; 1.150 Advokaten; 131 Notare; 768: Buchhändler; 
450 Buchhdrudereien; 352 Buchbinder; . 360 Lefefabinettei;: 150 periodiſche 
Schriften; 410 Stichanſtalten; 4.500: Kopiften; 150 Spielhäufer 408 Schen⸗ 
4015 :1.800 Fleiſchbaͤnke und 2.100 Bädereien. */; der Einwohner iſt mit 
Handel und Schifffahrt befchäftigt. Deftlih von London liegt 

Green wich (fpr. Ghrihnuitſch), unter 17° 80 36' Länge, und 51° 28’ 
89 Breite, mit der Hauptfternwwrte Großbritanniens und: eihem großen 
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2) Manchester (fpr. Männtfchefter), unter 15° 25° 14" Länge, und 53° 
29' 0° Breite, große Fabrifftadt, am Irrwell, mit meift geraden und breiten 
Straßen und der Vorftadt Salford, vergrößert ſich fortwährend und fehnell, 
und bat jest 238.000 Einwohner, welche -außerordentlih viel baummollene 
und andere Waaren liefern. Bon bier nah Piverpool führt eine Eifenbabn. 

Yiverpool (for. Limmerpubl), unter 14° 40° 41’ Länge, und 53° 24° 40" 
Breite, die zweite Handelsftadt. Großbritanniene, an der Mündung bes 
Merfen (pr. Merrfi), regelmäßig gebaut, mit geraden Straßen und 190.000 
Einwohnern, welche febr ftarfen Handel treiben. Der biefige Hafen ift fünft: 
lich und bat große Doffen (Baffind, mo die Schiffe bineinfahbren und in 
nebenftebende Magazine ausgeladen werden können.) Auf dem Börfenplase 
ftehbt ein Monument Nelfons (fpr. Nellſ'ns). 

Birmingham (fpr. Börrmingbämm), Englands wichtigſte Fabrifftadt, mit 
147.000 Einwohnern, welche viele Metallmaaren liefern. - 1768 war bier 
noch Haideland, 

Feeds (fpr. Lihds), am Fluffe Aire (fpr. Aehr), große Manufaftur= und 
Fabrifftadt mit 123.400 Einwohnern, welche die größten Tuch⸗ und Wollen: 
jeugfabrifen in England unterhalten. Die Stadt bat, von Ferne angefeben, 
Aehnlichfeit mit den Städten des Morgenlandes, wegen der vielen Kuppeln 
und der hundert Fuß hoben (Minarets ähnelnden) Schornfteine der zahlrei: 
chen Färbereien, die wegen des Steinkohlendampfes nicht niedriger gebaut 
werden dürfen. 

6) Briftol (fpr. Brißt’l), unter 15° 4’ 7° Länge, und 51° 27' 6° Breite, 
am Avon (fpr. YAewwönn), 1'/; Meilen von der Severnmündung, in ſchöner 
Gegend, groß, aber fchlecht gebaut, fhmusig und immer in Dampf gebüllt, 
der von den vielen Fabriken auffteigt. Die 104.000 Einwohner treiben ſehr 
ftarfen Handel, da zur Flutzeit Schiffe von ae Tonnen Gehalt bi8 an die 
Kaie fahren fünnen. 

7) Plymouth (fpr Pleimads), unter 13° 32° 20° Länge, und 50° 22’ 20" 
Breite, zwiſchen deh Flüſſen Plym und Tamar, mit einem vorzüglichen Ha: 
fen, welcher die größten Schiffe ficher dedt, uud zur Kriegdzeit Sammel: 
plas der Ranalflotte if. Die Stadt ift offen, ziemlich regelmäßig ge 
baut und bat eine ſehr ftarfe Zitadelle. Sie enthält 73.000 (nach anderer 
Angabe nur 40.650) Einwohner, welche ftarfen Handel treiben. 

Norwich (fpr. Nabruitfh), am Zufammenfluffe der Wenfum und Vare, 
große Stadt, deren 61.100 Einwohner großen Theils von bolländifchen Flücht⸗ 
lingen abftammen, und Zeuge aller Urt liefern. Die Straßen find enge und 
unanfebnlidh, die vorzüglichften. Gebäude aus — — aufge⸗ 
führt. ee 9⸗ 

9) Portsmouth (ſpr. Pobrtsmauds), unter 16° 33° 37 Länge, und 50° 
48' 3° Breite, auf der Infel Portfea (fpr. Poberfih), befteht aus! den beiden 
Drten Portsmouth -und Portfen, welche von dem Schloffe Southſee beberrfcht 
werden; +8. ift eine regelmäßig. befeftigte Seeftadt und Kriegsbafen mit 58.000 
(nad anderer Angabe nur 50.300) Einwohnern. Der biefige Hafen iſt fo 
groß, daß er an 1.000 Kriegäfchiffe faffen fann, und die bier aufgebäufter 
Kriegs⸗ und Schiffdoorrätbe enthalten alles, was zur vollftändigen — 
der größten Kriegsflotte gebört. j . 


3 
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10) Sheffield (ſpr. Scheffihld), an der Mündung der Sheaf in den Don, 
unregelmäßig gebaut, mit 91.700 (nach anderer, älterer Ungabe nur 59.111) 
Einwohnern, welche größtentbeild Eifenarbeiter find. Die biefigen Stahl: 
arbeiten find fehön und mohlfeill. In den biefigen Mefferfabrifen werden 
Meifer zu 2*/. Pfennig und bi8 zu 8 Guineen dad Stüd gemacht. 


Weniger große Städte Englands find: 


11) Ehelfea (fpr. Tſchellſi), an der Themfe, weſtlich von London, ein regel 
mäßig gebaute Dorf, mit Invalidenhofpital und 26.000 Einwohnern. | 

12) Eolchefter (for. Kobltfcheiter), am Fluffe Colne, unregelmäßig gebaut, mit 
16.200 Einwohnern. 

13) Harwich (fpr. Habruitfch), Seeſtadt mit 18.000 Einwohner. 

14) Ipswich (pr. IJpswitſch), am ſchiffbaren Itwell, Saen⸗dt mit 20.200 
Einwohnern. 

15) Yarmouth (fpr. Jarmauds), an der Mündung der Vare, Handelsſtadt mit 
21.100 Einwohnern 

16) Cambridge (fpr. Kehmbriddſch), unter 17° 45° 29 Länge, und 52° 12° 
50° Breite, Univerfitätäftadt, mit 21.000 Einwohnern. Die biefige, in deut: 
ſchem Stile gebaute, Koͤnigskirche ift ein ausgezeichnetes Gebäude. 

17) Oxford (fpr. Afßförrd), unter 16°.24' 6° Länge, und 51° 45° 38" Breite, 
Univerfitätsftadt, mit 20.650 Einwohnern, 

18) Glokeſter oder Glouceſter (fpr. Ghloßter), unter 15° 25’ 21° Länge, 
und 51° 52° 3' Breite, gut gebaut, mit 11.930 Einwohnern. 

19) Hereford (fpr. Herriförrd), mit 10.300 Einwohnern. 

20) Worcefter (fpr. Wuß'tr), bat 18,600 Einwohner, welche Porzellan und 
ſehr viele lederne Handſchuhe liefern. 

21) Dudley (fpr. Döddli), mit 23.050 ei welche Eiſen⸗ und Glas⸗ 
waaren liefern. 

22) Warwick (fpr. Uaruid), mit 9.110 —— 

23) Coventry (fpr. Kawwentri), gut gebaut mit 27.100 Einwohnern, von 
denen 10.000 in den Bandfabrifen befchäftigt find. 

24) Northampton (fpr. Nahrdsämnetn), hübſch gebaut, mit 15.400 Eins 
wobnern, Große Pferdemärfte. 

25) Neicefter (fpr. Leßtr), mit 39.300 Einwohnern, welche wichtige Strumpf: 
fabrifen unterbalten. 

236) Burslem (fpr. Börrdlem), mit 9.700 Einwohnern, und wichtigen Stein» 
gutfabrifen. 

7) Wolverhampton (ipr. Wulwerhämmt'n), mit 48.100 (nad anderer Ans 
gabe 24.730) Einwobnern, welche viele ladirte Blechwaaren liefern. 

23) Bilfton (fpr. Bilft'n), Fabrifort mit 14.500 Einwohnern. 

29) Shrewsbury (fpr. Schriubäburi), unter 14° 54' 43° Länge, und 52° 42' 
25'' Breite, mit 23.500 Einwohnern, welche viel Seidenband liefern. 

30) Eheiter (fpr. Tſcheßt'r), unter 14° 46° 35" Fänge, und 53° 14' 26° Breite, 
an der Mündung des Fluſſes Dee (ſpr. Dib), in gras» und obflreicher Ge: 
gend, mit Fabrifen und Schiffbau und 21,400 Einwohnern, welche ftarfen 

vLeinwandhandel treiben. 
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31) Stockport (fpr. Stadport), am Merfey, füddftlih von Manchefter, mit 
66.600 Einwohnern , welche viele Baummollenwaaren liefern. 

62) Derby (ſpr. Dörrbi), unter 16° 11° 20° Länge, und 52° 55° 32” Breite, 
Fabrifftadt, mit 23.630 Einwohnern. 

33) Nottingham (fpr. Nattinghämm), unter 16° 31° 22 Länge, umd 5% 
57’ 8'' Breite, mit den wichtigften Strumpffabrifen in England und 50.700 
Einwohnern. 

34) Lincoln (fpr. Lingfönn), unter 17° 7° 35° Länge, und 53° 14’ 7" Breite, 
mit 11.850 Einwohnern. 

35) Bofton (for. Baßt'n), Hafenftadt mit 11.250 Einwohnern. 

36) Dorf (fpr. Johrk), unter 16° 35° 8’ Länge, und 53° 57' 30 Breite, mit 
26.450 Einwohnern. 

37) Hull (for: HöM), Seehandelsftadt mit 36.300 Einwohnern. 

35) Bradford (fpr. Bräddförrd), mit 23.250 Einwohnern, welche Metall⸗ 
waaren liefern. 

39) Wackefield (for. Uehkſihld), unter 16° 10° 12" Länge, und 53°.41' 2 
Breite, mit wichtigen Strumpfmebereien und 10.300 Einwohnern. 

40) Halifax (fpr. Hälifads), mit 15.400 Einwohnern, 

41) Lancaſter (fpr. Lännfäfter), unter 14° 51° 55' Länge, und 54° 3’ 8" 
Breite, mit 12.600 Einwohnern. 

42) Blackburn (fpr. Blädbörrn), am Derwent, mit großen Kattunfabrifen 
und 59.800 (früher 27.100) Einwohnern, In der Nähe find Sgeintoblen: 
gruben. 

43) Roch dale (fpr. Ratſchdehl), mit Slannelfabrifen und 58.400 (nach früberer 
Angabe 35.740) Einwohnern. 

44) Warrington (fpr. Uar'ringt'n), unter 15° 6° 25° Länge, und 53° 23' 
30 Breite, Fabrifftadt mit 16.000 Einwohnern. 

45) Bury (fpr. Börri), am Irrwell, mit 47.800, nad früherer Angabe 15.090 
Einwohnern, welche viele Wollen:und Baummwollenwaaren liefern. 

46) Bolton le Moor (fpr. Bohlt'n fi Muhr), mit Baummollenfabrifen und 
63.000 (früher 41.200) Einwohnern. 

47) Wigan (fpr. Ueighänn), mit Baummollenfabrifen und 20.800 Einmohnern. 

48) Prefton (fpr. Preßt'n), mit Baummollenfabrifen und 33.100 Einwohnern. 

49) Aſhton under Line (fpr. Aefcht'n dnnd’r Lein), mit Twißfpinnereien 
ımd 33.600 Einwohnern. In der Nähe vortrefflide Steinfohlen. 

50) Durham (fpr. Dörräm), unter 16° 5° 30" Länge, und 54° 46° 31" Br., 
mit 10.140 Bewohnern. 

51) Sunderland (fpr. Sönnderländ), unter 16° 18° 20° Länge, und 54° 55' 
12 Breite, mit der größten eifernen Brüde in England, mit 17.100 
Einwohnern. 

52) New Eaftle (fpr. Niufäßel), auf der finfen Seite der Tyme, fo daß 
kleinere Fahrzeuge bi8 in die Stadt fommen fünnen. In der Umgegend find 

„ſecbr viele Steinfohlen, von denen eine außerordentlihe Menge ausgeführt 
wird, Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 60.000 (nach älterer Uns 
gabe auf 42.260). 

53) Shields (ſpr. Schibls), Seeftabt mit 17.100 Einwohnern: 

54) Garlisle (fpr. Karl’eil), Fabrifftadt mit 20.000 Einwohnern. 








4 
Europa, Großbritannien und Ireland. 303 


3 

55) Whitehafen (ſpr. Hueithebw'n), unter 14° 4’ 40“ Länge, und 54° 82' 
50 Breite, mit reihem Steinfoblenbergwerf und 11.400 Einwohnern. 

56) Kendal (for. Kenndel), Fabrikſtadt mit 10.000 Einwohnern. 

57) KRanterbury (fpr. Känntrburi), unter 18%.44' 27 Länge, und 51° 16‘ 
48" Breite, mit prächtiger Domkirche und 13,650 Einwohnern. 

58) Dover (fpr. Dohwr), unfer 18% 58° 43” Yänge, und 51° 7° 47" Breite, 
mit einem feften Schloffe, Hafenftadt. Bon bier fährt man nad den 6 Mei: 
len entfernten Calais in Frankreich über. Einwohner find 10,400. 

59) Chatham (fpr. Tſchättäm), Hauptflation der britifhen Flotte, mit ben 
größten Seemagazinen und Schiffswerften zur Erbauung von Kriegsfchiffen, 
mit 14.800 Einwohnern. 

co Woolwich (ipr. Wul’uitfh), an der Themſe, mit 17.000 Einwohnern. 
Große Schiffäwerfte, Stüdgießerei und Hofpital fir Seefoldaten, Im biefis 
gen AUrtillerieparf befinden ſich S.000 Kanonen. 

61) Deptford (fpr. Dettförrd), an der Themfe, mit großen Schiffäwerften fir 
die Kriegäflotte und 20.000 Einwohnern. 

62) Maiditone (fpr. Mebdſtoͤnn), an der Medwan, mit 15.400 Einwohnern. 

63) Brighton (fpr. Breit’'n), fehr hübſch gebaute Hafenftadt, mit 40.640 Eins 
mwobnern. 

64) Reading (fpr. Redding), Fabrik- und Handeläftadt an der Themſe, mit 
15.600 Einwohnern. 

65) Windfor (fpr. Uindfrr), unter 17° 4° 8“ Länge, und 51° 29’ 0“ Breite, 
mit föniglihem Schloffe und Park, 

66) Southampton (fr. Saubshämmt’n), unter 16° 15° 40° Ränge, und 
50° 53' 59° Breite, Handelsjtadt mit 19.150 Einwohnern. 

67) Ereter (fpr. Edfiter), unter 14° 8' 36% Länge, und 50° 43' 25° Breite, 
an der Er, Fabrif: und Handelsftadt mit 28.000 Einwohnern. 

65) Bath (fpr. Bid), am Avon, in fhönem Thale, prachtvoll und regelmäßig 
gebaut. Englands glängendfter Badort, wo die Gäſte den Winter über 
(nicht wie bei uns im Sommer) fi aufhalten. Die Stadt bat 46.000, 
nach anderer, älterer, Angabe 33.060 Einwohner. Die Bäder haben nur 
ſchwaches Stablwaffer. 

69) Salisbury (Sablsburi), unter 15° 52° 12" Fänge, und 51° 3' 56 
Breite, mit fböner Domfirde und 9.900 Einwohnern, 

70) Falmouth (fpr. Fällmöds), unter 12° 34° 44° Länge, und 50° 9' 14" 
Breite, Seeſtadt mit gutem Hafen und 6000 Einwohnern. 

71) Swanfea (fpr. Suannfi). Seeftadt mit 13.700 Einwohnern, 

72) Devonport, mit 34.900 Einwohnern. 

73) Oldham, mit 32.400 Einwohnern. 

74) Torteth, Park, mit 24.070 Einwohnern. 

75) Macclesfield, mit 23.130 Einwohnern. 

76) Chelten ham (fpr. Zfehell’tnbimm) mit 22.950 Bewohnern. 

77) Merthyr Tydril, mit 22.100 Einwohnern. 

78) Chorlton Roro, mit 20.570 Einwohnern. 

79) Huddersfield (fpr. Höd’deräfihld), mit 19.040 Einwohnern. 

50) Wenloc (for. Uen’lad), mit 17.440 Einwohnern. 
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81) Gateshead (fpr. Ghehts’hebb), mit 15.180 Einwohnern. 

82) Kidderminfter, mit 14.980 Einwohnern. 

s3) Bishop Wearmouth, mit 14.460 Einwohnern. 

84) Lynn Regis (fpr. Finn Ridſchis), mit 13.370 Einwohnern, 

35) Whitby (fpr. Huit’bi), mit 11.730 Bewohnern: 

56) Burg St. Edmunds, mit 11.440 Bewohnern. 

87) Zaunton (fpr. Tahnt'n), mit 11.140 Einwohnern. 

ss) Pilkington, mit 11.010 Einwohnern. 

89) Doncaster (fpr. Dönn’fäft'r), mit 10.800 Einwohnern. 

90) Lougbborough (fpr. Lad’böro), mit 10,800 Einwohnern. 

91) Margate (fpr. Mar’ghet), mit 10-340 Bewohnern. 

92) Barnsley (fpr. Bar’n’sli), mit 10.330 Bewohnern. 

93) Tynemouth (fpr. Teinmaß), mit 10.180 Bewohnern. 

94) Hastings, mit 10.100 Einwohnern. 

95) Caermarthen oder Kaermarthen (fpr. Karmar'dfen), mit 9.960 Ein; 
wohnern. 

96) Rocheſter (fpr. Ratfch'efter), mit 9.900 Einwohnern. 

97) Newark (fpr. Nuärf), mit 9.560 Einwohnern. 

98) Ehorley, mit 9.280 Einwohnern. 

99) South Shields (fpr. Sauds'ſchihlds), mit 9.080 Bewohnern. 

100) Holywell (fpr. Hal’liuel), mit 8.970 Einwohnern. 

101) Berwick (fpr. Ber’ruid), mit 8.920 Einwohnern. 

102) Scarborough (fpr. Skar’böro oder Sfar’bro), mit 8.760 Einwohnern. 

103) Wincefter (fpr. Uin’tfchefter), mit 8.720 Bewohnern. 

104) Stroud (fpr. Straud), mit 8.610 Einwohnern. 

105) Lewes (fpr. Luh⸗is), mit 8.590 Einwohnern. 

106) Beverley (fpr. Bew’werli), mit 8.300 Einwohnern. 

107) Chiches ter (fpr. Tſchitſcheßter), mit 8.270 Einwohnern. 

108) Rewcaftle (fpr. Niufäfl), mit 8.200 Einwohnern. 

109) Mold, mit 8.100 Bewohnern. 

110) Ramsgate (fpr. Rämms’gbet), mit 7.990 Bewohnern. 

111) Bridgemwater (fpr. Briddſch'uater), mit 7.900 Einwohnern. 

112) Stocdton (fpr. Stad’tn), mit 7.770 Bewohnern. 

113) Weymouth (fpr. Ueh’möds), mit 7.660 Einwohnern. 

114) Caernarvon oder Karnarvon (fpr. Karnar'wönn), mit 7.640 Ein; 
wohnern. 

115) Deal (fpr. Dibl), mit 7.270 Einwohnern. 

116) Windfor (fpr. Uind’fdrr), mit 7.100 Einwohnern. ' 

117) Erompton (fpr. Kramm’tn), mit 7.000 Einwohnern, 

118) Bedford (fpr. Bedd’förrd), mit 6.960 Einwohnern. 

119) Stafford (fpr. Stäf’förrd), mit 6.960 Einwohnern, 

120) North Shields (for. Nahrds Schiblds), mit 6.750 Einwohnern, 


PB. Zn Skotland: 


121) Glasgow (fpr. Ghläßfo), unter 13° 23° Länge, und 55° 51' 32" Breite, 
an der Clyde (fpr. Kleid), in großer Ebene, regelmäßig gebaute, fehr ge: 
mwerbfame Stadt, mit 202.500 Einwohnern. Im Jahre 1609 batte Glas— 
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gow erft 8 biH9.000, im Jahre 1755 erft 27.415, und im Jahre 1801 
erft 86.630 Einwohner. Der Handel ift befonderd lebhaft mit Amerifa 
und den Dftfeeländern, Glasgow bat eine Hochſchule. 

122) Edinburgh, unter 14° 29° 45" Länge, und 55° 57’ 20” Breite, eine 
Stunde füdlib vom Frith of Kortb, beftebt aus der unregelmäßigen Altftadt 
und der regelmäßigen ſchönen Neuftadt, bat 162.400 (nach einigen Angaben 
136.300, nach andern 170.000) Einwohner und eine Univerfität, welche über 
2.000 Studenten bat. Edinburgh (die Altftadbt) bat wohl die bödften 
Wohnbäufer, denn es giebt dafelbft, 11ſtöckige, 12ftödige, ja fogar 
13ftödige. 

Kleinere Ortſchaften Skotlands find: 

123) Aberdeen, unter 15° 33° 54° Länge, und 57° S' 58° Breite, aus Alt 
und Neuftadt beftehend, mit 58.000 Einwohnern. 

124) Paisleny (fpr. Peböli), ſehr wichtige Fabrifftadt, mit 57.500 Einwohnern. 

125) Dunde (fpr. Dönndih), Hafenftadt mit lebhaftem Handel und 45.350 Eins 
mwobnern. 

126) Greenof (fpr. Gribnöd), wichtige Handeldftadt mit 27.600 Einwohnern. 

127) Leith (fpr. Libd8), der Hafen von Edinburgh, mit 26.000 Einwohnern. 

128) Perth, fchöne Handeldftadt mit 20.000 Einwohnern. 

129) Kilmarnock, mit 18.100 Einwohnern. 

130) Dumfermline (fpr. Döümmfermlinn), Gewerbftadt mit 17.100 Ein 
wobhnern. 

131) Inverness, gut gebaute Fabrif» und Handelsſtadt mit 15.330 Ein: 
wohnern. 

132) Falkirk (for. Fablferf), mit 12.750 Einwohnern. 

133) Montrofe (fpr. Mönntrobf), Hafenftadt mit 12.100 Einwohnern, 

134) Dumfries, Handeläftadt mit 11.600 Einwohnern. 

135) Wick, mit 9.550 Einwohnern. 

136) Hamilton (fpr. Häm’milt'n), mit 9.500 Bewohnern. 

137) Campbellton (fpr. Käm'meltaun), mit 9.a80 Einwohnern, 

138) Musfelburgh (fpr. Mösfelböro oder Möhß’Ibro), mit 8.960 Bewohnern, 

139) Stirling (fpr. Störrling), mit 8.340 Bewohnern. 

140) Forfar (fpr. Fabrfärr), mit 7.950 Einwohnern. 

141) Lanark, mit 7.670 Einwohnern. 

142) Ayr, mit 7.610 Bewohnern. 

143) Peterhead (frr. Pib’terbedd), mit 6.700 Einwohnern. 

144) Arbroath, mit 6.660 Bewohnern. 


C. Zn $reland: 


145) Dublin, unter 11° 18° S’' Länge, und 53° 23° 14" Breite, am Piffen 
und etwas meftlih von der Bai von Dublin, große, regelmäßig und que 
gebaute Stadt mit prächtigen Öffentlichen Pläsen und 300.000 (nad früberen 
Angaben 204.160) Einwohnern, welche ſehr flarfen Handel treiben. 

146) Kork oder Cork, am Lee, enge und winflig gebaute, von vielen Kanälen 
durchſchnittene Stadt mit 115.000 (nad früberer Ungabe 107.000) Eins 
wohnern, welche ſehr flarfen Handel treiben, 
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ıar) Belfaft (fpr. Bellfügt), am fübdftlichen Ende des beifafter Hafens und am 
Fluſſe Lagan, fehr wichtige Fabrikſtadt mit 70.000 (nad früherer Angabe 
53.000) Einwohnern. 

148) Limerif am Shannon (Schänndnn), mit geräumigen und fiherem Hafen 
und 70.000 (nad früherer Angabe 66.560) Einwohnern, melde ftarfen 
Handel treiben. 

149) Waterfort, Hafenftadbt mit 35.000 (nad früherer Angabe 28.820) Ein: 
wobnern. 

150) Salmway, Hafenftadt, mit 33.120 Einwohnern, welche fehr ftarfe Fifcherei 
treiben. 

151) Kilfenny, mit 23.740 Einwohnern. 

152) Drogbeda (fpr. Drah’idä), mit 18.100 ‚Einwohnern. 

153) Elonmel, mit 15.600 Einwohnern. 

154) Athlone, mit 11.360 Bewohnern. 

155) Bandon (fpr. Bännd’n), Fabrifftadt, mit 10.200 Einwohnern. 

156) Newry (fpr. Njuhri), Hafenftadt mit 10.000 Einwohnern; von bier werden 
jährlih für 300.000 Pfund Sterling Butter ausgeführt. 

157) Londonderry (fpr. Zand’nderri), mit 9:320 Bewohnern. 

158) Sligo, Hafenftadt, fehlecht gebaut, mit 9.300 Einwohnern. 

159) Werford, mit 10.500 (nad früherer Angabe 8.330) Einwohnern. 

160) Dundalf (fpr. Dönndaht’), an der Dftfüfte und der gleichnamigen Bai 
mit 0.260 Einwohnern. 

161) Doughal (fpr. Juchal' — in der Vollsſprache Tabl), an der Sidfüfe, 
mit 8.970 Einwohnern. 

162) Earrichfergus (fpr. Kär'rickferr'ghoͤß), mit 8.710 Einwohnern, 

163) Armagh (fpr. Armäb), mit 8.500 Bewohnern. 

164) Earlow (fpr. Kar'lob), mit 8.040 Einwohnern. 

165) Tralee (fpr. Zrälih), mit 7.550 Einwohnern. 

166) Carr-on-Suir (fpr. Kärrrönn Suhr), mit 7.470 Bewohnern. 

167) Kinfale (fpr. Kinfehl), mit 7.070 Einwohnern. 

168) Killarney (fpr. Killahr'ni), mit 7.030 Einwohnern. 

169) Fermoy, mit 6.700 Bewohnern. 

170) Ennis, mit 6.700 Einwohnern. 

171) Caſhel (fpr. Käfdh’il) mit 6.550 Bewohnern. 

172) Zipperary, mit 6.350 Bewohnern. 

173) Tullamore (fpr. Toͤllamohr), mit 5.520 Einwohnern. 

174) Birr, mit 5.410 Einwohnern. 

175) Caftlebar (fpr. Käßl’bar oder Käftl’bar), mit 5.400 Einwohnern. 

176) Roscrea (fpr. Raß'krä), mit 5.240 Bewohnern. 

177) Dingle, mit 5.000 Bewohnern. 

178) Eoleraine (fpr. Kobireb’n), mit 4.850 Einwohnern. 

179) Lisburn (fpr. Fiß’börrn), mit 4.700 Einwohnern. 


Mehre Infelgruppen und einzelne Inſeln umgeben die beiden 
großen Eilande Großbritannien und Ireland. 
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Die vorzüglichften find: 

1) Die Zetland oder Shetlandinfeln, norbwärtd von Sfotland, von 
den Eingeborenen Hialtland genannt, mit faltem Klima, den Stürmen bed 
Meeres audgefest, felfig und wenig fruchtbar, gebören der Familie Dundas, 
befteben aus 46 größeren und 40 kleineren Infeln und 30 Klippen, Die 
Mferde find Flein, die 120.000 Schafe baben weiche feine Wolle. Die 
29.600 Einwohner, welche ſich befonder8 mit Fiſcherei befchäftigen, und fehr 
viele Häringe fangen, verfertigen auch verfchiedene Wollenwaaren. 

Auf der größten diefer Infeln, welche Shetland (fpr. Scettländ) oder 
Mainland (fpr. Mebnländ) beißt, liegt an der DOftfüfte der Fleden. 

Lerwick, mit 2.800 Einwohnern, melde Handel treiben. Oſtwärts von’ 
Lerwid liegt die Infel Braffa oder Breffan, weldhe durch den Braſſa— 
fund von Mainland getrennt ift. 

Die Inſel Dellliegt nördlid von Mainland, und nördlich von Den 
liegt 

die Inſel Unft. Alle diefe Eilande follen, zufammengenommen, einen 
Flächenraum von 46'/, D Meilen einnehmen. 

2) Die Orkney's oder Orkaden (engländifh Orknei Islands) fiegen im 
Norden von Skotlands nordöftliftem Ende. Ibre Zahl beträgt 67, doc 
find nur 29 davon bewohnt, und die 38 übrigen werden ald Waideplätze 
benust, Der Name orfadifhe Infeln kömmt von den vielen, bier fid 
aufbaltenden Seehunden (melde in altnordifher Sprache Orken beißen). 
Sämmtlihe Eilande follen 238 D Meilen Flaͤchenraum und 29.000 Einwohner 
baben. 

Die einzelnen Inſeln find: 
a. North Ronaldfhay oder Nord Ronaldfha. 
b. Sanday oder Sanda (fpr. Sänn’deh). 
c. Weitray (fpr. Ueftreb’). 
db. Roufay (fir. Raufeb). 
e. Shapinshay (fpr. Schäp’pinfeb). 
f. Pomona oder Mainland. 
8. Hoy (fpr. Heu). 
4. South Ronaldipai (fpr. Sauds-Ran'näldſeb). 

3) Die Hebriden oder weſtlichen Inſeln (engländifh The Hebrides 
or Western Islands) auf der Weftfeite des nordweſtlichen Skotlands, boch⸗ 
liegende Eilande mit felfigen Küften, voller Berge und von tiefen finftern 
Thälern durchſchnitten. 

Die vorzüglichſten derſelben ſind: 
a. Lewis (fpr. Ljuh⸗is), durch die kaldoniſche Meerenge vom nordweſtli⸗ 
chen Skotlande getrennt. 

.Pabbay, zwiſchen Lewis und North Uiſt. 

. North Uiſt, zwiſchen Lewis und Benecula. 

. Benecula, zwiſchen North Uiſt und South Uiſt. 

.South Uiſt (ſor. Sauds-Uiſt). 

. Barra, ſüdlich von South Uiſt. 

. Isla oder Islay, zmwifchen dem norböftlichften Iteland und ſüdweſt⸗ 

lichſten Skotland. 
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b. Jura, zwiſchen Isla und der Küfte Sfotland#. 

ri. Eolonfa, im Norden von Jsla. 

tt Mull, an der Weſtſeite Skotlands, durch eine ſchmale Straße vom 
Feſtlande getrennt. 





Die Fingalshöhle. 


I. Staffa (fpr. Stäfa), im Welten von Mull, Meines Eiland, auf 
welchem die merfwürdige Fingalshöhle oder Melodiehöle (Ua 
Bhinn) ift, welche bei 237 Fuß Länge, eine Höhe von 70 bis 117, 
und eine Breite von 20 bis 53 Fuß bat. 

m, Tirey, weftnordweftlih von Staffa und Mull, 

n. Coll, nordöftlih von Zirey und nordweſtlich von Mull. 

v. Rum, füdweftlih von Sfye. 

p. Skye (fpr. Stei), dur einen ſchmalen Meeresarm von Sfotlandt 
Meftfüfte gefchieden. | 

q. Gt. Kilda, weftlichfted, Meines, Eiland, welches zu den Hebriden ge 
rechnet wird. 

4) Die Inſel Aran, melde der Elpdemändung gegenüber, auf der Weſtſeite 
bes füdlichen Skotlands liegt. 

5) Die Infel Man (fpr. Männ), zwiſchen Ireland und England in bt 
ireländifchen See, welche efft feit 1765 zu Großbritannien gebört, fol 10"); 
D Meilen groß fein, und wird von al 000 Menſchen bewohnt. Der Haupt 
ort an der Dftfüfte,. 

Douglas (fpr. Dögh’gläß) hat einen Hafen und 5.000 Einmobner. 

6) Inſel Anglefea (fpr. Ang’gbifib), nahe an der nordweſtlichen Küfte von 
Wales, von diefer durch die Menaiftraße gefchieden, ift feit 1522 durch ein? 
bei Bangor gebaute, Kettenbrüde verbunden, die, bei einer Fänge von 5 
Fuß, 25 Fuß Breite und 126 Fuß Höhe über dem Waffer bat. Diefet 
Eiland, welches S?/; D Meilen groß fein fol, und von 48. 300 Menſchen 
bewohnt wird, bat fehr reiche Kupferminen. 
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7) Die Scilly Inſeln oder Sorlingnes, melde vordder ſüdweſtlichen 
Spise Großbritanniens liegen (unter 50% nördlicher . Breite), fihd den Ser: 
fabrern ſehr gefährlih, da oft, beinſtürmiſchem mn. Schiffe an ihnen 
fiheitern. 4, 

5) Die Inſel Wight (fpr. Ueit), im Süden der Infel — welche 
9 Meilen groß fein und 33.000 ‚Bewohner enthalten ſoll, iſt ſehr fruchtbar. 

| ‚In ihrem nördlichen Theile liegt die befeftigte. Stadt Nemport (fpr. Niuhrort) 
mit 4.100 Einwohnern. 

9) An der Küfte von Franfreich liegen die normaniſchen zu Gtopbrifannien ge: 
börenden Snfeln 
* Guerneſey und Jerſey. 

In Europa ſtehen unter britiſcher Hoheit: 

m) Das in Deutſchland liegende Königreich Hannover. 

2) Die deutſche Inſel Helgoland, in der Nordſee, MICH PR von der Elb⸗ 
mündung, mit 2.200: Einwohnern, mide ſich mit: diſcherei beſchaͤftigen, oder 
als Lootſen dienen. 

3) Die ſtarke Feſtung Gibraltar, auf der Suͤdſeite — ſpaniſchen 
Koͤnigreiche Sevilla, eine Stadt mit Rhede und Hafen, und ‚mebr als 12.000 
Einwohnern. 

4) Die, eigentlich zu Italien gebörenden, Infeln Malta, 0350 und Comino, 
welche etwa 10 TO Meilen Slähenraum und 112.000 Einmohner haben. 

Die 8 Meilen große Infel Malta bat 96.500, und die Hauptftadt der: 
felben, La VBaletta, oder Eitta’mubva 34.600 Einwohner: Die Infel 
Gozzo ift nit ganz 2:-T Meilen‘ geoß und bat 15.000 Bewohner. 

5) Die ionifchen (eigentlicdy zu Oriechenland | — ſteben ebenfalls 
unter britiſchem⸗Schutze. 

Sn Aſia, Afrika, Amerika und Auſtralien ip nee ebenfalls große 
und wichtige Beſitzungen, von zwelchen Dftindien am bedeutendſten ift. 


sn — 
4: 17: .' 44 
Das, Königreich Dänemark... i 


Das Königrei Dänemark nimmt in Eutopa- 1:047 OMeiten mit 
2.040.000 Bewohnern ein, wopon 23. DMeilen auf. dieiFär,Der kommen. 
Is land, welches natürlich zu Amerika gehört, früher aber gewöhnlich zu 
Europa gerechnet wurde, und ebenfalls unter — Hoheit fehl; iſt 
1.800 D Meilen groß, hat aber: nur :50:008 Einwohner... ° .. ulm 4— 

Diefes Königreich, Deutſchlands nördlichſte Fortfegung ‚bilbend;, befteht 
. aus, einer 'geoßen, fi von Güden nad) Norden erftrectenden, Halbinſel, 
welcye zwiſchen der Mordfee und DOftfee liegt, und von mehren Eilanden 
(von. welchen bie öftlichen die größeren find) umgeben iſt, ka aus Beſitzun⸗ 
gen, welche außerhalb Europa liegen. 9 

Dänemarks ſüdlicher Theil, zwiſchen der unterm Elbe, Norbfer und Oft 
fee, das Herzogthum Holſtein und, Lauenburg ,: 159,, Meilen: * — 
40.000 Einwohner, und gehört zum deutſchen Bunde. ı1.0 
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Acerland . - » 15.000.000 Morgen. 
MWiefen - -» « .' 1.000:000 — 
Waiden.... 753. 000 — 
Mal . .» » “1.100.000 » 


Daͤnemark ift eine unumfhränkfte Monarchie, und der Thron üft 
in männlicher und weiblicher Linie erblih. Der gegenwärtige König, Friet- 
rich VI., ift den 28. Januar 1768 geboren. 

Die Staatseinfünfte betragen: 

A. Aus dem eigentlichen Königreihe Dänemarf 6.000.00U Reihe: 
Bankthaler (Grundzins 2 Millionen, ZoU 3 Millionen). 
B. Aus den Herzogtgümern Schleswig und Holitein 4.000.090 
Reiche: Banfthaler. (Grundzins 1 Million, Zoll :ı. Million, 
fönigliche Güter und Forften 1 Million.) 
E. Aus Lauenburg */; Million, 
D. Zinfen der Aktiva /, Million. 
E. Abtrag derfelben 1 Million. 
5. Sundzoll 2 Millionen, 
Die ganze Einnahme beläuft fi auf 13.945.000 Reichs-Bankthaler. 
Die Ausgaben find folgende: 
A. Für den königlihen Haushalt 1'/, Millionen. 
B. Für die Zivilverwaltung 1 Million. : 
C. Für das: auswärtige Departement */s Million. 
D. Für den See: Etat 1 Million. * 
€. Für den Land-Etat 2'/, Millionen. 
5. Für Verzinfing der Staatsfhuld 5 Millionen. 
G. Für Tilgung der Staatsihuld 1 Million. 
9. Zuſchüſſe zum Penfionsweien '/, Million. 

Sm Ganzen belaufen ſich die Ausgaben auf 14.266.000 Thaler, find 
alfo für das Jahr 321.000 Thaler ftärfer als die Einnahmen. 

Unter vorftehenden Angaben find aber blos die Einnahmen und Aus 
gaben des eigentlihen Finanzdepartements angeführt, während außer den: 
felben'noch viele einzelnen Fonds beftehen, die durch Beſteurung der Staat 
bürger herbeigejchäfft. werden. Dann find die fehe bedeutenden Einkünfte 
bes Poftweiens nicht in der Einnahme berechnet, die zum Penfionswefen 
verwendet werden, und alſo zu der angeführten '/, Million noch hinzukommen. 
Ferner wird. eine große Anzahl von Staatsbeamteten nicht aus der Staates 
kaſſe, fondern durch unmittelbare Sportulirung der Stenerpflichtigen befolbet. 
Endlich find Hier die Kommmnalabgaben, welche im den legten 10 — 
faſt verdoppelt worden, nicht mitgerechnet. 

Die Staats ſchul den Dänemarks betragett am exften Januar 1885 — 
‚29.505.000 Reichs⸗Bankthaler, wovon 72 Millionen auf die inlaͤndiſche und 
58 Millionen auf die ausländiſche Schuld 'fommen Die Zinſen betragen 


P 
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etwa 5 Milliönen, alfo im Durchſchnitt 3°, pr.Ct. Bom- Kapital wird 
jährlih eirie Million abgetragen. Die Aktiva, welde zur Deckung der 
Schulden angewendet werben, betragen 22 Millionen, die aber im Durch: 
ihnitte nicht mehr ald 2 pr.Ct. einbringen. Zu bemerken ift hierbei, daß 
jur” einheimifchen Staatsſchuld nod große Summen hinzugerechnet werden 
müffen, die im Grunde nur in der Gtaatsfaffe hinterlegt find, als die 
Gelder Unmündiger, die. Gelder der Sparkaſſen, und vieler öffentlicher 
Stiftungen und Korporationen. 


Die Landmacht befteht aus 18 Infanterieregimentern, der Fußgarde 
und 5 Jägerkorps, zufammen 31.026 Mann ſtark; aus 9 Reiterregimentern 
2.302 Mann ſtark; aus 15 Artillerie Kompagnien und dem Rafetenforps 
4.433 Mann ftarf, dem Generalitabe und dem Genieforpe. Don ben 
33.329 Mann find 25.000 wirflih im Dienft. Die Landmiliz, welde zur 
Zeit des Krieges eintritt, fol fi auf 50.000 Mann belaufen. 


Die Seemadt befteht aus: 


‚4 Linienſchiffe von 84 Kanonen (eines ift im Ban). 
2 Linienſchiffen von 80 
1 Linienfhiffe von 74 
1 » » 64 
4 Frrgatten.mit 43 
4 nli et. 8 
4 Korvetten 
3 Briggs, mehren Kuttern, © Schoonern, _Defenfionsfregatten, 
Batterien und Kanonierbooten, im Oanzen 110 Gegen. — 1807 hatte 
Dänemark 18 Linienfhiffe, 15 Fregatten, 6 Briggs, 25 Kanonenboote. 
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Die Dänen, Nachkommen der Cimbern und Angeln; und der einſt fo 
gefürchteten Normannen, find deutſchen Stammes, ein ſchöner Menſchenſchlag, 
von kräftigem Körperbau mit regelmäßiger Geſichtsbildung, meiſt blauen 
Augen- und hellen Haare. Ihre Sprache ift eine Tochter der deutſchen. 
Einft unerfättliche. Eroberer, find fie auch jest. noch tapfer, aber friedliebend, 
heiter und offen im Umgange mit ihres Gleichen, gegen ben Fremden etwas 
kalt, wenig unternebmeud, aber arbeitfam und'’ausdauernd, ſparſam, ſcharfe 
Beobachter und tiefe Denker, aber langjame und. dabei forgfältige Ausführer. 
Sie find. mildthätig und gaftfrei, Freunde der Bequemlichkeit, nicht fo zus 
traulich, Herzlich und dienftwillig als ihre norddeutfhen Nachbarn, :baben 
mehr gelunden Verſtand, als Wit, und werden mehr vom der Bernunft, 
als bon der Einbildungskraft beherriht. Obgleich Freunde von gutem Eſſen 
und Trinken, find fie doch nicht unmäßig, und ziehen Fleiſchſpeiſen und 
nahrhafte Koſt der andern leichteren vor. Die Holſteiner weichen in Mane 
chem von den Dänen ab und haben mit den Norddentfchen gleichen Karafter, 
Sie find: ernft, gerade); bieder, herzlich: und fehr gafifrei. 
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Die vorzüglichſten Ortichaften find: — 

r) Kiöbnhavn (fpr. Köw'nhaun), deutſch Kopenhagen, unter 30° 14' 
20° Länge, und 55° 40° 53° Breite, auf der Infel Seeland, am Sunde, 
Hauptftadt ded Reiches, Reſi ĩdenz des Königs, eine ſehr ſchöne Stadt, mis 
Hochſchule und vielen wiſſenſchaftlichen Sammlungen und 119.300 Einwod⸗ 
nern welche febr ſtarken Handel treiben. 

2) Altona, unter 27° 36° 18° Länge, und 53° 32' 45" Breite, rechts an 
der Elbe, nur 1.400 Schritte von Hamburg, mober der Name (all to nah 
ift plattdeutfch, und beißt all zu nab, nämlih an Hamburg), regelmäßig 
gebaut, bübfhe Stadt mit 26.000 Einwohnern, welche wichtigen Handel 

ttreiben. Berühmte Sternwarte. 

3) Flensburg, unter 27° 5‘ 45'' Yünge, und 54° 46° 56' Breite, Hafen: 
ftadt, mit 15.000 Einwohnern, welche ſehr beträchtlichen Handel treiben und 

ſehr viel Branntwein brennen. 


Kleinere Ortfchaften find: 
A. Im Gtifte Seeland: 

4) Heljingdr, unter 30° 16° 25° Länge, und 56° 2' 11" Breite, Handelt: 
ſtadt am Sunde auf der Inſel Seeland, mo die vorbeifegelnden Schiffe den 
Eundzol bezahlen, mit neu angelegtem Hafen: und: 6.000 Einwohnern. 
1829 fuhren 13.449 Schiffe dur den Sund. 


Meberficht, der in den Jahren 1828, 1829, 1830 und 1831 
durch den Hund gegangenen Schiffe, nach ihren verfchiedenen 
Flaggen geordnet. 














Nr. Schiffe. 1828. | 1829. | 1830, |. 1831, 
% Prectiſc⸗ ea ER 5 2.240 | 2.186 | 2.254 | 1,810 
2. | Umerilanifdhe - -» « » re .. 216 180 153 174 
Deal, BROT ee 72 65 89 94 
Ber... 9071 5852| 746 65 
— —— 4.483 | 4.805 | 4.262 | 4.801 
6. | Srangöfiide:.... 400. 133 | 180 |... 198 72 
Tr A-DOMDUEBEE nm Dun, 34 46 27 44 
8. 1 Domboeläe oc 0... 472 602 633 450 
9. | Holländifhe und Niederländifche | 1.077 | 1.101) 1.227 | 1.083 
20.1 Share id es wrote 119 104 81 77 
Il. | Medienburger. ...c.»... 657 | 6277| 667| 534 
12. | Norwegiihe ». 2.2.2202 020% 1.085 | 1.161 | 1,176 | 1.363 
Re: | RIEDNHDNEBBE = = 0040 de 2% 30 44 49 49 
14. | Portugiefifhe .-.. 2... 0... sl — — 2 
u 0 394 3653| 405| 425 
Bew - 2 4 2 ne 1.322 | 1.121 |] 1,184 | 1,343 
iſhe cr. — 10 8 4 

Neapolitaniſche. .. — — 4 12 

18. Italiſche —333 — 2 2 N 








Summa |13.251 |13,449 | 13,165 12,962 © 
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5) Roeskilde (fpr. Mösfille), deutſch Rothſchild, unter 299 44’ za 
Fänge, und 55° 38° 22° Breite, auf der Infel Seeland, im Mittelalter 
Dänemarfs größte Etadt, mit 100.000, a. mit 2,500 Einwohnern, 
weiche ſich meift mit Aderbau befchäftigen. 

_ Gamföe, eine zwiſchen Zütland und Seeland liegende Infel, etwa 
2 DMeilen groß, im Norden des Einganges in beide Belte, bildet eine 
Grafibaft, welche in 6 Kirchfpielen 5.000 Einwohner enthält. 

PA Soröe, unter 29° 14° 30" Länge, und 55° 27’ Breite, in waldiger, frucht: 
barer Gegend. Kleine Stadt mit S00 Einwohnern. 

7) Korfder, unter 28° 4S' 15" Länge, und 55° 20° 22“ Breite, an der 
Dftfeite des großen Beltes, Städtchen mit 1.500 Einwohnern. Der biefige 
Zelegraf forrefpondirt mit dem in Nyeborg auf Fünen. 

8) Ringſted oder Ringftedt, faft in der Mitte der Anfel Seeland, Meine 
Stadt mit 1.000 Einmwobnern. 

9) Slagelſe, im weſtlichen Seeland, unter 29° 2“ 30" Länge, und 55° 27' 
Breite, Stadt mit 2.200 Einwohnern, 

10) Neftved, im füdmeftlichen Tbeile Seelands, unter 29° 16' 30° Länge, und 
55° 14° Breite, Stadt mit 1.600 Bewohnern (ohne die Garnifon). 

11) Wordingborg, an der füblichften Küfte Seelands, Stadt mit 1.000 Be: 
mwobnern, Bon bier ift eine Ueberfahrt nah Gaabenſe auf Kalfter- 

Möen, im Sübdfüdoften von Seeland, und von demfelben durd den 
Ulfsfund getrennt, von Falſter dur den Grönfund gefchieden, ein Eiland 
von etwa 4°/, D Meilen Flächenraum, mit boben, aus Kreidemänden beſte⸗ 
benden, Küften, reihem ©etraideboden und 7.500 Einwohnern. 

Bornholm, in der Dfifee, zwiſchen Schweden und Pommern, ein Ei: 
land voller Hügel, etwa 10 Meilen groß, mit 20.000 Bewohnern, welche 
eine eigene dänifche Mundart fprechen. 

12) Rönne, Bornbolms Hauptſtaͤdtchen, ift offen und unregelmäßig gebaut, bat 
560 Häufer und 3.000 Einwohner. 

13) Nerde, an der Güpoftlüfte, bat eine Mbede und einen guten Hafen, vor 
welchen dad Meer bei beftigem Nordwinde einen reißenden Strudel (Malt: 
gdärn genannt) bildet, In den 300 Käufern der Heinen Stadt leben 1.400 
Bewohner. 


B. Im Gtifte Fünen: 


3 Ddenfee, die Hauptſtadt auf der Inſel Fünen, mit 7600 Einwohnern, ei⸗ 
nem fönigliben Scloffe, 4 Kirden und einem Schauſpielhauſe. Ddenfee 
wird für die ältefte Stadt Dänemarks gehalten. 

15) Asfens, an der Wertfüfte von Fünen und an der Oſtküſte des Heinen 
Beltes, Heine Stadt mit einem Hafen für Meinere Echiffe, 350 Häufern 
und 2,300 Einwohnern. 

16) Svendborg, an Fünens Süpfüfte, unter 29° 18° 30° Länge, umd 55° 
5° Breite, Stadt mit 2.800 Einwohnern, welche Schiffbau und Handel treiben. 
Der Drt bat 70 eigene Schiffe. 


| Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 33 
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ut Nyeborg oder Nyborg, fefte, belle, freundliche, wohlgebaute Stadt auf 

der Oftfüfte von Zünen, mit bequement Hafen und 2,500 Einwohnern. Ur * 

Die Inſel Taafing oder Thorfeng, liegt füdlih von Fünen oder 

ven, und ift von diefem Eilande durch den fchmalen fwendborger Sund ger 

ſchieden. Sie ift etwa 1'/, DMeilen groß, gebört.der Kamilie Juul und 

bat etwa 3.000 Einwohner. Der Hauptbof (Waldemars Schloß) if 

eines der frbonften Landhäufer Dänemarks, von einem ſchönen Parfe umgeben, 

Die Inſel Langeland, melde größtentbeild der Familie Ahlefeldt 

gebört, liegt im großen Belte, 1 Meile füdöftlid von Fünen, ift etma 

5 DMeilen groß und bat 12.000 Bewohner. Auf diefer Infel liegt das 

Städtchen 

18) Rudkiöbing, mit 250 Häufern und 1.500 Einwohnern, welche Scifffahre 

und bedeutenden Kornbandel treiben, 


C. Im Stifte Laaland: 


19) Maribve (fpr. Maribo), Hauptort auf der Infel Laaland, mit 1.000 
Einwohnern. 

20) Nakskow, an einem Meerbufen, auf der Weftfüfte von Laaland, der bes 
deutendfte Ort diefer Infel, mit einem guten Hafen für Meinere Babrzeuge, 
350 Häufern und 2.000 Einwohnern, melde viel Getraide ausführen. 

Die Inſel Falfter, öftli von Laaland, mit 16.000 meift woblhaben⸗ 
den Einwohnern, enthält 

21) Nykidbing (fpr. Nidfhoping), freundlid gebaute (chemald befeftigte) 
Häuptftadt mit 2.500 Bewohnern. 


D. Auf der Halbinfel Jütland im Stifte Aalborg: 


22) Aalborg (for. Oblborg), am Ljimfiord (fpr. Limpfiohr), mit 7.000 Eins 
wohnern, welche viele Häringe fangen und damit handeln. 

23) Nibe, am Ljimfiord, mweftfüdmeftmärtd von Aalborg, fehlecht und unregels 
mäßig gebaute, Feine Stadt mit 1.200 Einwohnern. 

24) Hidrring, im nordmeftlihen Theile der Halbinfel Zütland, Feine, gutges 
baute Stadt mit 1.200 Einwohnern. 

25) Sfagen, unter 28° 17' 35 Länge, und 57° 43’ 44" nördlicher Breite, 
auf der nördlichften Spitze der Halbinfel Jütland liegended Städtchen, in fans 
diger Gegend mit einigen hundert hölzernen, mit Strob gededten Häufern, 
einem verfandeten Hafen, welcher nur für ganz Meine Schiffe brauchbar ift. 

236) Thiſted oder Tifted, am nördlichen Ufer des Pjimfjord, unregelmäßig ger 
baute Stadt mit 1.800 Einwohnern. 

Lesfde oder Läsſſöe, Meine Aufel im Kattegat mit 3 Kirchfpielen und 
1.600 Einwohnern, melde fi dur eigene Tracht auszeichnen und in 350 
einzeln liegenden Höfen wohnen. 


E. Im Stifte Biborg: 


7) Biborg oder Wiburg, mit 3.000 Einwohnern. SZährlih ift bier eine 
Meſſe. 
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F. %m Stifte Narhuus: 
98) Aarhuus (fpr. Ohrhubs), Hafenftadt mit 6.000 Einwohnern. 
29) Sfanderborg oder Skanderburg, in hübſcher Gegend, kleine Stadt 
mit 1.000 Einwohnern. 
30) Horſens, an der Oſtküſte Jütlands, an einem Buſen der Oſtſee, freundlich 
gebaute Stadt mit einem Hafen, 500 Häufern und 4.000 Einwohnern. 
Anhott, ein Eiland im Kattegat, bat in 12 Höfen nur 100 Einwohner. 
31) Randers, Handelöftadt, mit 5.000 Einwohnern. 


G. Im Stifte Ribe: 


32) Ribe oder Ripen, mit 2200 Bewohnern. 

33) Veile oder Weile, an einem Bufen der Oftfee, Fleine Stadt mit 1.600 
Einwohnern, 

34) Fridericia, in ſchöner Gegend, am Meinen Belt. Die vorbeifahrenden 
Schiffe müffen bier Zoll geben. Fridericia ift feft und bat 4.000 Einwohner, 
welche viel Tabaf bauen. 

35) Kolding, an einem Meerbufen der Dftfee, unregelmäßig gebaut, mit 2.000 
Einwohnern. 

36) Ringfidbing, an der weſtlichen Küfte Jutlands, gut gebaute Stadt mit 
1.100 Eiwoh 


H. $m Herzogthbume Schleswig oder Süd-Fütlanb: 


37) Hadersleben, Stadt mit 3.200 Einwohnern. 

38) Schleswig, an der Sclei, Hafenftadt, mit 9.000 Einwohnern. Bei der 
Stadt ift dad Schloß Gottorp. 

39) Friedrihsftadt, mit einem Hafen und 2.500 Einwohnern. 

40) Sriedrihsort, eine Heine Feitung. 

41) Eckernförde, See: und Handelöftadt mit 2.500 Einwohnern, melde ftarfe 
Seefiſcherei treiben. 

42) Apenrade, unter 27° 4' 48’ Länge, und 55° 2' 46" Breite mit Mbede, 

Hafen und Seebad und 3.000 Einwohnern, melde Handel und Schifffahrt 

treiben. 

43) Ton dern, unter 26° 32' 27 Länge, und 54° 56° 30' Breite. 

44) Tönningen, unter 26° 38‘ 30' Länge, und 54° 19° 25’ Breite. 

45) Dufum, unter 26° 43’ 17 Länge, und 54° 28‘ 48" Breite, See= und 
Handelöftadt, mit 4.000 Einwohnern. 


I. $m Herzogthume Holftein: 

46) Slücftadt, unter 27° 6° S" Fänge, und 53° 47' 42 Breite, früber 
befeftigt, recdhtd ander Elbe, freibafen, mit 5.000 Einwohnern, welche 
Schiffe auf den Wallfiſchfang fehiden. 

47) Itzzehoe, (fpr. Itzeboh), mit 5.800 Einwohnern, bat befuchte Pferdemärfte 
und Pferdemwettrennen. » 

48) Rendsburg, inter 27° 19° 38” Länge, und 54° 18’ 40 Breite, fefte 
Stadt an der Eider, mit 7.600 Einwohnern. 

49) Kiel, unter 27° AS’ 3" Länge, und 55° 19' 43° Breite, ziemlih gut 
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gebaute Univerfitätöftadt, mit 10.200 Einwohnern, melde Scifffabrt und 
Handel treiben. Die biefige, jährliche Meſſe beißt der fieler Umſchlag. 
50) Preez, mit 3.000 Einwohnern, 
51) Plön, fhön gelegene Stadt, zwifchen zwei Seen, 
52) Segeberg, mit Kalffteinbrüchen. 
Auf der Weftfeite der Halbinfel Jütland liegen mebre Infeln, von denen 
Split die größte ift, und Föhr ein Seebad hat. — Die Infel Femern, 
an der holfteinifhen Küfte in der Dftfee, gebört ebenfalld zu Dänemark. 


8. 18. 


Die Königreiche Schweden und Norwegen. 


Diefes große Land ift das am wenigften bevölferte in Europa, da «6 
auf 13.783 D Meilen nur 4.135.000 Einwohner enthält, von denen 1.150.000 
auf Norwegen Eommen. Die Beichaffenheit des Bodens, die. Geftade, die 
Flüffe,.das Klima, die Naturerzeugniffe find oben angegeben. Die Bewoh: 
ner find im Welten Normänner, im Dften Schweden, und im Morben 
Pappländer. 
| Die Normänner, groß und wohl gewachfen, —— von ſchöner 
Hautfarbe, find arbeitſam und mäßig, voll Mitleid geg nglüctliche, und 
gaftfrei in hohem Grade. Geiſtig gewandt, offen und lebendig, weichen fie 
von der Nedlichfeit und Treue nicht Ihr Baterland mit Inbrunſt liebend, 
achten fie Borgefeste, aber kriechen nicht knechtiſch vor ihnen, denn bei ihnen 
ift feit alter Zeit ein jeder frei, und es befteht die große Kluft von Reich 
und Arm, von überaus reichen Herren und armem Bettelvolf, nit. Selten 
fiept man in Norwegen einen Bettler. Bringen Alter oder Unglück Jemand 
dahin, fein Brod nicht erwerben zu fönnen, fo übernimmt feine Familie 
oder das Kirchfpiel die Sorge für ibn. Der Normann. liebt es, einzeln zu 
wohnen, daher findet man die Häuſer weit auseinander ftehend, wie weit 
über die große Fläche gefäet, fo daß ein einziges Pfarrdorf oft auf mehren 
Geviertftunden zerſtreut iſt. Kommt der Souutag, fo eilen im leichten 
Fuhrwerfen die Familien, welche. die einzelnen Häuſer bewohnen, im Gone 
tagsputze zur Kirche, um des geachteten, gebildeten Predigers Rede zu Hören. 
Nach der Kirche geht's zum Tanz oder an Leibesübungen, und die Jünglinge 
und jungen Männer vereinigen fib zu Waffenübungen, ‚denn der Vorfahren 
alte Luft an Wehr und Waffe, an Wagniß und Kampf, ift noch nicht er: 
loſchen. Kommen die fangen Winterabende, jo ift die Wohnung zur Werk: 
jtatt geworden. Die Männer arbeiten an Hausrath, machen ſich Meſſer 
und Löffel, und Bänfe und Stühle, und Stiefel und Schuhe, und die Weiber 
verfertigen Leinwand und Gewebe von Wolle zu den Kleidern, Norwegens 
Weiber find ſchön; die überaus reinliche Kleidung fteht zu ihrem jchönen 
Wuchſe und zu ihrer Hautfarbe, welde aus Lilien und Roſen gemifcht fcheint, 
ſehr gut. 
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Die Landesſprache ift die dänische in mehren Mundarten, Die fich be: 
fonders im Innern und im nördlichen Theile. des Landes mehr dem Schwe— 
diihen nähern, fo daß man bdafelbit den Schweden leichter, als den Dänen 
verftebt. Doch ift die Schriftfprache im ganzen Lande bie dänifche. 

In vieler Dinfiht haben die Bewohner Schwedens Wehnlichkeit mit 
denen von Norwegen. Die Lappländer, welche das nördliche Norwegen 
und Schweden bewohnen, denft man fich gewöhnlich als Klein (wie die Sa— 
mojeden), von gelbliher Hautfarbe, und unangenehmer Gefichtsbildung. 
So ift’8 aber nicht. Im nördlichen Europa find die Lappländer größer, als 
ihre jüdlichen Nachbarn, jo groß, als die Deutichen, größer als Franzoſen 
und Stalier. Die Rappländer, welche die Gebirge bewohnen, und jtets in 
freier Luft find, haben eine wenig von der Sonne verbrannte Hautfarbe, 
und ihre Weiber fehen recht weiß aus; die, welche in räucherigen Hütten 
leben, jehen eingeräuchert aus. Man finter bei Mäunern, wie bei Weibern, 
eben jo angenehme Gefichter, als bei andern Völkern. Immer find fie luſtig 
und munter, ihre Fröhlichkeit verläßt fie nicht; Raub und Diebſtahl find 
bei ihnen faft unbefannt; fie find arbeitfam und mäßig, bis auf deu Genuß 
geiitiger Getränke, welche fie überaus lieben. Die Shweden, im Ganzen 
fhön gewachſen, in manden Gegenden fehr groß, gaftfreundjchaftlich, tapfer, 
fhweigiam, ihr Vaterland liebend, haben meiſt, bejonders im Güden (in 
Gothland), heile Haare und blaue Augen. Schwedens, Norwegens und 
Dänemarts Sprachen erkennt man als Mundarten von einander im 
Sprechen, die Schriftſprache iſt aber dieſelbe. Die Rappländer jprechen eine 
Mundart der Finnen. 

Die Regierung ift monarchiſch befhränft, der gegenwärtige 
König, Karl XIV., geboren den 26. Januar 1764 (ehemals Johann 
Baptiit Julius Bernadotte). Die Staatseinkfünfte Schwedens be: 
laufen fih auf 23.677.000 Gulden. Der Staatsihak beträgt 5.000.000 
Thaler. * 

Die Landmacht Schwedens iſt im Frieden 32.814 (2 oo0 Mann Ar: 
tilferie, 4.705 Mann Reiterei und 25.409 Mann Snfanterie), im Kriege 
.. 143.237 Mann ftark, und wird in 2 Meiterbrigaden und 9 Infanteriebri— 
gaden getheilt. Wie bei den Legionen Roms, werden in Schweden im 
‚Frieden die Soldaten beim Kanal-, Stroms, Feltungs: und Straßenbau 
beihäftigt. Die eingetheilte Armee, ein Mittelding zwifchen geworbenen 
Truppen und Landfturn, Foftet jährlich 5.730.076, und der Seeftaat 1.201.527 
Thaler. Die Armee von Norwegen war 1823 = 22.000 Mann ftarf. 

Schwedens Marine bejieht aus der Flotte zu Karlsfrona, und aus 
den 3 Scheeren:Esfadern zu Stockholm, Karlsfrona und Gothenburg. Es 
gehören dazu folgende Fahrzeuge: 10 Linienjchiffe, 8 fihwere Fregatten, 
5 leichte Fregattten, 4 Hemmema (eine Art Linienfhiffe), 10 KuttersBrigge, 
5 Kutter, 24 Galeeren, 4 halbe Galeeren, 25 gededte Kanonenjchaluppen, 
200 offene Kanonenfhaluppen, 100 Kanonenjolien, 10 Mörjers Schaluppen, 
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10 Haubigfhaluppen, 8 Kanonen-Barfaffen, 20 Karronad:Eepinge (Boote), 
5 Schooner, 12 Chefsfahrzeuge, 12 Jachten und Avifofchiffe, 40 Vorraths⸗ 
fahrzeuge, 28 Kocfchaluppen, 7 Kranfenfahrzeuge. 

Das Königreih Schweden wird. in drei Hauptländer: Schweden an 
fih, Gothland und Nordland, eingetheilt, welche nach der Verwal—⸗ 
tung in 25 Läne oder Hofdingdöme zerfallen, die wiederum 117 Bogteien 
(Fögderier) haben. 

Die Namen der einzelnen Läne find: 

1) Stocdholm, 2) Upfala Län, 3) Stocholms Län, 

4) Nyköpings Län, 5) Linköpings Län, 6) Wisby Län, 
7) Kälmar, S) Karlsfrona, 9) Jönköpings, 

10) Werid, 11) Keiftianftads, 12) Malmö, 

13) Halmſtads, 14) Gothenburgs, 15) Wenerborgs, 

16) Marieftads , 17) Derebro, 18) Karlitads, 

19) Westeräs, 20) Falu, 21) Gefle, 

22) Hernöſands, 23) Umeä, 24) Oeſterſunds, 

25) Piteä. 

Das Königreih Norwegen enthält 16 Aemter, 2 Grafihaften, 1 Bas 
ronie, 41 Vogteien, 61 GSörenfchreibereien. 

Die vorzüglihen Ortichaften find: 

1) Stocholm, unter 35° 43° 10 Länge, und 59° 20° 31" Breite, über 
aus fchön gelegen, und eine der fchönften Städte Europa’s, Hauptftabt des 
Reiche, Reſidenz des Königs, regelmäßig gebaut, mit herrlichem Schloſſe und 
80.600 Einwohnern. Die Stadt, melde an den fchönen Ufern und auf 
mebren Inſeln des Mälarfees liegt, wird von der Öeefeite durd die Kaftelle 
MWarbolm und Friedrichsburg geihüst. 

2) Gotenburg oder Göthaborg, unter 29° 36’ 15° Länge, und 57° 42. 
Breite, an der Götaelf, mit 21.000 Einwohnern, welde flarfen Handel 
treiben. 

3) Bergen, unter 22° 57' 39° Länge, und 60° 24' Breite, in Normegen, 
mit 22.800 Einwohnern, welche ftarfen Handel und BSeefifcherei treiben. 

4) Kriftiania, unter 28° 24° 31° Lünge, und 59° 54" 5" Breite, Norwe— 
gend Hauptitadt, mit 20.500 Einwohnern, bat‘eine Univerfirät. ß 

5) Trondhiem, deutib Drontheim, unter 28° 3° 15" Länge, und 63° 
25' 50° Breite, in Norwegen, bat 12.700 Einwohner, welche ftarfen Handel 
treiben. 

6) Karlsfrona, unter 33° 13° 33" Länge, und 56° 9 40 Breite, gut 
gebaut, mit trefflihem Hafen, hat 10.600 Einwohner. 

Kleinere Ortfchaften find: 

7) Upfala, unter 38° 18° 38" Länge, und 59° 51’ 50° Breite, Univerfitätd: 
fladt, mit dem fehönften Dome ded Reid, und 4.500 Einwohnern. 

Ss) Fahlun, mit dem größten Kupferbergmwerfe Schwedens, und 4.200 Ein: 
wohnern. 

9) Sala, mit dem PORN Silberbergwerfe nl, und 4200 ei 
wohnern.. — s 
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10) Dännemora, mil dem größten Eifenwerfe, das jährlich über 270.000 
Bentner liefert. 

11) Norköping (fpr. Nordfchöping), unter 33° 50‘ 45 Länge, und 58° 35° 
0 Breite, Handeliftadt, mit 9.900 Einwohnern. 

12) Delfingborg, unter 30° 21° 49 Länge, und 56° 2' 54“ Breite, am 
Eund. ' 

13) Ditadt, unter 31° 28° 15° Länge, und 55° 25° 31’ Breite, an ber Süd» 
füfte. 

14) Gefle, unter 34° 47’ 40" Länge, und 60° 39' 45° Breite, Hafenftadt, 
mit 6.600 Einwohnern. 

15) Kriftianfand, unter 25° 42° 55° Länge, und 58° 8° 5" Breite, Has 
fenſtadt, mit 7.400 Bewobnern. . 

16) Wardd, nördlichfte Feſtung Europa’s mit 100 Einmobnern. 

17) Dammerfeit, in Finnmarkens Amt, mit 373 Einwohnern, | 
Bon den vielen Eilanden, welche vor der Weſtküſte Norwegens liegen, zeiche 

nen die Lofodden und Wefteranlen fib aus, die fo wenig bevölkert find, 

daß alle zufammen nicht über 10.000 Bewohner haben, welche ſich meift von der 

Fiſcherei nähren. 


$. 18. 


Das europaifche Russland. 


Das ungeheuere ruffifhe Reich, welches mehr als die Hälfte von 
Europa, das nördliche Afia, und einen großen Theil des nördlichſten Ames 
rifa’s einnimmt, wird hier nur feinem weftlichiten, widtigften, europäifchen 
Theile nach betrachtet. 

Das europäifhe Rußland, vom nördlichen Polarmeere bis an den 
Faspifchen See, den Kaufafus und das fchwarze Meer fich erjtrecfend, und 
vom Ural bis zur Dftjee fid) ausdehnend, ift ein weites, ebenes, nur an 
wenigen Stellen hügeliges, und im Oſten und Südoſten gebirgiges Land, 
von drei Meeren, dein nördlihen Polarmeere, der Ditjee und dem jchwarzen 
Meere beipült, und weitwärts und füdwärts von vier großen Ötaaten, 
nämlich Schweden und Norwegen, Preußen, Defterreich, die europäiiche und 
aſiatiſche Türkei, begränzt. Um den Urfprung der Wolga und Düna herum 
liegt die Oberflähe im Waldaigebirge und Wolchonskiwalde über 
dem Umlande erhaben, und in den höchften Punften 1.400 Fuß über dem 
Meere, jenkt fih aber von hier gegen den kaspiſchen Ger, das jhwarze Meer 
und die Oſtſee allmäplig. Um den faspijchen See, zu beiden Seiten der 
untern Wolga, und im Norden des fchwarzen Meeres find weite, baum- 
loſe Steppen, während die weiten, moraftigen Ebenen, welche das Polars 
meer in Süden umgeben, des rauhen Klima’s wegen, waldleer, und zum 
Anbau untauglich find. Der mittlere Theil des europäifchen Rußlands das 
gegen beſteht aus fehr fruchtbarem. Getraideboden, iſt ftarf angebaut und 
bevölkert, nicht, wie man fo oft hört, an Menfchen arm. Diefes weite 
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Land umfaßt 100.635 Geviertmeilen, auf welchen gegen 59.000.000, Menſchen 
leben, wie nachitehende Ueberfiht nachweijet. 


Grölse und Bevölkerung des europäifchen Kufslands. 





a 
lächeninhalt| „; 
Gouvernement. 3 deutiihen | Einwohner: 
|Gev.:Meilen. Am. 








A. Oſtſeeprovinzen 
1) St. Peterspurg ...... 848, | 900.000 


2) Finnland.......... 6.403 1.494.000 
3) Eibland ..... 2... 324 272.000 
= 17 1 Ve 938,8 763.000 
5) Kurland... . a 473 457.000 
B. Großrußland 
6) Mosfwa . 2... 222200 47a 1.430.000 
7) mel 2,240 00% 1.008, ; 1.393.000 
BIN: a ee 1.045,, 863.000 
De 1.135,, 1.280.000 
10) Nowogorod......... 2.575,, 880.000 
II DM 2: ee 3.587 259.000 
12) Arkhangelöt ......:. 16.200 234.000 
13) Wologda . 2: cc re 00 6.867 818.000 
14) Saroslawi ... 2.2220. 672 1.183.000 
15) Kodtroma. .. 2.200. 1.808, ; 1.194.000 
16) Wladimir ........ 880 1.441.000 
17) Nishegorod. ........ 961,; 1.490.000 
18) ZAMPOW = 2. 1.073 1.618.000 
10) MIR 2 ea 780 1.390.000 
SB) EulR ea 550 1.130.000 
21) Kaluga........... 395 1.266.000 
2) Del 25a 850 1.410.000 - 
23) RBB. eis 701,; 1.750.000 
34) Woronelh 220000 1.438 1.666.000 
©. Kleinrußland 
25) RUW os 0 970 1.612.000 
236) Tihernigow .. 2.2.2... 1.190 1.550.000 
27) Delta 420 40000 8 f 851 2.060.000 


28) Stobodifhe Ukraine... . 1.190 1.195.000 
D. Südrußland 


29) SZekatarinoslaw ...... 1.417 890.000 
BR) ABEEN 5.4000 1.206,s 502.000 
31) Zaurien ...- 0-0... 1.646,; 370.000 
32) Land der donifhen Kofaf: | 
REED 1 8.611,8° 12.860.000 


33) Bellarabien ... 22...» 891 450.000 
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Flächeninbalt wi 
Gouvernement. in deutfchen | Finwohner: 
Gev.:Meilen. zahl. 
E. Weſtrußland 
BU) DENE ; 1.081, 1.466.000 
SE) KSEBBOEMB., ; ; . 2 3 4 5; 536,, 940.000 
30) SAME : : : : 20 2 0. 158 243.000 
BUN BNBEE:. 300 668 1.010.000 
Ve 918 1.172.000 
le 1.332 1.460.000 
40) Wolhünien ... 22.2... 1.304, 1.619.000 
Eye. |) 948 1.737.000 
FE. Polen *) 
42) Wojewodich. Krafau ... Sins 444.000 
43) R Sandomir.. . 232,5 422.000 
44) » Kalisz — 321,, 590.000 
45) . Lublin .... 317,, 520.000 
46) — Plock ——— 290 503.000 
47) . Mazovien .. 321 830.000 
48) * Podlachien.. 228 350.000 
49) „ Auguftowo . 322 520.000 
G. Bom Königreiche Kafan 
50) Gonvernement Perm ... 3.500 (?) 900.000 
51) » Wijätfa .. | 2.200 1.322.000 
52) » Kayan re 1.045 1.250.000 
53) » Gimbref . 1.402 1.240.000 
54) „ Denja ... ”17 1.180.000 
“ 
H. Bom Königreihe Aſtrakhan 
55) Dom Goup. Orenburg .. 4.800 (?) 930.000 - 
56) » Saratow... 4.297 1.350.000 ’ 
57) » Aſtrakhan . . 3.900 380.000 
I. Bon den faufafifchen Provinzen | 3.599 “70.000 


100.638*/,0 | 58.973.000 


Nechnet man hiezu die ruſſiſchen Beſitzungen in Aſia, mit 248.920 
Gepiertmeilen und 4.200.000 Einwohnern, die Inſeln mit 1.700 Gevierts 
meilen und 12.000 Einwohnern, die Befigungen in Amerika mit etwa 24.000 


— — . — 


*) Die Einwohnerzahl Polend würde die beiltehende Größe haben, wenn nicht 
der unbeilvolle Revolutionskrieg fo viele Menſchen gekoitet, und fo viel in bie 
aflatifchen Provinzen geſchickt, und viele freiwillig ausgewandert wären. Es 
dürfte jet Polen vielleiht 100.000 Menſchen weniger haben, und werden noch 

einige Jahre erforderlich fein, bis obige Zahlen wieder zutreften. ‚a 
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Geviertmeilen und 50.009 Einwohnern, fo findet man für das gefammte 
ruffifhe Reich die ungeheuere Oberflädhe von 375.258 Geviert— 
meilen, auf welcher 63.235.000 Menfchen leben. 

Die Gebirge des europäifhen ruffifhen Reihe, der Kau— 
fafus und Ural, fo wie die Gewäſſer derfelben, das nördlide Po: 
larmeer mit feinen Zuflüffen, die Oftfee, das ſchwarze Meer und der 
taspifhe Gee find oben bereits angeführt. 

Das Klima wird bei der großen Ausdehnung des im Allgemeinen 
tiefliegenden Landes, mehr durch die verichiedene Breite und größere oder 
geringere Nähe Afta’s, als durch die Erhebung über der See, bedingt. Zum 
fälteiten, nördlichiten Pandjtriche gehören die Theile, welche vom 6Titen 
DBreitengrade nordwärts liegen. In diefen wächst fein Hol; mehr, und 
unter der Moosflähe ijt felbft im Sommer, in einiger Tiefe der Boden 
gefroren. Daher bier die größte Armuth an Gewächſen und Thieren. Dicke, 
dem Deerrauche Abnlihe Dünjte, welche fo dicht find, daß fie den Glanz 
der Sonne verdunfeln, erfüllen hier, im Sommer, die Luft, und nur im 
Winter find bei der großen Kälte heitere Tage häufig. Vom 67ſten bis 
zum 57ften Grade erſtreckt fich der kalte Landſtrich, in deſſen nördlichem 
Theile die Wälder noch verfrüppelt erfcheinen, während vom 60jten Grade 
füdwärts das. Getraide ficher reift. Auch hier, bejonders in den Öftlichiten 
Theilen, erreicht die Kälte zuweilen 34 bie 35 Grad Reaumur, häufig zwi: 
fhen 20 und 30 Grad. Faft 22 Stunden dauert in Arfbangel der längite 
Tag, und eben jo lange dauern bei der. grimmigen Kälte die längiten Mächte, 
welche aber in diefem Landftriche, theils wegen des vielen, überaus weißen, 
blendenden Schneeg, theils wegen der häufigen Nordlichter, und der Gternen- 
und Mondhelfe, weit heller find, ald man bei uns gewöhnlich glaubt. Man 
kann bieg in den Winternächten, in weiter Entfernung, die Gegenjtände 
deutlich von einander unterfcheiden ,. und fehr Häufig: nicht zu klein gedruckte 
Schrift lefen, weßhalb auch manche Gefchäfte, wenn die Kälte nicht zu groß 
ift, im Freien :in, der Nacht betrichen werden, z. B. die Jagd und das 
Reifen, welches im Winter hier überall auf Schlitten flattfindet. Bei der 
firengften Kälte herricht zugleich völlige Windftille, was um jo wohlthätiger 
ift, da bei einer fo außerordentlihen Kälte auch der Fleinite Luftzug läftig 
ift, und das Geficht wie mit Meffern jchneidet, und ſtärkere Winde wahr: 
fcheinfich das Ausdaneın im Freien ganz unmöglich machen würden. 

ö Die Natur, und alles was den Menfchen umgibt, fcheint fih beim 
MWinteranfange anders zu geftalten. Cine zolldicte Eisrinde überzieht die 
Doppelfeniter, jo, daß des Tages Ficht nur matt in das Zimmer gelangt, 
und diefes mehr Dämmerung, ald Tag hat. Deffnet der aus dem unge 
heizten Borbaufe in das gebeizte Zimmer Cintretende die Thüre; fo kömmt, 
mit ihm, eine weiße Rauchwolke in die Stube, die ihn anfänglich ganz ver: 
birgt, und fich allmählig, als naſſer Nebel, zu Boden ſenkt. Go iſt die 
Gegeud an der Thüre im geheizten Zimmer jtets feucht, während die Außen» 
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feite mit Eisfriftallen überzogen ift. Tritt man aus dem Haufe auf bie 
Straße, fo fieht man die Befannten als anders gewordene Menfchen wieder. 
Aus dem Pelzen und wollenen Kleidern blicken nur Augen, Nafe und Mund 
hervor, Alte Beute und Kinder fieht man nicht, und jeder hat's eilig, Die 
Bärte der Bauern haben fih in Eisflumpen verwandelt; was den Mund 
umgibt, iſt mit dickem Meife belegt. Spricht jemand, jo begleitet ein, dem 
Munde entſtrömender, rauchartiger, Mebel die Rede. Der Schnee Enirfcht, 
Enarrt nnd pfeift unter den Tritten. Menfhen und Thiere, und aud die’ 
unbeweglichen Gegenftände, ſheinen nicht durch durchfichtige Luft, ſondern 
durch einem Körper, wie etwa das Wafler, von einander getrennt. Nebel 
find bei der firengften Kälte nicht. 

Gegen Ende Novembers liegt der Schnee in den Gegenden um Perm 
ihon fo Hoch, das die Fenfter des untern Stockes, welche früher mannshod) 
über der Straße waren, mit derfelben jegt gleihe Höhe haben, ja wohl gar 
niedriger als diefe liegen, und man im Winter von den Straßen abwärts 
in die Häufer fährt, als ob es in den Keller ginge. 

Um ſich gegen die Einwirkungen des biendend weißen Schnees auf die 
Augen zu fchügen, ſieht man bei Bauern Gchneebrillen, mit gefärbten Glä- 
fern, tragen, welche, felbft in Eleinen Orten, für eine Kleinigfeit zu haben 
find. Alte Leute der untern Klaffen werden deffen ungeachtet oft bald blind, 
woran micht der Schnee allein, fondern auch die grimmige Kälte mit ſchuld 
fein mag; denn es frieren dem Menſchen im -der ftrengften Kälte häufig die 
Augen zur, weil die, aus dem Wärmewechfel entftehenden, Thränen ſogleich 
in Eis Übergeben. Man tritt im ſolchem Falle in das nächte Haus mit dem 
Worte: „Iswinite‘‘ (weiches um Berzeihung, oder es beliebe Eu 
heit) und ftellt ſich in der warmen Stube neben die Thüre, worauf die 
Angen fogleich wieder aufthauen, und man dann feinen Weg wieder forts 
fegen kann. Solche Beſuche find ſehr Häufig, und niemand hält ſich — 
über anf. 

Das Erfrieren der Körpertheile, weiche man auch in der größten — 
nicht wohl bedecken kann, iſt noch häufiger, beſonders leicht erfriert die 
Naſe. Da das erſte Gefühl beim Erfrieren nicht unangenehm iſt, bemerkt 
man es oft gar nicht. Der Vorübergehende, welchem die blaue (Farbe fo: 
gleich auffällt, erinnert dann :-,„Baituschka, wasche Nos*‘ (Bäterchen; eure 
Nafe), worauf der vom Froſt Ergriffene eine Handvoll Schnee vom Boden 
nimmt, ſich die Nafenfpige damit eimreibt, und feinen Weg fortſetzt. — 
Das Eid wird nidyt nur aufıftehenden Gewäſſern, fondern auch auf den 
großen Strömen oft über 6 Fl dick, und iſt fo hart, daß man mit dei 
Stahle Feuer daran fchlagen kann, ' und jo durchſichtig, daß man einen 
Strohhalm in einem Flafterdichen Klumpen fo deutlich fehen kann, als ob 
er. ganz frei vor dem Gefichte füge. Nie thaut der hohe harte Schnee im 
Winter, und das; ganze Land iſt von ihm, wie von einem Gpiegel üiberzd- 
gem; «über weldyen‘ die Schlitten, wie über einen: Marmorboden- Hingleiten, 
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ohne durch irgend ein Hindernis (denn der Winter hat alle — auf⸗ 
gehalten zu werden. 

Im Sommer, zu Ende des Junius und zu Anfang. des —* kaun 
man, da die Abenddämmerung noch lange nicht aufgehört hat, wenn die 
Morgendämmerung ſchon wieder anfängt, um Mitternacht, ohne Monb- 
fchein, etwas groben Druck bequem lejen. Die Hite wird dann erftaunfid 
groß, uud von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags alle Arbeit einge 
ftellt. Luft und Boden find dann jo erhigt, daß man vor die. Deffnung 
eines ſtark gebeizten Backofens zu treten nfinen könnte, wenn man aus 
dem Schatten in die Sonne fümmt. Der Menſch wird fo ermattet, daß er 
fih zu feiner Bejhäfrigung aufgelegt fühlt, und wünfht dann lieber Die 
alles durchdringende, aber doc erfriichende, Kälte zurück. Vom Ende des 
Mai His zum Anfang Geptembers fällt kein Regen, und Ungewitter find 
ſehr jeltene Erjcheinungen. 

Das mittlere oder gemäßigte Klima reiht vom 57ften bis 50ſten Breis 
tengrade, unv in diejem liegt ein jehr großer Theil des europäifchen Ruß— 
lands. Allerdings find im öſtlichen Theile Diefes Landftriches die Winter 
noch fehr viel kälter, als bei uns, und es fälle der Wärmemeffer nod zus 
weilen (in den ditlichen Strichen) auf 34 Grad unter Null; aber in diefem 
ganzen Landitrihe fehlt es wicht an großen Waldungen, unter denen befon- 
bers die. Lindenwälder ih auszeichnen, und die. Grtraidearten Mittel: 
europa’s gedeihen vortrefflich, ja der Roggen. hier: vielleicht am beften auf 
der ganzen Erde. Vom 5oflen Grade bis an die füdlichiten Gränzen reidyt 
der warme Landitrich, in weichen die langen und troctenen Sommer durch 
ihre Hitze oft beichwerfich werden, während in den kurzen Wintern nicht 
viel Schnee fällt, und Froft und. Thauwetter häufig: wechſeln. 

An Metallen ift der Ural ungemein reich, und der Bergbau daſelbſt 
in ftetem Zunehmen. Das ruſſiſche Eifen it fo vortrefflih, daß es 
dem jchwedifchen gleich geihäsgt wird, das Kupfer ebenfalls vorzüglid, 
and jährlich nimmt die Menge des gewonnenen Goldes zu.: Au Sal; bat 
Rußland großen Reichthum, und wird befonders ‚niel aus Seen ber Steppe 
gewonnen. Unter diefen Galzieen ift der See Elton, auf der Oſtſeite der 
untern Wolga, 15 Meilen von ihr entferut, höchſt merkwürdig. Diefer See 
bietet einen, fonderbaren Anblick dar. Im Sommer, bei drückender Diße, 
glaubt man ein mit Eis und Schnee bedecktes Meer zu gewähren, jo täuſcht 
das Anjeben des am Rande und ‚auf der. Oberfläche Friftalfifirten Satzes. 
Un der Weitjeite, von wo man dem See fich nähert, iſt das Ufer nicht 
hoch, und im Sommer zieht das Waller ſich“ bedeutend von demfelben zurück, 
fo daß der Grund diefes Keſſels, welcher ſchlammig und mit einer feuchten 
Salzlage bedeckt iſt, weit fihtbar wird. Vom Ufer aus find: mehre Kanäle 
durch. die fchlammige Fläche bis in den. See hinein geführt, damit man auf 
Kähnen au Die Arbeitsorte gelangen, und das gewonnene Gal; an das Laud 
‚bringen könne. Die Methode, vermittelft. welcher das Salz Hier gewonnen 
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wird, ift Fehr einfach, und beſteht darin, daß ein’ Mann zwei Eurze, hölzerne 
Stangen, welche unten mit eifernen Spigen verfeben find, in die Hände 
nimmt, und an einer feichten Stelle, zugleih in Fuß weiter Entfernung, 
ſchief vor fih in die Salzlagen, umter der Oberfläche des Waſſers, jtößt, fie 
dann in die Höhe hebt, und fo einen Klumpen Salz herausbricht. Iſt ein 
Haufen auf diefe Weife herausgebrochen, fo wird derfelbe an’s Ufer gebracht, 
und dafelbft bis zum Verfahren aufbewahrt. Diefes Salz ift grobförnig, 
von blänlichgrauer Farbe, und mit Vitterfalz vermengt. Die Vorräthe in 
den Galzmagazinen zu Saratow und Nifolaefsfaja fchlägt Erdmann auf 
30 Millionen Pud (zwölf Millionen Zentner) an. Zur Betreibung der Arbeit 
am See Elton werden jährlich fünfhundert bis fünfzehnhundert Menfchen 
gedungen, welche vom Mai bis 1. Dftober Galz breden. In diefer Zeit 
fördert ein Mann im Durchichnitte zweibundert Fuder an’s Ufer. 

Während im äuferften Norden des europäifchen Rußlands nur Flechten 
und Mooſe fortfommen, gedeihen im füdlichften Theile Neben und Süd— 
früchte, im mittlern Theile, wo großer WafferreihthHum vorhanden ift, die 
Getraidearten in großer Menge, und Waldbäume in größter Fülle. Die 
Steppen zu beiden Geiten der untern Wolga dagegen bringen nur menige 
Salzpflanzen hervor. Außer dem Getraide gewinnt man im mittlern Ruß: 
land Hanf und Flache in großer Menge. 

In den nörblichften Theilen des Reiches find das Nennthier und ber 
Hund, erfteres jedoch viel häufiger, als diefer, faft die einzigen Hausthiere; 
im mittlern und füdlihen Mufland aber wird die Viehzucht ungemein ftarf 
betrieben, und Pferde, Rinder md Schafe find in auferordentlicher 
Menge vorhanden. Bei den gpmadifirenden Völfern Rußlands findet man 
ganze Heerden von Pferden, auch häufig das zweibucklige Kameel. 
Manche Wohlhabende halten bis 200 Stück diefer Thiere, von welchen jedes 
jährlich 10 bis 12 Pfund Wolle liefert. 

Wilde, jagdbare Thiere find im mittlern, bevölferten Rußland 
felten, weil im ganzen Reiche die Jagd frei ift. Im Aufßerften Norden 
md die Nennthiere zwar wild anzutreffen, meift findet man fie aber zahm, 
als Hausthiere, und fo häufig, daß Wohlhabende oft über 1.000 Stück da= 
von befiten. In den Wäldern zwifchen Petersburg und der Dina wird 
das Elenn angetroffen. Bären und Wölfe find in den nördlichiten Stri— 
den, und in den moraftigen Landfchaften Wolhüniens. Zobel werden im 
nördlichiten Rußland viele gefangen, find aber nicht fo gut, als die affatifchen. 

Bon wildem Geflügel find Eidergänfe, wilde ®änfe, Schwäne 
und Enten, Auerbähne und Birfhühner, Schnee: und Hafel 
bühner in Menge vorhanden, und in den Gumpfgegenden des mittlern 
und üblichen Rußlands Kraniche und Störche fehr häufig. Das zahıne 
Federvieh iſt in Rußland daffelbe wie im übrigen Europa, doch nicht fo 
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in der Wolga für fehr viele Menfhen den Hauptnahrungszweig. Man 
theilt die Fifcdye, welche in der Wolga gefangen werden, in drei Klaffen, 
nämlich in rothe, zahlreiche und Fleine. Zur erften Klaſſe gehören die 
Störe, Haufen, Sewrugen und Gterlete. Zur zweiten Klaſſe ge 
hören die Welſe, Karpfen, Weiß: und Rothlahfe, Hechte und 
Sander, und zur dritten Klaffe alle die Eleineren Schuppenfifche. » Da die 
Arten, welche zur erften Klaffe gehören, fo wie einige der zweiten Abtheilung 
angehörende, zu beftimmten Zeiten ziehen, wählt man die Zugzeit, um fie 
zu faugen. Die Weißlachſe kommen zuerft, von der Mitte des Januars an 
bis zum März; ihnen folgen die Haufen, welche im Februar, wenn das 
Eis auf der untern Wolga aufgeht, aus dem Faspifchen See 14 Tage lang 
die Wolga aufwärts ziehen. Beim fpätern Steigen des Waſſers in ber 
Wolga folgen dann in dichten Schaaren, einen Monat lang, die Sewrugen. 
Gegen die Mitte des Aprils ftellen die Störe mit den Sterleten und Welſen 
fib ein. Fängt das Wafler an wieder zu fallen, jo kehren viele Gewrugen 
und Störe nad dem Faspifhen Gee zurüc, doch bleibt eine große Menge 
von ihnen mit den Gterleten auh im Sommer in der Wolga. Zu Anfang 
GSeptembers verfchwinden die ebengenannten, und es fommen die Daufen 
wieder, welche fih im Winter an den Mündungen der Wolga, da, wo dieie 
am tiefiten find, auf dem Grunde aufhalten. Die Fifche der beiden erſten 
Klaffen gebören zur großen Fifcherei, die der dritten Klafie zur klei— 
neren Fifcherei Die Fifche werden theils in Negen, theils mit Angeln an 
eigends dazu hergerichteten Wehren (Utfhugen) gefangen. Obgleich der 
FSifhfang in der Wolga für jeden frei ift, befindet er ih doch nur 
im Befige von Wenigen, welche die geeigneten Pläge bereits inne baben, 
und fchwer ein neues Geihäft neben fich atffommen laffen. Wie unge 
mein einträglidh die Wolgafifcherei fein mülle, fann man daraus ab» 
nehmen, daß ein einzelner Pächter (nah Erdmanns Zeugniß) eine 
Million 100.000 Rubel Paht bezahlt. Wenn man hierzu noch bie 
- Unterhaltung der Anlagen, der dabei befchäftigten Menſchen und Geräthe 
rechnet, fo fieht man ein, baß die Wolgafifcherei gleich auf die Neufund-- 
landfifcherei folgt. In den aftrafbanifhen Fifchereien werden in 
einem Jahre über 100.000 Stück Haufen, über 300.000 Stüd Gtöre, 1’), 
Millionen Sewrugen, und dazu eine ungeheure Menge Öterlete, Karpfen, 
Sander, Welfe und kleinere Fifche gefangen. Auch werden viele Robben 
gefhlagen. Bon 1.000 Stück Haufen erhält man im Durchſchnitte 7'/. Pud 
Haufenblafe und 100 Pud Kaviar; von 1.000 Stören erhält man 2'/, Pud 
Blafe und 60 Pud Kaviar; 1.000 Sewrugen liefern 1°/, Pud Fijchleim und 
60 Pud Rogen. Der Preis eines Haufen ift 9‘. Rubel, eines Störs 5. 
Rubel, und einer Sewruge 1'/; Rubel. Ein Pud Haufenblafe Eofter 200 
Rubel, ein Pud Kaviar 25 Rubel. Im Jahr 1815 waren bloß an dem 
Ausflüffen der Wolga, an den Stellen, wo der Siihfang für Jedermann 
frei ift, 6.688 Mann beichäftigt. a RR 
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Bon ſchädlichen Juſekten findet man im füdlihen Rußland zuweis 
len Zugheuſchrecken in ungebenerer Menge. Von nüslihen Inſekten 
find. Bienen, jowohl zahm, als wild, im mittleren Rußland fehr häufig, 
und -foll der Honig von den wilden Bienen, welcher in den Lindenwäldern 
gewonnen wird, von auferordentlich angenehmem Geſchmacke fein. 

Die Zahl der Bewohner des. weiten europäifchen Rußlands beläuft ſich 
auf fait 59 Millionen, wie oben nachgewieſen it, und der jährliche Zus 
wachs beträgt 700.000 Geelen. Im Jahre 1829 murden im ruffiichen 
Reihe 399.345 Ehen geichloffen, und 1.922.695 Kinder, nämlich 996.270 
Knaben, und 926.425 Mägdchen, geboren. Es ftarben in demfelben Jahre 
1.216,708, der Ueberfhuß betrug alſo 705.987. Die Hauptmaffe der 
Bewohner Ruflands ift ſlaviſcher Abkunft, und aufer den Glaven 
wohnen Finnen, Tartaren, Kaufafier, Deutfhe und Mongolen 
in größerer Anzahl dafelbit. Die Ruffen zerfallen in Großrufjen und 
Kleinrufien. 

Die Grofßrufien, gut gewachſen, eher groß, als Flein, haben meijt 
rothe, röthliche oder rothbraune Haare, ſchwarze oder dunfelgraue, verjchlas 
gene Augen, find fchlau, felbftfüchtig, ohne Treu und Glauben‘ gegen den 
Fremden, - und leidenfchaftliche Freunde vom Gtehlen. Durch viele Rebenss 
arten wird das Stehlen nach verjchiedenen Abſtufungen bezeichnet, und fcheint 
ſich durch die Gewohnheit, und weil es beim gemeinen Volke für nicht uners 
laubt gehalten wird, fortwährend zu vererben. Gtraßenraub und gemaltfame 
Einbrüche find faft unbefannt, und mande Gegenftände, ale Haus: und 
Ackergeräthe, fann man über Nacht auf die Straße ftellen, und fiber fein, 
daß fie nicht wegfommen, weil fie gleihfam als heilig betrachtet werden; 
ja wenn auch am offenen Fenfter etwas liegt, und die befte Gelegenheit fich 
böte, es zu langen, greift niemand darnach, weil dies für eine Günde 
gehalten würde. Das Wort für folhe Handlung ijt worit (ftehlen), und 
dies hat auch für rufflihe Ohren einen übeln Klang. Das Wort worobat 
(ma ufen, flemmen, fingern, oder mitgehen beißen) hat nichts auf 
fih * und wenn jemand etwa einen filbernen Löffel fingert, fo wird das in 
Rußland nicht übler aufgenommen, als wenn ein Bauer in Deutfhland aus 
dem Herrſchaftwalde fi etwas Holz holt. Den eigenen Herrn zu beluch— 
fen wird für eine Sünde gehalten, dem Fremden etwas zu maufen wird 
nicht für unerlaubt angefehen. Die Kofacken find befonders große Meifter 
in diefer Kunst etwas heimlich zu langen, und ſelbſt die Ruffen find vor 
ihnen nicht ficher. 

Dagegen find die Ruffen fehr aaftfrei, und ziehen das gefellige Der: 
guügen dem Spazierengehen (das fie nicht lieben) vor. Das Leben in häuss 
lihen Kreifen gewährt ihnen Unterhaltung und Genuß. Das findet man 
vom Palafte bis zur Hütte. Die Winterabende find befonders den gefelligen 
Zufammenfünften geweiht, und da geht es dann, nach vollbradhter Arbeit, 
oft recht Iuftig her. Damen» und Schachfpiele, welche durch ganz Rußland 


528 Europa, das europälfche Rußland, 


verbreitet find, und aud Karten werden von ältern Perfonen gefpielt, wäh: 
rend die jüngere Gefellfhaft fih auf andere Weife unterhält. Das Schad: 
fpiel, worin man in Rußland viele Meifter findet, fpizlen Kinder und 
Banern auf der Straße, Krämer und Kaufleute in ihren Buden und Läden, 
meiftens nicht um Geld. — In ben Paläften der Großen haben die Abend: 
unterhaltungen etwas Großartiges, und mas die feine Welt der großen 
Städte des weftlichen Europa’s Fennt, vermißt fie auch dort nit. Der 
Dienertroß ift außerordentlich groß, felbft beim Mittelftande. Zehn Diener 
tbun aber, zufammen genommen, nicht fo viel als in Deutfchland einer. 
In den gleichen Berhältniffen, in melden der Deutfche eine Dienftmagb 
hat, hält ver Ruſſe deren vier, die aber am Nachmittage nichts mehr thun, 
jondern fih im Sommer, bis zum Schlafengehen, in den Eiskeller, im 
Winter auf den Ofen legen. 

Die Kleinrufien, welche fchöner als die Großruffen find, dunkle Aus 
gen, geringelte, Dunkle Haare, ichlanfern Wuchs und Fangreichere Stimme 
haben, find edel, zutrauensvoll, immer zu Gefang und Tanz aufgelegt, leben, 
um die Zukunft unbefümmert,- in der Gegenwart, arbeiten nur, wenn fie 
müflen, und werden von den Großruflen, Griechen und Juden, wo fie mit 
denfelben im Verkehr kommen, faft immer übervortbeilt. Da fie frei find, 
gibt ihnen das Gefühl ihrer Freiheit und Unabhängigkeit einen ſichern 
Blick: und freiere Haltung, mas man beides bei den Großruffen vermißt. 
Ihr Gang und ihre Bewegungen find rafch, und zeugen von Gefchmeis 
digkeit und Reidenfchaftlichkeit. Großruſſe und Kleinruffe haben beide ein 
überaus feines Gehör, und fo fehr fie hierin die übrigen Europäer übertref 
fen, fcheinen fie an Schärfe der übrigen Ginne denfelben nachzuſtehen. Die 
Weiber haben in ibrer Jugend eine frifchfarbige Haut, aber weniger ſchlau— 
fen Wuchs, als die Männer. Obgleich fie, ihrer frifchen Hautfarbe wegen, 
feiner Schminke bedürften, bedienen fie fich derfelben doch im ie pi 
denn auch unter den niedrigften Ständen find die Weiber immer, wert fie 
angefleidet find, geihminft. Da fie ihren Körper weder durch Schnürleiber 
noch durd Mieter verderben, find fie etwas mehr in die Breite gewachſen, 
und fehr gefund dabei. Früher, als in irgend einem andern Lande Euro: 
pa's, ift in Rußland das Weib erwachien, denn mit dem 12ten und 13ten 
Jahre kann das Mägdchen heirathen. Es verblüht aber das Weib in Rufe 
land auch fchnelfer, als im übrigen Europa, und behält feine Friſche felten, 
wenn es Mutter gemorden ift, wozu die Schminfe, und die rohe Behand: 
lung der Männer noch mehr: beitragen mögen, als die im Uebermaße ge: 
brauchten Bäder. Bei ihren Heirathen- finden, befonders auf dem Lante, 
verfchiedene Gebräuhe ftatt. Um der Braut anzudeuten, daß fie im ber 
Ehe manches Bittere zu erdbulden habe, wird fie mit einem Wermutbsfranze 
geſchmückt. Den Todten wird, vor ihrem Begräbniffe, ein von einem Geift: 
lien unterzeichneter Paß für den Himmel zwifchen die Hände geftedt, 
und nach der Beerdigung ſuchen die Zurückgebliebenen 40 Tage lang ihren 
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Schmerz; in Branntwein zu ertränfen, und eben fo viele Tage muß ein 
Geijtliher am Grabe beten. 

Sm Eſſen und Trinken find die Ruffen nicht verzärtelt; fie lieben 
einfache Nahrungsmittel, aber in Menge, und ihre Speifen find meist fo, 
dag nur ftarfe Mägen fie ertragen können. Schweinefleiſch, Fiſche, Sauer: 
kohl, Schwämme, ſpaniſcher Pfeffer, Eier, viel Schnappe, Milch, Halbbier 
(Quas genannt), welches ungebopft üt, auch weißes Bier (Braga) und Thee, 
welher im mittlern Rußland fait überall, vom Palafte bis zur niedrigiten 
Hütte, im Gebrauch ift, werden vorzugemeile, und in Menge genoffen. Der 
Branntwein, welcher, wie im nördlichen Deutihland, aus Getraide gewonz 
nen wird, iſt ein fehr einträgliches Monopol der Krone. Die höheren Klaſ— 
fen trinfen anftandshalber Feinen Kornbranntwein, aber abgezogene Waſſer 
und feine Piqueure in hinreichender Menge. Der aus Pferdemilch bereitete 
Branntwein der Tataren iſt viel narkotiſcher und jhädlicher, als der Korn 
branntwein. Mit den Betrunfenen hat man in Rußland fehr viel Mitleis 
den, und jeder Vorübergehende leitet denjelben gerne die mögliche Hilfe 
und fucht fie zu pflegen. Merfwürdig ift die auferordentlihe Gutmüthig» 
feit, welche betrunfene Nullen zeigen. Während in Deutjchland Vetrunfene 
der niedern Volksklaſſen zu Ötreitigfeiten und handgreiflihen Beweiſen 
geneigt find, Italier teufliih wild und fo zu fagen rafend werden, wird in 
Rußland felbft der Zankfüchtige in diefem Zuftande mild und friedliebend, 
und Feinde, die fih nüchtern haften und verfolgen, behandeln fi, mit 
Branntwein gefüllt, wie zärtliche Freunde. Beim Beginnen bes Trinfeng find 
bie Nuffen fill und in fih gekehrt. Ge mehr der Geift zu Kopf iteigt, um 
fo geipräciger werden fie. Die gewöhnlichen Titel Maschennik (Spitzbube), 
Sukinsin (Dundefohn), welche etwa jo viel ald: „lieber Freund“ fagen 
wollen, werden in Baituschka (Bäterhen), Matuschka (Mütterchen), Kolo- 
buschka (Täubihen), Tuschinka (Geelhen) verwandelt. Hat die Gefellfchaft 
fih fo allmählig in weiche Stimmung verjest, fo folgen Umarmungen und 
. Küffe, die über das ganze Geſicht ertheilt werden; dann kommen fefte Um: 
fammerungen und wird um VBerzeihung für einft vorgefallene Beleidigungen 
"gebeten, und ewige Freundjchaft geſchleſſen. Den letzten Akt, welcher die 
Stufe der höchiten Geligfeit anzeigt, machen die Thränen und bitterliches 
Meinen, mit Küffen und Liebfofungen vermiſcht. Das Wort protschay 
Gerzeih!), welches man von Trinfenden und Trunfenen jo oft hört, kömmt 
auch Häufig im nüchternen Zuftande vor, denn die Ruſſen find im gejelligen 
Umgange jehr Höflih, und wenn fie auch im Wuchern und Schadhern grob 
geworden find, fo find jie beim Wbjchiede immer wieder artig. — Vorneh— 
mere werden mit Sudar (Herr) augeredet. 

Obgleich die Kleidung nad) der Lage der einzelnen Yanditriche und den 
verihiedenen Volkszweigen verjchieden ift, kann man fie doch, im Allgemeis 


nen, nach den Jahreszeiten, in Sommerkleidung und Winterfleidung abe. 


tHeilen. Der Großruffe trägt, jtatt des bei uns gewöhnlichen, linnenen 
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Hemdes, ein Hemde von geftreiften, zuweilen auch von einfärbigem Zeuge, 
und darüber ein Tuchrocf, welcher faſt bis auf die Fußknöchel reicht, vorne 
über einander geſchlagen ift, und dur einen Gürtel zufammen gebalten 
wird, im welchem ein Meffer, auch wohl ein Beil, oder die Handſchuhe 
ftecten. Der Hals ift immer bloß, und den Kopf bedeckt im Sommer ein 
niedriger, runder Hut, im Winter eine Pemüge. Im Winter trägt der 
Nuffe einen Schafpelz, und, wenn er wohlhabender ift, koſtbares Pelzwerk, 
Die Kleinruffen tragen kürzere Röcke und weite Hoſen. Die Hauptſtücke 
der weiblichen Kleidung find der Sarafan und der fhöne Hochzeitspelz 

Die Wohnungen der gemeinen Ruſſen find, von der polnijchen 
Gränze bis nach Afla, faft alle gleich; niedrige Häufer aus Holz und Lehm 
aufgeführt, inwendig mit einem großen Raume, der durch Kleine 
Fenſter fpärlich erleuchtet wird, mit ſehr großem Ofen aus Ziegeln, welcher 
auf das zwecmäßigfte eingerichtet ift. Das Hausgeraͤth, welches der Ruſſe 
ſelbſt verfertigt, iſt äußerſt einfach. 

Die Ruſſen find nicht vielen Krankeiten ausgeſetzt, wozu die io 
häufigen Bäder mitwirken mögen, und wenn Krankheiten dur Bäder. nicht 
gehoben werden, bedienen fie fih der Hausmittel, Lauch und Zwiebeln, 
fpanifcher Pfeffer und Branntwein, Branntwein mit Schießpulver, und 
Branntwein mit Schnupftabak find für Alles gut, Sn den öffentlichen 
Bädern, welche man an allen fließenden Wajlern trifft, herrſcht in den 
Badeſtuben eine Die von 30 bis 40 Graben. Hat der Ruffe dajelbft ges 
ſchwitzt, fo ſtürzt er ſich in's kalte Waſſer, oder im Winter in den Schnee, 
und fehrt wiederum. in die Hitze zurück, und nie hört man, daß diefer 
außerordentlihe Wecyfel den daran von Jugend auf gemöhnten Menſchen 
ſchädlich ſei. In den Gegenden, welhe jährlih von der Wolga, der 
Wjätka, Kama, Kinel und Irgis überſchwemmt und dadurch jehr fruchtbar 
gemacht werden, weil der düngende Schlamm oft. eine Elle body zurückbleibt, 
find Fieber Häufig. Es gibt Wechfelfieber, die nur alle ſieben Tage, aber 
ſo heftig wiederkehren, daß ihnen meiſtens der Tod folgt. In Kaſan ſind 
die Fieber ein- oder dreitägig, ſelten viertägig, nicht tödtlich, aber ungemein 
angreifend. Der Kranke fpürt fait feinen Froſt dabei, fondern nur ein 
ftarfes Ziehen im Nückgrate, worauf fehr große Diße und jehr ftarfer Kopf: 
ſchmerz folgen, Mit Chinarinde läßt dies Fieber fih wegbringen. Das 
MWechjelfieber wird von den Ruſſen für eine weibliche Perſon gehalten, die 
bei Naht umbherfchleiht und ihre Opfer, nah Laune, aufjuht, Diefer 
weibliche Geift heißt, wie das Fieber, Lichoratka, hat ein hohes, mageres, 
von Angeficht fehr fhönes Ausfehen. | 

Ein fehr großer Theil der Bauern in Großrußland ift leit— 
eigen, wenigere find frei. Die Bauern, welhe mit den Gütern verkauft 
oder verfchenft werden, gehören entweder der Krone, oder dem Adel, welcher 
in zwei Klaffen, nämlich in den Geburts: und Amtsadel, zerfällt. Die von 
Geburt Adeligen zeichnen ſich meift durch Reichthum, bie, ihres Amtes wegen 
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Adeligen durch ſtaatsbürgerliche Vorrechte aus. Alle Beamteten werden 
nämlich in ſechszehn Klaſſen (Tschin) getheilt, von denen die erſten acht 
den Amtsadel haben. Zur erjten Klaffe gehört 5. B. der Kanzler des Neiche, 
zur fechsten gehören die Staatsräthe, zur fiebenten die Kollegienräthe und 
zur achten die Hofräthe. Ein Liniverfttäts=- Profeffor hat den Titel und 
Rang eines Hofrathes, gebört alſo zur achten Klaffe. Nach fünfjähriger, 
unbefcholtener Amtsfuhrung erhält er den Titel eines Kollegienrathes und 
rückt dadurch in die fiebente Kloſſe vor u. f. w. Diefer Amtsadel ift erblich 
auf’ die Kinder, welche, wenn der Vater zu einer der erften acht Klaffen 
geböfte, dadurch fo gut geadelt find, als die Nachkommen von Edelleufen, 
Grafen oder Fürjten. Bei allen feierlichen Gelegenheiten hat der Amtsadel 
den Vorrang vor dem Geburteadel, und wenn der Hofrath eines Bauern 
Sohn it, geht er dem Grafen und Fürften voran, wenn diefer kein höheres 
Ant hat und nichts, als Graf oder Fürst it. Der Amtsadel ift nach allen 
acht Klafien jogleih an der Stickerei der Kleidung zu erkennen. 

Die Bauern der Krone baden größtenrheils die Verpflihtung, Pferde 
zur Fortfchaffung der Reiſenden zu liefern. 

Obgleich die Zahl der Gewerbetreibenden in Rußland fih jährlich 
mehrt, ift fie im Ganzen doch wenig bedeutend, im Vergleiche mit der 
weftlihen Hälfte Europa’d. Fabriken und Manufafturen find meift 
noch auf die großen Städte bejchränft. In der Leder- und gichterbereitung 
find die Ruffen ausgezeichnet. 

Der Handel iſt in fortwährendem Zunehmen, und wird dur 
die vielen, fahrbaren Flüffe, durch die Kanäle, and im Winter durch die 
Schlittenbahnen erleichtert. 

Die Religion der Menrjahl der Bewohner des ruffiichen Neiches iſt 
die griechifche, doch werden alle andere Religionen geduldet, und Hr 
gend auf Erden fit die Dufldung in Sfaubensfaden größer als 
in Rußland. Man wird weder von der Negierung, nod von den Unter: 
thanen, gefragt, zu welcher Religion man ſich befenne, und nie deshalb 
verfolgt, ob man Heide oder Jude, Muhamedauer oder Kriſt it. Nur bie 
Raskolniken (Geichiedenen) und die Mtgläubigen der griechifchen Kirche 
ſtehen ſich feindlich gegenüber. Die Klöſter, welche ſaͤmmtlich nad) der Res 
gel des heiligen Baſilius eingerichtet find, fiıd in Rußland ſehr zahlreich; 
aber noch viel häufiger ſind die Kirchen. Faſt in jedem Dorfe iſt eine, und 
ſelbſt in kleineren Städten kömmt oft auf 20 Häufer eine Kirche. Alle diefe 
Kirchen Haben viele Glocken, und deßhalb kann man an Fefltagen, befonders 
am Dfterfonntage, auf der Straße fein Wort vor Glockengeläut hören. 

Die Wiffenfhaften zu fördern und zu verbreiten iſt die ruffifche 
Regierung eifrigft bemüht; doch fehlt es noch fehr an niedern, mittlern und 
höhern Bildungsanitalten, und das weite Reich hat bis jest nur 8 
Univerfitäten, nämlich zu Dorpat, Bilna, Kharkow, Kafan, Moe: 
kai, St Petersburg, Helfingsfors und Kiew, 
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Sm ruffiihen Staate kömmt (wenn man Polen und Finnland außer 
Rechnung läßt) nur 1 Schulfind auf 725 Menfchen und unter 17.700 Men 
ſchen ift einer, welcher eine Univerfität oder ein Lizeum befucht. In Polen 
iſt diefes Verhältnig günftiger, denn dort kömmt 1 Schüler auf 107 Geelen, 
und von 4.000 Perfonen ftudiert 1 auf der Univerfität oder im geijtlichen 
Geminar. 

Außer den Großruffen und SKleinruffen, welche die Dauptmafle der 
Bevölkerung bilden, wohnen in Rußland noch viele andere Völkerſchaften, 
als Polen, Kofacen, Finnen, fetten, Eithländer, Kurländer, 
Kalmücden, Tataren in mehren Stämmen, Lappländer, Samos 
jeden u. f. w. 

Die Letten mahen den größten Theil der Bewoh ter des Riemen 
und Düna-Gebietes aus, find in den füdlichen Landichaften ftarf mit Polen 
vermifcht, und haben fich in den Ditfeegegenden am reinften erhalten. Gie 
zerfallen in drei Zweige: 

a. die Litthauer in den-Statthalterichaften Wilna, Grodno, Minsk 
und Wollpünien, fo wie in der Provinz Bialiſtock, find gegen 1.300.000 
Geelen ftarf; 

b, die Letten, bilden die Mehrzahl der Dorfbewohner und die nie 
dere Volksklaſſe in den Städten der Gtatthalterjchaft Liefland, und find 
400.000 Köpfe ftarf; 
die Kuren, 300.000 Köpfe ftarf, find die Mehrzahl der Lands 
bewohner in Kurland und Gemgallen. 

Die Finnen, in den nördlidhiten Theilen Rußlands vorherrſchend, 
etwa 2.050.000 Köpfe ſtark, zerfallen in zwölf Zweige: 

a. die Lappen, welde ſich ſelbſt Same Laz nennen, im Weiten des 
weißen Meeres, find nur etwa 22.000 Köpfe ftarf und nicht fo groß und 
wohlgebildet, als ihre Stammgenoſſen in Schweden. ‚Sie find gewöhnlich 
nur fünftehalb Fuß groß, haben breite Geſichter, eingefallene Wangen, 
ſpitziges Kinn, dünnen Bart, ſchwarze Haare, gelbliche durch Rauch gebräunte 
Hautfarbe. Sie find fo flink, daß ſie, in jüngern Jahren, Wölfe und Füchſe 
auf Schneeſchuhen einholen und, wenn ſie erwachſen ſind, viele Körperkraft 
beſitzen. Obgleich ſie in ihrer Kleidung reinlich ſind, ſind ſie doch in Folge 
ihrer Nahrung und Gewohnheiten vielen Krankheiten ausgeſetzt. Sie ſind 
ſehr leidenſchaftlich und ſehr furchtſam, und fo wie ein Blick hinreicht, fie 
in Zorn zu bringen, fest ein fallendes Blatt fie in Unrupe. Reiſende 
Fremde betrachten fie als Spione, welche ihre Glücksumſtände zu erforfchen 
füchen, damit ihnen höhere Abgaben auferlegt werden können. In Folge 
ihres Mißtrauens find fie Außerft ‚geizig und felbftfüchtig. Im Handel fus 
hen fie fortwährend zu betrügen, und fie werden (was gewiß viel jagen 
will) oft der jchlauen Ruffen Meifter. Mitleiblos verlaſſen fie ihre uns 
glücklihen Genoffen. Ehrlos friehen fle vor dem Reichthume, und wenn 
fie heirathen, gejchieht es aus Eigennug. Die Branntweinflafche iſt ber 
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Schluͤſſel, welche dem Fremden ihre Hütte öffnet. Die Fifcherlappen wenden bie 
Hälfte ihres Einkommens auf Branntwein, und die Hirten frinfen oft den 
ganzen Tag bei den Schnappshändlern, bis fie umfallen und zumeilen arf 
der Gtelfe todt bleiben. Die Rennthierhirten vertheilen ihre Heerden unter 
die einzelnen Familienglieder, damit dieſe dieſelbigen beffer leiten und 
fhügen Frnnen. Jeder bat feine eigenen Hunde, die nur feiner Stimme 
folgen, Die Rennthiere find abgetheilt und an den Ohren gezeichnet, damit 
man unterfcheiden könne, welche zum Melken, oder Ziehen, oder zum Auf: 
zieben der Zungen, oder zum Mäften beitimmt find. Wenn ein Lappe feine 
Heerde, aud wenn fie taufend Köpfe ftarf ift, mit einem Blicke überfliegt, 
bemerkt er fogleih, ob ihm ein Stück fehlt, ob nit. Am Abend bringen 
die Familien ihre IThiere in Umzäunnngen. Die häufigen Wanderungen 
der Pappen richten fih darnach, ob die Waiden abgefrefien find, oder nicht. 
Diefe Hirten leben unter piramidenförmigen Zelten, welche oben ein Rand: 
loch haben, von welhem herab Ketten bis auf den Deerd hängen, um die 
Keffel daran befeftigen zu Fünnen. Rund berum liegen anf Birfenreijern 
Rennthierfelle, welche zum Gigen und zum Nachtlager dienen. Nach’ Sitte 
der Morgenländer verfigen oder verliegen die Lappen hier ihre freie Zeit, 
da fchlafen die Neltern und Kinder, Hunde, das Gefinde und etwaige fremde 
Gäfte bei einander, Außerhalb des Zeltes find die Vorrathsanhäufungen. 
Die Schlitten der Lappen find nachenförmig und die darin fahrende Perfon 
muß felbft das Gleihgewicht halten. Die Nennthiere ziehen mit der Stirn 
und legen mit einem beladenen Schlitten zuweilen 20 Stunden zurüc. Oft 
halten fie auch an und verlaffen die Nichtung, um nah Moos zu fjuchen. 
Eine Pappenfamilie reist in einem langen Zuge von "Schlitten. Bater, 
Mutter. jedes Kind Ienft feinen Schlitten. Go führen auch die ärmiten 
Lappen die Kaufmannggüter. Auf der Jagd, oder wenn der Pappe im Win? 
ter allein reijet, bedient er fich langer Schneefhube. Im Sommer reifet er 
zu Fuß und bepackt feine Nennthiere. 

Die Lappen leiden fi, mehr oder minder Foftbar, im Rennthierpefze, 
tragen Hoſen und Stiefeln von Rennthierfellen, welche nach Verſchiedenheit 
ber Jahreszeiten auf verfchiebene Arten zubereitet werden. Die Frauen tra: 
gen im Winter Beinkleider von Tuch. Im Sommer tragen beide Gefchlechter, 
wegen der Hitze, leichtere Kleidungsftüce. Die Franen vertreten die Gtelle 
der Schneider. Der Gürtel iſt mit Zinn oder Silber verziert, und trägt 
einen Beutel, welher Tabaf, Geld, ein Meffer, Nadeln, Scheere, Armbäns 
der, und filberne oder zinnerne Ketten enthält. Beide Gefchlechter tragen 
Ringe. 

Die Hauptnahrung liefern den Lappen ihre Nennthiere. Hat anch die 
RenntHierbutter Beinen guten, ſondern talgähnlichen Geſchmack, fo iſt bages 
gen der Rennthierfäfe ganz vortrefflich und auch der Rennthierbraten ſchmeckt 
ſehr gut. Baͤrenſchinken werden ebenfalls Öfter genoffen. | 

Das / debeng der Fiſcherlappen weicht in vielen Stucken von dem der 
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Hirten ab. Gie wohnen in höfzernen Hütten oder in Erdhölen, die an 
den verfchiedenen Drten, an welchen fie zu fifhen pflegen, vertbeilt find, 
Ihre Fahrzeuge find aus ſehr dünnen, durch Striche verbundenen Brettern, 
und werden mit vieler Kühuheit von ihnen benutzt. Ihre Fijchereigerätb: 
Ichaften befinden fi in jehr unvollfommenem Zuftande, weshalb fie fih im 
Winter oft genöthigt fehen, Kuchen von Tannenborfe mit Nennthiertalg zu 
effen. Die Lappen fommen öfter zufammen, um miteinander zu efleh und 
zu trinken, bis der Vorrath aufgezehre it. Bei folhen Gelagen kreiſet der 
Branntwein daun im Weberfluß, und lautes Schwaßen vereinigt fich mit 
luftigen Poſſen. Beide Gefchlechter fingen nad wilden. Weifen, wenig mes 
todijch, und die Spielkarten, aud) hier im Gebraude, find aus Baumerinde 
gemacht und mit Rennthierblut bemalt. ı 

Die Sprache der Lappen, obgleich eine finnifche Mundart, bat fo viel 
eigenthümliche Wörter, daß beide Völker fih ohne Dolmetfcher wenig 
verſtehen. 

b. Die Finnen, welche die Hauptmaſſe der Bevölkerung des Groß 


fürjtentbums Finnland ausmachen, und auch im Gouvernement Petersburg 


häufig find, belaufen ſich auf 1.300.000 Köpfe. Ihre klangvolle Sprache iſt 
fo reih au Gelbftlautern, daß man felten zwei Mitlauter hintereinander 
findet und die Wörter immer mit Bofalen endigen. Im Finniihen gibt 
es weder b noch d, noch f noch g. Die drei finnländifchen, Mundarten find 
die Mundart von Savolat und von Karelien, die von Ofterbothnien und 
die des eigentlichen Finnlande, Die Eſthen und Finnländer neritehen eins 


ander. Die Finnen find ernit, furchtlos, unermüdlich, und fünnen Entbebs 


rungen und Ungemach ertragen. Gie hängen fehr an ihrem Volksnamen, 
an ihrer Sprache und ihren Gitten’ und Gebräudhen, Die Bauern find 
durchaus frei, und alle bekennen fidy zur evangelifchen Kirche, Ihre Woh— 


nungen, Pörti genannt, find nicht in einzelne Zimmer abgetheilt, und, 
werden dirrch einen großen, an der Mauer ftehenden, Dfen erwärmt. Der: 


Rauch zieht zuweilen durd eine Deffnung des Daches, mandmal zur Gtus 


benthür oder zum Feniter hinaus. Im Winter werden die Hütten durch Kien— 


fpähne oder Tannenfpähne erleuchtet. Die Dampfbäder find bei den Finnen 
eben fo belicht, als bei den Ruſſen, und vielleicht haben dieſe fie einft von 
jenen fennen gelernt. Die Dampfbäder werden öfter bis auf 60 Grad nad 
Reaumur. und noch darüber erhiht. Wenn der Badende recht in Schweiß 
gerathen ift, jo wälzt er fih, vor dem Wicderanfleiden, im Winter. im 
Schnee, im Sommer auf dem Rafen herum. 

c. Die Eſthen, welche Eſthland und den nördlichen Theil von Fiefland 
inne haben, find ungefäbr 500.000 Köpfe ſtark; fie haben rothgelbe Haare. 
d. Die Lieven, welche in’ Kurland etwa 1,000 Köpfe ftarf find. 

e. Die Permier, welhe um Perm herum, am Uralgebirge wohnen, 
und gegen 35.000 Köpfe ftark find, haben ſich fait gänzlich unter den. Ruſſen 
verloren und unterſcheiden ſich von benfelben nur noch, durch 2«e Sorache. 
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f. Die Surjänen, melde in den Gtatthalterfchaften Wologda und 
Perm (und in Alten in der Statthalterſchaft Tobolsf) wohnen, ſich vor: 
zugsweiſe mit der Jagd befhäftigen und 30.000 Köpfe ftark find, find bis 
auf die Sprade faft ganz in Rufen umgewandelt. 

9. Die Wogulen, anf beiden Geiten des Uralſtuſſes in bin Statt: 
halterfhaften Perm und Tobolsk, welche großen Theils noch als Nomaden 
leben, find gegen 100.000 Köpfe ftarf. 

b. Die Wotjäfen, oder Woten, am Fluffe Wjätka, in den Statt 
halterſchaften Wjätka und Orenburg, ındögen etwa 100.000 Köpfe ftarf fein. 

i. Die Tſcheremiſſen an ber mittlern Wolga, meiftens links der: 
felben,, jollen 200.000 Köpfe ſtark fein. 

k. Die Tſchuwaſchen, welde von der Wolga bie tief in GSfibirien 
hinein wohnen, treiben Ackerbau und vermeiden e8 in Städten zu wohnen. 
Sie find gegen 370.000 Köpfe ſtark und eſſen gerne Pferdefleifh. Obgleich 
fie Kriiten geworden find, haben fie doc noch viele von ihren heidnifchen 
Gebräuchen beibehalten. So opfern fie noh Pferde. 

I. Die Mordwinen an der Dfa und Wolga, in den Gtatthalterz 
haften Nishegerod und Kajan, find Landbauer, welche fih den Ruffen 
immer’mehr nähern, und 92.000 Köpfe ftarf fein follen. 

Die Tataren, welche feit der großen Völkerwanderung, vom Anfange 
des Mittelalters, von den Ufern des Dunieſtr ab, über die Küſten des 
Schwarzen Meeres bis zum faspifchen See verbreitet find, find über 2.000.000 
Köpfe ſtark. Gie find zum Theil noch Nomaden. Es gehören dazu: 

a. Die frimmifchen Tataren in den Gtatthalterjchaften Taürien, 
Kherfon und Jekatarinoslaw find 150.000 Köpfe ſtark. Obgleih fie in 
mehre Klaffen (Kajten) getheilt find, gibt es Doch Feine Yeibeigenen unter 
ihnen. Die Edlen unter ihnen laffen ihren Boden von Pächtern oder Tages 
löbnern bearbeiten, und ihnen allein ſteht das Recht zu, Yändereien zu bes 
ſttzen. Jede Dorfihaft wird von einem gewählten Vorſteher (Murfa) 
regiert, welcher Juſtiz und Ortspofizei bejorgt. Die Wohnungen der Tata— 
ren find fehr einfach und beiteben aus auf einander gelegten Balfen, deren 
Zwiihenräume mit Moos ausgeftopft find, Die Dächer find mit Gtroß 
oder Echindeln gedeckt, und mit Steinen bejchwert, damit der Wind fi 
nicht fortweht, Die Wohnungen der Vornehmen find ebenfalls ſehr lei 
gebaut, und nur einen Stock boh. Im Innern find weder Tiiche, Much 
Stühle, noch font hölzerne Möbel. lm den innern Raum des Zimmers 
herum find Poljter zum Giben. 

Die krimmiſchen Tataren find janftmüthig und edelmüthig und haben 
eine wahrhaft patriarchalifche Einfachheit bewahrt, ſo wie fie zugleich ſehr 
gaftfrei find, Die Bermöglichern haben neben ihrem Haufe ein Neben« 
gebäude, welches zur Aufnahme der Reifenden beſtimmt it, 

B Die kaſanſchen Tataren auf der rechten Geite der Wolga, bie 
nad) Kafan, And 150.000 Köpfe ſlark. 
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c. Die Nogaier oder nogaifhen Tataren auf der nördlichen 
Geite des Kaufafus, am ſchwarzen Meere und aſowſchen Strandſee, am 
Kuban und am Don, 400.000 Seelen ftarf, find die raubluftigfte Völker— 
ihaft Kaufafiens. In den Gteppen des Kreijes Georgiewsk leben fie in 
Dörfern (Auls) unter der Aufficht ihrer Murfen, welche (wie ihre Unter: 
gebenen) ein diebiſches Gefindel find, und leben mit ihren muhamedanijchen 
Religionsverwandten, den Abaflern, in ftetem Verkehr, wodurd die Ges 
genden am Kaufafus fehr unfiher gemacht werden. Ja man fann fih nicht 
wohl ohne Bederfung aus den feiten Pläßen wagen. Die Nogaier fünnen 
Allerlei gebrauchen, ſtehlen Menichen und Pferde. 

d, Die Metfherjäcen, welche in’ der Statthalterfchaft Orenburg 
leben, find nur etwa 10.000 Seelen jtarf. 

e. Die Baſchkiren find in den Gtatthalterfhhaften Dreuburg und 
Derm 150.000 Geelen jtarf. 

f. Die Kumücden, am Fluffe Sunfha (einem Nebenfluffe des Tered) 
in der Provinz Kaufaflen, find nur 10.000 Köpfe ſtark. 

g. Die Kirgifen oder KirgisKoſacken, in drei größeren gefonder: 
ten Horden als Nomaden lebend, find über 100.000 Seelen ftarf. Dazu 
fommen noch 5.000 Familien oder 30.000 Seelen, welche zwiſchen der Wolga 
und dem Ural, im Norden des kaspiſchen See's umperftreifen. 

Die Amenier, welche in der ruffiihen Provinz Armenien die Haupt: 
maffe der Bevölkerung bilden, find in den beiden Hauptitädten und in den 
größern Dandelsjtädten zahlreich. Im ganzen ruſſiſchen Reiche beläuft fi 
ihre Anzahl auf 400.000. 

Die Lesghier oder Lesginzen, Anhänger des Islam, im Morten 
des Kaufafus, gegen 50.000 Köpfe ftarf, find ſehr roh. 

Zuden wohnen befonders im weitlihen Theile des ruffiihen Staates 
in großer Anzahl und find in feinem Lande fo häufig als in Polen, wo 
allein 354.000 find. Im ganzen ruffischen Reiche fteigt die Zahl auf 550.000 
Geelen. 

Der mongolifhe oder mungalifhe Volksſtamm ift im ruffiichen 
Reiche 330.000 Köpfe ftarf, Zu demjelben gehören: 

Die Dörbön Divät (d. h. die vierfach Verbündeten) Ujraten, welche 
auch allgemein Deldt oder Kalmücen (Erdmann fihreibt Kalmpfen) 
beißen, die vier Dorden, die Hojhoutiiche, ſoongoriſche, derbetiſche 
und torgautifche ausmachen. 

Die Hofhoutifche Dorde zählte in der Mitte des fiebenzehnten 
Sahrhunderts 50.000 berittene Krieger. Sie ift größtentheils im chineſiſchen 
Reiche geblieben, Doc find davon im Jahre 1675 etwa 1.500 Kibitken, und 
im Jahre 1759 an 300 Kibitfen nah Rußland, in die Gegend der Wolga 
gefummen. | 

Von den Soongoren find nur wenige in Rußland geblieben,, die 
übrigen (50.009 Kipitken ftark) in ihr Vaterland zurüchgefehrt. 
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Die Derbeten, welche den Soongoren lange unterthban waren, und 
fi) 1173 den Ruffen (5.000 Kibitken ftarf) unterwarfen, wohnen im füdlir 
chen Theile Rußlands von der untern Wolga gegen die Nordfeite bes ſchwar⸗ 
zen Meeres. 

Die Kalmücen waren früher Schamanen und haben fpäter. die Lehre 
des Fo oder Schige Muni angenommen. Die Geiftlichfeit bildet den zehn: 
ten Theil der ganzen Bevölferung. Die höchſten Geiſtlichen tragen gelbe 
Kleider und Müsgen, rothe Gürtel (um die Schultern) und einen Rojenfranz. 

Das Hauptfeft der Kalmücen heißt Sahan Sfara (d. h. weißes 
oder neues Jahr). 

Die zehn Hauptvorfchriften der kalmückiſchen Glaubenslehre find: 

1) Verehre Gott, gehorche der Geiftlicykeit und erfülle die heilige Religion, 
Diele drei gefegneten Mächte werden dich auf allen deinen Wegen bes 
hüten. 

2) Ehre Bater und Mutter als fihtbare Götter, 

3) Tröfte die Leidenden, hilf den Armen, verachte und richte niemand. 

4) Meide den Stolz, als das Verderben der Geele. 

5) Tödte feine Thiere, wiſſe, daß in felbigen die eingemanderten Seelen 
der Leidenden wohnen. 

6) Fliehe Ehebruch, Diebftahl und jeglihe Miffethat. Thue nicht nur nichts 
Böfes, fondern denke es nicht einmal, 

7) Meide die Trunkenheit, als die Wurzel, aus welcher gottwidrige Dinge 
entitehen. 

8) Läftere nicht, und fei dadurch nicht dem Teufel mwohlgefällig. 

9) Die von der linken Hand begangene Sünde verbeffere durd die rechte. 

10) Beſtrebe dich, durch die in diefem Leben ausgeübte Tugend bir die ewige 

Geligfeit zu erwerben. 

Der Gottesdienft wird bei den Kalmücken in tangutifcher oder tübetis 
fher Sprache verrichtet. 

Die Kalmücken find fehr abergläubifch und halten, außer den Prieftern, 
mweisfagende Vögel. Kraniche und einige andere Vögel werden für heilig ges 
halten, und es ift Sünde fie. zu tödten. — Gich auf eine Schwelle zu ſetzen 
wird für eine ſehr große Sünde gehalten. 

Die hohe Geiftlichfeit und der Adel werden die weißen Knoden, 
die niedere Geiftlichfeit und das gemeine Volk die ſchwarzen Knochen 
genannt. Bornehme Frauen gelten für weißes Fleifhb, die Frauen des ges 
meinen Volkes dagegen für jhwarzes Zleiih. Das gemeine Volk wird 
von den Höhern fo veracdhtet, daß ein, Adeliger fich nie entfchließen wird, mit 
dem gemeinen Manne aus einer Schafe zu eflen, oder in feine Kibitke zu 
gehen. Der gemeine Kalmücke darf fich nicht auf die einem Adeligen gehds 
rende Matrage fegen; ſelbſt die priefterlihe Würde hebt den Schimpf der 
Abftammung nicht auf. 

Die Geſetze der Kalmücken find in einer  Hanbfehrift enthalten, 
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welhe: „Rehte der mungalifhen und kalmückiſchen Bölker“ 
betitelt ift. 

Wer einen Menſchen tödtet, zahlt 1.000 Schafe. 

Der Sohn, welher Vater oder Mutter tödtet, wird nicht mit dem Tode 
beftraft, fondern verliert Weib, Kinder und fein ganzes Dermögen. 

Wenn von zwei Frauen eines Mannes die eine die Andere tödtet, jo 
fteht es dem Manne frei, der Mörderin entweder ein Ohr abzufchneiden, 
oder den Anverwandten der Getddteten die, für den Menſchenmord feitgefehte, 
Strafe zu bezahlen. 

Wer eine Sflavin tödtet, muß 27 Stück Vieh bezahlen. 

Wer eine wilde rothe Ente, einen Sperling oder Hund tödtet, zaflt 
ein Pferd. 

Für das Zupfen am Barte muß man ein Schaf oder ein Pferd be: 
zahlen. 

Die Kalmücken haben ein ftumpfes Gefühl und fhwahen Gefhmad, 
dagegen fehr feinen Geruh, feines Gehör und fehr ſcharfes Geſicht. Vor 
ihren Blicken bleibt fast nichts verborgen. Die uralichen Koſacken, melde 
fi) größtentheils vom Fifchfange nähren, ſuchen kalmückiſche Fiicher, nad 
deren Rath fie ihre Nete auswerfen, um einen guten Fang zu machen. 
Das Auge der kalmückiſchen Hirten behält einmal bemerkte Kennzeichen fo 
lange, daß fie, bei einem Blick auf die Heerde, fogleich wiffen, ob ein Stück, 
and welches, fehlt? — Ferner haben die Kalmücken ein ungemeines Ge 
dächtniß. Mitten auf den ungeheueren Ebenen, auf melden es weder 
Gefträuche, noch Bäume, noch Landftraßen, noch Dörfer gibt, mo auch folde 
Reifende, die an Steppen gewöhnt find, ſich verirren würden, richten fid 
die Kalmücken nad) Spuren, die für Andere durchaus unmerkliche Kennzei— 
hen find. Ohne die geringfte Mühe behalten fie eine Menge von Volks— 
kiedern, Maͤhrchen und lange Bruchftüce aus heiligen Büchern. Ihr Scharf: 
finn zeigt fih in der Schnelligfeit und Leichtigkeit, mit welcher ihr Geift die 
veriwickeltiten Dinge umfaßt. Sie lernen fehr leicht fremde Spraden. 

In jedem Lager ift ein Lehrer oder Baſchka, welcher die Kinder im 

Leſen und Schreiben, in Religion, Rechnen, Geſchichte, Geografie, Ajtronos 
mie, Aftrologie und Medizin (natürlich fo gut er's verfteht) unterrichtet. 
Leidenſchaftliche Kartenfpieler, find die Kalmücden auch dem Trunfe ſebr 
ergeben. 
Die Zeit theilen fie in Tage, Monate und Jahre. Wochen haben fie 
nicht. Das Jahr bat 30 Monate. Wie bei den Tataren werden die Mo— 
nate: „Sraemonat, Milhmonat, Windmonat“ ır. f. m. genannt, 12 Jahre 
bilden einen Zeitraum, 

Die Kalmücken find von mittler Größe, breitichulterig und mager. Ihr 
Geficht ift flach, die Augen find fhmal, die Fleine Nafe tft platt und die 
Lippen find die. Gie haben breite Naſenlöcher, ein kurzes Kinn, regel: 
mäßige weiße Zähne und wenig Bart. Die Männer haben: rothhraume, bie 
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Weiber röthlihbraune Geſichter. Ihre Ohren ſtehen ab, und find ſehr lang. 
Das Haar ift durdigängig fhwarz, und ihre Beine find von dem beftänbigen 
Reiten, und weil fie immer mit untergefchlagenen Beinen figen, krumm. 

Diefes Volk lebt unter Filzzelten oder Kibitken, deren hölzerne Stangen, 
Pfähle und Flechtwerf fie mit rother Farbe (die mit Fifchleim zubereitet 
wird) anftreihen. In der Mitte des Daches befindet fih eine Oeffnung 
für den Raud, unter welcher die Feuerftelle ift.. Die Kibitken der Reichen 
find aus weißem Filz und inwendig mit feidenen Zeugen gefüttert, während 
der Boden mit perfifchen Teppichen belegte it. Die Betten haben reiche 
Vorhänge, Franzen und einen Spiegel. Auf den Geiten hängen reiche 
Kleidungen und Waren. Auf einem mit Eifen bejchlagenen, beilblauen 
Korbe, der Geld und Koftbarfeiten enthält, ſteht der Hausgötze, und vor 
dieſem eine NRäucherpfanne, Opferſchalen mit Reis und Roſinen, Wade: 
lihter u. ſ. w. Reinlichkeit findet man -aber felbit in den prachtvollen 
fürftlihen Kibitfen, in welchen es unausftehlich ftinft, nicht. Ueberhaupt 
gibt es nicht wohl unreinlichere Menfchen, als die Kalmüfen. Gie eſſen 
alles gefallene Dieb, Mäufe, Gedärme und Gras. Hauprfächlich aber nähren 
fie fih von Roggenmehl, movon zwei Hände voll, in einen Keffel mit fieden- 
dem und gefalzenem Waſſer geworfen, für eine Familie auf 24 Stunden 
hinreichend find. Brod halten fie für Yurus. 

Die gewöhnlichen Getränke find faure Milh, Molken, Branntmwein 
aus Stutenmilh, und Waſſer. Thee trinken fie fehr gern, und bandeln ihn 
von den Armeniern ein. Tabak lieben Männer und Weiber leiden 
ſchaftlich. 

Die Kleidung der Männer iſt tatariſch, der Kopfputz chineſiſch, und 
die Weiber (welche auch Beinkleider tragen) unterſcheiden ſich im Anzuge 
faſt nicht von den Männern. Die Mägdchen ſchminken ſich mit Weiß 
und Roth. 

Die Kalmücken verftehen es gut, gebrochene oder verrenfte Gliedmaßen - 
zu heilen, und find in der Thierarzneifunde fehr erfahren. Ihre Kenntnif 
der innern Heilkunde ift unbedeutend. Eine Krankheit, die in England 
Spteen, bei uns Hüpohondrie heißt, kennen die Kalmücken auch, und 
nennen fie Seſchikte. 

Die Männer beforgen das Vieh, verfertigen die Kibitken, das Haudges 
räthe und die Pferdegeihirre. Gie find ſehr träge und ebenfo, wie Die 
Spanier, überzeugt, daß es fih für fie nicht jchicke, zu arbeiten. Einige von 
ihnen bearbeiten Silber und Eiſen. Die Weiber find thätiger, als bie 
Männer, bereiten Pelzwerk, walten Filze, machen Käfe und Branntivein, 
fpinnen Kameel- und Schafwolle, weben Bänder und Kleider, und nähen 
Kleider und Stiefeln. 

Die Bräute werden erfauft, und die Trauung wird in einer neuen 
Kibitke vollzogen. Die Hochzeit endet ‘(wie auch an vielen andern Orten) 
mit einem Schmäaufen - 
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Die Todten des gemeinen Volkes werden in Gräben, in's Waſſer oder 
in Wälder (wenn folche in der Gegend find) geworfen. Die Bornehmen, 
und befonders die Lama's, werden feierlich verbrannt. 

Die Heerden, der Reichtum der Kalmücken, beftehen aus Kameelen, 
Mferden, Rindern, Ziegen und Schafen. Diefe Thiere fommen in feine 
Ställe, fondern find immer, unter freiem Himmel auf der Waide. Auch 
wird für fie fein Futter in Borrath gefammelt, weshalb bei langem Winter 
und vielen Schnee oft viele umkommen. Die Kamecle find für die Kal 
mücten von größtem Nuten, ihre Pferde find Flein, Higig und ſtark. 

Im Jahre 1813 hatten die Kalmücken in. fämmtlichen Horden 

Kameele etwa . . 75.000 
Dierde -. » » 3060.000 
Kühe » -» » =» +. 200.000 
Schafe und Ziegen 1.000.000. 

Die Zahl dürfte fih aber für dieſe verfchiedenen Thiere auf 3.000.000 
belaufen, da die Kalmücken die Anzahl nicht richtig angeben. 

„Das NHerummandern der Kalmücken (jagt Erdmann) gewährt ben 
Europäern ein fonderbares und intereffantes Gemälde. Auf einem Raume 
von einigen Werften in der Ränge fieht man in der Wüfte die Wanderung 
eines ganzen Volkes. Alle Lebensmittel, Geräthihaften und Kibitfen der 
Reichen werden auf Kameele, die der Armen auf Ochſen und Kühe gelaben. 
Weiber, Maͤgdchen und Eleine Kinder zu Pferde treiben die Viehheerben vor 
fih ber. Bei dem Gepäcke eines reihen Noionen oder Gaisfangen find bie 
Kamerle mit Franzen und Troddeln, die Pferde mit Glöckhen und Schellen 
gefhmückt, das Gepäcke mit reichen Teppichen und Decken belegt. Boran 
reitet der Herr mit feinen Leuten fol; einher, die Mütze auf einem Ohre; 
ihm folgt fein Verwalter oder Stallmeifter. mit einem Fähnden in der 
Hand. Zu beiden Seiten der Kameeifättel find Kinderwiegen in der Form 
von Käftchen angebradt. Dieſe werden mit Dunen gefüttert, und aus fels 
bigen gucken die Kalmückenfinder, wie Murmelthiere aus ihren Höhlen, 
hervor.“ 

Die Samojeden find Mein, haben ein plattes Gefiht, Kleine, lange 
Augen, zurücktebende Nafe, kurze Beine, einen großen Mund, dünne Lippen, 
vorftehende Backenknochen, fchwarze Haare, große Ohren, braune Geſichts— 
farbe und feinen Bart. Die Weiber beirathen ſchon in einem Niter von 
10 Jahren und hören mit dem 30ſten Jahre auf fruchtbar zu fein. Obgleich 
Dielweiberei ertaubt ift, begmwügt der Samojede ſich in der Regel mit zwei 
Frauen, welche er von ihren eltern zuweilen für 100 bis 150 Renntbiere 
kauft. Die Samojeden find geübte Fifcher und Jäger, und haben durch ihr 
Leben im Freien ein fcharfes Gefiht und feines Gehör. Gie haben piras 
midenförmige Wohnungen, weldhe aus Baumrinde gemacht und mit Renns 
thierfellen bedeckt find. In einer halben Stunde fchlagen die Weiber, wels 
hen die häuslichen Beihäftigungen obliegen, eine folche Dütte auf, Das 
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Rennthierfleiſch und die Fiiche werden von den Samojeden roh genoffen, 
und Rennthierblut ift ihnen, nähit Branntwein,: das liebſte Getränk. Gie 
glauben-an ein höcftes gutes und an ein böfes Wefen. Jenes beten 
fieniht an, weil fie meinen, es erweije ihnen Gutes, ohne daß man es 
erft darum: bitten mülle. Zum böfen Weſen beten fie nicht, weil fie glaus 
ben, daß diejes fid) dur die Klagen der. Menjhen nicht befänftigen laſſe. 
Die Unfterblichkeit ift nach ihnen eine Art Geelenwanderung. — Gie haben 
Gewohnheiten, aber keine Geſetze; fo z. B. heiraten fie niemand aus ber 
gleichen Familie, und zahlen, ohne. — den ihnen auferlegten Tribut 
an Pelzwerk an die Ruſſen. 

Der unumſchränkte, ruſſiſche Monarch, jetzt Nikotaus L, geboren den 
7. Juli 1796, regiert ſeit dem 1, Dezember 1825 und führt den Titel Kaiſer. 
Die Thronfolge it in männlider und weiblicher Linie erblich. 
Die Prinzen und Prinzeifinnen des regierenden Daufesiiheißen Groß: 
fürften und Großfürftinnem. 

Das Reihsmwappen iſt ein fchwarzer, zweiföpfiger, breifacdhgekrönter 
Adler mit rothen Füßen und rothem Schnabel, der in ber rechten Kralle 
das goldene Gcepter, in der linken den Reichsapfel hält, und ausgebreitete 
Flügel hat. Auf der Bruft des Adlers ift in einem rothen Mittelfchilde 
das urfprünglihe Wappen des Großfürftentbums Mostwa, ein filberner 
St Georg zu Pferde, der ‚gerade im Begriffe ift den Lindwurm zu burdhs 
bohren. Das Wappen Polens ift ein weißer gefrönter Ndler in rothem 
Der ruſſiſche Hofſtaat iſt fehr glänzend und zahlreich, und befteht zu 
Petersburg aus 7 Gtäben. Die. Befoldung der höchſten Dofbeamten iſt 
verhältnißmäßig fehr gering, weil die Mitglieder der reichften Familien de 
als. Ehrenfache betrachten, ſolche Stellen zu erhalten. 

Die Staatseinnahmen.Rußlands beftehen aus ben Steuern, den 
Sn und Krongüter-Einfünften. 3 

Steuern find: 
Papierrubel. Preuß.Tptr: 
1) Das Kopfgeld, von den Ruffen Podusch- 
‚nija;Dengi (Seelengelder) genannt, beträgt 75.000.000 =: 23,125.000: 
2) Die Kapitalfteuer der Kaufleute. und 
5.380.417 


‚ die Nefrutengelder der Kaufmannfchaft. „. - 17.450.000 = 
3) Die See- und Landzölle . . „0 + 84.768.000 = 26.136.800 
| 177.218.000 = 54.642.217 
B. Zu ben Krongüter:Einfünften ⸗ | 
| ‚und Regalien gehören: Bu 
1) Der Obrok (Gelbzins) von den Krons ) 


bauen 2... . 2202. 22.500.000 = . 6,987.500 
2) Dat Bronatmeinzegal “220... 116.000.000 == 35.783.333 


5412 Europa, das europäifche Rußland. 
Papierrubel. Preuß. Thlr. 


3) Die Stempelgefälle. - - » 2 x 2.000.000 = 616.670 
4) Die Poihtina . . . 3.500.000 = 1.079.116 
5) Die Patents u. Dipiom@sbäßren 2.800.000 — 863.335 
6) Der Ertrag der Poften .. . - 5.000.000 = 1.541.667 
7) Der Ertrag der Kronforſten * 

Fiihereien . .. . 3.250.000 = 1.002.083 


8) Der Ertrag der Erenfakiien (mit ‚ 

dem ‚Ertrage von Pulver und Galpeter) 3:500.000 = 1.079.167 
9) Der Ertrag der Bergwerfe und 

Des Münzregalß.. . . . » - 154000.006 = 4.625.000 
1) Pachtgelder von den Arsnntätlin, 

Saron » Badeituben. und Buden in ben 


Kaufhäuniern. . » .» -» . . . 5500.00 = 462.500 
11) Kleinere beitimmte und — Ein⸗ 
vahmennn... 0 ee, ne 2.000.000 = 616.670 


Summe der ganzen Einnahme 354.268.000 — 109.199.312 
Hierzu die Einnahme aus dem’ Königreiche 
Polen. 22 nennen 402810 = 13.063.196, 


394.546.189 = 122.262.208'/, 
Die Schatulle des Kaiſers bezieht außerdem die Einkünfte aus dem to: 
liwanfhen und nertfhinsfiihen Bergwerfen, fo wie aus den Tapeten, Por⸗ 
zellan⸗, Glas» und Spiegelfabriten der Krone, was einen jährlichen reinen 
Ertrag von 5 bis 6.008.000 Papierrubeln, oder 1.600.000 bis 1.900.000 
Thaler preufßifch geben mag. 
Die Appanagenkaffe, welde: die Einkünfte von den Appanagen⸗ 
Bauern bezieht, reicht nicht nur für den Bedarf hin, ſondern gewaͤhrt noch 
Ueberſchuß. 
Die Staatsausgaben werden ſich jährlich auf 122:000.000 preußiſche 
Thaler belaufen. 
Sie beſtehen aus folgenden Poſten: 
1) Zivilliſte und Dofftaat -» . » » 2. 5000:000 preuß. Tplr. 
2) Das Minifterium der auswärtigen 

Ungelegenpeiten und die Gefandtichafter 2.000.000 „ n 
3) Das Minifterium-der inneren Ange 
‚ tegenheiten. ... - 33.000.000 „ » 
4) Das Minifterium des Kultus und bes 

dffentlihen Unterriht® . . 2... 5.000.000 
5) Die Landmacht über -. » » » +» 30.000.000 
6) Die Flotte .. . . 2 2. % 12.000.000 
ne ad Zinfen der 

Stcaus ſch ul d....200600 | '* Er wi 


2) Fünfprozentige in Silber, 107.391.840 Silberr, 
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9) Kleinere Ausgaben, für Bauten und 


- Nitterorden u. |. m...» » } .-. 3000. 000 -preuß; Thaler 


9) Ausgaben für das Königreih Polen 12.091.518 „ . 


Summe 122.091.518 Thaler. 
Die Staatsſchuld beläuft. ſich im Ganzen auf 496.472.655 Thaler. 


Gie beitehtu(nad) Schubert) aus folgenden Thejlen: 


A, Terminjhulden, 


1) Auswärtige hollandiſche, erfte 42.600.000 fl. hollaͤndiſch 


. zweite 39.972.000 » 


" " 82.572.000 »„ = 45.873.556Thlr. 
2) Innere. Zu Silber 1.974.672 Gilderr. = 2.194.080 „ 
In Affignationen 108.141.718 Papierr. = 33.343.397 „ 
B. Rentenjhulden. 
1) Sechsprozentige in Gold 14.220 Silberr. = 15.800 „ 
in Silber, 6.921.452 » = 7.690.502 „ 
in Aſſignat. 230.267.871 Papierr. =.. 70.999.260. „ 


=.119.324.711. » 


Summe ber verzinslichen ruſſiſchen Staatsſchuld 279.441.606 Thlr. 
Die unverzinslihen Banfo:Affignationen betragen 
595.776.310.Papierrubel = 183,697,696 : „ 


Die polnifche nn 200.000.000 fl. 
ph . »- .» i eo 05h 0 0'7u. SS088.388: „ 


496,472,655. z hir. 


Rußlande Landmacht beſteht (nach Schubert) aus folgenden Trup⸗ 
pentheilen: 
9 gaiſerliche Garde. 
a. Die 8 ältern SInfanterieregimenter (das preobras 
ſcheuskiſche) ſemenoffſche, ismaelowſche, moskwaſche 
und powlowskiſche; die Leibgrenadiere, die Garde— 
jäger und die finnländiſche Garde, 1830 noch: durch 
4 neue. Regimenter verjtärkt. Jedes Regiment aus 
3 Bataillonen, das: Bataillon: aus 800. Mann bes | 
fehend . . . . 283.800: Mann 
b, Dies ältern Reiterregimenter find 1830 ars. 3. neue 
vermehrt worden, jedes Regiment befteht aus 5 bis 
8 Schwadronen, welche zufammen S00 Mann ftarf 
find .. Per ae Br 8.800 » 
c. Die Garde ⸗ Artillerie und wionniere .268000, 
d. Die Garde⸗Koſacken in 3 Schwadronen . . . » 800: „ 


Die ganze Ggrde . 41,300, Maus, 
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2) Linien: $nfanterie. 
a. 138 Infanterieregimenter, jedes zu 3 Bataillonen, 
das Bataillon zu SO Man ? . » 2» 2 2 2.331.200 Dann 
b. Die Garnifonstruppen » 2» 2» 2 2 22.104.632 „ 





Die gejammte Ynfanterie 435.852 Mann. 





3) Negelmäßige Reiterei. * 
a. Küraſſierregimenter 30, jedes von 5 Schwadronen, 
die Schwadron zu 200 Mann . . “0 8.280.000 Mann 
b. Veichte Reiterei in 64 Regimentern Yufaren und 
Dragonern, das Regiment zu 5 Schwadroten, die ' 
Schwabron zu 200 Mann, oder zu 10 Schwadro⸗ : 
nen, die Schwadron zu 100 Mann . . » %.. x 64.000 „ 
Reguläre Neiterei 84.000 Mann. 
4) Artillerie, 


— 


Die Artillerie beſteht aus 4 Batterien reitender und 
3 Brigaden Fußartillerie der Garde; ferner aus 25 
Brigaden Fußartillerie und 13 Brigaden reitender 
Artillerie... :Die Brigade bat 3 Batterien oder Koms 
pagnien, die Batterie 8 Stücke. 6 Artilleriedivifionen 
gehören zu den 6 großen Armeeforps, 1 Divifion zum 
Srenadierforpe, 1 Divifion zum Faufaflfchen Deere Ä . 
und eine Brigade zum finnländiichen Armeeforps.. 
Bon der reitenden Artillerie find 7 Brigaden den fieben 
“ Diviflonen der leichten Reiterei und 3 Dipvifionen 
(jede zu 2 Brigaden) als reitende Nejerde: Artillerie 
den 3 Referveforps der Neiterei zugetheilt. Beide a 
zujammen haben 1.632 Kanonen mit - © » » x» 40.3800 Mann 


3) Das Genieweſen, in 10 Bataillonen, ift mit den 
dazu gehörenden Offizieren far . 2 2.2 2.2» .1050 „ 


Die regelmäßigen Truppen find alſo ſtark 612.382 Man. 

Bon der unregelmäßigen Reiterei find im Frieden: nur 38 geregelte 
Kofackenregimenter, jedes zu 500 Mann, zu rechnen. Dieje find bei den 
einzelnen Diviflonen vertheilt, und die Stärfe des Heeres wird dadurch auf 
631.332 Mann erhöht. 

Rußland Hat, im Verhältniſſe zu feiner Größe, nur wenige. dedeutende 
Feſtungen. 

Ruſſiſche Feſtungen ſind: 

1) Helfingfors, 2) Sweaborg, 3) Friedrichshamm, 
4) Kronſtadt, 5) Narwa, 6) Riga, 
7) Dünaburg, 8) Smolensk, 9) Choczim, 
10) Bender, 11) Taganrog, 12) Zamoege, 





* 
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13) Neu-Georgiewsk (früer Modlin), 14) bie alerandrowiche Zitas 
delle bei Warſchau. 
Die Seemacht beitand im Jahre 1827 aus 

32 Linienfchiffen von 60 bis 110 Kanonen. 

25 Fregatten von 36 bis 56 Kanonen. 

20 Korvetten und Briggs von 15 bis 28 Kanonen. 

6 Kuttern. 

7 Brigantinen. 

534 Schoonetn. 

20 Sallioten. 

25 Ihwimmenden Batterien. 

121 Kanonenböten; zufjammen aus 310 Kriegsfahrzeugen, welche 5.824 
Kanonen führten, 82.046 Matroſen hatten, und mit 8. 68 Mann Geefol: 
daten und 4.460 Mann Geeartillerie bemannt waren. Bon 1828 bis 1832 
find gebaut: 

s Linienſchiffe. 
7 Fregatten. 
7 Briggs. 

15 kleinere Kriegsſchiffe. 

Dagegen find 7 Linienſchiffe abgegangen, und für das Linienſchiff Arcis, 
von 84 Kanonen, welches im Auguft 1833 im finnifhen Bufen im Sturme 
untergegangen ift, lief im Geptember 1833 ein neues Linienfhiff von 74 Ka— 
nonen vom Stapel. Sonach befäße Rußland bis zu ber Zeit 36 Linien: _ 
fchiffe und 32 Fregatten. Eine andere (ob zuverläffige?) Angabe fest den 
Stand der ruffifhen Seemadt fo an: 

54 Rinienfchiffe. 
35 Fregatten, 
10 Bombarden. 
22 Kutter. 
25 Brander. 
50 Galeeren, und 500 Ruberböte. 
45 kleinere Schiffe. 
500 Kanonenböte. Zufammen mit 9.617 Kanonen, 
Rah Galignani's Meffenger vom 10. Oktober 1835 beiteht die Dftfee: 
otte Rußlands aus folgenden Schiffen: 
Linienfhiffe: 
a) Dreidecker, 
1) Ulerander. 
2) Peter der Große. 
b) Don 84, SO und 74 Kanonen. 
1) Aoff. 
2) Ezechiel. 
3) Uleyandra. 
Hoffmanns Erde u, ihre Bew. 35 
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4) Ganft Nicholas. 

5) La Fere Champenoiſe. 
6) Sankt Alexander Newsky. 
7) Großfürſt Michael. 
8) Sankt Andreas. 

9) Prinz Konſtantin. 
10) Syſſoi. 

11) Krouftadt. 

12) Dangerda. 

13) Sanft Wladimir. 
14) Emanuel. 


Fregatten von 44, 42 und 36 Kanonen, 


1) Großfürft Alerander. 

2) Maria. 

3) Kaftor. 

4) Olga. 

5) Konftantine. 

6) Prinzeß. 

7) Ruſſia. 

8) Agile. 

9) Eruizer. 

10) Helena. 

11) Merkurius. 

12) Ceſarine. 

13) Diana. 
4 Sloops von 28 und 24 Kanonen. 
6 Briggs von 18 Kanonen, 
10 fhwimmende Batterien. 

Ferner noch viele Kutter, Schooner und Kanonenboote, 

Die amtlihen Angaben, ‚welhe für das europäifhe Rußland, ohne 
das Heer, 49.000.000 Einwohner feſtſtellen, umfaffen eine Fleinere als die 
oben bezeichnete Länderftrecke. 

Rußland Hat im Vergleiche mit mehren Staaten des meftlihen Eure: 
pa’s, fehr wenige, und meijt unbedeutende Städte, Nur "?/,0o der geſammten 
Einwohnerzahl leben in Städten, soo find mit technifhen Betrieben, "m 
mit der Landwirthfchaft befchäftigt. Die merfwürdigften Städte find: 
1) St. Petersburg, unter 47° 58° 30° Länge, und 59° 56° 23° nördlider 

Breite, ded ruffifhen Reiches zweite Hauptftadt, Refidenz des Kaiſers, und | 

Sig der höchſten Staatsbehörden, eine der größten und ſchönſten Staͤdte, 

etwa halb ſo groß als London, um die Hälfte größer als Paris, 30mal p 

groß als Nürnberg, liegt an der breiten, ſchiffbaren Newa, hat viertehalb 

deutſche Meilen im Umfange, iſt regelmäßig. und prächtig gebaut, und nad 

London die größte Handelsſtadt Europa's. Unter ben’513.000 Einwohner! 


in. 
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(deren Zabl jährlich beträchtlich zunimmt) find etwa 26.000 Deutſche, und 
verbältnißmäßig ungemein wenige Frauenzimmer, denn das männliche und 
weibliche Geſchlecht verbalten fib in St. Peteräburg, der Zabl nad, wie 31 
zu 13: Ueber 42.000 Perſonen gebören davon dem Adelſtande, und über 
55.000 dem Militär an. Diefe große Stadt wurde erft im Sabre 1703 von 
Peter dem Großen gegründet. Unter den vielen Paläften und Öffentlichen 
Gebäuden zeichnen ſich das Admiralitätdgebäude, der Senatspalaft, die Kaſan— 
fircbe und die Sfaafsfirhe aus. Unter den Monumenten ift daß, welches 
Katharina II. zu Ehren Peters des Großen errichten ließ, dad merkwürdigſte. 
In der Umgegend von St, Peteräburg find Ezarfoje Selo, Peterboi, 
Dranienbatm, Kamenoi Ditromw und Velagbine Dftrow, mit 
Schlöffern und Gärten der faiferliben Familie, merfwürdig. 

2) Mosfwa oder Moskau, unter 55° 12° 45° Länge, und 55° 45’ 45" - 
Breite, die erfte Hauptftadf des ruffiihen Reiches, an der Mosfwa, feit dem 
Brande von 1813 regelmäßiger und fchöner erbaut, bat 6 deutfche Meilen 
im Umfange, und 333.000, im Winter 400.000 Einwohner, Das alte, fair 
ferlide Reſidenzſchloß, der Kreml, ift bier; unter den 285 Kirchen find 
10 Hauptkirchen. Die Fabrifen und Manufalturen Moskau’ find fturf im 
Zunebmen. 

3) Warfhau, unter 33" 42' 30% Länge, und 52° 14° 28” Breite, die 
Hauptftadt des zu Rußland gehörenden Königreich® Polen, beißt in der pol⸗ 
niihen Sprade Wardzama, liegt links an der Weichfel, ift ziemlich regel⸗ 
mäßig gebaut, bat feit der polnifhen Revolution aber viel von ihrem Wohl» 
ftande und ihrer Einmobnerzabl verloren, fo daß fie jebt faum 130.000 Ein 
mobner enthalten mag, und wird jeht befeſtigt. Warſchau gegenüber liegt 
auf dem rechten Weichfelufer Praga. 

4) Kafan, unter 67° 0° 43" Länge, und 55° 47° 51 Breite, an der Kafanfa, 
welde nicht weit davon in die Wolga fich ergiefit, eine große Stadt, hat 
53.090 Einwohner, und eine Hochſchule. 

‚5) Riga, unter 41° 47° 0° Länge, und 56° 57° 5° Breite, nähft St. Pe: 
teräburg Die mwichtigfte Seehandelöftadt des ruffifhen Reichs, an der Dina, 
bat 56.000 meift deutſche Eintzobner, und in ihrem Aeußern viele Aehnlich 
feit mit den deutfchen Hanflktädten. ‚ 

6) Wilna, unter 42° 55’ 15” Länge, und 54° 40° 59" Breite, an der Wilia 
und Wileifa, fchlecdht gebaute Stadt mit einer Hochſchule. Inter den 46.000 
Einwohnern find febr viele Juden, 

7) Odeſſa, unter 48° 23° 49° Länge, und 46° 28' 55° Breite, mit einem 
vortreffliben Hafen, am ſchwarzen Meere und 42.500 Einwohnern, ift eine 
neue, ſchnell emporgefommene, im Zunebmen begriffene, Gandeläftadt. 

8) Kiew (fpr. Kieff), arofe, beieftigte Stadt am Dnierr, bat 42:000 Ein 
mwobner. Univerfität. = 

9) Kronftadt, auf einer Inſel im finnländifchen ee - mit einem 
Hafen für Ruplands Kriegäflotte, und. ſehr großen Schiffäwerften, bat 41.500 
Einwohner. 

40) Aſtrakhan, auf einem von der Welga unfoffenen Werder, bat außer der 
Zeit bed Fiſchfanges 40.090, zur Zeit. des Fiſchfangs aber, mit m Fremden, 
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60.000 Einwohner, Der ſehr großen Fiſchereien, welche fib bier befinden, 
ift oben ausführlicher gedacht. 

11) Tula, an der Upa, welche bier die Zuliga aufnimmt, bat die größte Ges 

wehrfabrik des ganzen Meiches, Diefe Stadt batte vor dem Brande, im 
Sabre 1834, an 38.000 Bewohner. An 6.000 Menfchen liefern jährlich 50 
bis 70.000 Gewehre. 

12) Kaluga, nordweftlih von Tula, an der Dfa und Kalufchfa, welche ſich bier 
in die Dfa ergießt, bat 25.000 Einwohner, 

13) Nifchnei: Nowogorod oder Nifhegorod, an der Bereinigung der 
Dfa mit der Wolga, eine beträchtlie Handeldftadt, in welcher febr befuchte 
Meifen gehalten werden, mit 25.000 Einwohnern, 

14) $aroslaw, rechts an der Wolga, welde bier die Kotorosla empfärigt, 
wichtige Fabrik: und Handelöftadt mit 25.000 Einwohnern. 

15) Orenburg, amliralfluffe, welcher bier die Safmara aufnimmt, beträchtliche 
Handelsftadt mit 24.000 Einwohnern. 

16) Orel, füdlih von Kaluga, an der Dfa, welche von bier fabrbar it, Dan: 
delsftadt mit 22.000 Einwohnern. 

17) Twer, nordweftlid von Moskau, an der Wolga, hübſch gebaute Stadt mit 
24.000 Einwohnern. 

48) Kursf, ſüdwärts von Drel, bat 20.000 Bewohner. 

19) Simferopol oder Akmetſched, in der Krimm, mit 20.000 Einwohnern. 

20) Smolensf, feite Stadt, am Dniepr, mit 20.000 Einwohnern, melde 
ftarfen Handel treiben. 

21) Arkhangel, unter 55° 23° 50° Yänge, und 64° 31’ 40° Breite, an ber 
Dwina, wichtige Handeläftadt, bat 22.000 Einwohner. 

Kleinere Ortſchaften find: 
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22) Petrofamodsf, Hauptort des Gouvernementd Olonetz, an der Weſtſeite 
des Onegaſee's. 

23) Wytegra, an der Süboſtſeite des Onegaſee's, Stadt mit mehren Fabriken. 

24) Kargopol, Handelsſtadt am Onega 

25) Wologda, am gleichnamigen —X— mit mehren Fabriken 
und 10.000 Einwohnern. 

26) Uſtjug-Weliki, Stadt mit mehren Fabriken, da mo der Jug und bie 
Suchona die Dwina bilden. 


B. Inder Gegend am baltifhen Meere. 


27) Rowgorod, an der Wolkhomw (oder Wolchow) im Norden des Ilmenſee's, 
Handelsſtadt mit 5.500 Einwohnern. Einft die Hauptftadt eined mächtigen 
Staates. 

-38) Staraja Rufia, im Süden ded Ilmenſee's mit Salzwerfen. 

29) Waldai, füdöftlihd von Nowgorod, am gleichnamigen See. 

30) Beloſersk oder Bieloſersk, im Süden des See's Bielo (oder Belo)- 
Dfero. 

31) Pſkow, an der Welitoja und Sflowa, Handelöftadt mit 9.000 Einwohnern. 

32) Isborsk, im Welten von Pflomw, einft Reſidenz von Rurik's Bruder. 
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33) Wenden, an der Ya, nordöſtlich von Riga. 

34) Wolmar und 

35) Walk, zwei Feine Städte nordwirt® von Wenden. 

36) Pernau, an der Mündung des gleichnamigen Fluffed in die Dftfee, befes 
ftigte Handelsftadt. 

37) Dörpt oder Dorpat, am Embache, Univerfitätsftabt mit 9.000 Einwohnern. 
Ausgezeihnete Sternwarte. 

Die Infeln Defel, Mon und Rune, melde in der Dflfee, im Norden 
des wigaifchen, Meerbufens liegen, gebören ebenfalld zu Livland. Der Haupt- 
ort von Defel beißt 

33) Arensburg. 

39), Reval, die. Hauptftadt von Eftbland, aub Rewel gefchrieben, an der Dft: 
fee, Hafenfladt für — — und Kauffahrer, mit 21.000 Einwohnern. 
Seebad. 

40) Sanflı oder — Seehafen mit Seebad. 

Die Inſeln Dagden (Dagd) und Worms, in der Oſtſee, gehören zu 
Erbland. 

4) Mitau, ſüdweſtlich von Riga, Hauptftadt von Kurland, an der Treiders 
Aa, mit 12,500 Einwohnern, 

42) Baldohn, nit weit von Mitau, mit Mineralbad. 

43) Libau, nordmärtd von Memel, an der Oftfeefüfte mit Seehafen. 

44) Windau, Seeftadt. 

45) Polangen, Stadt an ber Cränze zwifchen Rußland und Preußen. 

46) Witepsf oder Witebsf, an der Düna und Witpa, Handelsſtadt mit 
17.000 Einwohnern. j 

47) Polotsk, Pologf, an der Dina und Polota, Handeläftadt. 

438) Dünaburg, an der Düna, Feftung. 

49) Grodno, am Niemen, Handelsitadt mit 10.000 Einwohnern. 

50) Brzeſc-Litowski, am Bug. 


C. Gegend des ſchwarzen Meeres, 

51) Minsk, Stadt mit 15.000 Einwohnern. Ä 

52) Borisſow oder Borijow, ander Berefina.. Schlacht zwifchen Ruffen 
und Sranzofen im Jubre 1812. 

53) Bobruisf, an der Bereſina, Feftung. | 

54) Mohilew, am Dniepr, beträchtliche Handelsſtadt mit 11.600 Einwohnern. 

55) Wiäsma oder Wiazma, oftnordöftlid von Smolensf, an der Wiazma, 
Handelsftadt. Den 22. Oktober 1812 erfochten die Ruffen unter Miloras 
domwitfch bier einen Sieg. 

56) Tſchernigow, an der Desna, Handeläftadt mit 7.000 Einwohnern. 

57) Baturime, oftmärtd von Tſchernigow, einft Hauptftadt des Hettmannd ber 
Kofaden. 

53) Nowkorod-Sewerski, norböfllid von Tſchernigow. 

59) Starodub, nordoftwärts von Tſchernigow. 

60) Jit omir oder Schitomir, weſtwärts von Kiew, Stadt init 14.000 Ein« 
wohnern. 

61) Berditſchew, ſuüdwärts von Sqitomir, Handeloſtadt. 


550 Guropa, das europälfche Rußland. 


62) Nowgorod WolünsE oder Volhynsk, norbweitlidh von Shitomir, 
Handelsſtadt. 

63) Wladimir, rechts vom Bug. 

64) Poltawa, an der Worskla und Poltawka, Stadt mit 11.000 Einwohnern. 
Hier befiegte Peter der Große, Karl den 12ten, am 27. Zuni 1709. 

65) Krementihug, am Dniepr, ſudweſtwaͤrtt von Eee, —— beträcht⸗ 
liche Handelsſtadt. 

66) Prerejaslamw over Prejaslaw, am Zrubefih und der Alta; Ir alte 
Stadt. 

67) Kherfon, auch Eherfon gefcprieben, an der Mündung deb — mit 
Schiffswerften, fchön gebaute Hafenſtadt mit 10.000 Einwohnern. Bes 
feftigt. 

65) Nikolajew, an der Mündung des Ingul in den Bug, nordweftlidh "von 
Kberfon, Handelsftadt mit mehr ald 10.000 Einwohnern, Sciffswerften, 
einer Sternwarte und dem Gige der Admiralität für das ſchwarze Meer. 

69) Otſchakow, einft eine türfifhe Feftung, jetzt eine offene Stadt, weſtlich 
von Cherſon. 

70) Tiraspol, am Dnieftr, weſtwaͤrts von Nifolajew. 

71) Dubojjari, nordwärts von Ziradpol, am Dnieftr. Unter den Einwob: 
nern find viele Urmenier. 

72) Jekatarinoslaw oder SGekatherinoslaw, am Dniepr, Stadt mit 
8.500 Einwohnern, welche Zub und Seidenwaaren liefern. 

73) Alerandromwsf, ſüdwärts von Jekatarinoslaw, am Dniepr, Handelsftadt: 

74) Mariapol oder Marianpol, an der Mündung des Kalmius in den 

aſowſchen Strandfee (Haff). 

75) Taganrog, am nörbliden Ufer des aſowſchen Haffed, Handelöftabt, in 
welcher Kaifer Alerander am 19. November 1825 ſtarb. Kaiferlicher Palaſt 
mit dffentlihem Garten. 

76) Rostow, Handelöftadt am untern Don. 

77) Alow, an einem Arme ded Don, feft. 

78) Kinburn, befefligte Küftenftadt. 

79) Sewaſtopol, auf der Krimm oder Krümm, früher Acht jar, Kriegshafen 
mit Schifföwerften und mehr als 4.000 Einwohnern. 

80) Balaflawa, an der ſüdweſtlichen Küfte der taurifchen Halbinfel oder 
Krimm, Handelöftadt. 

31) Baktfhisfarai, im füdlichen Theile der tauriſchen Hafbinfel, im engem 
Thale, 

82) Kaffa oder Theodofia, Handelsftabt. 

83) Kertich, an der Straße, welche den aſowſchen Strandfee mit dem ſchwarzen 
Meere verbindet, hübſche Stadt mit Seehafen. 

34) Jenikol oder Jenikale, Feftung. 


D. Inneres Rußland. 
35) Kamjenjet oder Kamenetz, einft Feftung. 
5) Mohilew oder Mogilew, am Dnieftr, Handelöftadt. 
87) Kharkow, Stadt mit 18.000 — an der Kharkow und Lopana; 
Univerfität. 
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SH. Iſum oder Iſium, Handelsftadt. 
59) Woroueſch oder Woronej, am Woroneieg, Stadt mit 15.000 Ein- 
wohnern. 


90) Torjok, Handelsftadt. 

9) Wiſchnei-Wolotſchok, am gleichnamigen Kanale. 

92) Oſtaſchkow, im Süden des See's Seliger, Stadt, deren Bewohner ftarfen 
Handel mit Leder treiben. 

93) Kolomna, füdöftlid von Moskau. 

94) Borowsf, Handeläftadt. 

95) Tarutino, merfwürdig durch den Sieg, welchen die Ruſſen unter Bes 
ningien bier im Sabre 1812, am 6. Dftober, über die Franzoſen erfochten. 

96) Riäfan oder Raifan, an der Dia und dem ZTrubej, Stadt mit 19.000 
Einwohnern. 

97).Kafjjimow, an der Dfa, oftwärtd von Riäfan, einſt die Reſidenz tata= 
riſcher Zürften. 

95) Wladimir oder Wolodimir, ojtwärts von Mosfau, Hauptſtadt des 
gleichnamigen Gouvernements, an der Kliazma, einft Hauptftadt der Groß: 
fürften Rußlands, mit 10.000 Einwohnern, die mehre Fabrifen betreiben. 

99) Pereslawl-Saleski, nordweitlih von Wladimir, am See Plefchtfche: 
jewo oder Kleſchtſchino, alte Stadt. 

100) Susdal, nordwärtd von Wladimir, fehr alte Stadt. 

101) Murom, füdöftlid von Wladimir, an der Dfa, Stadt mit mehren 
Fabrifen. 

102) Uglitſch, weitwärts von Saroslaml, an der Wolga, mit Peinwandmanus 
fafturen. 

103) Roftow, fünfüdweftlih von Jaroslawl. Handeläftadt. 

104) Koitroma, da, wo die Koftroma fi in die Wolga mündet, Stadt mit 

mebhren Kabrifen. 

105) Galitſch, nordöflih von Koſtroma, am gleichnamigen See, Stadt mit 
Leinewandmanufafturen. 

106) Wijatfa (Wiätka), am gleichnamigen Fluffe, der ſich in die Kama ergießt, 
Handeläftadt mit 9.500 Einwohnern. 

107) Perm, an der Kama, Stadt mit 7.500 Einwohnern. 

108) Simbirsk, an der Wolga, Stadt mit 15.000 Einwohnern, welche be: 
trächtlichen Handel treiben. 

109) Penfa, am gleichnamigen Fluffe, mit 13.500 Einwohnern. 

110) Tambow, Hauptftadt der gleichnamigen Gouvernements, an der Zfna, mit 
18.500 Bewohnern, welche mehre Fabrifen unterhalten und großen Handel 
treiben. 

111) Lipetzk oder Lipetsk, weftwärt? von Tambow, mit Mineralwaffer. 

112) Saratow, an der Wolga, Handelöftadt mit 38.500 nad älterer Ungabe 
35.000) Einwohnern. 

113) Zarikin, an der Wolga. 

114) Sarepta, an der Sarpa, ſüdwärts von Zarikin, deutfche (von Herrn: 
butern angelegte) Kolonie mit gewerbfleißigen Einwohnern. 

115) Uralsk, am Ural, Hauptort der uralfchen Koſacken. 
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116) Bialijtock oder Bialyſtock, an der Biala, ſchön gebauete Stabt Amir 
8.700 Einwohnern, welche Handel treiben und Fabrifen unterhalten. 

117) Alt. Tſcherkask, am Don, im Lande der donifchen Kofaden. 

1185) Neu Tſcherkask, Stadt mit 8.800 Bewohnern. 

119) Kisljar, am Teret. Weinbau und GSeidenfultur. 

120) Mosdok, weſtlich von Kisljar, am Terek. Weinbau. 

121) Georgiewsk, nordweftwärtd von Mosdof, an der Kuma. 

122) Stawropol, nordweitlid von Georgiewsk, Stadt mit 2.500 Einwohnern. 

123) Pätigorsk, im Jahre 1830 gegründete Stadt. 

124) QIaman, auf der gleichnamigen Halbinfel, hieß einft Tmutarafan. 

125) Jekaterinodar, mit 4.500 Einwohnern. 

126) Khotin, aub Chotin geichrieben, am Dnieftr, Feftung. 

127) Kifchenew, Stadt mit 18.350 Einwohnern. 

125) Bender, am Dnieftr, fefte Stadt. Nicht weit von bier ift das Dorf 
Varnitza, befannt durch den Aufenthalt Karls XII. nah der Schlacht 
von Poltawa. " 

129) Akjerman, an der Mündung ded Dnieftr, auf einem Felſen. Feſte 
Stadt. 

130) Kilia, an der Donau, feft. 

131) $smail, an der Donam, feft. 

132) Derbent, befeftigte Stadt am faspifhen See. 


E. Im Königreihe Polen Liegen: 

133) Auguftowo. 

134) Plock (fpr. Plotöf), rechts an der Weichfel, Handelöftadt mit 6.000 Eins 
wohnern. 

135) Pultusf, bekannt durch die Schlacht im Jahre 1806. 

136) Dftrolenfa, befannt durch die Schlabht vom 26. Mai 1831. 

137) Kaliſch, an der Gränze gegen Preußen, hübſche Stadt an der Prosna. 

138) Radom (früher Sandomir), linfs an der Weichfel, der Mündung des 
San gegenüber, Handelöftadt mit 6.000 Einwohnern. 

139) Rublin, an der Biftrika, mit 10.000 Einwohnern. 

140) Samosz oder Zamosz, Feftung. 


5 Im Großfürſtenthume Finnland liegen: 


141) Torneä (fp. Zorneo), an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, am 
nördlichften Ende der Oſtſee, kleines armed Städtchen. 

142) Uleäborg, Hafenitadt an der Dftfee, melde beträchtlichen Handel mit 
Lachs, Butter und Theer treibt. Die 4.000 Einwohner find Schweden ; 
auf dem’Lande umber wohnen Finnen. 

143) Wafa, mit 3.000 Einwohnern. 

144) Äbo (fpr. Obo), finnifhb Turku, hatten vor dem Brande 12.000 Eins 
wohner. 

145) Helfingfors, jept die Hauptftadt von Finnland, mit 9.000 Einwohnern. 
Univerfität. Der weite Hafen von Helfingford wird durch die, auf 7 Infeln 
erbaute, flarfe Feftung 
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146) & weaborg vertheidigt. 
147) Wiborg, befeftigte Hafenſtadt mit 5.000 — 
148) u ' holm, Stadt und Feftung. 


Zweites Dauptitücd. 
. m 


Asia. 


Afia, ber größte Erdtheil der Dftfeite, hängt mit dem Öftlichen Europa 
und dein nordweitlichen Afrika zufammen. Der weftlihfte Punkt des Zeit: 
landes am ägeifhen Meere, eiuſt Lekton, jest Baba genannt, liegt im 
Weiten des Meerbujens von Adramitti unter 39'/,° nördlicher Breite und 
43° 45' Länge. Weftlicher nocd liegt das Fleine-Eiland Anti Phara im 
ägeijchen Meere unter 43° 11° Länge. Der öftlichfte Punft an der Beringss 
ftraße liegt unter 66° 10° nördlicher Breite und 208° Länge. Die nördlichite 
Spige ift Severo Woſtoknoi oder das Nordoft:Kap unter 122° Fänge 
und 78° 10° nördlicher Breite. Die ſüdlichſte Spige, welche auf der malai- 
fhen Halbinfel an der Straße von Singapore, weſtlich von der Inſel Singas 
pore, unter 1° 16° nördlicher Breite liegt, ift um S Minuten füdlicher, als 
das VBorgebirge Romania, das unter 1° 24' nördlicher Breite liegt 
und gewöhnlich als der jüdlichfte Punkt angegeben wird. Nach allen An 
gaben, welhe man in Europa bis jet darüber hat, fcheint es, dal das 
mittlere Aſia ein ziemlich hoch über dem Meere liegendes Land ift, vom welchen 
aus, der nördliche, Öftliche, füdliche und weitliche Theil fich gegen die Küften 
bin abitufen.. Der mittlere Theil wird von keinen Flüſſen durchbrochen, von 
feinen Rändern aber fließen mächtige Ströme nad allen vier Weltgegenden, 
und auf der waflerarmen Höhe, auf welcher nur einige Steppenflüffe find, 
breiten weite Wüſten fih aus. Das höchſte Gebirge der Erde, das Himaleh— 
oder Himalaya-Gebirge, ift in diefem Erdtheile, ſüdweſtwärts von ber 
erwähnten hochliegenden Wüſte. Es ragt in feinen höchſten Spigen mehr 
als eine deutfche Meile über die Oberfläche des Ozeans empor. Die nörd— 
liche Hälfte Afia’s liegt wenig Über der See erhaben, und fcheint nur von 
mäßig hohen Gebirgen und von niedrigen Hügeln durchzogen, größtentheils 
aber eben zu fein. Der füdliche Theil aber ift, die füdweitlichfte Halbinfel 
(Arabien) ausgenommen, größtenkheits aehirgig, und nur an den Geiten 
der großen Ströme niedrig und eben. 

Die Gränzen bildet, bis auf den Strich, wo Afta mit Europa und Afrika 
zufammenphängt, der Ozean, nämlich gegen Norden das nördliche Polarmeer, 
gegen Diten das große Weltmeer und gegen Süden ber indiihe Dean, 
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Die Größe läßt ſich noch nicht genau beſtimmen, weil die nördlichen 
Küften noch wenig befannt find. Cie wird auf etwa 780.000 G Meilen 
fteigen, wovon 50.000 D’Meilen auf die Inſeln fommen. Die Länge vom 
ägeifchen Meere bis zur Beringsftraße beläuft fih auf 1.500, * Breite, 
von der füdfichften zur nördlichften Spite, auf 1153", Meiten. 

Die vorzüglichften Gebirge Afta’s find: 

Der Kaukaſus, zwiichen dem fchiwarzen Meere und dem kaspiſchen 
See, weicher Aſia und Europa fcheidet und ©. 187 beichrieben ift. 

Der Ural, welder Dfteuropa von Weſtaſien trennt, und S. 183 be 
ſchrieben ift. 

Der Altai oder das Goldgebirge, falt in der. Mitte des Erdtheiles, 
ragt weit über die Gchneelinie empor, und von ihm gegen die Ebenen Sſi— 
biriens breiten die minder hohen, fogenannten Erzgebirge, nämlich das 
Eoliwanfche, das kuznezkiſche und das jajamifche fih aus.” Man 
pflegt beim Altaigebirge BEERPENE den großen Altai und kleinen Altai 
zu unterjcheiden. 

Das —— oftwärts vom Altai und füdweitwärts »pm 
Baikaljee, fendet diefem mehre beträchtliche Flüffe zu. 

Das Da Ur:Gebirge, öſtlich vom Baikalſee, zwifchen dem Amur: 
und Lenagebiete, fchließt fi oftwärts an das Apfelgebirge, bdeilen 
Öftlichfter Theil, gegen das ochetsfifhe Meer hin, Stanowoigebirge 
beißt. 

Das Himalayagebirge, zwifhen dem Burremputer, dem Ganges 
und Indus, ift das höchſte Gebirge der Erde, denn der Dawalagiri 
(d. h. der weiße Berg) ift 26.460 engl. (25.183 par.) Fuß hoch. Es if 
gegen 370 Meilen lang, hat mehre gleichlaufende Bergketten, die zuſam⸗ 
mengenommen, 40 bis 50 Meilen breit ſind. 

Das Gebirge Hindu Kuſch iſt weſtlich vom Himalayagebirge und 
ſteht mit dem Belurgebirge oder Belurtag (d. h. Nebelgebirge) in 
Verbindung. 

Fänge der weſtlichen Küfte der Halbinſel diesſeits des Ganges zieht ſich 
das Gebirge, deilen Päfle Gats genannt werden, weshalb man diejes. Ge 
birge gewöhnlich die Gats genannt findet. 

Die Salomonsfette, weitlih vom Indus, ift füdlich vom Hindu 
Kuſch. 

Im weſtlichen Aſia ift unter 62° 10° Länge, und 39'/;, Grad Breite der 
Ararat, welcher 16.200 Fuß hoch ilt. 

Der Taurus, oder das Kurungebirge, welches mit der nördlichen 
Küfte vom dftlihen Theile des „mittelländifhen Meeres faft gleichlaufend 
ift, hängt nicht mit dem ſüdlich davon liegenden 

Libanon, der im Oſten der Küfte Giriens liegt, zufammen. Die Ge 
birgsreihe, welche oftwärts vom Libanon, mit diefem fait gleichlaufend, ift, 
beißt Anti Libanon. 
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Die Meere, welde Afla ufhfluten, fd wie die Buſen derfeiben, find 
©. 62 und ff. angegeben. 

Die vorzüglichiten Ströme und Flüffe find folgende: 

" Der Obi oder Ob wird dur die Vereinigung mehrer Flüffe gebildet, 
weldhe dem Altaigebirge entftrömen, und ift, obgleich er als der Hauptfluß, 
und der größere Irtiſch als fein Mebenfluß angefeben wird, nicht nur fürs 
zer, fondern auch waflerärmer, als diefer. Er ergießt ſich als mächtiger 
Strom unter 67° Breite in den obifchen Meerbufen, welcher ein Theil des 
nördlichen Eismeeres iſt. 

Bon der rechten Geite empfängt der Ob den Tom, der ſüdöſtlich von 
Kuznezk feinen Urjprung bat, und nordwefllid unter Tomok ſich ergießt, 
und von derfelben Geite münden fih die Flüfe Tihulim, Gr. Ket, Tim 
und Wakh in ihn. 

Faft unter 66° 50° vereinigt fi mit dem Ob 

der Irtiſch, welcher unter 113'/,° Länge und 47'/,° Breite feinen Ur: 
fprung hat. Er bildet den Saiſanſee, welcher von Süden ber noch mehre 
beträchtliche Zuflüffe erhält und verläßt denfelben faft in der Mitte des 
Nördlihen Ufers. Die Nebenflüffe von der rechten Seite find nicht bedens 
tend, von der linfen Geite find 

der Iſchim und 

der Tobol die beträchtlichiten Zuflüffe des Srtifh. Der Tobol mündet 
fi) bei Tobolsk und empfängt auf feiner linken Seite vom dftlichen Abhange 
des Uralgebirges mehre bedeutende Mebenflüfle. 

Der Zenijei, deſſen Queliflüffe auf dem Altai und dem ſajanskiſchen 
Gebirge ihren Urfprung haben, fließt von Süden gegen Norden, und bildet 
vor feiner Mündung in das nördlihe Eismeer den großen, nad ihm bes 
nannten, Meerbufen. Er empfängt von der rechten Geite drei Flüffe, welche 
Tunguska heißen. 

Die Werkhnaja Tunguska heißt im obern Theile ihres Laufes 
Angara. Die Angara iſt der Abfluß des 80 Meilen langen und bis 12 
Meilen breiten Baikalſees, deſſen merkenswertheſte Zuflüſſe 

die Selenga und 6— 

die obere Angara in 

Die Podkamenaja oder Stein Tunguska, welde auch mittlere 
Zungusfa genannt wird, ift weniger beträchtlich), als 

die Untere Tungusfä. 

Der Olenek, ein grozer Fluß, mündet fih unter 139° 40° Fänge in 
das nördliche Eismeer. 

Die Lena, deren Urfprung im Norden des Baikalſees ift, empfängt 
von der rechten Seite den 

Witim, 

die Olekma und den 

Aldan, während fie von ber linken Geite außer dem 
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Wilui nur kleinere Zuflüſſe erhäft. Sie ergießt ſich durch viele 
Mündungen, von denen beträchtliche Inſeln umſchloſſen werden, in das 
nördliche Eismeer. 

Die Jana, 

die Indgirka und 

die Kolyma ergießen ſich ebenfalls in das nördliche Eismeer. 

Der Anadir, im öſtlichſten Aſien, fließt in den, nach ihm benannten, 
Meerbuien, welcher ein Theil des Meeres von Kamtſchatka ift. 

Der Amur oder Safbalin (d. h. der Schwarze) geht aus der Ber: 
einigung dee | 

KRernlün vder Kerlon (welcher im untern Theile feines Laufes Ar: 
gun heißt) mit der 

Schilka hervor. Die Schilka wird durdh den Zufammenfluß des 

Dnon mit der Jngoda gebildet. 

’ Von der rechten Geite wird der Amur durch den 

Songari verftärkt, der von der linken Seite den ° 
Nonni aufnimmt. Der Amur ergießt fi, der Inſel Sakhalin gegen: 
über, in das ochotskifche Meer. 

Der Huang Do, oder Doang Do (das heißt gelber Fluß) wird 
im Mongolifhen Kara Muren (d. h. ſchwarzer Fluß) genannt. Er 
entipringt unter 35° Breite und 111° Länge, hat Öftlihe Hauptrichtung, 
macht aber mehre große Biegungen. Er ift ein reißender, mächtiger Strom, 
der oft durch furdtbare Ueberjhwemmungen, ungeachtet der Kanäle und 
Damme, welhe man gebaut bat, feine Gewalt zu hemmen, das ihm bes 
nachbarte Fand verwüftet. Bon der rechten Seite empfangt der Hoang Do 
den walferreichen 

Hoei Do. 

Der Kiang (d. i. Strom), oder Jan tje Kiang (d. i. blauer 
Strom), einer der größten Ströme der Erde und China's mächtigftes 
fließendes Wafler, wird durch die Vereinigung zweier mächtiger Flüffe ge: 
bildet, von denen der eine Kin ſcha Kign (d. i. Goldſand-Strom), der 
andere $alu Kiang, und Min Kiang de wird. Der breite, fijchs 
reihe Kiang, welcher in feinem untern ufe reich bevdlferte Gegenden 
durchftrömt, und zwifchen vielen Dörfern und Städten feine Fluten hin— 
durchführt, vereinigt fi unterhalb Nanfing mit dem Meere. : 

Der Si Kiang, welcher fi füdlich von Kanton mündet, bat in der 
obern Hälfte feines Yanfes verjchiedene Namen, 

Der Strom von Kambedja, welher füdlihe Hauptrichtung hat, 
und fi durch mehre Arme in die füdchinefifche See ergießt, bat an ver 
fhiedenen Stellen verfchiedene Namen. j 

Der Menam, welcher fih in den Meerbufen von Siam ergießt, hat 
füdlihe Richtung und fließt an Bang Kof vorüber. 
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Der Fluß, welcher ſich unterhalb Martaban in den Meerbuſen 
von Martaban mündet, hat von feiner Mündung, gegen den Urſprung auf: 
wärts, die Namen: Djaven, Hulu, Saluen, Thaluen, Lu Kiang 
oder Nu Kiang. » 

Der Irawaddi, — durch viele Arme ſich in den Meerbuſen 
von Martaban ergießt, ſoll längs der nördlichen Seite des Himalayage— 
birges hinfließen und dort Jaru-Dzangbo-tſiun beißen. Es ijt aber 
noch nicht gewiß, ob der zulegt genannte Strom wirklich der Irawaddi ift, 
oder nicht vielleicht ald Burremputer den Mündungen des Ganges fein 
Baffer zuführt. 

Der Ganges oder Öanga, welder in Indien heilig gehalten wird, 
bat zwei Quellflüſſe, die dem füdlihen Abhange des Himalayagebirges ent- 
firömen. Der weftlihe, der Bhagiretti vereinigt ſich mit dem dftlichen 
bei Deoprag, 5 Meilen weftfüdweftlih von Serinugur. Alufnunda wird 
der öftlihe, an Gerinugur vorüber ftrömende, Quellfluß genannt, welcher 
27 Meilen lang ift, während der Bhagiretti 28 Meilen Länge hat. Die 
Hauptrichtung des Ganges ift füböftlih. Von beiden Geiten wird er durch 
viele große Zuflüffe verftärft, und 7 Meilen nördlich von Murfchedabad theilt 
er fih in 2 Arme, von denen der rechte, füdlich fließende, weicher durch 
Murfchedabad und Kalkutta ſtrömt, Hoogli beißt, während der linke, 
füddfttich ftrömende, den Namen Ganges behält. Nur der Hoogli (ſpr. 
Hugli) it für große Schiffe fahrbar. Zwifhen dem Hoogli und dem Ganges 
fließen von beiden Strömen viele Arme ab, die fidy zum Theil wieder mit 
einander vereinigen, und von denen mehre fih, nachdem fie große Fluß: 
infeln gebildet haben, wieder trennen. Durch viele weite Mündungen vers 
einigt fich dẽs mächtigen Stromes Waflermaffe mit dem Meere, und die 
Landſchaft, welche den Mündungen zunächft liegt, wird Sunderbunds 
genannt. Vom Urfprunge des Bhagiretti bis zur Mündung des Hoogli 
find 336, vom Urfprunge des Alufnunda bis eben dahin 335 Meilen, 
denn der Lauf des Ganges beträgt, der Strombahn nach, von Deoprag 
bis Allahabad 110, von Allahabad bis Benares 29, und von bier bis zur 
erwähnten Mündung 169 deutfche Meilen. 

Die vorzüglichften Nebenflüffe des Ganges find: 

Bon ber rechten Seite der Jumna, deſſen Urfprung im Himalayage— 
birge weftlih vom Bhagiretti ift. Diefer vereinige fi mit dem Ganges 
bei Allahabad. 

Don der linken Seite fließt der Sarjou oder Gogra, welcher im 
Himalayagebirge unter 30°/,° Breite entipringt, in den Ganges, 

Der Sone ftrömt dem Ganges von der redhten Geite und 

der Burrremputer, welcher an der Mündung Megna beißt, ihm 
von der linfen Geite zu. 

Der Godaveri, welcher ſich durch mehre Arme in den indifhen Ozean 
ergießt, und die Halbinfel diesfeits des Ganges faft in der Mitte, in Mich 
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tung von Weſt-Nord⸗Weſt nach Oſt-Süd⸗Oſt durchfließt, it ein ſehr mäch—⸗ 
tiger Strom. 

Der Sind, bei den Alten Indus genannt, deſſen Urſprung in dem 
noch ſehr unbekannten Gebirgslande Tübet iſt, wird von der rechten Seite 
durch den Kaubul ober Kabul, und von der linken Seite durch den 
mächtigen Punjund verſtärkt. 15 Meilen unterhalb Tatta ergießt er ſich 
in’s Meer 1 

Don den beiden Flüſſen Frat und Tigr (Eufrat und Tigris), welche 
nach ihrer Bereinigung den Schatt bilden, der durch mehre Mündungen 
fich in den perfifhen Meerbufen ergießt, iſt der längere Frat der weſtliche, 
der Tigr der dftlihe Strom. Jener, welder längs der arabiichen Wüſte 
fließt, erbält daber von der rechten Geite feinen beträchtlichen Zufluß. 

Der. Aajai, einft Orontes, welcher Öftlih der firiihen Küfte von 
Güden nah Norden, an Hemd, Hama und Antafia vorüber fließt, ergieft 
fih in das mittelländifche Meer. 

Der Mendres, einft Mäander, ein Küftenfluß Vorderaſiens, ergießt 
fi unter 37’/,° n. Br. in das mittelländifche Meer. 

Der Kodos, einft Hermus, welher bei Kodos (nordweftlih von 
Kutahja) feinen Urfprung hat, fließt in wertlicher Richtung in den Meer- 
buien von Smirna. 

Der Safaria, einft Sangarius, deſſen Uriprung 10 Meilen füblich 
von Angora ift, ergießt fich in das jhwarze Meer. 

Der Kifil Irma, einft Halis, bildet einen weiten Bogen, indem 
er zuerit weitwärts, dann nordwärts und darauf gegen Nordoften dem 
fchwarzen Meere zufließt. 

Der Rioni, einft Faſis, entipringt am füdlichen Abhafge des Kaus 
kaſus, und ergießt fih in den Öftlichften Theil des ſchwarzen Meeres. 

Afia’s vorzüglichfte Seen und die dazu gehörenden Flüffe find; 

A. Der faspifhe See, welher mit feinem nordweitlichen Theile zu 

Europa gehört, nimmt auf: 

Den Ural, welcher vom gleichnamigen Gebirge kümmt, und Die 
Gränze zwifchen Afta und Europa bildet. Ä 
In den Ural ergießt fib, von der linfen Seite, der Ilek. 
Den Kur, einft Cyrus, welcher längs der Gübfeite des Kaufafus 
fließt, und von der rechten Seite den Aras empfängt. 
B. Der Aral:Gee, dftlih vom Faspifchen See, liegt über 110 Fuß höher 
als diefer, und empfängt den 
AmusDarja oder Gihon, der einft Oxus hieß, und ben Gir 
Darja oder Sihon, weldher einft Jarartes hieß. 
C, Der Telekul-See, rechts vom Sir-Darja und weftlih von Dtrar, 

18 Meilen lang und bis 10 Meilen breit. 

D. Der Tuskul⸗See, unter 42° nördlicher Breite, 20 Meilen lang, und 
über 6 Meilen breit. 
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E. Der Balkaſch⸗See, nordwarts vom vorſetendan 28 Meilen lang 
und 15 Meilen breit. 

F. Der Alaktugul-See, unter 45% nördlicher Breite, öſtwärts vom 
vorhergehenden, 17 Meilen lang, und bis 9 Meilen breit, bat in der 
Mitte eine große Injel. 

6. Der Alakul⸗See Föſtlich vom vorhergehenden und mit demfelben 
durch vier Bäche verbunden, hat mehre beträchtliche Inſeln. 

H: Der Saifan-Gee ift 15 Meilen lang und 4 Meilen breit. 

Der Sumis:Gee und Tihami:Gee, im Süd⸗Weſt von Kainsk 

und füddftlih von Omsk, hängen zufammen. 

K. Der Baikal-See, deflen Größe ©. 555 angegeben ift. 

L. Der Lop-See, füdwärts von Turfan, nimmt den Jarkend auf. 

M. Der Kofo Nor oder blaue Gee, welcher unter 115° Länge und 37° 
Breite liegt, erhält mehre Kleine Zuflüffe, ift aber, wie der Lop-See, 
ohne Abfluß. 

N. Der Tonsting:Gee, hat Abfluß durch den Kiang, liegt unter 130° 
Länge und 29° nördlicher Breite. 

©. Der Po-jang-See fteht mit dem Kiaug in Verbindung. 

P. Der Terkiri-See, unter 52° nördlicher Breite, hat mehre Zuflüffe, 
aber feinen Abftuß. 

Q. Der Zamdro oder Palte:Gee, im Guden von Laffa, hat in der 
Mitte eine große Inſel und dadurd eine ringfürmige Geftalt. 

R. Der Lukh oder Zerrah-See (Aria lacus) empfängt den Hilmend. 
oder Hirmend und Furrahrud, bat aber feinen Abflug. Er Liegt 
unter 31'/,° nördlicher Breite und in feiner Mitte ift eine beträchtliche 
Inſel. 

S. Der See von Maragha oder Urmia, zwiſchen 63 und 64° Länge, 
nördlich vom 37ften Grade nördlicher Breite, ift 18 Meilen lang, und 

bis 6 Meilen breit. Er hat fehr falziges und jchweres Waſſer ung 
feinen Abfluß. 

T. Der See von Eriwan oder Goktſcha, zwei Grade nördlidy vom vor: 
bergehenden, zwijchen dem faspiihen See und dem fchwarzen Meere 
faft in der Mitte, liegt 6 Meilen ditlih von der Gtadt Eriwan. 

U. Der See von Ardſiſch oder Wan, unter 60° Länge und zwifchen 38 
und 39° nördlicher Breite. 

V. Das todte Meer oder Bahr el Lut, auch der asfaltiſche See, 
fat. Mare maledictum und Mare diaboli genannt, liegt im Sirien, ift 
11 Meilen lang und 3'/, Meilen breit; das Waffer deſſelben ift bitter: 
falzig. Der vorzüglichfte Zufluß des todten Meeres iſt der Jordan. 
Da Aſia in den drei verfchiedenen Erdgürteln, und in feinen höchiten 

Gebirgsgipfeln außerordentlih hoc über dem Meere liegt, während andere 

weite Striche wenig über der See erhaben find, da ferner in dem großen 

Feftlande die. mittlern Landichaften weiter, als irgenbwo auf Erden, vom 
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Meere entfernt, und daher die Einflüſſe der Seeluft daſelbſt unbekannt 
ſind, während mehre Halbinſeln von geringer Breite tief in den Ozean 
eindringen, und deßhalb ein wahres Inſelklima haben; ſo werden Luft und 
Witterung hier in den verſchiedenen Laͤndern ſo große Abwechslungen zeigen 
müſſen, als nirgend anderswo. In den nördlichſten Gegenden herrſcht dem 
größten Theil des Jahres fo außerordentliche Kte, daß Sſibirien ſeines 
langen und falten Winters wegen allgemein verrufen ift, in den Wüſten 
Nrabiens ift dagegen glühende Hitze und in den hochliegenden, waflerarmen 
Landſchaften der Mitte eine austrocknende Luft, in welcher polirter Stahl, 
der freien Luft ausgeſetzt, nicht roftet. 

Afta ift an mannigfaltigen Naturerzeugniffen seh Gold und Gilber, 
"Matina, Eiien, Kupfer und Zinn und viele Edelfteine, unter denen bejon- 
ders ſchöne Diamanten find, werden dort gefunden, 

Während in den nördlichſten Theilen nur Flechten und Movfe, weiter 
füdwärts verfrüppelte Bäume, z. B. die ſſibiriſche zwergartige Zeder, forts 
formen, find die füdlichiten Länder und Eilande an den prächtigften Ge— 
wächſen und fchäßbarjten Früchten reich, und duftende Blumen erfüllen Die 
Luft mit Wohlgerüchen. Viele der nüslichiten Pflanzen find von Aſia aus 
nach Europa und den beiden Amerifa’s verpflanzt. 

Anh an Thieren it Afia überaus reich. Das fleinfte vierfüßige Thier, 
die fiibiriihe Spitzmaus, ift dem falten. Striche diefes Erdtheiles eigen- 
thümlich; ferner gehören Aſia an: das zweibucklige oder baktrianiſche Kameel, 
und das einbucklige, welches in. Arabien beimifch fein fol, die angorifchen 
oder Kämelziegen, das wilde Pferd oder Tarpan, der Dichiggetai, mebre 
Arten Rinder und Antilopen, der wilde Ejel (Dnager), der Argali, die wilde 
Ziege, die Mefchusthiere, eine Art von Elefanten und Nashörnern, Tiger, 
viele Arten von Affen und viele Arten von Bögeln un. f. w. Im Norden 
leben viele Pelzthiere, welche großentheils über die ganze nördliche kalte 
gone des Erdballs verbreitet find. 

" Die Zahl der Bewohner läßt ſich nicht genau beftimmen und mag ſich 
‚ auf 500 bis 600 Millionen belaufen. Im nördlichen Striche, wo das Ge 
deihen der Pflanzen durch die überaus rauhe Witterung gehemmt it, und 
fomit der Ackerbau und die Zucht der Hausthiere unmöglich find, ift, wie 
in den wüften Ötrichen, Aften überaus ſchwach bevölkert. Da aber, wo bie 
Matur das Fortlommen der Gewächſe und Thiere überaus begünftigt bat, 
find die Länder fehr ftark, zum Theil außerordentlih, angebaut, und be= 
wohnt. 

Geſchichte und Gage weifen darauf hin, daß von hier aus das Mens 
fhengefchlecht fich. über die Erde verbreitet habe. Wenn gleich in vielen 
Gegenden Afla’s noch Zäger: und Hirtenvölker leben, welche auf der unters 
ften Bildungsftufe ftehen, find dagegen die Bemohner Ehina’s und Indiens 
vor Jahrtauſenden in mander Hinſicht weiter geweſen, als die Bewohner 
Europa’s es noch vor wenigen Jahrhunderten waren. 
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$. 2. 
Das afiatifche Russland. - 


Das, unter Ruplands Hoheit ftehende, ndrdlihe Afia umfaßt 
248.926 DMeilen, alfo faft */, von der Oberfläche diejes Erdtheiles. Es 
dacht gegen Norden zum Polarmeere fih ab, ift unwirthlich, aber fehr mes 
tallreih, reihb an Galz, und nur in feinen füdlihen Theilen des Anbaues 
fähig, weshalb es auch, im Verhältniß zu feiner "ungeheuern Größe, jo 
wenig bevölkert ift. Bon den wilden Thieren zeichnen viele durch ihre hoch— 
geihästten Pelze fih aus, und werden deßhalb gejagt und gefangen, Mehre 
Fuchsarten, Zobel und Hermetine werden in den Fälteften Striden häufig 
angetroffen. Dem Lande eigenthümlich ift der Zwerghafe oder Baikalhaſe, 
und das Fleinjte Säugethier, die ffibiriihe Spitzmaus. Der milde Ejel oder 
Dfiggetai, fo wie der Kulau, werden im jüdlichen Theile, wo aud) Antilos 
pen, Bifamthiere und Pantherkatzen find, angetroffen, Es hat nur 4.200.000 
Einwohner, welche jehr verichiedenen Bölkerfchaften angehören, denn es find 
Rufien, Kofacden, Finnen, Permier, Wogulen, Tſchuwa— 
den, Tſcheremiſſen, Wotjäfen, Mordwinen, DOftjäfen, Ka: 
rafalpaken, Baſchkiren, Kirghifen, Teleuten, Zakuten, Les 
gier, Kiften, Dffeten, Tſcherkeſſen, Georgier, Grufier, Kal: 
mäcen, Buräten, QTungufen, Yamuten, Samojeden, Kamt: 
ſchatkaer, Korjäten, Tihuftihen, Kurilen, Aleuten. Ruß 
lands Sprache ift bei dieſen Völkern die Schriftſprache, in welcher auch die 
Geſetze abgefaßt werden. Jagd ift die Duuptbefchäftigung der noͤrdlichſten 
Völker, welche daneben im Sommer auch Fifcherei treiben. Die Bewohner 
der füdlichern Striche dagegen befchäftigen fich befonders mit der Viehzucht, 
ein „Pleiner Theil auch mit dem Feldbah. Bei den Nomadenvölkern trifft 
man eine erftaunlihe Menge Pferde an. Gelten hat ein Baſchkir weniger 
als 50, viele haben einige hundert, manche etliche taufend Stück. Die 
Pferde werden hier nicht nur zum Reiten gebraucht, fondern es wird auch 
“ihr Fleifch gegeffen, und ihre Mitch genoffen. Aus dieſer bereitet man ein 
geiftiges Getränf, Kumiß genannt. Ortfchaften find wenige, und die vor: 
bandenen nicht groß. Diele diefer Völkerfchaften Haben fogar feine Ort— 
Ihaften, fondern find Nomaden, welche ihr Lager bald hier bald dort auf: 
fhlagen, und wieder abbrehen, wenn ihr Vieh das Gras, wo fie fid) eben 
befinden, abgewaidet hat. 

Die Tataren des afiatijhen Rußlands werben in Stadttataren, 
Dorftätaren und Zelttataren eingetheilt. Einige von ihnen find 
Krijten geworden, die übrigen Anhänger Mahomeds. Die Männer, welche 
von’ mittler Größe und musfulds, aber nicht fett find, haben regelmäßige 
Gejichtszüge, meiftens Eleine, lebhafte, Schwarze Augen, fiine gebogene Naſe 
und dünne Lippen. Ihr Haar ift dunkel, ihr Wuchs ſchlank, und -ihre Be: 
wegungen find. gewandt. Die Weiber "haben «in weniger ausdrucksvolles 
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Geficht, als die Männer, und bedienen fi, wie die Ruffinnen, der Schminke. 
Der Tatar ift (mehr gegen den Ausländer, als gegen den Ruſſen) offen, 
verträglich und gaftfrei, reinlich und orönungsliebend. Den Koran ftudieren 
die Tataren, weiche Mahomedaner find, eifrig, und verachten die andern 
Kenntuiſſe. In ihren Schulen find nicht nur Knaben, fondern auch Jüng— 
linge und Männer, welche woc zu lernen juchen. Die Mägdchen erhalten 
ihren Unterricht meift zu Haufe, doch gibt es auh Schulen für fie. Die 
mabomedanischen Theologen bilden fi in der Bucharei. Das geiftliche Ober: 
haupt, der Mufti, hat feinen Sig zu Ufa, im europäifchen Rußland, und 
erhält feinen Gehalt von der Regierung. Die Achuns oder Oberpriejter 
und die Mollas oder Priejter fteben unter ihm, und haben fein beftimm: 
tes Einfommen, fondern erhalten von ihren Gemeinden Geſchenke. Bei 
einem Medſched (Mofchee) find zwei bis drei Mollas angeitellt, welche, 
neben ihrem Dienjt für das Gotteshaus, auch die Landſchullehrer zu unter⸗ 
weiſen haben. Die Ausrufer, welche das Volk zum Gebet zu verſammeln 
haben, werden Aſantſchi's genannt. Bei einem jeden Medſched iſt wenigs 
ftens ein Ausrufer, der fich täglich fünf Mal, nämlich bei dem Sonnen: 
aufgange, Nachmittag um 1 Uhr, dann um 4 Uhr, darauf bei Sonnenunter: 
gang, und endlich wenn e8 ganz Dunfel geworden it, auf das Minarek ”) 
begibt. Auf jede diefer Einladungen fommen die Tataren zum Medſched, 
wo ein Molla entweder ein Gebet herjagt, oder eine furze Nede hält, ober 
ein Stück aus dem Koran liejet. 

Die Kleidung richtet fih nach der Wohlhabenheit der Einzelnen. Ein 
Hemd aus Leinwand, ein anliegendes Unterkleid aus halbfeidenem, bunige: 
ftreiftem Zeuge, lange Beinkleider aus Leinwand oder Zitz, Strümpfe aus 
gelbem oder grünem Safftan, Pantoffeln mit niedrigen Abſätzen, ein buntes 
Dberfleid aus Baumwolle oder Geide, weldes mit unjern Schlafröcken 
Aehnlichkeit hat, und ein mit Gold gejtichtes Käppchen, über welchem der 
Zurban ift, gehören zur Kleidung des Mannes. Die Armen auf dem Lande 
tragen an Gtatt des Turbans eine Prlzmüse, und im Winter, ober bei 
ſchwerer Arbeit, auch einige rufjüche Kleidungsjtücke, Der Bart wird nicht 
gejchoren, dagegen der Kopf rafirt. Die Hemden der Weiber, welche mei: 
jtens roth und von Baummolle oder Seide find, haben lange Aermel, Die 
bis über die Hände herabhängen, die Beinkfeider find weit, bie Strümpfe 
von Leder und darüber werden Pantoffeln getragen. Ueber dem Hemde iſt 
ein buntes Oberfleid. Ihre ichönen, weißen Zähne färben die Weiber 
fchwarz, und die Nägel roth. 

Die Häufer der ſeßhaften Tataren Mind größtentheild aus Hol; und jo 
eingetheilt, daß die Hausflur in der Mitte und auf jeder Seite derfelben 
ein Wohnzimmer it. In dem einen Zimmer halten fih die Männer, in 
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dem andern die Frauenzimmer auf. Auf den breiten Bänfen, welche ringes 
um in den Zimmern ftehen, liegen Teppiche und Matten oder Kiffen, auf 
denen man figt und jchläft. Bei den armen Familien, welhe nur ein 
Zimmer haben, find die Gite des weiblichen und männlichen Gejchlechtes 
durch einen Vorhang von einander gefondert. Der Ofen it mit einem 
Schornfteine veriehen. Bei den Armen find die Fleinen Fenſter mit geöltem 
Papier verklebt, bei den Wohlhabenden findet man die Fenfterfcheiben aus 
Marienglas oder Glas. 

Die nomadifirenden Tataren wohnen in Zelten oder Jurten, welde 
aus Stangen beitehen, über welche Schilfmatten und Filzdecken angebracht 
werden. Aber in der Mitte hat die Jurte ein Loch, welches die Stelle des 
Schornſteines und der Fenſter vertritt. 

Die Kirghifen oder Kirghisfaijaten, welche fih jelbit Saras 
faifafen, d. i. Wüſtenkaiſaken, nennen, find tatarifcher Atkunft und leben 
im Mordoften des Faspifchen Sees und des Aral:Sees. Bon den drei 
Horden iſt die große, welhe nicht unter Rußlands Hoheit fteht, die 
Öftlichfte, die Fleine, welche im Norden des kaspifchen Sees und öftlich 
vom Uralfluffe ift, die wejtlichite, und zwifchen beiden, im Norden des Arals 
fees, die mittlere Horde. Sie find mittelgroß und von mehr fchlaufem 
und hagerem, als unterjegtem Wuchſe. Die Nafen find platt, die Augen 
Elein und die großen Ohren ftehen vom Kopfe ab. Gie find gute, gewandte 
Reiter. Ihre Zelte,fiud geräumig und reinlid. 30 und mandmal an hunz 
dert ſolcher Zelte bilde ein Aul oder Dorf. 

Die Baſchkiren nennen fih felbit Baſchkurt. Gie haben ein 
fchmales, plattes Gefiht, große Ohren, Eleine Augen und dunkelbraunen 
Bart, jtärkeren Knochenbau ale die Tataren, und find fleifchiger als diefe. 
Die meilten von ihnen wohnen um den füdlichen Theil des Uralgebirges 
(im DOrenburgifchen), im Sommer in Filzjurten, im Winter in Dörfern 
von 30 bis 40 Hütten. Die verfchiedenen Stämme haben Nelteite, als 
Vorfteher, denen die ruffiihe Regierung einen Schreibem zutheilt, um ihre 
Befehle befannt zu machen. Die Bafchkiren zahlen der Regierung feinen 
Tribut, fondern leiten dafür Kriegsdienfte, wozu fie fich ſelbſt mit Pferden 
und Waren verjehen müſſen. Gie dürfen fich ihre Befehlshaber über 10, 
50 und 100 Mann felbft wählen. Die Anführer der Negimenter beftimmt 
aber bie ruffiiche Regierung aus diefen Vorgeſetzten. Da fidy jeder Baſchkir 
nad Belieben Eleiden kann, haben die Negimenter ein buntes, wenig milis 
‚tärisches Ausfehen. Alle find fie mit Säbeln, ein Theil mit Piftolen und 
Flinten, und ein anderer Theil mit Bogen und Lanzen bewaffnet. Auf dem 
Marfche reiten fie unordentlich, wie eine Deerde, durcheinander, und ftellen 
fih erft in Reihen, wann Halt gemacht wird. Gie dienen im Felde als 
leichte Truppen, und zu Haufe ald Gränzwächter gegen. die Kirghiſen. 

Beide Geſchlechter tragen lange, weite, mit Pelz eingefaßte Röder 
weiſt von rothem Tuch, und im Winter Schafpelze, oder Kleider aus Pferde: 
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päuten; die” fo: zubereitet find, daß die Mähne den Rücken hinab hängt, 
Die Müte iſt fpigig, von Tuch, und hat einen aufwärts gebogenen, abite: 
henden Pelzraud. Auf Reifen tragen die Männer fo weite Hojen, daß alle 
Kleider in diefelben Hineingeftopft werden können. 

Borzüglich „befhäftigen fi die Bafchfiren mit der Pferdezudt; einige 
treiben auch nebenher etwas Ackerbau und viele Bienenzucht, fo daß mande 
einige hundert Bienenftöce haben. Ihre reihen Eiſen- und Kupferminen 
überlaffen fie den Ruſſen zu bebauen, während fie es vorziehen, fich mit 
ihren Windhunden und Falken auf der Jagd herumzutreiben. 

Wenige Bafchkiren haben mehr, als zwei Frauen. Der gewöhnliche 
Preis einer Braut ift 15 bis 200 Stück Vieh. 

Die Turalinzen, welche im weitlihen Theile des aſiatiſchen Rußlands 
theilg in Dörfern, theils in Städten, wohnen, find alle anfäßig, weichen 
von den Tataren wenig ab, find aber nicht fo reinlich als diefe, und fpre 
chen eine.verfchiedene Mundart. 

Die Buharen, welhe theils mit Turalinzen vermiſcht, theils für ſich 
wohnen, fih mit Acerbau, Vieh: und Bienenzucht, einigen Handwerken und 
Handel befchäftigen, And reinlich, mäßig und betriebjam. 

Die Wogulen, von denen ein Theil auf der Weltjeite bes Uralge 
birges wohnt, find träge und jhmusig, haben finniſche Gefichtsbildung und 
reden eine eigene finnifche Sprache. Gie bejchäftigen ſich mit der Jagd und 
Fifcherei, ziehen im Sommer umher, und wohnen im Wihter in fhleht ge 
bauten Dörfern. Ein Drittheil von ihnen ift zum Miſtenthum übergegan⸗ 
gen, die übrigen beten die Sonne als oberſte Gottheit an. 

Die Oſtjäken, welche im nordweſtlichen Sſibirien wohnen, find nur 
gegen 17.000 Köpfe jtarf, von finnifher Abftammung, Fleinem Wuchſe und 
ſchwach. Sie haben ein plattes, ausdrucktslofes Geficht, gelblich rothe Haare 
und dünne ‚Beine, find gutherzig und träge, abergläubifh, furdtfam, und 
ſehr ſchmutzig, und arbeiten nur wenn die Noth es erfordert. Ihre Kleidung 
befteht meiltens afs Pelzwerf von Rennthieren. Während des Sommers 
ziehen fie dem Fiſchfange nad, und leben unter Jurten, im Winter wohnen 
fie in hölzernen Hütten, welche zur Hälfte in die Erde hineingebaut, oben 
mit Erde bejchüttet find, und bei denen ein, in das Kenfterloch eingepaßtet, 
Stüc Eis die Stelle des Ölafes vertritt, und befchäftigen ſich mit der Jagd. 
Sn der Mitte der Hütte brennt ftets ein Feuer, da es nicht gebräuhlid 
ift, zu beftimmten Zeiten zu effen, fondern ein Jeder brät und kocht, wenn. 
er Eßluſt fpürt. Die Fiſche verzehren fie oft roh, und, wenn fie deren fehr‘, 
viele haben, effen fie nur das Fett, und werfen das Uebrige weg. Ebenſo 
werden vom erlegten Wilde das Gehirn, das Herz, die Zunge, die Leber 
und das Märf roh verzehrt. 

Ein Theil der Oftjäfen befennt ſich zum Kriſtenthume, die meiften aber 
find Heiden, und beten Eleine, Aus Holz grob geſchnitzte, Gößenbilder an, 
welche fie mit Pelzftücten behängen, und beuen fie den Mund mit Fiſchfett 
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ſchmieren. So lange es ben Dftjäfen gut geht, bezeigen fie den Gößen 
(von denen in jeder Hütte einer ift) große Ehrfurdt; geht es ihnen aber 
übel, fo nehmen fie dem Götzen alle feine Kleider ab, opfern ihm nicht 
mebr, fhimpfen ihn, prügeln ihn tüchtig durch, und werfen ihn wohl gar 
in’s Feuer; um ein anderes Stück Hol; an feine Stelle treten zu laffen. 

Der Glaube an ein fünftiges, mit dem gegenwärtigen übereinjtimmens 
des, Leben ift bei den Dftjäfen allgemein. Darum beerdigen fie die Geitor: 
benen, 10 bis 12 Stunden nad dem Tode, unter lautem Klagegefchrei, mit 
‚allerlei Kleidern und Gerätbfchaften, damit fie in der andern Welt feinen 
Mangel leiden. 

Die Oftjäfen find fo grundehrlihe Leute, daß bei ihnen der Diebftapl 
etwas Unerhörtes ift, und fie in diefer Hinficht die Gegenfüßler der Ruſſen 
(gegen welche fie große Abneigung haben) find. 

Die Kalfas: Mongolen, von denen nur ein Theil im aflatijchen 
Rußlande wohnt, die übrigen in der, unter Ehina’s Hoheit ftebenden, Mons 
golei Leben, find mittelgroß, von feftem Körperbau, ehe hager als wohlbe— 
leibt. Sie haben ein fehr fcharfes Gefiht und Gehör, während die übrigen 
Sinne dagegend bedeutend abgeftumpft zu fein fcheinen. Gie leben als Hir— 
ten unter großen reinlihen Filzzelten und befennen fih, mit Ausnahme 
weniger, die Kriften geworden find, zur Religion des Buddha, 

Die Buräten, oder Burjäten, welche von den Ruffen auch Bratsfi 
genannt werden, wohnen in der Umgegend des Baifalfees, find einige und 
fiebenzig taufend Köpfe ſtark, und mongolifcher Abkunft. Gie haben ein 
ſchwaͤchliches und Fränfliches Ausſehen, woran zum Theil ihre große Un: 
reinlichfeit jchuld fein mag, zeigen wenig Faſſungskraft, find feig und miß— 
trauish, gewandte Rejter und DBogenjhügen. Im Gommer wohnen fie 
unter Filzhütten auf Wiefen, im Winter in Wäldern in hölzernen Häufern. 
Sie beichäftigen fih mit Viehzucht, Fifcherei und Jagd, bekennen fich zur 
Buddha:Religion, und haben Pagoden, HABE: den Yandhäufern in — 
aͤhnlich ſind. 

Bon den drei Taiſcha's, oder Aelteſten, der Buräten, führt * 
eine den Titel eines ruſſiſchen Hofraths und ſtellt ein Regiment von 1.500 
Mann auf feine Koſten, welches an der Gränze China's Wachdienſte leiſtet. 

Die Tungufen, melde zum ‚mongolifchen Menfchenichlage gehören, 
und zwiſchen dem enijei und dem ochotsfifhen Meere. wohnen, werden, 
nad) ihren Wohnplägen, in Wald: und Steppen-Tunguſen, und, nad ihren 
Beichäftigungen, in Rennthier:, Hunde, Pferde: und Fifcher-Tungufen eins 
getheilt. Sie find mittelgroß, haben gelblihe Hautfarbe, fchwarze Haare, 
Feine, lebhafte Augen und ein überaus fcharfes Gefiht und Gehör. Ihre 
mandfchurifhe Sprache ſprechen fie langfam und beutlih. Gie find aufge» 
weckt, munter, wißig und unverzagt, und haben eine lebhafte Einbildunges 
Fraft und ein gutes Gedächtniß. Beleidigungen machen fie mit Pfeil und 
Bogen aus, und laffen ihre Aelteften darüber entfcheiden. Dem Todtichläger 
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balten fie für einen ; Gebersten Mann 'und peitfhen ihn zur Strafe blos aus, 
Das Jahr hat bei ihnen 13 Monate. 

ie bei den Sampjeden, fo befteht auch bei den Rennthier-Tungufen ifr 
Reichthum in der Zahl ihrer Rennthiere, von denen einer 20 bis 1.000 Stüd 
bat. Die Jäger- und Fiiher-Tungufen durchziehen, in Familien, Gebirge und 
Wälder, und haben aufer ihrem Jagd: und Fifchergeräthe und einigen Hun— 
den nichte, find mit ihrer dürftigen Lage aber fo zufrieden, daß fie ihre Lebens— 
weife um feinen Preis mit einer mühelojeren und angenehmeren vertauſchen. 

Die Pferde-Tungufen, melche die Steppen durchziehen, haben aud Ka— 
meele, Rinder, Schafe und Ziegen. Nur ein Pleiner Theil der Tungujen 
bekennt fih zum Kriftentbume, die übrigen beten die Sonne oder das Fener 
an. Ihre Todten hängen fie, nachdem fie denfelben die beften Kleider an 
gezogen haben, zwifhen Bäume auf. Die Anzahl der Tungujen hat fih 
fo verringert, daß ihrer nur noch 16.000 fein follen. 

Die Tſchuktſchen, welche Afta’s öftlichite Halbinfel bewohnen, —XRX 
zum mongoliſchen Menſchenſchlage, zum Stamme der Korjäken, ſind von 
mittler Größe, haben einen kleinen Kopf, ein mageres, rundes, dunfelbrais . 
nes Geficht und fchmarzes Haar. Der größere Theil von ihnen führt ein 
Nomadenleben und verachtet andere Völfer. Mehre diefer herumzichenden 
Tſchuktſchen beſitzen 1.000 bis 10.000 Menntbiere. Die, welche ihre Heerden 
verloren haben, und dadurd gendthigt worden find, ihren Unterhalt an der 
Küfte zu fuchen, wohnen vom Anadir bis an das Oſtkap, und liefern den 
nomadifirenden Tſchuktſchen Fiſche, Thran, Kleider, Sklaven und Waffen, 
wofür fie Felle, Tabaf, Meffer, Keffel und andere, für fie brauchbare Gegen: 
ftände erhalten. Da fie feine Rennthiere haben, fo werden ihre Schlitten 
durch Hunde gezogen. Zur Waflerfahrt im Sommer haben fie lederne Käbne 
von 20 bis 25 Fuß Länge und 4 Fuß Breite, welche fo leicht find, daß zwei 
Menſchen fie bequem fortfhaffen können. Auf diefen Fahrzeugen ſchiffen fie 
an den Küften herum, ja had) Amerika hinüber. Diefe feßhaften Tſchukt⸗ 
hen haben Sommer: und Winterhittten. 

Die Tſchuktſchen find fleißig und in manchen Arbeiten geſchickt, Ternbe 
gierig, muthvoll und freiheitsliebend, dabei fehr roh und wild, falſch, bie 
biih, graufam und rachgierig. Das ganze Völkchen ift in Horden, welche 
Verwandtſchaft oder Freundfchaft zufammengeführt hat, getheilt. Nur im 
Kriege haben fie Befehlshaber und dann halten alle Horden zufammen; 
fonft bezeigen fie dem Neichten, vorzüglich wenn er eine zahlreiche Familie 
bat, Achtung, und nehmen Rath und Ermahnungen, aber feine Befehle 
und Strafen von ihm an. 

Die Korjäfen, weldhe im Jahre 1822 nur noch etwa 1.400 Köpfe 
ftarf waren, gehören zum mongolifhen Menfchenfchlage, find Fein, haben 
eine kurze Nafe und einen großen Mund, bünnen Bart, lange Augenbraus 
nen und dunfle Haut. Cie wohnen zwifchen dem Anadir, dem Megre 2 
KamtfchattP und theilen fi, wie die Tſchuktſchen, in Umperziebe 
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+ Anfäßige, von denen diefe in großen, bedeckten Erdhütten, jene unfer Sur: 
ten, die mit Häuten bebeeft find, leben. Die Nomaden befchäftigen fich mit 
der Jagd, die Anfäßigen mit der Rennthierzucht; Fifcherei treiben fie we: 
niger, als ihre Nachbarn. Die Korjäfen find aufrichtig und gaftfrei, muthig 
und friegsiuftig und untereinander treu, wenn fie gleich einen Diebftaht, 
am Fremden begangen, eben für Fein Unrecht halten. Sie glauben am’ zwei 
höchſte Gottheiten, von denen die eine gut, die andere böfe iit, die aber 
beide ‚gleich jtark find. Dom Leben nad dein Tode meinen fie, daß es in 
einer ununterbrochenen Glückſeligkeit beſtehe. Ihre Geiftlihen find, wie 
alle Schamanen der heidnifchen Völker des nördlichſten Aſia's, zugleich Aerzte, 
Wahrfager und Zauberer. 

Die Kamtſchatkaer, welche zum mongolifchen Menſchenſchlage ges 
hören, find Flein, haben einen dicken Kopf, ein breites, flaches Geficht mit 
bervortretenden Backenfnochen, Fleine (Häufig entzündete) Augen, dünne Rips 
pen und wenige, ſchwarze, Haare. Gie haben in der neuern Zeit nach und 
nach ruſſiſche Sitten und Gebräuche angenommen, haben aber nicht viel 
Luft zu Ackerbau and Viehzucht, fondern treiben lieber, wie früher, Jagd 
und Fifcherei. Gie find jest faft alle Kriften, lieben aber die Ruffen, weil 
fie von den Beamteten oft hart behandelt und arg gedrückt werden, fo wenig, 
daß fie fich oft entleiben, weil fie der Meinung find, daß diefem Leben ein 
glückliheres folge, und es dort feine Rufen gebe. Ihre Anzahl ift nicht 
groß, denn ganz Kamtſchatka hat faum 5.000 Einwohner, von denen nod) 
ein Theil aus Ruffen, Korjäfen und Jakuten befteht. 

Die Zakuten, die vorzugsweife im Gebiete der Lena und im nörd— 
lichften Aſia wohnen, find tatarifher Abkunft und reben eine tatarifche 

- Mundart. Gie haben mittlere Größe und einen ftarfen Wuchs, ein magereg, 
plattes Geficht, wenig Haar und kleine Augen. Ihre Wohnungen find den 
oben befhhriebenen, der Völker des nördlichen Afta’s ähnlich, und in die 
Fenfterlöcher werden Eisfheiben, oder Blafen, auch gedltes Papier und 
Marienglas eingefegt, weßhalb im Innern felbft bei Tage wenig Delle 
ift. Auf dem Herde (in der Mitte) wird fortwährend Feuer umterhalten 
und zum Abzuge des Nauches find ordentlihe Schornfteine. Die Jaku— 
ten tragen Furze Kleider und Haare, bis auf die Schamanen, melde lan 
ges Haar haben. Ihre Belchäftigungen find Viehzucht, Jagd und Fi— 
ſcherei, und ihr Tiebftes Nahrungsmittel ift Pferdefleiih. Sie find ungeheuer 
gefräßig, genießen Ninder: und Pferdefett roh, und effen nicht nur Renn— 
thierfleifch, fondern das Fleiſch aller wilden Thiere, welche fie erlegen. Ihr 
gewöhnticdhes Getränf im Sommer ift faure Pferdemilch, im Winter trinfen 
fie, mit Waffer verdünnte, faure Kuhmilch, Undan genannt. Auch die 
Mitch von den Rennthieren genießen fie. Gefchmolzene Butter, die fie als 
Arznei gebrauchen, trinken fie gern, und eben fo Thee und Branntwein. 
Was der Menſch nur kauen kann, gleichviel, ob Fiſch, oder Fleiſch und von 
welchem Thiere nicht ſtinkend oder ſtinkend, davon frißt der Jakute ſo viel 


* 


—AX 


568 Aſia, das. aftatifche. Rußland. 


als er kann, und bis ihm der Bauch ganz rund wird. Cochrane meint, | 
daß diefe Menfchen einen ganz andern Schlund, als wir, haben mülfen, 
denn fie gießen den heißeſten Thee und die heißeſte Suppe, die wir nicht 
einmal mit den Lippen berühren könnten, hinein. Er ſah, daß drei dieſer 
Menſchen, bei einer Mahlzeit, ein ganzes Nennthier, jammt den Einges 
weiden, aus denen mit Fett und Blut ein fchwarzer Pudding gemaht wor: 
den war, verichlangen, ohne davon Franf zu werden. Ein Jakute, von 
welhem man Cochrane erzählte, war gewohnt, innerhalb 24 Stunden ein 
Viertel von einem großen Ochjen, 20 Pfund Fett und dazu als Getränf 
eine tüchtige Portion gefchmolzener Burter zu, verzehren. Nach eingenoms 
menem Frühftücte verzehrte ein akute, nachträglich, einen Reispudding von 
25 Pfund. 

Ihrer Armuth ungeachtet, find die Jakuten Doch jehr gajtfrei und leiften 
dem Reifenden alle, ihnen mögliche, Hilfe. 

Die Wohlhabenderen und Reihen unter ihnen haben ben. Erijtlichen 
Glauben nicht angenommen, weil ihnen die Geiftlihen den Genuß des Flei- 
fhes in der langen Faftenzeit der griechiſchen Kirche nicht geftatten wollten, 
und ihnen ihren Leckerbiffen, den Pferdebraten, unterfagen, was den Ja— 
futen um fo befchwerlicher wird, da fie weder Brod noch Gemüfe, und oft 
auch feine Fifche Haben. 

Die Zufagiren, zum en Menſchenſchlage gebörend, find 
durch Fehden mit den Tungujen und Korjäfen, und befonders durch die 
Mocen, auf anderthalb taufend zufammengefchmolzen. Obgleich fie ihre 
Sprache, eine Mundart der Forjäfifchen, beibehalten haben, haben fie jetzt 
doch die Pebensweife und Gebräuche der Koſacken angenommen. 

Die Teleuten, welche in der ruffifhen Kanzleifprahe auch weiße. 
Kalmücen genannt werden, nur 500 Köpfe ftarf find, und eine türkijche 
Mundart reden, find tatarifcher Abkunft und treiben Ackerbau, Viehzucht 
und Jagd. 

Die Aleuten find den Bewohnern von Kamtſchatka ſehr aͤhnlich, ſehr 
ſchmutzig, und nähren ſich von Jagd und Fiſchfang. Eben fo 

die Kurilen. 

In dem Theile des ruſſiſchen Aſia's, welches im Süden des Kaufaius 
liegt, wohnen mehre verfchiedene Völkerſchaften. 

Die Georgier, oder Grufier, welde für Nachkommen der alten 
Tataren gehalten werden, find von den jetigen Tataren, fowohl in Sprache, 
als in Sitten, febr verfchieden, befennen fih zur griechiſchen Kirhe, find 
ftreitjüchtig, verrätheriih, raubluftig und fehr abergläubifh. Die Adeligen, 
welche ihre Leibeigenen hart bedrücten, ahmen den Perfern nad. 

Die Oſſeten, die fih ſelbſt Jron nennen, gehören zu den vielen 
halbwilden Bölfern, welche den Kaufafus bewohnen, von denen einige noch 
ganz unabhängig unter eigenen DOberhäuptern leben, andere von Rußland 
gefhüst werden, und demfelben dafür Tribut entrichten. Sie find von mits 


. 
%“*r 


Fr 
ıb » 


Aſia, das afiatifche Rußland. «369 


telgroßem Wuchje, Fräftig und ziemlich gut gebaut, breitfhulterig und flei— 
ſchig, doch felten die. Sie haben gewöhnlich blaue Augen und blonde oder 
röthlihe Haare. Schwarze Haare find felten. Die Offeten find ganz un: 
(abhängig, leben größtentheils in einzelnen Häuſern oder Dörfern (welche fie 
Gau nennen) zerjtreut, genießen Brod und Kuchen aus Getraide, und 
Rind: und Hammelfleiih. Die Armen effen auch Schweinefleiih. Obgleich 
fie gemwöhntich Flußwaſſer trinken, brauen fie doch auch Gerftenbier, und 
bereiten, aus Gerjte und Roggen, Branntwein, und ein gegohrenes Getränke 
aus Noggengrüge, welches Buſa genannt wird. Außer den gewöhnlichen 
Getraidearten bauen die DOffeten auh Mais, Bohnen, Erbien, Gurken, 
Tabak und Hanf, und treiben, neben dem Ackerbau, Viehzucht. Vorzüglich 
halten fie Schafe, für welche fie in Imerethi und Grufien Yeinwand, Baum: 
wollenwaren und Geidenzeug, Gefäße, Werkzeuge und Gal; eintaufhen. 
Obgleich fie gewöhnlich mit Flinten bewaffnet find, willen fie deffen unge: 
achtet Bogen, Pfeile und Dolhe zu gebrauden. Bei den gejchwägigen, 
zanffühtigen und lärmmachenden Difeten fol die Blutrache fo tief einge— 
wurzelt fein, daß noch nad) vielen Jahren der Ermordete gerächt wird. 

Die Kurden und Turkmanen befchäftigen fit) mit der Pferdes, 
Rindvieh-, Schaf: und Ziegenzucht und find Nomaden. 

Die Armenier treiben Ackerbau, Obitbau, Weinbau und Handel. 


Das aftatifche Rußland umfaßt: 
I. Die jüdlihen Kaufafusländer, wo folgende Ortichaften find: 


1) Anapa, Hafenftadt am fchwarzen Meere, Feftung mit 3.000 Einwohnern. 

2) Kotaie oder Kutais, Hauptftadt der Provinz Fmeretbi, bat nur 100 
Häufer, in welchen Türfen, Armenier und Juden wohnen. 

3) Poti, am ſchwarzen Meere, gebörte bis 1828 den Türfen. 

4) Akalzik fol 14.000 Einwohner baben. 

5) Tiflis, auf beiden Seiten des Kur, bat. 4.000 Häufer und über 40.000 
Einwohner, unter welchen 160 georgifche Fürften. Die Bergfefte Narefla 
vertbeidigt die Stadt. Auf den benachbarten Anhöben entfpringen beiße 
Quellen. In der Gegend von Tiflis, größtentbeil$ auf der linfen Seite des 
Kur, find .Niederlaffungen von Deutſchen (Würtembergern), welche Neu: 
Tiflis, Alexandersdorf, Marſenfeld, Petersdorf, Eliſabet— 
thal, Katharinenfeld, Annenfeld und Helenendorf heißen, und 
gut gedeihen. 

6) Mſchet oder Mtſkhetha, einſt Georgiens Hauptſtadt, hatte 9 Stunden 
im Umfange, und 80.000 ſtreitbare Männer. Jetzt bedecken Trümmer, unter 
denen noch gut erbaltene Feilen, eine meite Strede, und nur 100 Häufer 
werden von armen ©eorgiern und Armeniern bemobnt. 

7) Elifawetpol, früher Ghendſche, in fruchtbarer Gegend, bat jept nur 
12.000 Einwohner. 

Ss) Bafu, am fadpifhen See, mit vortrefflihemn Hafen, lag einft dicht am See, 
welcher ſich bedeutend davon zurücdgezogen bat. Die Stadt hat ungefähr 
1.000 Häufer, deren Bemobner ftarfen Handel treiben. 
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9) Eriwan, Armeniens Hauptftabt, am Fluffe Sengi, beftebt aus der Gtabt 
und der Feftung, iſt Fchlecht gebaut und hat 15.000 Einwohner. Won bier 
aus bat man eine berrlihe Ausfiht auf den großen und Heinen Ararat. 
Der große Urarat ift 16.200, der Heine (nad Parrot's Schägtung) 12000 
Fuß boch. 

10) Nakid-tſchewan (d, i. Ort des erften Herabfteigens, — nämlich Noah's 
vom Urarat), auch Nachitſchewan und Nackhiwan, war einft eine große 
Stadt, wie man noch aus den weit zerjtreuten Trümmern in der Umgebung 
erfennen fann, bat aber jet nur 2.000 Einwohner, 

H. Das Königreich Sfibirien. 

Das Königreih Sfibirien, welches häufig Sibirien geſchrieben 
wird, hat feinen Namen von der alten Stadt Sfibir, die in der Nähe 
von Tobolsk fag, und von der noch Trümmer vorhanden find. Es ift (feit 
1822) in bie 4 StattHalterfhhaften Tobolsf, Tomsk, Zenifeist 
und Irkutsk, in die beiden Provinzen DOmsf und Jakutsk, und in 
die beiden Seeverwaltungen Ochotsk und Kamtſchatka eingetheilt. 

Der nördlichfte Theil, vom Toften Breifengrade bis an das Eismeer, 
bildet eine ungeheuere, ebene, mit Seen und Lachen bedeefte Wüſte, durd 
welhe nur hin und wieber ein Bach oder Fluß ſich fchlängelt. Tundra 
heißt diefer Landftrih, auf melden Feine Lärchen und Zwergbirfen mehr 
fortfommen, fondern nur Moos gedeiht. Im Sommer bedecken unzählbare 
Schwärme von wilden Gänfen und Enten die Lachen und Geen, und beleben 
die todte Wüfte auf einige Wochen, während viele Heerden von wilden 
Rennthieren in diefen Einöden Schuß wider tie Mücken fuchen. 

A. Die Statthalterfhaft (das Gouvernement) Tobolsk, welche den 
nordweftlichen Theil Sfibiriens einnimmt, foll 20 bis 30.000 deutiche 
Geviertmeilen groß fein, und hatte im Jahre 1822, mit der Provinz 
Dmst, 572.470 Einwohner, welde Ruſſen und Koſacken, Tataren, 
Mogulen, Samojeden und DOftjäten find. Die fieben Kreife dieſer 
Gtatthalterfhaft find: Tobolsk, Iſchim, Kurgan, Zalutos 
romst, Tiumen, Turinsk und Berefow. 

Orttſchaften find: 

1) Tobolst, unter 85° 58° 25" Länge, und 58° 12° 39" Breite, an ber 
Mündung des Tobol in den Irtiſch, mit 1.900 Häufern und 17.000 Ein 
mobnern, melde ftarfen Handel treiben. Die Straßen find reinlich und mit 
Bohlen belegt. Dbgleich der Wärmemeſſer im Winter bi8 auf 42 Grad 
Reaumur fällt, gibt e8 in der Umgegend doch Waiden, Aderbatı und Bärten. 
Der Drt wird in die obere und untere Stadt (von welchen letztere die 
größte ift) eingetbeilt. 

2) Tiumen, füdweftlid von Zoboläf, bat 8.000 Einwohner. 

3) Petropawlowskaja, unter 176° 23° 10” Länge, und 59° U" 58" 
Breite, am Iſchim, Feftung. 

4) Zurinsf, an der Ture, bat fiber 6.000 Eiiwohier, welch ftarfen Handel 
mit Pelzwerf treiben. 
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5) Berefow, linf® am Ob, unter 64° Breite, ift einer der bärteften Vers 
bannungßorte. 

B. Die Provinz Omsk, fidlih vom Vblwernement Tobolsk, gehörte 
vor 1822 mit dieſem zuſammen, und iſt jetzt in die beiden Kreiſe 
Omsk und Tara eingetheilt. 

Ortſchaften ſind: | 

1) Omsk, rechts am Irtiſch, der bier von der rechten Seite den Om empfängt, 
iſt die vorzüglichfte Feftung der irtifch’fchen Linie, welche 4.000 Mann Bes 
fagung mit 40 leichten Kanonen bat. 

2) Tara, unter 91° 45° 3’ Ränge, und 56° 54’ 31° Breite, nördlid von 
Dmöf, linf& am Irtiſch, bat 3.000 Einwohner, 

C. Die Statthalterfhaft Tomsk, dftlih vom Gouvernement XTos 
bolst und der Provinz Omsf, ift in die 6 Kreife Tomsf, Biisk, 
Barnaul, Kuznezf, Narim, Koliman und Tiharifc ein: 
getheilt, und batte im Jahre 1835 fait 339.000 Einwohner, von wels 
chen 36.000 zum Berg und Hüttenwefen gehören. 

DOrtichaften find: 

1) Tomsk, unter 102° 49° 36’ Länge, und 56° 29° 26 Breite, auf beiden 
Seiten des Tom, bübfeh gelegen; obgleich unter 56%, Grad nördlicher 
Breite, bat es doch einen hübfchen üffentfidien Garten. Es enthält 10.000 
Einwohner. 

2) Biisk, an der Bija, ift die vorzliglichfte Feftung der folimanfcheh Pinie. 

3) Barnaul, unter 101° 36‘ 42° Länge, und 53° 19 51 Breite, links 
am Db und an der Barnaulfa, 366 Fuß Über dem Meere, ift der Hauptort 
der folimanfchen Berg: und Hüttenwerfe und bat über 1.250 Häufer, deren 
Bewohner fih mit Bergbau und Handel befihäftigen. Die geraden, breiten 
Straßen durdfchneiden fih in rechten Winfeln und find zum Theil mit 
Schlacken chauſſirt, da es in der Nähe an Pflafterfteinen fehlt. 

4) Kuznezk ift der Hauptort der fuznezfer Linie. | 

5) Smejomw over Smeinogorsk (Schlahgenberg), 1.201 Buß über 
der See, Bergftadt mit 3.060 bi8 4.000 Einwohnern. 

6) Koliwan, Kolümwan oder Kolymat, links am Ob, ſüdweſtlich von 

Tomsbk, fleine unbedeutende Stadt. 

7) Koliwan, Kolüman oder Kolywan, freundlid gebauerer Kleden, am 
Fluſſe Belaja, 1.209 Fuß Über dem Meere. 

8) Uſt-Kamenogorsk, rechts am Irtiſch, auf einer Meinch Anböhe, mit 
einem Erdmwalle umgebene Feftung, unanfebnliben hölzernen Hänfern und 
1.500 Einwohnern. 

9) Buchtarminsk, oftfüdoftwärts von Uſt-Kamenogorsk, an der Buchtarma, 
die ſich in den Irtiſch ergießt, im Sabre 1791 angelegte Feftung, mit böl« 
gernen Gebäuden und 800 Einwohnern. 

10) Semipalatinsf, rechts am Irtiſch, im Jahre 1772 angelegte Beftung 
und bedeutender Handelsplap. 

D. Die Stattpalterfhaft Jeniſeisk liegt öſtlich von den Statt— 
halterfchaften Tobolst und Tomsk und enthält die Kreife Jeniſeisk, 
Krasnojarst, Atſchinsk, Kainsk und Minusſinsk. 
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Ortſchaften ſind: 

T) Krasnojarsk, unter 110° 33° 12“ Länge, und 56° 1’ 2' Breite, am 
Senifei, ift ziemlich gut gebaut, bat etwas über 3.000 Einwohner. 

2) Jeniſeisk, unter 109° 56° 24° Länge, . und 58° 27° 19 Breite, am 
linfen Ufer des Senifei, bat 5.500 Einwohner, melde beträchtlichen Handel 
und Schifffahrt auf dem, bier viertebalbtaufend Fuß breiten, Senifei treiben. 
Im Auguft wird bier eine fehr befuchte Meffe gebalten. 

3) Atſchinok, erft 1752 angelegt, ift ein bedeutender Stapelplag. 

4) Turukhansk, unter 105° 17° 47° Länge, und 65° 54° 56° Breite, bief 
bis zum Sabre 1782 Mangafeza, liegt am Senifei, nicht meit vom Po: 
larfreife, die Einwohner, melde ſtarken Pelzbandel treiben, find meijtens 
KRofaden. 


E. Die Stattbalterfhaft Irkutsk, Öftlih vom Gouvernement Yes 
nijeist, hat wenig über 400.000 Einwohner und it in die 5 Kreile 
Irkutsk, Werchnei-Udinsk, Nertfhinsf, Nifhnei:Udinsf 
und Kirensf eingetheilt. 

Ortſchaften find: 


1) Irkutsk, unter 121° 55° 57° Länge, und 52° 17’ 2“ Breite, veibtd an 
der Angara, melde, der Stadt gegenüber, von der linken Seite die Srfutfa 
empfängt, 828 Meilen von der Hauptfladt ded Reichs (St. Petersburg) ent: 
fernt, ift gut gebaut und befeftigt, und bat über 30.000 (nach älterer Angabe 
nur 16.000) Einwohner. Irkutsk hat 33 Kirchen und das biefige Gimna: 
fium befigt eine Bibliotbef von mehr ald 3.000 Bänden. Es. find bier unter 
den Honoratioren viele Deutiche, auh Engländer, Franzofen und Stalier. 
Cochrane fand auf einem Balle 70 Damen, deren fich oft 2 bis 300 (meijtend 
aus dem Kaufmanndftande) einfinden follen. 

2) Werchnei-Udinsk, an der Mündung der Uda in die Selenga, bat 

zwar nur 2.600 Einwohner, ift aber ald Handelöplag wichtig. 

Gelenginsf, unter 124° 18° 30° Länge, und 51° 6° 6° Breite, an der 

Selenga, bat 800, meift maffive, Häufer und 2.600 Einwohner. 

4) Kiächta, an Ehina's Gränze, der chineſiſchen Handelsſtadt Maimatſchin 
gegenüber, am Bache Kiächta, iſt etwas befeſtigt, und obgleich es nur 40 
(gut gebaute) Häuſer und 4.000 Einwohner (meiſtens Kaufleute) bat, wegen 
des großen Handeld mit China von großer Bedeutung. 

5) Petropomwlomwsf, an der Selenga, welche bier den Tſchikoi aufnimmt, 
ift eine Gränzfeftung, von welcher aus die Waaren Ehina’s, melde nah 
Rußland geben, verichifft werden. 

6) Niſchnei-Udinsk, unter 116° 42° 12" Länge, und 54° 55' 22’ Breite, 

„. ift nur eine Meine Stadt. 

7) Nertſchinsk, an der Nertſcha, die fih in die Schilfa ergießt, liegt 
1.090 deutſche Meilen von St. Petersburg und bat 2.000 Einwohner. 
Beim Bergbau find im nertſchinskiſchen Rreife an 30.000 Menfchen beſchäftigt. 

8) Kirensf, ift nur eine Meine Stadt. 


F. Die Provinz Jakutsk, öftlih von den Gpuvernements Irkutsk 
und Yenifeist hat gegen 150.000 Einwohner, Ind iſt in die 5 Kreiſe 
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Jabutsk, Olekminsk, Olensk, Schigansk und Saſchi— 
wersk eingetheilt. 
Ortſchaften ſind: 

1) Jakutsk, unter 147° 24° 15° Länge, und 62° 1° 50% Breite, links an 
der Pena, über 1.200 Meilen von St. Petersburg, mit 7.000 Einmwobnern, 
die febr bedeutenden Handel (befonder8 mit foftbarem Pelzwerf) treiben. Die 
Häufer find von Holz und die Fenfter derfelben von Marienglas oder Blafen, 
und im Winter zum Zbeil aus Eisfcollen, 

2) Safhiwerst, an der Judigirfa, unter dem nördlichen Polarfreife, iſt 
vielleicht die Fleinfte Stadt auf Erden. Locrane fand daſelbſt 8 Eins 
wohner (1 ruffiihen Kommiffär, 2 Geiftliche, 1 unangeftellten Dffizier, 1 Of: 
fizier ald Kommandanten, 1 Poftmeifter, 1 Kaufmann und eine alte Wittwe). 

6. Der Seebezirt Ochotsk, öftlih und füdlih von der Provinz Ja— 

kutsk, hat, ohne die Tichuftichen (welche 4 bis 5.000 ftreitbare Män— 
ner haben), nur 6.700 Einwohner. 
Drtichaften find: 

1) Dchotsf oder Ochotzk, unter 160° 53° 30° Länge, und 59° 20’ 10“ 
Breite, an der Mündung der Ochotka, mit 1.600 Einwohnern. 

2) Iſchiginsk, am gleichnamigen Meerbufen, ift eine Meine Feſtung. Hier 
gedeibet Kreffe. Die Kartoffeln werden erbfengroß. 

H. Seeprovinz Kamtſchatka. 

Ortſchaften ſind: 
1) Niſchnei-Kamtſchatka, Hauptſtadt, über 1.700 Meilen von St. Pes 
teröburg, bat 150 Häufer und etwa ein balbed Taufend Bewohner. 

2) Petropawlowskaja (Peter-Paulshafen), befeftigte Hafenftadt. 

3) Botlfcherezfof, unter 174° 30° Länge, und 52° 54' 30’ Breite, (einft 
Hauptftadt), bat jept nur noch wenig über 100 Einwohner. 


$. 3. 
China . 


Ehina, das größte und mädhtigfte Reich Afta’s, ift zugleich das bevdls 
fertfte und ältefte aller jest auf Erden beitehenden, ja jelbit derer, von wels 
hen die Gefchichte Kunde gibt. China's Bewohner nennen ihr Fand fchlecht: 
weg Das Neich, oder die Welt, oder dad Neih der Mitte (Tſchon 
Ku), oder die Blume der Mitte. Die Ruffen nennen China Kitai, 
die Hindus und Araber Sin oder Tſchin. Der Name China, welcher von 
dem Worte Tfin abgeleitet wird, wurde, dem uralten Reiche Kitai, durch 
eine Herrfherfamilie diefes Namens gegeben, die 256 Jahre vor Kriftus zu 
regieren anfing. Die Malaien kannten China fchon vor Krifti Geburt, und 
von ihnen lernten Portugals Seefahrer den Namen kennen und brachten 
ipn nad) Europa. Da die Malaien in ihrer Sprache kein tf haben, nah— 
men fie dafür die Buchftaben ch, wodurch Tfin in Chin und fpäter in 
China verwandelt wurde. China umfaßt 250.000 DMeilen, auf welden 
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im Sahre 1813 jchon 361.703.000 Einwohner gelebt haben follen, nad 
Rienzi aber nur, wie weiter unten zu erjehen, 184.000.000 vorhanden fein 
follen. 

Da.das Klima mild, in den füdlihen Theilen fogar heiß iit, gedeiht 
bier eine große Zahl von Gewächſen, unter welchen als eigenthümliche 
Bäume die Theebäume, die Firniß-, Leim:, Wachs: und- Talg 
bäume find. Die Theebkume oder Theeſträuche, welche jowohl wild wach— 
fen, als auch angepflanzt werden, weiße Blüthen, etiva wie bei uns die wil: 
den Roſen, und den Schlehen ähnliche Früchte haben, liefern den befannten 
These, für welchen Europa jährfi viele Millionen an China bezahlt. Aus 
Kanton werden jährli über 30 Millionen Pfund Thee ausgeführr. 

Don Hausthieren find Schweine in China am - gewöhnlichiten. Die 
Pferde und Rinder find dafeloft Fleiner, als bei uns. Don zahmem Geflü: 
get werden Enten am bäufigften gehalten. Die Geidenraupen werden in 
China in wilden Zuftande angetroffen, und auch gepflegt. Bekanntlich find 
fie von hier aus über die andern Erdftriche verbreitet. 

Die Bewohner China's haben in den beißen füdlichen Gegenden eine 
von der Sonne verbrannte Hautfarbe, in den nördlichen Theilen find fie 
weiß, und die Frauenzimmer, weldye in den Häufern, der freien Luft wenig 
ausgeſetzt, leben, find eben fo weiß, als die Europäerinnen. Die Augen 
liegen fchief, gegen die Nafe abwärts, die Backenknochen find hervortretend. 
— Die Frauen tragen von Kindheit an fo enge Schuhe, daß die Füße gan; 
kurz bleiben, in die Dicke fi ausdehnen, und in Form viele Aehnlichkeit 
mit Pferdefüßen haben. 

Schon feit den frühefien Zeiten find Spina’s Bewohner in Künften und 
Gewerben gefhict. Schos 2.500 Fahre vor unferer Zeitrechnung kannten 
fie die Abweichung der Magnetnadel, und nur in- den legten Jahrzehenden 
haben wir Europäer das Porzellan jo machen gelernt, als fie, während fie 
daffelbe fchon viele Jahrhunderte hatten, ehe ed bei uns erfunden murde. 
Ihre vortrefflihen Linnen: und Baumwollenwaaren find allgemein befannt; 
das Pulver und die Kanonen waren bei ihnen lange im Gebraude, als fie 
bei uns erfunden wurden. Die Kunft Metalle zu bearbeiten, Steine zu 
fchleifen, in Holz zu fchneiden, mit ftehenten Schriftzeihen zu drucken, und 
viele andere Fertigkeiten, befaßen die Chinefen ſchon lange vor une. 

Die Regierung ift monardifch und erblih, der jegige Kaifer beißt 
Tao-Kuang (das heißt Glanz der Vernunft). 

Die neuefte Eintheilung China’s ift nad Rienzi folgende: 


Nördlihe Provinzen. 


= end 
eſiſchein Ausdruck 
Mäuler. 
Pee⸗Tſchieeri.... nn 3.402.000 
ChanGi . » 2 nennen re 1.990.142 
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Einwohner, ober nad 
hinefifhem Ausdruck: 
Mäuler, 


Chen 2 een nee. 582.000 
Chan Tun 2 2 2 2 2 nenne. 8.841.504 
Kan:Su . 06031 Therese 840.000 


Mittlere Provinzen. 


Klang Su. 2 2 0 nennen 8.353.186 
IRRE: ee ee 1.148.023 
Ho⸗Na2261014. 000 
BERNER 2: ae 64646174 
Sietfguan .. oo 213. 000 
Tſche-Kiang. ee 138. M3. OoOoo 
Oufan 2 0 0 0 2. 1090.000. 000 
SUDE a 6 
Bulian . 2 2 0 0 0 0 0 00 222312.000 


Südliche Provinzen. 


Kuei⸗Tſche. 23218. 100 
Jun⸗Rann. 32009. 000 
KuangGi. » » 2 2 2 2 2 2 3081.009 
Kuangaung -» «2 nn en 3.604.000, 


Zuſammen 145.472. 800 

Hierzu kommen "Ye melde auf den verſchiedenen 

Gewaͤſſern wohnen, und deren Bl * etwa 
beläuft auf. .. i „in. 418,237 
Die reguläre Infanterie Gi 300.108 
Die irreguläre Infanterie > 2 0 0 ea 400.000. 
Die reguläre Reitri - » 2 2 2 Ken 227.000 
Die irreguläre Reiteri >: 2 2 vn 2 en 273.000 
De Write 40 er 17.000 
Der DEERIEIB 5 ne 30.000 
— u u: a re a ec a a © 36.592 
Die Marine . . . | 1 5,201 

Die neun Klaffen der Mandarinen and Unters 
beawmieiH - 2 0 0 1 1 ER En 102,379 





Geſammtzahl der Einwohner 149.282.626 
Hierzu kommen noch mindeftend 10 Millionen Chineſen, welche außer: 
halb ihres Baterlandes fich ae 
Korte Dal u u. 0-5 0 + 8.463.000 Einwohner. 
Tübet und Butan . . 2» 2 2% 0. . 6.800.000 » 
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Die Mandfchurei, die Mongolei, die Kal: 
müctei, die Eleine Bucharei u. f. w. . . 9.000.000 Einwohner. 


Zujammen 24.263.000 Einwohner. 


Es beläuft fih alfo die Gefammtjumme der. Einwohner. des hinefiihen 
Neiches auf 184.000.000. 

Die Abgaben werden in China teils. in Geld, theils in Feldfrüchten 
und Reis entrichtet. Bon den Zeldfrüchten und dem Reis wird ſtets ein 
großer Theil in den Öffentlichen Kornfammern aufgehäuft, um in Mißjah— 
ren oder bei Theurung die Truppen und die niedern Volksklaffen damit zu 
verpflegen. Die chinefifhen Truppen erhalten ihren Gold monatlich. Ein 
Infanteriſt befommt jeden Monat 8 Franken (fait 4 Gulden reiniſch) und 
3 Scheffel Reis, während der Reiter nebit dem- Pferdefutter das Doppelte 
erhält. . 

Das geſammte Ötaatseinfommen des chineſiſchen Reiches beläuft fh 
nach europäijhem Gelde auf 861.511.064 Franken. . 

Im hinefifhen Reiche find nur 64.300 kriſtliche Bewohner, welde 40 
chinefifche und 14 europäifche Priefter und; 36 Knaben: und 58 Maͤgdchen⸗ 
schufen haben. Im Süden von China haben zwei Priftliche Biſchöfe, von 
denen der eine ein Italier, -der andere ein Franzofe iſt, ihren Sitz aufge 
ſchlagen. 

Ortſchaften ſind: 

1) Shünstiensfu *) oder Peking, unter 184° S“ 30 «Länge, und: 39° 
54° 13” Breite, mit 1.700.000 bis 2.000.000 Einwohnern, hat 4 Meilen 
im Umfange, gerade breite, Aber ungepflafterte Straßen. _ 

2) Kiangsningsfu oder Nankfing, unter 136° 27' Länge, und 32° 440° 
Breite, 'mit 814.000 Einwohnern, liegt am flidfihen Ufer des blauen Fluſſes, 
und fol ſehr im Verfalle fein. 

3) Koangstfheusfu oder Kanton, Handelsſtadt mit Seehafen und 845.730 
Einwohnern; wovon «ein. Theil auf 40.000 Meiner "Schiffen ‘auf dem dluſſe 
wohnt. Hier haben die Europäer ‚große Faktoreien. 

4) Dangstideu, mit 700.000 Einwohnern. 

5) Ustfhang:fu, mit 580.000 Einwohnern, 

6) King: Tfchin, mit 500.000 Einwohnern. 

7) Fod:Han, mit 320.000 Bewohnern. 

8) Nang:Tihang, mit 300 000 Einwohnern, r 

9) Su: Tfheu:fu, mit 214.000 Bewohnern. 

Die Mandfhurei, aub QTungufien und Amurland genannt, 
foll 34 bis 36.000 Geviertmeilen groß fein, und hat ihren Namen von den 
hier heimifhen Mandſcheu, die Bewohner Ehina’s nennen es Shiny 
king. Die drei Statthalterfchaften Heiden Mukden, Kirin und Tſchit 
ſchikar. nu | 


*) Bu werden bie Städte eriten Ranges, Then die zweiten Ranges genannt, 
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Die Mongolei, ein hoc liegendes Land, 91.0090 Gevierfmeilen groß, 
ift größtentheils Öde, denn die große Wüſte Schamo, auch Kobi und 
Gobi genannt, nimmt einen fehr beträchtlichen Theil davon ein. Die Ein- 
wohner, deren Anzahl unbekannt it, find Nomaden, welche zum mongoli- 
hen Menfchenichlage gehören, und befteben aus eigentlihen Mongolen, 
die fih in Kalfas, Scharraigol und Gelenginsfi theilen; aus 
Deldten (welhe in Europa unter dem Namen Eleuten oder Kal- 
mücden befannt find), die in die Kofchot oder Sifan, die Songoren, 
Torgoten und Derbeten abgetheilt werden; endlih aus Kirghifen 
md Sajanen, welche beide tatarifcher Abkunft find. Außer diefen trifft 
man in der Monvolei noch Chinefen, als Beamtete, Kaufleute und Ber: 
bannte, und Maudjchuren. 

Die Mongolen, deren Vorfahren einft, unter Attila, Didhengiss 
khan und Timurlenf, fi über einen großen Theil des öftlichen Europa’s 
verheerend verbreiteten, haben große Köpfe, Bleine, chief liegende Augen, _ 
bervorftehende gewölbte Backenknochen, platte Nafen, dicke, aufgeworfene 
Lippen, dünnen Bart, große, weit abftebende Ohren, eine flache Stirn und 
einem dicten Hals. Gie find gut gewachſen, haben aber häufig, weil fie 
von Kindheit an fo viel zu Pferde figen, gefrümmte Schenkel. Ihr Gerud, 
Gehör und Geſicht find überaus fcharf; dabei Haben fie ein gutes Gedächt: 
niß und find gelehrig. 

Gie wohnen in Kibitfen, welche aus hölzernem Gitterwerk beftehen, 
und mit Filz bedeckt find. Ihr Reichthum befteht in ihren Pferden, Scha= 
fen, Ziegen und Kameelen, mit welchen fie im Winter gen Süden, im 
Sommer nah Norden wandern. Die Horden bereden fid) mit einander, 
welche Gegenden fie beziehen wollen, und verändern dann ihr Lager alle 4 
bis S Tage. Die Khane, Götzen und Lama's erhalten die beiten Lagerpläße, 
die übrigen fuchen ſich die ihrigen nach Gefallen aus. Auf dem Zuge tra— 
gen Kameele nnd Pferde das Gepäck, und die Erwachfenen und größern 
Kinder reiten, während die ganz Fleinen Kinder den Lafttbieren in Körben 
angehängt werden. 

Die Mongolen leben ziemlich friedlich mit einander, find gaftfrei gegen 
Fremde und ihres leihen, ehren das Alter, beftehlen ſich nicht, halten 
Geheimniſſe vgrichwiegen, und find ihren Prieftern durchaus gehorfam. Da: 
gegen iſt nicht zu läugnen, daß fie ſehr unreinlich find, und fremde Horden 
aus Haß oder Rache berauben. Gie befennen fih zur Buddha: Religion 
(weiche bei ihnen Religion des Shigemuni und bei den Chineſen Reli: 
gion des 50 heißt). Der Etifter tes Yamaismus ift unfterblid, dern feine 
Seele geht nad feinem Tode in einen andern Menfchen über, und wenn 
diejer flirbt, wieder in einen andern, und fo fort, Der Dalai-Lama, 
oder Hohepriefter, ernennt gewöhnlicd bei feinen Lebzeiten das Kind, in ' 
welchem feine Seele wieder zu finden fein foll. Er hat feinen Gib in einem 
Tempel auf, dem Berge Budal, bei der Stadt Faffa in Tübet. Doc 
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gibt es noch einen zweiten Hohenpriefter, den Bogdo-Lama, von wer 
chem die Anhänger des Fo oder Schigemuni ebenfalls glauben, daß der 
Religionsftifter in ihm fortlebe. Der Bogdo:Cama hat feinen Sit ebenfalls 
in Zübet, in der Stadt Tifius?umbu. Die Oberpriefter, deren ungefähr 
zehn find, werden ebenfalls als Berförperungen der Gottheit betrachtet. 
Einer von ihnen wohnt unter den Kalfasmongolen in der Stadt Urga. 
Das gemeine Bolf, welches denſelben göttlihe Berehrung erweijet, glaubt, 
daß fie das Gefchehene und das Kommende kennen. Die niedern Lamas 
erhalten natürlich diefen Wahnglauben. Die Kutuchta's oder Oberpriefter 
fönnen nicht nah ihrem Wunfche in neuen Körpern erfcheinen. Früher 
bezeichnete der Dalai-Lama, feit einiger Zeit aber der Kaiſer von China, 
die Kinder, in welche die Seele eines Kutuchta entweder ſchon eingewan- 
dert ift, oder einwandern foll. Der erwählte Knabe. gehört in der Regel 
einer vornehmen Familie an, und wird für feinen fünftigen Beruf erzogen, 
damit er dem vorigen Kutuchta nachfolgen könne. Iſt ein Kutuchta geftor: 
ben, jo fuchen die Yama’s den Ort auf, wohin feine Seele gewanbert il, 
und nachdem fie den (vorher beftimmten) Nachfolger entdeckt haben, ſchicken 
fie die älteften Yama’s an ihn ab, welche Fragen über Ereigniffe, die fd 
während der Zeit des vorigen Kutuchta begeben haben, an ihn richten. Die 
Antworten find natürlich befriedigend, und fo erkennen ihn alle entzüctt für 
den vorher da gewefenen Kutuchta, und begleiten ihn, mit Gepränge, a 
feinen neuen Wohnfis. Einige Jahre lang wachen die Lama’s über das 
Betragen des neuen Rutuchta. Nur wenigen ift geftattet, ihn von Weiten 
zu fehen. u 

Die Priefter oder Lama's der Mongolen haben allein das Vorredt, 
fi in Roth und Gelb zu Heiden, denn auch bei den Mongolen wid, mie 
in China, die gelbe Farbe für heilig geachtet. 

Die Schrift der Mongolen, welche Akſchar heißt, und ihnen aus 
Tübet zugefommen zu fein fcheint, iſt zum Theil eine Buchſtaben-, zum 
Theil eine Sitbenjhrift. Sie Hat 98 Schriftzeichen. 

Die vier Theile der Mongolei find: die Sharramongotei, die 
Kalfasmongolei, die Songarei und die Kofchotei. 

Turfan wird von den Europäern bie kleine Bucharei oder Of 
Dſchagat ai genannt. Es iſt feit 1659 dem Kaifer vom China tribut— 
pflihtig, und befteht aus den brei Provinzen Hami, Turfan und M 
Wüſte Schafdhin. 


Die vorzüglihiten Städte und Refidenzen der Khane find: 
1) Hami (Khamil, Chami oder Romun) am Meinen Steppenfluffe Rara fit 
befeftigte Handelsftadt mit chinefifher Beſatzung. 
2%) Turfan, weſtwärts von Hami, Hauptftadt des Khans von Turfan. 
3) Lop, am Einfluffe des Sarfand in den Lopnor (Mor beißt Se). * 
4) Charafhagar oder Charafhara, Stadt am Kluffe — im ebenet/ 
fruchtbarer, ſtark angebauter Gegend. 


» 
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5) Kutſche, am Fluſſe Kaidu, mit mehr als 1.000 Familien. 

6) Ufhi, Uſch oder Junpin, weſtwärts von Kutfche, an einem Nebenfluffe 
des Jarkand. 

7) Akfſu, nordoſtwärts von Uſchi, Handelsſtadt mit 6.000 Häufern. 

5) Jarkand (Iarfan, Jarkian, Siarfan, Jarkent und Jerkin), am gleichs 
namigen Fluffe, die größte Stadt in Zurfan, mit: 12.000 Häufern. 

9) KRafhaar (Kaſchkar oder Rafhbebar), nordweflidh von Jarfand, große 
Handelöftadt mit 16.000 Steuerpflicdhtigen und einer 10.000 Mann ftarfen 
Beſatzung. 

10) KRhbhotan, oſtſüdoſtwärts von Jarkand (auch Koten, Kotan, Hotan, Chotan 
und Ehoten geſchrieben), liegt am gleichnamigen Fluſſe, der ſich, von der 
rechten Seite, in den Jarkand ergießt. 

Tübet, von den Bewohnern China's Dſchan (das weſtliche Land), 
von feinen Bewohnern Punkaſchim (das nördliche Schneeland.) genannt, 
ein hoch Liegendes Gebirgsland, auf der Mordfeite der Himalaja oder 
Himelajas Gebirge, iſt noch wenig erforicht. Es befteht aus dem Gtaate 
des Dalai:fama, dem Staate des Tifhus Dder Bogdo-Lama, ber 
Pandichaft Undes oder Urna Defa und Kleintübet oder Ladak. Die 
nomadifirenden Stämme wohnen unter Zelten von ſchwarzem Filze, während 
in den Städten die Häufer aus Bruchfteinen gebaut, und mehre Stockwerke 
hoch find. Das Alter wird bier nicht geachtet, fondern nur junge Leute 
werden geſchaͤtzt. Auch vor Kranken ſcheut man fih, und hält fih entfernt 
von ihnen. Es iſt ruͤhmlich für eine Familie, wenn ‚von: ihren Mitgliedern 
welche in der lacht gefallen find, 

Die Haupfftadt Tübet's ift: 

„la ſſa oder Laſſa, in fructbarem Thale, Der Drt befteht aus dem 
gfeichnamigen -Fleden, dem Berge Botola umd vielen Tempeln und Kföftern. Die 
Kidfter find- gruppenmeife um die Tempel herum gebaut. 

Butan oder Tanguftan, welches am füdörtlichen Ende des Himalaja= 
Gebirges liegt, mit der Hauptftadt Tasfifudon. 

Korea, 7.400 Geviertmeilen groß,’ ift ein Königreih, deſſen Negent 
dem Kaifer von China tributpflichtig ift, und von dieſem in feiner Würde 
deſtätigt wird. Die Zahl der Einwohner foll ſich auf 8.460.000 belaufen. 


$. 4. 


Dftindien hieß bis zur Entderfung Amerika's Indien. -Als- Kos 
lumbus, gegen Werten fahrend, nad Indien zn kommen Hoffte, und die 
Snfeln, welche vor dem mittlern Amerika liegen, entdeckt hatte, wurden 
diefelben Weftindien und das frühere Indien, zum Unterfchiede von 
Weitindien, Dftindien genannt. Oftindien-befteht aus zwei großen Halb⸗ 
inſeln zwifchen welchen der Ganges ſtrömt. Die weftliche Halbinſel, welche 
vom Ganges gegen Europa hin liegt, wird die Halbinſel diesſeits des 
Gang es ober Forderadee n, die Halbinſel, welche im Oſten des Ganges 
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liegt, die Halbinfel jenfeitse des Ganges oder Hinterindien 
genannt. 


Hinterindien. 


Hinterindien, welches 40.300 D’Meilen umfaßt, it noch ſehr wenig 
befannt, und befteht aus dem Gebiete der britifch=oftindifchen Kompagnie, 
dem Reiche Aſchem oder Asfam, Birma, Siam, Anam, der Halbinjel Ma 
laffa und kleinen Inſelgruppen. 

1) Das britifhe Dinterindien, 1.800 Geviertmeilen groß, mit 
277.000 Einwohnern, ift mit der vorderoftindifchen Präfidenticaft Ben: 
galen vereinigt. Es befteht aus der Provinz Arrakan, der Pro 
vinz Martaban, ber Provinz Tenasferim, der Prinz Wales 
Inſel oder Pulo Pinang, dem Gebiete von Malakka und dr 
Inſel Sinkapoore (Ginfapur), wo die neu angelegte, gleichnamige 
Handelsftadt in Furzer Zeit ſich fo bedeutend gehoben hat, daß fie jt 
Anfang des Jahres 1830 ſchon 16.630 Einwohner batte. 

Drtfchaften find: 

1) Arrafan, am gleihnamigen Zluffe, mit mehr ald 30.000 Einwohnern. 

2) Martäsen, am Saluain, bat nur 6.000 Einwohner, die Handel und 
Schifffahrt treiben. Die Häufer fteben auf Pfäblen. 

3) Ampherfttown (fpr. Aemmerfttaun, d. i. Amberfiftadt), an der Mündung 
ded Saluain, ift erft vor einigen Jahren neu angelegt. „ 

4) Senasferim oder Tanasferim, am gleichnamigen Fluſſe, ift von fer 
ner früberen Bedeutenheit fo berabgefommen, daß es 1 nur 300 Ein 
wobner hatte. Da es einen guten Hafen und gefundes Klima bat, wird 
ed boffentlih wieder empor fommen. 

2) Das Königreih Aſchem oder Asfam foll etwa eine Million Ein 
wohner haben. Die vorzüglichften Orte find Jorhaut (Dihorbat), 
am Dikgoflufle und Rungpoor (Rongpur) an eben dem- Fluffe, 

3) Das birmanifche Reich, etwa fo groß als Deutſchland, foll 6 Mik 
lionen Einwohner haben, und-befieht aus den Provinzen Birma, mit 
der Hauptftadt Ava, welche auf einer Inſel des Jrawaddi liegt, und 
175.000 ..Einwohner haben foll, und der Stadt Amerapuram odt 
Ummerapura, am linfen Ufer des Irawaddi, mit 90.000 Benob 
nern; der Provinz Pegu, in der Birmanenſprache Talain gr 
naunt; der Provinz Kasfai; der Provinz Lowaſchan und Dr 
Provinz Junſchan. 

Die Birmanen find wohl gebaut, eher groß, als klein zu nenne, 
haben eine offene, einnehmende Geſichtsbildung (die durch die platte Naſe 
etwas entſtellt wird), einen Heinen Mund, kleine Augen, und gelblichbrauut 
Hautfarbe. Da fie fhwarze Zähne für ſchön halten, beizen fie diefelben. 
Die Männer tättuiren fih. Beide Gefchlechter rauhen leidenſchaftlich 

Zigarren, ja kleine Kinder nehmen ſchon an dieſem Genuſſe Theil. Die 
einfachen Häufer ftehen, wie in andern Gegenden bes ſudlichen Aſia's, 
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welche Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find, auf Pfählen, jo daß man 
auf Leitern, die man nad) fich ziehen kann, in diefelben gelangt. 

Ihre Sprache zerfällt im die heilige Sprache oder Bali, und in die 
Volksſprache, oder Karian. Gie fhreiben, ſowohl die heilige, als die 
gemeine Schrift, von ber Linken zur Rechten. Gie rechnen nah Mon— 
denjahren. Die Monate haben, abwechjelnd, 29 und 30 Tage und von 
Zeit zu Zeit wird ein Monat eingejdaltet, um mit dem Gonnenjahre 
in Uebereinftimmung zu bleiben. Der Tag fängt bei ihnen Mittags 
an.. Ihre ÖSternkundigen nehmen act Planeten an, von denen der 
entferntefte unſichtbar jein fol. Auch die untern Klaffen können lefen 
und ſchreiben. In der Regel fchreiben fie, wie die Dindus, mit Grif— 
fein auf Palmblätter. Die heiligen Bücher find auf Elfenbeinftreifen 
gefchrieben. Sie befennen fich zur Religion des Buddha, der hier, wie 
auf, Geylon, Gaudma heißt. Außer dem Buddha werden noch viele 
Götter und Gittinnen verehrt. Ihre Gefhichtbüher veihen bis 513 
vor Kriſti Geburt hinauf. Don diejer Zeit bis jest haben 128 Könige 
über Birma regiert. Der König, welcher ven Titel Boa hat, regiert 
defpotifh; ihm folgt derjenige feiner Söhne, den er zum Nachfolger 
beitimmt. ei 


4) Das Königreih Siam, zu welchem jest aud das Königreih Laos 


5) 


oder Lao gehört, weldyes bis 1829 unter Botmäßigfeit von Anam ftand, 
ift noch fehr unbekannt, die Zahl der Einwohner wird auf 4.200.000 
geſchaͤtzt. 

Die Hauptſtadt Bankaſai wird von den Europäern Baukok ge— 
nannt, und ſoll 150.000 Einwohner haben. Die Bewohner von Siam 
gehören, nah Finlayſon, zum mongoliſchen Menfchenfchlage. Sie haben 
ein fehr großes Geſicht und eine fehr breite Stirn, welche fo mit Haa= 
ren bewachſen ift, daß der Haarwuchs bei einigen bis auf einen Zoll 
gegen die Augenbraunen herabgeht, und die Schläfe bis gegen die 
äußern Augenwinkel bedeckt. Der Hinterkopf ift platt. Die gelbfarbige 
Haut ift fehr weich und glänzend. Auch Hier werden fhwarze Zähne 
und lange Nägel an den Fingern für fchön gehalten. 

Die Halbinſel Malakfa, von weldher ein Theil unter britifcher 
Hohheit fteht, der andere von Malaienfürften beherrſcht wird, zerfällt in 
ſechs Reihe: Salengore, Pera, Queda, Tringano, Pahang, 
Johor (fpr. Dibohor) oder Sohor. Die Bewohner beftehen vor: 
zugeweile aus Malaien. Gie haben Bleinen, aber ſchönen, musfeligen 
und fräftigen Körperbau; lange, ſchwarze, lockige Haare; Kleine, ſchwarze, 
feurige Augen, und ausdrucksvolle Gefichter, bei denen die untere Kinn 
lade etwas hervorfteht. Sie find muthig, leidenfchaftlihe Seeleute, 
welche zu Gewerben und Handel wenig Neigung haben. Graufamfeit 
ift ein Hauptzug ihres Karakters, und wenn fie vom Opium beraufcdht 
find, 'morden fie oft, ohne daß fie beleidigt worden wären. Gie befigen 
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ein außerordentlihes Talent jur Geeräuberei, das fie, wo ſich ihnen 
Gelegenheit bietet, möglichft Eultiviren, und fie übertreffen in dieier 
Hinſicht die fogenannten Barbaresfen und Griechen weit, find aljo die 
größten Meifter in diefem Gewerbe. Ihre Sprache foll dagegen fehr 
fanft und wohlflingend fein. Gie bekennen fih zum Mohamedanis: 
‚mns, nehmen es aber mit den Vorſchriften deſſelben nicht ſehr genau. 

6) Das Reih Anam, zu welchem die, ehemals felbitftändigen, Provinzen 
Tongkin oder Tunfin, Kochinchina (ſpr. Koſchinſchina), Tſiampa, 
Kambodja (fpr. Kambodſcha) gehören, ſoll 21.600.000 Einwohner 
haben, die zum mongoliſchen Menſchenſchlage gehören. Sie find kleiner 
als die übrigen Mongolen, haben kleine, runde, dunkle Augen; grobes, 
langes, jchwarzes Haar; einen dünnen Bart und gelbliche Hautfarbe. 
Ihre Fleine Nafe ijt gut gebildet, der Mund aber groß und die Lippen 
ragen hervor. Ihre Sprache ift eine Tochter der chinefifchen, weidt 
aber von diejer fo fehr ab, daß die Bewohner vor Anam und Chin: 
fih nicht veritehen. 5 


J $. 5. 
Vorderindien. 


Borderindien oder Hindojtan, die große Halbinjel, welche vom Jndus 
zum Buramputer reiht, und im Süden mit dem Kap Komorin endt, 
liegt im heißen und warmen Erdgürtel, hat im Norden das hohe Hima— 
laja⸗Gebirge, im Weiten, längs der Küfte, das Gebirge, deſſen Pälle Gats 
genannt werden, und weldhes im Süden auf der (weſtlichen) Küſte Mala 
bar, und der (öftlihen) Küftle Koromandel verfchiedene Jahreszeiten 
verurjacht. Don den vielen Mündungen des Ganges gegen den Jndus it 
das Land eben, und bergig der Strich, welcher diefer Ebene im Süden liegt. 
Das Klima ift im nordweitlichen Theile, in den Gegenden am Gind oder 
Indus, wo große Wüſten fid) ausbreiten, am heißeften, und der reaumurſcht 
Wärmemeffer fällt bei Nacht ſelten unter 16 oder 17 Grad. Deſſenungeachtet 
fällt auf den Bergen im Winter nicht felten Schnee, der mehre Tage liegen 
bieibt, Außer den Lands und Seewinden find hier auch die Paſſatwinde, 
Muffuns oder Munfuns genannt, herrſchend. Nach ihnen theilt man das 
Jahr in das naffe und trockene ein. Der nordöftlihe Muffun, welcher mit 
Sturm, Gewitter und Regen, zur Zeit unferes Derbites anfängt, bat auf 
ber öſtlichen Küfte (Koromandel) den Winter zur Folge. Erft vom End 
Novembers wird die Luft allmählich wieder heiter und das Land troden, 
und bis zum Februar und März berrfcht dann gemäßigt warmes Welt. 
Zu dieſer Zeit fängt der ſüdweſtliche Muffun an, welcher der Weſttũ ſie 
(Malabar) den Winter oder die Regenzeit, der Oſtküſte den Sommer briagt. 

Vorderindien it fehr reih an Mineralien, es Kat viele Edelſteine, 
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unter denen in Defan die fhönjten Diamanten der Erde gefunden werden; 
ferner Rubine, Hiazinthen, Zirkone, Topaſe, Chalzedone und Amethifte. 
Don Metallen findet man Gold, Kupfer und Eifen. 

Die Pflanzenwelt VBorderindiens ijt überaus reih. Dem Yande eigen: 
tbümlich find die Teafbäume (Tiefbäume), deren hartes, dauerhaftes Holz 
für den Schiffbau gejucht ift, die indijche Eiche, der Maratti und der 
Doraspa, deren Holz das Teakholz noch übertreffen fol, die Adler- und 
Ebenholzbäume u. ſ. w., ferner verfchiedene Palmenarten, unter denen die, 
von bier aus weit verbreitete, Kofospalme. 

Das Thierreich bietet ebenfalls eime große Mannigfaltigfeit. An den 
Küften ift der Bohrwurm, weicher oft einen Fuß lang wird, und den 
Schiffen fchadet, häufig. Die Kauris dienen als Scheidemünze. Die Perlen: 
mufcheln werden bei Eeylon gefunden. Der molucdifche Krebs wird 4 Fuß, 
und Sforpione werden 4 Zoll lang. Die weißen Ameifen, welche ſehr zerz 
ſtörend find, trifft man befonders häufig an der Weſitküſte. Die Echmetter: 
linge zeichnen durch Größe und Farbenpracht fih aus. Fiſche trifft man 
im Meere und in den FZlüffen in Menge. Unter den Amfibien find Brillen: 
ſchlaugen und Riefenfhlangen, drei Arten Krofodile, von welchen das Gans 
gesfrofodil Dftindien eigenthümlich it. Unter den Vögeln find Schwäne, 
wilde Enten und Gänje, Lörfelgänfe, Zbilfe und Slamingos, Weiher, Ka: 
fuare, Fafanen, Pfauen und Hühner, Zimmettsuben, Schneidervögel, Nas: 
hornvögel, Papageien und mehre Arten großer Raubvögel. Außer den zahmen 
Säugethieren Europa’s, find bier auch Kameele und Elefanten als Haus: 
thiere, und unter den wilden Thieren Nashörner, Mofchusthiere, Antilopen, 
Bezvarziegen, Argalis, Leoparden und Tiger, aber feine Löwen. Affen 
von verfchiedenen Arten find in manden Gegenden häufig. Diefes an Er— 
zeugniffen der Natur fo reiche Yand hat feit Sahrtaufenden die Augen des 
Abendlandes a gezogen, und war daher fo lange den Angriffen weft: 
lid wohnender Völker ausgefegt, bis es diefen gelang, es zu unterjocdhen. 
134 Millionen bewohnen diefes weite Land, und zu verwundern ift es, daß 
fie, welche fchon fo frühe auf höherer Stufe der Kultur ftanden, Eleinen, 
vom Abendlande ausgefendeten, Schaaren erlagen. 114 Millionen von der 
ganzen Bewohnerzahl find Hindus, welche in 4 Kaften, nämlich in Brabs 
minen (Priefter, Gelehrte u. ſ. w.), Tfchetri’s (Regenten und Goldaten), 
Waiſchi's (Dandelsleute) und Shuders (Bauern und Handwerfer) ge: 
theilt find, und in ihrem Aeußern mit unfern Zigeunern (einer ausgeftoßenen 
Kafte) die größte Aehntichkeit haben. Die Parias, welde die geringiten 
Beihäftigungen treiben, wicht einmal unter den andern Kaften wohnen 
dürfen, und die Pulias, welche fih wicht einmal eine Hütte bauen dür- 
fen, find von den übrigen Kaften verachtet. Außer den Hindus wohnen 
im Lande Afganen, Mongolen oder Mogulen, Parjen oder Guebern, 
Armenier, Juden, Chineſen, Europäer „und deren Nachkommen. 
Die Volksſprache der Hindus und die Sprache, in welcher die heiligen 


584 Aſia. Vorderindien. 


Bücher geſchrieben find (die Samskreda oder Sanſcritſprache), find ganz von 
einander verſchieden. 


Nach ftaristiiher Abtheilung zerfällt das Land fo: 

1) Die Rande der Sikhs oder Geifs, wo die Stadt Labore mit 100.000 
Einwohnern. 

2) Dad Land Nepel oder Nepaul (fpr. Nipabl), an der. nördlichen 
Gränze, wo die Stadt Katmandu, mit 20.800 Einwohnern. 

3) Der Marattenftaat des Maha-Raja-Sindia, mit der Stadt 

‚ Dugein, am Sepra, deffen Waffer für beilig gehalten wird, mit 150.000 

Einwohnern, und der Feftung Gwalior (fpr. Ghuebliörr). 

4) Die Befigungen der Europä.r. 


A. Befigungen der Briten: 


Die Befigungen der Briten zerfallen in drei Präfidentichaften, die von 
Kalkutta oder Bengalen, die von Madras und die von Bombay 
(ipr. Bambeh). | 

Ausgezeichnete Ortichaften find: 

1) Kalfutta, unter 106° 0’ 3" Länge, und 22° 33° 11‘ Breite, am Hoogli 
(fpr. Hubgli, einem Arme des Ganges, fehr große Handeläftadt, mit 700.000 
Einwohnern. 

2) Daffa, an einem Arme des Ganger, mit 200.000 Einwohnern. 

5) Murfhedabad, mit 165.000 Einwohnern. 

4) Patna, am Ganges, mit 312.000 Bewohnern. 

5) Kuttad, am Mahanuddy, mit 100.000 Einwohnern. 

6) Agra, am Dſchumna, mit 60.000 Einwohnern. 

7) Delhi, am Dſchumna, mit 400. 000 Einwohnern. Hier wohnt der ent 
tbronte Großmogul. 

8) Benares, unter 100° 35° 28° Länge, und 25° 18° 33" Breite, am 
Ganges, mit 580.000 Einwohnern. a 

9) Luknow, mit 300.000 Einwohnern. 

10) Nagpor (fpr. Nagpubr), mit 80.000 Einwohnern. 
11) Poonah (fpr. Pubnab), mit 150.900 Einwohnern. 

12) Hyderabad (fpr. Heiderabad), mit 200.000 Einwohnern. 

13) Madras, unter 97° 56° 57° Länge, und 18° 4' 9 Breite, mit 29.600 

Häufern und 462.000 Einwohnern. 

14) Bangalore, unter 95° 17‘ 23" Pänge, und 12° 57’ 37° Breite, mit 
60.000 Einwohnern. 

15) Bombay (fpr. Bambeb), unter 90° 34° 19" Länge, und 18° 56' 7‘ Breite, 
auf einer Infel, mit 170.000 Einwohnern. 

16) Surat, am Zapti, mit 450.000 Einwohnern. 

17) Baroda, mit 100.000 Einwohnern, 

18) Abmedabad, mit 110.000 Einwohnern. 


B. Befigungen der Franzoſen, wo 


Pondichery (fpr. Pongdiſcherih), unter 97% 31° 30° Länge, und 11° 
55’ 41’ Breite, mit 25000 Einwohnern. 
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C. Befitungen der Portugiefen, wo 


Goa, unter 91° 33° 6 Länge, und 15° 29° 30' Breite, mit vortreff: 
lihem Hafen, der Kriegsfchiffe aufnehmen Faı n. 


Ss 


D. Befigungen der Dänen, wo 
Tranfebar, mit ber Bitadele Dansborg, und 15.000 Einwohnern. 


6 , 
Beludfchistan. 


Beludichiften, oder das Land der Beludfhen, wurde früher ge: 
wöhnlich mit unter Dftperfien begriffen. Es liegt im Norden des Meer: 
bufens von Mascat, und füdlih von Afganiftan, foll 9.150 D’Meilen groß 
fein, und etwa 2.500.000 Einwohner haben, welche größtentheild Nomaden 
find. Es befteht aus zwei verfchiedenen Theilen, von denen der weftliche, 
größere, ein hoch liegender, bergiger und fleiniger, trockener und unfrucht⸗ 
barer Landſtrich ift, der nur an einigen Stellen, wo Waſſer vorhanden ift, 
zur Diehwaide fich eignet; der andere, welher das Fand am untern Gind 
oder Indus umfaßt, einen fetten, jehr fruchtbaren Boden hat, der oftwärts 
immer trocener wird, und in eine, mit Flugfand überdeckte, Wülte übers 
gebt. Das Klima ift in dem meftlichen, hoch liegenden Theile trocken und 
gefund, und gemäßigt warm, in dem Öftlihen Theile dagegen heiß. 

Die Bewohner find Beludfhen, Brabus, und Hindus und 
Mechraner, oder Tadſchiks. 

Die Beludfchen find in fehr viele Stämme (Kails) getheilt, weiche 
nad) ihren Oberhäuptern benannt werden, die aber zu drei großen Abtheis 
lungen gehören ‚von welchen die Narrus den weftlichen Theil des Landes 
bewohnen, die Rind in Gundawa fih aufhalten und die Mugſchieds 
die dritte Abtheilung ausmachen. Gie find von fchlanfem, regelmäßigen 
Wuchſe, und wenn fie gleich feine ausgezeichnete Eörperliche Stärke befigen, 
doch geſchickt, Strapazen aller Art zu ertragen. Gie befiten viele geiftige 
Anlagen, find gaftfrei halten ihr Wort treu, und das Gtehlen für.etwas 
Entehrendes, das Rauben aber nicht. Im Gegentbeil fuchen fie durch 
fühne Raubzüge fih Ruhm zu erwerben. 

Gie wohnen unter Zelten oder Hütten, welhe Ghedans heißen, und 
von denen mehre ein Tumun oder Dorf bilden. Die Bewohner mehrer 
Tumuns maden ein Kail aus. Die Stämme, welche dem Nomadenleben 
niht zugethban find, wohnen in befeftigten Ortichaften in Lehmhäuſern. 
Wenn fich keine Gelegenheit zum Rauben und Plündern bieter, überlaffen 
die Beludfchen fih dem Nichtsthun. Gie find mit Flinten, Säbeln, Dolchen, 
Spießen und Schildern bewaffnet, und vergnügen fich mit Leibesübungen 
und mit der Jagd. Sie befennen fih zur Religion Mahomeds und zwar 
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zur Sekte der Gunniten. Ihre Sprache hat viele, Aehnlichkeit mit dem 
Neuperſiſchen. 

Die Brahus ſind von kleinem Wuchſe, haben runde Geſichter, kurze, 
dicke Beine und ſcheinen mongoliſcher Abkunft zu ſein. Sie ſind ſtark, 
abgehärtet und thätig, friedliche Hirten, welche ihre Waide- und Wohn: 
Plaͤtze regelmäßig nah den Jahreszeiten wechſeln, und von ihren Heerden 
leben. Gie rauben und plündern nicht, find nicht habſüchtig, graufam und 
rachſüchtig. Gie find Gunniten. Ihre Sprache enthält Feine perfiice 
Wörter, weicht daher von der Sprache der Beludfchen fehr ab. 

Die Hindus, welhe die Landfchaften um den Sind bewohnen, find 
mit Beludſchen gemilht. Ein Theil von ihnen befennt fih zur brabmani- 
fhen Religion, der andere zum Islam. Gie find wohl gebaut, haben 
angenehme Gefichtszüge und dunkle Dautfarbe. 

Die Mekraner, welche den Küftenftrich bewohnen, find mit Arabern 
gemijcht, haben eine dunkle Hautfarbe, find weichlich und ſchwächlich und 
den finnlichen Lüften ergeben. 

I. Das eigentlihe Beludfchiitan beftehbt aus ſechs Provinzen: 
1) Saramwan, mit der Hauptftadt Kelat, melde der Sitz ded Khans, und 
zugleih die Hauptftadt von ganz Beludſchiſtan if. Kelat ift mit einer 

Lehmmauer umgeben, bat 3.750 Häufer und an 20.000 Einwohner. Kleinere 

Städte diefer Provinz find Saraman und Karan. 

2) Sundama, mit gleichnamiger Hauptfladt. 

3) Ihalawan, mit der Hauptftadt Zubri. 

4) Zus, mit der Hauptftadt Bela. 

5) Mefran oder Mafran, wo Kedfche oder Kidſch die Hauptftabt-if. 
6) Kubiftan, wo Pubra. 

U. Die Landfhaft Sind 
ſteht mit dem eigentlihen Beludſchiſtan in Feiner politifchen Verbindung, 
obgleih die Regierung von einem Gefhleht aus dem Beludfchenftamme 
(den Umirs) geübt wird. 

Die vorzüglihiten Ortfchaften find: 
1) Tatta, die ehemalige Hauptftadt von Sind, hatte früher über 80.000, 
jest bat fie nur 20.000 Einwohner. 
2) Dyderabad (Heiderabad), die gegenwärtige Hauptftadt der Landfdaft 

Sind, liegt auf einem großen Werder des Indus und bat etwa 5.000 Häufer. 
3) Kuratſchi, eine wichtige Handeläftadt, mit 3.250 Häufern und 13.000 

Einwohnern, bat einen befuchten Hafen, welcher Chur Alli beißt. 

4) Larkanu, ift eine bedeutende Handelsftadt. 


$.7. 
Afganiſtan oder Kabulittan. 


Afganiftan oder Kabuliftan wurde in den Erdbefchreibungen jonft. Kam 
dahar und Dftperfien genannt. Der Flädheninhalt wird auf. 16.400 
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DMeilen,, die. Bewohnerzahl auf 10 bis 12 Millionen: gefhäst. Das 
Klima ift im Ganzen trocden und warm, nur auf den höchſten Gebirgen 
feuchter und kalt, fo daß unfere Obftbäume, als Aepfels und Birnbäune, 
Kirſchen- und Pflaumenbäume, Aprikofen, und Pfirfihbäume, und auch 
die Mandel:, Kaftanienz, Feigen, Orangen: und Zitronenbäume’vortreff: 
lich gedeihen. Die Affafdtidapflanze, aus deren Wurzeln man den Teufels: 
dreck bereitet, ift bier fehr häufig. Die Rebe, welche auch in Gärten 
gepflanzt wird, trifft man hier wild, Zucerrobr, Baumwolle und Ingwer 
werden angebaut. Unter den Hausthieren findet man Kameele und Dros 
medare, unter den wilden Thieren Tiger und Leoparden. 

Die Einwohner befteben aus verjhiedenen Völkerſchaften. 

Die Afganen, welche ſich ſelbſt Koraffan’s oder Puſchtaneh's 
nennen, bei den Hindus Patan’s und Pitan’s und bei den Nrabern 
Soliman’s heißen, mögen ungefähr 4 Millionen ſtark fein. Gie find 
in fehr viele Stämme getheilt. Ihr Körperbau ift Fräftig, die Knochen 
und Muskeln find ftarf, das Geficht ift lang, die Backenknochen find hoch 
und die Naſe jteht hervor. Haare und Bart find ftarf und ſchwarz. Mur 
ein Eleiner Theil der Afganen befchäftigt fich mit Ackerbau und Gewerben, 
die übrigen find Nomaden. Die Afganen werden als ein freies, redliches 
und tapferes Volk geſchildert, das jehr gaftfreundichaftlih, aber aud) hab⸗ 
fühtig if. Da die Afganen Anhänger Mahomeds find, iſt Vielweiberei 
bei ihnen erlaubt, doch mur (wie bei den übrigen Mahomedanern) bei deu 
Reihen üblih. Die Frau, welche der Mann zuerft gebeirathet bat, pflegt 
ben Borrang vor dem fpäteren zu haben. 

Das Afganifche Reich hat folgende Theile: 

A. Das eigentlihe Afganiftan oder Kabulijtan. 

1) Kabul, mit der Hauptftadt Kabul, am gleihnamigen Fluſſe, melde zus 
gleich Hauptftadt des ganzen Reiches und Reſidenz ded Schah ift, und nur’ 
8.000 Einwohner bat. - 

2) Zagman, wo die Stadt Batſchaur mit 1.000 Häufern. 

3) Tihotfc oder Choch, eine Meine Provinz, deren Hauptort Attok if. 

4) Hazareh, eine Meine Provinz, die nur Dörfer enthält. 

5) Piſchaur oder Peſchawr. Die Hauptftadt Pifhaur bat an 100,000 
Einwohner , die Stadt Hudfchungger an 2.000 Häufer. 


. 6) Dichellalabad oder Zellalabad. Die Hauptftadt Dfcellalabad war 


einſt größer, als jest, ift aber ald Handelsplag noch von Wichtigkeit. 

7) Sasni. Die Hauptftadt Gasni, Ghasni, Gbisni, Gbizni oder Ghusni, 
war in frübern Zeiten die Hauptftadt des Reiches Zubuleftan, bat ieht 
nur noch 1.500 Häufer. . 

8) Siwi oder Gewi, mit gleiknamigem Hauptorte, 

9) Schifarpur, mit gleihnamiger Hauptftadt, derer Einwohner beträchtlichen 
Handel treiben. 

10) Kandahar, Kandar oder AfhrefulsBelad (d. i. bie ebelfte aller 
Städte) hat an 100.000 Einwohner. 
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11) Furrah, mit gleichnamiger Hauptſtadt, deren Einwohner beträchtlichen 

Handel treiben. 

B. Siſtan oder Sejiſtan und Sewiſtan. 

Die Hauptſtadt Daſchak fol etwa 2.000 Häuſer enthalten. 

C. Koraſſan. 

1) Herat. Die Stadt Herat, am Fluſſe Tetſen, ift ſehr groß und bat 
100.000 Einwohner, melde ſehr ftarfen Handel treiben und das befte und 
ftärffte Roſenwaſſer bereiten. 

2) Siahbund, mit glsichnamigem Hauptorte. 

3) Banjam. 

D. Balf oder Balkh. 

Die fieben Bezirke der Landſchaft Balf find: Balf, Mimmana, Andki, 
Schibbergan, KRullum, Kundus und Zalifan. 

Die Hauptftadt Bahk, im Ultertbume Baktra, von den arabifdhen 
Schriftſtellern Omul Belad (d. i. die Mutter der Städte) genannt, war ſchon 
700 Sabre vor unferer Zeitrechnung eine anfebnlide Haupt- und MRefidenzftadt, 
bat aber jegt nur einige taufend Einwohner. 

Kullum fol 8.000 Häufer haben. 

E. Kaſchmir. 

Die Hauptftade Kaſchmir hieß in Älterer Zeit Sirinagur (d. i. Stadt 
ded Heild), liegt auf beiden Seiten des Fluſſes Behut, ift ſchlecht gebaut, und 
fol 150 bi8 20,000 Einwohner haben. 

F. Multan. 

1) Multan, von Chinab durdfloffen, mit der Hauptftadtt Multan, 

2) Leja, mit gleihnamiger, unbedeutender Hauptftadt. 

3) Dera Ismail Chan, eine Meine Provinz, mit gleichnamiger Hauftftadt. 

4) Dera Gaſi Ehan, mit gleichnamiger, beträchtliher Hauptftadt, 

5) Buhawalpur, mit gleichnamiger, großer Haupıftadt. 


$. 8. 
Turkeftan. 


Turkeſtan, aud die freie Tartarei und im Mittelalter Dichagas 
tai genannt, fümmt zuweilen auch unter dem Namen: große Budarei 
oder Weſt-Dſchagatai vor. Es ſoll 32.700 Geviertmeilen enthalten und 
5.000.000 Einwohner haben. Die Bewohner beftehen aus Usbefen, Tür 
fen, Buharen, Tadſchiks, Kirghiſen, Kalmücden, Kafern, 
Arabern, Hindus, Zigeunern, Armeniern und Juden. 

Die Usbefen oder Uzbeken fcheinen aus Vermifhung von Tataren 
und Kalmücken hervorgegangen zu fein. Gie find nicht groß, von unters 
festem Wuchſe, haben kleine Augen, hohe Backenknochen, ſchwarze Daare 
und. dünne Bärte. Gie wohnen zum Theil in Städten, theils zieben fie 
als Nomaden umher. Zwanzig bis fünfzig Zelte (Kirgahs) bilden ein No— 
madenlager (Uful). Die Usbefen find Anhänger Mahomeds und fehen die 
Vertilgung von Unglänbigen als eine Religionspfliht an. Gie haben-einen 
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kriegeriſchen Sinn, haſſen Kriecherei und Gold» und Ehrſucht, find ehrlich 
und geredt. 

Die Turfmanen, Turfomanen, Turfmenen oder’ Truhmenen 
find nicht groß, haben einen gedrungenen, Fräftigen Körperbau, weit aus 
einander ftebende, feurige, fchwarze Augen und eine lange, gerade Naſe. 
Gie find gaftfrei, großmüthig tapfer und ftolz, ſchmutzig und träge. Obgleich 
der bei weitem größte Theil ein Nomadenleben führt, beichäftigen fih doch 
fhon viele mit dem Reisbau, und es foll die Zahl der Fandbauer im Zus 
nehmen ſon. Sie wohnen im Dften des kaspiſchen See's und des Aralſee's. 
Ein Zweig von ihnen find die Karakalpaken (d. i. Schwarzmüßen), 
weiche im Sommer umperziehen, und im Winter in Fleinen — und 
Hütten wohnen. 

Die Buharen find von mittler Größe und eislantem Wuchſe, In 
ein wohl gebildetes Gefiht mit fchwarzen, lebhaften Augen, gebogene Nafe, 
feines Haar und kichten Bart. Gie find freundlich und offen, und lieben 
die Geichäfte des Friedens, find in Städten und Dörfern anfäßig und das 
gebildetfte unter den türkiſchen Völkern. 


Die Tadſchiks find aus der Bermifhung der Ureinwohner Turkeftans 
mit Usbefen und andern türfifhen Stämmen entftanden, Ihr Geficht drückt 
ftets Sanftmuth und Ruhe aus, obgleich fie falfch, ſpitzbübiſch, betrügerifch 
“und habfüchtig find. Sie treiben Ackerbau, Handwerfe und Handel, und 
find thätig und arbeitfam. Der größere Theil von ihnen kann leſen und 
fchreiben. 

Die Kalmücen in Turkeitan find großentheils Abkömmlinge von den 
Horden Dſchingiskhans. 

Die Kafern, in Kaferiftan, find Hindus, mit einer eigenen Res 
figion. Sie beten ein höchſtes Wefen an, und verehren neben demfelben 
mehre Götter, 

Turkeſtan befteht aus brei Landſchaften et Turfeftan 
im engern Sinne und Karesm. 

A. Usbekiſtan befteht aus fünf Theilen. 

1) Budhara, aub Bufhara und Bokhara, meift Ha, und, mo ed nicht 
an Waffer feblt, fehr fruchtbar und vortrefflih angebaut. Buchara, Bub 
bara, oder Bofbara, die Hauptftadt, liegt in ebener Gegend in einer 
fruchtbaren Dafe und gewährt aus der Ferne einen prächtigen Anblid, durch 
die fchönen und großen Öffentlichen Gebäude. Die Etraßen find krumm, uns 
regelmäßig und ſchmutzig, die 8.000 Häufer von Lehm. Die Zabl der Eins 
mobner beläuft ſich faft auf 70.000 

Samarfand, in einem. fehönen: Thale, ift mit einer Mauer und einem 

Graben umgeben, war einft Timurs Reſidenz, und bat. jest 50.000 Eins 

wohner. | 

2)Kofan auch Kukan und Chotaund, hieß früher Fergana. ni 5% 
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Die Hauptſtadt Kokan oder Chokand, ift fehr groß und volkreich, bat 
an 400 Mofcheen, Häufer von Erde, und enge, ungepflafterte Straßen. Die 
Garnifon fol 20.000 Dann ftarf fein. 

Koſchend oder Chodfhand, aub Khojund, ift eine Gewerbs- und 
Handelsftadt am Sir, welche Samarfand an-Größe übertrifft. 

3) Badaffdan 

Fyzabad oder Badakſchan, befsftigte, gut gebaute, volfreihe Haupt: 
ſtadt. 

4) Hiſſar. | 

Hiffar, Hauptftabt mit 3.000 Häufern. 

6) Os ruſchnah, mit gleichnamiger, unbekannter Hauptftadt, 

B. Qurfeftan. 

ı) Taſchkent, aub Taſchkend und Tafhfund, mit der Hauptſtan 
Taſchkent, am Tirtſchik, der ſich nit meit von hier in den Bir 
ergießt, in fruchtbarer Gegend, mit 20.000 Häufern. 

Turfeftan, mit einem Fort, bat etwa 1.000 Lehmbäufer. 

2) Das Gebiet der großen Kirgifenhorde nimmt den norböftliden 
Theil von Zurfeftan ein, und ift zum Anbau wenig geeignet. 

3) Das Land der Karafalpafen, im Dften des Aralſee's, ift eine baum 
Tofe Steppe, in welcher fruchtbare Dafen angetroffen werden. 

C. Raresm ” 
nimmt den. wefllichen Theil von Zurfeftan ein, beftebt aus großen, mals 
leeren. Öteppen und einzelnen, fruchtbaren Dafen. 

1) Kbiwa oder Chimwa, mit gleichnamiger Hauptftadt, melde etwa 3.000 

SGHGäauſer und 10.000 Einwohner enthält. 

Neuurgbendfch, Handeläftadt, fol größer und bedeutender ald Ehim 
fein. 

2) Das Land der Turfmanen ift faft ganz unbekannt. 


$. 9. 
Iran. 


Kran nennen die Einwohner das Land, weiches in Europa gemöhnlid 
Perfien genannt wird. Es liegt: zwifchen dem Faspifchen See und perli 
{hen Meerbufen und. ift, wenige Landftriche ausgenommen, im Allgemeinen 
ein unfruchtbares, 25.660 Meilen großes Land. Die Gebirge feben fait 
überall kahl, verbrannt und abſchreckend aus, deun man fieht nur bobe 
graue Felfenmaffen und felten Stellen, die nicht von Erde entblößt find. 
Mur im Frühlinge, kaum während zweier Monate, haben die braunen 
Bergrücen eine 'fmaragdgrüne Farbe von dem Ffärglichen Pflanzenwudlt. 
Die Hitze des Sommers vernichtet die grüne Farbe; denn eben "fo ſchnell, 
wie ſie entftanden ‚: verweifen die Pflanzen wieder. Die ‚Ebenen fehen nicht 
einladender aus. Sie beſtehen meiftens aus Kies, welcher von den Gebir 
gen herabgefpült iſt, oder aus hartem Lehm, der ganz unfruchtbar iſt, went 
er nicht vom Natur oder durch Kunſt bewäffert wird: "Daher hat das Land, 


Aſia. Gran. 591 


die Monate April und Mai ausgenommen, das ganze Jahr hindurch eine 
graue oder braune Farbe. Die Wüſten, welche mit Sand bedeckt find, find 
ebenfalls ganz ohne Pflanzenwuchs, und das Waller, weldyes man darin 
trifft, iſt häufig gefalzen, fo, daß man es nicht genießen kann. Gteppene 
füffe find viele vorhanden. Bon den Landſeen ift, nächit dem großen Fas- 
pifhen Gee, der Urumia oder Urmia der größte, Gein Waffer ift noch 
falziger, als das Meerwalfer, und es fünnen Feine Fifche in demfelben leben. 
Das Klima ift (die tief liegenden Küftenftrihe ausgenommen), wegen der 
hoben Lage des Landes, Fälter als man es gewöhnlich unter gleicher Breite 
antrifft. Obgleich es im Winter häufig regnet, verfiegt das Wafler doc) 
bald, und im Sommer trocknen nicht nur die Fleinen Bäche, fondern aud) 
mehre größere Gewäfler aus. Ihau und Nebel gibt es hier nicht, die Luft 
it fo ftil und fo rein, daß man in den Nächten beim fichte der Sterne 
tefen kann. Glänzende Lufterjcheinungen find häufig. Gewitter gibt es nur 
während der Negenzeit, und Stürme find felten. Der Samum weht im 
Sommer zuweilen in deg Küftengegenden. 

ran ift überaus reih an Salz, denn es gibt nicht nur falzige Quellen, 
Bäche, Flüfe und Seen und ganze Flächen, welche mit den reinften und 
ſchönſten Salzkriitallen bedeckt find, fondern auch ganze Berge von Ötein- 
falz. Bon Edelfteinen wird hier der Türkis gefunden, 

Das Pflanzenreich ift arm, nur auf den Gedirgen Kurbiftans und am 
Elbrus trifft man Wälder. Die berrlihten Obitforten gedeihen, wo der 
Boden zum Anbau derjelben fih eignet, vortrefflih, und an duftenden 
Blumen ift Perfien fehr reih. Pflanzen, welche in Fran vorzüglich gedeihen, 
find: der Mohn, der Safran, mebre Arten Dleander, die Brechnuß, Die 
Moſchusweide, die Piftazie, die Mirrhe und das Süßholz. 

Die perfiihen Pferde find ſehr ſchön, und der wilde Efel (Onager), 
melcher hier getroffen wird, foll viel rajcher und lebendiger als der zahme 
fein. Er wird gejagt und jein Fleiih als Leckerbiſſen geichäßt. 

Die Zahl der Einwohner Jrans dürfte 7 bis S Millionen nicht über: 
fteigen, obgleich) Manche 20.000.000 annehmen. Die Bewohner leben theile 
in Städten und Dörfern, theils ald Noittaden. Die Nomaden, Ils oder 
Jlats genannt, find die Herrſchenden, denn zu ihnen gehört die "jest 
regierende Dinaftie, der größte Theil des Heeres und viele Srantsbeamteten. 
Die anfäßigen Einwohner find Tadſchiks (weiche die Hauptmaſſe bilden), 
Araber, Ghelafis, Parfjen, Armenier, Juden und Giter oder 
Gabäer. : 

Die Tadſchiks, ein Mangvolk, aus der Vermiſchung der Ureinwohner 
mit ſpaͤter eingewanderten Völkern hervorgegangen, find von mittler Groͤße, 
gut gewachſen, haben ſtarke Muskeln und Knochen, regelmäßthe Geſichter, 
gebogene Naſen, kleinen Mund, ſchwarze Haare und Augen und einen 
ſtarken Bart, der forgfältig gepflegt und gefaͤrbt wird. Die Nägel färben ſte 
dunkelroth, die Hände und Füße gelbe— Sie bekennen ſich zum Joͤlam 
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und daher haben die Reichen und Vornehmen mehre Frauen und Neben: 
weiber und Sflavinnen dazu. Die Frau, welche der Mann zuerft gebeirathet 
bat, führt die Dberauffiht über das Hausweſen, und hat den Vorzug vor 
den übrigen. 

- Die Perfer haben viele ——— Beluſtigungen und Spiele. 
Das Schauſpiel dient zu Hauſe und an öffentlichen Orten zur Unterhaltung. 
Geſchichten- und Maͤhrchenerzähler, deren man in allen bedeutenden Städten 
findet, treiben ihre Kunjt als Brodermerb, und ſtehen fich, wenn fie gewandt 
find, ſehr gut dabei. 

Nach Frafer läßt fi die Maſſe des perfifchen Volkes in vier Klaffen 

theilen: 1) in die, welde zu den Höfen des Shahs und der Prinzen gebö- 
ren, mit Einfhluß des Militärs und der ver hiedenen Staatsbeamteten; 
2) in die Städtebewohner,. wozu die Kaufleute, Handwerker und dergleichen 
zu rechnen find; 3) in die Ackerbauer oder Dorfbewohner, und 4) in bie 
-Momadenftämme Die Evdelleute und höheren Staatsbeamteten find der 
urumſchränkten Willführ des Tirannen unterworfen, der weder Widerfprud 
noch Mißglücken deffen, was er auszuführen befohlen hat, verzeibt. Go 
wie fie von oben herab beb. ndelt werden, behandeln fie ihre Untergebenen, 
welche gegen die ihnen LUntergeordneten eben fo verfahren. Der höchſte 
Edelmann in Perfien iſt feinen Augenblick feines Lebens oder feines Ber: 
mögens ficher, denn ein Wort des Herrichers reicht - hin, ihn auf das Grau: 
famfte zu ‚behandeln. Es macht nicht das mindefte Auffehen, wenn der 
Herrfcher beliebt, einen hohen Staatsdiener, wie einen Knecht behandeln, 
ihn ſchlagen, oder verftümmeln zu laffen, ihm ‚Weiber und Xöchter zu 
nehmen, und fie den gemeinften Kerlen Preis zu geben. Daß in Folge 
foiher Ausfihten die Hof» und Staatsbeamteten eifrigſt bemüht find, fid 
in. der Gunſt des Gebieters zu. erhalten, ift natürlich, und daß fie alle 
möglichen Schleichmege einfchlagen, ihn zu hintergehen und zu betrügen, läßt 
ſich leicht denken. Die Kaufleute und Handwerker find der Zirannei der 
Höhern nicht jo anhaltend ausgeſetzt. Gie find vorſichtig, Kiftig, zu Zug 
und Trug geneigt, ſparſam und ‚gewinnfüchtig. Die Pächter uud Acterbauer 
find fehr übel daran, denn auf ihnen laſten alle Erpteflungen, welche vom 
Shah auegehen, doch am Ende; und obgleich .derfelbe von dem, was fie 
bezahlen müffen, nur wenig erhält, ift das zu Leiftende doch ungemein 
beträchtlich, weil in den verjchiedenen Inſtanzen, beiden unterjten, untern, 
obern, hoben, höhern und höchſten Behörden fo vieles davon verbleibt, da 
in Iran die Beamteten nicht zulegt an fich denken. 

Die Jlauts, Jlats oder Ilts find gute Soldaten, welche ſich nie, 
‚ober .felten, einer ordentlichen, Mannszucht — obgleich ſie die 
Hauptmaſſkedes Heeres bilden. 

Die Parſen, die alten Ureinwohner des Sandes, mögen faum nod 
60.000 Köpfe ftarf fein. Sie haben ihre SNDIE GEGEBENEN und; den. Bien 
ben ihrer Bäter unverändert beibehalten. 
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Sean wird von einem Schah oder Schady, welcher volllommener Despot 
iſt, beherrſcht. Der Thron ift in männlicher Linie dergeitalt erblih, daß 
der Schah bei feinen Lebzeiten den Nachfolger ernennt. Die Prinzen fügen 
ihrem Namen das Wort Mirza (Fürftenfopn) bei, und werden nad, ihrer 
Großjährigfeit, welche mit dem zwanzigften Jahre eintritt, zu Statthaltern 
der Provinzen ernannt. Meben den vier rechtmäßigen Gemahlinnen hat 
der. jetzige Schah noch 300 Nebenweiber und viele Sklavinnen, fo daß die 
Stärke des Harems fi, mit Einfluß der Verfehnittenen, auf 1.500 Köpfe 
beläuft. 

Das Rei ift in 11 Provinzen, und diefe find in GStatthalterjchaften 
getheilt. 

Die Provinzen find: 

Straf, Zaberiftan, Mafenderan, Ghilan, — 

Kurdiſtan, Kuſiſtan, Fars, Kerman, Kuhiſtan, und Koraffan, 
Die vorzüglichften Ortſchaften find: 

1) Teheran, Hauptſtadt der Provinz Irak und des Meiches, liegt in einer 
Ebene, in der Nähe ded Elbrusgebirged, bat 2 Stunden im Umfange, 

ſchmale und unreinlihe Straßen, etwa 12.000 Häufer und im Winter und 

ı Srüblinge 60 bis 70.000, im Sommer faum 10.000 Einwohner. 

2) Jsfahan oder Ispahan, unter 69% 24° 22 Länge, und 32° 39 34" 
Breite, früher die Hauptftadt des perfifchen Reiches, bat fünf deutfche Meilen 
im Umfange, ift aber, fo verüdet, daß mehr als drei Viertheile in Trüm⸗ 

.. mern liegen. Es it größtentheild linf® am Ufer des Steppenfluſſes Sen» 
drud (d. b. fließendes Waffer) erbaut, batte einft 600,000, jest faum 

60.000 Einwohner. 

3) Kum oder Kom, melde: früber 100.000 Einwohner hatte, bat jetzt deren 
nue noch 15.000. 

4) Kafhan, zwifchen Rum und Isfahan, in einer Ebene, große Stadt, welche 
aber nur 15.000 Einwohner bat. 

5) Hamadan, eintt Ekbatana, Mediens Hauptftadt, auf mehren Hügeln, in 
febr fruchtbarer Gegend, hat viele Trümmer auß früherer Zeit. Der nabe 
Berg Elmend (einft Orontes) ift im ganzen weftlichen Afien bei den Bes 

kennern des Islam berühmt. 

6) Kasbin oder Kaswin, eine große Stadt, mit vielen Paläften und Mor 
fcheen, bat 60.000 Einwohner. 

7) Sultaneia, aub Gultania und Sultanieh, liegt ganz in Trüm⸗ 
mern. 

8) Demamend, am Zuße ded gleichnamigen Berges, in einem Thale, wurde 
mehre Male durch Erdbeben zerftört, fo daß es jekt nur etwa 500 Häufer 
und 3.000 Einwohner bat. 

9) Damaghan, einft viel bedeutender, jet ein Trümmerbaufen, fol weniger 

als 2.000 Bewohner haben. 
10) Simnun oder Gemnun, aub Gemnan, alt, einft bedeutend, jeht aber 
fo berabgefommen, daß e# nur 3 bis 4.000 Einwohner hat. 

11) Aftrabad, aub Dar al Mumenin (dad Thor der Gläubigen) genannt, 

Hoffmanns Erde u. ibre Bew, 38 
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liegt nicht weit vom füdöftlichen Ende des kaspiſchen @ee’R, bat viele Ruinen 
und innerhalb der Mauer noch 2 bis 3.000 Häuſer. Die Umgebung ifl 
fruchtbar und angebaut. 

12) Balfrufch, im Süden des fadpifchen See's, Handelöftadt von ſchoͤnem 
Aeußern, mit 36.000 Häufern und mehr ald 200.000 Einwohnern. 

13) Sari, verfallene Stadt mit 3 bis 4.000 Häufern. 

14) Amol oder Amul, im Süden des faspifchen See's, weſtlich von Balfruſch, 
am Fluſſe Heras, bat 4 bis 5.000 Häufer und etwa 35.000 Einwohner. 

15) Reſcht, im Süden des kaspiſchen See's, eine bedeutende Handeläftadt mit 
60 bis S0.000 Einwohnern. 

16) Labajan, Handelsftadt mit 15.000 Einwohnern. 

17) Tebris, Tabris oder Tabriz, einft fehr groß, mit vielen Trümmern, 
bat noch 7.000 Häufer und 100.000 Einwohner, 

18) Kermanſchah, die Hauptftadt von Bee, bat über eine Stunde im 
Umfange und über 30.000 Einwohner, 

19) Schufter oder Tufchter, am Karun, fol das Susa der Alten fein, und 
15.000 Einwohner haben. 

20) Schiras, mit ſchmalen, finftern Straßen, bat etwa 19.000 Einwohner. 
10 deutſche Meilen nordöftlih von Schira® liegen die Trümmer von Per- 
sepolis. 

21) Jesd, in einer großen Salzmüfte, bat gegen 50.000 Einwohner. 

22) Bufhehr oder Abufhehr, auch Bufheir und Bufchire, am perfi- 
ſchen Meerbufen, eine beträchtliche Handelöftadt mit etwa 10.000 Einwohnern. 

23) Firuz Abad, beträchtliche Stadt, deren Einwohner vortrefflides Roſen— 
waffer liefern. 

24) Kerman, mit einer Lehmmauer timgeben, bat eine Zitadelle und jetzt wahr: 
fcheinlih weniger als 30.000 Einwohner. 

25) Bender Abaffi, bieß früber Gamrun, einft eine beträchtliche Handels» 
ftadt, ift jeßt fehr berabgefommen, fo daß nur no 3 bi8 4.000 Einwohner 
dafelbft fein follen, 

26) Pirtfhend oder Birdſchun, fol eine — Stadt ſein. 

27) Kain, eine gewerbſame Stadt, melde ſehr viele Filzteppiche liefert. 

285) Niſchapur oder Nifchapore, die Hauptftadt von Koraffan, fol etwa 
2.000 Häufer, aber nur 5.000 Einwohner haben. 

29) Meſched oder Mujhed, mit 7.700 Häufern und 25 bi8 30.000 Ein: 
wohnern. 


$. 10. 
Die afiatifche Türkei. 


Die aftatifhe Türkei, im Norden von Arabien, zwifchen dem mittelläns 
difhen Meere, dem fchwarzen Meere, dem füdlichften Theile Rußlands und 
ran, ift im Ganzen ein gebirgiges Land und der Libanon und Taurus 
find die merfwürdigften Gebirge deſſelben. Die Größe fol fich auf 21.000 
DMeilen, die Einwohnerzahl auf 10 bis 11.000.000 beläufen. Die große 
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weftliche Halbinfel, zwifchen dem ſchwarzen und mittellänbifhen Meere, 
beißt: Anaboli oder Natolien. 


Die Pforte theilt ihre afiafifhen Beſitzungen in 21 Ejalets, nämlich: 
a. Anadoli oder Anatoli, welhes ben weftlihen Theil der gleich 
namigen Halbinfel umfaßt, von Türken, Zurfmannen, Griechen, 
Armeniern und Franken bewohnt wird; 
b. Kibris ober die Inſel Cypern, welde etwa 70.000 — 
hat; 
c. Itſchil, aus dem alten Namen Cilicia von den Türken gebildet; 
d. Karaman; e. Merafdy; f. Siwas; g. Trabefun; 
h. Tſchaldir; i. Kars; k. Erzerum; 1. Wan; m. Scherſor, 
wenig befannt; 
n. Bagdad; o. Basfra; p. Mosful; 
g. Diarbefr; r. Rakka; s. Haleb; 
t. Tarabius oder Tarrabolog; u. Akka; v. Damas. 
Die vorzüglihften Ortſchaften find: 

1) Kutaje oder Kiutabhya, mit 50 bi8 60,000 Einwohnern. 

2) Burfa oder Brufa, mit 46.000 Bewohnern, 

3) Angora oder Anguri, mit 20.000 Einwohnern, von denen ein BDrittheil 
armenifche Katholifen. Aus den feinen langen Haaren der biefigen Ziegen 
werden Zeuge gemacht. 

4) Sinub oder Sinope, unter 52° 49° 30° Länge, und 42° 2’ 30" Breite, 
am fehwarzen Meere, Hafenftadt mit 10.000, einft 50 bis 60.000 Einwoh> 
nern, und mit Scifföwerften. 

5) Karabhiffar, mit 60.080 Einwohnern, welche viel Opium bereiten, 

6) Suzelhiffar, mit 30.000 Einwohnern. 

7) Is mir oder Smyrna, unter 44° 48’ 6" Länge, und 38° 25' 38° Breite, 
große Handeläftabt mit 120 bis 130.000 Einwohnern, von denen etwa die 
Hälfte Türken, ein großer Theil Griechen und Franken find. 

8) Esfiudar oder Sfutari, KRonftantinopel gegenüber, mit 33.000 Eins 
mwohnern. 

9) Ismid, einft Nicomedia, ift jetzt eine Feine Handelsftadt. 

10) Tarſus, mit 30.000 Bewohnern, Geburtsort des Apofteld Paulus, 
11) Adana, rechts am Sehun, mit 30000, nach Andern nur mit 5 bis 6.000 
Einwohnern. 
12) Konia oder Konieh, mit 30.000 Einwohnern. 
13) Akſcheher, Akſcheer oder Akſchir, einft Antiochia ad Pisidiam, 
zivifchen Konia und Karahiſſar, an der —— ſoll eine große Stadt 
ſein. 
14) Tokat, zwiſchen Siwas und Amaſia, ſoll 100.000 Einwohner haben. 
15) Kereſun, mit 25.000 Einwohnern, am ſchwarzen Meere. 
16) Erzerum, Erſerum oder Arzerum, ſoll 80 bis 100.000 nen 
enthalten. 
17) Wan, am gleichnamigen See, enthält 17,000 Bewohner. 
38 - 
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: 18) Diarbeßr, unter 57° 33° 30° Länge, und 37° 55’ 30" Breite, mit 
38.000, nach Andern 80.000 Bewohnern. 

19) Orfa oder Urfa, mit 35.000 Bewohnern, hieß einft Edes ſa. 

20) Moſſul, am Tigris, bat 35.000, nah Andern 120.000 Einwohner. 

21) Bagdad, unter 62° 2* 15 Länge, und 33° 19’ 50° Breite, am Tigrib, 
große, berühmte Stadt mit 80,000 Einwohnern. ' 

22) Basra, Busfra oder Bafjora, bat 40.000 Einwohner. 

23) Damas oder Damask, mit 150.000 Einwohnern, bat viele Fabrilen 
und liefert vorzügliche Säbelflingen (damaszener Klingen). Hier verfammelt 
fih die Meffas Karawane. | 

24) Dalep oder. Aleppo, unter 54° 45’ Fänge, und 36° 11° 25‘ Breite, mit 
12 Vorflädten, bat 3 Stunden im Umfange und 100.000 Einwohner, nad 
Andern 80 bi8 90.000, 





Jeruſalem. 


25) Jeruſalem, bei den Hebräern Jeruſchalm, bei den alten Griechen 
und Römern Hierosolyma, bei den Arabern Elkods, bei den Zürfen 
Kudſi-Cherif (d. b. die heilige), weſtwärts vom todten Meere, unter 
53° Länge, und 31° 47’ 47° Breite, berühmte Stadt, am Tuße des Berger 
ion, auf der Höhe von Ara, Moria und Calvaria (der Schädelſtätte), 
mit Mauern und Thürmen umgeben, mit großen Mofcheen und der Rirdt 
des heiligen Grabed. *Unter den 30.000 Einwohnern find */s Juden. 9 
der Umgebung Jeruſalems find viele durch die Bibel befannte Stellen und 
Drte. Südwärts von Serufalem liegt 

26) Betlehem, ein großes Dorf, Krifti Geburtsort, mit 7 bis 800 Einwohnern. 
Auf der Infel Kibris oder Cypern ift Lefkoſcha oder Nokoſia, mit 
16.000 Einwohnern, die Hauptfladt. * 
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Arabien. 


Arabien ober Arabiftan, aub Giazirah al Arab, eine große 
Halbinfel, zwifchen dem rotben Meere und dem perfifhen Meerbufen, fol 
46.500 D Meilen Flähenraum und (was viel zu body geichäßt ſcheint) 
12.000.000 Bewohner haben, von weldhen ein Theil anſäßig ift, ein großer 
Theil aber jeit den früheften Zeiten Nomadenleben führt. 

Die Beduinen=z Araber ziehen die vorzüglichiten Pferde, fie reiten faft 
ausfchließlih nur Stuten, indem fie die Hengfte an bie Fellah's oder an 
die Stadtbewohner verkaufen. In Girien wird ein arabifcher Hengſt mit 
10 bis 120 Karolin bezahlt. Cine Stute erhält man felten unter 60 Ka: 
rolin; ift fie ſehr fchön, fo bezahlen die Araber jelbit 200 bis 500 Karolin 
dafür. Die Pferde bleiben das ganze Jahr, felbft während der Negenzeit, 
in der freien Luft. Ihre Zahl ift in den fruchtbarften Gegenden am größe 
ten, foll aber im ganzen großen Lande auf höchitens 50.000 fteigen. Ka— 
meele find in den meiſten Gegenden Arabiens häufiger, als die Pferbe. 

Der bei weitem größte Theil des Landes it wüſt. Mur kleine Gtriche 
find gebirgig. Da wo das rothe Meer im Norden in zwei Bufen (den von 
Suez und den von Afaba) endigt, und dadurch eihe Halbinfel beſpült, liegt 
der 8.400 Fuß bobe Berg Sinai, der aber von dem Berge Om Shoms 
mer noch etwa um 500 Fuß an Höhe übertroffen werden foll. 

Das Land zerfällt in 1) Nadfched (in der Mitte, wo bie Wahabiten 
wohnen), 2) Hedsja (der nördliche Theil der Weſtküſte), 3) Jemen (der 
füdliche Theil der Weftfüfte), 4) Hadramaut (die Güdfüfte), 5) Oman 
(der füdliche Theil der Oftküfte), 6) Hadsjar oder Laffa (im Nordoft). 

Die vorzüglihften Ortſchaften find: 

1) El Derreyeh, mit 13.000 Einwohnern. 

2) Mekka, Mahbomeds Geburtsort, mit dem Haufe Gottes, der Kaaba, daß 
nah dem Glauben Mahomeds da ſteht, wo einft Abrabamd Haus fland, 
Die Stadt bat 34.000 Einwohner, und wird jährlih von vielen taufend 
Pilgern befucht. 

3) Dfjidda oder Gidda, der Hafen von Melfa, ift eine beträchtlidhe Hans 
delsſtadt. 

4) Mockha, unter 60° 59' 36’ Länge, und 13° 20° Breite, Hafenſtadt, von 
wo viel Kaffee audgeführt wird. 

5) Maskat oder Maskate, Hafenftadt. 

6) EI Alfa oder Laſſa, große Stadt. 


$. 12. 
Eilande um Asia. 


A. Das Reih Japan heißt bei den Einwohnern Nippon, die ein: 
heimifchen Gelehrten nennen es Tenka (Reich nnter'm Himmel) und 
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Fino Motto (Wurzel der Sonne). Es befteht aus drei großen und 
vielen Eleineren Snfeln, welche alle in fieben Gegenden, 68 Pro 
vinzen und 680 Diftrifte getheilt werden. 

Die ganze Inſelgruppe foll 13.824 D Meilen Flächenraum und 
mehr als 30.000.000 Einwohner enthalten. 

Japans Monarchen haben, außer über die japanifche Inſelgruppe, 
das Dberherrlichfeitsrecht über die Provinz Tfio-Tfiin, am fü 
lihen Ende der Halbinfel Korea, über einen Theil des Küftenlandes 
ber Inſel Jeſokaſima, fo wie über die Inſeln Fatjifion, Gem 
fima (GSilberinjel) und Kinfima (Goldinfel). 

Die Küften der Inſeln find von Klippen umgeben, und die Be 
wohner diefes Landes dadurch, fo wie durch ihre große Entfernung 
von Europa, vor Angriffen gefhüst. Die Japaner find unwiflend, 
bohmüthig und finnlih, und verachten alles, was ihnen unbekannt 
ift, gleich den Chinefen. Ihre Gelehrten befchäftigen ſich mit der 
holländifhen Sprade. 

Die vorzüglichften Inſeln find: 

1) Sahalin, 2) Zeffo, 3) Nifon oder Nippon, 4) Fikoko oder 

Sikokf, 5) Kiuſiu oder Ximo. 

Bon Metallen beſitztJapan beſonders viel Kupfer, ja es iſt daſſelbe 
bier vielleicht häufiger, als in irgend einem andern Lande der Erde, umd 
es werden deßhalb viele Geräthichaften, die bei ung aus Eifen find, in Japan 
aus Kupfer gemadht. Gold wird aud gewonnen, häufiger aber ift das 
Silber. 

Das Pflanzenreich liefert viel Reis, den man für den beſten in Aſien 
hält, Bataten, verſchiedene Arten von Bohnen und Erbſen, viele Rettige, 
Rüben, Kohl und Zwiebeln. Das Obſt hat hier keinen guten Geſchmach 
und die Weintrauben werden nicht reif, aber Feigen, Pomeranzen, Zitronen 
und Granaten kommen gut fort. — Aus dem Papier-Maulbeerbaum bereitet 
man Papier. Die Ehinawurzel wird als ein biutreinigendes Mittel ge 
braudt. Japan ift überaus reih an prächtigen Zierblumen, von denen aber 
die meiften geruchlos find. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 
1) Jeddo oder Edo, am Fluffe Tunfai, mit 280,000 Häufern und 1.680.000 

Einwohnern, die volfreichfte Stadt auf Erden. 

2) Kio oder Miako, mit 139.000 Häufern und 530.000 Einwohnern. 

3) Nangafafi, unter 147° 31° 36" Länge, und 32° 45' Breite, Hafenftadt 
mit 710.000 Einwohnern und 60 Zempeln. 

4) Matsmai, unter 157° 43° 36" Länge, und 41° 30° Breite, mit 50.000 

Einwohnern. 

B. Zu China gehören die Infeln Thaiswan, oder Formoſa md 

Dainan. 
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C. Die manilifhen oder filippinifhen Infeln, über 1.200, ge 
hören zu Spanien und follen 5.000.000 Einwohner enthalten. 


Die vorzüglichften derfelben find: 
1) Luzon oder Manila, mit der Hauptfladtt Manila, welche 140.000 
Einwohner enthält. 
2) Mindanao oder Magindanav. 
3) Leyte, zwifchen Mindanao und Luzon. 
4) Samar, nördlid von Leyte. 
5) Mindoro, füdlihd von Manila. 


D. Die Molukken oder Gewürzinfeln, gehören den Niederlanden. 


Die vorzüglichften derfelben find: 

1) Silolo oder Dihilolo, zwifchen Selebes und Meus Guinea, 

2) Morty, ndrdlih von Dfcilolo, 

3) Ternate, weſtlich von Dfdilolo. 

4) Tidore, weftlih von Dſchilolo und ſüdlich von Ternate. 

5) Macdian, 

6) Oby, ſuͤdwärts von Dfcilolo, 

7) Ceram (Sirang), ſüdwärts von Dſchilolo und Oby, von OR nah Wert 
über 50 Meilen lang, ftebt unter Botmäßigfeit mehrer Häuptlinge, von wels 
chen die im weftlichen Theile der Infel unter niederländifcher Hoheit find. 
Die beiden vorzüglichften Häfen find Sawai und Waru, beide auf der 
Rordfüfte, 

8) Amboina, fehöned Eiland, füdlih von Ceram, mit gleichnamigem Haupt⸗ 
orte, der regelmäßig gebaut, mit breiten, geraden Straßen und netten, aus 
Badfteinen gebaueten Häufern verfehen, und Sitz des Generalgouverneurd 
der Moluffen if. Das Fort Vittoria haben die Portugalen erbaut, 
Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 7.000, 

9) Harauka, aub Darufo und Haroeko, öftlih von Amboina, füdlich 
von Ceram, Hleined Eiland, 

10) Saparua (Saparoea), Öftlih von Haraufa und füdlih von Ceram. 

11) Nufa:Laut oder Nuſſa-Laut, im Süden von Geram. 

12) Maniba, weſtlich von Geram und öftlih von Buro. 

13) Buro oder Buru, mweftlih von Geram, von faft unabhängigen Häuptlingen 
beberrfcht. 

14) Goram, öftlih von Ceram, kleines Eiland, 

15) Die Banda-Inſeln, zu welhen eine große Zahl Meiner Eilande gehört, 
liegen füdmwärtd von Ceram. Die meiften von ihnen haben ein ungefundes 
Klima und große Aehnlichfeit mit den Antillen, 

0. Banda oder Banda-Neira, oder Neira, iſt dad größte Eiland der 
Banda-Gruppe. Auf demfelben liegt die Stadt Naffau mit 1.000 Eins 
wohnern. 

b. Lonthoir und Pulu-Aij find kleine Eilande, welche viele Muskatnüſſe 
erzeugen. 

c. Gunong-Api, bat einen ſehr thätigen Vulkan. 

16) Groß Key, füdlih von Neu-Guinea, mit dem großen Dorfe Ely, welches 
auf der Dftfeite der Infel liegt, 
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17) Klein Key, füdweftlih von Groß Key. 

18) Larat oder Laarat, ſüdweſtlich von Klein Key. 

19) Zimor Laut, ſuüdweſtlich von Larat, beträchtliche Inſel. 

20) Timor, eine große Infel, welche in Richtung von Südweſt nad Nordoſt 
eine Länge von 65 Meilen, und eine mittlere Breite von 10 Meilen bat, in 
63 Feine Königreiche getheilt ift, deren Regenten im nordöftlichen Theile der 
Inſel unter Portugald Hoheit ftehen, und im füdweftlichen Drittheile Bas 
fallen der Niederlande find. Die Sefihtöbildung der Bewohner jeigt nad: 
ftehender Holzſchnitt. 





Bewohner von Timor. 


21) Wetter, im Norden von Zimor, beträchtlich große, aber ſchwach bevöferte 
Inſel. 

22) Ombai oder Dmbay, im Norden von Timor, und von der letztgenannten 
Infel durh die Ombap-Paſſage getrennt, ift nicht von Europäern ab: 
bängig, und wird von friegerifhen Kannibalen bewohnt, von welchen 2 auf 
Seite 141 oben abgebildet find. 

23) Pantar oder Panter, weftlid von Ombai, wovon es durch die Pantars 
Straße getrennt ift, ift ebenfalld von den Europäern unabbängig. 

24) Lomblen oder Lomblem, weftlic von Pantar, unabhängig. . 

25) Sabrao, öftlih von Flores, wird auch Adinara genannt, und von einem, 
zu Adinara wohnenden Radfdha beberrfcht. 

26) Solor, öftlih von Flores, ift unter mehre unabhängige Radſchas getheilt, 

j welche Portugal als feine Vafallen betrachtet. 

27) Slores oder Mandſchirei, Manggaray, Floris, Floresfica, 
Groß-Solor, Ende und Dende, große Infel unter 8*/,° füplicer 
Breite, in Richtung von Oft nah Wer 50 Meilen fang, und im Nittel 
8 Meilen breit, ftand ebemald unter Portugald Hoheit. 

28) Sumba, Tihyndana oder Sandelholz-Inſel, ſüdweſtwärts von 
Slores, große Infel, von Südoſt nach Nordweſt 25 Meilen lang und 15 
Meilen breit. 

29) Sumbava, weſtlich von Flored, nordweftlih von Sumba, betraͤchtliche, 
40 Meilen lange, Infel, welche in mehre, von den Europäern unabhängige, 
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Konigreiche getheilt iR. Das mächtigſte dieſer Königreiche iſt dad von Bima, 
welches nicht nur eine Art Oberherrſchaft über die andern kleinen Reiche aus⸗ 
übt, fondern auch über den weftlihen Theil von Flores herrſcht. 

30) Lombok, weftlih von Sumbava, von welchem es dur die Allad: Straße 
getrennt ift. 

31) Bali, aub Klein Java genannt, öftlih von Java, ift in acht unabhän« 
gige Fürftentbümer getbeilt, und dur die Straße Lombok von Lombok 
getrennt. Diefe Infel ift ftarf bevölkert, die Einwohner find aber febr rob, 
teinfen noch Blut, und freffen Menfchen. 

32) Java oder Djawa, durch die Baliftraße (im Dften) von ber Inſel Bali, 
durch die Sundaſtraße (im Weſten) von der Inſel Sumatra getrennt, im 
Süden der Sunda- oder Java-See, zwiſchen 6 und 9° füdlicher Breite, 
eine der vier großen (fogenannten) Sunda-Inſeln, ift 144 Meilen lang, 
und im Mittel etwa 20 Meilen breit. Diefe fhöne und fruchtbare, an Nas 
turerzeugniffen überau8 reiche, Infel, auf welder die Gewächſe der Tropens 
länder,’ verfchiedene Früchte der gemäßigten Klimate, und die meiften euros 
päifchen Gemüfe gedeihen, bat über 5.000.000 Einwohner, von welchen noch 
viele unabhängig find, während die übrigen unter der Herrfchaft der Nieder: 
länder fteben. 

Auf Java wird erflaunlich viel Reid gebaut, fo daß ſchon vor 30 Zahren, 
jährlich ungefähr 80.000.000 Pfund ausgeführt werden fonnten. : Dazu fümmt 
noch der eigene Verbrauch, der im Durchſchnitte für jeden Menfchen täglich 
auf °/, Pfund zu rechnen ift, während die Pferde täglih 2 bis 3 Pfund 
davon erhalten, dad zahme Geflügel damit gefüttert wird, und die Bäder 
reien und Arradbrennereien eine ungeheure Menge erfordern. Die einzige 
Provinz Priangan liefert jährlih 110.000 Zentner Kaffeebohnen. Zuder 
und Sndigo fünnten noch weit mehr gepflanzt und gewonnen werden, auch 
gedeiht die Baummolle (Kapas) fehr gut. Zabaf, der viel gebaut und ver« 
braucht wird, gedeiht febr gut. 

Die Küftenbewohner (Drangpingierlaut), welche vom Fifchfange, dem 
Handel und der Seeräuberei leben, find Fein, mager und fupferbraun von 
Garbe, haben ein robes Gemuth, und find unternehmend und treulos, 

"Die Bewohner der Berge (Drang Gunong) find von mittler Größe, 
ſchlank und wohlgebaut und baben bräunlichzgelbe Farbe, Sie fehen gut« 
mütbig aus, und find fanfter, treuer und ehrlicher, ala die Küftenbewohner. 

Die berrfhende Religion ift die Mahomeds, und zwar von der Sekte 
Ali's. Die Geiftlihen gebören zu verfchiedenen Klaffen, von welchen einige 
Katibs oder Bandita's (Schriftgelehrte), andere Santrie’8 (der Gottes⸗ 
gelahrtbeit DBefliffene) und wieder andere Panghoelors (Priefler) genannt 
werden, 

Die Pondofs (Häufer) werden auf Java aus dem ftarfen, leicht zu 
verarbeitenden, Bambusrohre gebaut, und vier gute Arbeiter fönnen in einer 
Woche ein ftarfed Wohnhaus fertig machen, Bei den Wohnhäufern find 
gewöhnlich noch einige Nebengebäude, Lombongs genannt, um den Padie 
(Reis, wie er vom Felde fümmt) aufzubewahren, und Stallungen für die, 
Mondings (Karbaumen oder Büffel). 

Die Vornehmen Heiden ſich fehr foftbar und bunt, und haben befonders 
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foftbare Waffen, die ihnen über alled theuer find. Der Kris (Dolch) bat 
eine gerade, oder fchlangenförmige Klinge; der Badeh (Dolch) bat ein 
gerade Klinge und gebogenen Griff; der Sollong, Klewang und Tjon 
dreh find eine Art Hirfchfinger. Ein breites, furzed Meifer, das am Hofe 
getragen werden muß, beißt Wadung. Die Dolche werden bald auf der 
rechten, bald auf der linfen Seite, und, aus Ehrfurdt, auf dem Rüden ge 
tragen. Es gibt Dolce, welche einige taufend Piafter werth find, und von 
denen die Klinge allein oft 200 bis 300 Gulden koſtet. Die Scheiden find 
nämlich von Gold, und mit Diamanten und Rubinen befest, Die Klingen 
find damadzirt, und haben ihren geringeren - oder böberen Werth nad den 
darauf befindlichen Figuren und Zügen, die Pamor genannt werden. Wer 
eine von den Vorältern geerbte Waffe veräußerte, würde ald cin Abtrünni⸗ 
ger betrachtet werden. 

Die Kinder, ſowohl männlichen als weiblichen Geſchlechtes, laufen meif 
bis in's ſechſte und fiebente Sahr, und bei der armen Klaffe in den Berg 
gegenden noch länger, nadt. 

Bon den Spielen find die beliebteften: der Wanangfuliet (ombres chis 
noises), Toppeng (Maäfenfpiel), das Ronginfpiel (von tanzenden improds 
firenden Sängerinnen aufgeführt), die Habnengefechte, welche leidenſchaftlich 
geliebt werden, dad Grillengefecht, die Tigergefechte (mo Tiger mit Büfeln 
fämpfen). 

In Java wird von vielen das Abfeilen der Zähne für etwas außerordent: 
lich Schönes gehalten. Beinahe in allen Gegenden der Inſel werden mann: 
baren Mägdchen, oft auch wann fie ſchon verheiratbet find, die Zähne cin 
wenig und der Schmelz derfelben ganz abgefeilt, und darauf mit gebrannten 
Kofusnußfchalen, oder andern Ingredienzien, auf sine unauslöfchliche rt, 
fhwarz gefärbt. Die Zunge und die Lippen fürbt man blutroth. Viele Ja: 
vaer und Savaerinnen färben die Nägel, und die Männer laffen gemöhnlid 
Die des Daumens und Heinen Fingers der rechten Hand zu einer ungemöhn: 
lien Länge wachen, 

Die Kreofen (Abfümmlinge von europäifchen Vätern und indifchen Müttern) 
werden auf Sana überall Liplappen genannt. Sie vereinigen alle Untu: 
genden der Indianer und Europäer in fi, 

Die Chinefen, deren fehr viele auf Java find, baben ihre Hauptnieder 
faffungen in und um Batavia. Sie nehmen verfchiedene Monopole der Re 
gierung in Pacht, 3. B. Fifchereien, Opium, Ureenzuder, die Spieltifde 
u. f. w., treiben Künfte und Handwerfe, bebauen die Zuderfelder und be 
faffen fih mit allen andern Induftriezweigen. Ihre Sprache ift unangenehm 
und übel Mlingend. Das r fünnen fie nicht außfprechen, fondern fagen immer 
I dafür. Ihre liebfte Speife ift das Schweinefleifhb (ifan babi) und ihr 
föftlichited Nahrungsmittel find die Vogelnefter. Auch effen fie germ geröftett 
weiße Ameiſen. Arrak, Sadi und Thee find ihre vorzüglichften Getränke 
Sie lieben und achten ihre Aeltern fehr bob. Als Scheufal wird dad Kind 
angefeben, welches dem Vater oder der Mutter, durch Worte oder Thaten, 
unebrerbietig begegnet. Kinder, welche ihre Aeltern dur Mienen, Wider 
reden, oder mürrifche Ausdrüde erzürnen, werden unter die flrafwürdigen 
Verbrecher gezählt, und zumeilen fogar deßhalb öffentlich hingerichtet. 
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Sava wird in 20 Megentfchaften getheilt. Der Hauptfis der niederlänbifchen 
Kolonialregierung ift zu Batavia, 


0. 


Die vorzüglichften Ortfchaften find: 


Batavia, auf der Nordfüfte, in ungefunder Gem, große — 
ſtadt mit vortrefflichem Hafen (hier Boom genannt) und ſicherer Rhede, 
mit 54.000 Einwohnern (ohne Militär), unter welchen 23.000 Einge: 
borene (Malaien), 15.000 Chinefen und 3.000 Europäer find. 
Weltevreeden (d. b. Wohl zufrieden), in der Nähe Batavia's, das 
Militärquartier der Niederländer. 

Buitenzorg (d. b. Außer Sorgen), ſüdlich von Batavia. 


. Defalongang, bevölferter, von Eingeborenen bemohnter Sieden. 


Scheribon, fleine (vormald bedeutende) Stadt mit einem Fort, an der 
Nordfüfte, 

Samarang, große, nad europäifcher Urt gebauete Stadt, mit geraden 
Straßen, und etwa 38.000 Einwohnern. 

Rembang, an der Nordfüfte, Feine Handelsſtadt mit vortrefflicher 
Rhede und guten Werften. 

Surabaya, an der nördlichen Küfte, der Infel Madura gegenüber, 
bedeutendfte und bevölfertfte Handeläftadt der Inſel. 

Surafarta, Stadt, nad java’fcher Art gebaut, (mit der Umgegend) 
105.000 Einwohnern, 

Dſchadſchakerta, im füdlihen Theile der Infel, große Stadt, Reſi⸗ 
benz eined Sultans, mit 100.000 Einwohnern. 


33) Madura, Eiland im Nordoften von Java, bildet eine der 20 Reſident⸗ 
ſchaften Sava’d, und ift unter mehre einheimifche Fürften vertheilt, 

34) Borneo, vom Gleicher durdfchnittene, 9.900 Meilen große, noch fehr 
unbefannte Infel, an deren Küften die Niederländer Kolonien gegründet haben, 
von den Eingeborenen Baruni und Klematan genannt. Die Ureinwohner 
diefed großen Eilandes, die Haraforen oder Alforefen, find Malaien, 
mit Papus vermifcht, Tibertreffen die Papus an Kraft, Verftand und Lebhaf— 
tigfeit, find aber nicht fo ſchwarz, als diefe. Borneo ift in viele Fleine 
Staaten getbeilt, und foll das befte Eifen haben. 


Bon Ortfchaften find zu bemerken: 


a. Borneo, an der Nordweftfüfte, und am gleichnamigen Fluffe, mit auf 


b. 


Pfählen ruhenden Häufern, von Kanälen durdfchnittenen Straßen, und 
etwa 10,000 Einwohnern, 

Banfhermaffing, im Süden der Infel, an einem Meerbufen, Stadt 
mit 7.000 Einwohnern, welche lebhaften Handel treiben.» 


35) Groß Natuna, nordweftlih von Borneo, beträdhtliches Eiland. 

36) Palawan oder Paragoa, nordöftlid von Borneo, 60 Meilen lang 
und im Mittel 5 Meilen breit. 

37) Sulu, faft in ber Mitte zwiſchen Borneo und Mindanao, beträchtliche 
Inſel. 

38) Tawitawi, Inſel, zwiſchen Sulu und der Oſtküſte von Borneo. 

39) Maratua oder Maratuba, öͤſtlich von Borneo, Heine Inſel. 

40) Groß Pulo Laut, durch eine Meerenge von der Süboftfüfte Borneo’d 
getrennt. 
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41) Groß Solombo, zwifchen Madura und der Südſpiße Borneo's, in der 
Zava » See. 

42) Sumatra if von Südoft nah Nordweſt 232 deutfche Meilen lang, und 
30 bis 50 Meilen breit, bat einen Klächenraum von 6.000 D Meilen, und 
foll an 6.000.000 Einwohner haben, welche meift noch unabhängig find und 
zum Theil, befonder® im Süden, unter der Botmäßigfeit der Niederländer 
fteben. 

Im unabhängigen Theile des Landes find zu bemerken: 

A. Das Reich Afhem oder Atſchin, weldhes nur noch die nördlichte 
Spite der Inſel umfaßt, während es fich früher über halb Gumatra 
und einen großen Theil der Halbinfel Malakka erftreckte, it durd 
Herrfchaftlofigfeit fo herabgefunfen, daß die Oberhoheit nicht weit 
über die Umgegend der Hauptftadt hinausreicht, während bie Häupt: 
linge fi) unabhängig gemacht haben. 

Afhem oder Atjchin, die Hauptftadt ded gleichnamigen Meiched, liegt 
an der nordmweftliden Spise Sumatra’8, */, Meile von der See, bat an 
8.000 auf Pfählen errichtete, au Bambus gebauete, Häufer, die in einem 

* Walde von Kofospalmen, Bambus, Ananas und Bananen, zerftreut und von 

fhöner angebauter Gegend unigeben find. Der Sultan wohnt in einer Art 
Zitadelle, weldhe maffiv gebaut ift, und durch fehr große Kanonen vertheidigt 
wird. Die Einwohnerzahl mag fi auf etwa 20.000 Seelen belaufen. 

B. Das Reich Siak, welches den mittlern Theil der Oſtküſte einnimmt, 
und vom gleichnamigen Fluffe (der fich in die Straße von Malaffa 
ergießt) dDurchftrömt wird, iſt ebenfalls durch Geſetzloſigkeit geihwädt 
worden, indem auch Hier die Häuptlinge ſich unabhängig gemadt 
haben. Die Bewohner der Dftfüfte (an der Malakfajtraße) find 
fühne Geeräuber. Die Kleine Stadt 

Siaf liegt am gleichnamigen Fluffe, im Innern des Landes und if 
Sitz bed Sultans. Der einft blühende Handel ift verfallen. 

C. Batak oder das Land der Battas im Süden von Aſchem, den 
füdlichen Theil der Nordhälfte Sumatra’s einnehmend. Hier it die 
Stadt 

Bahrus, Barus oder Warus, an der Weftfüfte, Hauptmarkt für 
Kamfer, woher diefer Ort im Driente Ramfur Barus genannt wird. 

TZappanuli, an der Wertfüfte Sumatra’s, an ber: gleichnamigen Bai, 
die für die=fchönfte der Erde gehalten wird, große® Dorf und Sandelörlaf. 
In der Bai liegt ein niederländifched Fort. 

Zum niederländiihen Bezirke der Inſel gehören: 

A. Der Regierungsbezirk von Pabang, auf der Wertfüfte, in 

welchem die Stadt 

Padang, der Sig des Gouverneurs, mit 10.000 Einwohnern, und 
die Stadt 

Benkulen, mit 10.000 Einwohnern liegen. 

B. Das ehemalige Reich Menangkabu, faft in der Mitte von Sumatta. 
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C. Das Reid Palembang, im füdöftlihen Theile der Inſel, wo die 
Stadt 
Palembang mit 25.000 Einwohnern. 
D. Das Land ber Lampongs, im Südoſten Sumatra’s, ein fumpfiger, 
bewaldeter, fehr wenig bevölferter Randftrich, in welchem der Hauptort 
Tulong:Bumwong oder Tulang Baumwang, am gleichnamigen 

Fluſſe. 

43) Banka, durch die Banka-Straße von Sumatra geſchiedene Inſel, welche 
reihe Zinnminen bat, aber wenig bevoͤlkert iſt. Der Hauptort iſt 

Mintow, Muntoh oder Mintao, an der Weſtküſte, mit einer 

Zitadelle und 2.500 Einwohnern. 

44) Billiton, öftlib von Banfa, beträchtliche, an Eifen reiche Infel. 

45) Die nifobarifhen Inſeln, nordweftwärts von Sumatra, bilden 
eine, aus Eleinen Eilanden beftehende Gruppe, die unter dänifcher 
Hoheit fteht. | 

46) Die andamanifhen Inſeln, unter britijcher Hoheit, liegen im 
Öftlichen Theile des bengalifchen Meerbufens. 

47) Die Inſel Ceilan oder Ceilon, an der Südoſtſpitze Vorderindiens, 
von welchem Sande es durch die Palfs-Straße getrennt wird, ift 
978 T’Meilen groß, und hat 1.200.000 Einwohner. Diefe Injel, reich 
an Gewürzen und Erzeugniffen der Tropenländer, hat mehre beträchts 
liche Ortichaften, zu welchen gehören: 

a. Eolombo, Hauptftadt, an der Weftfüfte, beträchtlich große, nach euro» 
päifher Weife gut gebaute Handeläftadt, mit Hafen und 60.000 Ein» 
wobnern. 

b. Candy, im Innern der Inſel, einft Hauptftadt ded gleichnamigen 
Königreih®, mit etwa 3.000 Bewohnern. 

ce. Point de Galle, an der Südweſtküſte liegende, Heine Stadt mit 
gutem Hafen, ſehr großer Zitadelle in gefunder, an Zimmtwäldern reicher, 
Gegend. Ä 

d. Trincomale oder Trincomali, an der Mordoftfüfte der Inſel, 
Stadt mit einem vortrefflihden Hafen (welcher der michtigfte von ganz 
Indien ift), großen Werften für Kriegsſchiffe. 

45) Der Chagos Archipel, im indifhen Ozeane, fübwärts von Vorders 
indien, 

49) Der Male Diva Arhipel, füdmeftlih von Vorderindien, beiteht 
aus fehr vielen Eleinen Eilanden. 

50) Der Lacca Diva Ardipel, nördlich von den Maldiven, aus kleinen 
Inſeln beftehend. 

51) Die Inſel Ormuz, im perfiihen Meerbufen. 
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Afrika *), bis auf eine Fleine Strecke rings vom Ozeane umflutet, und 
doc dem Welthandel fremder, als irgend einer der großen Erdtheile, ſchon 
lange vor Krifti Geburt den Europäern bekannt, und ihnen dennoch bis 
heute unbekannter, als die erit vor vierthalbhundert Jahren entdeckte weit 
lihe Hälfte; mit üppigfter, riefenhafter Pflanzenwelt, von zahllofen. wilden 
Thieren belebt, und daneben mit ungeheueren einfarbigen, einförmigen Sand: 
meeren, welche, gewellet wie der Ozean, ohne Waffer, ohne das mindeſte 
Grün, fo weit das Auge reicht, feine Spur des Lebens zeigen; mit Winter 
in der nördlichen Hälfte, wenn die füdliche Hälfte Sommer hat; mit gro: 
fen vierfüßigen Säugethieren (den Flußpferden), welche im Waller leben, 
mit großen Quadrupeden (den Kameelen), weldye, wochenlang des Waflers 
entbehrend, die Wüften durchziehen; mit den größten Vögeln (den Gtraus 
gen), die aber nicht fliegen Eönnen; mit fhwarzen Menfhen; Afrifa, das 
Land des Wunderbaren, ift, in mehrfacher Beziehung, als das Mittelland 
des Erdballs zu betrachten. 

Auf der nördlihen und füdlihen HalbEugel, zwiihen Aſia, Europa und 
Amerika zugleich liegend, mit feinem nördlichen Theile faft fo weit vom 
Mordpole, als mit feinem füdlihen vom Südpole entfernt, wird Afrika im 
Norden, auf eine Gtrecde von S70 Meilen, vom mittelländifhen Meere, 
im Weften, auf eine Ränge von 1,980 Meilen, vom atlantifhen Ozeane, 
ferner, auf eine Länge von’ 1.350 Meilen, vom indifchen Ozeane, und, 450 
Meilen lang, vom rothen Meere befpült, während es nur durch die Randenge 
von Sue, 15 Meilen breit, mit Afta zufammenhängt. Wenn man den 
4.665 Meilen langen Umfang mit dem Flädyeninhalte vergleicht, findet man, 
dag 114’, DMeilen, auf eine Meile Geſtade kommen; das ift ein ungüns 
fligeres Berhältniß, als es die andern Erdtheile bieten. 

Afrika, das Feftland, enthält (nad) eigener Berechnung) 534.000 D’Mei: 
len, wovon 363.165 auf den vom Nequator nördlich liegenden Theil, 171.104 
auf den vom Gleicher füdwärts liegenden Theil kommen. Die Inſeln habe 
ich nicht felbit berechnet, mit diefen mag ſich der Flächenraum auf 545.000 
 DMeilen belaufen, 

Das innere ift noch fehr unbekannt, obgleih Douville durch feine 
Neife eine große Lücke des bisher Unbekannten ausgefüllt hat. 

Unter den Gebirgen diefes Erdtheiles ift der Atlas, im Norbweften, 
am merfenswertheiten. Die heutigen Mauren nennen ihn Dſchebel-ul⸗ 


*) Afrika heißt unkalt, Libien heißt Löwenland. 
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Tſel dſch (Schneeberg), oder gewöhnlicher Dſchebel-Tedla oder Adtla. 
An vielen Orten erhebt fi) diefes ungeheure Gebirge mehr ald 15.000 Fuß 
über das Meer, und fchüst die, am nördlichen Abhange liegenden Lands 
ftrihe wider die aus der Wüfte Fommenden Winde, deren glühender Hauch 
allen Pflanzenwuchs zerftört. Die Gipfel des Atlasgebirges find das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bedeckt, der vielen Bergftrömen Dafein und 
Wafterfülle gibt, wodurh Thaler und angränzende Ebenen erfriſcht und 
und fruchtbar erhalten werden. 

Das Konggebirge, welches norbwärtd vom Meerbufen von Guinea 
fih ausbreitet, und bie Urfprünge des Niger oder Joliba, des Genegal, 
der Sambia, des Rio grande, des Mefurado und vieler anderer Flüffe ent: 
hält, fcheint nicht fehr Hoch zu fein. 

Das Mondsgebirge (Diebel el Kumr) ift nur dem Namen nach 
befannt. 


Die Gebirge in Habeich follen in ihren erhabeniten Punkten über 9.000 
Fuß über dem Meere liegen. 

Das Rupatagebirge, welches auf der Dftfeite der üblichen Hälfte 
Afrika’s fi hinzieht, ift unbekannt. 

Die Gebirge des. füdlihen Theiles, von denen die höchften ſich bis 
gegen 10.000 Fuß erheben follen, find in ihrem obern Theile abgeplattet. 

Die vorzüglichſten Flüffe find: der Senegal, die Gambia, der 
Niger oder Zoliba (deffen Mündung in das atlantifche Meer erft kürzlich 
entdeckt ift), der Kuango, am feiner Mündung Zaire genannt, der Oran: 
gefluß, der Zambeze und der Nil, welcher aus der Vereinigung des 
blanen Fluffes (Bar el Azrek) und des weißen Fluffes (Bahr el Abiad) 
hervorgeht. In der Mitte der nördlihen Hälfte ift der vor wenigen Jahren 
entdeckte Tſchad-See merkwürdig. 


Als Außerfte Punkte verdienen bemerkt zu werden: das Kap Spartel, 
an der Straße von Gibraltar; das grüne Vorgebirge; das Kap Pal- 
mas; das Borgebirge ber guten Hoffnung, engländifh Cap of gode 
Hope, franzöftich Cap de bonıte Esperance (jpr. Kap dö bonn Esperangfß), 
einft das Vorgebirge der Stürme genannt; das Nabelfap, Afrika’ 
füdlichfte Spite, und das Kap Guardafni, die Öftlichfte Spike, 

Da drei Viertheile von Afrika innerhalb der Wendefreife und nur der 
nördlichfte und füdlichfte Theil in den mwärmften Strihen der gemäßigten 
Erdgürtel liegen, wird hier die größte, auf der Erde vorhandene, Sonnen: 
wärme gefunden, nnd es entwickelt ſich eine ſolche Hitze, daß viele, zur 
Regenzeit bedeutende, Gewäfler während der heißen Jahreszeit anstrocknen, 
und die Gewächfe, welche weniger Wärme und Licht, dagegen größere Feuch— 
tigkeit bedürfen, hier nicht fortfommen, fo wie den lebenden Weſen aus 
fälteren Erditrihen das Ausdauern erſchwert, ja vielen derſelben unmög— 
lich wird. 
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§. 2. 

In des Landes Innerem erglühen Luft und Boden, der heiße Sand 

reißt die nackte Fußſohle auf, und es entſtehen in Folge der Hitze oft Bla: 
fen auf der Haut. Weht der Darmattan aus den erhigten Wüften, und 
fest man ihm fid aus, jo werden Augen, Mund und Gaumen fehr bald 
trocken und ‚in fieben Tagen [hält fich die feine Haut von den Händen und 
anderen Theilen; das Gras welft und wird dürr wie Deu, die Zweige der 
Bäume trauern, und die Blätter fchrumpfen zufammen, fo daß man fir, 
wenn der Wind zehn Tage anhält, zwifchen den Fingern zu Staub reiben 
kann. Gewöhnlich dauert diefer Wind 3 bis 5, höchſtens 12 Tage. Ihm 
fehr ähnlich ift der Chamſin, ein Süd-Süd-Weſtwind, welcher aus den 
Wüſten über Aegipten innerhalb der 50 Tage, welche auf die Früblinge 
nachtgleiche folgen, weht. Der in Negipten fonft fo reine und Klare Himmel 
wird dann trübe, und die Gonne fieht wie eine violette Scheibe aus. Die 
graue, unerträglich heiße Luft fcheint mit einem Auferft feinen, alles durch— 
dringenden, Staube angefüllt, und ift fo trocken, daß das Waſſer, mit melden 
man ein Zimmer befprengt, in wenigen Minuten verbünftet, die Pflanzen 
ſchnell verwelken, die Bäume die Blätter verlieren. Die Lunge, von de 
zu ſehr verbünnten Luft nicht mehr ausgefüllt, zieht fich zufammen un 
wird gepreßt, der Athem wird Furz und ſchwer, die Haut trocken. Innere 
Gluht zehrt am Körper. Obgleich die Sonne verhüllt ift, find fonft kalle 
Körper, als Stein, Metall und Waffer, heiß. Sind Reifende fo unglüdlie, 
vom Chamfin ohne Obdach. getroffen zu werden, fo find fie fehr übel daran, 
denn bei den Windftößen vermehrt fi die Hite oft fo fehr, daß die Lunge 
in -konvulfiviihe Bewegungen geräth, der Umlauf des Blutes gehemmt wir, 
and plöglicher Tod erfolgt. Müde und Vollblütige haben von diefem Winde 
am meilten zu leiden. Aehnlich den beiden genannten Winden find die 
Zornados oder Travados, von denen die Gegenden um den Senegal 
und die Sambia heimgefucht werden. 

Die Tornados, von welden der trocenen Jahreszeit. zu Sierra Leona 
in ber Regel 2 bis 3 vorangehen, und die, wenn gleich furdhtbare Natur 
eriheinungen, von den Einwohnern als Vorboten der guten Jahreszeit doch 
erwünſcht find, ſchildert Boyle fo: | 

„Ein heftiger Tornado kömmt dem Fremden als eine furdhtbare Natur 
erfheinung vor, weil fie eine gewaltige Wirkung auf ihn macht. Heftige 
Blige und furchtbare Donnerfchläge,. die in ungemein kurzen Zwiſchenraͤu⸗ 
men folgen, find von ftarfen Windftögen und ſchweren Regengüffen begleitet. 
Dbgleich diefes grauenvolle Ungewitter an einem großen Küſtenſtriche bir 
zieht, trifft es doch befonders die fogenannte Küfte über dem Winde, m 
Sierra Leona liegt, mit großer Heftigkeit. Die Annäherung ber Tormadot 
bemerkt man zuerft an einer Beinen, filberweißen, hoch am Himmel erſchei⸗ 
nenden Stelle, die ſich allmäplig gegen den Horizont ausdehnt. Beim SR 
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abfteigen wird diejelbe von einem dunkeln Ringe eingefchloffen, der ſich 
nach allen Geiten ausdehnt und die glänzende Wolke in ein undurchdring: 
liches Dunkel hüllt, fobald diefelbe fih dem Horizonte nähert, Sogleich 
iheinen die Elemente außer Thätigkeit und die Natur in ihren Derrichtungen 
gelähmt zu fein. Die Atmoffäre hat ihre belebende Kraft verloren, der 
thieriſche Körper fühlt fich beflommen und dem Erfticden nahe; Furcht und 
Spannung bemächtigen fih des Geiſtes, dieje aber wird bald dadurd 
gehoben, daß der Horizont plößlich über und über in Feuer zu ftehen jcheint. 
Bald rollt in der Ferne der Donner, ſchnell zieht das Gewitter näher, 
ftärfer zucken die Blitze, und die Donnerfchläge erhalten eine Schauder 
erregende Stärfe. Dann fährt ein Stoßwind mit unglaublicher Schnelle 
vom dunkeln Iheile des Horizontes berüber, deckt nicht jelten Häuſer ab, 
wirft Schornjteine herunter, entwurzeit Bäume, und legt die größten Schiffe 
ganz auf die Geite, oder verſeukt fie; gleichviel, ob ſie fahren oder vor Anker 
liegen. Dierauf folgt ein Wolkenbruch, mit welchem die Naturerfcheinung 
ihr Ende erreicht. Die Blige haben eine furdtbare Gtärfe, denn wenn 
einer in ein Haus jchlägt, jo wird daſſelbe oft fo zugerichtet, wie ein Schiff 
dur ein heißes Geegefecht oder einen zerftörenden Sturm. Die heftigen 
Donnerjchläge, weiche den Bligen folgen, erjcehüttern die Häuſer von Freetown 
oft bis zur Grundmauer, und der Wiederhall von deu Bergen erhöht Das 
Getöfe. Die Regenflut dauert glücklicherweije nicht lange, und bildet in 
wenigen Minuten in den Waflerriffen der benachbarten Berge Gießbäche, 
welche die Straßen von Freetown unter Wafler fegen, und von Unflat 
reinigen. Durd) die gewaltige Umwälzung wird die Atmoffäre von allen 
Ihädlihen Dünjten gereinigt. Die Tornados kommen gewöhnlich zu Ende 
GSeptembers vor, und dann ijt das Wetter meift bis zu Weihnachten ziem: 
lich ruhig. Um Weihnachten beginnen die periodifden Winde, die man 
Harmattang nennt, und die ſechs bis zehn Wochen anhalten, Es iit 
fehr ınerfwürdig, daß die neu angefommenen Europäer diefe Winde erfris 
hend und gefund finden, während fie den Eingeborenen und den, an das 
Klima gewöhnten, Europäern äußert beſchwerlich fallen. 

Regen ift in den meilten Gegenden Afrifa’s, drei Vierteljahre lang, 
eine Geltenbeit; in den übrigen drei Monaten ftürzt er aber in folcher 
Menge herab, daß die vorher ausgetrockneten Flüffe über ihre Ufer treten, 
und um den Senegal vom Juni bis September der Miederfchlag auf 115 
Zoll ſteigt. Wie der austrocnende Sommer und die wieder belebende 
Megenzeit in diefem Erdiheile einander entgegen ftchen, hat Lichtenſtein 
in feiner Reife trefflich gefchildert. Er fagt: 

Im Sommer dörret die Sonne den Karrooboden fait zu der Härte eines 
gebrannten Ziegels. Alle Vegetativn erſtirbt, nur die Meſembrianthemen 
und andere Saftgewächſe leben fort, und unter der obern Rinde die Wur— 
zeln der Gorterien, Bergheien und After, wie Die Zwiereln der Yiliengewächle, 
weiche. die vorforglihe Natur hier mit zehnfachem elaſtiſchem Pen bolziger 
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Faſern überzog und fo vor dem Erdrücen des erhärteten Lehms fchüßte. 
Sobald in der Fühleren Jahreszeit der Negen bis zu ihrem Lager durchs 
dringt, faugen diefe Faſern die Feuchtigfeit ein, und dehnen quillend den zähen 
Thon aufwärts, indep unter ihrem Schuße die junge Zwiebel fi bildet, und 
bald ihrem Keim entfaltet. Der nächſte Negen findet das Erdreih ſchon 
aufgelockert, die Schafte zum Durchbruch bereit, und in wenigen Tagen 
bedeckt fi) Die ganze unüberfehbare Weite mit einem Teppiche üppigen 
Grüns. Noch einige Tage und man ſieht taufend und taufend Blüthen— 
trauben und Büchel, Köpfchen und Glöckchen fih entfalten; der milben 
Mittagefonne öffnen die Mefembrianthemen und Gorterien ihre Stralen⸗ 
fronen mit den glühenden Farben, und überfhienen wirb faft das junge 
Grün von dem bunten Glanze der entfalteten Blüthen. Erfüllt mit gewürz 
baftem, fait betäubendem, Wohlgeruche ift die ganze Luft, befonders dann, 
wann nach einem ftillen Tage die Sonne ſich fenft, und der warme Blüthens 
hauch ruhig auf der Fläche gelagert bleibt. 

In diefer Zeit belebt fi die ganze, nun zu einer Flur umgefchaffene, 
Eindde. Bon den Höhen herab kommen die Heerden hochbeiniger Strauße 
und die Züge wandernder Antilopen, und der Kolonift verläßt die befchneiten 
Gebirge, um feine Rinder und Schafe in die gefunde und nahrhafte Früh: 
linaswaide zu führen, die ihuen für einen ganzen magern Sommer im 
Voraus Kräfte gibt. In dem weftlichen Theile der Karroo ftoßen die Win: 
terwohnungen der vom Süden herbeigejogenen BokkeveldsKoloniſten an die 
Bewohner des Roggevelds. Lang getrennte Freunde und Verwandte ſehen 
fi hier wieder, werden für eine Zeitlang Nachbarn, und durchleben zufam: 
men eine Zeit der Ruhe und Luft; denn leicht und bequem iſt hier die 
Wartung der Deerden, kein Schaf verliert fi in dieſen Flächen von dem 
Trupp, fein Mind jtürzt den jähen Abhang hinab, gefichert it das Vieh 
vor den Angriffen des Löwen und der Hiäne, denn ed fehlen die Schlupf: 
winkel, in welchen fi dieje Raubthiere bärgen. Fremd find diefen Triften 
die Seuchen, und ein wahres Heilmittel find ihre Kräuter für jegliche 
Krankheit des Diehes. Alle Streitigkeiten fallen Hier weg, denn das Feld 
ift groß und gemein, und reichlich nährt fich eine große Deerde auf einem 
fleinen Gebiete der wohl bewachſenen Flur. 

Daheim auf dem Berge iſt vor der Reife in die Karıoo das Felb und 
der Garten beitellt, Jetzt ruht die Feldarbeit, und indeflen droben die Gaat 
unter der befruchtenden Schneedecfe fröhlich gedeiht, beginnen bier andere 
Arbeiten. Die Kinder und Sklaven werden ausgefchickt, einen Vorrath von 
den jungen Zweigen des Channaftrauches zu ſammeln. Die Alche dieſer 
falzigen Saftpflanze liefert eine gefättigte Yauge, mit weicher die Frauen 
das, von einem Jahr her gefammelte, Fett zu einer trefflichkn Geife eins 
kochen, deren Verkauf beträchtlichen Gewinn abmwirft, Denn teicht wird 
diefe willfommene Waare nah der Kapftadt mitgenommen, wo man fie 
theuer bezahlt. Indeſſen bereiten die Männer aus mancherlei Rinden und 
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Kräutern eine Lohe zum Gärben ber Felle, die ihnen im Sommer bie Jagd 
des Wildes verfchaffte. Der Vorrath von Leder, der hier bereitet wird, ift 
mehr als hinreichend, die Kin®br und Sklaven zu Fleiden, und viel davon 
wird ebenfalls an den Städter und den ackerbautreibenden Koloniften der 
fruhtbareren Gegenden verhandelt. So belohnt fid reichlich die Beſchwerde 
des jährlich zwiefahen Umziehens, und mit einer Lebhaftigkeit, die fonft 
dem indolenten Afrifaner jo fremd ift, hört man die Roloniften die glück 
lihe Zeit des Karroolebens preifen. 


Aber wie bald verliert die Gegend wieder ihre fröhliche Geſtalt! Kaum 
einen Monat ſteht die Karoo in ihrer Pracht, wenn nicht feltene, fpäte 
Regen das Pflanzenleben aufs Neue hervorrufen. Die zunehmende Länge 
der Tage, ber höhere Stamd der Mittagsfonne wirfen zerförend anf bie 
faum geweckte Vegetation. Schuell verwelken und fallen die Blüthen, die 
Stiele und Blätter verdorren, die erhärtete Rinde der Erde verfchließt fich 
den Keimen der jungen Gewächſe; nur die Gaftpflanzen geben den Heerden 
noch eine längere Nachleſe. Allmählich vertrocknen die Flüffe, fpärlicher 
fließen die Quellen, und endlich zwingt ihr gänzliches Berfiegen den Kolo—⸗ 
niften, die hoch gelegene Heimat wieder zu juchen. Ungern verläßt er auch 
dann noch die Ebene, und oft bleibt die durſtgewohnte Schafheerde noch eine 
Zeitlang zurück, fi von den fleifhigen Blättern der luftgenährten Mefem- 
brianthemen und anderer Saftgewächſe ein Futter fuchend, das fpeifend und 
tränfend zugleih und heilfam für das wolletragende Bieh ift. 

Immer einfamer wird die Karroo und gegen Ende Septembers ift fie 
völlig verödet. Der dichte Letten berftet mit häufigen tiefen Riſſen, die 
dem Meifenden die ausdörrende Kıaft der afrifanifhen Sonne bezeugen. 
Ganz verjchwunden ijt das Grün; die Blätter der ausdauernden Pflanzen 
gewinnen einen graulichen Ueberzug, und die Blätter der EFleineren Gaft: 
gewächje decken fih mit einem ähnlichen Dufte. Ein fchwärzlider Staub, 
die Aſche der verdorreten Pflanzen, bedeckt den harten, röthlichen Boden. 
Unter ihm ift der Samen einer fünftigen Pflanzengeneration bewahrt, und 
diejer Staub wird fie düngen, wann über’s Jahr der Regen die Erde mieder 
erweicht, und den Samen zum Keimen bringt. 


An einigen Stellen, zumal in ben Betten der Flüffe, hätt fih das 
Waſſer eine längere Zeit durch Zufluß von verborgenen Behältern. Aber die 
Kraft der Sonne dickt es zu einer faſt ungenießbaren Galzfohle. Nathjamer 
it e8 dem Reifenden, in den Flußbetten nach Wafler zu graben, wo e8 
zuweilen glückt, in dem aufgehäuften SKiejelgefchiebe ein genießbares Waſſer 
zu finden, das ſich hinter querlaufenden, dämmenden, Felfenbänfen in der 
Tiefe angefammelt hat, und vor dem Verdunſten bewahrt ift. 

' Die Natirerzeugniffe find oben angegeben, ebenſo die. Bewohnerzahl 
(260.000.000). 
Die einzelnen Laubet Afrikas find 

su” 
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S 3. 
Habefch oder Abigfinien, 


Habeſch oder Abifjinien, weitlih vom füdlihen Theile des rothen 
Meeres, umfaßt einen Theil vom Quelllande des Nilſtromes, und liegt 
ganz im heißen Erdgürtel. Es int ein gebirgiges Fand, deffen höchſte Punkte 
aber die Schneelinie nicht erreichen, und in welches man, von den verfchies 
denen Geiten, nur durch Gebirgspäflfe gelangen fann. Es foll ungefähr 
15.000 TMeilen umfaflen. Die Bewohner haben in Gefihtsbildung viele 
Aehnlidyfeit mit den weißen Menſchen, nur find fie von der Gonne fdywärzs 
lich gefärbt. Gie find groß, jchlanf, ſchön gebaut, und haben ftarfe Glieder. 
Shre Augen find groß und feurig, die Lippen Dick, ‚aber nicht aufgeworfen, 
die Zähne blendend weiß. Eie find jebr frühe erwachſen, denn das weib- 
liche Geſchlecht beirathet im 10ten bis 12ten, das. männlihe im I4ten 
Zahre. Obgleih die Bewohner Kriften find, ift doch Vielweiberei bei ihnen 
üblih. Die Frau behält bier ihren Namen. Trennen fi Mann und 
Frau, fo bleiben die Söhne beim Vater, die Töchter bei der Mutter. 

Die allgemeine Sprache in Abiffinien ift jest bie Amharaſprache, 
früher wurde die Geezſprache, welche noch die Bücherſprache tft, geredet. 

Abijfinien bildet bis jest Fein Ganzes mehr, fondern ift in die drei 
Staaten: Tigre, — Ambara, — Schoa und Efat getbeilt. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

1) Adomwa, unter 14° 12'/,' nördlicher Breite, die Hauptftadt von Zigre, bat 
etwa 300 Hüufer mit fegelfürmigen Dächern und 8.000 Einwohner. 

2) Arum, einft ſehr berühmt, jest in Trümmern, 

3) Antalo, unter 13° 20° ndrdlicher Breite, mit 1.000 Häufern, melde mit 
Stroh gededt find. 

4) Diron, unter 15° 3° nördlicher Breite, auf einem Felſen, deffen Einmohner 
Kinderhandel treiben. Die in Abiffinien geftohlenen Kinder werden bier an 
die Mohren verfauft. 

5) Gondar, unter:12° 44° nördlicher Breite, die Hauptftadt Abiffiniens, liegt 
auf einer Anböbe, und foll von 1.000 Familien bewohnt werden. 

6) Emfras, unter 12° 12° nördlicher Breite, im Dften des Dembea + Beet, 
fol 300 Häufer baben, 

7) Tagulet, Hauptftadt von Schoa. 

S) Arfefo, am rothen Meere. 


8. 4. 


Nubien 


Nuba, oder Nubien, auf der Weftieite bes rothen Meere, zmilchen 
Habeſch und Negipten, umfaßt den mittlern Theil des Nilgebietes. Im 
ſchmalen Nilthale ift fruchtbarer Boden, nad den Seiten hin breiten Wüſten 
fih aus. Das Klima ift fehr Heiß, vorzüglich in den Wüſten. Die tropifchen 
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Regen erfirscten fih nur über den jüdlichen Theil, im größern nörds 
lichen Theile Herrfcht immer heiterer Himmel. Die Bewohner beitehen aus 
Arabern, Negern, Türfen und Zuden. Die Berebern oder Barabra, 
welche in Nubien in Städten und’ Dörfern wohnen, find von ſchönem Körs 
perbau, haben dicke Lippen, lockiges Haar und braune Hautfarbe. Gie find 
arm, fehr anftellig, und wegen ihrer Treue: und Nedlichfeit geachtet. Die 
Araber ziehen als Nomaden in den Wülten umher, Sämmtliche Bewohner 
Mubiens find Anhänger Mahomeds. 
Die -vorzüglichiten Ortfchaften find: 

1) Sennar, oder Medinet Fungi, unter 13° 37° nördlicher Breite, an 
der linfen (weſtlichen) Seite des blauen Nils, bat °/, Stunden im Umfange 
und. 9.000 Einwohner. 

2) Halsfaia, rechts am Nil, unter 15° 46° Breite, ift ein großer Drt. 

3) Dbeid, Kordofans Hauptſtadt, war früber ein bedeutender Handelsort, liegt 
aber jept größtenteils in Trümmern. 

4) Schendi, an der rechten Seite des Nils, batte früber 1.000 Häufer und 
6.000 Einwohner, iſt jegt aber ſehr berubgefommen. 
5) Dongola, rechts am Nil. 
6) Wadi-Halfa, unter 21° 53° nördlicher Breite, rechts am Nil, welcher 
bier fchöne Waſſerfälle bildet, treibt einigen Handel. i 
7) Derr oder Derri, rechts am Nil, unter 24° 44'/,' nördlicher Bigite, iſt 
etwas befeftigt. 
8) Girgeh (fpr. Dichirdicheh), oder Kirſche, am Nile, unter 23° 17° nörds 
licher Breite. 
9) Suafin oder Suafim, unter 19° 4’ nördlicher Breite, am rotben Meere, 
mit- 8.000 Einwohnern. 
Weſtlich vom füdlichen Theile Nubiens liegt Kordofan, deffen Haupts 
ſtadt (Dbeid) oben angegeben ift. 
Wertlih von Kordofan liegt Dar Fur, mo Kobbeb die vorzüglichite 
Etadt iſt. 


5.5. 


Aegipten. 


Mifr, oder Hegipten, liegt auf beiden Geiten des untern Nilſtro—⸗ 
mes, zwijchen dem rorhen und mittelländiichen Meere. Nach unten erweitert 
fih das im Allgemeinen nicht breite Nilthal bedeutend und bildet, von 
KHapira abwärts, ‚eine große, fruchtbare Ebene. Geitwärts vom MWilthale 
aber, fowohl gegen Dit als gegen Weit, iſt das Pand, wie in Mubien, wüft 
und öde. Der Mil, welcher jährlich nach der Regenzeit, vom Juni an, bis 
zu Ende des Geptembers, fehr anjchwillt und viel Schlamm mit fich führt, 
überfhwemmte in den früheften Zeiten das an feinen Geiten liegende Land 
regelmäßig. Da aber in den Jahrhundeten, von dem alljährlich zurück 
gebliebenen Schlamme, das Sand höher geworden, das Nilbett auch mopl 
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etwas tiefer ausgejpült it, hat man auf Anftalten bedacht fein müſſen, 
mittelit welcher mau, bei zu niedrigem Stande, das Waller in die Höhe 
- hebt, und über die Umgegend leitet, damit fie gehörig angefeuchtet, gedüngt 
und zum Anbau geſchickt werde, So find hier, feit Fangen Zeiten ſchon, 
Bewällerungsanftalten hergeftellt, ohne welche Aegipten oft wenig hervot⸗ 
bringen würde, während es jest an Getraide und andern Erzeugniſſen des 
Feldes ſehr reih if. Der Nil erhält fih vom Ende Geptembers bis zur 
Mitte Oktobers auf gleicher Höhe, und ſinkt dann bis Ende März, ven 
welcher Zeit an, bis zum Juni, fein niedrigiter Waſſerſtand iſt. Wenn er 
in Kairo zu fleigen beginnt, werden die Dämme durchſtochen. 

Im mittlern und untern Negipten regnet es. fait nie, thauet aber ſtark. 
Mas würde daher diejes Yand fein, wenn ed den fegenbringenden Strom 
nicht hätte? Vom März bis Juni (zur Zeit des niedrigften MWafferftandee) 
ift das Nitthal eine ftaubige Dede mit zerflüftetem Boden; vom Juni bis 
Dftober (zur Zeit der Ueberſchwemmung) bildet das Thal einen See, aus 
welchem die (auf Anhöhen gebauten) Orfichaften hervorragen, deren Bewoh— 
ner dann nur auf Kähnen zu einander gelangen können. Sit das Waller 
verdunftet, jo wird gejäet, und in Furzer ‚Zeit tritt an die Stelle des 
Schlammes ein grüner Pflanzenteppich. 

J mittlere Temperatur des Jahres iſt 17 bis 18° Reaumur, was 
fiher daher fümmt, daß Aegipten zwijchen den großen Wüften Afrika’s und 
Arabiens liegt. 

Die Zahl der Einwohner beläuft fi) auf 3.200.000. Bon ben alten 
Ureinwohnern des Landes, den Kopten, welche fih zur Eriftlichen Religion 
bekennen, find noch Nachkommen vorhanden, die aber unterbrüdt leben, 
und ſich zu allerlei Dienften, guten und fchlechten, gebrauchen laſſen. 

Bon den Griechen, die ginjt die Herren Aegiptens waren, find noch 
Abkömmlinge da, welche, wie die Juden, geduldet werden. 

Der größte Theil der Einwohner beiteht aus Arabern, die entweber 
anfäßig, oder Beduinen (mandernde Araber) find. Die anfäßigen Araber, 
welche als Fellahs (das ift Acterbauer) oder Handwerker feben, find ein 
durch türfifchen Druck herabgewürdigtes Volk. Die wandernden Araber 
find entweder Hirten, vder Krieger, vortrefflihe Reiter, die ihre alten 
Sitten und Tugenden beibehalten haben? 

Die Türken, deren Anzahl in Aegipten nicht 15.000 überjteigt, find 
die Derren des Landes, und bilden die privilegirte Klaffe. 

Der Paſcha von Aegipten, der mächtigſte Bafall der Pforte, hält ein 
fehr beträdhtlihes, auf europäiſchem Fuße organifirtes Heer, und.hat eine 
beträchtliche Seemadt. Im Jahre 1833 bat er von der Pforte, durd 
Wafengewalt, die Oberherrſchaft über Sirien erzwungen. Die Staat 
einfünfte Negiptens follen auf 240.000.000 türkifche Pinfter fteigen, wojt 

die Monopolien des Paſcha's beinahe die Hälfte liefern. 

Aegipten wird gewöhnlich in Oberägipten oder, Said, in Witteb 
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Aegipten oder Woftani, und in Unterägipten oder Bahri einges 
theilt.. In Negipten kennt man aber Diefe Eintheilung nicht, fondern- das 
Land wird in das Land oberhalb Kairo und dad Rand unterhalb 
Kairo eingetheilt. Jenes hat 11, diefes 13 Nazirfchaften, wozu noc die 
Gebiete von Kairo und Alerandrien kommen. 

Die Nazirihaften find: 1) Esne, 2) Kenneh, 3) Dſchirdſche, 
4) Schiut, 5) Monfalut, 6) Minieh, 7) Fajum, S) Benijuef, 
9) Buſch, 10) Atfieh, 11) Dſchiſeh und das Gebiet von Kairo, in 
Dberägipten; ferne® in Unterägipten: 1) Damahur, 2) Negglieh, 
3) Menuf, 4) Melik, 5) Fuah, 6) Mechallah, 7) Tantah, 8) Das 
miette, 9) Manfurah, 10) Mit-Gammer, 11) Echibe, 12) Bel 
beis, 13):Keliubieh und das Gebier von Alerandrien. 

Die vorjüglichften Ortſchaften find: 

1) Asjuan oder Öiene, unter 50° 30° 18° Länge, und 24° 5° 25° Breite, 
am Nile, welcher bier Waſſerfälle bildet, in der Razirfchaft Eöne. Die 
MWafferfälle find oberhalb der Stadt, weßbalb bier die Nilfabrzeuge aus» 
und eingeladen werden. Der Rofengranit wird nah diefer Stadt Sienit 
genannt, 

2) Edfu, unter 25° nördlicher Breite, links am Nile, mit großen. Trümmern. 

3) Esneh, unter 50° 10° 10" Länge, und 25° 17' 38" Breite, in fruchts 
barer Gegend, it eine bedeutende Stadt. 

4) Theben, unter. 50° 15° 7° Länge, und 25° 51' 57 Breite, recht? am 
Nile, einft eine ſehr große Stadt, mit riefigen Trümmern aus der frübern 
Zeit. In der Nähe liegt dat Dorf Puror. 

5) Keft, rechts am Nile, einft Koptos, früber eine große Stadt, wie jetzt 
noch die Trümmer zeigen. Bon den frübeften Zeiten bis jegt find die bies 
figen Zöpfe berühmt. 

6) Kenneh, Handeläftadt, unter 26° 9'/,' nördlicher Breite, rechts am Nile, 
die Einwohner liefern Toͤpfergeſchirr. 

7) Denderah, einft Tentyris, unter 50° 16‘ 11 Länge, und 26° S' 36’ 
Breite, linf8 am Nile, mit großen Ruinen. 

8) Girgeh, oder Dihirdfheh, unter 49° 30° 56" Länge, und 26° 20’ 3" 
Breite, links am Nile, bat eine Stunde im Umfange. 

9) Siut oder Schiut, einft Lykopolis, unter 48° 48’ 49" Länge, und: 27° 
10° 14° Breite, lintd am Nile, ift eine bedeutende Stadt. 

10) Monfalut, links am Nile, bat eine balbe Stunde im Umfange. 

11) Minieh, links am Nile, beträctlihe Stadt, deren Einwohner viele, 
meit verfchidte Wafferfrüge liefern. 

12) Beniſuef, unter 29° 9' nördlicher Breite, links am Nile, ziemlich großer Ort. 

13) Fajum war früher viel größer und bat jegt 12 bis 15.000 Einwohner. 

14) Gizeh oder Dſchiſeh, linfs am Nile, unter 30° Breite, in der Näbe 


beö alten Memphis, wovon noch Trümmer vorbanden find. Hier find die 


berühmten Piramiden, von melden die größte auf jeder Seite 710 Fuß 
Grundfläche bat, und 448 Fuß bo ift. Bei Safhara find 30, aber Heinere, 
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15) Kahira oder Kairo, unter 48° 55° 12° Länge, und 30° 2’ 4'' Breite, 
Argipten® Hauptftadt, eine Viertelitunde recht? vom Nile, in fandiger Ebene, 
mit 264.000 (nach Andern 215.000) Einwohnern. Die Häufer von Kabira 
(d. b. die Siegreiche) find grüßtentbeil® nur ein Stodwerf hoch, maffiv, und 
baben platte Dächer. Die Norftadt Bulaf ift febr lebendig, bat 15.000 
Einmwobner und ift der Sommeraufentbalt der Vornehmen. 

16) Radfchid oder Roſette, einft Boibifine, unter 48° 5° 40° Länge, und 
31° 24° 34° Breite, an der linken (weftlichen) Seite eine Nilarmk, auf 
einem Hügel, Handelsſtadt mit 16.000 Einwohnern, 

17) Abufir, unter 47° 44' 6° Pünge, und 31% 19° 44 ® Breite, weilic von 
Mofette, mit einer Nbede, ift durch die Seeſchlacht von 1798, in welcher 
die Briten die frangöfiiche Flotte vernichteten, berühmt geworden. 

18) Alerandria, unter 47° 32° 35° Länge, und 31° 12° 53” Breite, Ex 
ftadt und Feſtung mit zwei Häfen, hatte einft S00.000 Einwohner. Zwiſchen 
den Trümmern früherer Größe ift der gegenwärtige, elend ausfehende, Drt 
erbaut, welcher faum 13.000 Bewohner haben foll, 

19) Tantach, ein Wallfabrtsort der Anbänger des Jslam, mo jährlich drei 
ſehr befuchte Meffen gebalten werden. 

20) Damiette, einft Tamnatis, unter 49° 26° 50 Länge, und 31° 35‘ 
Breite, auf einer Halbinfel, mit 14.000 Einwohnern. In der Umgegend 
wird viel Reid gebaut. 

21) Sue;, unter 50° 11° 4" Länge, und 29° 58' 37'' Breite, an einem Bufen 
des rothen Meeres, mit ziemlich gutem Hafen. 

22) Kosſeir, unter 26° 20° nördlicher Breite, Hafenftadt am rothen Meere. 


$. 6. 
Tripoli. 


Der Staat Tripoli gehört zur fogenannten Berberei, unter weldem 
Namen man den ganzen Küftenjtrich des nördlichen Afrifa’s, am mittel 
ländifhen Meere, von Xegipten weitwärts, bis an den atlantijchen Ozean, 
nämlich die Raubſtaaten Tripoli, Tunis, Algier und Marokko veritedt. 
Tripoli liegt zwifchen Aegipten, dem mittelländifchen Meere, Tunis und der 
großen Wüfte. Der Boden tft nur in menigen Gegenden des Anbaues fühlg, 
da es im Ganzen fehr an Waifer fehlt, und große Striche vollfommene 
MWüften find. Das Klima ift heiß. Wenn die Dattelernte vorüber ift (im 
Dftober), beginnt gewöhnlich der Neaen, und dann werden die Necter beftellt. 
Die Zahl der Bewohner von Tripoli mag fi auf 1.500.000 befaufen. Der 
Islam iſt der herrfchende Glaube. Der Paſcha wird vom türfiichen Gultan 
beftätigt, und hat eine Feine Landmacht und eine nicht bedeutende Seemacht. 

Die vorzüglichiten Ortichaften find: 
1) Tripoli, oder Tarables, unter 320 53'/,' Breite, am mittelländilcen 

Meere, mit einem Kaftel und 25.000 Bewohnern, unter melden 2.000 

Iuden find. Der Hafen der Stadt ift nidht groß, gewährt aber: den Schiffen 
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bad ganze Jahr Sicherheit. Die Stadt ift eng gebaut, bat aber reinliche 
Straßen. 

2) Gadames, unter 30° 36° nördlicher Breite, liegt in einer Dafe, melde 
guten Boden bat, und angebaut ift. 

3) Bengazi oder Bengafi, unter 37° 41° 20° Länge, und 32° 7' 30" 
Breite, am mittelländifhen Meere, bieß einft Berenice, bat einen Hafen 
für fleine Fabrzeuge und nur etma 2 000 Einwohner. Süddſtlich von bier 
ift die Wüfte Barfa. 

4) Derne, einft Darnis, unter 40° 15° 50°‘ Länge, und 32° 42’ 55 Breite, 
Stadt mit einem feinen Hafen. 

Die Dafen Augila und Fezzan zablen Tribut an den Paſcha von Zripoli. 


s $. 7. 
Tunis. 


Tunis, zwiichen Tripoli, dem mittelländifchen Meere, Algier und der 
großen Wüjte, hat einen Bei zum Oberhaupt, welcher eine Sand» und Gees 
macht (von 20 Eeeräuberfchiffen) hat. Die 6.000 Soldaten find Türken; 
die unregelmäßigen Truppen Beduinen. 

Die vorzüglichiten Ortichaften find: 

1) Tunis, unter 27° 51° Länge, und 36° 47° 59' Breite, am einem, mit 
dem Meere verbundenen Strandfee, mit einer Zitadelle und 150.000 Eins 
wohnern, unter denen Juden. Die Stadt bat 350 Moſcheen, 8 Einar 
gogen, und 12.000 im maurifhen Gefhmad gebaute Häufer. 

2) Kabes, am gleichnamigen Meerbufen, mit 3.000 Einwohnern, melche Hans 
del mit Datteln treiben. 

3) Kairwan, große Handelsftadt, mit 50.000 Einwohnern. 

4) Monaftir, am Meere, Handelöftadt, mit 12.000 Einwohnern, melde 
Zeuge liefern. 

5) Bijerta, unter 27° 30° 20° Länge, und 37° 17’ 20" Breite, Hafenftadt 
mit 8.000 Einwohnern. 

Zu Tunis gebört auch ein Theil des (gegen die Wüſte bin liegenden) 

Dattellandes, Belado 'l Djerid, oder Belad al Gerid (nit felten Biles 

dulgerid geſchrieben). 


6. 8. 
LEITER 


Der GSeeräuberftaat Algier war der mächtigfte der Raubftaaten. Er 
wurbe 1830 von den Franzojen erobert, welche ihn als Kolonie behalten zu 
wollen ſich anfchicken. 

Die vorzüglichiten Ortichaften find: 

1) Algier, unter 20° 43' 7" Länge, und 36° 47' 20° Breite, ſchön gelegeie, 
fefte Stadt mit einem Hafen und einigen und 20.000 Einwohnern, war vor 
der Einnahme durch die Franzoſen berölferter, als jegt. Es bat 10 große 
und 50 feine Mofcheen. 
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2) Bona, Hafenftadt mit 8.000 Handel treibenden Bewohnern. 
3) Konftantine, Stadt mit 30.000 (?) Einwohnern. 


4) Buyia. . 
5) Oran, unter 16° 59' H Pänge, und 35° 42° 33” Breite, mit 16.000 
Einwohnern. a 
$. 9 


Se; und Nlarokko. 


Fez und Marokko, mwelhes man gewöhnlich ein Kaijerthum 
nennt, von Algier weitlih, nimmt den nordweitlichen Theil Afrifa’s ein. 

Es it ein Gultanat und beißt eigentiih Mogh’ribzul:Atia. 
Das Arlasgebirge durchzieht es in feiner ganzen Ausdehnung und trennt «$ 
in zwei Theile, von denen der nordwejtliche die beiden Neiche von Fej und 
Maroffo, der andere, fürdftlihe, die Provinzen Sedſchelmeſa, Tafı 
belt, Daraa, EI Hharib, Guzzula, Sus und Teffet oder Sur 
ul-Akia (d. h. die äußerfte Gränze) begreift: Das Mogh’ribsul: Aie 
umfaßt einen Flähenraum von 13.714 deutjichen DOMeilen. 

Zur Verwaltung bejtehen im ande 28 Regierungen oder Präfe: 
turen, in. welchen, mit mehr oder minder befihränfter Gewalt, ein Kait 
(d. i. Hauptmann oder Präfeft) das Megiment: führt An einigen Orten 
bat der Kaid den Titel Paſcha (General: Gouverneur). Die Namen dır 
Präfekturen, fo geichrieben, wie fie von den Landesbewohnern ausgeſprochen 
werden, find folgende: 

Im Reihe Fez: Faszbeli, oder Alt-Fez, Faß-Dſedid, ot 
Meu:Fez, Miknäs, Dar-el-Beida, Arbat oder Er:Rabatı, 
Sala, Beni:Haffan, Al-Kaſſar, El-Araiſch, Tandida 
und Er:Rif, Tetovan, Scheifuan, Teza und Uſchda. 

Im Reihe Marokko: Merakſch und Erbhammena, Tedla, 
YAjana, Gerari und Schebanel, Shedma und Omar, Ajza— 
mor, Beridſcha oder Mazagan, Asfi oder Saffi, Abda un 
Emofiva, Dufalla, Scheragna und Domnat, Sfin um 
Beni:Melt, Suira oder Mogodore, Tarudant mit Habt, 
und Agader oder Santa Cruz. 

Das NReih Tafilelt, oder das Land des amazirghiſchen Stammet 
Fillel, wird von zwei Kaiden verwaltet, von denen der eine im dem 
bedeutenden Flerfen Tafilelt, der andere in dem Dorfe Meffant feines 
Wohnort hat. Der übrige Theil des Neiches gehorcht Häuptlingen arabr 
fdyer und amazirghifher Stämme, welche in den Ihälern von Sedſchelmeſa, 
A'drar, Guzzula, Daraa, El Hharib, an dem Gränzen der großen Würk, 
fo wie auf den Höhen und am Fuße des Atlasgebirges, ihre, Wohn! 
haben. Ein Groß-Scheik gebietet faft unbefchränft allen. Stämmen ft 
Umazirghen und Schellöchen, die fih im Reiche niedergelaffen' haben: 
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Die höchſten Punkte des Atladgebirges erheben fih (mad; Graberg von 
Hemſö) mehr als 15.000 Fuß über das Meer, und find das ganze Jahr 
hindurch beichneit. Don den niedrigeren Gebirgstheilen fhmilzt der Schnee 
im Sommer und gibt einer großen Menge von Bergitrömen Nahrung. 
Die heutigen Amazirghen nennen den Atlas Aidu Ag’bal (großer Berg), 
und die heutigen Mauren Dihebelsul:Tfheldfch (Schneeberg), gewöhns 
licher aber Dſchebel-Tedla oder Adtla. Die Gipfel des Berges Dentet, 
nordöjtiih von der Stadt Marokko, feinen die höchſten Spitzen ber 
ganzen Kette zu fein. Ein Zweig des Atlasgebirges wird der Eleine 
Atlas, in der Landesfprahe Er: Rif, genannt. 

Das Klima ift warm und gefund. Das Atlasgebirge hält von der 
einen Geite der Wüfte glühende Winde ab, von der andern Geite erfrifcht 
die Nähe des Meeres die Fuft. Die Jahreszeiten unterjcheiden fich dur 
Trockenpeit und Regen. In den niedrigften Gegenden friert es nie, denn 
Reaumur’s Wärmemeſſer bat man in den Geeftädten nicht unter 4 Grab 
über O0 gejeben. . 

Das Pflanzenreich liefert Holz in Menge. In Sus und Tafilelt bilden 
die Dattelpalmen Wälder, und tragen Eöftliche Früchte in Fülle Mais, 
Reis, Bohnen, Erbſen und alle Arten von Hülfenfrüchten und Gemüfen 
werden gepflanzt, und vervielfältigen fi überaus ſtark. Der Delbaum, 
Weinftoc, Tabaf, Baummolle, Henna, viele Arten von Gummi tragenden 
Bäumen, Safran, Anis, Koriander, Zuckerrohr, Feigen und andere Süd— 
früchte, befonders die Mandeln, melde einen der Reichthümer des Landes 
bilden, gedeihen vortrefflih. Die Moorhirfe, dort Dura oder Durra 
genannt, wird häufig gebaut, weil die Armen ihr Brod daraus machen. 


Das Vieh ift im ganzen Neiche außerordentlih zahlreih, namentlich 
die Dromedare, arabiihen und Berber- Pferde, Maultbiere und Ochſen— 
arten. Die hiefigen, fehr zahlreichen, Schafe liefern die weichfte und ſchönſte 
Wolle, und die Ziegen ſehr geichägte Haare. Hafen, Kaninchen und alle 
Arten Wildpret find im Ueberfluffe vorhanden; Löwen, Panther, Unzen, 
Hiänen, Affen, Luchſe, Büffel, Gazellen und andere wilde Thiere trifft 
man auf den Bergen, in den Waldungen, und auf den Ebenen, mo bie 
ſchönſten Waidepläge find. Strauße find in großer Zahl in den dftlichen 
und füdlichen Theilen. Auch bier find die Störche, Schnepfen, Waffer: 
Schnepfen und Sumpfdroffeln Zugvdgel. Die Watteln find einheimifch 
und vermehren fih auferordentlich ftarf. 

Die Bevölkerung it etwa fo vertheilt: 
Im Reiche Fez leben auf . . 5.543 D Meilen 3.200.000 Einwohner. 

” » - Marofko leben auf 3.211 . 3.600.000 e 

Im Tafilelt und Sedſchelmeſa 1.791 » 700.000 " 
Im Wdrar, Sus un. ſ. w. . 3.169 » 1.000.000 » 


Im Ganzen auf 13.714 D Meilen 8.500.000 Einwohner. 
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Hierunter find Amazirghen (Berber und Tuarits) . . . 2.300.000 
Schellöchen . . .. ö 1424450. 000 
Araber, Mauren, Ludajuss 3.550.000 
Beduinen, Himiarithfen. 7406.000 
Israeliten, Rabbiniten und Karaiten . . 532.500 
Schwarze aus dem Sudan, Felatahs, Mas 
Dinger u. WE. v2 4 120.000 
Europäer, Kriten 2 2 2 0 2 na 300 
Europäer, Renegaten.. 200 


—— 


Im Ganzen 8.500.000 


Die Amazirgben, oder Mazirghen, unrühtig Berber oder Bere 
ber genannt, find die Nachkommen der älteiten Bewohner des nördlichen 
Afrika’s vom Nilufer bis zum atlantiihen Meere. In der jegigen Regent 
fhaft von Algier werden fie Kabailen, und Kabilen, und Mozzaben 
genannt; in Tunis und den Umgebungen der Jnjel Gerbi heißen fie Zuas 
ven, im Gtaate Tripoli Ademjer, in der großen Wüfte Tibbuer, 
Zuarifen und Tuatten; im Reihe Marokko werden fie in Bereber 
und Schellöchen eingetheilt, von denen jene öſtwärts im nördlichen Theile 
des Atlasgebirges wohnen und gemöhnlih Riffiner (mach den Bergen des 
Er:Riff) genannt werden, während die Echellüchen die weitlichen Abhänge 
biefer Berge, die Ebenen des Omm’zerzrebeh und das Teunfift, umd 
bejonders die letzten Verzweigungen des Atlasgebirgee, Bibauan um 
A'd rar genannt, bis zur Küfte inne haben. 

Der größere Theil der Amazirghen (mehr ale 2 Millionen) lebt 
unabhängig unter Omzarghen (Herren), Amufranen (Großen), und 
Amrgaren, oder Aelteften, oder unter unbejchränften Fürjten, aus ihrem 
eigenen Volke. Die Amazirghen leben gewöhntidy unter Zelten, auch zu: 
weilen in Höhlen an wenig zugänglichen Orten, wo fie ihre uriprüngliche 
Unabhängigfeit immer bewahren. Gie find von mittler Größe, fchönen 
athletifhen Formen, rüftig und Fräftig, voll Leben und gewöhnlich ichlanf. 
Ihr Weſen it lebendig, ihre Farbe weißfih, und ihr Haar nicht felten 
blond, jo dag man fie bisweilen eher für nordeuropäiliche Pandleute, als für 
Bewohner Afrika’s halten follte. Cie tragen ein einfahes Hemde obne 
Nermel und Beinfleiter, jcheeren den Kopf, tragen nur einen Fleinen Kue— 
belbart und einen Theil Bart am Kian. Vie find Heftig, Fühn und unver 
föhnnlich in ihrem Haſſe, und als gejchworene Feinde des Erijtlichen 
Namens übertreffen fie felbit die Mauren an Fanatismus und Undulds 
faınfeit. 

Die Schellöchen, namentlih die, welche Die Verzweigungen des 
Atlasgebirges füdlih von der Stadt Marokko bewohnen, leben weniger vom 
Ertrage ihrer Deerden, als vom Ackerbau und mehren Induſtriezweigen. 
Statt der Zelten und Höhlen haben fie Häufer (Tigmin), Dörfer (Te 
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dert), und Städte (Wurt). Ihre Wohnungen find meift von Steinen, 
Thon» und Kalkerde erbaut, mit Ziegeljteinen oder Schiefer gedeckt, und 
gewöhnlich, zur Dertheidigung gegen (Feinde, mit Thürmen verjehen. Die 
Schellöühen find von den Berebern wejentlich verfchieden, nicht ſowohl 
hinfichtlih der Sprache und Art fih zu Fleiden, als wegen einer minder 
fräftigen Körperbefchaffenheit, einer dunklern Hautfarbe und einer gewiffen 
natürlichen Neigung zur Ausübung von Künften und Handwerfen, morin fie 
den. Berebern weit überlegen find. Was die Sprache der Schellüchen betrifft, 
fo ſcheint es unbezweifelt, daß fie fi mit den Berebern nicht ohne Doll: 
meticher verftehen Fünnen. 

| Die Mauren bilden, nädft den Amazirghen, die zahlreichite Bevöl- 
ferung des Reiches. Gie mögen perfiihen oder arabifchen Urfprungs fein, 
gewiß ift, daß fie, viel fpäter als die Amazirghen, ind Mogh’rib gefommen, 
doch ſchon lange vor den biftorifchen Zeiten der Griechen und Römer dort 
anfaßig waren. Aber der größte Theil derjenigen, welche heut zu Tage die 
Ebenen und Städte des Mogh’rib, zwifchen der Atlaskette und dem Meere 
inne haben, jtammen von jenen, die nad Granada’s Eroberung aus Spas 
nien verjagt wurden. 

Außer, daß fie die VBornehmften und Mächtigften unter ben Einwohnern 
der Städte find, haben fie die bedeutendften Stellen bei der Regierung, 
bilden den Kern des Heeres, und find die einzigen unter den Bewohnern 
Marokko's, welche mit Friftlihen Völkern in unmittelbarer Verbindung 
ſtehen. Ihre Sprache ift der moghrebiniſch (d. i. abendländifch) ge 
nannte Dialekt des Arabifhen, in den fidh viele amazirghifche, aber noch 
mehr ſpaniſche Worter eingefchlichen haben. 

Die Mauren find im Durchſchnitte von mittler Größe, wohl gebildet, 
ziemlich fchlanf, nicht dick, obgleich fie, ihrer weiten Kleidung wegen, fo 
augjeben. Am fpätern Alter werden Männer und Frauen beleibt, und zus 
weiten di. Gie haben ſchöne Augen und Zähne Ihre Kleidung ift 
malerifch und grazide. 

Die Mauren fchildert Graberg von Hemfd als Barbaren, unbeftändig, 
treulos, lügnerifh, graufam,"und unfähig weder durch Furcht noch durch 
Wohlthaten im Zaume gehalten zu werden. Gogar ihr Ausfehen hat. etwas 
Unbeimliches, Undankbares und Finfteres, fo daß man fie nicht ohne Wider: 
willen und Beforgniß anfehen kann. ihre vorherrichenden Peidenfchaften 
find finnliche Liebe, Rachſucht, Ehrgeiz und Habfuht. Da fie weder Schau: 
fpiele noch Geſellſchaft zur Unterhaltung haben, fo ftürgen fie fich, Wüthen⸗ 
den gleich, in das Meer der Lüfte. Bon einem graufamen, wilden, her: 
tifchen, mitleidlofen Karafter, ift ihnen jede Jdee von Wohlmollen und 
Menschlichkeit fremd. Gegen ihre Untergebenen ftolz, hart und anmaßend, 
find fie gegen ihre Obern friehend und demütbig, und gegen Mächtige vom 
unedelften, Fnechtiichen DBenehmer. Mit einem glücklichen Gedächtniffe 
begabt, bedienen fie ſich deffelben nur, um fich der Beleidigungen zu erinnern 
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und Feindſchaften zu verewigen. Sie beſitzen einen durchdringenden Geiſt, 
wenden ihn aber blos zur Treuloſigkeit und zum Verrath an. Argwöhniſch 
und mißtrauiſch, vielleicht weniger aus natürlicher Anlage, als vermöge des 
unſichern Zuſtandes ihrer Glücksgüter und ihres Lebens ſelbſt, werden ſie 
durch die heiligſten Bande der Freundſchaft und Verwandtſchaft nie von 
einem Schritte zurückgehalten, den ſie ihrem Intereſſe zuträglich glauben; 
und um ihre Abſicht zu erreichen, werden ſie nie anſtehen, ſich zu den ge— 
meinſten Schmeicheleien und den entehrendſten Bubenſtreichen zu erniedrigen. 
Man muß nie, auch nur die geringſte, großmüthige und uneigennützige 
Handlung von ihnen erwarten, und laſſen ſie ſich bisweilen gehen, um für 
freigebig gehalten zu werden, ſo kann man gewiß ſein, daß es nur in der 
Hoffnung irgend eines größeren Gewinnſtes geſchieht. 

Die Dabjuht der Mauren iſt unglaublich, und würde mehr denn Ein: 
mal das Sprüdwort wahr maden, daß jeder von ihnen ein Ange hergeben 
würde, um deflen Stelle durch eine Goldmünze zu erſetzen. Je weniger fie 
der Schätze genießen können, deito eifriger fcharren fie diefelben zufammen. 
Da fie aber willen, daß der Ruf, reich zu fein, fie taufend Quälereien aus— 
jegen würde, fo find fie, um der eigenen Gicherheit willen, gendthigt, fid 
recht arm zu ſtellen. So wird man nie einen Mauren ſich rühmen hören 
begütert zu jein, oder ein Wort über die Güter vernehmen, die er befigt. 
Will man ihm einen großen Schrecken einjagen, jo reicht es hin zu fagen, 
daß er reich fei. Zu gleicher Zeit auf unvernünftige Weife fanatifch, gleiß— 
nerifh und graufam, verabjichenen fie alle Fremden, verfolgen die Kriften 
aller Befenntniffe, und unterdrücken mit der größten Ungerechtigkeit die 
Juden. Beionders hajfen fie die Türken und die römiichen Katholiken. 

Ihre einzige Tugend ift, daß fie Schmerzen und Leiden gleichmüthig 
ertragen, denn fie leiden trafen mit der falten Unempfindiichkeit von 
Wilden. 

Keinem Manne, außer Vätern, Brüdern und Gatten, ift es vergennt 
mit den Frauen zu reden. Graberg fagt, daß fie nach dem Alter von 16 
oder 18 Fahren nichts befigen, was nad enropäifchen Begriffen weibliche 
Schönheit bildet, die Augen ausgenommen, "welche immer fehr fehön find, 
und die er „Lichte Feuer, worin die ganze Geele fenchtet, nennt. Mit um 
erreihbarer Kunft jollen fie die Augen zu bewegen verftehen, und bdiefelben, 
durch den fie bedeckenden Schleier hindurch, wie Sonnenſtrahlen durch— 
ziehendes Gewölk jcheinen. Unter den Gtadtbewohnern, von denen Graberg 
bisweilen etwas mehr als das bloße Geficht zu ſehen gelang, fand er viele, 
die regelmäßige Züge, eine purpurne Farbe, fehlanfen Wuchs, volle und 
gerundete Arme, einen ftrngenden Buſen, ftarfe Hüften und fchwarzes, 
locfiges Haar befaßen. Die Mauren theilen aber nicht unſere Begriffe von 
weiblicher Schönheit. Dicke ijt bei ihnen eine der Regeln der Anmut, und 
Fette und Reiz find bei ihnen gleich bedeutend, Gie nehmen bie Frauen 
nad bem Gewichte, und ihre Liebe ift wahrhaft fleiſchlich. Sie, und mit 
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ihnen ihre Grauen, glauben, Gott habe das weiblihe Gefchleht nur zum 
Einnengenuß und zur Fortpflanzung des Menjchengefchlechts geihaffen. Die 
Frauen find daher damit zufrieden, in ihrem Darem, oder Weibergemadh, 
eingeichloffen zu werden, und fie würden es als Beleidigung betrachten, 
wenn ihr Gatte fie fremden Augen bloß ftellte. 

Die Araber werden gegenwärtig in bleibende Araber und in Be 
duinen geheilt. Jene leben meiſt in Städten, diefe führen auf dem Lande 
ein Wanderleben, wohnen in Zelten oder Hütten, die gewilfe Dörfer, Aduar 
genannt, bilden,, und wo fie fi gewöhnlich mit Viehzucht, felten mit dem 
Ackerbau beichäftigen. Wenn der Boden Eeinen Waideplat mehr darbietet, 
oder die Zelte jo ſehr mir Flöhen und andern beläftigenden und efelhaften 
Inſekten gefüllt find, daß es unmöglich ift, ferner darin zu leben, fo brechen 
fie das Lagrr ab und ſuchen eine andere Ötelle, die fie dann mit Vorliebe 
bei der Quelle eines Fluffes oder Baches, oder in der Nähe eines Heilig: 
thums (d. b. des Grabes eines Santon) wählen. Gewöhnlich find fie gafts 
freundlih, und baben fie ihr Wort gegeben, jo fann man darauf bauen; 
was fie übrigens nicht hindert, die Fühniten Näuber auf Erden zu fein. 
Sie haben mehr als Mittelgröße und eine fhmäctige Gtatur. Die Mägds 
hen find in den eriten Jahren der Mannbarkeit jehr ſchön; aber Frauen 
geworden, iminerfort der Luft auggefegt, und mit den befchwerlichen häus— 
lihen und Feldarbeiten belaftet, werden fie entjeglich häßlich. 

Die Beduinen bewahren noch ihre einfachen Gitten und bie Liebe zum 
Hirtenleben, das ihren Ebenen, ihrem heißen Klima, und ihren hellen 
fhönen Nächten entſpricht. Gie fprechen die arabifhe Sprache, und find, 
die Religion ausgenommen, heute noch das, was die Araber zu Hiobs Zeiten 
waren. Cie find ein Volk von fchöner Bildung, aber nicht von jchönen 
Geſichtszügen. Gie find nicht zornig und jtreitfüchtig wie die Mauren, und 
wenn fie auch bei Zanf viel Lärm machen, und blank ziehen, vermunden fie 
doch nie. Sagt im heftigiten Etreite der Gegner: „Denker an Gott und 
an den Profeten,“ jo werden gleich die Waffen gefenft und der Friede her: 
geftellt. Die Beduinen tragen Furzes, mit einer langen Schleife umbundenes 
Haar, und machen von Turbanen feinen, von Müsen und Sandalen’ wenig 
Gebrauch. Sie bejhäftigen fih mit ibren Heerden, ihren Pferden, mit der 
Jagd, und mit dem Kriege. Ihr ganzer Reichthum befteht in den Heerden, 
und ihre Däuptlinge, befigen Kameele zum Fortihaffen der Waaren. Gie 
tödten wenige Thiere, und begnügen fih mit der Wolle und der Milch. 
Die Frauen pflegen Bienen und Geidenwürmer, und wirfen Seinwand und 
Stoffe auf Webeſtühlen, die der Länge der Zelte nach ftehen. 

Einige Araberftämme haben bleibende Wohnftätten oder Dörfer, bie 
von den Mauren Dasfar genannt werden. Gie find minder freundlich 
und gaftfrei, als die in Zelten lebenden. 

Die Hebräer find überall zerftreut und gezwungen, in faft allen Städten 
und vielen Dörfern in abgefonderten Quartieren zu leben. In den GSechäfen 
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bilden fie eine zahlreiche, gefellige Bevölkerung, find Handelsleute, Mäkler, 
Künftler, Handwerker, Dolmerfcher u. ſ. w. und dienen gewöhnlih als 
Mittelperfonen, bei politifchen und merfantilifchen Unterhandfungen mit den 
Kriiten. Es it ihnen das Leſen und Schreiben der arabiihen Sprache 
unterfagt, weil fie nicht für würdig erachtet find, den Koran zu veritehen; 
fie dürfen Bein Pferd (wohl aber ein Maulthier oder einen Eſel) beiteigen, 
weil das Pferd für fie ein zu edles Thier if. An den Moſcheen müſſen fie 
mit bloßen Füßen vorüber gehen, fo wie vor Heiligthümern und den Häuſern 
der Vornehmen. Gie dürfen fich feinem Brunnen naben, wenn ein Mufels 
mann triuft, in feiner Gegenwart fich nicht niederfegen, und nichts als 
Schwarz tragen, was eine von den Mauren verachtete Farbe ift. Die Juden 
müſſen die Leichname der Berurtheilten beerdigen, die Schuldigen aufhängen, 
die an jeichten Küften Landenden auf dem Rücken an das Land tragen, 
und die Thiere in den Gerails füttern. Die Knaben verfpotten,, der Pöbel 
ichlägt fie; und wenn ein Debräer es wagte, gegen einen derfelben die Dand 
aufjubeben, jo würde es ihm das Leben foften. In vielen Städten erlegen 
fie einen bedeutenden Tribut für die Erlaubniß,. Schuhe zu tragen, und auf 
Maulthieren oder Eſeln zu reiten. 

Geit mehr ald 20 Fahren macht man in Mogh’rib-ul:Akja Feine 
Kriftenjklaven mehr. 

Die Regierung ift despotiih. Der Sultan it Haupt der Kirche und 
des Staates, und hat den Titel Emirs:al:Mumenin (d. i. unumfchränfter 
Beherricher der Rechtgläubigen). Einen unbefchränfteren Derrjcher als den 
Sheriff Sultan von Maroffo gibt es auf Erden nicht, Er ftammt in ge 
rader, immer männliher, Linie von der einzigen Tochter des Profeten und 
Geſetzgebers ab. Alles hängt von feiner Willfür ab. Er macht, ändert 
oder zerftört die Gefege, und führt auch den Titel: Kalifat-Allah fi 
bhalkibi (d. H. Gottes Statthalter auf Erden). Die Mauren nennen ihn 
einfah Sultan und zuweilen Gidna oder Geidna «dd. h. unfer Derr). 

Der gegenwärtig regierende Sultan heißt Mulai:Wbdserrahmän, 
oder mit feinen Ehren-, Samilien= und Beinamen: Emirsal:Mumenin, 
el Moateffem bisl:lah, Naffer:uddin, Sidna na Mulana es— 
Sheriff, Abu:Zeid Mulai Mohhammed, Ben mulai Wbdb 
ullahi, Ben mulai Ismaag'il, Ben mulai Sheriff, El-Mar 
vani, el Haſchemi, el Fatimi, el Hhoſeini, naſſarahu Allah 
taala Biminnihi Amin, d. i. Selbſtherrſcher der Rechtgläubigen, der 
von Gott in Hut genommene Anfrechthalter des Glaubens, unfer Herr und 
Gebieter, der Scheriff Abu:Zeid Mulai A'bd-ur-Nahhmau, Sohn Mulai 
Hiſchams u. j. w. aus den alten Stämmen Mervan und Haſchem, Abs 
fommling von. Fatme und Hhoffein, dem Gott der Allerhöchſte mit feiner 
Almächtigfeit beiftehe. Amen! 

Die jährlichen Einkünfte belaufen fih auf 2.600;000, die Ausgaben auf 
990.000 Piafter.” Der Ueberfchuß wird in Mefnäs aufgehäuft. 
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Die Heeresmacht befteht aus 15 bis 16.000 Mann, unter denen 7 bie 

8.000 Neger. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 
A. Im Reihe Fe. 

1) Tanger, unter 11° 51° 35° Länge, und 35° 47' 13” Breite, von den 
Mauren Tansgia oder Tandfcha genannt, einft Tinge, oder Tingis und 
Traducta Julia, eine mittelgroße Stadt in der Provinz Hadbat, gut und» 
malerifh auf einem Hügel gelegen, bat 9.500 Einwohner, unter denen 2.600 
Juden, 1.400 Schwarze, 300 Berebern und etwa 100 Kriften find. Hier 
wohnen die Konfuln aller friftlihen Völker, melche mit dem Beberfcher von 
Maroffo Frieden haben. 

2) Ceuta, (fpr. Sevta), unter 12° 23’ 30° Länge, und 35° 54° 4“ Breite, 
von den Mauren Sebta genannt, eine Feftung auf einer Halbinfel, Gibral⸗ 
tar gegenüber, ift im Befise der Spanier, und bat etwa 8.000 Einwohner. 

3) Zetovan, in der Landeöfprahe Zetaun oder Tetauan, bei den Ama: 
jirgben Tetteguin, ift eine große, fehöne und reiche Handeläftadt der Pro: 
vinz Hadbat, hat 1.500 Häufer und etma 16.000 Einwohner, unter denen 
9.000 Mauren, 4.200 Juden, 2.000 Schwarze und 800 Berebern find. Die 
biefigen Apfelfinen follen von allen die beften fein. 

4) Melilla, Melilia oder Melilla, unter 14° 43° 35° Länge, und 35° 
18° 15 Breite, von Karthagern gegründet, Hauptort der Provinz art, 
wenig ſuͤdlich vom Vorgebirge der drei Gabeln, bat etwa 3.000 Einwohner. 

5) Teza oder Taza, in der fruchtbaren Provinz Hiaina, eine der fchönften 
Städte des Mogh'rib-ul-Akſa, hat 10 bid 12.000 Einwohner. 

6) Alkaffar, im Arabifhen Elsfaffr febir (d. i. großer Palaft), ift etwas 
größer ald Zetovan, bat aber nicht mehr ald 5.000 Einwohner. 

7) El Araifch, gemöhnlid Laracce oder Larache genannt, bat höchſtens 
4.000 Einwohner in 600 Häufern. 

8) Fez, richtiger Fas, unter 12° 38° 26' Länge, und 34° 6° 3 Breite, 
die wahre Hauptftadt des ganzen Mogh'rib-ul-Akſa, in einer Thalfläche. Der 
WBadeul Dſcheubari (Perlenfluß) verforgt die Stadt mit vielem Waffer, 
und theilt fie in Fas-beli (Alt-Fez) und Fas-Oſchedid (Neu⸗Fez), 
welches auch zuweilen Mebdbinatsulsbeida (die weiße Stadt) genannt wird. 
Einft hatten die beiden vereinten Städte 700 Moſcheen, jest enthalten fie 
faum, 83.000 Einwohner, unter denen 65.000 Mauren und Araber, 10.000 
Amazirgben, Berbern und Schellüchen, 9.000 Juden und 4.000 Schwarze 
find. Die Straßen find fehr eng und dunkel, die Häufer fehr hoch. Jedes 
Handwerk bat feine befondere Straße, und gewöhnlich wird in einem Laden 
nur eine Waare verfauft, Die biefigen Manufakturen haben großen, wohl: 
verdienten Ruf. 

9 Meknäs, Mekines, oder richtiger Miknäs und Milnafa, eine 
faiferfiche Nefidenz in der Provinz Fez, ift eine große, ſchöne, ftarfe, alte 
Stadt mit etwa 55.000 Einwohnern, unter denen 39.000 Mauren und 
Araber, 9.000 Schwarze, 5.000 Juden und 1.700 Berebern und Schel- 
lochen find. | 

10) Sale, bei den Römern Sala, unter 10° 54’ 6" Länge, und 34° 27 45° 
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Breite, in der Provinz BenisHaffan, mit ziemlich großem Hafen, große, gut 
befeftigte Handelsſtadt mit 23.000 Einwohnern (lauter Mauren und Arabern), 
die die erbittertften Feinde der Kriften find, und feinem derfelben den Auf: 
enthalt innerbalb ihrer Mauern geftatten. 

11) Rabatt, im Arabifhen Er:Rabatt und Rabatt-al fatahh, auf 
Karten zuweilen Neu-Sale genannt, neue, große, ftarfe, gut gebaute Stadt 
in der Provinz Temsna, Sale gegenüber liegend, mit 27 bi 25.000 Ein: 
wohnern, unter denen etwa 7.000 Juden find. 


B. Im Reihe Maroffo. 

12) Tefza (d. b. im Amazirghiſchen Sand),. große, reiche Handeläftadt, Haupt: 
ftadt der Provinz Tedla. 

13) Citidem oder Eitideb, wohlhabende, volfreihe Stadt. 

14) Tagodaft, auf der Krone eined boben Berges, reihe Stadt mit etwa 
7.000 Einwohnern. Die Beeren der biefigen rothen Weintrauben follen fo 
groß wie Hühnereier fein. 

15) Demnat oder Dimnit, große, reiche, faft ganz mit Schellöchen und fa: 
raitifchen Juden bevölferte Stadt. 

16) Marokko, eigentlih Marrakſch oder Marakaſch (d. i. geſchmüdt 
oder verfchönert), große Hauptftadt, gewöhnlich Reſidenz der Sultane, batte 
im zwölften Sabrhundert über 100.000 Wohnungen und mehr als 700.000 
Einwohner, jest faum 30.000 Einwohner, unter denen 4.000 Schelldden 
und 5.000 Juden. 

17) Mogodore oder Mogador, unter 7° 55° 36 Länge, und 31° 30° 30" 
Breite, von den Landedeinwohnern Suira (d. b. Bildchen) genannt, if 
regelmäßig gebaut, bat -gerade Straßen und bietet von der Sce einen febr 
fhönen Anblid dar. Es hat 16 bis 17.000 Einwohner, morunter 4.000 
Juden und 100 Kriften find. | 

18) Agadir (d. b. Mauer), Fleine ftarfe Hafenftadt, wird gewöhnlid Santa 
Kruz (fpr. Krubs) genannt. 

19) Tarudant, Hauptort der Provinz Sus, mit 20 bi8 22.000 Einwohnern. 

20) Tagamwoft, die größte Stadt der Provinz Sus. 

21) Tedfi, anfehnlide Stadt mit 14 bis 15.000 Einwohnern, 


Senfeits des Atlas. 


22) Tafilelt (d. b. alte Wohnung der Filelen). 
233) Sufhelmefa oder Sudfhilmafa. Ä R 


$. 10. 
Sahara, oder die Wütte. 


Afrifa’s ungeheuere Wüfte, welche wenigſtens 100.000 Geviertmeilen 
einnimmt, und vom, weftlichen Rande des Nilthales bis an den atlantijchen 
Dean reicht, zerfällt in zwei Daupttheile, den öſtlichen, vder die Libifche 
Wüfte, und den weftlihen, Sahara oder Sahel. Ju der libiſchen Wüſte 
beiteht der Boden aus Kalk: und Gandftein, der zum Theil blos liegt, zum 
Theil mit grobkörnigem Sande überfchüttet ift. Jun der Sahel ift Die endios- 
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ſcheinende, waflers und pflanzenleere Einöde mit feinem Flugfande bedeckt, 
Während in der libifchen Wüfte mehr Dafen angetroffen werden, findet man 
in der wejtlichen Wüfte mehr Brunnen, die, in weiter Entfernung von eins 
ander liegend, Ruhepunkte für die Karawanen bilden. 

Die Bewohner der Wüfte gehören verfchiedenen Völkern an, denn es 
find ihrer Abkunft nach Araber, Tibbo’s, Tuariks und Mauren. 

Die Araber: Beduinenftämme find theils Hirten-, theils Wander: 
ftämme. Beide haben große Heerden von Kameelen, Büffeln, Rindern und 
Schafen. Dromedare und Pferde find aber ihr edelfter Befig. Der ärmite 
befist 5 Kameele, aber es gibt deren, die taufend haben, Jeder Stamm 
zerfällt in Familien, jede Familie lagert für ſich und gehorcht dem Aelteſten; 
die Familien eines Stammes gehorchen dem Häuptlinge, deſſen Würde 
erblich ift, und nur durch außerordentliche Ereigniffe verloren geht. rei, 
wie die Wüfte, will auch der Beduine fein; er erkennt feinen Oberherrn, 
noch gibt er das Mindefte von feinem Erwerbe und Beſitze ab, und be 
trachtet fi felbit mit der hohen Pforte nur durch das Band der Religion 
verbunden. Er verlangt aber auch von Niemanden Schuß oder Redt. 

Der Beduine der Wanderftämme hat eine ftolze Haltung, ift ruhig und 
ernjt in feinem Benehmen, farg an Worten, aber auch befcheiden, und unters 
bricht niemals die Gegenrede, fondern Hört mit Aufmerkjamkeit zu, bis der 
andere Alles vorgebradht hat. Die Nahrung befteht aus Datteln, Durrha 
und was die Heerde an Fleifh und Milch gibt. Er ſchläft unter freiem 
Himmel, und zieht von Wüfte zu Wüſte. 

Das Pferd des Beduinen ift edel, von reinem arabifhem Schlage, aus⸗ 
harrend, leihtfügig und fcharfiehend. Das Dromedar it von feinem Bau, 
gewandt und im Laufe von unbegreiflider Ausdauer. Es geht am häufige 
ften im Paß. 

Die Waffen der Beduinen find Säbel, Meſſer, Piitolen, oft ein Spieß 
und eine Flinte, die über die Schulter hängt, wenn er zu Pferde fist. 

Die Gaftfreundfchaft ift heilige Pflicht unter ihnen, und fie üben diefelbe 
felbft gegen Fremde, Prokeſch ftieß einmal auf die Zelte des Stammes 
Fazajeh. Er war von einem Diener begleitet und nur mit einem Jagdge— 
wehre bewaffnet. Ein junger Mann, das Daupt der Familie, trat ihm ent» 
gegen, und lud ihn freundlich in fein Zelt, wohin er ihm folgte. Dort fand 
er zwei junge Frauen, die Mutter des jungen Mannes, ein Kind, eine 
Ihwarze Sklavin und im Nebenzelte andere Dienerfchaft. Die Frauen rich: 
teten fih auf, und hießen Profeih mwilllommen. Ihr Geſicht war unver: 
hüllt, ihre Körperform leicht und lieblih, und ihre Züge waren angenehm. 
Gie trugen das lange, glänzend ſchwarze Haar in Zöpfhen um die Stirne 
geichlagen, und über den Macken rollend, worüber ein ſchwarzes Florſtück 
als Schleier gelegt war. Um den Hals trugen fie Korallen, in den Ohren 
. große Silberreife, an den Fingern Ringe aus demfelben Metalle mit ges 


ſchliffenem Wüftenkiefel eingelegt. Ihr Anzug beftand aus einer Tunika 
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von weiß⸗grauem MWollenzeuge, über dem Bufen mit Dornen des Sisfabamas 
baumes aufgenadelt, ohne Aermel und an den Geiten offen, fo daß die 
ihöngeformten Arme und Geiten entblößt waren. Jede Bewegung war frei 
und züchtig, ihr Benehmen ohne Zwang und Rohheit. 

Das Zeltgerätbe beitand aus Holz- und Erdgefäßen zur Bereitung der 
Speifen, aus einer Handmühle, dem Gattelzeug für Kameele, einer Hänge 
wiege aus Leder, endlich aus einigen Schläuchen und Teppichen, Eine ber 
Frauen (die Schweter des Mannes) wob Teppiche aus Kameelhaaren und 
Schafwolle; die andere (die Gattin) zerrieb Waizen zu Mehl, auf der Hand» 
mühle, um fchmackhaftes Feitbrod zu backen. Die Mutter bereitete das 
Mahl, das aus Schaffleiih in Butter geröftet, aus jungem Kameelfleiih 
in Afche gebraten, aus Brod und Kameelmilch beftand, welche legtere als 
Trank diente. 

Prokeſch kann die Herzlichfeit, die genoffene Freundlichkeit, den Takt in 
Ausübung der Gaftfreundfhaft, weicher diefes Mahl bejeelte, nicht genug 
rühmen. Die Männer faßen im Kreife am offenen Eingange des Zeltes, 
auf der Erbe. Zwifchen ihnen lagen die Speifen, welde die Frauen auf 
trugen, und der Milchkrug ging in die Runde. 

Alle häuslichen Arbeiten beforgen die Frauen, die Kinder fammeln Ka- 
meelmift zur Feuerung, und das reine, glänzende Wüftenfal;, das ſich in 
Menge findet. Die Männer find den ganzen Tag auf Streifereien zu Pferde 
und zu Fuß, fehen die Heerden nad, und beforgen ihr Gefhäft. Die Sitten 
find eben fo rein und ftrenge, wie im Altertbume. Der Beduine ift bes 
fcheiden, nie neugierig, nie bettelhaft; er lügt nie, er betrügt feinen Fremden. 
Weniger rein find ſchon die Gitten der Hirten:Beduinen, welche Erdhütten 
bauen, und mehr an die Scholle gefeflelt find. Der Beduine iſt weniger 
fanatifh in Bezug auf Religion, als die übrigen Bewohner der Wüſten. 
Sie verdammen nicht Andersdenkende, und find duldfam. Auch ift die Uebung 
des Yslams bei den Beduinen viel einfacher und reiner, obwohl er dafür 
vom fanatiihen Dafenbewohner des Unglaubens beihuldigt wird. 

Die Tibbo’s, ein fchwarzer Menfchenfhlag, von fchlanfem Wuchfe, 
gutgeformten Gliedern, haben dicke Lippen, langes, nicht fraufes, Haar, 
und Feine folhe Nafe, wie die Neger. Gie bewohnen ben dftlichen Theil 

der Wüfte und reihen fih weitwärts an die Tuarifs. Gie follen mißtrauiſch, 
binterliſtig und betrügerifch fein. 

Die Tuarifs, welche die weftlihe Wüfte bewohnen, machen auch den 
Haupttheil der Dafenbewohner aus, und haben großen Einfluß im nördlichen 
Afrifa. Sie find nad) den verfchiedenen Stämmen von hellerer oder dunk— 
lerer Hautfarbe. 

Die Mauren der Wüfte find von den im Mogh'rib⸗ul⸗Akſa wohnenden, 
©. 621 gefchilderten, in Hinficht des Karakters wenig verfchieden. 

Die große Wüfte erfchwert den Verkehr der ummwohnenden Völker unge 
mein, und würde ihn fogar ganz unmöglich machen, wenn die nüßlichen, 
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lafttragenden Kameele (die Schiffe der Würte) nicht die Eigenſchaft befäßen, 
wochenlang durften zu künnen, und wenn nicht, in beträchtlichen Enffernuns 
gen, in der flußleeren Dede Quellen vorhanden wären, denen die Karamanen 
nachziehen. Die Karawanen find zuweilen einige hundert, oft mehre taufend 
Köpfe ftarf, und gleihen wandernden Völferzügen, welche ihre Habe und 
Führer bei fih haben. Gie folgen ftets den gleichen, von der Matur vor: 
gezeichneten Richtungen. 
Die vorzüglichften Karawanenwege find: | 

1) Bon Dbeid, in Kordofan, nah Dongola, an den Nil. 
2) Bon Kobbe, in Fur, über Heimer, Marjüd, Bir el Malha, 

Legbea, die Dafe Selime, Sheb, bie große Dafe nad Kairo, 
3) Bon Kermedy nah Murzuf. 
4) Bon Kaſchenah nah Murzuk. 

Don Murzuk gehen mehre Karawanenwege aus, 

5) Bon Murzuf über Augila, durch bie Dafe Siwah, nad Kairo. 
6) Bon Murzuf über Sockna nah Tripoli. 
7) Bon Timbuktu nah Tripoli über Gadames. 
8) Bon Timbuktu nah Tripoli, aud über Gadames, aber viel weft: 

lih von ber vorhergehenden Straße. 
9) Bon Timbuftu über Tafilelt nah Marokko. 
10) Bon Timbuftu nah Sok-Aſſa. 
11) Bon Timbuftu in weitliher Hauptrichtung nah Arguin, 


$. 11. 
Senegambien. 


Genegambien, von den beiden Flüffen Senegal und Gambia *) fo ge 
nannt, im Südweften der großen Wüfte und vom atlantifhen Meere befpült, 
ift ein gebirgiges Land. Da es ganz im heißen Erdgürtel liegt, gehört es 
zu den heißeften Ländern. Der Winter währt vom November bis zu Ende 
des März. Dann berrfhen Dft: und Nordoftwinde, der Himmel ift heiter, 
die Nächte find fühl, und bie Witterung it gefund. Vom Mai bis No: 
vember ift die Regenzeit, der Himmel bewölkt und die Hitze am Tage drückend 
heiß. Die Pflanzenwelt ift bier in den fruchtbaren Gegenden in höchſter 
Ueppigkeit. Mehre Arten von Palmen gedeihen vortrefflih, und die hies 
figeen Gummimälder liefern den beften Gummi. 


*) Die Gambia it auf den meilten Karten von Afrika unrichtig. Als ich, im 
Jahre 1824, die von Brofe jo prachtvoll geftochene Karte von Afrika von Berg: 
haus zeichnen ließ, und dieſen Irrthum anf dem überfchicten Probedrude be: 
merkte (demn ich hatte die Zeichnung, bevor fie in Stich gegeben war, nicht 
gefeben), machte ich Herrn Berghaus zwar darauf aufmerkſam; die Korrektur 
auf der geftochenen Platte machte aber Schwierigkeit, und fo it deum Diele 
ältere Darftellung des Aluies in mehre neuere Karten übergegangen. 
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Die Bewohner gehören verfchiedenen Völkern an. 

Die Fuhlas oder Fulier find Feine eigentlichen Neger, fondern haben 
in ihren Zügen und der gelbbraunen Farbe viel Aehnlichkeit mit Güdeuro: 
päern. Ihre Lippen find nicht fo dick und hervorſtehend, und ihre Nafen 
nicht fo platt, als bei den Negern. Gie treiben Viehzucht und Ackerbau 
und wohnen in Dörfern und Städten. 

Die Mandingos, weldhe über einen großen Landftrich herrſchen, ge 
hören zwar zu den Negern, find aber mehr olivenfarbig, als ſchwarz, von 
großer, fchlanfer Geftalt. 

Die Zaloffen oder Walloffen find Neger von glänzend jchmarer 
Sarbe, mit feiner Gefihtsbildung. 

Die Mauren wohnen im Norden des Genegal. 

Europäer, welche feit einigen Jahrhunderten die Küften befuchen, haben 
mehre Niederlaffungen hier gegründet. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 
1) Timbu, nicht weit vom Urfprunge bed Senegal, fol 3.000 Einwohner haben. 
2) Bambuk. 
3) Portendif, eine britifche Nieberlaffung. 
4) St. Louis (fpr. Säng Lui), unter 1° 6° 54° Länge, und 16° 0' 48" 

Breite, ein franzöfifched Fort. 

5) Goree, unter 0° 13° 20° Länge, und 14° 39° 55° Breite, franzdfiide 

Befisung mit Fort und Hafen. 

6) Bathurſt (fpr. Bädsdrft), unter 1° 4’ 18" Länge, und 13° 28° Breite, 
befeftigte Stadt, mit 2.000 Einwohnern, britiſch. 
7) Kachao (fpr. Kafhau), etwas befeftigt, Portugal gehdrend. 


6. 12. 
Oberguinea oder Nordguinea. 


Dberguinea, von Senegambien bis gegen den Aequator fidy erftredend, 
ift nur in der Nähe der Küften etwas befannt, und wird von Negern be 
wohnt, melde Fetifchanbeter find. Die Europäer haben längs der Küſte, 
die an verfchiebenen Stellen verfchiedene Namen hat, Niederlafftingen. 

A. Die Sierra-Leona-Küſte wurde von Großbritannien im Jahre 
1787 auserfehen, dafelbft eine freie Negerkolonie zu gründen. Im 
Mai des genannten Jahres wurden 400 Neger und 60 Weiße, unter 
welchen fih feile Dirnen befanden, mit Proviant und Adergeräth 
verfehen, eingefchifft. Liederlichkeit und Krankheit vernichteten die 
Anfiedler. 1791 wurde ein zweiter, ftärkererBerfuch zur Begründung 
der Kolonie gemacht, der in den erften Jahren an der Ungefundteit 
des Klima’s und der Faulheit der Koloniften ebenfalls ſcheiterte. 
Doch gab die Beharrlichkeit der Briten die Kolonie nicht auf. & 
wurde den Eingeborenen nah und nad) Sand abgefauft, und viel 
Geld, feider vergebens, aufgewendet, um in diefer ungefunden Gegen? 
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einen Haltpunkt zu behaupten, von dem aus Kultur fi über Afrika 
hätte verbreiten fönnen. Obgleich von den Weißen bier jährlich der 
dritte Theil ftirbt, belief fih die Bevölkerung doch im Jahre 1826 
auf 16.240. Freetown (fpr. Frihtaun), der Hauptort, foll der fitten- 
Iofefte Ort auf Erden fein. Auf den Straßen werden völlig nackte 
Pegerinnen, ‚nicht als Sklavinnen, fondern jonjt, ungenirt ver: und 
'erhandelt. Das Etabliffement ift aufgegeben, und nad der Inſel 
Fernando Po überfiedelt worden. 
B. Die Malaguetta= oder Pfefferfüite. 

Hier haben Bewohner der vereinten Staaten Nordamerifa’s im Jahre 
1821 ein Stück Land erfauft, und die freie Negerfolonie Liberia gegründet. 
Nur die Kommiffäre des Vereins, die Oberbeamteten und Xerzte find Weiße. 

C. Die Zahnküſte. 
Die Zahnküſte wird in die Küſte der guten und böfen Leute eingetheilt. 
D. Die Goldfüfte. 

Auf der Goldfüfte hat ſich feit einigen Jahrzehnten ein Negerpolf furdtbar 
gemacht, und ein bedeutendes Reich gegründet. Der Staat Afchanti foll eine 
Million Einwohner haben. Die Hauptftadt ift Kumaſi. 

E. Die Sflavenfüfte. 

Auf der Sklavenküſte ift dad Königreih Dabome mit der Hauptſtadt Ub os 

mei, welche 24.000 Einwohner bat. 


$. 13. 
Sudan. 


Nördlich und nordöftlih von Oberguinea, im Süden der großen Wülte, 
liegt Sudan, das auch zuweilen Nigritien genannt wird, ein ſehr unbes 
fanntes Land, in welchem der Niger fließt, und der (1.250 Fuß über dem 
Meere liegende) See Tſchad fich befindet. Die Bewohner des nordöſtlichen 
Theiles find Tibbo's, dftlih vom Tſchadſee leben Araber, füdlich von diejen 
(am obern Theile des Miffelad-Fluffes) find Neger, fübhlih vom Tichadfee 
(in Mandara) Neger wie die nachitheenden. i 





Bewohner von Mandara. 
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Im Welten des Tſchadſee's (von Mandara gegen Sackatu) haufen 
Fellata’s in zum Theil ſehr bevdlferten DOrtichaften. Das Ausſehen der 
Bewohner Gudans zeigt nachftehender Holzfchnitt. 
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Bewohner Sudans. 


Drtfhaften Sudans find: 


1) Lari, am nordweftlichen Ende des Tſchadſee's, beſteht auß gruppenmeife ers 
baueten Binfenbütten, welche nah oben fegelförmig zulaufen und mie gut 
aufgerichtete Kornſchober ausſehen. 

2) Deou oder Ju, am gleichnamigen Fluſſe, im Weſten des Tſchadſee's. 

3) Birnie, meftlih vom Tſchadſee, am Isu, Stadt mit 30.000 Einwohnern, 
Refidenz ded Sultans, deffen Bild nachſtehender Holzfchnitt zeigt. 


—— — — 





Alameen⸗-Ben Mohammed el Kanemn, Scheik von Borun. 
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4) Kula oder Kauka, an ber Weſtſeite des Tſchadſee's. 

5) Katagum, weftlih von Kufa, 

6) Kano, Handeläftadt, mit 30 bis 40.000 Einwohnern , 1.700 Fuß über ber 
See. 

7) Kaſchna, nordweftlih von Kano. 

8) Sadatu, große, im Jahre 1805 erbauete, mit einer 24 Fuß hohen Mauer 
und einem tiefen Graben umgebene Stadt, mit geraden Straßen, ziemlich 
gut gebaueten Häufern und 80.000 Bewohnern. Hauptitadt des Bultans 
Bello. Hier farb Clapperton. 

9) Dauffa, nördlih von Sadatu. 

10) TZimbuftu, Tombuftu oder Ten-Boktue, zwei Meilen vom linken 
Ufer des Dſchioliba, in unermeßliher Wüfte, aus einem Haufen von Lehm: 
bütten beftchend, mit etwa 12.000 Einwohnern. 

11) Sego, links vom Dſcholiba oder Niger. 


$. 14. 
Niederguinen. 


Niederguinea, in der füdlihen Hälfte Afrika's, an ber Weftfüfte dies 
fes Erdtheiles, iſt durch Douville’s Reife bekannter geworden *). Der Küftens 
ftrich fteht unter Portugals Oberherrfchaft, das Innere wird von unabhän— 
gigen Negerfürften beherricht. Die Soba’s oder Megerhäuptlinge, welche 
dem Könige von Portugal unterworfen find, ftehen unter der Botmäßigfeit 
der Gouverneure, die fie einfperren und beftrafen laflen, wenn fie die erhals 
tenen Befehle nicht ausführen. Um zu zeigen, welche Vortheile den Negern 
aus ihrer Unterwürfigkeit unter Portugals Szepter zu Theil werden, .mag, 
folgendes Beifpiel dienen: 

Der Gouverneur von Benguela wollte ſich der Salinen, die drei Stun— 
ben von diefer Stadt auf dem Gebiete eines nicht mächtigen Negerhäupts 
lings liegen, bemäcdtigen. Er erflärte demjelben den Krieg und fchlug ihn 
gänzlih. Der Negerhäuptling trat, um Frieden zu erhalten, die begehrten 
Galinen ab. Sobald der Gouverneur fie hatte, verpachtete er fie in öffent» 
lihem Aufitreiche, und ließ das Salz auf Fahrzeugen nady Benguela in die 
Magazine bringen. So erhielt er einen höhern Preis, als wenn die Hans 
delsleute das Salz ausgebeutet und verfahren hätten. Nachdem der uns 
glückliche Negerhäuptling feine Salzwerke abgetreten hatte, waren er und 
feine Leute genöthigt, das Salz zu kaufen, und obendrein fah er, fein Un—⸗ 
glü zu vergrößern, den Krieg von Neuem in feinen Staaten wüthen; denn 


) Douville's Reife it von Einigen fehr angefochten, und fogar als reine Erdich— 
tung verrufen worden. Wenn gleich nicht in Abrede geitelit werden Bann, daß 
fie, was das innere Afrija betrifft, fehr viel Unwahrſcheinliches enthält, und 
einen pralerifhen Anjtrid bat, kann dagegen nicht geläugnet werden, daß dad- 
jenige, was Doupifle über die Küftengegend fagt, einiges Selbitlob abgerechnet, 
durchaus den Stempel ber Wuhrheit zu tragen fcheint. 
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der Gouverneur ftellte ihm vor, daß die Galinen den: Port 
wären, wenn fie nicht die nöthigen Menſchen zur Ausbeutung derf 
ten, und in Folge davon’ wurde der arme Goba gezwungen, das € 
feine Unterthanen auch noch ausbeuten und auf die Schiffe bringen zu la 
fen, welche daſſelbe an der Küfte abzuholen famen. Dies —* r noch 
nicht genug. Man zwang den Soba, auch noch monatlich 200 Neger 
Benguela zu fchicken, um das Salz aus den anfommenden 5 przeugen 
zuladen, und in das Magazin des Pächters zu bringen, . ©o.r 
dienft wurde dem armen Negerhäuptlinge auferlegt, weil er jo, 
weſen, fich befiegen ‚zu laffen,: und. nicht die Macht beſaß, diem 
Portugiefen bis auf, den legten Mann aufzureiben., Jetzt hat er— 
lohnung für feine Verlufte und Dienfte die große — ein unbe 
Portugals fein zu dürfen. sinn er 
Sit es fo nicht natürlich, wenn der Neger ſorgfaltig jeden Ort, wo er 
Metalle weiß, den europäiſchen Barbaren verſchweigt? Denn zum Dant 
für feine Entdecfung würde man aud noch von ihm verlangen, daß er fe 
zu Tage fürderte und ablieferte, wohin man es verlangte. ” ’ 
& 
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Die Neger in der Umgegend von Benguela find gute Leu 
anbeter und ihren Fürften oder Soba’s unterthan, welche wiederum. 
Portugals find, und dafür zur Kriegszeit Soldaten ſtellen, und | \ 
Frohndienſte leiften müſſen. Diefe Fürjten gehen oft mit * Stab 
Benguela ſpazieren. Die Offiziere haben nur ein Stuckchen 
Hüften geſchlungen, aber der Soda iſt ftets mit einem oder mehren 
zeug von den Schultern bis zur Erde bedeckt. Eben fo, wie es bei 
fen der Fall ift, haben diefe Neger rafirte Köpfe, und nur auf 
des Kopfes einen Haarſtreifen. Die Neger, welche etwas fübfid 
Stadt wohnen, fchneiden ihre Haare nie ab. Die Weiber färber 
und zieren fie mit Korallen. Sonne und Mond halten diefe Volte 
hoͤchſten Gottheiten, drücken das Aber nicht durch religidfe Zeremo 
Für ihre Hausgötter haben fie Tempel. Ihre Gefege halten fe 
gleich diefelben nicht gefchrieben find. 

Im Gebiete von Benguela ift der Soba von Katumbeia 9 
mächtigfter Vaſall. Er kann in 3 Stunden 6.000 Mann Fuße 
12 Stunden noch weitere 3.000 Mann ſtellen. Douville traf ihr 
Gefhäftsmanne, wo er zu Mittag ſpeiſete. Er war nicht meht in 
gebaut, trug ein Halsband von Glasperlen, und hatte feine ausg 
Frau bei fih, die jung und gut gewachfen war. Gie war wie Ähr 
gekleidet, nur hatte fie ein Tafchentuch um den Kopf gemwicdelt, 
Schnur falſcher Perlen vor der Stirne, während er in: bloßem Ko fe 
Nach dem Eſſen begab ſich der Soba in einen benachbarten Saal 
ſeinem Gefolge Audienz ertheilte. Er ſetzte ſich auf einen Stuhl, ® 
eriten Edlen feines Hofes Liegen fich zu feiner: —— ne Matte 
Seine Frau ſetzte ſich ihm gegenüber, ebenfal te, 
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ihrer Ehrendamen hinter fie. Alle andern Edlen kauerten ſich, ohne Unter 
ihied, im Gaale nieder. Der Soba reichte jedem feiner erſten Edlen ein 
Glas Wein, wozu dieje, um es in Empfang zu nehmen, ihren Gib verlies 
Ben, fih dann ein wenig von ihrem Derrfcher entfernten, auf ein Knie nie> 
dberbeugten, den Kopf etwas drehten, jo daß ihr Auge ihren Derrn aber 
nicht verließ, das Glas aber fogleich leerten, und es knieend überreichten. 
Sobald der Soba das Has zurückgenommen hatte, Elatjchten fie in die 
Hände und drückten dadurch ihre Unterthänigkeit und Dankbarkeit aus, 

Wenn diefe Negerfürften fih aufs Land begeben, haben fie ftets einen 
zahlreichen Hofitaat um fih, von dem ein Theil die Steine aus dem Fuß: 
pfade räumt, ein anderer die Baumzweige, welche hindern könnten, weg— 
nimmt, einer den Stuhl trägt, und ein vierter die Auszeichnungen des 
Ranges bringt. 

Die Diftrifte, welche man als zu Benguela gehörend anfleht, gehören 
mehr der Einbildung, als der Wirklichkeit nad) dazu. Der eine, Bailundo 
genannt, jtößt an die Staaten eines mächtigen Kriegers, ein anderer Dis 
ftrikt, der von Bihe, ift ebenfalls mit dem Lande eines ‘eben fo genannten 
Soba’s benachbart. Diefe beiden Häuptlinge, welche Eeine Vaſallen Portus 
gals find, können nicht einmal als deifen Derbündete angejehen werden. 
Eben fo verhält es fih mit Humbe Grande. Alle zeigen Öeringfhägung 
gegen Portugals Gouverneure und gegen die, denjelben unterworfenen, Gos 
ba’s, und um diefes zu beweifen, bemühen fie ſich jährlich einen Theil der 
Befigungen, weldhe den Portugiefen oder den Soba's gehören, zu verheeren, 
und, auf ihre Uebermacht rechnend, beleidigen, plündern und berauben: fie, 
die Weißen bei der geringfien Beranlaflung. 

Portugals Gouvernement, weldhes das Uebergewicht diefer unverfchämten: 
Feinde fennt, erlaubt fih’3 nicht, Beſchwerden über diefe Ausjchweifungen 
zu erheben, weil es im Voraus weiß, daß diefelben mit Geringihägung 
zurückgewiefen würden. In der Unmacht, in welcher es fich befindet, vers 
meidet es, fih neuen Beichimpfungen auszufegen, bie feine Schwäde ent: 
fhleiern würden, wenn es verfuchen wollte, diefelben zu betrafen. 

Die unterworfenen Soba's find jo verächtlich behandelt, daß, wenn fie 
nad) Loanda, in eigenen Gefhäften oder auf Befehl des Gouverneurs, foms 
men, fie fih vor die Bäume unter dem Gouvernementshaufe fegen, und 
warten, bis es dem Herrn Generalkapitän gefällig ift, fie vorzulaffen. Denn 
fie find gendthigt, ſich ihm vorzuftellen. 

Der Generalkapitän refidirt zu Löanda, welhe Stadt durch drei Fe— 
lungen und zwei Eleine Forts vertheidigt wird. Die Garnifon befteht aus, 
250 bis 300 Mann Linientruppen und etwa 00 Mann Miliz. Die Feftung, 
St. Michael liegt auf einer Anhöhe, im Süden der Stadt, die Feftung, 
Penedo liegt am Meere, fo daß die Batterien die Gee beftreichen. Hier ift 
das Pulvermagazin. Die Fefte St. Peter Ereuzt ihre Feuer mit dem Eleis, 
ven Fort auf der Spihe der Inſel. 
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Die Einkünfte beſtehen in Auflagen auf bie Gebäude, den Fiſchfang 
und das Fleiſch. Die Ausgaben für die Truppen und Civildiener, die Pen: 
fionen und ben Klerus überiteigen die Einnahmen weit, fo daß Portugal 
entweder feine Beſitzungen in Afrika aufgeben, oder, um fie zu behaupten, 
Geld hinſchicken muß. Nutzen Fann es aus einem ati beifen Anbau 
gaͤnzlich vernachläßigt ift, nicht ziehen. 

Die Nernten, welche der Boden lange Zeit feeiwillig im Ueberfluß bot, 
haben aufgehört, und jetzt muß man ſäen, um ärnten zu können. Hätte 
Portugal den Handel befördert, die Verbindungen feiner Beſitzungen mit 
dem Innern Afrita’s begünftigt, Wege gebahnt, Brücken über Flüffe und 
Bäche, die während ber Negenzeit den Verkehr hemmen, gebaut; bätte es 
den Aderbau begünftigt, den Gewerbsleuten, welche Manufakturen gründe 
ten, Belohnungen gereicht, und den Pflanzern, welche Kaffee-(der im Lande 
natürlich wächst) bauen würden, für die Ausfuhr Preife gewährt, kurz, 
Hätte es gethan, was man von jeder weifen und vorausfehenden Berwaltung 
zu hoffen berechtigt ift, fo würde. es jet blühende Beſitzungen ſehen, die 
dem Mutterlande beträchtliche Einkünfte gewähren könnten. 

Die Bewohner der unermeßlichen Wälder find Häßlih, Flein, und mit 
Gefchwüren bedeckt. Die Frauen haben felten mehr, als zwei Kinder, bie, 
fränfelnd geboren, fpäter geben lernen, als bie in offenen Gegenden zur 
Welt gefommenen. Es gibt Kinder von drei Jahren, beren Kniee fo ſchwach 
find, daß fie die Laſt des Körpers nicht zu tragen vermögen. 

Die Natur ſcheint den Ausdünftungen der weiten Wälder dadurch ein 
Gegenmittel verliehen zu haben, daß fie in denfelben viele harzige Bäume 
gedeihen läßt, deren angenehmer Duft einigermaßen den übeln Dünften ber 
Wälder das Gleichgewicht hält. Es reicht aber dieſes doch nicht ganz bin, 
jenes Uebel aufzuheben. Loanda's Bewohner genießen diefe Wohlthat nicht, 
denn die wenigen dort gedeihenden Bäume find nur geeignet, die Ungefunds 
heit der Luft zu vermehren. In Loanda ift der Sand fo heiß, daß man 
bei jedem Schritte eine fehr unangenehme Empfindung an den Fußfohlen 
jpürt. Die Luft ift jo erhigt, daß man an diefer Küfte nicht würde leben 
Fönnen, wenn die wechfelnden Lands und Geewinde nicht ein wenig Friihe 
brädten. Den Aten Januar Nachmittags 2 Uhr zeigte das Thermometer 
35° im Schatten und 44*/,, Grade in der Sonne, 

Eine der vorzüglichften Urfachen der Ungefundheit der Stadt Loanda 
it der Aufenthalt der zahlreichen Sklaven, welche täglid aus dem Innern 
kommen, und in den Häufern ihrer Herren untergebraht werden. Bei 
einer ſolchen Menfchenmenge laſſen fi auch bie erften Regeln für bie Ge 
jundheit nicht immer beobachten, und fo fhreitet der Krankheitsfeim leicht 
weiter fort. Eine andere, nicht geringere, Urfache des Todes ift die Schwel⸗ 
gerei, welcher die Einwohner ſich ergeben. Deffentliche Unterhaltungen fehle 
freilich zu Loanda, aber man entjchädige fidy dafür bei der Tafel. Bei den 
Reichen gibt es täglich Fefte, bei denen es hod) hergeht. Die Damen find 
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dabei nicht mäßiger, als die Herren, und ihre Schamhaftigkeit iſt eben nicht 
groß. Da fie felten ausgehen, benugen fie jede Gelegenheit, einigen Wechſel 
in ihre einförmige Lebensweife zu bringen. Wenn die Damen ausgeben, 
was nur Abends und beim Mondfchein geichiebt, fo haben fie ein fo großes 
Gefolge von Sklaven, daß man aus der Ferne eine Prozeffion zu fehen 
meint. 

Die Neger der untern Klaffe vergeuden in ben Schenken die wenige 
Kraft, welche der unmäßige Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte ihnen 
übrig läßt. Weder die Religion mit ihren Drohungen, noch die weltlichen 
Behörden mit ihren Strafen waren im Stande, die Vielweiberei bei diefen 
Menſchen aufzuneben. Die Neger, welde in Loanda wohnen, haben nicht 
nöthig, für eine fo befchwerlihe Haushaltung zu forgen, denn die überaus 
leichten Sitten des weiblichen Gefchlechtes befriedigen nur zu leicht den Hang 
nah Sinnengenuß. Im übrigen ift der Neger mäßig. Am Morgen begnügt 
er fih mit dem Viertel einer faftigen Frucht, welhe Kola genannt wird, 
und trinkt ein Glas Waffer dazu. Der Gebrauch diefer Frucht ift in biefem 
Lande fehr gewöhnlih, und es wird diefelbe in allen Häuſern angeboten 
und vor dem Waffertrinfen genoffen, um dem Waller dadurch einen anges 
nehmen Gefchmack zu verleihen. Der Baum, welcher diefe Frucht trägt, ift 
eine Palmenart und wird Kollera genannt. Die Frucht ift (äußerlich abs 
gepust) von der Größe eines Tannenzapfens. Die Rinde umfchließt ein 
fleifchfarbenes Inneres, das 6 bis 10 Nüffe hat, von denen jede 4 Kerne 
enthält. Diefe Früchte halten fi lange, und, wenn die Nüffe reif find, ift 
die Schaale derfelben roth. Pflanzt man diefelben, fo Feimen fie erft nach 
27 Tagen. Im eriten Jahre wird die junge Pflanze zwei Fuß body, und 
erft im vierten Jahre trägt fie Früchte. 

Am Abend efien die Neger einen Brei aus dem Mehl der Maniokwurzel 
mit einem Bischen Fifh und Bohnen, die mit Palmendl angemacht find, 
Gie arbeiten nur um ihren Unterhalt, und wenn der Erwerb des Tages es 
geftattet, ſetzen fie fi vor die Thüre einer Schenke, rauchen Tabak, trinken 
Schnaps, und freuen fi der Tänze, welche fie immer vor dieſen Däufern 
aufführen. Dem, der fie dann fragt, ob fie zu Arbeiten Luft haben, ants 
worten fie verächtlich, ohne nur den Kopf zu wenden: „ich bin vornehm, und 
arbeite nicht.“ 

Die Weiber malen fih alle Morgen mit einer Erde (aus der Umgegend 
der Stadt) bie Füße roth, und machen ſich mit ber gleichen Gubftanz 
Streifen auf Stirn, Wangen und Naſe, das Kinn, und zwiſchen beide 
Augen. 

Die Reger find leidenſchaftliche Tänzer, tanzen fogar an die Arbeit, 
und ihr ganzer Körper bewegt fih, fobald der Tamtam oder Batufe 
ertönt. 

Gieht ein Neger von Loanda, oder der Umgegend, ein junges Mägb- 
hen, das ihm gefällt, fo Hält er deßhalb beim Vater oder der Mutter, ober 
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bei dem, der ſie hat, an, und kauft ſie gegen Waaren oder Vieh. Dieſer 
Kauf heißt Lembamento (d. i. Preis für ein junges Mägdchen). 

Iſt ein Neger geſtorben, ſo verſammeln ſich die Aeltern und Freunde 
vor dem Hauſe, und das Todtenfeſt wird mit Tänzen und ſchlüpfrigen Ge 
fängen begonnen, die Treue des Geftorbenen gegen feine Götzen gelobt, be 
merft, daß er befchnitten gewefen, feine Eroberungen beim weibliden Ge 
fehlechte gerühmt u. f. w. Im Garten oder der Umgebung wird eine Hütte 
gebaut, in die man den Leichnam auf eine Matte legt. Seine Pfeife, feine 
Flafhe, und ein zerbrochener Teller, werden zu feinen Füßen gelegt. Um 
diefe Hütte feiern die Neltern und Verwandten acht Tage lang das Todten 
feft, worauf dann der Leichnam an das Meeresufer, oder an ein fließentes 
Waſſer gebraht wird, um die Pforten des Glücks für die andere Welt zu 
Öffnen. Der Kopf des Schweines, das man während der acht Fefttage auf: 
gezehrt hat, wird in’s Meer oder in ein fließendes Waffer geworfen. Diele 
einfache Zeremonie wird als unerläßlih für die Ruhe des Geftorbenen an 
gefehen. Würde man diefen Gebrauch unterlaffen, fo würde man glauben, 
daß der Todte während der ganzen Ewigkeit die Orte der Wonne umirren 
müßte, ohne in diefelben gelangen zu können, und daß er auf diefe Wek 
zurückkehren würde, um einen von feinen Angehörigen, als —* für die 
Verlegung diejes Gebrauches, abzuholen. 

Den Friftlihen Bewohnern in Benguela geht es, wenn fie arm find, 
nad) ihrem Tode nicht fo gut, denn der Kirchhof ift dafelbft (weil die Rer 
hen und Vornehmen in der Kirche begraben werden) nicht nur für die 
Menfchen, fondern auch für die Thiere, und man trifft dort ganz verihie 
dene Glieder und Knochen, ja ſelbſt Schädel, welche noch zur Hälfte mit 
Fleiſch bedeckt find. Douville traf Kinder mit ihrer Mutter unter einem 
großen Baume fihend, um den Leihnam des Vaters und Mannes zu be 
wachen. Die Unglücklichen hofften den Leichnam den dritten Tag wegneh— 
men und beerdigen zu Eönnen. Ungeachtet ihrer Wachfamfeit hatten aber 
die Hiänen fi fhon um den Todten geftritten, und einige Glieder davon 
getragen. 

Das Königreich Angola iftin 15 Provinzen, nämlich in 7 Praͤſidios 
und s Diftrikte im Innern, das Königreich Bengnela in 3 Diftrifte 
und 3 Präfidivs getheilt. Die Portugiefen behaupten (was aber ungegründt 
ift), im Innern des Landes 7 Diftrikte zu befigen. 

Präfidios werden die Landfchaften genannt, in denen einige alte 
verfallene Redouten beftehen, die mit 3 oder 4 alten, unbrauchbaren, auf 
verfaulten Lafetten liegenden, Kanonen beſetzt find. Diefe Präfidios oder 
Feftungen find von einem Dutzend oder 15 Linienfoldaten und einigen Mi 
lizen der Neger befegt, fo daß eine Garnifon im Ganzen aus 20 bis B 
Mann befteht. 

In den Landfhaften, welche Diftrikte genannt werden, befinden Mid 
feine Sinientruppen, fondern ein Dusend Milizen, aus Regern beftehen? 
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Diefe Soldaten werden Empacaceiros genannt; Die Provinzen, melde 
Präfidios genannt werden, find im Königreiche Angola, wenn man den 
Cuenza⸗Fluß aufwärts gebt,’ folgende: Murima, Maffangann, 
Kambambe, Pungo Andongo (im Güd), Ambakka (im Oſt) En— 
foge (im Nord) und Novo Redondo, an der Küfte, zwiſchen den Kö— 
nigreichen Angola und Benguela. 

‚Die Diftrifte oder Provinzen, in welchen Forts waren, find: Barra 
do Bengo, Barra do Dande, Barra do Kalumbo, an der Mün: 
dung Des Euenza, Jkolo e Bengo, Dande, Golungo, Bairo e Qui: 
lengues, oder Zenza do Golungo e Duilengues, Golungo Alto 
oder Defterro und die Provinz; Dembos. 

Das einzige Fort, welches fih im Königreiche Benguela nn ift 
Kafonda.. 

Die vorzüglihften Ortfchaften find: 

1) Loango. 

2) St. Salvador oder Kongo, rechts vom Fluſſe Lelundo, auf einem 
boben Berge, mit einer Zitadelle und 24.000 Einwohnern. 

3) Pemba. 

4) Loanda, Refidenz ded Generalfapitänd,. durch drei Feflungen und zwei 
Feine Forts vertheidigt, hatte 1828, mit Einfchluß der Sklaven und Dienft: 
boten, 5.150 Einwohner, Die Stadt, welche in Form eines Hufeifend amfi» 
tbeatralifh an einem Berge erbaut ift, auf deſſen Krone die Zitadelle St. 
Michael liegt, bietet einen bemunderndmwürdigen Anblick dar, wird in bie 
obere und untere Stadt getheilt, und ſcheint von Ferne viel beträchtlicher, 
als fie ift. 

5) Benguela, GSeeftadt, recht? an der Mündung des Kavafa. 


§. 15. 


Der füdlichfte. Theil Afrika's wird, nad dem Borgebirge der guten Hoff- 
nung (oder dem Kap), das Kapland genannt. Im Norden deffelben 
find die Länder ber Hottentotten und Bufhmänner, im Dften bie 
Länder der Kaffern. Das Kapland ftand früher unter bolländifcher 
Hoheit, und gehört jegt den Briten. Es war zu Anfang diefes Jahrhun: 
derts (mit Inbegriff der Kapftadt) in vier Diftrikte eingetheilt. Sn jedem 
diefer Diftrikte wurde die Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten durd) 
Civil Beamtete, welche die Regierung des Kaplandes anftellte, beforgt. 
Der erfte Eivil-Beamtete der Kapftadt hieß Fiskal, die erften Beamteten 
in den drei Landdiftrikten hießen Randdrofte. Die alte holländifche Vers 
faffung ift aud bis jest in allen Landdrofteien und Unterdrofteien, in welche 
das Land jetzt getheilt wird, unverändert beibehalten, nur daß hier und da 
ein Engländer zu der anfehnlichen und einträglichen Stelle eines Landdroften 
befördert if. Die Zahl der fämmtlichen Bewohner diefes 5.380 DMeilen 
großen Landes mag ſich gegenwärtig auf ungefähr 100,000 Seelen belaufen, 


640 | Afrika. Kap. 


von denen etwa 40.000 europäifcher Abkunft find. Jetzt wird das Land in 
folgende 8 Landdroſteien oder Diftrikte eingetheilt: 

1) Der kapiſche Diftrift (Cape District) umfaßt Zwartlant, 
Groenefloof und die nächſten Umgebungen der Kapftadt, mit Ans: 
nahme der Kapftadt und Simonsſtadt. Der Landdroft wohnt in der 
Kapftadt. 

2) Der Diftrift Stellenbofd (District of Stellenbosch, fpr. Stellt: 
bo8) umfaßt den weitläufigen Landftrih am eerfte Rivier, und das 
an bie Falsbai gränzende, fruchtbare Hottentotts-Holland. 
Der Hauptort ift das große und fchöne Dorf Stellenbofd. 

3) Der Diftrift Zwellendam (District of Zwellendam), welden der 
anfehnliche und nicht ganz unfahrbare Breederivier mit dem ind 
fhen Ozean verbindet. Dauptort ift Zwellendam' unter bem hoben 
ZwartesBergen. 

4) Der Diſtrikt Graaf Reinet (District of Graaf Reinet) war früh 
fehr groß, weßhalb davon bie Unterdroftei Cradock (fpr. Krädid) 
und die Unterdroftei Beaufort (jpr. Bofohr) getrennt worden find, 
Der Hauptort ift das anfehnlihe Dorf Graaf Reinet. 

5) Der Diftrift Uitenhagen (District of Uitenhagen) ftößt an die 
Algvabai. Der Hauptort ift Uitenhagen. 

6) Der Diftrift Worcefter (District of Worcester), wozu die ehem 
lige holländifche Landdroſtei Tulbagh gehört. 

7) Der Diftrift George (District of George, fpr Dſchördſch) ganz an 
ber Oftküfte der Kapkolonie. Das neuangelegte Dorf George if der 
Hauptort. 

8) Der Diftrikt Albanien (District of Albany, fpr. Ahlbäni) mit dem 
Hauptorte Grahamstown (fpr. Grähämstaun). 

Das Militär, welches die Garnifon der Kapſtadt ausmacht, und von 
welchem einzelne Abtheilungen detachirt werden, ift etwa 3.000 Mann karl. 
An der Gränze fteht das kapiſche Militärkorps (the Cap Corps), eine Art 
von Miliz, aus Hpttentotten unter europäifhen Offizieren und Unteroffiit 
ren beftehend. 

Die Juſtizverwaltung ift noch diejelbe, wie unter der holländiſchen Re 
gierung. 

Die Kapſtadt, unter 3 2' 43" Länge, und 33° 55' 42" südlicher 
Breite, an ber Zafelbai, it eine bedeutende Handelsſtadt, Gig des bril’ 
fhen Gomernenrs, hat eine Sternwarte und 20.000 Einwohner. 


$. 16. 
Oſtküſte. 


Die ganze oͤſtliche Küfte Afrika's, vom Kaplande bis zum Worgehitt 
Ouardafui, ift noch fehr weriig bekannt. 
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A. Das Kaffernland. 


Die jteile, klippenreiche Küſte des Kaffernlandes wurde, weil fie zuerſt 
zu Weihnachten von Portugals Seefahrern beſucht wurde, Natalküſte 
(d. i. Weihnachtsküſte) genannt. Die Briten haben an derſelben in der | 
neueſten Zeit eine Kolonie gegründet. Die Bewohner diefes Landes, die 
Kaffern, find ein großes Volk, Ihre Farbe ift fhmwarzgrau, ihr Haar 
ſchwarz und wollig, fie haben hohe Stirnen und Adlernafen. Ihre Lippen 
find aufgeworfen, ihre Backenknochen vorftehend, und fie haben einen ftärs 
feren Bart, als ihre Nachbarvölker. Bei der eriten Bekanntfchaft mit den 
Europäern fand man die Kaffern gaftfrei, liebreih und fanft, Flug und aus 
ſtellig, und diefe guten Eigenfchaften befigen fie noch. Gie find in viele 
Stämme getheilt. 


B. Sofala. 


Die Bewohner der Küfte Sofala find Kaffern. Die Portugiefen, welche 
fih als Herren diefes Randftriches anfehen, haben hier einige Niederlaffuns 
gen, 3. B. das Dorf Sofala, unter 52° 20° 30 Länge, und 20° 10° 42" 
füdliher Breite, die Stadt Sena, am Zambezefluf, welhe 2.000 Ein: 
wohner haben foll, und die Hafenſtadt Quilimance. 


©. Die Küſte Mozambique, 

Der Küftenftrihd Mozambique oder Moſambik fteht unter Portus 
gals Hoheit. Die gleihnamige Stadt Mozambique, unter 58° 22' 36" 
Länge, und 15° 3° 24" füdlicher Breite, hat einen vortrefflihen Hafen und 
ein Fort. Die Häufer follen aus weißen und gelben Korallen gebaut fein. 


D. Die Küfte Zanguebar. 


Die Küfte Zanguebar, welche jehr unbekannt ift, fteht größtentheils 
unter Botmäßigkeit des Jman von Muskat, weldyer einen Araber als Be: 
zier bier bat, 


E. Die Küfte Ajan. | 


Die fehr unbekannte Küfte Ajan nimmt den öſtlichſten Theil von 
Afrika ein. 


$. 17. 
Infeln um Afrika. 


Die vorzüglichften Injeln und Infelgruppen um Afrika find: 
1) Die Inſel Sokotora ift 16 Meilen lang, und 4 Meilen breit, bat 
fable Berge und eine fpärliche Vegetation. 
2) Die Seychellen, Sehellen oder Mahé-Inſeln, gehören den Briten, 
hbaben rauben felfigen Boden und ein angenehmes gefundes Klima. 
Hoffmanns Erde u, ihre ‚Bew. 4 
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3) Die Admiralitätsinſeln oder Admiranten haben mit den vorher⸗ 
gebenden gleiche Befchaffenbeit. 
4) Die Inſel Rodriguez (ipr. Rodrigbeds), unter 19% 40° 40° füblichen 
Breite, und SI’ 4’ 15° Yänge, ift fehr fruchtbar und gegenmärtig eine 
Scifferftation der Engländer. 
Die Masfarenen, haben ihren Namen von ihrem Entdeder Mastarenhat, 
einem Portugiefen, der fie im Jahre 1505 auffand. Es find zwei große In 
fein und mehre flein. Die Infel Mauritiuß oder Isle de Francı 
(fpr. Sbl dö Frangß), unter 75° S' 15 Länge, und 20° 9’ 45’ ſüdlicher 
Breite, welche früher Ucerno bieß, gehört den Briten, die Infel Boun 
bon, unter 73° 10' Länge, und 20° 51° 43° ſüdlicher Breite, den äran 
zofen. 
Die Komoro-Juſeln, welche unter 12 Grad füdlicher Breite, zwiſchen 
dem Feitlande und der Infel Madagnsfar liegen, waren früher ftärker beoöl 
fert und angebaut. 

T) Madagaskar wurde im Sabre 1506 von Lorenz Almeida entdedt. Die 
berlihe Infel ift 10.480 Meilen groß, und foll 4.500.000 Einwohner 
baben, welche Abfömmlinge von Negern, Malaien und Arabern fein folen, 

8) Die Inſel Triſtan d'cunha (for. Triftan d’Afunja), liegt: unter 3° 
5' 36" füdlicher Breite und 5° 37 36 dftlicher Länge, zwiſchen den füh 
lien Enden Afrifa’8 und Südamerika's. 

9) St. Helena liegt im atlantifchen Dzeane, unter 15° 55° füdlicher Breit, 
und 11° 55° 42° dftlicher Länge, ift fehr unfruchtbar, und ald Berbannungsert 
Napoleons, welcher feine lehten Lebensjahre bier zubrachte, und bier begra 
ben ift, berühmt geworden. Die Bevölferung fol ſich auf 5 bis 6.0M 
Seelen belaufen. Der Hauptort ift FJamedtomn (fpr. Dſchämstaun). 

10) Die HDimmelfahrtsinfel oder Ascension (fpr. Aeſſen'ſch'n), bieß bei 
den Portugiefen früber Jlba da Conceicao. Sie liegt unter 7° 55'9" 
füblicher Breite und 5° 16° 28° öftficher Pänge, ift fehr unfruchtbar und bat 
einen guten Hafen. 

11) Die Inſeln im Meerbufen von Gninea find folgende: 

A. Annobon oder Annabon, unter 1° 24° 18° füdlicher Breite, md 
23° 17' 48’ öftlicher Länge, ift gebirgig und fol ein ſehr ungefunde 
Klima haben. 

B. St. Thomas, dicht im Norden det Yequators, unter 0° 24° 41’ nor» 
licher Breite, und 24° 24’ 10° öftlicher Länge, ift gebirgig und bat 18.000 
Einwohner. 

C. Die Prinzeninfel, unter 1° 40° 42" nördlicher Breite, und 4° T 
32" dftlicher Fänge, bat 4.000 Bewohner. j 

D. Fernando Po, aub Formofa, eigentlih Fernao bo Po, unkt 
26° 24° 36° dftlicher Länge, und 3° 45° 36" nördlicher Breite, ift bergig 
und bat ein gefundes Klima, weshalb fie die Briten im Befig nahmen, 
um bier eine Niederlaffung zu gründen. 

12) Die Biſſagos-Inſeln liegen vor der Küfte von Senegambien. 

13) Die Inſeln des grünen Vorgebirges oder die kapperdiſchet 
Inſehn liegen weſtlich vom grünen Vorgebirge, unter 15° nördlicher Vreit. 
Es ſind 10 größere und mehre kleinere Inſeln und Klippen. Die V 
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diefer Inſeln it St. Sago, unter 354° 7° 45 Länge, unb „1a 53’ 54' 
Breite. Sie bat hobe und fleile Küften. Die Infel Bravo oder St. 
Joao bat 3 gute Häfen. Die Inſel Foge oder San Felipe bat einen 
immer raudenden Bulfan. Buena Bifta, 3 Meilen lang, und 2 breit, 
ift fruchtbar und bat einen guten: Anferplaß. 


14) Die fanarifchen Inſeln, Spanien gebörend, beftehen aus fieben größeren 


und einigen Meinen Eilanden. 


A, Die Inſel Teneriffa ift die größte der Kanarien; aus ihr erbebt ſich 


der Pico de Teide, gewoöbnlich der Pic von®Xeneriffa, Pic de Ten. 
genannt, unter 1° 2° 30% Länge, und 28° 17° Breite, 11.502 Fuß über 
das Meer. Die Hauptftadt Laguna oder Christoval de Laguna, bat 
9.000 Einwohner. St. Eroir (frr. Sängt Kroa), bat eine gute Rhede 
und 8.000 Einwohner. 

Die Inſel Kanaria bat 45.000 Bewohner. Die Hauptftadt Palma’s 
bat 8.100 Einwobner. ! 


Die Inſel Palma, unter 359° 42° Länge, und 28° 38’ Breite, bat 


22.600 Bewohner, Die Hauptſtadt Santa Eruz de la Palma bat 


13,000 Einwohngr. 
D. Die Inſel Yauzerpte, unter 4% 14° Länge, und 29° 14’ Breite, bat 


10.000 Bewohner. 


— Die Jnfel Fuertaventura, ‚unter 3% 10°:48' Länge, und 28° 4° 


Breite, bat. V.000 Bewohner, 


Die Intel Gomera, unter 32% Länge, und 28° 5' 40° Breite, bat 
7.400 Einwohner. 


6. Die Inſel Ferro, von wo aus gewöhnlich ‚die Längengrade gezählt 


werden, liegt unter 27° 45° nördlicher Breite, und 359° 30° Yänge, und. 
bat 3.000 Einwohner. 


15) Die Gruppe der Madeira: Zujeln, unter 32° 37'40' nördlicher Breite, 


und 44° 51° weftliher Länge, beſteht aus einer. beträchtlichen Infel (Ma: 
deira) und, mehren. einen Eilanden und gehört zu Portugal. Die frucht: 
bare Infel Modeira, welche hochgeſchätzten Wein liefert, bat 100.000 Eins 


® wohner. Die Hauptfladt Funchal (for. Funſchahl) hat 20.000 Einwohner. 


16) 


Die Infel Porto Santo, unter 33° 2’ 54° nördlicher Brette, und 1° 
20° 48° weftlicher Fänge, ift unfruchtbar und ſchwach bevölfert. 

Die Azoren oder Terceiras, von den Briten Western Islands ge: 
nannt, beißen auh Habihtsinfeln; «8 find deren 11, melche bergig find, 


‘fruchtbaren Boden umd zufammen 160.000 Einwohner haben. Sie gehören 


zu Portugal. 


A, G. Miguel bat 60.00, die Hauptftadt derfelben, Punta del Gato 


13.000 Einwohner, und. liegt unter 37° 54° 12° nördlicher. Breite, und 
351° 44’ 6" üftlicher. Länge. 


B. Die Infel Fayal bat 15.000 Einwohner, und liegt unter 35° 30’ 12‘ 


nördlicher Breite, und 345° 57’ 42° öftlicher Länge. 
Inſel Pifo, unter 319% 4° 24° öftlicher Länge, und 35° 26' 12’ füds 
licher Breite, bat 20.000 Bewohner, bie ftarfen Weinbau treiben. 
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D. Die Inſel Terceira (for. Terßéira), iſt ſtark befeſtigt, bat 28.000 
Bewohner, und liegt unter 350° 26° 48“ dftlicher Laͤnge, und 380 38 
36°’ nördlicher Breite, 


Diertes Hauptftüd. 


Mordamerika. 


5 
Nordamerika ift Die nördliche Hälfte der Weſtfeſte, die gewöhnlid als 
ein Erdtheil (Amerika) betrachtet und auch die neue Welt, im Gegen 
fage zu den Erdtheilen Europa, Afla und Afrika genannt wird. Nordame 
rifa hängt durch) die Landenge von Panama mit Südamerika zufämmen, 
und ijt, diefen fchmalen Gtrih ausgenommen, rings vom Meere umgeben. 

Bon feinem füdlichen Ende gegen Norden nimmt es an Breite zu. Da die 

Küften gegen Norden noch nicht ganz erforjcht find, kann die Angabe des 

Flächeninhaltes, von 342.000 deutichen Geviertmeilen, nur als eine unge 

führe Schätung betrachtet werden. Die Amerika umflutenden Meere find: 

1) im Norden das nördliche Polarmeer, 2) im Welten der große-Dzean 

und 3) im DOften das atlantifhe Meer. Das Baffinsmeer, gewöhnlid 

die Baffinsbai genannt, verbindet den atlantifchen Ozean mit dem nörd- 
lichen Polarıneere, 
Unter den Bufen und Straßen find die merfendwertheften: 

1) Die Hudfons:Bai (fpr. Höddſ'nsbeh), welche durdy Die Eumberland 

ftraße und die Hubdfonsftraße mit dem atlantifchen Meere, und wahr 

iheinlidy gegen Norden durch noch unentdecte Verbindungen mit dem 

Baffinsmeere und dem nördlichen Polarmeere zufammenhängt. Der 

füdliche, tief in das Land eindringende, Theil der Hudſonsbai heißt die 

Samesbai (ſpr. Dſchaämsbeh). 

Die Straße, welche aus dem Baffinsmeere in das nördliche Polarmeer 

führt, heißt Barrowftraße (ipr. Bärroftraße). 

3) Der Gt. Lorenzbufen, welcher vor der Mündung des Gt. Foreny 
firomes ſich ausbreitet, hängt nordwärts durd die BellesZstles (ip. 
Bell’ ZH) Straße, die Neufundland von Labrador ſcheidet, mit dem 
atlantifchen Ozean zufammen. Die Straße, weldhe aus dem Gt. Loreny 
bujen zwifchen der Inſel Kap Breton und der Halbinfel Neu-Skotland 
hindurch in das atlantifhe Meer führt, Heißt Straße von Canſo. 

4) Die Fundy Bay (pr. Fönndi Beh) dringt im Weſten der Halbiniel 
Neu:Skotland tief in das Land ein. 

5) Die Frenchmans-Bai (fpr, Frennfchmansbeh), 6) die Penobscot⸗ 
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Bai (ſpr. Penabefköttbeh) und 7) die Kasco-Bai find auf der Güb- 

feite des Staates Maine (pr. Mehn). 

8) Der Long-Island-Sund (fpr. Lang-Eiland-Sund) iſt zwifchen 
Long Island und dem Gtaate Connecticut. 

9) Die DelawaresBai (jpr. DelläwärsBeh) ift die erweiterte Mündung 
des Delaware-Fluffes, zwijchen den Staaten Delaware und Neu-Jerſey 
(ipr. Dſcherſi). 

10) Die Cheſapeak-Bai (fpr. Dichespifbeh) theilt den Staat Maryland 
(fpr. Märiländ) in den Öftlihen und mweftlichen Theil. 

11) Der Albemarles (ipr. Aelbimärl) Sund und 12) der Pamtico 
Sund find auf der Dftfeite vom Staate Nord:Karolina. 

13) Der Meerbufen von Mexiko hängt durh den Babamafanal 
mit dem atlantifhen Ozeane gegen Diten zufammen. 

14) Die apalahifche Bai, auf der Weitjeite von Oft: Florida (ſpr. Flos 
rihda), ift ein Theil des Meerbufens von Meriko. 

15) Die Honduras: Bai deingt, zwifchen den Halbinjeln Honduras und 

Yucatan in das Land ein, 

16) Der Meerbufen von Kalifornien, audh das Purpurmeer genannt, 
ift auf der Weſtſeite Amerifa’s, zwijchen der Halbinjel Kalifornien und 

dem Feſtlande. 
17) Der Nutkaſund, ebenfalls auf der Weſtſeite des Feftlandes, iſt 
zwiſchen diefem und der Nutka-Inſel. » 
18) Der Bujen KRamtihatsfieun it auf der Nordſeite der Halbinfel 

Alaſchka. 

19) Die Beringsftraße trennt Nordamerika von Aſia. 

Die höchſten Gebirge find im füdlihen und weftlihen Theile des Lanz 
bes.. In dem füdlichen Theile bilden die Gebirge hochliegende Flächen, aus 
denen einzelne Berge hervorragen. Bon da aus gegen Norden ziehen, der 
weſtlichen Küſte ſehr viel näher, als der ditlichen, Gebirgsreihen, welche noch 
ſehr wenig bekannt ſind, aber ſehr hoch ſein ſollen. Der St. Eliasberg, 
unter 60° nördlicher Breite, ſoll 18.000 Fuß über dem Meere erhaben fein. 
Der im füdlihen Theile liegende Popokatepetl ift 17.720 Fuß über der 
Gere. Die Gebirge, welche mit der Öftlihen Küfte der vereinigten Staaten, 
in Richtung von Südweſt nah Nordoſt, fich erftrecfen, beftehen, mie das 
uragebirge, aus gleichlaufenden Rücken, deren djtlihe Abyänge, wie beim 
Jura, fteiler als die weſtlichen Hänge abfallen, Diefe Gebirge heißen Alles 
ghanis (fpr. Aelligheh'ns), und find nicht fehr Hoch. Der bei weitem größte 
Theil des Landes ift eben, Ungeheure Grasfluren, Savannen genannt, 
bedecken große Landftriche, während andere von dichten Wäldern beitans 
den find, 

An Strömen, Flüffen und Seen ift Amerika fehr reich. 

Der Macdenzieflufß, der fi unter 69° nördlicher Breite in das 
nördlihe Eismeer ergießt, kömmt aus dem Sflavenfee, welder mehre 


646 Nordamerika, 


große Zuflüffe erhält, unter denen der, von Süden fommende, Sflaven: 
fluß der beträdtlichfte ift. Diefer wird durch den Abfluß des Athabaska— 
Gees, mit welhem fi, von der linken Seite, der Friedensfluß ver 
einigt, gebildet. Der Athabaska-See, auh Bergſee genannt, nimmt, 
an feinem füdmweitlichen Ende, den Athabas kafluß auf, und hängt mit 
dem Wollafton:Gee und Rennthier-See zufammen. 

Der Nelſon-Fluß (pr. Nellf’n Fluß) ift der Abflug des Winnipeg 
See's in die Hudſons-Bai. Der Winnipeg:Gee nimmt außer mebren 
Heinern Flüffen auf: von der Weitleite den Sasfatfhawan; von der 
Südſeite den rotben Fluf, in den fih von der linfen Geite der Asſi— 
nibolen-Fluß ergießt; ebenfalls von der Südfeite, den aus dem Wälder: 
See kommenden Winnipegfluß. 

Der St. Lorenz-Strom ift der Abflug von fünf fehr großen Seen, 
von denen 

der obere See 1.549, 

der Hurons (fpr. Zuh’rönn) See 1.197, 

der Michigan: (jpr. Mitichighänn) Se e 1.077, 

der Eric: (fpr. Ihri) See 465 und 

der Ontario» (fpr. Antärrio) Eee 330 DMeilen enthält. 

Der Gt. Elair:Gee, Mwelher zwifchen dem Huron- und Erie—See 
liegt, ift 17%, OMeilen groß. Der St. Lorenz:Strom bildet vor jels 
nem Eintritte in den Ontario-See den fehr großen Niagarafall (fpr. 
Niäghärä). 

Die Flüffe der öſtlichen Küfte, als der Hudfon: Fluß, der Dela 
ware:Fluß, der Susquehanna- (fpr. Söskwihännä) Fluß, der 
Potomakf: (fpr. Potohmäck) Fluß, find nicht groß. 

Der Miffiffipi, deflen Urfprung im Weiten des oberen Sees ift, 
ift ein fehr großer Strom, der durch viele mächtige Zuflüffe von beiden 
Geiten verftärft wird. 

Der große Miffouri: (fpr. Miffuri) Strom, in welchen ſich 

der Platte: Fluß von der rechten Geite ergießt, fließt von der red: 
ten Geite, 

der OHio von der linken Geite, und 

der Arkanfas (ſpr. Arkännſäß) von der rechten Geite in den Mil: 
ſiſſippi. 

Der Rio del Norte, mit füdfiher Hauptrichtung, — ſich, im 
Welten des Miſſiſſippi, wie diefer, in den Meerbuſen von Mexiko. 

Der Riv Kolorado ergießt fih in ben Meerbufen von Kalifornien. 

Der Bonaventuras:$luß, der Timpanogos: Fluß und der Ku 
lumbias oder Oregan- (ſpr. Arrighänn) Fluß ergießen fih in bas 
ftille Meer. 

Da Nordamerifa mit feinem füdlichen Theile im heißen, mit dem mitt: 
leren (größten) Theile im gemäßigten, und mit feinem nördlichiten Thelle 
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im falten Erdgürtel liegt, muß das Klima hier, nad der verſchiedenen 
Lage gegen Norden oder Süden, fo wie der Meeresnähe oder Seehöhe nach, 
ſehr verfchieden fein. 

Im Allgemeinen ift das Klima im nördlihen Amerika fülter, als unter 
gleihyer Breite auf der Oſtfeſte. Innerhalb des a2ften und 46ften Grades 
nördlicher Breite ift der Winter eben fo ftrenge und anhaltend, als im 
nördlichen Deutfhlande. Ya es kömmt fogar vor, daß in New:Drleang, 
unter 29° nördlicher Breite, zuweilen die Orangenbäume erfrieren. Bis zu 
Ende des April ift die Vegetation in Nordamerika unter dem 4often Grade 
nördlicher Breite nicht viel weiter, als in Europa unter dem 52ften Grade. 
Bon diejer Zeit an wirft aber die Sonne jo ftarf, daß die Früchte um vier 
bis fünf Wochen früher reif werden, als in Deutfchland. In den Monaten 
Februar, März und April fallt in den vereinigten Staaten ſo viel Regen, 
daß der Ohio zuweilen feinen gewöhnlichen Waflerftand um 50 Fuß über: 
fteigt. Im Winter und Frühlinge wechfeln Temperatur und Witterung 
jehr häufig. Die Sommer find dagegen fehr trocken und warm, doc wers 
den die Gewächſe, wie im füdlichen Europa, durch ftarfen Thau erquickt. 
Der Herbft ift im nördlichen Amerika die angenehmfte Jahreszeit und die 
Witterung bleibt oft bis in den Dezember beftändig und angenehm. 

An edlen Metallen ift befonders der jüdliche Theil des nördlichen Ame— 
rifa’s fehr reih. Eijen ift in den vereinigten Staaten feit neuefter Zeit 
häufiger, als früher gefunden. 

Der Pflanzenwuchs ift in den mittlern und ſüdlichen Xheilen ſehr üppig. 
Die Wälder der vereinigten Staaten Nordamerifa’s unterjcheiden ſich von 
den unfrigen wefentlich dadurch, daß in ihnen nicht, wie bei uns, eine 
Baumart vorherrfcht, fondern dag man dajelbft 20 bis 30 Baumarten, nebft 
eben fo vielen verjchiedenen Sträuchen antrifft. In den vereinigten Staaten 
gibt es 26 Eichengattungen, aljo 9mal fo viel, als bei ung in Deutſchland. 
Unter den wilden Thieren find der Bifon, das Musthier, das Elenn, fehr 
viele Eichhörnchen, das Beutelthier oder Opoffum, das Gtinfthier. Wan; 
dertauben find fo häufig, daß fie in wenigen Stunden ganze Gaatfelder 
verbeeren, und, wo fie ſich niederlaffen, die Bäume brechen. Ueberhaupt ift 
das Federvieh fehr häufig. Fiſche gibt es im Meere, in den Geen und 
Flüffen in großer Menge. Die Bewohner beftehen aus Ureinwohnern und 
fpäter aus der Oſtfeſte Eingewanderten. 


$. 2. 


Spitzbergen. 


Die Inſelgruppe, welde wir gewöhnlih Spigbergen nennen, wird 
von den Wallfiihfängern Oftgrönland genannt. Gie liegt nördlich von 
Europa, und befteht aus den drei großen Inſeln Spigbergen, Nord» 
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oſtinſel und Südoſtinſel und mehren kleinern Eilanden, welche zufams 
men 1.400 [Meilen umfaſſen ſollen. Dieſe Inſeln find ſehr gebirgig, und 
die Berge und THäler mit Schnee und Eis fo belaſtet, daß nur an wenigen 
Stellen im Sommer etwas Pflanzenwuchs angetroffen wird. Vom Geptem: 
ber bis zum Mai dauert hier der Winter, und die Kälte erreicht einen fols 
hen Grad, daß nur wenige Gewächie hier ausdauern können, und von 
Landjäugethieren nur das Rennthier, der Polar: oder Eisfuchs und ber 
Eiebär angetroffen werden. Bon Vögeln jtellen fi) im Sommer viele wilde 
Gänfe und Enten ein, die bier brüten, und, wenn es fälter wird, wieder 
füdlich ziehen. 


$. 3. 
Grönland und Island. 


Grönland war von Nordeuropa aus fhon lange vorber entdeckt , ehe 
Kolumbus die Inſel Guanahani auffand. Es ift, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, feine Halbinjel von Nordamerika, fondern ein Fleines, vom Meere 
umgebenes Feſtland, das von vielen Eleineren Inſeln umlagert ift. Die 
Oſtküſte ift vom jüngern Scoresby in der neuern Zeit genauer beftimmt 
worden. Die Küften find fteil, das Fand ift unwirthlih, das Klima nicht 
geeignet daſelbſt Getraide und Obſtbäume anzupflanzen. Die Bemohnerzahl 
mag fih auf 20.000 belaufen. 

Die Eskimos, die Ureinwohner diefes Landes, fcheinen, ihrer Außern 
Bildung nach zu urtheilen, zum mongolifhen Menſchenſchlage zu gehören. 
Gie find von kleinem Wuchſe und wohlgebildet (wenn man bie breiten 
Bacenfnohen und das nad unten zugefpiste Geficht überfieht). Sie haben, 
wie die Witterung es dort erheifcht, Wohnungen für den Sommer und ans 
dere für den Winter. Ihre Nahrung nehmen fie meift aus dem Thierreiche. 
Wallfiihe, Seebunde und andere Fifche, die fie auf eine Efel erregende 
Weiſe auf den Winter aufbewahren, find ihre vorzüglichiten Speifen. Sie 
eifen Fleifh und Fifche, entweder roh, gekocht, oder gebraten. 

Ihre Kleidung ift (jo fchwerfältig fie uns fcheint) dem Falten Klima 
angemeffen. 

Die Inſel Island, welche oftwärts von Grönland liegt, und von 
Bielen (weil fie unter dänifcher Hoheit fteht) zu Europa gerechnet wird, 
ift 1.800 OMeilen groß, hat aber nur 50.000 Einwohner. Diefe Jnſel 

ift gebirgig und unter ihren Bergen der feuerfpeiende Hekla der merk 
würdigſte. 

Der Hauptort, Reikiawik, bat (bis auf eines) lauter hölzerne Häus 
fer und nur 450 Einwohner. 
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Das rufsländifche Nordamerika. 


Der zu Rußland gehörende Theil Nordamerifa’s nimmt den nordweft: 
lichſten Strich dieſes Erdtheiles ein, ift nur an den Küften befucht, und 
im Innern noch unbefannt. Die Bewohner gehören den Polarmenfhen an,. 
und leben, wie dieje, vom Filchfange und von der Jagd. 


$. 5. 
Das britifche Nordamerika. 


Das britifhe Nordamerifa umfaßt den Theil, weldher im Norden 
der vereinigten Staaten und öſtlich vom rußländijchen Amerika liegt. Dazu 
gehören: 

die große Halbinfel Labrador oder Neubritannien, deren Inneres 
noch unbefannt ift; 

die Infel Neufundland (Newfoundland, fpr. Njubfaundländ), 1.560 
DMeilen groß, mit 90.000 Einwohnern, und den Städten St. John (fpr. 
Dſchanns) mit 12.000, und Placentia (fpr. Pläßenſchiä) mit 5.000 Einwohnern; 

Kanada (fpr. Kännädä), zum Theil nod von Eingeborenen (den Huros 
nen, Srofefen, Nadoweffiern, Ulgonfinen, Chippewais (fpr. Zfehips 
piwehs) und Creeks«(ſpr. Krihks), zum Theil von Nachkommen europäifcher 
Einwanderer bewohnt, mit den Städten Duebed (for. Kwibel), unter 306° 
23' 36 weftliher Zänge, und 46° 49' 12° nördlicher Breite, mit 24.000, Mont: 
real (franz. Aufpr. Montreal, engl. Ausſprache Möntrihl) mit 25 000, Dort 
(fpr. Sarf) mit 4.000 und Kingston (fpr. Kingst'n) mit 4.500 Einwohnern. 

Ferner gebören dazu: Neufhottland und Neubraunfchweig mit 
der Stadt Halifar (fpr. Hällifäks), unter 314° 1° 48° weftlicher Länge, und 
44° 29’ 26° nördlicher Breite, welche 16.000 Einwohner bat; 

die Infeln Prinz Edward (fpr. Evduärd), und Cap Breton und bie 
Bermudass (fpr. Bermjudäs) Inſeln. 


$. 6. 
Die vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die vereinigten Staaten von Mordamerifa, melche fih immer 
weiter nach Weiten ausgedehnt haben, reichen jest. vom atlantiichen Dean 
bis an das Weltmeer. Gie hatten im Jahre 1830 ſchon 13,244.000, haben 
alfo jest wahrfcheiniih an 13.500.000 Einwohner, unter denen 700.000 
Deutjche, 130.000 Franzofen und dritthalb Millionen Neger und Farbige 
find. Die beiden Hauptgebirge der vereinigten Staaten find das Felfen 
gebirge (Rocky mountains, pr. Rakki Mauntins) im weftlichen, und das 
Aleghanigebirge (jpr. AllighännisGebirge) (welches auh apalahifches 
Bebirge heißt) im ditlihen Theile. Die Meerbufen, Flüffe und Geen -- 
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find ©. 644 angegeben. Ueber das Klima ift ©. 647 Einiges bemerkt und 
kann darüber die nachſtehende Zufammenftellung mehrer Orte eine Ueber: 
fiht gewähren. Es blühten die Pfirfihbäume 

zu Sort Clairborne, in Alabama, unter 31° 50° nördlicher Breite, 
am 4. März; 

zu Charlestomwn (jpr. Tichärlstaun), in Südfarolina, unter 297° 3 
44° weitlicher Länge, und 32° 47° nördlicher Breite, vom 6. bis 12. Mir; 

zu Rihmond (fpr. Ritihmönnd), in Birginien, unter 37° 40' nör: 
liher Breite, vom 23. März bis 6. April; 

zu Lerington (jpr. Lecksingt'n), in Kentucdi (fpr. Kentöcdi), unter 
38° 6° nördlicher Breite, vom 6. bis 15. April; 

zu Baltimore (fpr. Bältimohr), in Maryland (fpr. Märilint), 
unter 39° 21° Breite, am 9. April; 

zu Filadelfia (fpr. Filädelfiä), in Penſilvanien, unter 322° 29° 0" 
Öftlicher Fänge, und 39° 57' 2 nördlicher Breite, am 15. April; 

zu New-York (jpr. Nju Jark), unter 323° 39° 33° meftlicher Länge, 
und 40° 42' 45" nördlicher Breite, vom 21. bis 26ſten April; 

zu Bofton (jpr. Baßt'n), in Maflachujetts, unter 326° 36° 15” öftli 
cher Fänge, und 42° 20° 58‘ nördliher Breite, am 9. Mai; 

zu Albani (fpr. Aehlbäni), im Etaate New- HYork, unter 323% 54 47° 
Öftlicher Länge, und 42° 38° 38° nördlicher Breite, am 12. Mai. 

Eifen findet man befonders in den mweitlihen Staaten, wo feit neue 
Zeit bergmännifch darauf gebaut wird, 

Blei ift in Miffouri fehr Häufig, und auch in Pennfilvanien, New 
Dorf, Maryland, Birginien und Kentucky vorhanden. 

Zint und Galmei findet man in den Staaten New: York; Neiwerfti, 
Dennfilvanien und Miffouri. 

Kupfer ift in Maffachufetts, Rhode-Jsland, New-Jerſey, Marplant, 
Birginien, Illinois und im Nordweitgebiete. 

Gold findet man in den beiden Karolina’s und DVirginien viel und 
zum Theil in großen Stücken. 

Silber haben Süd-Karolina und New: York. . 

Steinfoplen find in den Staaten Miffonri, Ohio und Indianag in 
außerordentliher Menge vorhanden. 

Sal; ift in den Staaten Miffouri, Kentucky, Illinois, Indiana, Obi, 
New: Horf und PVirginien. 

Bitterfalz liefert Virginien, 

Alaun und Bitrio! haben die beiden Karolina’s und Teneffee. 

Salpeter haben Kentucky, Teneffee und Miffouri. Der Reichtum 
Nordamerifa’s an Pflanzen und Thieren ift fhon oben ©. 647 angebeuttl, 
und mag hier noch hinzugefügt werden, daß es in den vereinigten Staates 
fehr viele wilde Truthühner gibt, die ſich leicht zähmen laſſen. Man trift 
fie in Heerden von 40 bis 50 Stück, und ftellt ihnen befonders gegen Biik 


Die vereinigten Staaten Nordamerifa’s. 631 


nachten hin nach, weil ſie dann am fetteſten ſind. Ebenſo ſind die Wieſen— 
hühner, die faſt fo groß und ſchwer wie eine Gans find, ſehr häufig. 

Die Urbewohner diefes weiten Landes, welche man gewöhnlich In dier, 
öder Indianer nennt, find von den eingewanderten Europäern allmählig 
weftwärts gedrängt. Doc leben in den einzelnen Staaten der Union nod) 
viele derjelben zeritreut, nämlich in den Staaten Maine, Maffachufetts (ſpr. 
Mäſſätſchuſetts), Rhode Island (ſpr. Rhod Eiländ), Konnektifut und Bir: 
ginien 2.600; in New-York 4.800; in Pennſilvanien 300, und eben fo viele 
in Südkarolina; in Nordfarolina 3.100; in Georgien 5.000; in Teneſſee 
1.000 ; in Ohio 1.900; in Mifjtjfipvi 23.400; in Alabama 19.200; in In— 
diana 4.000; in Loniftana 1.000; in Illinois 6.000; in Miffouri 5.600; 
im Michigangebiet 9.3005 im Gebiete Arfanfas 7.500; in Florida 4.000; 
im Nordweſtgebiete 20.200, im obern Gebiete des Miffourifluffes und im 
Gebiete Dregan 180.000. Die Zahl der Indier hat gegen die frühere Zeit 
abgenommen. Im Jahre 1828 waren die Creeks nod 20.000, die Ir o— 
fejen 9.000, die Choktaws (ſpr. Tſchacktahs) 21.000 und die Chika— 
faws (fpr. Tſchikkäſahs) 3.600 Köpfe ftarf. Bon 28 Indierſtämmen, 
die vor anderthalbhundert Kahren Südkarolina bewohnten, als die Weißen 
ſich dafelbft niederließen, find bereits 26 Stämme ausgeftorben. 

Nah Warden find die jest vorhandenen Indierftimme folgende: 

A. Sm nordöftlihiten Theile der vereinigten Staaten: 

1) Zweige der $rofefen oder Mengwe, melde aus den Stämmen ber 
Mohawk's (fpr. Mohahks), Dneida’s (pr. Onihdäs), Ononda: 
ga’s (jpr. Onondeghäs), Tusforara’s, Kajuga’s und Seneka's 
(jpr. Sennifä), befteben, und die fehs Nationen genannt werden. 
Gie bewohnen (in geringer Anzahl) die weftlihen Theile des Staates 
New: Dorf. Die Srofefen nennen fih ſelbſt Aauanofhioni (d. i. 
Annigverbundene) und gehören, ihrer Sprache nah, zu den Algon— 
quin’e. Die Tusforara’s waren jchon vor einem Yabrzehnd fo 
ſchwach, daß file nur noch ein Dorf von 70 bis SO Häusern, an der 
(Sränze der vereinigten Staaten, bewohnten. Gie find fehr unreinlich. 
Die Mohawk's find durch ihren Verkehr mit den Europäern lafter: 
haft, fiederlih und fchwelgerifch geworden. Der Branntwein hat bei 
ihnen die jcharfen Sinne, welche fonft den amerifanifhen Wilden auss 
zeichnen, abgeftumpft. Doch findet man immer noch viele unter den 
(in die bewohnten Gegenden fommenden) Indiern, welche eine ganz 
außerordentliche, den Europäern unbegreiflihe, Beobachtungsſchärfe ha= 
ben. Durch die dichten Wälder wandern fie, ohne Kompaß, fich nad 
dem Mooie, welches an der Mordfeite der Baumftämme ift, richtend, 
gerade auf die Punfte zu, die fie vor ihrer Abreife fich als Ziel gefegt 
haben. Gie verfolgen Fußpfade, die ein Weißer, bei der größten Anz 
firengung feines Geſichtes nicht zu erfennen vermag. An dem dürren 
Laube, welches den Boden bedeckt, bemerken fie, ob vor kurzem ein 
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Menſch oder ein Thier darüber gegangen iſt. Die britiſche Regierung 
begünftigt die Indier fehr, und vertheilt jährlich Geſchenke unter fir, 
um fie an ihr Intereſſe zu knüpfen. Die Gefchenfe, welche fie jährlid 
erhalten, leiten ihren Laftern Vorſchub. Denn es finden fi bei der 
Pertheilung Menſchen ein, die den Indiern das, was fie erhalten ha 
ben, zu fehr niedriyen Preifen abfaufen. Das Geld, mas die Indie 
dafür befommen, geben fie gleich für Branntwein aus, und beraujden 
fih auf der Stelle. Die Tusforara’s find Kriften geworden, und 
treiben Aderbau. Die Oneida’s beichäftigen fi ftarf mit dem Fit 
| fange. 

2) Die Penobskots find etwa 109 Tamilien ftarf, wohnen im Staate 
Maine auf einer Inſel des Penobefotfluffes, umd bekennen fid jır 
Fatholiichen Kirche. 

3) Die Narraganfets (ſpr. Närräghänjets), auf Rhode Island; ju 
Charlestomn find etwa 150 Perfonen. 

4) Die Nottoways, in Virginien, find nur 30 bis 40 Köpfe itarf. 

B. Deftlih vom Miffiffippi, und nördlih vom Ohio: 

1) Die Wyandots haben in Michigan zwei Dörfer inne. Vor dem 
legten Kriege mit England (1812) waren fie 1.000 Köpfe ſtark. 

2) Die Schawans, in Indiana, an den Flüffen Wabafh (ipr. Uabäſch 
und Glaize, find 1.100 Köpfe ſtark. 

3) Die Pottowatamies, im nördlichen Theile von Indiana, an du 
Flüffen St. Zofef (ſpr. Dfehofef), Theakiki, Chikago und Ken 
nonif. | 

4) Die Delawaren, an den obern Zuflüffen des weißen Fluſſes, in Je 
diana, find etwa 1.000 Köpfe ftarf. 

5) Die Miamis (fpr. Miehmis), die Weas und die Eel:Rivtn 
welche an den Ufern des Wabaſh, des Miami und den Zuflüllen N 
fchwarzen Fluffes wohnen, find zufammen efwa 1.100 Perfonen ftarf. 

6) Die Kickarpus wohnen weftlih vom Wabafh, und zählen 1.000 Pır 
fonen. 

7) Die Piankashaws wohnen am Zufammenfluffe des Wabaſh und 
Tippecanon. Gie beftehen aus S00 Geelen. 

8) Die Kaskaskias (fpr. Käskäskiäs), Kakokias, Piorias und 
Illinefen, wohnen am Fluffe Kaskaskias, in Illinois, find 5 
Köpfe ftark, und Haben fih durch Heirathen mit franzöfifchen Familien 
verbunden, 

9) Die Sacs, am Miffiffippi, find 2.550 Köpfe ftark. 

10) Die Dttagaumis, welhe auch Füchſe genannt werden, wohnen a 
den Flüffen Turfey und Roc, nicht weit von der Vereinigung Mr 
felben mit dem Miffiffippi; fie treiben Acer: und Gartenbau, und fl 
1809 auch Bergbau auf Blei, und find 1.750 Köpfe ftarf. 

11) Die Winnebagoes, welche von den Franzofen Puants (Stinfr) 
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gerannt werden, wohnen im Mortweitgebiet und an den Ufern des 
Winnebagvejee's und find 1.950 Köpfe ftarf. 

12) Die Menomonies, zwifchen dem gleichnamigen Fluffe und dem Fuchs— 
fluffe, fo wie an der grünen Bai des Midiganfee’s, find 1.350 Kopfe 
ftark, und wohnen in Dörfern, 

13) Die Schippemwäer, welche auch unter dem Namen Erees (fpr. Krihs), 

"Uttawas, Ouchipawaks befannt find, bewohnen das nordweftliche 
Gebiet vom Huronenfee bis zum Urfprunge des Miffiffippi. 
Odbgleich fie vom Fifhfange und der Jagd leben, wohnen fie in Dörs 
fern. Sie find 11.160 Köpfe ftarf. i 
©. Südlich vom Ohio und dftlih vom Miffijfippi: 

1) Die Creeks (fpr. Krihks) oder Muskogis find 20.000 Köpfe ftark, 
wohnen in Georgia und Alabama, und theilen fih in die obern und 
untern Ereefs oder Seminolen. Die am Flintfluffe, in Georgia, 
wohnenden treiben Acers und Gartenbau, und haben in der Kultur 
Fortfchritte gemacht. 

2) Die Choctows (fpr. Tichaktah’s), zwiſchen den Flüffen Yazoo (fpr. 
Jaſuh) und Tombekbe, find 5.500 Köpfe ſtark und gränzen an bie 
Geminolen, mit denen fie in beftändiger Feindfchaft leben. 

3) Die Chikaſaws (fpr. Tſchikkäſahs) find 3.500 Köpfe ftarf, wohnen 
um bie Quellen des Tombefbe, Yazoo und Mobile, treiben Viehzucht 

"und bauen Kartoffeln, Mais und Baumwolle. Gie unterhalten auf 
eigene Koften eine Schule. 

4) Die Cherokees (jpr. Tſchirokihs), welche im Gebiete des Teneſſee— 
Fluffes, in Teneffee, Georgia und Alabama wohnen, 12.500 Köpfe ftarf 
find, haben gute Fortfchritte in der Kultur gemadt. Gie haben nicht 
nur ein eigenes Alfabet, fondern auch eine eigene Zeitfhrift, und treiben 
Acerbau und mehre Gewerbe. 

D. In 8ouifiana wohnen: 1) Die Opeloufas, 150 Köpfe ſtark; 
2) die Attafapas, etwa 100 Köpfe ſtark; 3) die Tonifas, nur 
50 bis 60 Köpfe ftark; 4) die Conchaten, 350 Perſonen ftarf; 
5) die Apalachen, 60 bis 70 Seelen ftarf; 6) die Paskagoulas, 
an 100 jtarf; 7) die Addaizen, 100 ftarf; 8) die Alijjen, nur 
aus 25 Perfonen beftehend; 9) die Biloxis, 100 ftarf; 10) die 
Nandakoes, 180 ftarf; 11) die Kados, 100 Perſonen jtarf. 

E. Im Staate und Gebiete Miffouri: 

1) Ein Zweig der Choktaws, an beiden Seiten des Arkanfas, aus 3.500 
Seelen beſtehend. 

2) Die Dfages (fpr. Oſehdſches) leben am Dfagefluß (fpr. Oſebdſch— 
Auf) in Dörfern, treiben Acerbau und Viehzucht, und find 4.000 Köpfe 
ftarf. 

3) Die Kanfas oder Arkanſas, welhe am gleichnamigen Fluffe wohnen, 
find den Dfagen ähnli, und 1.560 Perfonen ftark. 
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4) Die Dttos oder Waduftodas, wohnen im Süden des Platteflufes, 
und find nur 400 Köpfe ftarf. 

5) Die Mijjouris, welche 1514 nur noch aus 30, von den Ottos abhän: 
genden Familien bejtanden, waren einjt mächtig. 

6) Die Mahas, an dem gleichnamigen Nebenfluffe des Plattefluſſet, 
bauen Zabaf, Mais und Melonen, und find noch 800 Köpfe ſtark. 

7) Die Panis wohnen an der Südjeite des Plattefluffes, am Wolfsfluſſe 
und am rothen Fluffe, treiben Ackerbau und find 6.200 Köpfe flarf, 

8) Die Rifaras, welche 3.000 Köpfe jtarf find, und in zwei Dörfern 
am Miffouri wohnen, treiben Jagd und Ackerbau. 

9) Die Pankas, welhe am Miffouri wohnen, können SO ftreitbare Min 
ner ſtellen. 

10) Die Mandas find 1.000 Köpfe ſtark. 

11) Die Mingtaris wohnen am Saskatſchawan und Knifefluß, 
der fih in den Miſſouri ergießt, und find 2.000 Köpfe ftarf. 

12) Die Abnahaways oder Shuhindier find ein Zweig der Duebat: 
ſas, wohnen am Miffouri und an der Mündung des Knife, 300 Köpfe 
ſtark. 

13) Die Quehatſas oder Raben find 3.560 Seelen ſtark uud treiben 
Handel. 

14) Die Schlangenindier, welche von den Spaniern Camandes ge 
nannt werden, treiben fidy zwifchen den Feliengebirgen und dem Mir 
fiffippi umher; fie haben viele Maulthiere, Efel und Pferde und fin 
8.200 Köpfe ftarf. 

15) Die Sharhas oder Hundeindier wohnen füdlich vom Mijfpuri und 
find 1.250 Köpfe ſtark. 

16) Die Jowas, welche im Norden des Miffouri wohnen, find 1.400 Get 
len ftarf. 

17) Die Kiawas, Kites und Wetapahatoes, 3.000 Köpfe ftark, weh 
nen zwijchen dem Miffouri, Dem Schneegebirge und ben ſchwarjzen 
Bergen. 

18) Die Mamalaus und Apechars, weldhe 11.000 Köpfe ftark find, 
wohnen an den Gränzen von Merifo. 

19) Die Padukas, welhe am gleihnamigen Fluffe wohnen, find 1.0M 
Geelen ftarf. 

20) Die Kaftahanas wohnen um den Urjprung des nördlichen Platte 
fluſſes. 

21) Die Schwarzfüſſer wohnen im Norden des Miſſouri und des Mu 
riafluffes und follen über 5.000 Köpfe ftarf fein. 

22) Die Sivur oder Siwer, aud Nadoweffier genannt, bejteben auf 
6 Stämmen, nämlich den Minokontungs (Waflerleuten), Baltpe 
tongs (Wiejenleuten), Walpekoatas (Waldleuten), Sijjitonge 
Danktongs und Titongs oder Tetons, welche zujammen 40.00 
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Seelen zählen follen. Die einzelnen Stämme [geben für fib unabhängig, 

ftehen fich aber bei, wenn fie von Fremden angefallen werden. Die, 

Minokontongs, welhe am obern Miffijfippi und am Gt. Petersfluffe 

in Dörfern leben, treiben im Winter Jagd, und im Sommer Aderbau. 

Die Walfpetongs haben feine feiten Wohnfige, die Walkpekoatas leben 

von der Jagd, und eben jo die Giffitongs, 

Wenn gleich diefe verfchiedenen Sndierftämme an Gitten und in Les 
bensweife fo mie in fiſiſcher Hinfiht Vieles mit einander gemein haben, 
unterfcheiden fie ſich doch oft ſehr beträchtlich in ihren Sprachen von ein: 
ander. Die Sprahen der Dfagen, Chicfafaws, Sioux, Irokeſen und Schippes 
wäer find am weitelten verbreitet. Die Indier Nordamerika's ftammen 
wahrjcheinlich aus Aſien, und haben in ihrer Gefihtsform große Aehnlich— 
feit mit den Bewohnern Nordaſia's. Das freie Zägerleben hat für fie einen 
folhen Reiz, daß fie es nur aufgeben, wenn die Noth fie dazu zwingt. 
Nur die Stämme, deren Gebiet zu beſchränkt ift, um hinreichenden Spiels 
raum für die Jagd zu bieten, leben in feiten Wohnfigen und treiben Vieh: 
zucht und Ackerbau. Die häuslichen Verrichtungen, die Arbeiten auf dem 
Felde und im Garten müflen die Weiber verfehen, Obgleich die Weißen 
den Indiern felten Unreht thun, werden fie doch von denſelben bitter ge: 
haßt, und nicht felten, wenn Gelegenheit ſich bietet, überfallen. Bei folchen 
Ueberfällen benehmen die Indier fih noch eben jo unmenſchlich, wie früher, 
und verfchonen felbft die Kinder in der Wiege nicht. Da fie jest fait alle 
mit Feuergewehren bewaffnet, und vortrefflihe Schüßen find, ift es fchwer, 
Krieg wider fie zu führen, um fo mehr, als fie im offenen Felde nur dann 
Stand halten, wenn fie ihren Gegnern bedeutend überlegen find. Gie fehen 
fih nod immer als die eigentlihen Merren des Landes an, und es ijt die 
Hoffnung, einjt ihre verlorenen Befigungen wieder erobern zu können, noch 
nicht in ihnen erloſchen. Werden ihre Haͤuptlinge in Washington beſchenkt, 
ſo betrachten ſie dieß als einen Tribut, den fordern zu können ſie ſich be— 
rechtigt glauben. 

Bei den weißen Bewohuern der — Staaten herrſcht die Sprache 
Englands vor, und es iſt ſogar die Lebensweiſe der Englaͤnder, wenige abs 
gejonderte Theile ausgenommen, auf Amerifa übergegangen. Ueber die 
Wohnungen, Lebensweile, Sprache und Sitten fpriht Witte fih fo aus: 

Die Wohnungen find, im Ganzen genommen, nur Elein und leicht ges 
baut. Man tritt von der Straße gewöhnlich unmittelbar in das Wohnzims 
mer, in welchem wenigftens ein Bett fteht. Eine Ausnahme davon maden 
jedod die größeren Städte. Die Möbeln find einfah. Sofa's fieht man 
felten, dagegen aber findet man in jedem Haufe ein jogenanntes Sid-boarde 
(Schenktiid), das oft über hundert Dollar Eoftet, Eben fo gewöhnlich find 
die Teppiche, ſelbſt in ben Häufern der weniger Begüterten, nicht nur in 
den Zimmern, fondern auch auf den Borplägen und Treppen. Die Bett— 
ftellen find ungeheuer Groß und hoch, und überall von gleicher Form. 
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Die Bewohner der vereinigten Staaten halten täglich drei Mahlzeiten, 
nämlich Frühſtück, Mittagseffen und Abendeffen, die wenig von einander 
verfchieden find. Das Frühftück, das zwifchen fechs und acht Uhr Morgens 
eingenommen wird, bejteht aus gebratenem Fleifhe, Schinken oder Fiſchen, 
gefochten Eiern, Torten (pyes), warmen, fehr fetten Kuchen (Cakes) , ver: 
fhiedenen eingemadten Sachen und Kaffee oder There. Eben fo find das 
Mittagseffen und Abendeflen, nur pflegt dann, außer dem Dpengenannten, 
etwas Gemüfe auf dem Tiſche zu fein, das aber ſchlecht zubereitet ift, umd 
wovon deßhalb nur wenig genojfen wird. Guppen fommen in Privathäufern 
faft nie, und in Wirthshäufern nur felten vor. Alle die verfchiedenen Ge⸗ 
richte werden zugleich auf den Tifch gefest, und ein jeder nimmt von im, 
was feinem Gaumen am beften behagt, ſchlingt es fchnell hinunter, un 
ſteht, ſobald er fatt ift, vom Tiſche auf. Eine ſolche Mahlzeit iſt gemöhnlid 
in fünf bis zehn Minuten beendigt. Wein wird, in der Negel, weder in 
Wirthshäufern, noch in Privathäufern getrunfen; in leßtern zwar, men 
Gäfte zugegen find, allein nur nad Beendigung der Mahlzeit. Es werdet 
dann einige Gläfer Madeira, Teneriffa: oder Portwein gereicht. F 
fhen Wein oder Reinwein trinft man nicht. Im Innern des Landes 
zu den Gaftmihlern ein Geiftlicher eingeladen zu werden, der die Mate 
mit einem Gebete eröffnet und beſchließt. Die Damen werden zuerit be 
dient, und, ehe alle befommen haben, fängt niemand an zu effen. Opgleit 
man hem Deutfhen und den FZranzofen diefe Küche nicht gefällt, muß man 
doch geitehen, daß die Bewohner der vereinigten Staaten eine üppige Tafel 
führen, und daß der gemeine Mann hier ungleich beſſer lebt, als in Europe. 

Die berrfchende Sprache it, wie oben bemerkt, in den vereinigten Stau: 
ten die engländifche, die von den untern VBolfsflaffen hier, wie man allge: 
mein annimmt, fogar beifer, als in England gefproden wird. Weber di 
Ausiprache, noch die Art fih auszudrücken, weichen von ber in Englam 
herrſchenden wejentlich ab. Es iſt indeß allgemein üblich, fih an Statt dus 
Wortes autumn (Herbſt) des Wortes Fall zu bedienen. Unter com 
fteht man bier nur Wälfchkorn oder Mais, während es in England Gr 
traide (in Norddeutfchland Korn) ausdrückt Waizen, Roggen u. |. ® 
nennt man hier small grain, | 

In Lonifiana, Miffiffippi und überhaupt da, wo bie erjten Anſie 
aus Franzoſen beſtanden, hat ſich neben franzöſiſchen Sitten und ftanz 
ſcher Lebensweiſe auch noch bis jetzt Frankreichs Sprache erhalten. da 
indeß alle gerichtliche Verhandlungen in der engländiſchen Sprache 
und auch die Gefete und Pandesverordnungen in lehterer gedruckt * 
ſo leidet es keinen Zweifel, daß das Franzöſiſche allmählig verſchwinden wird. wird. 

Das Deutfche, welches bier gefprochen wird, ift ein Gemilh aus! 
Mundarten der unterften VBolksflaffen Süddeutfchlande mit den vielen € 
ländifhen Brocken untermengt und dem Norddeutfchen er einahe 
verſtaͤndlich. 
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Die Sitten der Bewohner des vereinigten Staatenbundes von Nord: 
anterifa erfcheinen dem gebildeten Europäer in mancher Hinſicht höchſt pö— 
belhaft. Allgemein iſt z. B. die efelhafte Gewohnheit Tabak zu kauen, 
wovon fogar die feine Ausnahme machen, von denen man eine gute Er: 
ziebung erwarten follte. ®Ferner flieht man fie in den unanjtändigiten Stel— 
lungen, mit über einander gefchlagenen oder in die Höhe gezogenen Beinen 
figen, oder wohl gar auf ein Paar Stühlen hingeſtreckt. Bei gerihtlichen 
Verhandlungen legen Richter und Advokaten ihre Füße auf den Tifch; auch 
pflegen fie wohl im Sommer ihre Röcke auszuziehen und die Halebinden 
abzulegen. Ausgenommen in der Kirhe und im Courthaufe, behält der 
Amerikaner in Häuſern, und felbft in Zimmern feinen Kopf bededt; auch 
grüßt er nicht durch Abnehmen des Hutes. Die Gebildeteren fangen jedoch 
an, beim @iutritt in das Zimmer den Hut abzulegen, vorzüglih wenn 
Damen zugegen find. gen das weibliche Gefchlecht find fie fehr höflich 
und artig. Frauenzimnter können hier hunderte von Meilen, ohne einen 
männlichen Beihüger, in der Poftkfutiche reifen, und es wird ihnen feine 
Unanftändigfeit widerfapren. Auch ift es Sitte, ihnen den beften Plab eins 
zuräumen. Es gehört gewiß zu den höchſt feltenen Fällen, daß felbit ber 
gemeine Amerikaner fich thätlich gegen ein Frauenzimmer vergeht. 

Steht aber aud in Politur und Höflichkeit der Bewohner der vereinigten 
Staaten dem Europäer weit nah, fo möchte fih in moralifher Hinficht 
dagegen das Umgekehrte behanpten lafien. Bon den drei Hauptlaftern, 
denen der Menfch unterworfen ift, und die fo Häufig fein Unglück herbei 
führen, herrſcht Hier eigentlich nur das Lafter der Trunkenheit, und felbft 

dieſem ſucht man fo viel als möglich entgegen zu arbeiten. In manchen 
Dertern und Gegenden haben fich bereits Mäßigkeitsvereine (Temperance 
societis) gebildet, deren Mitglieder nicht nur dem Genuſſe der Spirituosa 
gänzlich entfagt haben, fondern bie fi auch alle Mühe geben, ihre Unter: 
gebenen davon abzufalten. So gibt es 3. B. Unternehmer von Öffentlichen 
Arbeiten, welche nur folche Leute annehmen, die auf den Genuß geiftiger 
Getränke verzihten. Daß dieß nach und nach einen wohlthätigen Einfluß 
baben wird, läßt fid mit Grund erwarten. 

Dazardfpiele find überall ftrenge verboten; aud werden in einigen 
Staaten felbit feine Kommerzfpiele gebuldet, fo daß die Leidenfchaft des 
Spieles Hier eben fo wenig Nahrung als Opfer findet. 

Gefallene Frauenzimmer und Verletzung der ehelichen Treue gehören, 
im Ganzen genommen, zu den Geltenheiten, obgleih man den jungen Leus 
ten hier im Umgange alfe mögliche Freiheiten geftattet. 

Zwiihen Städtern und Landbewohnern gibt es in Nordamerika fait 
feinen Unterfhied. Der Landbewohner ift dem Gtädter in Kleidung und 
Benehmen völlig gleih. Alle Ggwerbe haben gleihen Rang. Mur in den 
Seeſtäbten fpürt man die Einwirkung europäifcher Anfichten und Borftel: 
lungen. Der Landbau ift überall fehr geachtet, fo daß der erite Beamtete 
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des Staates feinen Anſtand nehmen würde, auf feinem Acer: jelbit-Hand 
anzulegen. Zwijchen Städten, Marktflecken und Dörfern findet in den ver 
einigten Staaten Fein Unterjchied Statt. Die Ortichaften unteriheiden ſich 
nicht durch Ringmauern, Feſtungswerke oder bejondere Vorrechte, fondern 
dur größere Häuſer- und Einwohnerzahl und Mannigfaltigfeit. der Gr 
werbe von einander. 

Negerſklaven und Mulatten find in den vereinigten Staaten noch ſeht 
zahlreich, denn man fchäßt ihre Zahl auf 2 Millionen. Die meiften findet 
man in den füdlihen Staaten, wo viel Plantagenbau getrieben wird, Ein 
männlicher Sklave von 18 bis 30 Jahren Eojtet im Staate Mifjouri 40 
bis 500 Dollars. 

An guten Schulanftalten und tüchtigen Lehrern fehlt es bejondes in 
ben jüngern Staaten. In der Regel wird (die Stadtſchulen ausgenommen) 
nur in den drei Wintermonaten Schule gehalten, uhd nur im Lejen, Schreiben 
und Rechnen Unterricht ertpeilt. Für die höhere Bildung ift burd Gründung 
von Univerfitäten, Gimuaſien und Militärichulen ſchon Vieles geſchehen, und 
man fucht den Mängeln und Unvolifommenpeiten diefer Anftalten immer 
mehr abzupelfen. Um Angelegenheiten der Kirche bekümmert ſich der Stau 
nicht. Die Koften des Kirhenbaues und die Befoldung der Geäjtlichen müjkı 
bie Gemeinden beftreiten. Der Spuntag wird fehr ‚firenge gehalten. & 
find dann alle Kaufläden und Theater gejchloffen, und felbft die an Com 
tagen gemachten Zahlungen oder ausgeftellten Quittungen ; find, ungültig 
Es wird weder Spiel noch Tanz am Sonntage geftattet, dagegen find jünmt 
liche Fefttage abgeſchafft, und es wird fogar am Karfreitage ‚gearbeitet. Es 
gibt in den vereinigten Staaten viele Religionsfekten, .. Die Drethpdijtes 
breiten fi immer mehr und mehr aus, und ihr Religionseifer, gränzt an 
Fanatismus, 

Die Staatsverfafiung ber vereinigten Staaten. ift erit fit din 
Sabre 1778 allmäplig ausgebildet worden. Die vereinigten Staaten bilden 
einen Bund, der aus mehren Demokratieen befteht, vom denen zwar ‚jede für 
fih unabhängig ift, die aber durch den allgemeinen Kongreß mit ginandır 
verbunden werden. Der Generalkongreß fchließt Verträge, ‚erklärt Krich 
legt Poften, Gtraßen und Kanäle an, münzt Geld, fehreibt die Auflages 
aus, und verfammelt fih alle Fahre, vom Iften Dezember an, im Kapitpl 
der Bundesftadt Washington, und alle vier Jahre außerordentlich ‚zur Zahl 
des Präfidenten. 

Der Generalkongreß befteht aus der Repräfentantenfammer und dım 
Genate. Jeder Staat von 40.000 Einwohnern fendet einen Abgeordnete 
(der wenigftens 25 Jahre alt, und 7 Jahre indem GStaate, der ihn fendet, 
eingebürgert fein muß) in die Repräfentantentammer. Alle Zapre tritt di 
Hälfte der Abgeordneten aus der Kammer und wird durch neue Bolkeur 
treter erſetzt. An der Spitze der Kammer fteht der, von ‚den Mitglicen 
erwäplte ı Sprecher, 
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Sn den Senat fendet Jeder Staat zwei Mitglieder, die 30 Jahre alt 
und 9 Fahre Bürger des Staates fein müſſen, und von denen bei jedem 
neuen Kongreſſe ein Drittheil austrit, jo daß alfo ein Mitglied ſechs Jahre 
im Senate bleibt. Senat und Repräfentantenfammer haben gleichen Antheil 
an der Gefeggebung, und bilden den höchſten Gerichtshof bei Anklagen wegen 
Hodverrath. Die Abgeordneten und Senatoren werden aus dem dffentlichen 
Schatze befoldet, und dürfen, während der Zeit ihrer Ernennung, kein au⸗—⸗ 
deres Öffentliches Amt befleiden. Der Präfident, welcher, fo wie der Vize 
_ präfldent, auf 4 Jahre (vom 4ten März an) vom Generaltongreffe gewählt 
wird, hat die ausübende Gewalt, während die gejeggebende dem Generals 
kongreſſe zuſteht. Nach Berfluß der 4 Jahre kann der Präfident noch einmal 
auf 4 Jahre gewählt werden. Nur ein geborener Bürger der vereinigten 
Staaten, der mindeftens 14 Jahre in demfelben anfäßig gewefen, und 35 
Sabre alt fein muß, fann Präfident werden. Er muß, jo lange der Kons 
greß dauert, feinen Gig in Washington haben. Der Präfident Hat fehr 
geoße Gewalt. Die vier Minifter-Staatsfefretäre find in ihrem Wirkungss 
Ereife unabhängig, aber dem Generalktongrefle verantwortlich. 

Die Finanzen der vereinigten Staaten Nordamerika’s find in einem fo 
blühenden Zuftande, daß jämmtlidhe Staatsfchulden im Laufe des Jahres 
1833 abgetragen werden konnten, wie nachitehende Ueberficht zeigt: 

re 
ZU .... - . . 26.500.000 Dollar 
Berfauf von Staatsländereien“ - . 3.000.000 „ 
Band: Dividende - = 2 2: 2 2 2. 490.000 ,„ 
Zufällige Einnapme . . x... . 110.000 ,„ 


30.100.000 Dollar. 
Ausgabe. 
Zivillifte und auswärtige Angelegen: 
beiten . . . . 2.509.484 Dollar 
Militärdienft nebſi Fortifitationen, 
Bewaffnung der Militz u. ſ. w... 6.648.100 „ 
Marine (die allmaͤhlige Vermehrung 
derfelben inbegriffen) - = = 2» » 3.907.610 ,„ 


13.365.202 Dollar, 
Es bleibt aljo ein Ueberfhuß von . . 16.734.798 Dollar. 

Das reguläre Heer der vereinigten Staaten ift nur ungefähr 6.000 
Mann ftarf, und wird von einem Generalmajor befehligt. Der fünfte bis 
fechste Theil diefer Truppen befertirt jährlih, obgleich fie Keinen ſchweren 
Dienft haben, und gut befoldet und verpflegt: werden. Die regulären Trups 
pen werden nur zur Befehung der Forts, und hin und wieder zu Öffentlichen 
Arbeiten verwendet. Meiterei ijt nicht vorhanden. Leber die Miliz fagt 
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Da die reguläre Armee fo höchſt unbedeutend ift, muß die Miliz als 
das eigentliche Bollwerk des Staates angefehen werden. Diefe ift aber bie 
lächerlihfte Karrifatur auf das Militär, die man fih nur denken kann, 
und dem, in einigen Ländern Europa’s organifirten, Landſturme, glorreichen 
Andenfens, einigermaßen ähnlich. 

Seder Staatsbürger ift-verbunden, bis zu feinem 45ſten Jahre im der 
Miliz zu dienen, das heißt, jedes Jahr ein Paar Tage eine militärifce 
Poſſe mit aufzuführen. Wer der Nufforderung dazu nicht Genüge -leiftet, 
bat 1'/, Dollar Strafe zu bezahlen. Die Dauptleute und Subaltern-Dffiziere 
werden von den Gemeinen erwählt, die. Stabsoffiziere durch die übrigen 
Offiziere des Bataillons. Die Ernennung der General-:Majors und General 
Quartiermeifter geht vom Kongrefle aus. Jeder Diviflons: oder Brigade 
General und Regimentstommandeur ernennt die zu feinem Stabe erforder 
lichen Offiziere, und jeder Hauptmann die Unteroffiziere feiner Kompagnie. 

Eine eigentlihe Anciennetät findet zwar nicht Statt, doch wird nicht 
leicht einer zum Gtabsoffizier erwählt, der nicht fchon vorher, wenigftens 
eine Zeit lang, als Offizier gedient hat. Es gehört nachgerade zu den Gel 
tenbeiten, unter der Miliz irgend jemand, vom General herunter bis auf 
den Gemeinen, zu finden, der nur eine einigermaßen regelmäßige militärijche 
Ausbildung befommen hätte. Eine Anzahl foldher Baterlandsvertheidiger 
würde einem Ramberg den beften Stoff zu einem Gemälde liefern können. 
Da fieht man ein Paar Offiziere gehen, die auf der linfen Schulter goldene, 
und auf der rechten Schulter wollene Wings tragen; der eine von ihnen 
hat feinen Tſchako mit einer fchwarzen Feder geſchmückt, der andere den 
feinen mit drei weißen Federn, Die gerade fo find, wie fie die Damen auf 
den Hüten zu tragen pflegen; der eine trägt ein weißes, ber andere ein 
ſchwarzes Halstuch. Dort kömmt ein dritter zu Pferde, angetban mit 
einem fchwarzen bürgerlichen Kleide, fein Haupt bedeckt mit einem Tſchako, 
feine Seite umgürtet mit einem alten verrofteten Schwerte, und in ber 
Dand einen Regenfhirm tragend. Einen vierten erblict man auf einer 
alten Stute, neben welcher ein Füllen friedlich daher läuft; er trägt Schube, 
und, mit Ausnahme des Tſchako's verräth fein übriger Anzug nicht im 
mindeften, daß er die militärifhe Poſſe mitjpielen will. Noch grotesfer als 
die Offiziere pflegen die Gemeinen fich heraus zu muftern. Man findet in 
der That bisweilen einige, die, an Statt eines Gewehres, eine Welfchkorn: 
ftange tragen. 

Das ganze Erercice der Herren Miliz. Offiziere, jo wie auch der Gemei— 
nen, beſchränkt fi auf einige Nefrutenübungen im Marfchiren, die unter 
beftändigem Zrommelfchlag in den Straßen der Städte vorgenommen mer: 
den. Wenn fie einmal damit im Gange find, dauert es gewöhnlich mehte 
Stunden, faft ohne Unterbrechung, fort; dies fällt, da fie erft gegen 10 Uhr 
Morgens anfangen, in die heiße Tageszeit. Nach Beendigung der Exercice 
oder der Mufterung (muster), wie es genannt wird, vereinigen fich im ber 
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Regel Offiziere und Gemeine ganz freundfchaftlich, um fi für ihre Anftren- 
gungen im Dienfte des DBaterlandes bei der Whiskyflaſche gütlich zu thun. 
Mit den Worten: Gentlemen you are dismissed, werden die Herren Mi— 
lizen entlaffen. 

Wie höchſt zwecklos, ja man möchte wohl ſagen völlig unnütz, die ge— 
genwärtige Einrichtung der Miliz iſt, ſehen ſelbſt die Amerikaner recht gut 
ein, ſo wie auch die Nothwendigkeit, derſelben eine andere Geſtalt zu geben. 
Dennoch unterbleibt dies, und wird wahrſcheinlich noch lange unterbleiben, 
weil Veränderungen in dieſer Hinſicht nicht gut gemacht werden könnten, 
ohne ihren Begriffen von Freiheit und Gleichheit zu nahe zu treten. Alles, 
was nur die dee der Abhängigkeit des einen vom andern erwecken kaun, 
ift dem Amerikaner in hohem Grade zuwider. Man findet * keine Herren 
und Diener, wenigſtens nicht dem Namen nach. 

Die Marine iſt in einem ſehr vorzüglichen Zuſtande, und: man läßt 
ſich die allmäplige Vermehrung derfelben angelegen fein. Zu den Kriegs: 
Schiffen wird hauptſächlich die fogenannte live-oak benußt, die in einigen 
der jüdlihen Staaten wählt, und vortrefflihes Hol; zum Schiffbau liefert. 
Die vereinigten Staaten befien gegenwärtig das größte Kriegsfchiff auf Er: 
den, die Pennfilvania von 150 Kanonen, die aber aud zu 200 Kanonen 
bätte gebohrt werden fünnen. Der Hauptanker wiegt 14.000 Pfund. Die 
Bauart diefes Niefen unter den Kriegsichiffen ift fo vorzüglich, daß die 
Pennfilvania fich mit derfelben Leichtigkeit und Schnelligkeit bewegen läßt, 
wie eine Fregatte. Die nordamerifanifchen Kriegskutter find wegen ihres 
ungemein jchnellen Gegelns berühmt, und dadurch der Schrecken der See— 
räuber, Die Unterhaltung der Marine Eoftet dem Gtaate jährlid etwas 
über drei Millionen Dollar. 

Die Union bejteht gegenwärtig aus 25 Staaten (States, fpr. Gtähte), 
6 Gebieten (Territories) und einem Diftrifte mit der Bundesjtadt. Ein 
Staat muß mindeftens 60.000 Einwohner haben. Die Länderbezirke, welche 
weniger als 60.000 Einwohner haben, werden fo lange, bis fie dieſe Zapl 
erreichen, Gebiete genannt. 

Jeder der einzelnen Staaten hat feine befondere Verfaſſung, Regierung 
und Derwaltung, die er nah Bedürfniß zu verändern das Recht hat. Die 
höchſte Gewalt im Staate haben der Gouverneur und die Generals 
verjammlung (General Court), die aus einer Abgeordnetenfammer und 
einem Genate befteht. Die Gebiete gehören den Staaten als gemeinfchaft: 
liches Eigenthum, und werden nad eigends dazu gegebenen Vorſchriften 
vom Präftdenten und dem Generalfongreffe der Union regiert. Die größern 
Gediete dürfen ſchon Deputirte zum Kongreß fchicken, welche zwar fprechen, 
aber an der Abftimmung feinen Theil nehmen dürfen. 

Der Diftrift Columbia (Kolombia) mit der Hauptftadt Washing- 
ton enthält nur 4°, DMeilen, und wird als ein befonderer Theil der Union 
angefehen, 
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Die einzelnen Staaten werden in Grafſchaften (Countys) und dieft 
in Stadtfhaften (Townships) getheilt. 
Die Staaten find: | 

1) Maine (fpr. Mehn), ſeit 1820 ein — iſt 1.801 DMeilen groß, 
und hat 400.000 Einwohner. Früher gehörte Maine zu Maffachufette, 
Die Hauptitadt Portland liegt an der Casco-Bai, bat einen 
befeftigten Hafen, und 12.550 Einwohner. 

2) New: Hampfpire (fpr. Nju Hämmfchir), 433 DMeilen groß, mit 
270.000 Einwohnern, liegt zwifchen Maine, Vermont und Maffachufetts. 
Die Hauptitadt Eoncord (pr. Kangkahrd) hat nur 3.100 Ein: 
wohner. 

Die Stadt Portsmouth, unter 306° 56° 45° Länge, und 43° 4* 15" 
nördlicher Breite, bat einen fehr guten Hafen und 8.100 Einwohner. 

3) Vermont (jpr. Wermong), feit 1791 ein Staat, zwifhen New: Hampfbire 
und New-York liegend, ift 487 (461'/,) DMeilen groß, und hat 281.000 
Einwohner. Die Hauptftadt ift Montpellier (fpr. Mongpellie), am 
fahrbaren Fluſſe Onion (ipr. Oniong), 

4) Maffahufetts (fpr. Mäflätfchufetts), 378 (412) TMeilen groß, mit 
610.000 Einwohnern. Die Haupiftadt Bofton. (fpr. Baß't'n), ift eine 
große Handelsſtadt mit vortrefflihem Hafen und 70.000 Einwohnern. 

Salem (fpr. Sehlem), unter 306° 45' 54° Länge, und 42° 33' 30" 
nördlicher Breite, Hafenftadt mit 14.000 Einwohnern, welche ftarfen 
Handel treiben. 

Lynn, am Meere, mit etwa 7.000 Einwohnern, welche fehr viele Frauen« 
fhube (jäbrlih 1.200.000 bis 1.400.000 Paar) liefern. 

Charlestown, mit einem Marinearfenal, bat 8.800 Einwohner, und 
fiegt unter 297° 38’ 44° öftliher Länge, und 32° 47’ nmörblicder 
Breite, 

5) Rhode Ksland, 61 DMeilen groß, mit 97.000 Einwohnern. 

Propidence (fpr. Prammideng), unter 306° 13° 40’ öſtlicher Länge, 
und 41° 50° 41’ nördlicher Breite, bat 17.000 Einwohner. 

Newport (fpr. Njubpöhrt), die Hauptftadt ded Staated, bat einen vor: 
treffliben Hafen und 8.000 Einwohner. 

6) Connecticut (fpr. Kannettifätt), 210 (240°) DMeilen groß, mit 
312.000 Einwohnern. 

Norwich (fpr. Norritſch) bat 6.000 Einwohner, 

Hartford (fpr. Härfdrrd), bat 9.600 Einwohner, welde ftarfe Schiff⸗ 
fabrt treiben. 

Newhaven (fpr. Niubebw'n), Hauptftabt mit 10.700 Einwohnern, und 
liegt unter 304° 51° 50° öftlicher Länge, und 41° 17° 58° nörblidyer 
Breite. 

7) New⸗-York (fpr. Njuhjark), 2.308 DMeilen groß, mit 2.000.000 Ein: 
wohnern. 

New-York, an der Mündung ded Hudſon (fpr. Hödbf’n), unter, 303° 
39° 33" oͤſtlicher Länge, und 40° 42° 45° nördlicher Breite, if bie 
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größte und volfreichfte Stadt der vereinigten Staaten, und die mwichtigfte 
Handelöftadt der ganzen Weſtfeſte. Gie hatte im Sabre 1830 ſchon 
2:3.000 Einwohner, und ift ftarf ins Zunehmen. Der ältere Theil der 
Stadt. ift unregelmäßig gebaüt, die Häuſer find aus. Badjteinen, und 
mit Schiefer gededt. Im Jahre 1829 liefen 1.310 Schiffe, unter 
welchen 465 Kauffabhrer erften Ranges, in den Hafen von New: Vorf ein, 
Hudſon, Handelöftedt mit 6 000 Einwohnern. 
Albany (fpr. Aehlbäni), die Hauptftadt, bat 24.200 gewerbfleißige Ein: 
wohner. 
Troy (for. Treu), gut gebaute Stadt mit 11.400 Einwohnern, die Handel 
und Schifffahrt treiben. 
Utica (pr. Zutifa), am Mobawf, mit 8.500 Einwohnern. 
Rocheſter (fpr. Ratſcheſter) batte 1815 erſt 331, im Sabre 1820 fchon 
1.502, und 1830 8320 Einwohner. 
8) New-Jerſey (ſr. Niudfcheerfi), 353 DMeilen groß, mit 321.000 
Einwohnern. 
Newark (fpr. Niuärf), an der Newarkbai, batte 1810 ſchon 8.000 
. Einwohner. 
Newbrunsmwic (fpr. Niubrönnswid), am Raritan (fpr. Räritänn), 
mit 6.300 Einwohnern. 
9)- Delaware (fpr. Delläwär), 95 (103'/,) GMeilen groß, mit 80.000 
Einwohnern. 
Wilmington (fpr. Uilmingt'n), mit 6.600 Einwohnern, welche Gewerbe, 
Handel und Schifffahrt treiben. 
10) Pennfilvania (fpr. Penfitweniä), 2.147 (2.237) DMeilen groß, mit 
1.350.000 Einwohnern. | 
Filadelfia- (Philadelphia), unter 302° 29° 20° bſtlicher Länge, und 
39° 57° 2’ nördlicher Breite, am rechten (d. i. weftlichen) Ufer des 
Delaware, mit 168.000 Einwohnern, welche febr ausgebreiteten Handel 
treiben Die Stadt ift regelmäßig und ſchön gebaut. 
Reading (fpr. Redding), mit 5.630 Einwohnern. 
Lancaſter (fpr. Pännfäfter), unter 301° 19° 3° öftlicher Länge, und 
40° 2' 36° nördlicher Breite, mit 7.680 Einwohnern. 
Pittsburgh (fpr. Pirtsbörgb), unter 297° 41’ 30° öftlicher Fänge, 
und 40° 26° 15° nördlicher Breite, an der Bereinigung des Alleghany 
md Monongabela (fpr. Mononghähilä), welche bier ven Ohio bilden, 
mit 18.000 Einwohnern. 
11) Ohio (fpr. Oheio), 1. 878 (1.872) DMeilen groß, mit 939.000 Eins 
mohnern, ift feit 1802 ein Staat. i 
Cincinnati (fpr. Sinfinneti), unter 293° 15° 36’ öftlicher Länge, 
und 39° 5’ 54" nördlicher Breite, am Dbio, mit 27.000 Einwohnern, 
welche viel Gewerbe treiben. 
12) Indiana (fpr. Indiännä), feit 1816 ein Staat, sat 1.687 (1.719) 
DMeilen Fläyenraum, und 342.000 Einwohner. Corydon (fpr. 
Karridönn), Hauptftadt, hatte 1820 erſt 2,000 Einwohner. 
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13) Illinois (franz. Ausfpr. Illinoa, engl. Ausfpr. Zllineus), feit 1818 
ein Staat, 2.545 (2.727) DMeilen groß, mit, 160.000 Einwohnern. 

Bandalia, Hauptftadt, mit 2.000 Einwohnern. 

14) Michigan, Xerritorium feit 1823, ift 1.758:(1:790) DMeilen groß, 
und hat erft 32.000 Einwohner. 

Detroit (fpr. Ditreut), Hauptftadt, welche lebhaften Handel treibt. 

15) Das Nordmeftgebiet hat faum 12.000 Bemohner. 

16) Der Diftrift Columbia (fpr. Kolömbiä), feit 1800 ein Diftrikt, 4°, 
DMeilen groß, mit 40.000 Einwohnern. 

Washington (fpr. Uäſchingt'n), unter 300° 37‘ 36’ Öftlicher Länge, 
und 38° 53° 25°’ nördlicher Breite, die Hauptftadt der vereinigten Staa 
ten, am Potomac, mit 19.000 Einwohnern, ift fhön gebaut. Das 
prächtigfte Gebäude ift das Kapitol, welches 1827 vollendet ift, und 
1.746.700 Dollar koſtete. | 

Georgetown (Dfördfebtaun), unter 300° 34' 20° dftlicher Länge, 
und 38° 55° nördlicher Breite, dicht an Watbington, bat 8.450 Ein: 
mobner. 

17) Maryland (d. h. Marieensland), 525 DMeilen groß, mit 450.000 
Einwohnern, unter denen 102. 880 Negerfflaven und 53.000 freie Far: 
bige find. 

Baltimore, mit 80,500 Einwohnern, große Handelsſtadt an der Che⸗ 
fapeafbei, mit geraden, breiten, gut gepflafterten Straßen. 

18) Birginien (Virginia), 3.116 (3.138) DMeilen groß, mit 1.211.260 
Einwohnern. 

Rihmond, Hauptftabt, mit 16.100 Einwohnern, fiegt am Jamesfluß. 

Norfolk (fpr. Nabrfof), Handelsftadr mit 9.800 Einwohnern. 

Petersburgh (fpr. Pibtersbörgb), mit 8.300 Einwohnern. 

19) Kentucy (fpr. Kentöci), feit 1792 Staat, 1.856 (1.907'/) Meilen 
groß, mit 685.500 Einwohnern. 

Lerington, eine hübſche Stadt, mit 5.700 Einwohnern. 

Srankffort (for. Frängkförrt), Hauptftadt, am Kentudo, mit 2.000 
Einwohnern. _ 

Louisville (for. Luiswill), am Ohio, der bier Fälle bilder, mit 6.000 
Einwohnern. 

20) Teneffee (fpr. Tenesſih), feit 1796 ein Staat, 1.999 se 893) Meilen 
groß, mit 685.000 Einwohnern. 

Nafpville (for. Näſchwill), mit 5.566 Einwohnern. 

21) Karolina (jpr. Kärroleinä), nördlihes, 2.120 (2.169) Meilen 
groß, mit 740.060 Einwohnern, 

Raleigh (fpr. Rabli), Hauptfladt, 

Fayetteville, (fpr. Faijättwibhl), iſt in neuerer Zeit berabgefommen, 
und bat jest nur 3.000 Einwohner. 

22) Karolina, füdblihes, 1.581 (1.495) DMeilen groß, mit 582.000 
Einwohnern. 
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Charlestown;), mit 30.300 Einwohnern. 
Columbia, Hauptftadt, regelmäßig gebaut, mit 13.000 Einwohnern. 
23) Georgia (fpr. Dſchardſchiä), enthält 2.607 (2.896) Meilen, und 
520.000 Einwohner, unter denen 150.000 fhwarze Sklaven. 

Savanah (ſpr. Säwännä), unter 296° 52° 36% öftlicher Länge, und 
32° nördlicher Breite, mit 7.200 Einwohnern, Handelsftadt. 

24) Florida (ſpr. Slarridä), feit 1822 ein Gebiet, 2.622 DMeilen groß, 
mit 35.000 Einwohnern, 

St. Auguftin (fpr. Ahgößtin), Handelsftadt, mit 4 bis 5.000 Eins 
mobnern. 

Peniacola (fpr. Penfäfolä), unter 290° 28° 15 öftlicher Länge, und 
30° 24° nördlicher Breite, in ungefunder Gegend, bat nur 1.000 Eins 
wohner. 

25) Alabama (fpr. Aläbehmä), feit 1819 ein Staat, enthält 2.072 (1.929) 
DMeilen und 310.000 Einwohner. 

Mobile (fpr. Mobibl), Handelsftadt, mit 3.000 Einwohnern. 

3) Mifiiffippi, feit 1917 ein Staat, enthält 2.118 (2.495%,) DMeilen 
und 137.000 Bewohner. 

Natchez (fpr. Nät’gfches), unter 286° 14° 54° wertlicher Fänge, und 31° 
33° 48° nördliher Breite, linfd am Miffiffippi, mit 4.000 Einwohnern. 

277) Zouifiana (fpr. Luiſiännä), feit 1811 ein Staat, iſt 2.247 (2.322) 
DMeilen groß, und bat 216.000. Einwohner, 

Nemw:Drleans (fpr. Niu Ahrliäns), am Miffiffippi, eine fhöne Stade 

mit 49 bi8 50.000 Einwohnern, welche febr ftarfen Handel treiben. 
28) Arkanfas (fpr. Aerfännfäß), ein Gebiet feit 1819, enthält 2,859 
DMeilen und 30.400 Einwohner. 

Akropolis, Heiner Drt. " 

29) Miffonri, feit 1821 ein Staat, 2.945 (3.085) DMeilen groß, mit 
140.100 Einwohnern. 

St. Louis, am Miffiffippi, mit 6.000 Einwohnern, 

30) Miffouri, Gebiet, etwa 40.000 D’Meilen groß, mag 20.000 Einwoh: 
ner haben. 
31) Eolumbia oder Dregan, Diftrikt, 14.103 DMeilen groß. 


$. 7. 
Der Freiftaat Meriko. 


Der Freiftaat Mexiko, im Süden der vereinigten Staaten, ift fehr 
gebirgig, nimmt nad Süden an Breite ab, aber an Höhe zu. Bis 1810 
gehörte diefes Land (als Kolonie) zu Spanien, und wurde damals Neu: 
fpanien genannt. Unter den Bergen find zu bemerken: ber Gitlal 
tepel, 16.300 Fuß hoch, der Popokatepetl, 16.600 Fuß body, und der 
Bulkan von Tolufa, 14.200 Fuß hoch. 


kn 
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Flüffe find: der Rio bravo del Norte und der Kolorado. 

An Gold und Silber, fo wie an Gewächfen der warmen Länder, iſt 
diefes Land fehr reich. 

Unter den 6.600.060 Einwohnern find faft die Sf Nachkommen der 
Ureinwohner. Die in Europa geborenen Spanier find ſämmtlich ausge 
wieſen. 

Seit 1823 hat Mexiko eine Bundesverfaffung, wie die vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, und befteht aus 19 Staaten und 5 Gebieten. 
Die Bundesftadt ift Mexiko. Geit längerer Zeit ift der Staat burd 
innere Zwiftigkeiten zwifchen den verjchiedenen Parteien gehindert, zur Ruhe 
und Ordnung zu fommen, 

Die einzelnen Staaten find: 


1) Mepriko, 11) Texas, 

2) Queretaro, 12) Neuskeon, 

3) Guanaxuato, 13) Tamanlipas, 

4) Mehoacan, 14) San Luis Potofi, 
5) Xalisco, 15) Vera⸗Cruz, 

6) Zacatecaß, 16) Tabgsko, 

7) Deeidente, 17) Puebla, 

8) Chihuahnua, 18) Daraca, 

9) Durango, 19) Ehiap.a. 


10) Cohahuila, 
Die Gebiete find: 
1) Kolima, 4) UntersKalifornien, 
2) Tlascala, 5) Santarfe. 
3) Ober: Kalifornien, 

Hierzu kommen noch bie Länder der Indianer und die Halbinſel 
Ducatan, welche ſich 1829 getrennt hat, und eine felbftftändige Republik 
bildet. 

Die vorzüglichſten Ortfchaften find: 
1) Meriko, präcdtige Stadt, mit geraden Straßen und 150:000 Einwohnern. 
2) Akapulko, Hafenftadt mit 4.000 Bewohnern. 
3) Queretaro, mit 47.000 Einwohnern. 
4) Cholula, mit 16.000 Einwohnern. 
5) Dayraca, mit 24.400 Einwohnern. 
6) Suanaruato, mit 41.000 Bewohnern, 
7) Zlascala, mit 14.000 Bewohnern. 
8) Puebla de Los Angelo, mit 65.000 Einwohnern. 
9) Dera:Eruz, an der Stelle, an welcher Cortez 1519 landete, mit 12.000 

Einwohnern. 

10) Zalapa, mit 13.000 Einwohnern, 

11) Valladolid de Mechoacan, mit 18.000 Einwohnern. 
12) Zacatecas, Handelöftadt, mit 25.000 Einwohnern. 

13) San Luis Potofi, mit 12.000 Bewohnern. 


Die vereinigten Staaten von Mittelamerifa. Weſtindien. 667 


14) Ouadalarara, große Stadt, mit 60.000 Einwohnern. 

15) Merida de Ducatan, mit 10.000 Einwohnern. 

16) Chihahuagua, mit 11.600 Einwohnern. 

17) Durango oder Guadiana, nit 20.000 Einwohnern. 

18) Albuquergque, mit 6.000 Einwohnern. 

19) Einalva, mb Billa de San Felipe y Santiago, mit 9.000 


Einwohnern. 
20) Aguas calientes (heiße Quellen), mit 12.000 Einwohnern. . 


$. 8. 
Die vereinigten Staaten von Mittelamerika, 


Das ehemalige Guatemala bildet jegt 5 Staaten, welche fich vereinigte 
Staaten von Mittelamerifa genannt haben, und eine Berfaflung wie bie 
vereinigten Staaten von Nordamerifa haben. 

Die Staaten find: 
1) Guatemala, 4) Nicaragua, 
2) ©. Salvador, 5) Coſta Rica, 
3) Honduras, 

Die vorzüglihften Städte find: 
1) Guatemala la nueva, mit 40.000 Einwohnern. 
2) Guatemala la vieja, mit 8.000 Einwohnern. 
3) San Salvador, mit 40.000 Einwohnern. 
4) Truxillo. 


$. 9. 
Weltindien. 


Die Inſeln, welche zwiſchen Nordamerika und Gübdamerifa liegen, werden 
Weftindien genannt. Gie zerfallen in die Bahama-Inſeln, die gros 
fen Antillen und die kleinen Antillen. 

1) Die Babamainfeln oder Iufajifhen Infeln, füdöftlih von der 
Halbinfel Florida, beft fen aus 700 Eilanden, von denen aber Aur 7 
bewohnt, und die meiften fehr Fein und felfig find. Unter ihnen ift 
Guanahani, oder St. Salvador, das erfte von Kolumbug entdeckte 
Land. 

2) Die großen Antillen. 

A. Kuba, Spanien gebörend, gegen 2.000 DMeilen groß, mit 730.000 
Einwohnern. 
Die Hauptftadt Havanna, in höchſt ungefunder Gegend, bat 112.000 
Bewohner. 
Die Stadt Puerta mit 20.000 Einwohnern. 
B. Jamaika, ©roßbritannien gehörend, 270 Meilen srof, mit 360.000 
Einwohnern. Die größte Stadt iſt 
Kingston, mit feſtem Sechafen, und 33.000 —— 
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Port Royal hat 16.000, die Hauptſtadt der Inſel, St. Jago de 
fa vega oder ſpaniſch Town, 5.000 Einwohner. 

C, Haiti, aub Gt. Domingo und Hifpaniola genannt, 1.39 
DMeilen groß, mit 950.000 Einwohnern, unter denen nur 28.000 Weife 
(vorzüglich Sranzofen), 420.000 Mulatten und etwa 500.000 Weger, 
Früher gehörte diefe Injel den Zranzofen und Spaniern, jetzt gebört fe 
den Negern und Mulatten. 

Die Hauptftadt Port au Prince bat 15.000, 
Gap Daiti ebenfalld 15.000, und 
Sant Domingo 12.000 Einwohner. 

D. Porto Rico oder Borrigal, fpanifh, ift 180 DMeilen groß, m 
bat an 140.000 Einwohner. 

Die Hauptftadtt San Yuan de Puerto Rico bat 12.000 Ein 
wohner. 

3) Die kleinen Antillen, auch die Faraibifhen Inſeln genannt, 
werden in die Inſeln über dem Winde und in die Inſeln unter 
dem Winde eingetheilt. 

Die vorzüglichften diefer Inſeln find: 
Gt. Thomas, 
St. Croiz, mit 32,000 ——— wovon 28.000 Neger. 
St. Jean. 
St. Euftade. 
Gt. Martin. 
St. Barthelempy, ſchwediſch. 
St. Kriſtof, mit 24.000 Einwohnern, unter denen 19.000 Neger. 
Antigua oder Antigoa, mit 40.000 Einwohnern, morunter 32.000 
Neger. 
Suadaloupe, mit 126.000 Einwohnern, 
Dominifa, mit 20.000 Bewohnern. 
Martinique, mit 100.000 Einwohnern, wovon */, Neger, 
St. Lucia, mit 18.350 Einwohnern. 
St, Bincent, mit 27.700 Bewohnern, 
Barbados, mit 102.000 Einwohnern, und der Hauptftadt Bridgetomn, 
welche 20.000 Einmohner bat. . 
Grenada, mit 28.700 Einwohnern. 
Tabago, mit 15.000 Einwohnern. 
Trinidad, mit 48.000 Einwohnern, von denen die Hälfte Sflaven. 
Marguarita, mit 14.000 Einwohnern. 
Euraffao, mit 13.000 Einwohnern. 
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Fünftes Hauptitüd. 
Südamerika. 


$. 1. 


Südamerifa (nad Fürzlich wiederholter, doppelter Berechnung) 326.240 
(nah andern 321.000 bis 400.000) DMeilen groß, größtentheils auf der 
füdnlihen Halbkugel liegend, bildet ein großes, nah Süden zugefpigtes 
Dreieck, deffen bei weiten größter Theil im heißen Erdgürtel Tiegt, während 
der kleinere Theil im füblichen gemäßigten Erdftriche ift. Von Süd nad 
Nord wird diefer Erdtheil von einem fehr hohen Gebirge durchzogen, mel: 
es, nicht weit von ber weftlichen Küfte entfernt, mit diefer gleichläuft. 
Diefe Gebirge, die Cordilleras de los Andes, bilden eine Kette, welche mehr 
als 60 Breitengrade lang ift, und deren höchſte Punkte etwa eine Meile 
fenfreht über dem Meere erhaben find, denn der Nevado de Gorata, 
unter 15° 30° füdliher Breite, ift 23.644 par. Fuß über dem Meere; der 
Nevado de Jllimani, füdöftli vom vorhergehenden, unter 16° 35° füde 
licher Breite, ift 22.706 Fuß über der Gee. Der Chimborazo ift 20. 148 
und der Vulkan Antifana 17.958 Fuß hoch. 

Auf der Oſtſeite diefer ungeheuern Gebirge breiten große Ebenen ſich 
aus, von denen die nördlichen, welche im heißen Erdgürtel llegen, Llanos, 
die in der ſüdlichen Hälfte Itegenden Pampas genannt werden. Jene fann 
man mit! der Karroo Afrika's, diefe mit den Savannen Nordamerika’s vers 
gleichen. In feinen berrlihen Anfi ten der Natur ſchildert Nlerander 
von Humboldt die Llanos fo: 

Wenn unter dem ſenkrechten Stral der nie bewölkten Senne die vers 
kohlte Grasdede in Staub zerfallen ift, Flafft der erhärtete Boden auf, als 
wäre er von mächtigen Erdftößen erfchüttert. Berühren ihn dann entges 
gengefeste Luftftröme, deren Streit fid in Freifender Bewegung ausgleicht, 
fo gewährt die Ebene einen feltfamen Anblick. Als trichterförmige Wolken, 
die mit ihrer Spige an der Erde hingleiten, fteigt der Sand dampfartig 
durch die luftdünne, vielleicht eleftrifchgeladene, Mitte des Wirbels empor — 
gleich den raufhenden Wailerhofen, die der erfahrene Schiffer fürdtet. Ein 
trübes, ftrohfarbiges Halblicht wirft die num ſcheinbar niedrigere Himmels: 
decke auf die verddete Flur. Der Horizont tritt plöglich näher. Er verengt 
die Steppe, wie das Gemüth des Wanderers. Die heiße, faubige Erde, 
bie im nebelartig verfchfeierten Dunftfreife ſchwebt, vermehrt die erftictende 
Luftwärme. Statt Kühlung, führt der Oftwind neue Gluht herbei, wenn er 
über den langerhitzten Boden meht. 

Auch verfhwinden allmähfig die Lachen, welche die gelbgebleichte Fächer: 
palme vor ber Verdünftung ſchützte. Wie im eifigen Norden die Thiere 
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durch Kälte erftarren, jo ſchlummert hier unbeweglih das Krokodil und die 
Boaſchlange, tief vergraben im trockenen Letten. Ueberall verfündigt Dürre 
den Tod, und überall verfolgt den Dürftenden, im Spiele des gebogenen 
Sichtſtrals, das Trugbild des wellenſchlagenden Waſſerſpiegels. In dichte 
Staubwolken gehüllt, und von Hunger und brennendem Durſte geängftigt, 
ſchweifen die Pferde und Rinder umher, dieſe dumpf aufbrüllend, jene mit 
langgeſtrecktem Halſe gegen den Wind anſchnaubend, um durch die Feuchtig— 
keit des Luftſtroms die Nähe einer nicht ganz verdampften Lache zu errathen. 

Bedächtiger und verſchlagener ſuchen die. Maulthiere auf andere Art 
ihren Durft zu lindern. Eine Eugelförmige und dabei vielrippige Pflanze, 
der Melonen-Cactus, verjchließt unter feiner ſtachlichten Hülle ein waf 
jerreihes Marl. Mit dem Vorderfuße fchlägt das Maulthier die Stadeln 
jeitwärts, und wagt e8 dann erjt, die Lippen behutſam zu nähern, und den 
fühlen Diftelfaft zu trinken. -Aber das Schöpfen aus diefer lebendigen, nes 
getabilifhen Quelle ift nicht immer. gefahrlos; denn oft fiebt man Thier, 
welche von Cactusſtacheln am Hufe gelähmt find. 

Folgt auf die Hige des Zages die Kühlung der gleich langen; Nat; 
fo künnen Rinder. und Pferde ſelbſt dann nicht der Ruhe ſich erfreuen. Ums 
geheure Fledermäuſe fangen ihnen, während des Schlafs, vampirartig das 
Blut aus, oder hängen fi an dem Rücken feft, wo fie eiternde Wunden 
erregen, in weldhe Musquitog, Hippobescen, und eine Schaar ftechender Ins 
fetten fi anfiedeln. Go führen die Thiere ein ſchmerzenvolles Leben, wenn 
von der Gluht der Sonne das Waſſer auf dem Erdboden verſchwindet. 
Trritt endlich, nad, langer Dürre, die wohlthätige Regenzeit ein, ſo vers 
ändert ſich plötzlich die Szene in der Steppe, Das tiefe Blau, des, bis dahin 
nie bewölften Himmels wird Jichter. Kaum erfennt man bei Macht den 
Ihwarzen Raum im Gternbilde des jüdlichen ‚Kreuzes, . Der fanfte, fosfor 
artige Schimmer der ‚magellanijchen ‚Wolfen verlifht. Selbſt die ſcheitel⸗ 
rechten Seftirne des Adlers ‚und des Schlangenträgers leuchten mit zitterns 
dem, minder planetarifchem Lichte. Wie ein entlegenes Gebirge erjcheint 
einzelnes Gewöl? im Süden. Mebelartig breiten die Dünfte fih über dem 
Zenith aus, Den beiebenden Regen verfündigt der ferne Donner. 

Kaum ift die Oberfläche der Erde benegt, fo. überzieht fi die buftende 
Steppe mit Killingien, mit vielrispigem Paspalum,. und mannigfaltigen 
Gräfern,. Vom Lichte gereizt, entfalten Frautartige Mimofen die ſchlum— 
mernden Blätter, und begrüßen die aufgehende- Sonne, ‚wie. der Frühgeſang 
der Vögel, und die fih öffnenden Blätter der Waflerpflanzen. Pferde und 
Rinder waiden nun in frohem Genuß des Lebens. Im hochaufſchießenden 
Graſe verfteckt fih der ſchöngefleckte Jaguar, und erhaſcht die vorüberziebens 
ben Thiere, im. leichten Sprunge, fagenartig, wie.der afiatiihe Tiger. Biss 
weilen fieht man (jo erzählen die Eingeborenen) an den Ufern der Sümpft 
den befeuchteten Leiten fi langfam und ſchollenweiſe erheben. Dit Heftigem 
Getöfe, wie heim Ausbruche Kleiner Schlammwulfgne, wird die aufgemüple 
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Erde hoch im die Luft geichleudert. Wer des Aublicks kundig iſt, flieht die 
Erjcheinung; denn eine riejenhafte Wajlerichlange, oder ein gepanzertes 
Krokodil fteigen aus der Gruft hervor, durch den erſten Regenguß aus dem 
Scheintode erweckt. 

‚Schwellen nun allmäplig. die Zlüffe, welche die Ebene füdlich begränzen, 
der. Arauca, der Apure und der Payara, jo zwingt die Natur diefelben 
Thiere, weldhe in der erſten Jahreshälfte auf dem waferleeren, ftaubigen 
Boden- vor Durſt verihmachteten, als Amfibien zu leben. Ein Theil der 
Steppe erjcheint nun wie ein unermeßliches Binnenwaffer. Die Mutter 
pferde ziehen ſich mit den Füllen auf die höheren Bänke zurück, welche infels 
fürmig über dem Geefpiegel hervorragen. Mit jedem Tage verengt ſich der 
teockene Raum. Aus Mangel an Waide jhwimmen die zufammengedrängten 
Thiere ftundenlang umher, und nähren ſich Eärglid, von der blühenden Grass 
rispe, Die fih über dem braungefärbten, gährenden Wafler erhebt. Diele 
Füllen ertrinfen, viele werden von den Krofodilen erhafcht, mit dem zackigen 
Schwanze zerihmettert, und verichlungen. Nicht felten bemerkt man Pferde 
und Rinder, die dem Rachen diejer blutgierigen Eidechfen entfchlüpft, bie 
Spur des ſpitzigen Zahnes am Schenkel tragen. 

Dieſer Anblick, erinnert unwillkürlich den erniten Beobachter an bie 
Biegſamkeit, mit welcher Die alles aneiguende Natur gewifle Thiere und 
Pflanzen begabt hat. Wie die mehlreichen Früchte der Ceres, jo find Stier 
und Roß dem Menſchen über den ganzen Erdkreis gefolgt; pom Ganges bis 
an den Plataftrom, von der afrifanifchen Meeresfüfte his zur Gebirgsebeue 
des Antifana, welhe höher als der Kegelberg von Zeneriffa liegt. Dier 
ſchützt die. nordifche Birfe, dort die Dattelpalme den ermüdeten Stier vor 
dem Stral der Mittagsfonne. Dielelbe Ipiergattung, welche im ditlichen 
Europa mit Bären undMWölfen fämpft, wird unter einem andern Himmels: 
ſtriche von den Angriffen, der Tiger und der Krofodile bedropt! 

‚Aber nicht die Krokodile und der Jaguar allein ftellen den füdamerifa: 
nifchen , ferden. nah; such unter den Fiſchen haben fie einen gefähslichen 
Feind. Die Sumpfwaſſer von Bera und Raftro find mit zahllofen eleftris 
ſchen Aalen.gefüllt, deren jchleimiger, gelbgefleckter Körper aus jedem Theile 
die erjchütternde Kraft, nah Willkür, ausfendet. Diefe Gimnoten.haben 5 
bis 6 Fuß Länge. Gie find mächtig genug, die größten Thiere zu tödten, 
wenn fie ihre nervenreihe Organe auf. einmal in günjtiger Richtung entlas 
den. Die Steppenitraße von Uritucu mußte einft verändert werben, weil ſie 
ſich in folder Menge in einem Flüßchen angehäuft hatten, daß jährlich vor 
Betäubung viele Pferde in der Furt ertranfen. Auch fliehen alle andere 
Fiſche die Nähe diefer furchtbaren Aale. Selbſt deu Augelnden am hoben 
Ufer Schrecken fie, wenn die, feuhte Schnur ihm die Erfchütterung aus ber 
Gerne zuleitet. Go bricht eleftriiches Feuer tief aus dem Schoos der Ges 
wäfler aus. 


Die fübameritanijchgn ‚Ebenen begrängen dns Gebiet; eusopäicher, Halb⸗ 
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fultur. Nördlich zwifchen der Gebirgsfette von Venezuela, und dem 
fchen Meere, liegen gewerbfame Städte, reinliche Dörfer und forgfam hı 
Fluren aneinander gedrängt. Gelbit Kunitfinn, miffentfchaftlice Bi 
und die edle Liebe zur Bürgerfreiheit find längft darinnen erwa 
Gegen Süden umgibt die Steppe eine fhaudervolle Wildniß. 
jährige Wälder, ein undurchdringliches Dickicht erfüllen dem feuchten 
ſtrich zwifchen dem Drinofo und dem Amazonenftrome. Mächtige, bie 
Granitmaffen verengen das Bette der jhäumenden Flüffe. Berg und 
halfen wieder von dem ftürzenden Wafler, von dem Gebrüll des 
und dem dumpfen, regenverfündenden Geheul der bärtigen Affen. 
Wo der feichte Strom eine Sandbanf übrig läßt, da liegen mit 
Rachen, unbeweglich wie Felsftücte hingertreckt, oft mit Vögeln bededt, 
ungeichlachten Körper der Krofodile. Den Schwan; um einen Baumı 
feftigt, zufammengerolit, lauert am Ufer, ihrer Beute gewiß, die tigernit 
Boafchlange. Schnell vorgeftreckt, ergreift fie in der Furt dem jungen 
oder das fchwähere Wildpret, und zwängt den Raub, in Geifer ge 
mühſam durch den jchmellenden Hals, 
In diefer großen und wilden Natur leben ——— 


















der Menſchen. Durch wunderbare Verſchiedenheit der Sprachen geſon 
find einige nonradiich, dem Ackerbau fremd, Ameifen, Gummi und Ent 
niegend, ein Auswurf der Menjchheit, wie die Dtomafen und Yarın 
andere angefiedelt, von felbit erzielten Früchten genährt, verftäntdig 
fanfterer Sitten (mie die Maquiritarer und Makos). Große Räum r 
fhen dem Kasfiquiare und dem Atabapo find nur vom Tapir und vn? 
felligen Affen, nicht von Menfchen, bewohnt. In Felfen gegrabene ik 
bemeifen, daß einft auch diefe Eindde der Sig höherer Kultur war. & 
zeugen für die wechſelnden Schickſale der Völker, vie bie Form bieglm 
Sprachen, die zu den unvergänglichſten Denfmälern der Menfchheit gehire 
Wenn aber in der Steppe Tiger und Krofodile mit Pferden und fr 


. bern kämpfen; fo fehen wir dagegen an ihrem waldigen Ufer, in den Bi 


niffen der Guyana, ewig den Menfchen gegen den Menfchen geräftet. g 
unnatürlicher Begier trinfen hier ganze Völkerftämme das ausgefogene Bl 
ihres Feindes; andere würgen ihn, fcheinbar waffenlos, und doch zum Mer 
vorbereitet, mit vergiftetem Daum:Nagel. Die ſchwächeren Horden, w 
fie das fandige Ufer betreten, vertilgen forgfam mir den Händen * Er 
ihrer ſchüchternen Tritte. 

So bereitet der Menſch auf der unterften Stufe thierifcher * 
im Scheinglanze feiner höheren Bildung, ſich ſtets ein mühevolles Lebe 
So verfolgt den Wanderer über den weiten Erdkreis, über Meer und Lat 
wie den Gefchichtsforfcher durch alle Jahrhunderte, das einförmige troftl 
Bild des entzweiten Gefchlechts. 

Auf den Grasebenen, den Pampas, Südamerika's ift es fehmer | 
zurecht zu finden, denn nur im Winter iſt das Gras niedrig, im den übrig 
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Jahreszeiten aber 4 Fuß boch, und jo weit das Auge reicht, fieht man nichts 
als eine, endlos fcheinende, mit Gras bedeckte, Ebene, aus der fein Baum, , 
noch jonft ein Gegenitand, nach weichem man ſich richten Könnte, hervorragt. 
Der Erdboden ift fo merfwürdig wagerccht, daß fihnur an einigen Gtellen 
etwas Gefälle für die Flüffe findet, woher es denn kömmt, daß viele das 
Meer nicht erreichen, fondern in der Ebene ftehen bleiben, und, gleich Step: 
penflüffen, verfchwinden. Da, wo einiger Fall ift, welcher aber plöglich aufs 
hört, drängt während der Negenzeit eine große Waflermenge hin, und es 
bilden fi Seen von auferordentlihem Umfange, die jedoch wegem ihrer 
Geichtigkeit und dem Mangel an Zufluß in der trockenen Sahreszeit ganz 
verdunften. Die Deerden, welche auf den Pampas verbreitet leben, lehrte 
der Juſtinkt die Bäche und Seen diejes Gebietes auffinden. Trocknen zur 
Sommerzeit die Fleineren Gewäffer ein, fo fieht man große Heerden Hornvieh 
und Pferde, unter der Leitung der muthigiten aus ihrer Mitte, dem Waffer 
nachziehen. Dft ereignet es ſich, daß mehre Heerden auf einer Stelle zufams 
men treffen. Das Ufer verwandelt fi dann in einen Kampfplatz, die Fühs 
rer der Heerden greifen fid) wüthend an, und viele Hirten, die diefem Ge: 
fechte als Augenzeugen beimohnten, verficherten, daß die Partei des Beſieg⸗ 
ten, nach beendigtem Kampfe, zurückweiche, und geduldig@abwarte, bis die 
Reihe, ihren Durſt zu löſchen, an ſie kömmt. Manchmal begegnete man auch 
Heerden, die bereits mehre Tage auf der Wanderung waren, ohne einen 
Tropfen Waſſer zu finden. Die armen Thiere fhleppten fi dann nur höchſt 
mühfam fort, den Kopf niedergebeugt, die Zunge weit aus dem Halſe hän— 
gend. Näherten fie ſich endlich dem feichten Bette eines beinahe ausgetrock: 
neten Fluſſes, fo fürzten ſich alle auf einmal auf die geringen Spuren von 
MWafler, und unvermög ihren verzehrenden Durft zu löſchen, ſanken fie, 

n Zaufenden, neben: und Übereinander, verjchmachtend, nieder. Spätere Reis 

nde fanden dann an ſolchen Stellen unzählige Gerippe aufgethürmt, und 

’ konnten, wenn das Flußbett ſich gerade mit Waller gefüllt hatte, die Ur 
ſache, warum fo viele Thiere bier ihren Tod fanden, ſich nicht erklären. 
Die Meere, welche Südamerika umgeben, find oben angezeigt. 

Bon ben Strömen Südamerikas ergießen ſich bie meiften und größten 

ı atlantifchen Ozean. Die vorzüglichften find; 

Der Magdalena Fluß, deſſen Urfprung unter 2° nördlicher Breite 

hat nördliche Richtung, und ergießt fich in das Faraibiihe Meer. 

‚Der Orinoko, deffen Urjprung unter 5° nördlicher Breite ift, fließt 

zuerft ſüdwärts, dann weſtlich, darauf gen Norden, und zuletzt gegen Oſten, 

ſo daß er einen. weiten Bogen bildet, Er ergießt ſich in den atlantiichen 

Dean, und empfängt feine meiiten Zuflüffe von der linken Seite. In ihn 

ergießen fih (außer vielen andern): der Guaviare oder Ouaiabero, 

von- der linken Seite; dee Meta Fluß, von der linken Geite; ber Arauka 
und der Apure ebenfalls: von der linfen Geite. | 
Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 43 
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Der Eſſequibo, welcher von der Sierra de Acaray kbmmt, fließt 
in nördlicher Richtung dem atlantiihen Meere zu. 

Der Maroiion oder Amazonenftrom, der größte Strom ber Erde, 
entiteht aus dem Laurikocha-See, unter 10'/,° ſüdlicher Breite, bat 
zuerft nördliche und dann öftliche Dauptrichtung, und durchſtrömt unermeß 
liche, mit Wildniffen bedeckte, Flaͤchen. Er empfängt, von der rechten Seite, 
den Hualaga-Fluf; von der linfen Geite den Piguena, oder Tigre; 
von der rechten Geite den Ucayale; von der linken Geite den Napo; 
von der rechten Geite den Hyabary oder Yabary; von der linken Seite 
den Fca Parannaz von eben der Geite den Caqueta oder Japura, 
von der linken Seite den Negro, in den fih der Branko ergießt; von 
der rechten Seite den Madeira; von eben der Geite den Tapajoz und 
den Fingu, 

Der Toeantins empfängt von der linfen Geite den Araguaya, 
und beißt au feiner Mündung Para. 

Der Parnabyba fließt in nordnordöftlicher Richtung dem atlanti 
ichen Meere zu. 

Der St. Franzisko-Strom hat zuerſt nordliche und dann öftlice 
Richtung. » 

Der Riv de la Plata (d. i. Gilberitrom) heißt zuerfi Parana, 
bat im Anfange wetliche, dann füdlihe Hauptrichtung. Er nimmt von der 
redsten Seite den Paraguanp, von der linken Geite den Uruguay auf. 

Die vorzüglichften Seen Südamerika's find: 

Der Marakaibo⸗See, welcher norbwärts im gleiägnnmdigen Meer: 
bujen endet, und 

ber Titikaka-See. 

Das Klima Südamerika's ift im Ganzen vi feuchter and gemäßigter, 
als das Klima Afrika's; die ſüdliche Spitze hat jogar ein Faltes Klima. 

Südamerifa ift febr ntetallreih. Es befist fehr viel Eifen und Kupfer 
und auch Zinn. An Gold ift befonders Peru überaus reich und eben jo an 
Silber. Auch Platina hat- Peru, und Diamanten werden in Brafilien ge: 
funden. An Salz haben die Ebenen, vom Meere entfernten Striche, Mangel. 
An Gewächſen ift diefer Erdtheil fehr reih. Die Kartoffel, die Ananas, 
Kakao, Banille und viele andere nützliche Gewächſe find bier heimiſch. 

Die größten Randthiere Südamerika’s find die Tapire. Rinder un 
Pferde, welche von Europa hier eingebradht find, find Hier verwildert, und 
über die weiten Pampas in fehr großen Heerden verbreitet. Die Heerden 
der Viehzucht treibenden Landeigenthümer find fo. vertheilt, daß immer $ 
bis 10.000 Stück unter der Aufficht eines Oberhirten (Catapaz) fteben; bie 
fem find fo viele Unterhirten (Piones) zugetheilt, daß bei jedem Tauſend 
einer angeftellt ift. Der Eatapaz wohnt gewöhnlich in der Mitte der ibm 
angewieſenen Viehwaide, die: ſo groß ift, daß auf jedes Taufend Thiere mim 
beftens eine Geviertſtunde kömmt. Außer den gewaideten Rüben und Pfer: 
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den gibt es Millionen wilde, die feinen Deren haben, und gejagt werden. 
Die Häute diefer wilden Rinder find, wegen ihrer Größe und Güte, auf 
den Märkten Europa’s fehr gefucht. In ihnen liegt eigentlich der Werth 
des Thieres, da man fo viel Fleifch, als man hat, weder felbft genießen, 
noch verwerthen kann. Vor dem Kriege galt ein ganzes Rind, wenn die 
Heerde weit von einer großen Stadt entfernt war, nicht über einen. Piafter. 
Ein Pferd Eoftete felten über einen halben Piafter. Geit ber Verminderung 
der Heerden find die verfchiedenen Thiergattungen bedeutend. theurer gewor⸗ 
den, und es iſt einige Sparſamkeit in der Benutzung derſelben eingetreten. 
Man wirft das Fleiſch nun nicht mehr weg, ſondern ſchneidet es im finger: 
dicke Riemen, und trocknet es. 

Das Einfangen der Thiere gefchieht auf zweierlei Weife, entweder mit 
einer Schlinge (Lago) oder mit Bolas. 

Die Schlinge befteht aus einem Geflechte von Riemen, aus einer unge: 
gärbten Haut, an deſſen Ende fich ein eiferner Ring befindet, in welchem 
die Leine läuft. Das Pferd des Reiters, welcher den Lago wirft, muß fo 
abgerichtet fein, daß es beim Werfen fogleich im vollen Laufe anhält, und 
fi von dem Gegenftande, welcher gefangen werden foll, abwendet. Die Ges 
wanbdtheit der Hirten auf den Pampas ift fo groß, daß fie felbft den Fuß 
beftimmen, den fie fangen wollen, und es ift fehr felten, daß fle ihre Ziel 
verfehlen. Das gefangene Thier ftürzt dann entweder fogleich, oder nad) 
einer Menge Geitenfprünge, zu Boden. Gefchicht dieß auch im größten Ga— 
Iopp, fo fieht man doch. mie den Neiter herabfallen. Er bleibt, gewöhnlich 
ganz unbefchädigt, neben dem Pferde ftehen, ohne die Zügel aus der Hand 
zu laffen. Die Bolas, oder Kugeln, von welchen es zwei Arten gibt, find 
eine weit furchtbarere Waffe. Die eine Art befteht aus drei Säckchen von 
rohem Feder, die mit Sand gefüllt find. Jede diefer harten Kugeln hat 
etwa 3 Zoll im Durchmeffer, und ift au einen, drei Fuß langen, Riemen 
befeſtigt. Die drei Riemen find am Ende durd, einen- Knoten verbunden. 
Beim Gebrauche faßt der Reiter eine diefer Bolas mit der Hand, ſchwingt 
die beiden andern mit der größten Gewelt über dem Kopfe, und läßt fie 
108. In beftändig Ereifender Bewegung erreihen fie den Menfchen, oder 
das Thier, nach welchem fie gefchleudert wurden, wickeln und rollen fih um 
den Leib des Getroffenen, und ziehen fich fo feft zufammen, daß diefer zu 
- Boden ftürzt, oder ſich nicht mehr loszuwickeln vermag. Diejen Augenblick 
benützt der Angreifende, ftürzt auf feine Beute los, und tödtet fie, ohne 

iderftand zu finden. Die andere Art von Bolas befteht nur aus einer 
einzigen Kugel, die, wenn der lederne Behälter mit Blei ausgegofien ift, 
nicht fo groß, als die Kugeln der vorher angegebenen Art fein darf. An 
der Kugel wird ein Riemen von drei Fuß Länge befeftigt, und dieſe auf 
den Gegner gefchleudert, fo daß fle ihn auf eine Entfernung von fünfzig 
Schritten erreicht. 


Die Bewohner diefes weiten Erdtheiles beftehen theils aus Nachkömm— 
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lingen der Ureinwohner, theils ans eingemanderten Fremblingen. Die Zahl 
der Ureinwohner iſt faum ein Drittheil fo ftark, als die Zahl der Einge: 
wanderten, und der davon Abjtammenden. Vorzugsweiſe trifft man in Süd 
amerifa Nachkommen von Spaniern und Portugiefen, feltener von andern 
europäifchen Völkern. 


§. 2. 
Die kolombiſchen Republiken. 


Der Freiſtaat Kolombia oder Columbia, welcher ſeit dem Jahre 
1819 beſtand, und den nordweſtlichen Theil Südamerifa’s einnahm, iſt 1881 
in drei verfchiedene, für fich felbftftändige, Freiftaaten getheilt, die New 
Granada, Denezuela und Ecuador (Nequator) heißen. Bor dem 
17ten Dezember 1819 gehörte das Rand, welches die drei kolombiſchen Re 
publifen jest inne haben, zum DBicefönigreihe Neu:Granada und der Gme 
ralfapitänerie Caracas oder DBenezuela. 

N. Die Republit Neu:Granada, welche den nordmeftlicen Theil 
der ehemaligen Republik Kolombia einnimmt, hatte im Jahre 1827 
an 1.227.700 Einwohner. 

Gie iſt in nachftehende Departements getheilt: 

1) Sftmo (1827) mit 99.560 Einwohnern. 

2) Magbdalerfh (1827) mit 177.000 Einwohnern. 

3) Eundinamarca (1827) mit 391.400 Einwohnern. 

4) Cauca (1827) mit 149.800 Einwohnern. 

5) Boyaca (1827) mit 410.000 Bewohnern. 

Die Departements find in Provinzen getheilt. 

Borzüglichfte Ortfchaften find: 

1) Bogota (Santa Fe de Bogota), im Departement Cundinamarca, in der 
Provinz Bogota, Hauptftadt der Republif Neu: Granada, bis 1831 Haupt: 
ſtadt Kolombia's, am Fuße zweier Berge, aus (an der Luft getrodneten) 
Badfteinen erbaut, mit etwa 40.000 Einwohnern. 

2) SansYuan de Los Llanos, füdöftlich von Bogota, dſtlich von der 
Cordillere und im Welten der großen Ebene (Piano). 

3) Antioquia, Meine Stadt. 

4) Rio Negrod, wichtige Stadt. 

5) Popayan, am gleihramigen Fluſſe in fehr fhöner Gegend, Stadt mit 
mebren ſchoͤnen Gebäuden, jet nur noch mit 7.000 Einwohnern. 

6) Panama, an der großen, gleichnamigen Bai, welche an der Gübfeite der 
gleichnamigen Erdenge ift, gut gebaute, befeftigte Stadt mit faum 10.00 
Einwohnern, welche beträchtlichen Handel treiben. 

7) Porto bello, in böchſt ungefunder Gegend, weshalb fie Sepultura de 
los Europeanos (Grab der Europäer) genannt wird, mit vortrefflichen 
Hafen und etwa über 1.100 Einwohnern. 

8) Santjago, Meine Stade mit 5.000 Bewohnern. 
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9) KRartagena oder Cartagena, auf einer farbigen Infel, unweit der Mäns * 
dung des Magdalenafluffes, Stadt mit einem. der beften Häfen Amerika's, 
feft, mit 18.000 Einwohnern. 

10) Mompor, Handelöftadt mit 10.000 Einwohnern. 

11) Santa Marta, befeftigte Hafenjtadt, mit 6.000 Einwohnern, die bes 
trädhtlihen Handel treiben. 

12) Chinquiguira, eine Meine Stadt und fehr befuchter Wallfabrtsort, 

13) Santa Rofa, gut gebaute Stadt. 

14) Socorro, große, aber nicht gut gebaute Stadt mit 12.000 gemwerbfleißigen 
Einwohnern, welche beträchtlichen Handel treiben, 

15) San:Gil, Stadt mit 6.000 gemwerbfleißigen Einwohnern. 

DB. Die Republik Denezuela umfaßt die ehemalige Generalkapitä- 
nerie von Caracas oder Denezuela, wird im Morden vom antillifchen 
Meere befpielt, und hatte 1827 etwa 659.600 Einwohner. 

Gie ift in nachftehende Departements getheilt: 

1) DBenezuela (1827) mit 326.840 Einwohnern. 

2) Orenoko (1827) mit 109.500 Einwohnern. 

3) Maturin (1827) mit 102.300 Einwohnern. 

4) Zulia (1827) mit 121.000 Bewohnern. 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 

1) Caracas, ift burd dad Erdbeben von 1812 faft ganz zerfldrt, fpäter aber 
wieder ſchöner aufgebaut worden. Bor diefer Zerflörung batte es über 
35.000 Einwohner. 

2) Ya Guayra, Heine Hafenftadt, in ungefunder Gegend, mit 4.000 Eins 
wohnern, welche beträchtlichen Handel treiben, 

3) La Victoria, ziemlid beträchtliche Stadt. 

4) Dalencia, in fchöner, gefunder Gegend, Hanbelsftadt mit 15.000 Ein» 
wohnern. 

5) Puerto-Cabello, befeſtigte Hafenſtadt, mit 3.000 Einwohnern, welche 
betraͤchtlichen Handel treiben. 

6) Barinas oder Barinas, hatte vor dem Kriege 10.000, jetzt nur 3,000 

Einwohner. 

7) Mantecal, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

Angoſtura oder NeusGuyana (Nueva Guyana) am Drenofo, berabs 
gefommene Stadt, welche jest nur noch 3.000 Einwohner bat. 

9) Kumana oder Eumana, befeftigte Stadt, an der gleichnamigen Bai, 
mit etwa 10.000 Einwohnern, die beträchtlichen Handel treiben. 
Barcelona, Stadt, mit 5.000 Einwohnern, 

HU) Marafaibo oder Maracanbo, an der Weſtſeite der gleichnamigen 
Meerenge, bübfche, durch drei Forts beſchützte Stadt, mit Schifföwerften 
und etwa 20.000 Einwohnern, welche beträchtlichen Handel treiben. 

12) Eoro, berabgefommene Hafenftadt mit faum 4.000 Einwohnern. 

13) Merida, Stadt mit 5.000 Einwohnern. 

E. Die Republif Ecuador, nimmt den füdlichiten Theil der ehema— 
ligen Repulik Kolombia ein, und hatte im Jahre 1827 an 492.000 
Bewohner. 
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Sie ift in nachftehende Departements getheilt; 

1) Ecuabor (1827) mit 307.600 Einwohnern. 

2) Affuay (1927) mit 128.350 Einwohnern. 

3) Guayaquil mit 56.000 Bewohnern. 

Die vorzüglihften Ortfchaften find: 

1) Auito (fpr. Kito), wenig füdfich vom Gleicher 8.770 Fuß ber dem Meere, 
in engem Thale, öftlih vom Vulkane Pichincha, mit unregelmäßigen Straßen 
(von welchen nur die Hauptftraßen gepflaftert find) und etwa 30.000 Eins 
wohnern. 

2) Cuenca, ziemlich gut gebaute Stadt, mit 20.000 Einwohnern, 

3) Zora, Feine Stadt, in deren Umgegend der Baum (Cascarilla de Loxa) 
häufig ift, von welchem die Fieberrinde gewonnen wird, 

4) Zaruma, Stadt mit 5 bis 6.009 Einwohnern. Goldbetgwerke. 

5) Guayaquil, an der MWeftfühe, Hafenftadt mit Schiffswerften und etwa 
22.000 Bewohnern. 


‘3, 
Der Sreiftaat Peru. 


Der Freiſtaat Peru, füdlih von Kolombia, weſtlich von Braſilien, 
und nördlih von Bolivia, hat 7.400.000 Einwohner, unter welhen an 
900.000 Indianer, 400.000 Mulatten und Meftizen, und 200,000 Neger 


find, 
Die vorzüglichften Ortichaften find: 

1) Yima, Hauptfladt, mit 70.000 Einwohnern; der Hafen ift über eine Meile 
von der Stadt, und heißt 

2) Callao de Lima, fet, mit drei Kaftellen, die 190 Kanonen haben. 

3) Arequiba, große Stadt mit Wollen» und Baummollenmanufalturen und 
mebr als 30,000 Einwohnern, 

4) Puno, mit 15 bis 18.000 Einwohnern. In der Nähe waren ehemals 
reiche Silbergruben. 

5) Chucuito, if fehr berabgefommen; früher hatte der Drt 30.000 Ein: 
wohner. 

6) Cusco, mit 46.000 Bewohnern, einſt Reſidenz der Inkas (der Könige von 
Peru), In der Stelle des jegigen Dominifanerflofterd ftand einft der be 
rübmte Sonnentempel. 

7) Duamanga, Stadt mit 12.000 TAUSEND: und fehr reichen Duedfilbers 
gruben. 

8) Zarma, Stadt mit 10.000 — 

9) Truxillo, bat 14.000 Einwohner und iſt eine alte Stadt, 

10) Caramarca, Stadt mit 7.000 Einwohnern. 

11) DOropefa, mit 17.000 Einwohnern, 
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Guyana. 

Glyana, zwiſchen dem Amazonenſtrome und Orinoko liegend, ſteht 
theils unter britiſcher, theils unter niederländifcher, theils unter Ende 
Herrichaft. 

Das britifhe Guyana, mit den — Berbice; eifenhins 
und Demerary. 

Das niedertänvifige Guyana oder Surinam bat 60.000 Ein: 


wohner. Die Hauptitadt ift 

Paramaribo, am finfen Ufer des Surinam, der bier ſehr breit iſt, und 
Äine gute "Rhede bildet, mit ‘geraden Straßen, meift bölzernen Häufern, von 2 bis 
3 Stodwerf Höhe, und etwa 20.000 Einwohnern , welche beträchtlichen Handel 


treiben. 
Das franzöfifce, Guyana oder Cayenne foll 36.000 Einnöhner 
haben. Die Stadt € apenne dat nur 2.000 Einwohner. 


$. 5. 
Das Kaiterthum Brafilien. 


Das Kaifertpum Brafilien, den öſtlichen Theil von Südamerifa 
einnehmend, foll 130.000 TMeiten Flaͤchenraum haben, wird aber nur von 
5.130.000 Menjchen, bewohnt, unter denen . Weiße und ’/; Neger (mei: 


ſtens Sklaven) find., Der Kaifer, Don Pedev's Sebe, iſt noch min⸗ 


derjährig. 
Die Porzügtichften Ortſchaften And: 
1) Rio Janeiro, gewöhnlid nur Rio genannt, mit vortrefflichem Ku 
große Stadt mit, 160. 000 €i nwohnern. 
Bahia oder San Salvador,“ an der Allerheiligen⸗ Bai, feſte Hafen⸗ 
ſtadt, mit 130.000 Einwohnern. 
3) Pernambico oder Ciudade do Recife, Hafenftadt, ganz an ber Oft: 
fpige von Südamerifa, mit 60.000 Einwohnern. 
4) Dlinda, nahe bei Vernambuco, berabgefommene Stadt mit 7.000 Be: 
"  wobnern. . 
5) Portalegre, Hafenftadt, mit 12.000 Bewohnern. 
6) Riv Grande oder San Pedro, volfreihe Hafenftadt, deren Bewohner 
ftarfen Handel mit Feder und getrodnetem Fleiſche treiben. 
7) Matto Groffo, Stadt mit 6.000 Bewohnern. In der Nähe wichtige 
Goldwäſchen. 
8) Cuyaba, faſt in der Mitte Suüdamerika's, mit 10.000 Einwohnern. 
9) Goyaz, Stadt mit 9.000 Einwohnern, 
10) Eidade do Ouro Preto, früher Villa Rica, bo liegende Stadt 
mit unregelmäßigen Straßen und etwa 9.000 Einwohnern. 


11) San: Yoao del Rey, Handelsfladt mit 6.000 Einwohnern. Gold— 


waſchen. 


\ 
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12) Campanha, flarf beudiferte, gewerbfleißige Stadt mit fehr reihen Gold: 
mäfchen. 

13) Sabara, Stadt mit 9,000 Einwohnern. Goldwäfchen. 

14) Billa do Principe, wo die vorzüglichſten Diamantgruben, bat nur 
5.000 Einwohner. Goldwäfchen. 

15) Tijuco, Stadt mit 6.000 Einwohnern. Diamanten. 

16) DBictoria, Handelöftadt mit 5.000 Einwohnern, 

17) Caravellas, Hafenftadt mit blühendem Handel. 

18) Eidade de San Cristovpao, Hafenftadt mit-9,000 Einwohnern. 

19) Estancia, flarf bevöfferter Handelsort. 

20) Alagoas, lebhafte Handelöftadt mit 14.000. Einwohnern, 

21) Parahyba, ziemlih bübfche Hafenftadt mit 6.000 Bewohnern, die etwai 
Handel treiben. 

22) Natal, Heine Hafenftadt mit 3,000 Einwohnern, die Handel treiben, 

235) Aracaty, Handelöftadt mit 9.000 Einwohnern. 

24) San Luis oder Maranhao, mit 28.000 Bewohnern, 

25) Para oder Belem, Handelöftadt mit 20.000 Einwohnern, 

36) Billa Bicofa, Handeläftadt mit 12.000 Einwohnern. 

27) Santarem, betraͤchtliche Stadt. 


$. 6. 
Der Freiftaat Bolivia. 


Bolivia mag 1.200.000 Einwohner enthalten. An ber Verfaſſung 

wird noch fortwährend geändert. . 

Die vorzüglichften Ortfchaften find: 2 

1) Ehugquifaca oder Charcas, auch La Plata, febr hoc ber dem 
Meere, gut gebaute Stadt mit 12,000 Einwohnern, _ 

2) La Paz d'Aycucho, ziemlich große Stadt mit 40.000 Einwohnern. 
Deftlid von bier ift der -befchneiete Berg Sllimani., 

3) Sorata, ein Dorf, in deffen Nähe der böchfte Berg Amerika's (Nerado 
de Sorata) ift. | 

4) Druro, Stadt mit Silberbergwerfen und 5.000 Einwohnern. 

5) Potofi, am Fuße des Cerro de Potofi, große, fehr beruntergefommen 
Stadt, berühmt dur die ungeheuer reihen Silberbergwerfe, 12.800 duß 
über dem Meere, alfo eine der böchften Städte der Erde, mit 100.000 
(nah andern nur 30.000) Einwohnern. Im Anfange des 17ten Zahrhundertt 
batte Potofi 160.000 Bewohner, während 1826 deren. nur 9.000 
fein ſollen. 

6) Porco, Meine Stadt mit (ehemald wichtigen) Silberbergmerfen. 

7) Cohabamba, große Stadt, in frucdtbarer Gegend, mit 30.000 Be 
wohnern. J 

8) Santa Eruz, in weiter Ebene, Heine Stadt mit 9.000 Eintiohnern. 
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. $. 7. 2 
Der Staat Paraguay. 


Der Staat Paraguay liegt an der Dftfeite des gleichnamigen Fluſ⸗ 
fes, bildete bis zum Ausbruche der Revolution in Südamerika eine Provinz 
bes Bicekönigreihes Rio de la Plata, und wird von Dr. Francia, einem 
Sejuiten, regiert. Er foll 300.000 bis 600.000 Einwohner haben. 

Die Hauptfladt Afuncion, Aſſumpcion, am. Paraguay, bat 12.000, 
die Stadt Billa ricca de la Eoncepcion 16.000 Einwohner. 


$ 8. 
Die vereinigten Staaten des Kio de la Plata. 


Die vereinigten Staaten bes Rio de la Plata mögen über 
700.000 Bewohner zählen. Die einzelnen Staaten find: 
1) Buenos Ayres. 
2) Santa Fe. 
8) Entre Rios. 
4) Eorrientes. 
5) Kordova, 
6) Mendoza. 
7) Rioja. 
8) Katamarka. 
9) St. Jago bel Eſtero. 
10) Tukuman. 
11) ©. Luis. 
12) ©. Yuan. 
Die vorzüglihften Ortfchaften find: 

1) Buenos Ayres (daß heißt: :gute Lüfte), Hauptftadt bed Bundes, mit 
80.000 Einwohnern, unter welchen 4.000 Engländer und eben fo viele Frans 
zofen find. 

2%) Eorrientes, Stadt mit 3.000 Einwohnern. 

3) Santa Fe, recht? am Parana, Stadt mit 6.000 Einwohnern. 

4) Eordova del Tukuman, mit 11.000 Einwohnern. 

5) Tukuman, Stadt mit 12.000 Einwohnern, 

6) Salta, Stadt mit 9.000 Einwohnern. 

7) Ratamarfa oder Catamarca, Stadt, in deren Umgebungen die befte 
Baumwolle gebaut wird. 

8) ©. Juan de Frontera, mit 16.000 Einwohnern. Weinbau. 

9) Jacha, Mit einem reichen Goldbergwerfe, 

10) Mendoza, am Fuße der Anden, ziemlich hübſche Stadt mit 20.000 Ein» 
wobhnern, welche (dem Malaga ähnlichen) Wein bauen. 
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. §. 9. 
Die Republik Uruguay. 
Die Republik Uruguay, die ehemalige Banda oriental, auf der 
Dftfeite des Uruguay, zwifchen dem Kaiſerthume Brafllien und den Patal: 
ftaaten, foll etwa 120.000 Einwohner haben. 
Die Stadt Monte Video, früher mit 36. 000, iegt mit 10.000 Einneh; 


nern, und die Hafenftadt 
Mm aldonado find die dorzüglichften Ortſchaften. 


$. 10. 
Der Sreiftaat Chile. 


Der Freiftaat Chile, an der. Weſtküſte, zwiſchen dem Forſt der 
Anden und dem Meere, ſoll 600.000 bis 1.200. 000 Bewohner haben. 
Die Provinzen find: Santiago, Aconcagua, Coquimbo, 
Colchagua, Maule, Eoncepcion, Baldiva, Ben 
Die vorzüglichſten Ortfchaften find: 
1) Santiago oder St. Jago de Chile, am linken Ufer des Mapocho 
oder Topocalma, Hauptftadt der Mepublif mit 55.000 Einmohnsen. F 
2) Valparaiſo, bhübſche Hafenftadt mit 20.000 Rn 
3) San Felipe, Stadt mit 8.000 Einwohnern. 
4) Coquimbo, Hafenſtadt mit 12.000 Einwohnern. 
5) La Eoncepcion, an der Mündung des DBiobio, regelmäßig — Stat 
mit 10.000 Einwohnern. 
6) Baldivia, befeftigte Hafenftadt, mit 5.000 Einwohnern. re 
7) La Eoncepcion, mit 13.000 Einwohnern; 2 
Zu Ehile gehören die Chilode-Inſeln und die Infeln Yan Fer⸗ 
nandez. 


§. 11. 
Patagonien. 


Patagonien oder Magelhaens Fand nimmt den ſüdlichſten Tpeil 
von Südamerika ein, iſt ſehr unbekannt, und es find daſelbſt noch Fein 
europäifchen Kolonien. Die ſüdliche Inſel, welche durch die Magelhaens⸗ 
Straße vom Feſtlande getrennt wird, beißt Feuerland. Von dieſer ſüd 
lich liegt eine kleinere Inſel mit dem Kap Horn. Vom Feuerlande * 
öſtlich liegen die Maluinen oder Falklands-Inſeln. 
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Sechsſtes Hauptſtück. 


Auſtralia. 


Auſtralia, welches auch Südindien, Ozeania und Polinefiem 
genannt wird, begreift, außer dem Kontinente Neu-Holland, alle bie: 
Eilande, weldye im. großen Ocean, zwifchen den aflatifchen Inſeln und Ames 
rika theils in Gruppen beifammen, theils. vereinzelt liegen. 

Der Flähenraum diefer Eilande fol ſich nach Einigem auf 158,000, 
nach andern auf 170.000 DMeilen belaufen. Viele von diefen Zufeln find 
niedrige Koralleneilande, in deren Mitte fih, wie in einem Becken, Waſſer 
kefindet. Don den Bleinen Eilanden ift ein großer Theil unbewohnt. 

Da die meiften diefer Eilande nicht groß, alfo der. beftändigen Einwir: 
fung der Geeluft ausgefegt find, haben fie, felbit im heißen Erdgürtel, ein 
viel milderes Klima als die unter gleichen Breitengraden liegenden Fejtlän- 
der. Es wird auf ihnen weder fo heil, nody fo kalt, als auf dem Feftlande. 

An Mineralien, Inſekten und größeren Landfäugethieren iſt Auftealia, 
im Vergleich mit den andern. Erdtheilen, fehr arm. Matten und Schweine 
trifft man am häufigften verbreitet. Die Pflangenwelt ift weit reicher aus: 
geftattet, und Vögel gibt es auf manchen Eilanden in ungeheurer Anzahl. 

Das Feftland Neuholland bietet viel Außergewöähnliches dar. Dort 
iſt es Sommer, wenn wir in Europa Winter haben, und umgefehrt. Dort 
gibt es Vögel, welche Haare an Statt der Federn und feine Flügel haben. 
Man findet Säugethiere mit DBogelfchnäbeln, weiße Adler, und ſchwarze 
Schwäne Auf großen Landftrichen trifft man durchaus keine Abwechslung, 
eine Bodenart, auf welcher eine Vogelart vorherrſcht. Die Bäume find 
niedrig, das Gras ift hoch; die Birnen haben den Stiel am dicken Ende, 
und find von Holz; der Stein der Kirfchen iſt auf der Außenfeite. 
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Die Bemwohnerzahl Auftraliens wird von Einigen nur auf 2.000.000, 
von Andern auf 2'/; Millionen, von Einigen auf S.000.000 gejhäßt. Die 
Einwohner gehören vorzüglich zu zwei Menfhenfchlägen, von denen der ein 
fhwarze Farbe, in's Wollige übergehende Haare, Dürren Körper, fehr mager: 
Arme und Beine, und ein bervorftehendes Untergefiht bat, mie vorhergeben: 
der Holzfchnitt zeigt; der andere von hellerer Farbe, wohlgebildetem Körper 
und den Malaien ähnlich ift. Aus der Vermifhung beider Menſchenſchläge 
find mehre Mittel: und Mifhlingsihläge hervorgegangen. Im Allgemeinen 
fteben die Bewohner Auftralia’s noch auf niedriger Kulturftufe, und auf 
mehren Eilanden ift Menichenfleifch noch eine Lieblingsfpeife. 

Die Theile Auftralia’s find: 

1) Neu:Holland, ein Feltland, zwifhen 130 und 172 Grad äftlider 
Länge, durh die Bass-⸗Straße von der Inſel Ban Diemens 
Land, und durd die Torresftraße von Neu-Guinea getrennt, 138.000 
DMeilen groß, ift nur an den Küften etwas bekannt, Die Küften 
haben wenig große Einbiegungen. Im Norden ift der größte Buleı 
der Meerbufen von Karpentaria, im Süden der Golf-Spencet. 
Dbgleich auf der Dftfeite viel Heine Bufen und Buchten find, find dod 
nur Port Jackſon und Botany:Bay von Wichtigkeit. 

Die verfchiedenen Namen der Küftenftriche find: 
Karpentaria, 
Arnhems-Land, 
de Witts-Land, 
Eendrachtsland, 
Edels-Land, 
Leeuwins-Land, 
Nuyts-Land, 
Flinders-Land, 
Baudins-Land und 
Grants-Land. 
Die Oſtküſte heißt Neu-Süd-Wales. 

Auf der Oſtküſte haben die Briten 1787 eine Verbrecherkolonie any 
legt, welche fehr im Aufblühen ift, und fchon 80.000 Bewohner zählt. 

Die auf der Weftküfte, am Schwanenfluffe, von den Briten in neueſter 
zeit gegründete Niederlaffung fcheint langſame Fortichritte zu machen, 

Die zufammenhängenden britifhen Niederlaffungen find im d 
Grafihaften: Eumberland, Campdem, Argyle, Wefltme 
Nortghumberland, Roxburgh, Londonderry, Durbam, 
und Cambridge getheilt. 

Die Stadt Sidney, auf der Dftfüfte, mit dem vortrefäiä Safer Port 

Jackson, bat ſchon 15.000 Einwohner und eine Sternwarte. 

Paramatta, am gleichnamigen Fluffe, bat 4.000 Einwohner. 

Windfjor bat 5.000 Bewohner. 

Liverpool hat 3.000 Einwohner. 
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Jenſeits der blauen Berge ift, 10 Meilen von Sidney, die Stadt 

Bathurft gegründet. 

2) Ban Diemensland oder Tasmannsland, Liegt ſüdlich von Neu— 
holland, foll 1.200 D’Meilen groß fein, und hat einen 3.964 Fuß hohen 
Berg (den Tafelberg), welcher den größten Theil des Jahres befchneit 
ift. Der Boden ift fruchtbar, und die Getraidearten Europa’s (ben 
Mais ausgenommen) gedeihen vortrefflih. Die Briten baben hier 
ebenfalls eine Verbrecherfolonie, die ſchon über 14.000 Seelen bat, ans 
gelegt. 

Die Hauptftadt ift 
Hobartstown. Sie bat an 4.000 Einwohner, 

3) Neu:-Öuinea, außer an den Küften, noch unbefannt, liegt nörblich 
von Neuholland. 

4) Neubritannien, liegt öftlih von Neu-Guinea. 

5) Die Admiralitätsinfeln, 30 an der Zahl, follen 1538 D Meilen 
groß fein. 

6) Der Salomons Ardipel, 400 DMeilen groß, hat hohe Berge. 

7) NeusKaledonien ift 325 DMeilen groß. 

8) Die neuen Hebriden beitehen aus 37 großen und vielen Fleinen Ins 
feln. 

9) Neu:Geeland, aus 2 großen und mehren kleinen Inſeln beftebend, 
von denen die nördliche, Eahbeinomaume, dur die Koofsftraße 

der füdlihen, Poenamu, getrennt wird, hat fehr friegsluftige 
Kannibalen als Einwohner, welche es in der Tättowirkunſt weit ges 
bracht haben. 

10) Die Königin Charlotteninfeln, oder ber Ardipel von Santa 
Eru;. 

11) Die Tongainfeln oder die freundfchaftligen Juſeln. 

12) Die Scıhifferinfeln. 

13) Kooks Inſeln oder Harveysinfeln. 

14) Die Gefellfhaftsinfeln, 14 größere Eilande, haben 40 D’Meilen 
Flächenraum. 

Die Hauptinfel ift Dtaheite oder O-Taiti. Gie ift 0 DMeilen 
groß, und hat 12.000 Einwohner, welche fchon einige Fortfchritte in 
der Kultur gemacht haben, und von Miffionären zum Kriſtenthum bes 
Fehrt find. 

15) Die niedrigen Snfeln. 

16) Die Marquefas be Mendoga Inſeln, der Mendana’s Archi— 
pel, vom 10ten Grade füdlicher Breite durdfchnitten, befteht aus vie 
len, meift Fleinen, Eilanden, unter welchen 

Die Infel Nukahiwa (von welder nachftehend ein Bewohner ab: 
gebildet if) und die Inſel Ohiwaoa oder Dominique die bes 
trächtlichften find, 
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17) Die Sandwichsinſel, unter 20° nördlicher Breite, 11 an der Zabl, 
von welchen einige beträchtlich groß find, haben 160.000. Einwohner, 
welche mit den Europäern in Verkehr ftehen, und deren Aeuferes bie 
Abbildungen auf Seite 141 umd 142 zeigen. Die bewohnten Inſelü find: 

a. Dabhi (häufig Dwaihi, Hawaii und Dmbuhee gefäbrieben). 

. Mohieh (nidt Maumi oder Mowee zu ſchreiben). 

La-na⸗ih (nicht Ranai). 

.Molokaih (nicht Morotai oder Morotoi). 

Dahu (nidt Dwahu oder Wonbun und Woahoo). 

Onihaih (nit Tawai oder Otawai oder Atooi). 

9. Tahojilua (niht Tahoorowa oder Tahurowa). 
Unbewohnt find: 
b. Molokine (niht Morofinna oder Morotinno). 
i. Onekula (nidt Driua oder Drebua oder Dreebua). 
k. Tahula (niht Zabura oder Tahoora). 
Die Stadt Honolulo auf der Inſel Dabu bat einen bortreffliden Hafen 
und über 5.000 Einwohner, Gegenwärtig iſt Ko⸗ih Ke-uhli Cjüngfter Sobn 
Zammeamea’E) König der Sandmwicbsinfeln. 


Ende. 


=* 


n 5 


A. 

Ya, die, 237. 470, 
549, 

Ya, engelberger, 237. 

Aa, hopiter, 232. 

Ya, farner, 237. 

Aach, die, 236. 

Aach, bregenzer, 236. 

Aach, dornbirner, 
235. 

Aach, feefelder, 235. 

Aach, urnaner, 235. 

Aachen, 307. 455. 
457. 464. 471. 

Yaten, Stadt, 454. 

Yal, 120. 

Aalborg, 51a. 

Aalen, Stadt, 241. 
426. 431, 

Aalraupe, 121. 

Aarau, 293. 418. 

Aarburg, Ort, 237. 
418, 

Aar, die, Fluß, 236. 
238. 257. 416. 417. 
418, 

Aargau, 293. 418, 

Aarglätfcher, 236. 

Aarhuus, Stot. 515. 

Aaſai, der, 558, 

Aa⸗Treider, 549, 

geier, 125. 

Mbberg, 40. 

' ı 375, 

Abba, 618: 

Aberdeen, 306. 497. 

505. 

Abiffinien, 3137612, 

Abnahaways, 654. 

Abo, 76. 259, 266. 

Adomei, sn, 


| Regitter. 


Abranches, 375. 
Abukir, 616. 
Abufchehr, 594. 
Acalephae, 116. 
Acapulko, 666. 
Accipenser Huso, 
120. 
Accipenser Ruüthe- 
nus, 120, 
Accipenser Sturio, 
120, 
Acer, 113. 
Acerno, 642. 
Ach, die, 436. 
Achalm, bie, 
427, 
Adharnar, Stern, 5. 
Achen, die, 436. 
Achen, Stadt, (ſiehe 
Aachen). 


194. 


| Achern, Stadt, 421. 
Achillea Millefolium, 


101. 
Achtermannshöhe, 

die, 201. 
Achtjar, 6b0. 
Acongagua, 682. 
Aconitum Lyöocto- 

num, 111. 


‚| Aconitum Napellus, 


111. 
Actiniae, 116. 
Adamello, Monte, 
der, an der Gränze 
von Tirol, 180. 
Adana, 595. 
Adansonia digitata, 
112. 
Abba, die, 249, 355. 
Addaizen, 658. 
Adel, die, 254, 
Adelsberg, Paß von, 
184, P 
Adelsheim, St, 41. 


Adriatiſches Meer, 


Ademfer, 620. 
Aden, Bufen von, 
1. 
Adige, 249. 
Adler, 125. 
Abdlerfarrn, der, R9. 
Abler, fliegender, 
Sternbild, 8. 
Adler, Fluß, 225. 
Adler, Sternbild, 5. 
Adlersberg, der, 198. 
Abmiralitätsinfeln, 
642. 685. 
Abmiranten, 642, 
Adna, 313. 
Adorf, Drt, 228, 
Adour, der, 246. 30%, 
Adomwa , 612. 
Adramitti, 553.5 
Meerbufen von, 
69, 
Adrar, 618. 
Adriameer, das, 163, 
165. 249. 308. 
319; 2 
Adrianopel, 306. 


As. 68: 69. 215. 
250. 301. 30%. 
819. 320. 3233, 
336. 353. 355. 
382, 

Abdtla,; 607. 619. 

Affen, die, 137. 

Affenbrodbaum, 112. 

AUfganen, 583. 587. 


Afganiſtan, 585.586. 


587. 
Afrita, 25. 60: %3. 
64, 65. 70. 71. 
130. 131. 133.135. 
‚186. 138. 140. 
147, 150. 15% 





165. 215. 258. 
261. 265. 268. 
285. 2091. 2313. 
509, 553, 606. 

Afrikanifche Rabe, 
die wilde, 135, 

Aritanifhe Men: 
ſchen⸗Raſſe, 139. 

Agader, 618 

Agadir, 626. 

Agaricts campestria, 
87. 

Agaricus cantharel- 
lus, 87. 

Agaricus emetichs 
Schaeff, 87. 

Agarieus muscarius, 
87. 

Agaricus necator, 
torminosus, 87. 
Agave americana,93. 

Agde, 375. a 

Agen, 375, 4 

Agra, 226. 

Agra, Stadt, 584. 

Agrigentum, 355, 

Agrostemma Githa- 
g0, 107. 

Aquas calientes, 
667. a #791 
Abe, die, Fluß, 232. 

Ahmedabad, 584. 

Ahorn, 113. 

Abornbäume, 113. 

Ahr, bie, 2a2. 

Ui, 132; 

Aid), die, Fluß, 240. 

Aidu Agh'al, 812. 

Aigina, 208. 

Yigle, 7, 375.5 

Aique⸗Perſes, 972. 

Yiguille, die, d'Ar⸗ 
gentiere,amMont: 
blanc, 180,- ©" 


688 


Yiguille, die, be 
Geant, am Mont: 
blanc, 178, 

Aiguille, die, de la 
Saffiere, 179. 

Yiguille, die, de la 
Vamoiſe, 179, 

Yiquille Drau, bie, 
179, 

Yiquille, die, bu 
Goute, nahe am 
Montblanc, 180. 

Yiquille, die, bu 
Midi, am Mont: 
blanc, 179 

Yiguillon, Pic d, 
185, 

Yin, die, 249. 

Ainabachti, 217. 

Aire, Ort, 245. 

Airn, 500. 

Airolo, 176. 

Aiſch, die, Fluß, 439. 

Aisne, Die, 246. 
280. 

Aisne, franz. Dep., 
375. a 

Niterady, 251. 

Ajaccio, 375. a 

Yian, 641. 

Yjana, 618, 

Akaba, Bufen von, 
71. 375. a 376. b 
380. 

Akalzik, 569. 

Akazie, die unächte, 
108, 


Alten, Stadt, 469. 
Akjerman, Gtadt, 
552. 
Alta, 595. 
Akmetſched, Stadt, 
548. 
Akragas, 355. 
Akritas, 205. 
Akſcheer, 595. 
Akſu, 579. 
Alagoas, 680. 
Ylagon, der, Fluß, 
247. 


Alais, 375. a 
Ylaktugul, See, 559. 
Alakul, See, 559. 


Regiſter. 


Alamak, Stern, 5. 

Aland, Inſel, 207. 

Alands Haff, 67. 

Alands· Juſeln, 67. 
213, 

Alar, Ort, 356. 

Alara, 231, 

Alaun, 275. 

Alb, bie, 193.5 Fluß, 
238, 


Albaner, bie, sı1. 
328, 
Albanien, 313. 640, 
Albano, 281. 
Albano, 353. 
Albany, 640. 650. 
663» 
Albarracin, Gierra 
de, 248. 
Albatros, der, 129. 
Alberche, der, Fluß, 
247. 
Albemarle, 645. 
Albersweiler, Dorf, 
441, 
Albireo, Stern, 5. 
Albis, 225. 
Albula, die, 235. 
Albuquerque, 667. 
Alby, 375. b 
Alcantara, Ort, aaz, 
Alcionen, 53. 
Alcobaca, 367. 
Alcor, Stern, 5. 
Alcyone, Stern, 6. 
Aldan, der, 555. 
Aldebaran, Stern, 5. 
Alderarim, Stern, 5. 
Alegbanigebirge, 
649. (ſiehe auch 
Alleghani.) 
Alemquer, 367. 
AUlenspn, 276. b 
Alen Tejo, 367. 
Aleppo 596. 
Aleſſandria, 307.350. 
Aleuten, 561. 568. 
Aleutiſche Infeln,7ı 
Alexandersbad, 420, 
Aleranbersborf, 569. 
Ylerandria, 615.616. 
Alexandrowsk, Stbt. 
550. 


Alexisbad, dad, 472. 
Alfard, Stern, 5. 
Alfaro, Ort, 248. 
Alfekka, Stern, 5. 
Alforefen, 603. 
Algae, BR. 
Algarve, 367. 
Algen, bie, s8. 
Algenib, Stern, 5. 
Algier, 77. 616. 617. 
Algoabai, 640. 
Algomniza, Stern,s. 
Algonquins, 651. 
Algol, Stern, 5. 
Algorab, Stern, 5. 
Algontiner, 648. 
Alhajoth, Stern, 5. 
Alicante, 370. 
Alicata, 355. 
Alioth, Stern, 6. 
Aliffen, 653. 


Almaben, Ort, azı. 
371. 

Alnus glutinosa, 99. 

Aloe, 93. - 

Aloeholz, 96. 

Aloe perfoliata, 93. 

Aloſt, Stadt, 48a, 

Alp, die, 194. 239. 
428. 429, 430. 432, 

Alp, fchwäbifche, 


























193, 194, 
Alpe von Pedriolo, 
180. 


Alpen, bie, 49, 133. 
136. 165. 166. 176. 


Alkalurope,Stern,s. | 346. 272. 381, 383. 

Al Kaffar, 625, 385. 

Alkazar, 369. 625. | Alpen, berner, aı5. 

Altmaar, Stadt, | Alpen, fiſchbacher, 
481. die, 252. 

Altes, Stern, 5. Alpen (Niebers), 


franzöj. Depart., 
375. 4 
Alpen (Ober»), 
franz. Depatt., 
375.8 
Alpen, fteiner, in 
Krain, 181. 
Alpen, WBaflerfälle, 
174. 
Alpenbäche, 177. _ 
Alpenfläffe, fahrbare, 
173. 
Alpenforelle,die,12. 
Alpengebirg, bad, 42. 
75. 132, 137, 163. 
177. 202. 28. 
258. 387. 388. 
Alpen-Pflanzen, 175. 
Alpenrofe, 106. 
Alpen⸗See, 174. 
Alpen-Teihe, 174. 
Alpenthäler, 171. 
Alsfeld, ı08. 445, 
Alsineae , 276. 
Alfter, die, Fluß 
=> 479, 


Allahabad, 557. 

Alas:Straße, 601. 

Alle⸗Mannen, 383, 

Allendorf, Ort, 448. 

Aller, bie, Fluß,aaı. 
257. 476, 

Allgäu, dad, aa. 

Aller Heiligenbai, 
70. 679, 

Ulliance, la belle, 
483. 

Altier, der, Fluß, 
246. 

Allier, franz. Dep,, 
375. 2 

Alligator, 125. 

Allium, 98. 

Alllum Cepa, 923. 

Allium fistulosum, 
93. 

Allium sativum, 93. 

Allium Schoenopra- 
sum, 23. 

Yllmann, der, 236. 

Allſtaͤdt, 228. 

Allſtedt, Oxt, a9. 


Alfter, die alte, 


. 230.5 die neue,230, 
Alfterweiler, Dorf, 


441. 
Alta, die, 550. 
Altai, der, 554. 
Altaigebirg, 555. 


Altar, der, Stern 


bild, ®& 
Alt» Brandenburg, 
Stadt, 465. 


Alt: Bunzlau, Ort, 


225. 


466. 
Altdorf, 416. 432, 
438. 
Altea ofücinalis, 112. 
Altena, Stabt, 470. 
Altenau, bie, 477. 
Altenberg, 197. 452. 
Altenburg, Ort, 231. 


382. 450.5 Burg: 


trümmer, 436, 
Altenrode, 201. 
Altenjteig, Stadt, 

241. 430, 

Alter Rein, 481. 
Alte Welt, 60. 
Altedffel, Fluß, 2aa. 
Alt» Berhau, Drt, 

230. 

Alt Feb, 618. 
Ult:Gradisfa, 331. 
Althaldensleben,390. 
AltsKaftilien, 366. 
Altkirch, 375. b 
Altkönig, der, 199, 
Altmalaga, 370. 
Altmüpl, Fluß, 252. 

436. 438. 439, 
Altona, 512. 
Altorf, Stadt, 138, 
Altſtätten, Stadt, 

418, 

Atftrelig, Stade, 

475, 

Alt⸗Temmen, Ort, 

q 
Aluknunda, 557. 
Aluta, die, Fluß,252. 
Alzei, Stadt, aaa. 
Amarantben + Ge: 













Regiiter. 


artige, 100. 


Amaranthus cauda- 


tus, 101, 


Amaranthus tricolor, 


101. 


Amaro Monte, der, 


191, 
Amafla, 595. 


63. 258, 
Ambakka, 629. 


Amberg, Stabt, 436. 


Ambert, 375. b 


Ambin, Glacier d’, 


der, 181. 
Amboina, 599. 
Amboife, 375. a 


Umbra, bie, 129.5 


nlüffige, 100. 
Ameifenbär, 133. 


Ameiſenfreſſer, ber 
große, 133.5 Bas 


pifcher, 133. 


Ameland, Fnfel, 207. 
Amerika, 62. 65. 66. 
67, 70. 71, 72, 129, 
132. 135. 136. 138, 


150. 165. 268. 269, 


. fübliches, 580. 
AmerikaniſcheGans, 

Sternbild, 8, 
Umersfort, Stadt, 

481. 
Amfibien, 123. 
Ambara, 612. 
Ambarafpradhe, 612, 
Amherſtſtadt, 580. 
Amberjttown, 580. 
Amhof, Stadt, ass, 
Amiata Monte, der, 


191. 
Amiens, Stabt, 245, 

306. 375. b 378, 
Amindon, Stadt, 


423, 
Ammer, die, Fluß, 
252. 


Ummern, 126. 


Hoffmanns Erde u. ibre Bew. 


waͤchſe, gaͤnſefuß⸗ 










Amazirghen, 618.610. 
Amazonenſtrom, der, 











272. 279. 365. 374, 
275. 435, 508, 509. 
519, 566, 579.606;5 


Ammodytes Tobia- 


nus, 120. 
Amol, 594, 


Amomum Cardamo- 


mum, 91, 
Amomum Granum 
Paradisi, 91. 


Amomum Zingiber, 


91, 
Amontillado, 281. 


Amorbah, Gtabt, 


440 


Amorgo, Infel, 208. 


Amorgos, 208. 


Ampfer » Gewächfe, 


gänfefußartige, 
100. 
Amphissa, 317. 


Ampofta, Kanalvon, 


356, 
Amrgaren, 620. 
Amfterdam, 77. 157, 


260. 293. 299. 
305. 308. 480, 


Amu:Darja, 558. 
Amufranen, 620, 
Amul, 594. 
Amur, 152. 258. 
554, 556, 
Amurland, 576. 


Amygdalus armeni- 


aca, 110. 
Amygdalus persica, 
110, 

Amyris Cataf., 97. 
Amyris Opobalsa- 
mum, 97. 
Anadir, ber, 

566. 
Anadoli, 595. 
Anam, 576. 
Ananas, die, 92. 
Unapa, 187. 569, 
Anarrhichas Lupus. 

120. 

Anas, 128. 

Anas Anser, 128. 
Anas Cygnus, 128. 
Anas domestica, 128. 
Anas molissima, 128. 
Anas nigra, 129. 
Anatoli, 313. 
Unberg, 40. 


656. 


089 


Ancenis, 375.0 

Unda, Stern, 5. 

Anchois, 123. 

Undalufien, 362. 
366. 


Andalufiiher Hund, 
134. 

AUndamanifhe Ims 

ſeln, 605. 


Andelys, Les, 275. 
Andersdorf, 321. 
Andki, 588. 
Andorra, 294. 380. 
381. 
Andresace,, 276. 
Andro, 318.5 Inſel, 
209, 
Andromeda, Stern: 
bild, 5. 6. 7. 
Andros, 209, 
Andujar, 370. 
Anemone hepatica , 
110, 
Anethum foeniculum, 
102, 
Anethum graveolens, 
102, 
Angara, 555. 572, 
Angelica Archange- 
lica, 102, 
Angeln, 511, 
Ungerman:EIf, 224. 
Angers, 280. 207. 
375. & 379, 
Anglefea, 497. 508, 
Angola, 638. 
Ungora, 558. 595. 
Angoriſche Ziege,die, 
132, 

Angouleme, 375. a 
AUngoumois, franz. 
Depart., 375. a 

Anguri, 595. 
Anhalt, 272. 275. 
394, 515. 
Anhalt» Bernburg, 
270. 294 382, 395, 
472. 
Anhalt:Deffau, 293, 
382, 395. 473, 


Anhalt:Köthen, 294, 


382,395. 472. 
An-⸗Hoei, 575. 


0690 


Anholt, Iufel, 207. 
212. 
Anis, 102. 279, 328. 
Anjou, 375.378. b 
Anklam, Stadt, ass. 
Untogl, der, im 
Salzabreife, 181. 
Ankona, 2307. 336. 
353, 354. 
Anaberg, 197. 452. 
453, 
Annenfeld, 569. 
Unnobon, 642. 
Annonay, 375.8 
Annweiler, Stadt, 
441, 
Ansbach, Stabt,aa3. 
Ab. 
Anſchovis, 123, 
Antafia, 558. 
Antalo, 612. 
Untaras, Stern, br 
Antarktifches Polar: 
meer, 62. 
Antequera, 370. 
Anthemisnobilis,101. 
Antiaris, 98, 
Antibes, 375. b 
Antigoa oder Anti⸗ 
gua, 668. 
Antilibanon, 554. 
Antillen, die, 63.70; 
die großen, 667.5 
die Fleinen, 668. 


Antiltifhe Infeln, 
59, 
Antilope dorcas, 132, 


Antilope Gnu, 132. 
Antilope rupicapra, 
122, 
Antilopen, 138. 
Untinous, Gtern- 
bild, 8. 
Antiochia ad Pisl- 
diem, 595. 
Anti⸗Paros, Juſel, 
209, 
Anti:Phara, 558. 
Untiguia, 676. 
Antirrkinum Linaria, 
104. 
Antiſana, 669. 
Antonsberg, 200. 


Regifter. 


Antrim, 497. 
Antwerpen, Stadt, 
245. 306. 480.483. 
Aofta, 350. 
Apalachen, 553. 
Apalahifhe Bad, 
645. ; Gebirge,649. 
Apechars, 654. 
Apenninen, die, 191. 
249, 
Apenniniſche Halb: 
infel, 206. 
Apenrode, Stabt, 
515, 
Apfelbäume, 188, 
Apfelgebirge, das, 


554, 

Apfelftädt, die, Fluß, 
217. 

Aphis, 118, 

Aphrodite aculeata, 
116. 

Apila, 366, 

Apis melliüca, 117. 

\pium graveolens, 
102, 

Apium Petroselinum, 
102, 

Xppenrode, 201, 

Appenzell, 160. 294, 
417. 418, 

Appenzeller Berg, 
418, 

Apolda, Stadt, ass, 

Apollo, Stern, 5. 

Aporthorn, dag, öſtl. 
v. Gotthard, ı81. 

Uprikofe, 110. 

pt, 375.b 

Aptenodytes, 128, 

Apure, 673, 

Aquae, 464, 


Aquae sextiae, 380. 


Aquanoſchioni, 651. 

Araber, 588. 581. 
613, 614, 

Arabien, 65. 71. 130, 
135.159. 313. 507, 
594, 

Yrabifcher Meerbu- 
fen, 65. ZL 

Arabiſches Irak, 313, 

Arabiſche Wüſte, 668. 






























Arabiſtan, 597. Ardilla, der, Fluß, 
Aracaty, 680. 247. 
Arad, 331. Areca Catecha, 9. 


Arafat, Berg, 312. 

Uragon, der, Fluß, 
248, 369. 

Yraguaya, 674. 

Ara Jovis, 368. 

Arak, 20, 

Aralfee, 558. 563. 
589, 

Yranda, Drt, 247. 

Aranea diadema, 116. 

Aranea Tarantula, 
116. 

Araneae, 116. 

Aranjuez, Stadt, 


Areca oleracea, 9. 
Arelas, 380, 
Arelate, 380, 
Arensburg, 549. 
Arequipa, 678. 
Aretia, 276. 
Argali, der, 132. 
Arganil, 367. 
Argeles, 375, b 
Argen, bie, 235. 
Argentau, 375,b 
Argentoratum, 378. 
Argonnerwald, der, 
246. 


247. 361. 368. Argos, 69. 311. 
Aravat, der, 554.570, F Arguim, 629. 
Arad, 558. Argyla, 497. 
Arau, Inſel, 508. | Urgple, 584. 
Araxos, 205, Ariminum, 353. 
Urbat, 618, Ariſtokratie, 159 
Arber, der, 195. Arkadia, 205. 318. 
Arbois, 282. Meerbufen v., © 
Arbon, 235. 418. Arkanſas, 646. 66% 
Arbor felix, 418, Arkeko, 612. 


Arbroatb, 505. 
Arbufen, 106. 


Arkhangelsk, 60. 
Arkhangel, Stadt, 


Arbutus Uva Ursi, | 217. 218,284. 52. 
106. 548. 
Urhambault, 372. | Arkona, 208. 
Archipelagus, 61. | Arkeifherfuhd, 13% 
215.5 griechiſcher, | Arktifches Polar 
69. 144. meer, &4. 62. 
Archipel, indiſcher, Arkturnd, Ste 3 


Arlberge, die, 31. 
Arles, Drt, 246. 
375. a 3%. 
Arlesbeere, 109. 
Arleur, Ort, 4 
Armabill, 138. 
Armagh, 497. 306 
Armanndberg, Di 
195. 
Armenien, 151.5 
570. 583, 588. 50. 
695. 
Armenier, 159. 3% 
328, 550. 536. 59» 


131, 138, 
Archipel von Santa 
Cruz, 685. 
Arcis, Ort, 246. 
Arcis ſur Aube, 375.8 
Arcos, 370. 
Ardea Ciconia, 128, 
Ardea cinerea, 128. 
Ardea Grus, 128, 
Ardea pavonia, 128, 
Ardea stellaris, 127. 
Arböche, 192.5 frz. 
Depart., 375.2 
Ardennen, die, 202. 
243, 246.5 franz. 
Depart., 375. a 
Ardfiih,Seevon; 559. 


Armpolip, 115. 
Arnheim, Ort, 232. 
24. 236. 
Arnbemsland, 684. 
Arnibüffel, 121. 
Arno, der, 249, 351. 
352. 

Arnsberg, Stadt, 
455. 457. 470, 
Arnftadt, Ort, 227. 

451. 
Aroideae, 277. 
Arolfen, 383. 447. 
Arpelihorn, das, in 
den berner Alpen, 
181. 
Arragonien,360.366. 
Arrafan, 580. 
Arrad, 375. b 380, 
Arria lacıs, 559. 
Arrièege, die, Fluß, 
246. ; franz. Dep., 
375. & | 
Arfenif, 273. 275. 
Arta, Bufenvon, 62. 
Artemisia Absin- 
thium, 101. 
ArtemisiaContra,101. 
Artemisia dracun- 
culus, 101, 
Artemisia judaica, 
101. 
Urtern, Ort, 227. 
Artimino, 281. 
Artiſchoke, 101. 
Artocarpusincisa,98. 
Artoid, 375. b 
Arunda, 370. 
Arundo Bambos, 91. 
Arundo donax, 90, 
Arundo Phragmites, 
90. 
Arve, die, 95. 177. 
Arwa, 186. 
Arzerum, 595. 
Afand, der ſtinkende, 
102, 
Asberg, Bleden, 229, 
Ascaris lumbricoi- 
des, 116. 
Ascension, 642, 
Aſch, 194. 228, 
us . 


3,242. 


Regiiter. 


Alchaffborn, der, 242, 
Alhaffenburg, 199. 
242, 436. 
Aſchanti, 631. 
Aſchem, 580. 604. 
Afchersleben, Stadt, 
469, 
Afdrreful-Belab,587. 
Aſellus aujtrinug, 
Stern, 5. ; boreusg, 


Stern, 3. : 
Aferbeidichan, 593. 
Asfaltifcher See,559. 
Asfi, 618, : 
Asfuan, 615. 
Afbton, 307.5; under 

Line, 502, 


Aſia, 61, 62. 65. 66. 
71. 129. 130. 131, 
132. 135. 136. 143. 
147.150. 158, 159. 
162. 164. 214, 216, 
258, 259, 261. 268, 
285.328, 509, 519, 
530,553. 554, 558, 
561. 606. 

Aiatifhes Rußland, 
561. 

Afiatifhe Türkei, 
519. 594. 

Afow, Stadt, 550. 

Afowfher Strands 
fee, 216. 253. 536. 
550. 

Aſowſches Haff, 550. 

Asparagus oflicina- 
lis, 92. 

Afperg, Bleden, 429.; 
Feſtung, 429, 

Asperifolian, 277. 

Asperula odorata, 
102, 

Aspidium filix mas,89. 

Aſſa, El, 597. 

Asfam, 580. 

Affen, 482. 

Aſſens, 513, 

Assmannshaus, 281. 

Asſinobolenfluß, 646. 

Aſſuan, 615. 

Aſſuay, 678. 

Astacus fluviatilis, 
117. 


Astacus Gammarus, 
117. 

Afterberg, ber, 244. 

Asterias, 116. 

Afterion und Chara, 
Jagdhunde, Stern: 
bild, 8. 

Aſtern, die, 101. 

Afterope, Stern, 5. 

Ati, 350. 

Astigia, 369. 

Yftrabad, 593. 

Astragalus Traga- 
cantha, 108, 

Aſtrakhan, 254. 306. 
621. 547. 

Alturien, 366. 

Ulair, Stern, &. 

Atfieh, 615. 

Athamantha Cerva- 
ria, 102, 

Ath, Stadt, 484. 

Athabaskafluß, 646. 

Athabaskaſee, 646. 

Athen, 205. 284, 293, 
317.5 Buſen von, 
69. 

Uthlone, 506. 

Atina, 317, 318, 

Utlantifcher Ozean, 
70, 151. 164. 210, 
214. 215. 247.263, 
356. 606. 616, 

Atlantifcher Wirbel, 
64. 

Allantifches Meer, 
62. 64. 67. 68, 
129. 372, 

Atlas, Gebirge, 606. 
Stern, 5 

Atmoffäre, 50. 72. 
81, 82, 

Atmoffärologie, 4. 

Atropa Belladonna, 
104, 

Atooi, 686. 

Atſchin, 604. 

Atſchinks, 571, 872. 

Attakapas, 65 

Atterſee, 320, 

Ultof, 587. 

Aube, die, Fluß,246.; 
franz. Dep., 375, a 


691 


Aubigni, Ort, 245. 
Auch, 375.0 
Aude, 191.; franz. 
Dep. 375.2 
Aue, die goldene,228. 
Auer, Ort, 242. 
Auerhuhn, 127. 525. 
Uuerrind, 131. 
Auersberg, der, 167. 
Augila, 617. 
Augsburg, 163. 259, 
297. 307. 433.435, 
437. 
Augftmatthorn, dag, 
237, 
Augusta firmia, 369, 
Augusta Nemetnmw, 
379, 
Augusta Praetoria, 
350. 
AugustaTaurinorum, 
349, 
Augusta Vindelico« 
rum, 435. 
Augustobona, 378, 
Augustoritum, 379, 
Auguſtowo, 521.552, 
Auguſtusburg, 452. 
Aulona, Bai von, 
a 
Yunid, 375. a 
Aurelianum, 378, 
Aurich, Stadt, 429. 
475. 476. 
Aurikel, bie, 103. 
Yurillac, 375. a 
Außerroden, 418. 
Auiter, die, 119. 326, 
Australien, 60. 66. 
147, 150. 154. 164, 
509, 683, 
Autun, 375. b 
Auvergne, 192, 
Auvergne, baſſe, 
375, b 
Auxerre, Drt, 246, 
282. 375. b 
Yuronne, 375, a5 
Ort, 249% 
Ava, 580. 
Avallon, 375, b 
Aueira, 367. 
Avena sativa, 90. 
44 * 
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Avenay, 282. 
Avenche, 419. 
Avenco, der, 248. 
Avenio, 379. 
Aventicum, 419, 
Avesnes, 375. b 
Aveyron, 192.5 fr}. 
Depart., 375.8 

Avicula margariti- 
fera, 119, 

Avignon, 375. b 379. 

Avio, Drt, 250. 

Avise, 282. 

Avis, 367. 

Avon, 500. 503. 

Avrecour, Ort, 244. 

Arum, 612, 

Ay, 282. 

Anamonte, Ort, 247. 

Ayr, 497. 505 

Azamor, 618. 

Azelfage, Stern, 5. 

Azimech, Stern, 5. 

Azoren, 643. 

Azoren, die weitl. 64. 

Azoriſche Infeln, 132. 

AzowſcherStrandſee, 
70. (f. aſowſcher). 

Aegadiſche Inſeln, 
208, 

Aegäifches Meer, 69. 
206, 215. 216. 286, 
553. 554. 

Aegina, 318. ; Buſen 
von, 69. 

Yegipten, 131. 133, 
313. 374, 608. 612. 
613. 614. 616. 

Yequator, 25. 26.27, 
28. 29. 30, 37. BB. 
u 

Aequator des Him- 
meld, 31. 

Aequinokzialpunkt, 
37. 

Aerolithen, 83. 

Aeſche, bie, 122. 

Aeskulapsſchlange, 
124, 

Aesculus Hippoca- 
stanum, 113. 

Aerbiopifches Meer, 
70. 


Regiſter. 


Aethusa Cynapium, 
102, 

Aetna, 191. 304, 
336. 355. 

Meula, 193. 


B. 


Baba, 553. 
Bab el mandeb, 71. 
Babenhaufen, Flek— 
fen, 438. 
Babiruffa, 130. 
Bach, 45.; böfer, 228. 
Bacharach, 282. 
Bahhiglione, Fluß, 
334, 
Bachlui, der, 316. 
Badnang, Stadt, 
426, 429, 
Badajoz, 366. 370. 
Badakſchan, 590. 
Baden, 160. 163, 
269. 270. 271, 272. 
274, 283. 293. 300. 
321. 382. 389, 390. 
291. 394,418, 420. 
421, 422, 424. 433, 
442, 444, 
Badenweiler, 
424, 
Badeſchwamm, ber, 
115, 
Babdescure, Pic de, 
185. 
Baitica, 370. 
Baëkza, 370. 
Baffinsbai, die, 67. 
644. 
Baffindmeer, 644. 
Bagdad, 313. 395. 
596, 
Bagneres, 372.375.b 
BagnolssurMer, 283. 
Bahama-Infeln, 63. 
BahamasKanal,alte, 
63. 645. 
Bahia, 679. 
Bahlingen, Stadt, 
426. 
Bahr el Abiad, 607. 
Bahr el Azrek, 607. 
Bahr el Lut, 559. 
Bahri, 615. 


193, 


Bahrus, 604. 

Bai, 61. 

Baiern, 161. 175. 
269. 270. 271. 273, 
274. 275. 279, 281. 
283, 288. 289. 293, 
295. 296, 300. 319, 
382, 384, 289. 390. 
391, 392, 393. 394, 
424. 433,434. 442, 
451, 

Baiersbronn, Dorf, 
428, 

Baiersbronner Thal, 
238, 


Baikalfee, der, 554. 


b5b, 559, 565, 
Baillenl, 375. b 
Bailundo, 635. 
Bairent, 194, 
Baireuth, 297. 433, 

435, 

Bairve Quilengues, 

639. 

Baifalz, 272. 
Baktra, 588.0 
Baktſchisſarai, 550. 
Baku, 187. 569, 
Balaena, 129. 
Balaena Physalus, 

129, 

Balaklawa, Stabt, 

550. 

Balaton, ber, See, 

258, 

Balatonfee, der, 320. 
Baldohn, Ort, 549. 
Balearen, die, Ins 

feln, 208. 
Balearifhe Inſeln, 

287. 

Balfrufh, 594. 
Bali, 601. 
Balingen, Stadt, 

426, 429. 

Balira, die, 380. 381. 
Bali»Spradye, 151. 
Balk, 558. 

Balkan, der, 191. 

250. 277. 308. 316. 
Balkaſch, See, der, 

559, 

Ballenftäbt, 201. 


Ballon d’Alsace,202. 


381. 
Ballon de Sul, 202. 
Balmborn, dag, in 
ben berner Alpen, 
.. 180. 
Balfam, der kanadi—⸗ 
ſche, 96. 
Balfampappel, 9. 
Balfamtanne, 9. 
Baltimore, 650.664. 
Baltifhes Meer, 
213. 262. 648. 
Bamberg, 297. 435. 
Bambuf, 630. 
Bambusa arundina- 
cea, 91. 
Bambugrohr, 91. 
Banal-Gränze, 319. 
Bananen, 92, 
Banat, das, 326. 
BanaterGränze,319. 
Banda, 599. 
Banda oriental, 682. 
Banda:nfeln, 520. 
Bandita, 601. 
Bandon, 506. 
Bandwurm, 115. 
Banf, 497. 
Bangalore, Stadt, 
584, 
Bang Kof, 556, 581. 
Bangor, 508. 
Banjam, 588. 
Banka, 605. 
Bankafai, 581. 
Banſchermaſſing, 
603, 
Barabra, 613. 
Barbab, der, 112. 
Barbadons, 668. 
Baranger Fiord, 67. 
Barania, 219. 
Barbadoeg » Kirfche, 
113, 
Barbe, die, 123. 
Barbecieur, 375. a 
Barbi, Ort, 226. 
Barbig, 201. 
Barcellod, 367. 
Barcelona, Stadt, 
248. 366. 368. 677. 
«f. Bartzelona). 


Bareges, 372. 
Bari, Stadt, 355. 
Barinad, 677, 
Barium, 355. 
Barka, 313. 317, 
Bar le Duc, 375. b 
Barletta, 355. 
Barmen, 306. 464, 
Barnanl, 571. 
Barnaulfa, 571. 
Barnonville, Ort, 
243, 
Barneley, 
504. 
Baroda, 584. 
Barometer, 73. 
Baroudes, Pic de, 
185. 
Barowi, Drt, 220. 
Barr, 375. b 
Barra, 507. 
Barra do Bengo, 
639, 
Barra boDande,639. 
Barra do Kalımbo, 
639. 
Barrowitraße, 644. 
Barsac, 283, 
Barfch, der gemeine, 
121, 
Bar furAube, 375. a 
Bar fur Seine, 375. a 
Bartenftein, Stadt, 
431, 
Bartfeld, a2ı. 
Bartgrundel, 121, 
Barth, Stadt, 467. 
Barthelemy, St., 
668. 
Bartfch, die,222.257. 
Barus, 604, 
Barzelona, 200. 305, 
(f. Barcellona). 
Bad Berry, 375.8 
Bas Bonrbonnais, 
375.8 
Baͤſchkiren, 180 
536. 561. 
Bafchkurt, 563. 
BasDauphine, 375.a 
Bafel, 45. 192. 2533 
234. 238. 260.294. 
389, 417; 


Stadt, 





Regifter. 


Basilea, 417. 
Bajilitum, 105. 
Basken, die, 144. 
202, 
Baskiſche Sprade, 
152, 
Bas Languedoc, 375. 
au. b; franzöf. 
Dep., 375. a 
Bas Limouſin, 375.b 
Baſſano, 250. 
Bassans, 283, 
Baſſe Auvergne, 
375, b 
Baſſe Bretagne, 
375, a undb 
Baſſe Navarre, 375.b 
Baſſe Normandie, 
375 a undb 
Baſſe Provence, 
375.a undb 
Baß :» Straße, die, 
72. 684. 
Baffora, 596. 
Basfra, 595. 596. 
Baitia, 375. 4 
Batak, 604, 
Bataten, bie, 106. 
Batavia, 603, 
Baten Kaitos, 
Stern, 5. 
Bath, Ort, 245. 306, 
503, 
Bathurft, 630. 684. 
Baton, Pic de, 185. 
Batfıhaur, 587. 
Batfıher Kanal, 
321. 
Battas, die, 604. 
Baturine, 549. 
Baudindland, 684. 
Bauge, 375. a 
Bauhöhe, die, 199. 
Baumannshöhle, 
die, 477. 
Baumberg, Ort,232. 
Baume, 283, 
Baummarder, der, 
133, 
Baumöl, 104. 
Baummeißlinge, 
117, 
Baumwolle, 279. 


I Baumwollenftraud, 


112, 

Bauzau, 283, 

Bauzen, Stadt, 453, 

Bayeur, 375.0 

Bayonne, Ort, 246. 
375. b 

Bazas, 375. 0 

Bär, gemeiner,133.; 
- großer, Sternbild, 
5. 7,  Bleiner, 
Sternbild, 6. 7. 

Bären, 177. 325. 

Bärenbeißer, ber, 
134, 

Biürenhund, ber, 
134, 

Bärenhüter, Stern» 
bild, 7. 
Bärenkopf, der, 202. 
Bärenitein, Berg, 

197. ; Sleden, 197. 
Bearn, 375. b 
Beaucaire, 283, 
Beaufort, 640, 
Benume, Ort, 249. 

275,8 
Beaumes, 283, 
Beaune, 282. 
Beanpreau, 375. a 
Beauvais, 375. b 
Becher, Sternb.,5.8. 
Beckum, Ort, 232. 
Bebfort, 496. 504, 
Bedow, Ort, 223. 
Beduinen, 145. 614, 

623, 

Beduinen » Araber, 

597. 

Beerberg, der, 198. 
Beere, pfefferartige, 

110. ; 
Beerfelden, Fleden, 

444, 

Beeskow, Stbt.,a166. 
Bega- Schifffahrts⸗ 

Kanal, 221, 

Behut, 588, 
Beja, 367. 
Beifuß, 101. 
Beira, 367. 
Bekes, 335, 
Bela, 586. 
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Belad al Gerid oder 
Belado I Djerid, 
617. 

Belaja, 571. 

Belbeis, sı5. 

Beldhen, der, 193.; 
der fulzer, 202; 
wülficher, 202.381. 

Belem, 680. 

Belfaft, 305. 505. 

Belfaiter Hafen, 505. 

Belfort, 375. b 

Belgard, Stadt, a67. 

Belgien, 288. 289, 
293, 381. 479, 480. 
483, 

Belgorod, 316. 

Belgrad, 252. 203. 
313, 316. 

Bellac, 375. b 

Bellatrir, Sterm, 5. 

Bellegarbe, Ort,2a9. 
Paß von, 185. 

Belle:Isle » Straße, 
644, 

Bellenz, Ort, 418. 

Belley, 275. a 

Bellinzona, Ort,2a9, 
418, 

Belo: Dfero, 548, 

Beloferst, 548. 

Belt, der große, 62. 
207. 213, 513, 
514.; der Bleine, 
67. 212, 213, 513. 
515, 

Beludfchen, 585, 

Beludſchiſtan, 585. 
586. 

Belurgebirge, das, 
554, 

Belurtag, 554, 

Beluta , 370, 

Benared, 157. 584. 

Bender Abaffi, soa. 

Bender, Ort, 252. 
544, 552. 

Benecula, 507. 

Benetmafd,Sterm,s. 

Benevento, 253. 

Bengalen, 135. a81. 

Bengaliſcher Meer: 

"bufen, 65. 
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Bengafl oder Ben: 
gazi, 617. 
Benguela, 638. 639, 
Benicarlo, 281, 
Benihaſſan, 618, 
Beni:Melk, 618. 
Benin, Bai von, 70. 
Benifuef, 615. 
Benkulen, 604, 
Bennedenftein, 228. 
Ben Nevis, 190. 
Bensheim, Stadt, 
444. 
Bentheim, 476, 
Benya, 323. 
Benye, 323. 
Benzigerode, 201, 
Berade, Coll de la, 


181. 
Beraum, die, 195. 
226. 257, 
Beraunka, die, Fluß, 
226. 
Berber, 145. 620. 
Berberei, 616. 
Berchtesgaden, Flek⸗ 
fen, 436. 
Berdytoldnaden, 
Bleden, 436. 
Berditfchew, 549. 
Bereber, 613. 620, 
Berenice, 617. 
Berenice, Stern» 
bild, 8. 
Berefina, bie, 253. 
549, 
Berefinafanal, 219, 
Berefow, 571. 
Berg, Al. 457. 
Berg, ber gebrannte, 
199.5 der fchwarze, 
203.5; unbenann- 
ter im N. W. von 
Brianeon, 179. 
Bergahorn, ber, 177. 
Bergamo, 334. 
Bergamum, 334, 
Bergen, Stadt, 262. 
467. 484. 518.5 
op Zoom, Stadt, 
482. 
Bergerac, 375. a 
Bergflähen, 4 


Regiſter. 


Berghaſe, ber, 137. 

Bergreibe, 42. 

Bergſee, 646. 

Bergftotten, 486, 
492, 

Bergitraße, die, 422. 
444, 

Bergiturg, 170, 

Bergwinde, 85. 

Bergzabern, Stadt, 
441, 

Beridſcha, sıa. 

Beringsftraße, ©. 
66. 71. 137. 152. 
554, 645. 

Berkel, die, Fluß, 
244, 

Berks, 496. 

Berlin, 25. 26. 70, 
157. 229, 259, 266. 
279. 292. 297. 299, 
304, 308. 390. 391. 
454, 458. 462. 498. 

Berlinchen, Ort,223. 

Berlingifhe Eilan: 
de, 208. 

Bermudas » Inieln, 
649, 

Bern, 76. 153, 160, 
236. 259, 267.293. 
385. 416. 

Bernburg, Ort, 228. 
382. 472, 

Berned, Stadt, 430. 

Berner Alpen, 415.5 
Hochgebirge, 416. 

Bernhard, der große, 
249. 350.5 ber 
Pleine, 350. 

Bernhardin, Straße 
über den, 183. 

Berninapaß, Straße 
über den, 183. 

Bernfteinfüfte, 204. 

Berifanal, der, 246. 

Berwid, 497. 504. 

Belangen, 375. a 

‚279. 

Besas, 283, 

Beſigheim, Stabt, 
239. 241. 426. 429. 

Beskiten, die, 186. 

Beffarabien,319.520. 


Beta Cicla, 100, 
Beta vulgaris, 100, 
Beteigeuze, Stern,s. 
Betel, der, 
Bethlehem, 596. 
Bethune, 375. b 
Bett des Waſſers, 46. 
Bettwanzen, 118. 
Betula alba, 99, 
Beutelthier, 138.5 
das große, 132. 
Beuvron, Berg, 246. 
Bever, bie, Fluß, 
232. 244, 
Beverley, 504. 
Beverungen, 
231, 
Beziers, 283, 375, a 
Bezoarziege, 132, 
Bhagiretti, 557. 
Biafra, Baivon, 70. 
Biala, bie, 552. 
Bialyitof, 521. 532, 
552. 
Bianco, Kap, 205. 
Bibauan, 620. 
Biber, 130. 325, 
Biberah, Stadt, 
425, 428, 
Bibergeil, 150. 
Biberic) am Reine, 
440, | 
Biblid, Dorf, 444, 
Biedous, Pic de, 185. 
Bielaja, die weiße, 
256. 
Bielefeld, Stabt,a7o. 
Bielo, See, 548. 
Bieloferst, 548. 
Biene, die, Stern: 


Drt, 


bild, 8, 
Bienen, 117. 326. 
527. 


Bietigheim, Stadt, 
429. 

Bihe, 635. 

Bija, die, 571. 

Bild, 5zL. 

Bila, die, 196. 

Bilbao, 371. 

Bildy, der, 136, 

Bildhauer « Werk: 
jtatt, Sternbild, 8, 


Biledulgerid, 617. 
Bilin, 321, 
Billichmaus, 325. 
Billiton, 605. 
Biloxis, 653. 
Bilfentraut, 104. 
Billton, 501. 
Bima, 601. 
Bingen, Stadt, 233, 
242, 2SL. 444, 
Binnenmeer, 58. 
162. 
Binnenjee, ber, 223.; 
Dallower, 224, 
Biobio, 682. 
Birdfhun, 594. 
Bir el Malba, 629. 
Birfe, 99. 177. 189. 
Birfenfeld, 478. 
Birkentheer, 99. 
Birkhuhn, 525. 
Birma, 142. 580. 
Birmanen, 580. 
Birman. Reich, 580. 
Birmingbam, 305. 
500, 
Birnbäume, 188. 
Birne, 109. 
Birnheim, Fleden, 
444, 
Birnie, 532. 
Birr, 506. 
Birs, die, Fluß, 238. 
Bifam, 131. 
Bifamoche, ber, 132. 
Bifamrind, dag, 132. 
Bifamfcwein, dag, 
130, 
Bifamtbier, das 131. 
Biſchheim, 282. 
Biſchofsheim, 198. 
Biſchofsheim⸗Nek 
far, Stadt, 421 
Biſchoffsheim⸗-Rein, 
421. 428. 
Biſchweiler, 375. b 
Biferta, 617. 
Bishop, Mean 
mouth, 504, 
Biskaya, Bufenvon, 
214, 
Biskajiſcher 
buſen 246. 


Meer: 


Biskejifches Meer, 
68. 
Bifon, ber, 131, 
Biſſagos Inſeln, 642. 
Biſtritza, die, 542. 
Bisurgis, 230. 
Bitterwafler, öfter: 
reidhifde, 321. 
Bivesaltes, 283, 
Bixa orellana, 112. 
Birineen, 112. 
Bladburn, 306. 509, 
Blanc, le, 375. a 
Blantenberg, 477. 
Blankenburg, 198. 
201. 477, 
Blattlänfe, 118, 
Blattihwämme 87. 
Blau, die, Fluß, 251. 
Blaubeuren, 251. 
426. 432. 
Blaue Berge, : 684. 
Blauen, .der, 19. 
Blauer Eluß, 576. 
60. . 
Blauer See, 559. 
Blauer Strom, 556. 
Blaufeldye, die, 122. 
Blauholz, 108. 
Blautopf, ber, 251. 
Blaye, 375. a 
Blei, 123. 191. 275. 
Blendbaum, 96. 
Bleßbeng , der, 198. 
‚242, 
Bleßbock, 138. - 
Blies, die, Fluß, 248. 
441, 
Bliesborn, der, 243. 
Blieskaſtel, Drt,ası. 
Blindbaum, 96. 
Blindow:See, 223, 
Blitum capitatum, 
100. 
Blig, 82. 
Blocksberg, der, 201. 
„ 493, 
Blois, 375. a 
Bloody Fahrland, 
‚ Borgebirge, 185, 
Blößling, der, 192. 
Blumenfeld, Stabt, 
421; 


Regiſter. 


Blumenſpechte, 125. 

Blumenthierchen, 
115, 

Blutholz, 108. 

Blutigel, 116, 


| Blümlisalp, 180. 


Boa constrictor, 
124. 
Bobak, der, 136. 
Bober, ber, Bluß, 
220. 222, 257. 
466. 468, 
Bobruisk, 549, 
Bocholt, Stadt, 470. 
Bodlet, Dorf, 439. 
Boco, Kap, 205. 
Bode, die, Fluß, 228. 
469.5 die alte, 
228. ; die warme, 
228.5 Die milde, 
228, 
Bodemie, 176. 
Bodenheim, 289 
Bodenfee,:163, 232, 
234, 235. 282, 415, 
418, 422. 423,432, 
Bodrog, 186, 
Bog, der, 253, 
Boga de Dragos, 63. 
Bogota, 676. 
Bohain, Ort, 245. 
Bohnen, 279. 
Bohrmuſchel, 119. 
Boisvre, bie, 380. 
Boihe, die, Fluß, 
230. 
Boizenburg, 225. 
230, 473, 
Bokhara, 589. 


Bobkkeveld, 610. 


Bolas, 675. 

B:lbitine, 616. 

Bolivia, 680. 

Bologna, 267. 308. 
3416, 353. 

Bolfiyerezkoi, 573: 

Bolsena, Layo di, 
354. 


| Bolton leoMoor, 


306, 502, 
Bombay, 584. 
Bombyx Monacha, 

117. 


Bombyx Mori, 117. 

Bona, 618. 

Bonaventurafluß, 
646, 

Bonit, der ächte, 121. 
Bonn, Stadt, 233, 
244. 391, 471. 
Bonndorf, Stadt, 

421, 
Bononia, 353. 
Bonport, Mühle, as. 
237. 
Boom, 603, 
Bootes, Sternbild, 
5.6 
Boppart, 282. 
Borago ofücinalis, 
105, 
Borassus flabellifor- 
mis, 94, 
Borbitomagus, 442. 
Bordeaur, 77. 246. 
283, 305, 2375. a 
377, 
Boretich, der, 105, 
Borifow, Ort, 252. 
549. 
Bormio, 176. ' 
Borna, 452, 
Borneo, Juſel, 71. 
603, 604, 
Bornholm, 207. 
213, 513, 
Bornu, 632. 
Borowsk, 551, 
Borrigal, 668, 
Borromäifche Eis 
lande, 249, 
Bor:Gee, 224, 
Bordzeg, 321. 
Borysthenes, 253. 
Bos Arni, 131, 
Bos Bison, 131. 
Bos Bufelus, 131. 
Bosforus, 216. 
Bos grunniens, 131. 
Bos moschatus, 132, 
Bosna, die, 310. 
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Bos sylhetanus, 131, 
Bos Taurus, 131, 
Bolton, 502, 650 
662. 
Bosurus, 131, 
Botala, 579. 
Botanybai, 684. 
Botofuden, die, 145. 
Bofryocephalus lu- 
tus, 116, 
Botten Hafvet, 67:5 
Biken, 67. 
Bottnifcher Meerbu- 
fen, 67. 213. 
Bohen, Ort, 250. 
Bouches du Rhöne, 
franzöf. Depart., 
375.0 
Bougnereau, 283, 
Boulogue, 375. b; 
fur Mer, 380. 
Bourbon, Infel, 66. 
372. 642, 
Bourbonnaig, franz. 
Depart.,.375. a 
Bourbonnaid, bad, 
375. & 
Bourbonne, 3725 
les Bains, 375. b; 
Bendee, 375, b 
Bourg, 375. a 
Bourga neuf, 375. a 


| Bourges, 375. & 380. 


Borgogne, 375. a u. b 
Bourzy, 282, 
Boxberg, Stbt., a2ı. 
Boyaca, 676. 
Bozdorferegg, 181. 
Böblingen, Stabt, 
426. 429. 
Böhmen, 197, 228, 
262.270, 279. 2680. 
281,295. 297.319. 
321. 322. 323, 324. 
325. 326. 327. 328, 
229. 333. 382. 390. 
451. 
Böhmen, die, 301. 


Bosna Serai, 306. | Böhmerwald, der, 


Bosnien, 313. 


194, 195, 225, 252, 


Bosnier, die, aoı. Bohmiſch / bairiſches 


310, 


ı Bosporos, za. 


Raldarbirge, 200. 
320. 
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Böhmifches Erzge⸗ 
birge, 322. 

Böhmiſche Waldnab, 
439, 

Böhmiſch-⸗ mähri- 
ſches Gebirge, 195. 

Bönnigheim, Stadt, 


429, 
Böfen Leute, Küfte 
der, 631. 
Böbingen, Dorf, 
423, - 
Braa, bie, Fluß, 220. 
Brabant, 389. 480. 


483, 
Brachkäfer, 88. 
Brachſen, der, 123. 


Brachyurus Isra@lita, 
137. 

Bradenheim, Stadt, 
426. 

Bradford, 502. 

Brablanfa, Fluß, 
226. 

Bradypus tridacty- 
lus, 132. 


Braga, 367. 371. 
Braganza, 367. 371. 
Brahe, die, Fluß, 
220. 468, 
Brahminen, 583. 
Brabus, die, 585, 
586. 
Brama, Berehrer 
dee, 158. 
Bramanen, 158. 
Brammborg, 475, 
Branco, 674. 
Brandenburg, 382. 
d54, 457.5 Alt 
Stadt, 4655 an 
der Havel, 465. 
Brandung, 58, 
Branmouton, 283. 
Brafllien, 135. 272. 
679. 
Brafilienholz, 
bes, 98. 
Braffa, Inſel, 507. 
Braflafund, 507. 
Brassica Napus, 111. 
Brassica oleracea, 
im: 


gel« 


Regifter. 


Brassica Rapa, 111. 
Bratski, 565. 
Braubach, am Reine, 
446. 
Braunkohlen, 273. 
323, 
Braunsberg, Stadt, 
465. 
Braunfhweig, 17. 
231. 271. 274. 275. 
293, 307. 308, 382. 
389. 200. 394, 477. 
Bravo, Inſel, 643. 
Bräunlingen, Stadt, 
421. 
Bıdy Wald, ber, 
195, 
Brecher, 58. 
Brechtäubling, ber, 
87. 
Brechmwurzel, bie 
ädıte, 103. 
Brednod, 497. 
Breda, Stadt, 482. 
Breederivier, 640, 
Bregenz, 235. 
Bregenzer Aach, 
235. 
Breiſach, Stadt, 232. 
421. 423, 
Breisgau, 417. 
Breit, ber, Bad, 


440. 
Breitenbah, Ort, 


231, 

Breitenberg, der, 
198, 

Breithorn, das, 179. 
180, 

Breitling, Haff, 224. 

Breit, Unter:, Stadt, 
440, 

Bremen, 16. 117. 
153. 294, 307. 383. 
304. 395, 479, 

Bremerlebe, 476. 

Bremfen, 117. 

Brenetfee, ber, 48.; 
Pleiner, 237. 

Brennbare Foffilien, 
323, 

Brenner, der, 250, 

Brennerpaß, 183. 


Brennneffel, die ge 
meine, 08. 
Brenta, Fluß, 48. 


250, 

Brenz, bie, Fluß, 
251. 431. 437. 
Brenzquelle, bie, 

431, 
Breschia, 334. 
Brescia, 331, 334, 
Breslau, 153, 221. 
222. 259, 297,300. 


Breflay, 507. 

Brefluire, 375. b 

Breft, 60. 2375: a 
279, 

Bretagne baſſe, 375. 
a und b | 
Bretagne, Halbinfel, 

206.5 Küfte von, 
60, 
Breton, Cap, 649, 
Bretten, Stadt, a2ı. 
‚423, | 
Bretterberg, ber, 
225, 
Breuſch, die, Fluß, 
238, 
Briancen, 275. a 
Bridgetown, 668, 
Bridgewater, 504. 
Brieg, 221. 222, 
248, 267. 419, 
Brielle, 211. 
Brieller Hafen, 212. 
Brienzer Gere, 236. 
DBriey, 375, b 
Brigady, bie, 250. 
423, 
Brigantium, 369. 
Briglrain, der, 250, 
Brignoles, 375, b 
Brigthon, 306. 503. 
Brillenfdylange, 124. 
Brilon, Stadt, 244, 
Brindifl, 355. 
Brioude, 375. a 
Briftol, 266. 205. 
500. 
Briten, 
487. 


bie, s01, 


Britifche Infeln, Ge⸗ 
birge auf beniel- 
ben, 190, - 

Britifcyes Nordame: 
rifa, 649, 

Britifher Kanal, 
210, 213, 

Brivates, 379. 

Brives, 375. a 

Briren, 183. 250. 
331. 

Brixia, 334. 

Brno, 334, 

Broden, der, 201. 
231, 493, * 

Brocdenfeld, bag, 
228, 

Brodbbaum, 28. 

Brodi, Ort, 335. 

Broek, Stadt, ası, 

Bromber EeTe, 109, m 
454, 457. 868, 

Bromberger :Kanal, 
220. 223, 468. _ 


Bromelia 2 
Brood, a ° 
Brouvershafen, 211. 


Bruchberg, der, 231. 
Bruchſal, 300, 421. 
422, 424, 

Brud, Ort, 237. 
Brunnberg, der, 222. 
Brunnenfalz, 273. 
Brußa, 212. 595. 
Brüden, Drt, 228. 
Brüdenau, Stadt, 


439, - 
Brüder, mäbrifche, 
159, 
Brügge, 307. 39. 
483, 
Brüllaffe, der groß⸗ 
bartige, 137. 
Brüningen, 176. 
Brünn, 207; 334. 
Brüffel, 77. 260. 
293. 299, 208. 
345, 389: 48. 
Brzesc ⸗Litewski, 
220. 549, 
Bubalus, 131. 
Bucellas, 281, 








Buchara, 589. 

Bucharei, die, 562. 5 
große, 588. ; Heine 
567. 578. 

Bucharen, 564. 588. 


589. 
Buchdruder » Prefle, 
Sternbild, 8. 
Bude, 99. 177. 
Buchen, Stadt, 421. 
Buhhorn, Stadt, 
432. 
Buhsbaum; 97. 
Bud, 61. 
Buchtarma, bie, 571. 
Buchtarminsk, 571. 
Buchmwaizen, 100. 
278, 
Budhara, 157. 
Buckingham, 496. 
Buda, 307. 333. - 
Budal, Berg, 572. 
Buddha, Berehrer 
des, 158, 
Bubddhiften, 158. 
Bubdiifin, Stadt, 453. 
Budbweis, Ort, 25. 
226. 
Buena Bilta, 643. 
Buenos Wlyred, 272. 
681, 
Bug, der, 209: 220, 
253. 549, 550. 
Bugia, 618, 
Buhawalpur, 588. 
Bui, Drt, 255, 
Buitenzorg, 603. 
Bukareſt, 293, 308. 
316. 
Bukhara, 529, 
Bukorefcht, 316. 
Bukowina, die, 322. 
Bulak, 616. 
Bulgaren, die, 301. 
Bulgarien, 309, 
Bulle, -131. 
Bund, deutfdyer,392. 
Bundesftaaten, die 
deutfchen, 161. 
299. 381. 
Bunium: Bulbocasta- 
num, 102, 
Bunzlan, 222- 468. 





Regifter. 


Buramputer, 58%. 
Buräten, 152. 561. 
565. 
Burdigala, 377. 
Burg, Stadt, 469. 
Burghanfen, Stadt, 
438. 
Burgos, Ort, 247. 
366. 370. 
Burgund, 282. 375.b 
Burjäten, 565. 
Buro, 599. 
Burrempäter, 
554. 557, 
Burfa, 595. 
Burslem, 501. 
Burtfheid, Stadt, 
471, 639, 
Buru, 599. 


der, 


| Bury, 306. 502. 
WBurzel, ber, 198. 


Bufch, 615. 

594, 

594, 

594, 

Bufhmänner, 140. 
147. 639%. 


1Bufingen, Dorf, 415. 


Buffra, 596. 
1 Butan, 575. 579. 
4 Bute, 497. 


Butte, die rigeiſche, 


121. 
Butterfaß, Quelle 
der Eger, 226. 
Buttlar, Ort, 231. 
— 


— 283. 


| Bücdherfforpion) 117. 


Bücdeburg, 363, 
Büffel;der, 131.324.; 
Papifcher, 138, 
Bühl, Stadt, 421.3 
Bleden, 428. 
Bühlerthal, aa. | 
Bünden, 418. | 
Büsletenhorn, in 
den berner Alpen, | 
180, 
Büttneriageen, 112, 
Bützow, 224.; Stadt, 
473. 


Byzanz, 815. 
Bzura, die, Fluß, 
220, 


€. 


Cactus, 107,3 opun- 
tia, 118. 

Cadix, 306. 368, 

Cadaveras, las, 190. 

Eaen, 307. 375. a 
378, 

Eaermarthen, 497. 
504, 


Caernarvon, 


Eahors, 275. a 

Eaitneß, 497, 

Cala,, 127; 

Enlaid, 204 210. 
211. 212, 214, 375. 
b 281. 503, 

Calamus Rotang, 93.5 
Scipionum, 93, 


I Gallao, 678, 


Galvados, franzöf. 
Dey., 375. a 
Gamandyes, 654. 
Cambielle, Pic, 185. 
Cambogia Gutta,113, 
Gambrai, Ort, 245. 
375, b 
Cambridge, 67.496. 
501. 684, 
Camburg Stabt,aa9, 


Camelopardalis;  Gi- 


rafla, 131, 
Camelus Bactrianus, 
130.5 ' Dromeda- 
rius, 130,5 Llama, 
130,5 Vicunna,130, 
Campan, 375. b 
Gampanelle, Punta 
della, 205. 
Campanha, 680. 
Gampdem, 684. 
Eampedyeholz, 108. 
Camphellton, 505. 
Campo de Tarragds 
na, 369, 
Campos, Kanal de, 
356. 
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Candy, übs. 

Canella alba, 113, 

Canis, 134.5 degyp- 
tius, 134, ; ameri- 
canüs, 134, ; anda- 
lusius; 134. ; aqua- 
tieus,. 134, ; ; argen- 
tatus, 135.5; aureus, 
134, ; "avicularis, 
134.5borealis,134.5 
Corsac, 135:3 da- 
nicus, 134. ; Dingo, 
134, ; domesticus, 
134.; extrarius, 
134;5 fricator,134.; 
gallicus, 134, 5 gra- 
jus, 134; hyaenoi- 
des, 135.5 hybri- 
dus, 134,5: islan- 
dicus, 134.5 Lago- 
pus, 135.5 :lania- 
rius, 134, ; lepora- 
rius, 134.; Lupus, 
134,5:  molossus, 
134.5 molussus'an- 
glicus, 134, ;pome- 
ranus, 134.3 'sibi- 
ricus, 134. ; terrae 





gatus, 134,5 ver- 
tagus, 134.5 Vul- 
pes, 135. 

Cannabis sativa, 98, 

Canon, 283, 

Eanfo, Straße von, 
644, 

Gantal, franz Dep:, 
275,8 

Cantaris’ vesicatoria, 
118, 

Cap blanco, 64,5.de 

“ bonne Espöränce, 

07.5 gris ne2,381.; 
of gode Hope, 607, 

Eap Breton, 649. 

Cap Haiti, 668, 

Capparis a 
112, 

— 
hircus lanlgera, 
132.3 Ibex; 132. 


Cancroma Cochlea-, Capsicum, 323,5 an- 


vis, 128. 





nuum, 104,0); 


Caqueta, 874. 
Garacad, 676. 677. 
Caravellas, 680. 
Garbonara, Kap, 206. 
Carcaſſone, 375. a 
Garcavellag, 281. 
Garbdigan, 497: 
Cardium, 119.5 Pa- 
paya, 106. 
Cariceae, 276. 
Carices, 91, 
Carinena, 281. 
Carlisle, St. , 502. 
Carlow, 497. 506. 
Carmona, 370. 
Garuarvon, 497, 
Garniore, Bora.,485. 
Garpentrag, 375, bi 
Earpi, 351; 
Garrara, 351. 
Carrickfergus, 506. 
Garr:0n:Suir, 506. 
Cartagena, 677. 
Carthage nova, 2369, 


Carthamustinctorius, 


101. 
Carum Carvi, 109. 
Carus Cassia, 92, 


Cascade, Pie be.la, |. 


185. 
Cascarilla de Laxa, 
678, 
Eascobai, 662. 
Eafhel, 508. 
Eafpe, Drt, 249. 
Casperon, 283. 
Cassia senna,; 108, 
Castanea vesca, 99. 


Regifter. 


Catanla, 955: 
Gattegat, 212. 
Cauca, 676. 
Gauteretd, 372. 
Cavaillon, 375. b 
Gavan, 497. 
Cavia porcellus, 137: 
Caxamarca, 678... 
Cayenne, 679. 
Cazoul,; 283, 
Eäspitöfe Gewädle, 
276. 
Caesalpina echinata, 
108. 
Caesar Augusta, 369. 
Gefeug, ber, Stern 
bild, 7. Wr 
Geilon, JIuſel, 605. 
Gelebed, 599,5, See, 
Celeno, Stern, 5. 


— 


Gementquellen, 222 | 
Geuid, Mont, 180. 


Cenomyce rangile- 
'rinn, 88, 
Centaures Cyanus, 
Cephaelis Ipecacu- 
anha, 103, 
Eeram, 59% 


Eered, 10. 11.12. 17. 
Geret, 325.b ,- 


Eerigo, Infel, 208. | 
148 ie) 

Cerons, 283, 
Gerro de — 


der, 181. 


Caſtanheira, 367, Cerro de woran, 
Castell a Mare, 354.| 680, 
Eaftel Franco, a8. ‚| Eewwin am Visbach⸗ 
Caſtello Branco,367.1| thale, 178. 
Oastellum Therma- | Cervus Alces, 131: 5 
rum, 418.. capreolus, 181.; 
Gaftelnaubarp, .. Dama, 131. ; Ela- 
375.4 phus, 131.5, Faran- 
BaitelSarazin,ars.b| dus, 131. 


Gaftlebar, 506. 
Castor Fiber, 130. 
Caſtres, 375. b 
Casuarius, 127. 
Catalunna, 366. 
Catamarca, 681; 





Gefaria, 350, 
Gefena, Stadt, 353. 


‚Getace, die, 138. 
‚| Cetraria 


islandica , 
88. 5 nivalis, BR. 
Bette, 375. a 





Cetus macrocepba- 
lus, 129, 
Geuta, 625. 
Cevennes, 192. 
Ceylon, 581. 
Ehablis, 292, 
Chagos Archipel, 605. 
Chailot leBieur,der; 
— St. Bonuet, 


Ghaldäifche, Kriſten, 
189. 

Chalkis, 318, 
Ehalonne, 375: & 


Chalons fur Marne, 


375- b; fur Saone, 

375. b 
Cham, die, Fluß as 
Chama eier 
Chamäleon, bad, 

Sternbild, 8. ; 
Chamäleon, 12%: 


Chamaeleo vulgaris, 


124, - | 
Chamaerops , hunil- 
lis, 98, 
Chamberi, Stadt, | 
349% 350% 
Chambertn, 282, 


: « | Chamboll,. 282, 
Gerberug, Sternb. 8. 


Chamery, 282, 
Chami, 578. 


‚325. au. b. 878, 
Champignon, - 
ı gelbe, 87: 


Chamfin, Wind, 608. 


Chan, 160. ; 
Ehan:Sö, 674. 
‘| EhamZeug, 526. _ 
Chao de Gouce,- 367. 


‚Eparajıhagan, 578, 


Charafchara, 578. 


Charcas, 680, 
Eharente, dier 246.5 


franz. Dep. 325.8; 
(Unter:) franzöf. 
Depart,, 375.8 
Gharibdis, 68, 
Charleroi, Stbdt.484. 
Eharledstown, 650, 
662. 665. 
Eharleville, 375. a 


Charlottenburg, #63. 
Charmes, les, 282 
Eharmes, Ort, 243. 
Charolais,. 192. 
Gharoliet, 375. b 
Chartres, 375.0 
Chaſſeral, der, 203, 
Ehafferon, der, 203. 
Chatauces, 375. b 
CEhateaubriand, 278 4 
Chateau Chinon, 
375. b 
Chatea udun, 375, a 
280. 
Chateau Gontier, 
375.b 
Ehateauroug, 276. a 
.Chateau Salius, 
375. b 
Chateau Thiertry, 
375.8 2 
Chatellerault, Drt, 
246. 378. -; 
Chatham, St.6503. 
Chatillon fur Scinc 
Chatre, la, as 


Chaudes⸗Aigues, 


2. 


Chaumont, dei, 203. 


375.b 


. 1.&baur de Fonds, a, 
Champagne, 282. | 
| Cheiranthus annuus, 
der | 


419. 


‚411.5 Cheiri, 141, 

incanus, A11, 
Chelonatas, : 205. 
Chelifer, cancroides, 

> ’ 
Chelſea, 504. 
Cheltenbam, 203. 


| Ehemiiche Ofen, den, 


Sternbild, 8. 


Chemnitz, Stadt, 


452. 453. 
Chenas, 2822— 


‚Ehen-Si, 575% 
Eher, der Fluß; 46, 


franz. Deps375-° 
Eherboung, 60.. 20. 

206. 375.8 
Cherleria, 276. 
Chermes Ilicis,- LP. 


Cherofeed, 653. 
Cherfo, Inſel, 69. 
208, 
Cherfon, Stadt, 550. 
Chefapeat Bai, 70. 
645. 
Cheſhire, 496. 
Cheiter, 501. 
Cheviotgebirge, Das, 
190, 
Chevriere, ber Bel: 
fen, 181. 
Chiamut, 176. 177. 
234, 
Ehiapa, 666. 
Chiavenna, 175. 
Chicheſter, 504. 
Ehieri, Meerbufen 
von, 69. 
Chiers, die, S1., 214. 
Chihahuagua, 667. 
Chihuahua, 666. 
Chikago, Fluß, 552. 
Chikaſaws, 651. 653. 
655. 
Chile, Sreiftant, 682. 
Ehili, 272. 
Chiloe, 582. 
Chiloe Inſeln, 682. 
Chimborazo, 669. 
China, 66. zL. 131 
140. 152, 556. 572. 
573, 598. 
Ehinab, 588. 
Ehinarinde, 103.530. 
Ehina:See, die, 71. 
Ehinefen, 145. 584. 
603, 
Ehinefiihe Men 
fhyenraffe, 112. 
Ehinefifches Meer, 
71.5 Reid, , 536. 
576. 
Ehinon, 375. a 
Chinguianira, 677. 
Ehios, 286. 
Ehippewais, 619. 
Chiwa, 500. 
Choch; 587. 
Choczim, 544. 
Chodfhand, 590. 


Chotaud, 559. 590. 
Choktaws, as1. 653. 


Regiiter. 


Choles, 146. 
Cholet, 275. a 
Eholula, 666. 
Ehoper , der, Fluß, 
254, 
Ehorley, 504. 
Ehorlton Roro, 503. 
Chorografie, & 
Ehofoutifhe Horde, 
556. 
Chotan, 579. 
Choten, 372%. 
Chotin, 
Christoval de 
guna, 643. 
Chrudimfa, 326. 
Ehucuito, 678. 
Chuquiſaca, 680. 
Chur, Stadt, 76. 
232. 260, 203. 208. 
418.5; Ulli, 586. 
Ehurwalden, 176. 
Chuzlan , 283. 
Giane, 102, 
Cicer arietenum. 108. 
Cichorium endivia, 
101.5; Intybus, 101. 
Cicuta virosa, 102, 
Eidade de San Eri- 
ftovao, 680. 
Eidade do Douro 
Metro, 672: 
Gilicia, 5ai 
Gimbern, die, 511. 
Cimex, 118, 
Cimone, Monte, 191. 
Ginaloa, 667. 
Cinchona, 102. 
Gincinnati, 77. 663. 
Eiotat, la, 275: a 
Gircello, Kap, 205. 


La- 


Cistus Ladaniferus , 


112, 
Eitideb, 626. 
Gitidem, 626. 
Citrus Aurantium, 

113.5 


Ciudade do Recife, 
679., | 
Ciudad Real, 281, 
EiudabRodrige, 370. 
Civitas aurelia 
auensis, 422, 
Civita Vecchia, 205. 
254, 
Civray, 375.b 
Clackmannan, 497. 
Clain, der, 380, 
Glairborne, 650, 
Elair:See, &t,, 646. 
Elamecy, 375. b 
Glarabide, Port be, 
185, 
Clarente de Die, 283. 
Glarn, 497: 
Clavaria flava et bo- 
trytis Pers., 87. 
Elean, Kap, 204, 
Elermont, 76. 260. 
375.b 
Elermont Berrand, 
375. b 379, 
Glomnel, 506. 
Clos St, Thierry, 282. 
Closet, 282, 
Clos-Vougeot, 282. 
Clupea harengus, 
122.5 Encrasico- 
lus, 123.5 Sprat- 
tus, 123, £ 
Cobitis barbatula, 
121. 

Coccinella septem- 
punciata, 118, 
Coccus Caecti, 118. 5 
(Juercus, 100. 

Eodyabamıba, 680, 

Coclhilearia Armora- 
cia, 111.5 oflicina- 
lis, 111, 

Cocos nucifera, 94. 


| Coflea arabica, 103, 


Gofrentes, Ort, 248. 


decumana, ; Cognac, 375. a 


113. ; medica, 113, | Cohahnila, 666. 


Citta delle cento 
torri, 334. 


Goimbra, 367. 371. 
Goira, 418. 


Eitta nuova, san. |Eol, 42, 71. 
Ciudad de laPulmag, | Eoldyagua, 682. 


369. 


Colcheſter, b01. 
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KColchleum . autun:- 
nale, 92,’ 
Eol de. la Berabde, 
der, 181. 
Goleraine, 506. 
Coll, 508, 
Collioure, 283, 
Golne, Fluß, 501. 
Golombo, 605. 
Colonia Agrippina, 
464,; patricia, 368. 
Colonfa, 508. 
Coluber Aesculapii, 
124.; atrovirens, 
124.; Berus, 124,; 
coceineus, 194.; 
Naja, 124.; Natrix, 
124. 

Columba, 126.5 mi- 
gratoria, 127. 
Columbia, 664. 664. 

665. 676, 
Colymbus, 129, 
Comarcas, 367. 
Combin, der, imM. 

O. des gr. Bern: 

hard, 178. 
Combotte, la, 282. 
Eomino, 509.5 In: 

fel, 208, 
Commerch, 375. b 
Gompiegne, 375. b 
Comtat d'Avignon, 

375.b 
Gomte de Foix, frz- 

Dey.,.375.8 
Gomte de Montbe- 

liard, 375. a 
Eoncepcion, 682. 
Eondyaten, 658. 
Goncord, 662, 
Gonde, Drt, 245. 

375. b 
Eondom, 315, a 
Eondrien, '375. b 
Eonfolens, 375. 
Eoni, 350. 
‚Coniferae, 277. 
Conium maculatum , 

zes > 
Eonnecticnt, 962. 
Constantia, 422, 
Conti, 282. 
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Convolvulaceen, 
276, 

Convolvulus jalap- 
pa, 106.; tricolor, 
106. 

Coptis, 276. 

Coquimbo, 682, 

Eorbeil, 375. b 

Eordillerad de los 
Andes, 669. 

Corduba, 268. 

Coregonus Albula, 
122.5 Albula no- 

bilis, 122.; Ma- 
raena, 122. 

Coriandrum sativum, 
102. 

Eorf, 497. 505. 

Eormino, Inſel, 356. 

Cornas, 283, 

Eorno Monte, 191, 

Eornwall, 496. 

Eornwallis, das Ge: 
birge von, 190, 

Coro, 677. 

Eorrege, franz. De: 
parft., 375.8 

Eorregaio, 351. 

Eorreze, Fluß, 246. 

Eorrientesd, cs1, 

Eorfe, franz. Dep., 
375.8 

Eorfo, Kap, 205. 

Eorte, 375. a 

Corten, 282, 

Eorumna, 370. 

Corvus, 126.5; cor- 
nis, 126.; mone- 
dula, 126.; Pica, 
126. 

Corydon, 663, 

Corylus avellana, 99, 

Coryphaena Hippu- 
rus,3121. 

Corypha  umbraculi- 
fera, 94. 

Eosne, 375. b 

Cossus ligniperda, 
117. 

Eofta’ Rica, 667. 
Eöte d’or, framgöf. 
Departement, 

375.a 


Regifter. 


Edtes du Nord, frz. 


Depart. ! 375, a 
Cotillon, Vin de, 
283, 


Goulommiers, 375. b 
Eountied, 497. 
Courtrai, Stadt, 
484. 
Coventry, 501. 
Coenurus cerebralis, 
115. 
Erabioules, 185. 
Eradod, 640, 
Crailsheim, Stadt, 
431, 
Cramont, 282, 
Crataegus Aria, 109.; 
oxycantha, 109,; 
torminalis, 109. . 
Creeks, 649. 653. 
Erees, 653, 
Ereglingen, Stadt, 
431. 


Eremona, 234. 
Crescentia Cujete, 
105. 


Creus, Kap, 205. 
336. 

Greufe, franz. Dep., 
375.8 

Cricetus vulgaris, 
136. 

Eriftello, Monte, der, 
179, ⸗ 

Criſtovoa, Cidade de 
San, 680. 

Crocodilus niloticus, 
125.3 6clerops, 
125.5 valgaris,125. 

Crocus sativus, 22, 

Eroir,'St., 643. 668. 

Eromarti, 497. 

Erompton, 504, 

Crotalus , 124. 

Croton 


97 .;laciferum ‚97.5 
|-Ezarboie Selo, 547. 


Tiglium, 97.5 tinc- 

torium, 96. 
Crores, 283, 
Ejongrad, 335. 
Cuculus canorus,125. 


Cascarilla, | 





Cucurbita Citrullus, 
106.; Lagenaria, 
106.5 Pepo, 106. 

Enenca, 366. 

Cuenza⸗Fluß, 639. 

Euenzo Monte, der, 
191, 

Cularo, 379, 

Culex, 117.; reptans, 
117, 

Eullera, Ort, 248. 

Gumana, 677, 

Eumberland, 497, 
684, 

Eumberlandftraße, 
644, 

Eundinamarca, 676. 

Euneo, 350, 

Cupressus sempervi- 
rens, 96, 

Euraffao, 668, 

Curcuma longa et 
rotunda, 91.; ze 
donaria, 91. 

Eurmatura, 71. 

Eusco, 678. 

Euyaba, 679. 

Cycas cireinalis, 93. 

Cynara Scolymus, 
101, 

Cynophelas 
mon, 137. 

Eynofura, Stern, 5. 

Cyperaceae, 91.; 
propriae, 277, 

Enpern, 595. 596, , 

Cyperus esculentus, 
61.5 Papyrus, 91. 

Cypraea, 119, 

Cyprinus, auratus, 
123. ; Barbus,123.; 
Brama, 123.; Ca- 
rassius, 123.5 Car- 
pio, 123.; Gobio, 
123.5 tinca, 123, 

Eyrus, ber, 558. 


Mor- 


Czarnowanz, 222. 

Ezedyen, bie, 301. 

Czechiſche Sprache, 
154, . 


Cucumis Melo, 106.; | Ezegled, 335. 


sativus, 106. 
« 


Dachs, der, 134. 
Dahshund, Der, 134 
Dagden, Infel, zıs 
Dagd, 207. 549. 
Dablen, Ort, arı 
Dabome, 631. 
Data, 157. 584. 
Dala, die, 248. 
Dal:Eif, die, 224 
Dalmatier, die, 301 
319. 322, 326, 
Damagban, 593. 
Damahur, sı5. 
Damas, 595. 596. 
Damasf, 59. 
Damgarten, 
223, 
Dambirfch, der, 131. 
Damiette, 615. 616 
Damm, Ort, a2. 
Damm, Feitung,sss. 
Dammerde, 187. 
Dammerowſchet 
See, 224. 
Dammtiher&et,an 
Dammmwalde, Di. 
229. 
Danapris, 253. 
Dande, 639. 
Daunemora, 519. 
Danzig, 153. 204. 
213, 306. 390. An4. 
457, 461. 664. 
Daphne Mezereum, 
98. 
Daraa, 618. 

Dar al Mumenin, 
595, : 
Dardanellen,die Ha 

nen, 69.; Streik 
derfelben, 70. 216 
Dar el Beida, om. 
Dar Fur, 613. 
Darmitadt, 193. 29. 
382, 
Darnetaf, 375.6 
Darnis, 617. 
Daflower Binnen. 
224, 
Dasypus novemen- 


Dr, 


| Ezermaberge,die,253.| tus, 133. 


Yattelpalme, 24. 
\atura stramonium , 
104, 
aucus carota, 102, 
augawa, 219, 
auphine, dag,375.0 
‚a Ur:Gebirge, 554. 
avisitraße, bie, 67. 
avoſer Landwafler, 
dad, 235. 
ar, 375.4 
amalagiri, 554. 
immerungs» 
ſchmetterlinge, 
117. 
ümpfe, 81. 
änemarP, 146. 213. 
269. 273, 277. 278, 
285, 288, 290. 293, 
295. 297, 299, 301, 
303. 382. 393. 
394.5 weitliches, 
67. 509. 
änen, 144. 511. 
änifhe Halbinfel, 


206. 

änifher Hund, 134; 
der kleine, 134, 
tal, 504, 

ebuy, Drt, 220. 
ebreczin, 306. 322. 
334, 

ebrecziner Haide, 
325. 

we, Bluß, 501. 
eggendorf, Stadt, 
438, 

eidesheim, 282. 
440. 

tan, 583. 
elaware, 663. 
laware Bai, 70. 
645. 
Klawarefluß, 645. 
646. 

lawaren, 652. 
yelfin, der, Stern» 
bild, 8. 

Yelfine, die, 129. 
Yelft, 267. 481. 
Yelli, 157. 584, 
Jelitfch, Stadt, 469. 
Yelme, die, 478, 


Regifter. 
Delmenhorft, Stadt, | Desna, die, Fluß, 


478, 

Delphi, 317. 

Delphinium Conso- 
lida, 111. 

Delphinus Delphis, 
129, 

Demawend, 593. 

Dembeafee, 612, 

Dembos, 639, 

Demerary, 679. 

Demmin, Ort, 223. 
466. 

Demnat, 629. 

Demokratie, 159. 

Dembigh, 497. 

Dender, bie, 245. 
483, 484, 

Denderab, 615. 

Dendermonde, 245. 
483, 

Deneb, Stern, 5:5 
-Algedi, Stern, 5-; 
Kaitos, Stern, 6. 

Denebola,Stern, 6. 

Dennewib, Ort, 229. 

Dent blanche, bie, 
in den wallifer Als 
pen, 179. 

Dent be Baulion, 
der, 203. 381. 
Dent Parafee, der, 

180, 

Deoprag, 557. 


‚Deptford, St., 503. 


DeraGaſi Chan, 588. 

Dera Ismail Ehan, 
588. 

Derbent, 552. 

Derbent, Pag von, 
188, 

Derbeten, bie, 537. 


577. 
Derbetifhe Horde, 
536. 
Derby, 496. 502. 
Derne, 617. 
Derr, 613. 
Derreyeh, El, 597. 
Derri, 613. 
Derwent, der, 502, 
Dſchilolo, 559. 
Diiidda, 597. 


219, 253, 549, 

Deffan, 226. 282, 
472, 

Deipot, 160. 

Detmold, 200. 383, 
478, 

Detroit, 664. 

Detiht Kiptſchaks, 
sis. « 

Dettelbah, Stadt, 
439, 

Dettingen a. Schloß: 
berge, Fl., 432.; 
ander Erms, Flek⸗ 
fen, 431. 

Deutſche, 144. 147. 
301. 303, 487. 57%. 

Deutihe Bundes: 
Staaten, 273. 
299. 381, 

Deutſches Meer, 
das, 210. 

Deutfche Nied, 21a. 

Deutſcher Bund,392. 

Deutſch Fakſet, 321. 

Deutſchland, 67.135. 
136. 146. 153. 163. 
194. 200, 202, 210. 
258. 261. 263. 279, 
281, 284. 285. 286, 
289, 290. 297. 301, 
204. 332, 337. 347. 
349, 372, 374. 381. 
384, 385. 387. 388. 
389. 390. 393. 396. 
401. 445.448, 449. 
450. 478. 480, 485, 
486. 493. 509. 529. 
580. 

Deutz, 305. 

Deventer, Stabt,482, 

Devon, 496. 

Devonport, 307.503. 

De Witts Land, 584. 

Diapensia, 276. 

Diarbefr, 313. 595. 
596. 

Djaven, 557. 

Didelphis gigantea, 
133.; virginiana, 
133, 

Die, 375, a 
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Dieburg, Stadt, asa. 

Diefirh, Ort, 243, 

Diemel, die, 200. 
231. 

Diepholz, 476. 

Dieppe, 376: b 

Dießenhofen, Stadt, 
as. 

Dieſt, Stadt, 483. 

Dietrichsdorf, Ort, 
224. 

Diez, an ber Lahn, 
446, 

Digitalis ambigua, 
104. ; lutea, 104.; 
purpurea, 104, 

Digne, 375. a 

Dijon, 375.8 379, 

Dikhuf, Fluß, 580. 

Dilene, 313, 

Dill, der, 102. 

Dille, die, Fluß, 242. 

Dillenburg, Stadt, 
446, 

Dillingen, 
437. 

Dimnit, 626. 

Dinan, 375. a 

Dingelftedt, Drt, 
227. 

Dingle, 506. 

Dinkel, 278. _ 

Dinkelsbühl, Stadt, 
436. 

Diomedea exulans, 
129. 

Dippoldswalbe, 452. 

Dirſchau, Ort, 219. 

Disgragia, Monte 
bella, der, 180. 

Disna, bie, Fluß, 
219. 

Diffentid, 234. 

Distoma hepaticum , 
115. 

Divenow, die, 221. 
467. 

Divio, 379. 


Stadt, 


‚Diron, 612. 


Dizenbach, Borf, 
240. 

Dizy, 282. 

Diamwa, 601. 
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Dijebel el Kumr, 607. 

Dniepr, der, 216. 
218, 253. 256. 320. 
547, 548. 550. 

Dnieprowo, Dorf, 
253, 

Dnieltr, der, 253. 
257. 320, 535. 
550. 552. 

Doberan, 474. 

Dogge, die, 134,5 
: englänbdifche, 134, 

Doblen, 126. - 

Doldenhorn, das, 180. 

Dole, die, 203. 375. a 
381. 

Dolginowitichi, 219. 

Dollart, ber, 67. 
232. 476. 

Dolle, Vorwerk, 229. 

Dollmar, der, 198. 

Domberg, der, 198. 

Dombie, Drt, 223, 

Domel, die, 244, 

Domesned’d, 204. 

Domfront, 375. b 

Domingo, 668, 

Domini al di IA del 
Faro, 354.5; al di 
qua del Faro, 354. 

Dominique, 685. 

Domleſchg, 76. 

Domleſchger Rein, 
235. 

Domnat, 618. 

Don, der, 209. 253. 
501. 536. 

Donajec, 186. 220. 

Donan, 48. 162, 
165. 193. 194. 234, 
251. 252. 256.280. 
301. 308, 309, 316. 
319. 320. 321. 332. 
333, 334, 383, 384, 
3928. 389. 427. 428, 
430, 431,432, 435, 
436. 437. 438. 552. 

Donauefchingen, 


163. 250. 551, 423.- 


Donaugebiet, 193. 
300. 389. 433. 
Donantreis, ber, 

425. 432. 


Regifter. 


Donaumündungen, 
216. 

Donaumdrth, 251. 
437, 

Doncafter, St., 504. 

Donegal, 497. 

Donez, der $luß,254. 

Dongola, 613. 

Donifhe Kofaden, 
520.° — 

Donner, 83. 

Donnersberg, 
241. 

Donnon, der, 202, 
243, 

Doornif, Stadt, 484. 

Dora balten, 182. 
249, 

Dorbdogne, die, Fluß, 
246.5 franz. De: 
part., 375.8 

Dorf, einfeitiges, 
156.5; einwegiges, 
156. 

Dornbirner Aach, 
235, 

Dorpyat, 531. 549. 

Dorſch, der, 121. 

Dorfet, 496. 

Dortmund, Stabt, 
470. 


202, 


Dortrecht, 267. 487. 

Dofie, die, Fluß, 
229. 

Dotternbaufen, 194, 

Douai, Ort, 245. 
375. b 

Donbs, der, 249. 


379.5 franz. Dep., 
375.8 
Douglas, 508. 
Douro, der, 247. 371 
Dover, 204, 210, 
211. 212. 213. 
214. 503.5 Straße 
von, 68. 
Down, 497. 
Döbraberg, 195. 197, 
Dödi, 237. 
Dömitz, 474, 
Dörbön Divät, 536. 
Dörpt, Stadt, 549, 
Dracaena draco, 92, 





Dradye, Sternbild, 6. 
nördlidyer, Stern: 
bild, 7. 

Drahenbaum, 22. 

Dradyenblut, 92. 

Drachenfels, der, 200. 

Drachenſchlund, der, 
63, 

Drage, bie, 223. 

Draguignan, 375. b 

Dramburg, Stadt, 
467. | 

Drange, die, 223. 

Dranfe, die, 248. 

Drabiger See, 223. 

Drau, die, 175. 252. 
257. 

Drave, bie, Fluß, 
252, - 

Drei Gabeln, Bor» 
gebirge, 625. 

Dreitöpfige Schlan« 
ge, Sternbild, 8. 

Dreifam, die, 238, 
423. 

Dreißigader, Dorf, 
449, 

Drenthe, 480: 482. 

Drepano, Borgebir- 
ge, 206. 

Drepanum, 355. 

Dresden, 48. 281. 
293, 297. 300. 306. 
308, 382, 452, 

Dreur, 375. a 

Drewenz, bie, Fluß, 
220. 

Driburg, Ort, 470. 

Drin, der, 250. 

Drina, die, 252, 

Drogheda, 506. 

Drome, die, 249, 

Droöme, franz. Dep., 
375,4 

Drontheim, 210.518, 

Droffeln, die, 126. 

Drömling, der, 229, 

Drumont, Ort, 243, 

Drufenheim, Ort, 
238. 

Dfdyadfchakerta, 603. 

Dſchagatai, 588. 

Dſchan, 579, 


Dfdvebel:Tebla, 60: 
619. 

Diebel » ul » 
Tſcheldſch oder 
Tſeldſch, 606, 619 

Dihellalabad, s87. 

Dſchirdſche, Dfair 
ſcheh, 615. 

Dſchiſeh, 615. 

Dſchorhat, 580. 

Dihumla, 316. 

Didumma, der, 584 

Dubhe, Stern, 6. 

Dublin, 76. 157. 
260. 304. 497. 
505. 

Duboffari, Ort, 550. 

Duberftabt, 476. 

Dudley, 501. 

Duelleong, 375. b 

Duena, Ort, 356. 

Duero, der, 19. 
247. 257. 356. 

Duisburg, 390. 

Dukalla, 618. 

Dulziger See, 

Dumbarton, 497. 

Dumfermline, ses. 

Dumfries, 497, 505. 

Dunajec, 220. 

Duncansbp, Borge 
birge, 204. 

Dundalf, 506. 

Dunde, 505. 

Dundee, 306. 

Dungbesnef, Br 
gebirge, 485. 

Dungsby Head, Ber- 
gebirge, 483. 

Dunfergue, 279. 

Dunjifreie, 55. 22 

Durance, die, 24. 

Durangd, 666. 5. 

Durbach, Dorf, 424. 

Durbam, 496. 502. 
684, 

Durlach, a2ı. a. 
423. 

Dußlingen, Flecker 
430 


Dufcyat, 558. 
230, 232, 


Dina, die, Fluß, 218. 
219. 253. 256. 519, 
625. 647. 549. 

Dünaburg, 
649. 

Dünamünde, 
218. 219 

Dünen, die, 

Dünkirchen, 76; 260. 
375. b 329. 

Dünite, 81. 

Düren, azı. 

Dürkheim, 282. 440. 

Dürre Enz, die, 240. 

Düffeldorf, Stadt, 
233. 244. 261. 207. 
455.457. 464.470. 

Dwina, Die, 152. 
217. 218.5 weil: 
liche, 219, 548. 

Dole, die, 245. 


Drt, 


E. 


Eaheinomauwe, 685. 
Eaſt⸗Meath, 497. 
Ebbe, 58. 59. 
Ebbegebirge, bag, 
200. 
Ebbe und Flut der 
Luft, 84. 
Ebenazeen, 113. 
Ebene, 39,5 durch⸗ 
fehnittene, 40.; 
vollfommene, 40. 
Ebenholzbaum, 104, 
Eberbad), 193. 421. 
423. 
Eberfopf, der, 200. 
Ebersbrunn, Drt, 
228... 
Ebersdorf, Flecken, 
450. 451. 
Eberswalde, (Neu: 
jtabt) Stadt, 465. 
Ebersweiler, Drt, 
243, 
Ehingen, Stabt,ans. 
Ebneflube, 179. 
Ebrach, rauhe, Fluß, 
242. ; reiche, Fluß, 
242. 





= 


Regifter. 


Ebro, der, Fluß, 247. 
248, 257 302 356 
269, 

Ebrodunum, 419, 

Edyat, die, 240. 427. 
A2R, 

Echinus, 116. 

Ecija, 307. 369, 

Ederfrug, 201 

Eckernförde, Stadt, 
515. 

Ecuador, 676. 677. 
678, 

Edam, Stadt, 481, 

Edelhirſch, 

Edelkoralle, die, 115. 

Edelmarder,ber,133. 

Edel-River, 652. 

Edelaland, 684, 

Edenkoben, Drt, 441: 

Eder, bie, Fluß, 
daß, 

Ederfopf, der, 242. 
244, 

Edesheim, Ort, 44L. 

Edeſſa, 596. 

Ebfu, 615. 

Edgebill, ber, 245. 

Edinburgh, 76. 259. 
266. 305. 497, 505. 

Edler Opal, 323, 

Eble Steine, 275. 

Edo, 598. 

Edrene, Edreneh, 
305. 312. 315. 

Eds, Det, 224. 

Eendrachtsland, 684. 

Eerſte Rivier, 640. 

Efat, 612. 

Efeu, 103. 

Efze, die, 448, 

Egelwurm, 115. 

Eger, Die, 194. 195. 
196. 226, 257. 321, 

Egerifee, ber, 237. 

Egge, die, 200. 201. 
431. 

Egribos, 318.5 Ka- 
nal von, 69.5 
Straße von, 62. 

Egripos, Infel, 209. 

Ehingen, Stabt, 
426. 428. 432. 


Ehningen, 
428. 7 
Ehrenbreititein, 461. 
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Ehrenpreis, 105. 

Eiach, die, Fluß, 
239, 429. 

Eibenbaum, 96. 

Eibenftod, 197, 453, 

Eibifch, 112. 

Eidye, 99.; die im: 
mergrüne, 100.5 
Karls d. zweiten, 
Sternbild, 8. 

Eichhörnchen, das 
fliegende, 136.; 
das gemeine, 136. 

Eichsfeld, das, 201. 
227. 228. 

Eichſtädt, 
436. 438, 

Eidechſe, 124, > das 
Sternbild, 8. 

Eiber, die, 225. 381. 
515. 

Eibergand, 128, 

Eidgenoſſenſchaft, 
fdyweizer., 161. 
381. 382. 415. 

Eifel, die, 202. 244, 

Eiger, ber, berne® 
Alpen, 179. 

Eiland, 60. 

Eilanbe,berlingifche, 
208.;5 borromäi: 
ſche, 249. 

@ilenburg, Stabt, 
469. 

Eimbeck, Ort, 476. 

Eimeldingen, Det, 
238, 

Eingeweidewärmer, 
115. 

Einhorn, dag, Stern» 
bild, ®. 

Einfattelungen, 71. 

Einfiebeln, 416. 

Einfiedlerkrebg, 117. 

Eijad, die, Fluß, 
250. 

Eisbär, ber, 134. 

Eisberge, 55. 

Eisblink, 57. 


Stadt, 
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@ilen, 275. 322, 


Eiſenach, Stabdt,231. 


448, 

Eifenberg, der, 198. 
450. 

Eisfeld) 230. 

Eisfelber, 55. 

Eisflarden, 56. 

Eisfuchs, der, 135. 

Eisleben, Stadt,469. 

Eismeer, 66. 67. 
129. 164. 204, 209, 

@ismeer, bad, 548, 
570.5 nördlides, 
62. 66. 71. 16% 
206, 555.5 füdli- 
dies, 62. 65. 66. 

Eisftüde, 55. 

Eisthalerfpige, die, 
187. 

Ekatarinenburg, 
Stabt, 256. 

Ekbatana, 593. 

Ekliptif, 33. 34. 

El » Araifd, Sıa. 
625. 

Eläocarpeen, 113. 

Elaeocarpua copalli- 
ferus, 113, 

Elbe, 46. 48. 194, 
195. 207. 208. 211. 
225. 229. 256.269. 
320.352. 452.453. 
466. 469. 479. 

Elbe, untere, 509, 

Elbemündung, 163. 
211. 212. 

Elberfeld, 306. 464. 

Elbeuf, 375. b 

Elbegebiet, das, 451. 

Elbing, 390. 465. 

Elbland, 300. 

Elbrug, 187.5 Ge 
birge, 591. 

Elbthal, dag, ası. 

Elbe, die, Fluß, 229, 
473, 

Elefant, ber, 114, 
130, 

Elektra, Stern,, 6. 

Elektrifirmafchine, 
bie, Sternbild, & 

Elenn, das, 131. 
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Elennhirſch, ber,131. 
Glenthier, das, 131, 
Elephas, 130. 

El Eskorial, 368. 
Eleuten, 577. 

Ei Hharib, 618. 
Eliasberg, 645. 
Elifabetthal, 569. 
Elifawetpol, 569. 
El kaſſr⸗kebir, 625. 
Elkods, 596, 

Eller, 99. 

Ellfeld, am Reine, 


446, : 
Ellionen, die brei, im 
N. d. Gemeinde 
la Grave, 179. 
Ellipſe, 8: 9. 
Ellrich, 201. 
Ellwangen, Stadt, 
241.425. 426.431, 
Elp, Dorf, 59. 
Els, bie alte, 180. 
El sarten de Espana, 
269. 
Elfaß, 375.b 378. 
Elsenz, Fluß, 241. 
423, 
Elsfleth, 230. 232. ; 


478, 

Elfter, die, Fluß, 228. 

957.5 bie Bleine, 
Bluß, 228.5; bie 
fhwarze, Bluß, 
226.; die weiße, 
Fluß, 228. 453, 

E@litern, 126, 

Elton, See, 524.525. 

Eltville, am Reine, 
446, 

Eluro, 369, 

Elvas, 367, 371. 

Elwend, Berg, 593, 

Elz, die, Fluß, 238. 


424, 
Elzach, die, Fluß, 


238, 
Elzbach, der, Fluß, 
241, 
Elzebeerbaum, 109, 
Embach, der, 549. 
Embrun, 375. a 
Emberiza , 126. 


Regiſter. 


Embſcher, die, 244. 
Emden, Stadt, 476. 
Emfras, 612. 
Emgalo, das, 130. 
Emineh, Borgebirge, 


206, 

Emme, die große, 
Fluß, 237.5 bie 
fleine, 237; 

Emmendingen, Stdt. 
423, . 

Emmer, bie, Fluß, 
251. 

Emmerich, Stadt, 
471, 

Ems, die, 200, 232. 
257.5 Stadt ander 
Zahn, 446, 


Emfder, die, 244, 


Ende, 600. 
Endecavi, 379. 
Enbdivie, bie, 101. 
Engadin, 176. 
Engelfüßfarre, der, 
89. 
Engelwurz, bie, 102. 
Engen, Stadt, 421. 
Enghia, Juſel, 208. 
Engia, 318. 
England, 68. 152, 
159. 204, 207, 208, 


500. 508, 
Engländer, 144. 486, 
572. 
Engländifhe Dogge, 
- Die, 134, 
Enif, Stern, 6. 
Enthuizen, Stadt, 
481, 
Entoge, 639. 
Enneba,$leden, 417. 
Ennie, 506. 
Ennsthal, 183. 
Enontelig, Drt, 76. 
259, 
Ems, 48. 252. 
Enfival, Ort, 484. 
Ente,die zahme, 128. 
Enten, 128. 





Entre Douro e Min: 
bo, 367. 

Entre Rios, 681. 

Enz, die dürre, 240. 
241, 422. 429, 
430.5 bie große, 
240.5 bie Bleine, 
240. 

Enzbrunnen, der, 


241, 

Engian, der gelbe, 
105.5 ber ſchwarze, 
102, 

Epaften, 15. 

Eperies, 186, 

Epernay, 182. 375. b 

Epfenborf, Drt, 239. 

Epinal, Ort, 243. 
375. b 

Eppingen, Stadt, 
421. 423, 

Eppredtitein, der, 
195. 

Equus Asinus, 132.5 
Caballus, 132.5 
Zebra, 132, 


Erato, 367. 


Erbad), 281. 444, 
Erbfe, 108. 278, 
Erbfenkopf, der, 202. 
Erdachfe, 31: 
Erdapfel, 104. 279. 
Erdarten, 275. 
Erdäpfelpflanze, 101. 
Erdäquator, 31. 
Erdbeere, 109. 177. 
Erdbeerfpinat, 100. 
Erdbirnen, 104, 279. 
Erde, 10. 11. 12. 
13. 20. 82. 
Erdfeite. öitliche, 60.; 
weſtliche, 60. 
Erbfiniterniffe, 15. 
Erdgürtel, 37.5 ge: 
mäßigter, 81. 130. 
276. ; heißer, 129,5 
£alter, 81. 
Erding, Stabt, 436, 
Erdbmandel, die, 91. 
Erdnuß, die gemei⸗ 
ne, 102. 
Erbfdywein, bag,ı33. 
Erbdzunge, 61. 


Eresma, die, 247. 

Erf, Fluß, 242. 244. 

Erfa, bie, Fluß, 242. 

Erft, die, Fluß, 224. 

Erfurt, Stadt, 227. 
259. 390. 455. 457. 
461. 470. 

Ergelz, die, Fluß, 
238, 

Erbhammena, 6sı8. 

Erhöhungen, 40. 

Erica arborea, 106, ; 
vulgaris, 106. 

Ericaceae, 277. 

Eridanus, Stern⸗ 
bild, 5. 8 

Erie, See, 646. 

Erinaceus euro- 
paeus, 133, 

Eriwan, 570.5 See 
von, 559.; Stadt, 
559, 

Erlangen, 392. 436. 

Erlau, 186. 324. 335. 

Erlbach, der, 241. 

Erle, 9. 

Erlit, Fluß, 225. 

Erms, bie, Fluß,220. 

Ermsleben, 201. 

Erp, Fluß, zaa. 

Erpfingen, Dorf,a33. 

Er:Rabat, 618. | 

Er⸗Rif, 618. 

Erron, d’, Dent, in 
den wallifer Alpen, 
179, 185. 

Erfa, Bach, 240. 

Erferum, 2312. 595. 

Ervum Lens, 108, 

Erzerum, 595. 

Erzgebirge, böhmi« 
ſches, 194.196.320. 
322.; dasuralſche, 
189.; Die, 554, 

Erzgebirgifcher 
Kreis, 452, 

Erzherzogthum De 
fterreich, 319, a21. 
324. 327, 

Eſchach, die, FI6.239. 

Eſche, bie, 104. 

Eſchwege, Ort, ası. 
448. 


Giel, der, 132. 178.; 


der wilde, 132. 


Estimo’d, 143. 147. 


648. 
Estiudar, 595. 
Eäkorial, el, 368. 
Esne, 615. 

Esox Belone, 122,; 

Lucius, 122, 
Espalion, 375. a 
Espana, 356. 
Esparfette, 107. 279, 
Espe, 99. 

Espichel, Borgebirg, 

356, 

Esqueva, bie, 370, 
Ejiegg, 331. 

Eiien, Stadt, azı, 
Effeguebo, #74, 
Eifeguibo, 679, 
Eifer, 496. 

Efligaal, 115. 
Eſſigſumach, 97. 
Ejiingen, Dorf, 240. 
Eßlingen, Stadt, 

240. 252. 426, 
427. 

Eötancia, 680. 
Eitats, Pic d’, 185. 
Eiihen, die, 534. 
Fithland, 68, 520, 
534. 549, 
Eitbländer, 532, 
Eithländifhe Spra— 

dye, 154. 
Edtragon, der, 101. 
Bitrella, Sierra d’, 

190. 
Eitremabura, 366, 

367. 

Estremoz, 221 
Etampes, 375. b 
Etanin, Stern, 6. 
Ethel, die, 254. 
Ethnografie, 4. 
Eina, 281, 
Etenstifcher Apen⸗ 

uin, 249, 

Etfdh, die, a2, 240. 

334, 

Ettenheim, Stadt, 

421, 423, 
Etteröberg, der, 108. 


Regiſter. 


Ettlingen, Stadt, 
421. 423, 
Euboia, 209, 
Euböa, 318, 
Eufemia, Meerbufen 
von, 68. 
Euforbien, 96. 
Eufrat, der, 151.558. 
Eugenia caryoplıyl- 
lata, 110.; Jam- 
bos, 110, 
Eule, die hohe, 196. 
Eulen, 125. 
Eupen, Stadt, 471, 
Euphorbia balsami- 
fera, 97, 
Euphorbiaceae, 277. 
Euphorbiae, 97. 
Eurr, bie, Fluß, 216. 
280. 
Eure et Loire, franz. 
Depart, 375, 0 
Euripos, 69, 
Europa, 53. 50. 60. 
62. 63, 64. 67. 68, 
129, 130. 131.135. 
136. 137. 147.150. 
152. 153. 162. 163, 
164, 177. 187. 194, 
205. 209, 214, 216. 
224, 234. 254. 256. 
258, 260. 261. 263, 
268, 272. 273. 280, 
300. 319, 356. 372, 
375. 378, 380. 381, 
393,417. 509, 525, 
653. 554.558. 606.5 
gemäßigted, 285.; 
mittlereg,263.265. 
266, 267. 268, 275, 
277, 278. 279. 284, 
285,286, 287, 200, 
291, 294, 337.372.; 
nördlidyeg, 62.267, 
269, 283, 286. 287. 
288, 200, 304. 337. 
Europa, 259. 265. 
266. 267. 268. 278. 
279. 250, 283, 286. 
287. 288, 289. 290, 
291. 292. 204, 297, 
301. 3204. 315. 385, 
528, 546. 553, 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew, 


Europäifhe Kate, 
die wilde, 135. 
Europäifhes Ruß» 

land, 261. 262. 
202. 299, 519. 522. 
524. 525, 546. 562, 
Europäifhe Türkei, 
274, 292, 302, 304. 
208, 309, 314, 315, 
316. 219. 357.619, 
Euftahe, St., 668. 
Evora, 367. 371. 
Evreur, 375. 8 
Emit, die, 219, 
Er, die, 503. 
Excoecaria Agallo- 
cha, 96, 
Ereter, ©t., 502. 
Exocoetus volitans, 
1332, 
Grterfteine, die, 200. 


J. 


Fachingen, Drt, 446. 
Badeldiitel, 107. 
Baden, 24. 
Sadenwurm, 116. 
Faënza, Stadt, 353, 
Fagus silvatica, 99. 
Bahlun, 518. 
Babrenberg, der, 195: 
Bair, DBorg., 485, 
Fajun, 615. 
Balaife, 375. a 
Falco, 125, 
Bulfen, 125, 
Balfenberg, der, 200, 
Balfenburg, die, 239. 
Falkirk, 
Falklandsinſeln, 682. 
Falmouth, Stadt, 
603, 
Balsbai, 640, 
Saliter, 513, 207. 
514, 
Balu, sı8. 
Banerogame Pflans 
sen, 277, 
Fano, Stadt, 353, 
Faraosmaus, bie; 
133, 
Baro, 367. 371, 
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Bar:Der 206. 509, 
Barnfräuter, die, 59, 
Fars, 593. 
Bas, 625. 
Safan, 127. 325. 
Bas:beli, 6ıs. 
Faſis, der, 558, 
Faß⸗Dſedid, 118 
Fatſiſton, W 
Faulhorn, das, 
Berg, 415. 
Baulthier, dag, 132. 
Faventia, 353, 
Sapal, Infel, 643, 
Sapyetteville, 664. 
Bas, 625. 
Fächerkoralle, bie, 
115. 
Bächerpalme, 91 
Fällfors, Waller: 
fturz, 224. 
Färbeginſter, der, 
108, 
Sirberröthe, 103, 
279, 
Bärberfcharte, 101. 
Faͤrberſchildlaus, 
118, 
Färberſumach, 
324, 
Bär Der, 206. 509. 
Gecamp, 375. b 
Federharz, 96. 
Federvieh, wildes, 
325.; zahmes, 325. 
Fee, Monte, 179. 
Sebrbellin, Ort, 466. 
Feigenbaum, 28, 
Beigenfräuter, 1oz 
Feira, 367. 
Felbach, Fleden, 429. 
Felda, die, Fluß, 230. 
Feldberg, der, 193 
236. 238.5 ber 
große, 199.; der 
Pleine, 199.; Drt, 
AT5, 
Feld : Ehampignon, 
der, 67. 
Felbhuhn, 127. 
Feldſee, der, 236.238. 
Feldfpinnen, 116. 
Felicitas Vulla, 371: 
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Felis caracal, 135.5; 
catus domesticus, 
135.; catus ferus, 
135.5 concolor, 
135.; jubata, 135.; 
leo, 136.; Leo- 
pardus,135.; Lynx, 
135.; macroura, 
136.;,maniculata, 
135.; mitis 135.5 
Onca, 136.; tigris, 
136.; virgata, 136. 

Fellah's, 614. 

Fellbach, Bleden, 
429, 

Belsberg, ber, 193. 

Belfenflechte, die, 88. 

Zelfengebirge, 649. 

Belfenpflanzen, 86. 

Zemern, Infel, 207. 
516. 

Sendhel, 102. 323. 

Sere, la, Ort, 246. 

Bergana, 589. 

Sermanagh, 497. 

Fermo, Städt, 353. 

Fermoſelle, Ort, 247. 

Bermoy, 506. 

Sernambutholz, 108. 

Fernando Po, 642. 

Bernao do Po, 642, 

Berner, 169. 

Ferner, jamthaler, 
235.; ötzthaler, 
249, 

Zerrara, 331. 353. 

Berro, 25. 26. 162. 
643. 

Ferrol, 370, 

Ferula Assa foetida, 
102. 

Bettgänfe, 128. 

Feuchtwang, Stadt, 
438, 

Beueraflel, 116. 

Feuerbach, Bleden, 
430. 

Feuerkugeln, 83. 

Seuerland, Infel, 72. 
625. 

Beuerfteine, die, 201. 
323. 

Ge, 618, 625, 


⸗ 


Regiſter. 


Fezzan, 617. 
Fichte, 96. 
Fichtelberg, ber, 107. 
242. 
Fichtelgebirge, bag, 
194. 195. 196. 197. 
226. 252. 320. 
Sichtelfee, der, 242. 
Fichtenfhwärmer, 
117. 
Fichtenfpinner, 117. 
Ficus carica, 98.; 
sicomorus, 98. 
Fidſchi⸗Inſeln, 138, 
Fieberrinde, 103. 
Fife, 497. 
Fife:Neb, Borge: 
birge, 486. 
Bigeac, 375.8 
Bilabelfia, 77. 650. 
663. 
Filaria medinensis, 
116, 
Filehne, Stadt, 469, 
Filibe, 316. 
Filices, 89. 
Bilippinen, bie, 71. 
Bilippinifhen In⸗ 
feln, 599, 
$ilippopel, 302. 307. 
Filippopolis, 316. 
Bilippsburg, Stadt, 
421, 
Filippshall, Saline, 
440. 
Fillel, sı8. 
Fils, die, Fluß, 240. 
Binbdberg, der, 109. 
Fingalshöhle, 508. 
Fingerhut, ber gelbe, 
104.; ber rothe, 
104, 
Fingu, 674. 
Finistere, Franz. 
Dey. 375.2 
Binidterre, Vorg., 
60, 204, 356, 
Finken, 126, 
Sinmarfen, 206, 
Binne, 534. 
Binnen, bie, 202. 
517. 527. 531.532. 
561, 


Finnſiſch, der, 120. 

Binnifher Meerbus 
fen, 2086. 

Finnland, 67. 68. 
213. 258. 285. 297. 
301. 520. 531. 552. 

Finnländifhe Halb⸗ 
infel, 206. 

BinnländifherMeer: 
bufen, 68. 213. 
547. 

Fino Motto, 598. 

Binowefanal, der,229. 

Biniteraarborn, das, 
178. 

Siniterberg, ber, 
198, 227, 

Fjord, porfanger, 87. 

Fiorden, 210. 

Firenze, 351. 

irn, 7A. 

Birner, 169. 175. 

Firniß, [hwarzer,97. 

Firnißſumach, 97- 

Biruz Abad, 594. 

Fiſch, füdlicher, 
Sternbild, 6. 8. 

Fiſchbacher Alpen, 
252, 

Fiſchberg, der, 180. 
Fifche, die, Steru— 
bild, 8. 32. 34, 
Fiſchleben, Ort, 227. 

Fiſchleim, 120. 
Fiſchotter, die, ge 
meine, 130. 
Fiſetholz, 324. 
Fiume, Infel, 208. 
Fixſterne, 7. 8. 
Blabellen, 53. 
Flachs, 107. 279. 
Flam borough, Bor: 
gebirge, 204. ass. 
Blamingo, 128. 
Slandern, 275.b 
389. .480. 483, 
Blafchenkürbig, ber, 
106, 
Fleche, la, 375. b 
Blechte, bie, idlän- 
difche, BR. 
Slechten, die, 87. 
Sledermand, 137.138. 


Sleifcherhund, der, 
134, 
Blensburg, Stadt, 
512, 
Fleſen⸗See, ber, 2. 
Flieder, der perülde, 
103,5 der ſpaniſche 
103, 
Fliegen, 112; fm 
nifche, 118. 3%. 
Bliegenber Fiſch, 
Sternbild, a. 
Bliegenihwamm,der 
giftige, 87. 
Slindersland, ssı. 
Flint, 
Flintfluß, 
Floh, . 
Florac, 
Florenfica, 600, 
Florentia, 351. 
Florenz, 293. 305. 
351. 376, 
Flores, 600. 
Slorida, 
Florida, Dalbinfel, 
70. 
Floris, 600. 
Flöhe, az 
Slunder, ber, 21 
Flußbarſch, der, 
121. 
FSlußinfel, 42. 
Flußkrebs, 117. 
Slußpferd, das, 15 
134, 
Flußſchildkröte u 
gemeine, 125. 
Slußitint, der, 19 
Flut, 58 
Flut, todte, 
Fock⸗Han, 576. 
Foge, Jufel, Sa. 
Boggia, 355, 
Foix, 375.2 
Boliguo, Stadt, 3. 
Bomahand, Sterns. 
Bomalbant, Sterns 
Eontaine, 375.b 
Fontaineblam, a75b 
Fontaine Ent, 








49, * 
Bordon, Ort, 220. 


Regiiter. 
Borchheitn, Feſtung, | Frankfurt, 153. 221. 


282. 294. 394, 305. 
445, 454, 457, 


Boreland, 204. 485. | Frankfurt am M., 


Forelle, die, 122, 

Forez, Gebirge von, 
192, 

Forfare, 497. 505. 


260. 306. 383, 396. 
401. 442, 479, 
Sranffurt, an der 

Dder, Stadt, 466. 


Borges le boues de | Frankreich, 68. 132. 


&t. Amand, 372. 
Forli, Stadt, 353, 
Eormentera, 208, 
Sormofa, Inſel, 

140. 598. 642. 
Sort Elairborne,650. 
Forum Allieni, 353.; 

Livii, 353. 
Bosforifches Licht, 

53, 


Fougeres, 375.4 
Foulneß, Vorgebir⸗ 
ge, 485. 
Bourcanada, 185. 
Föhn, Wind, 263, 
Föhr, Infel, 516. 
Böhre, die, 24. 
Földvar, 321, 
#önir, der, Stern» 
bild, 8. 
Bör, Infel, 207. 
Fragaria vesca, 


109, 
Frammersbach, Flek⸗ 
ken, 440. 
France, la, 372. 
Franche Eomte, 
375.au.b 
Brancomont, Ort, 
484, 
Braneder, 76. 77. 
260. 267. 
Branken, 282. 595. 
Srantenberg, Ort, 
448, 452. 453, 
Brantenhaufen, 
Stadt, ası. 
Brantenftein, Stadt, 
467. 
Frankenthal, Stadt, 


440. 
Brafitenwald, der, 
194. 197. 198, 

Eraukfors, 664, 


135, 152, 153. 163. 


389. 390, 509, 
Franziskoſtrom, 674, 
Franzens⸗Kanal, 

321. 

Sranzöfifche Nied, 

244, 

Brasne, Dorf, 245. 
Srat, der, 558. 
Grau, die, (berner 

Alpen), 180. 
Brauenfeld, Stadt, 

418, 

Srauenftein, 452, 
Frauſtadt, Stadt, 

468. 

Fraxinus excelsior, 

104,5; Ornus, 104, 
Fränkiſche Retzat, 

242. 435, 
Bräntifhe Saale, 

Fluß, 242. 
Bräntifcher Lands 

rüden, 194. 
Freetown, 609. 631. 
Sregatte, bie, Bogel, 


129, 
Freiberg, Stadt, 
452, 453, 
Breiburg, 193. 293. 
391. 417. 420,421. 
422, 
Sreienorla, 227. 
Sreienwalde, Stadt, 
465. , | 


Sreinsheim, Flecken, 
440, 
Breifing, 300. 436. 
Frejus, 375. b 
Srenhmansbai, 644. 
Frettchen, dad, 133. 
Sreubenftadt, Stadt, 
426. 428. 
Freundſchaftliche 
Inſeln, 685. 
Friedberg, 226. 437. 
445, 
Friedengfluß, 646. 
Briedingen, Stadt, 


430. 
Friedland, Stadt, 


475, 
Friedland, preußifch, 
Stadt, 465. 
Friedrichsburg, 
Trümmer, 441. 
Sriedrichsehre, bie, 
Sternbild, 8. 
Friedrichsgraben, 
der große, 219.5 
der Bleine, 219. 
Friedrichshafen, 
235, 432, 
Friedrichshamm, 
544. 
Friedrichsort, 515. 
Friedrichsrode, Drt, 


2290. 
Friedrichsſtadt, 
Stadt, 428. 515. 
Sriedrih: Wilhelms: 
anal, der, 219, 
Friesland, 480. 482. 
Briesländifche Küfte, 
211. 
Sriedericia, 515. 
Fringilla, 126. ; ca- 
naria, 126.5 do- 
mestica, 126. 
Friſches Haft, 213. 
219, 221. 
Frith of forth, 505. 
Fritellaria imperia- 
lis, 93. 
Sritlar, Stadt, das. 
Frontignan, 283, 
Fröſche, 123, 
Eryburg, Stadt, 417. 
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Fua, 615, 
Fuchs, arktiſcher, 
135.; blauer, 136. 
Fuchs, der, mit der 
Gans, Sterns 
bild, 8. 
Budysbach, der, 440, 
Fuchsfluß, 653. 
Fuchsſchwanz, 101. 
Fuci, 88, 
Fuente⸗Miũo, Ort, 
247. 
Suertaventura, 643, 
Fuhlas, 630. 
Buhrmann, Sterns 
bild, 5. 6. z. 
Fu⸗Kian, 575. 
Zulda, die, 230. 231. 
447. 448. 476, 
Bulda, Prov., 447.5 
Stadt, 447, 
Bulier, 630. | 
Bundal, 77. 
Bundybay, 644, 
ur, 613. 
Furka, 42. 71. 
Furrah, 588. 
Furrahrud, der, 559. 
Furth, Stadt, 438, 
Burtwangen, 250, 
Eufe, die, Fluß, 221. 
476. 

Fuſtikholz, 98. 
Zünen, Infel, 207. 
212. 513. 514, 

Bünffingerkraut, 
108, 

Füred, 321. 

Bürft, der hohe, 181. 

Fürftenberg, Drt, 
223, 229.; Stadt, 
575. 

Bürftenfeld, 324. 

Fuͤrſtenthümer, reuf- 
fiihe, 271. 450.5 
fähfifhe, 274. 
392.5 ſchwarz ⸗ 
burgiſche, 451. 

Fürſtenwalde, 466. 

Fürſtenwerder, Ort, 
219, 

Fürth, Stadt, 242. 
435. 
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Füſſen, Stadt, 
Fyen, 514, 
Fyteumen, 276. 
Fyzabad, 590. 


G. 


Gadames, 617. 629, 
Gadeira, 368. 
Gades, 368, 

Gadir, 368. 

Gadmenbadh, der, 
236, 

Gadmenthal, das, 
236. 

Gadus Aeglefinus, 
121.5; Callarius, 
121.; Lota, 121.; 
Morrluua, 121. 

Gaöðliks, die, Volk, 
486. 

Baelifhe Sprache, 
152, 

Gaeta, 355. 

@ail, 183. 
Gaildorf, Stadt, 
241. 426. 431. 

®aillac, 375. b 

Gais, Ort, aı8. 

Gaisberg, der, Berg, 
415. 

Galenftod, der, 180, 

Galeon, Mont, 179. 

Galeopithecus rulus, 
137, 

Galgant, der, sı. 

Balifhe Sprache, 
152. 

Galitfch, Stadt, 551. 

Galito, 281. 

Galizien, 186. 319. 
320. 321. 322. 325. 
326. 327. 328. 329, 
333. 335. 366.370, 

@alläpfel, 100. 

Gallien, 372, 

Gallipoli, 316. 

Galle, .VBorg., 205. 

Galmei, 275, 

Galuszowice, 220. 

Galway, 497. 506. 

Gambia, Fluß, 607. 
629, 


Regifter. 


Gamrun, 504. 

Gaude, die, 477. 

Ganga, 557. 

Ganges, ber, 554. 
557. 579. 582. 

Gannat, 375. a 

Gans, ägiptiſche, 
128.;5 amerifanis 
fche, Sternbild, 8.; 
wilde, 128.; zah— 
me, 128, 

Gap, 375.8 

Gard, 192, 

Gard, franz. Dep., 
375.4 

Gardafee, 249. 220, 

Gadebuſch, Stadt, 
474, 

Gardelegen, Drt,469. 

Gardenihe See, 
der, 221, 

Garfagnana, 351. 

Garonne, Die, 60, 
192, 214, 246. 
257. 377. 

Garonne (Dber:) 
franz. Dep. az. a 

Garrigues, 192, 

Gartenkrefie, Lin 

Gartenrettig, LIL 

Gartenfalat, 101. 

Garz, Stadt, 467. 

Gascogne, 375, a,b. 

Gascogne, Golf 
von, 214, 

Basnir 587. 

Galle, 156. 

Gaftuni, 318. 

Gastuni, Meerbufen 
von, 69, 

Oata, Kap, 205. 

Gate, Borgeb., 356. 

Gateshead, Stadt, 
504, 

Gate, bie, Gebirg, 
554, 

Bavial, 124, 

Gazelle, bie, 132. 

Gäbris, der, Berg, 
415, 

Gänſehals, ber, 202, 

Gaͤrberſumach, 97, 
324, 


Geant, Eol be, ber, 
nördl, vom Mont: 
blanc, 180. 

Gebirge, 42. 

Gebirgsdorf, 156. 

Gebirgepaß, 42, 

Gebirgepflanzen, 86. 

Gebirgspforten, 42. 

Gebirgsfaum, 40, 

Gebirgsfättel, 42. 

Gebirgsthal, aa. 

Gebrannte Berg, 
der, 199, 

Gedo, 124, 

Gecone, Fluß, 334. 

Geezſprache, 612. 

Gefle, 518, 519, 

Gehren, 198. 

Gehügel, 42. 

Gehweiler, 375. b 

Geier, der gemeine, 
125. 

Geierfönig, 125. 

Geier, der, mit der 
feier, Sternb., & 

Geiſenheim, Flecken, 
281, 446. 

Geishöhe, bie, 1029. 

Geislingen, Stadt, 
426. 432. 

Gelber Fluß, 556. 

Gelbes Meer, 55. 71. 

Belbfuche, der, 135. 

Gelbholz, 98. 324, 

Geldern, AZL 480. 

Gele, der, Mont, 
181. 

Gellen, Meerenge, 
467. 

Gelnhaufen, 280. 
440. 

Gelobtes Land, 252. 

Gemäßigter Erdgürs 
tel, 276. 285. 

Gemma, Stern, 6. 

Gemsdantilope, 138, 

Gemebod, der, 138. 

Gemfe, die, 132. 177, 
325, 

Gemundner Gee, 
320. 

Genabum, 378. 

Geneve, 419, 


Genevte, der, Mont, 
180. 

GedevresGebirges, 
Paß des, 182. 

Genevriere, la, 2. 

Genettkatze, bie, 
133, 

Genf, 76. 248. 1%. 


294. 419, 
Gengenbad, Etat, 
421,44, «u 


Genil, der, dluß 
248, 

Genista tindoria, 
108, 

Genova, 350. 

Genfima, 59. 

Gent, 245. 305.389, 
483, 

Gentiana Centau- 
rium, 105. ; butes, 
105, 

Gentianeae, 276, 

Genua, 215 Mi. 
337. 340: 
350.; Meeruin 
von, 68. 

Geografie, aſtten 
miſche, 35 matt 
matiſche, 3.; " 
lieifche, 3 
ne, 4. 

George, 640. 

Georgetown, 68. 

Georgia, 653. 86 

Georgien, 313. M 

Georgier, 561. #* 

Georgiewät, 55 

Georgsharfe, dit, 
Sternbild, & 

Gepard, ber, 185. 

Gera, die, Fluß / M. 
Stadt, al. 

Gerabronn, 426.81. 

Gerari, 618. 

Gerbi, 620. 


Gerlachsheim, Etdn 


421. 
Germanen, di, it 

201, 
Germersheim, Et 


233, 





Gernebadh, 239. 421. 
424, 

Gernsheim, Stadt, 
444, 


Cernſpach Stdt,a2a. 
Geroldseck, Scyloß, 


43%, 
Gerolzhofen, Stadt, 
242. 439. 
Gerona, 370. 
Gerd, franz. Der., 
275.4 
Gersdorf, Ort, 229. 
Gerſprenz, bie, 242. 
444. 
Gerfte, 90. 278. 
Gerjtenhorn, 181. 
Gervant, 283, 
Geſeke, 470. 
Beieltichaftsinfeln, 
138, 668, 
Geſichtskreis, 20. 
Geitler, 203, 
Gefträndye, 177. 
Getraidearten, bie, 
89. 277. 
Gevandan, 192. 
Gewächfe, 86.5 cäp: 
tiöfe, 276.5 efeu⸗ 
artige, 103.5 ges 
drehtblumige, 
105.5 gentianar: 
artige, 105.5 jas⸗ 
minartige, 103.; 
freuzblumige, 111; 
fürbisartige, 106,; 
mirtenartige,110.; 
mit zufammenge: 
festen Blumen, 
101.5 mohnartige, 
aus verfchiedenen 
Samilien, 112.; 
neffelartige, 98.5 
primelartige, 107.; 
Tanunfelartige, 
110.; refedenafti: 
ge, 112.5 rofenar: 
tige, 108.; fcharfs 
blättrige, 105.5 
fraudartige, 87. ; 
windenartige, 105. 
Gewäͤſſer, fließende, 
210. 


. 


Gewitter, 83. 
Gewürz, englifcheg, 
110, 
Gewürgneltenbaum, 
110, 
Gewürzpflanzen, 01. 
Gezera, Fluß, 225. 
Ghasni, 597. 
Ghelatig, saı. 
Ghendiche, 569. 
Ghilan, 593. 
Ghisni, 587. 
Öhirni, 587. 
Ghusni, 597. 
Giazirah al Arab, 
597. 
Gibello Monte, der, 
191. 
Gibraltar, 60. 205. 
291.356. 509. 607. 
Gibraltar, Strafe 
von, 59. 64. 68, 
214, 215. 356, 
Gichtroſe, 111, 
Gidda, 597, 
Gien, 375. a 
Giengen, 251. 431. 
Gießbach, der, 236. 
Gießen, Univerſ. 
Stadt, 392, 442. 
545, 
Gifitbaum, 97. 
Birtblätter: 
fhwamm, der, 87. 
Gihon, 558, 
Bilge, 219, 
Gilolo, 599. 
Giorniko, 175, 


181, 
Glaize, 652. 
Slamargan, 497. 
Glan, die, Fluß, 212. 
Glan, See, 224, 
Glarus, 43. 169, 
294. 415. 417. 
Glasbach, Ort, 227. 
Glaferberg, der, 196: 
Glasgow, 157, 205. 
504, 505, 
Blatt, die, FIuf,236. 
239. 
Glatteid, 82. 
Glattfelden, Ort, 
236, 
Glatz, 196. 222. 467. 
Olau, 222. 
Glaucha, Stadt, 
452, 453, 

Glaz, 461. 
Blärnifch, Berg,a15. 
417.5 binterer, 
415.; vorderer, 

415. 
Glättfcher, 168.169. 
172. 188, 
Glättfcherberg, der, 
180, ? 
Glättſcherlauinen, 
170. 
Gleichen, die, 1903. 
Gleicher, 54. 58. 64, 
70. 13, 75. 
Gleiwitz, Stdt., 468. 
Glemmer, der, 234, 
Glis vulgaris, 136, 


Gipfel, 40. "I Globa, 322, 
Giraffe, die, 11a. | Glocefter, 501. 

131. 138. Glodthurm, der, 
Giraffe, die, Stern | eine Zelfenfpige in 

bild, 8. Tirol, 181. 
Girgeh, sı3. 615. | Slogan, 222.5 Fe: 
Girgenti,Stadt,355, | ſtung, 468.; Stdt., 
Bironde, 246. 221. 461, 
Gironde, franzöf. | Glommen, der, 225, 

Dey., 375.8 Öloucejter, 496. 501, 
Bittelde, 201. Olude, die, Stern: 
Gizeh, 615. gruppe, 6. 


Glaamen, der, 225. 
Glacar, 169. 
Glacier, 169, 


Glurns, Ort, 219, 
Glücksbrunn, Ort, 
449. 


— 815. 
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lückſtadt, Stadt, 





Glycyrrhiza glabra, 
107. 
Gmunden, 321. 
Omundener&ee,320. 
Gmünd, 300. 426. 
428, 
Önefen, Stadt, 468, 
Gnoien, Stdt., arı. 
Gnu, daß, 132. 138, 
Goa, Stadt, 585. 
Gobi, 577. 
Godaveri, 557. 
Goederede, Kai zu, 
211, 
Bogen, 557. 
Goktſcha, See von, 
559. 
Gold, 275. 322, 
Goldach, die, Fluß, 
235. 418, 
Soldamfel, 126. 
Goldau, Dorf, 415. 
Goldderg, Stadt, 
468, 475, 
Goldfalter, 117. 
Goldfafan, 127. 
Goldfifh, 121, 
Goldfiſchchen, das 
chineſiſche, 122. 
Goldgebirge, das, 


554, 
Goldhügel, franz. 
Dep. 375.8 
Goldfarpfen, ı21. 
Golbkäfte, 631. 
Goldlad, 111. 
Goldjand:Strom, 
556. 
Goldfchleihe, 123. 
Goldwurz, 93, 
Golf, sr, 
Golf» Spencer, 684, 
Golfitrom, 63, 64. 
66, 
Golf von Paria, 63, 
Gollnow, Stdt., 466. 
Golungo, 639.5 Als 
ta, 639.5 Drefter: 
ro, 639. 
Gomera, 643. 
Gondar, 612. 
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Goplofee, 223. 

Goralen, Gorallen, 
301, 326, 

Goram, 59. 

Gorce, 211. 283, 

Goree, 630. 

Gorgonia flabellum, 
115. 

Gorgonien, 53. 

Gorzomw, Ort, 220. 

Godlar, 201. 476, 

Goffenfaß, 250. 

Gossypium, 112, 

Goftinopel, Ort, 218, 

Gotenburg, 518. 

Gotha, 308. 390, 
449, 450, 46%, 408. 

Gothenburg, Stadt, 
617. 518. 

Gotbland, 518. 

Gotland, Infel, 207. 

Gotteshauebund, 
418, 

Gotthard, der, 237. 
415.5 Hoſpiz auf 
dem, 76. 

Gottbardgebirg,dag, 
234, 248, 249, 
259, 261, 

Gotthard, Straße, 
über den, 183. 

Gotthardeitraße, 
Die, 416. 

Gottorp, Schl., 515. 

Gouda, a8ı. 

Gourdon, ar5s.a 

Gouft, Republif, 
294, 

Gouvernement, wie 
tebekifches, 253.5 
fursfifches, 254. 
255, 

Goyaz, 679. 

©0330, 208. 356. 509, 

Göding, 252. 324. 

Gönpingen, Stadt, 
240. 426, 428. 

Görli, Ort, 223, 
498, 

Görz, 382, 

Götaelf, 518. 

Götbaborg, 518. 

Bötha-Elf, die, 225, 


Regifter. 
Grebog, die Berge | Großbrittannien, 


Göttingen, 76. 260. 
392. 476. 


‚Graaf Reinet, 640. 


Grabow, 222. 229. 
473, 

Grabitichel, bie, 
Sternbild, &, 

Grafenberg, 281, 

Grahamstown, 640. 

Gramina, 89. 

Grampiangebirge, 
das, 190. 

Gran, 186. 

Grana Tiglii, 97. 

Granada, 205, 361. 
366. 368, 

Granatapfel, 110. 
676. 

Grand: Pelvonr, der, 
weftlih von Bri- 
ancon, 179, 

Granit, 188, 

Gran Sasso d'lta- 
lia, 336, 

Granfee, Drt, 466. 

Granville, 375. a 

Granteland, 684, 

Grasmeer, 65, 

Grasmücke, 126. 

Grafa, la, 353. 

Graffe, 375. b 

Grassy Sea, 65. 

Gratianopolis, 379. 

Graubünden, a2 


160. 293. 416, 
418, 

Graudenz, Stadt, 
461, 465, 


Grauer Bund, aıs, 

Graues DBorgebirg, 
2381, 

Grave, la, 179. 

Gravenhaag, 8’, asL 

Graves, 282, 

Gravio, der, Monte, 
180. 


‚Gray, 375. b 


Gräfer 89.5 
unächte, 
Graätz, 260. 207. 334, 
339, 391, 
Grebbin, 224. 
Greco, 336, 


von, 190. 
Greenok, 505. 
Greenwich, 25. 26. 

306, 499, 
Grefheux, 2823, 
Greiers, Städtdyen, 

415, 

Greifenftein, ber, 

198, 

Greiffenfee, der, 236. 
Greifdwald,391.467, 
Greiner, der, 180, 
Greiz, Stabt, 284. 

450. 451. 
Grenache, 283, 
Grenada, 668. 
Grenoble, 375.a 270. 
Grenouilles, 282. 
Greuffen, Ort, 227. 
Greyen, Drt, 232. 
Grevismübhlen, 

Stadt, 474. 
Griechen, 302, 528. 

505, 614. 
Griechenland, 69. 

132, 152. 153. 277. 

281,294, 286, 293, 

302. 303, 308, 209. 

317, 318, 509, 
Griehifcher Ardyis 

pelaqug, 144. 
Griechiſche Halbin— 

fel, 206. 
Griedyifch « türkifche 

Halbinfel, 215.5 

ihre Gebirge, 121. 
Gries, Ort, 249. 
Griesheim, Dorf, 

444, 

Griffen, 146. 
Grimm, Stadt, 223, 
Grimma, Stadt, 

462, 453, 
Grindelwaldglätt: 

her, 236. 

Gris Nez, Kap, 204, 
Gristes, les, 282. 
Grodno, 532. 549. 
Grodnomw, 521. 
Groenekloof, 640. 
Groeningen, 480. 

482, 


67. 68, 135. 146. 
160. 163. 204, 207, 
208. 210. 211. 214, 
263.206. 269. 270, 
273. 274. 277. 278, 
21, 287, 288. 289, 
290. 292. 299. 203. 
304, 389. 390. 475. 
485.486. 488. 489. 
490. 506. 509. 
Grofbottwar, Stdt., 
429, 
Große Enz, bie, 220. 
Große Netbe, 245. 
Großenbapa, Stabt, 
453, 
Große Dafe, 620. 
Großer Altai, 554. 
Großer Bär, Stern: 
bild, 5. 6. 7. 
Großer Belt, 513. 
514. 
Großer Bernbarb, 
249, 350. 
Großer Hunb, 
Sternbild, z. 
Großes Haff, 213. 
Großglodner, der, 
in Kärnten, 179. 
Groß-Blogau, 221. 
468, 
Großberzoglich: ſach⸗ 
ſiſche Hänfer, 398, 
Großherzogthum 
Heſſen, 294, 
Groß⸗Hohenheim, 
430. 
Groß⸗Key, 599. 
Großkopf, 122. 
Groß⸗Köorös, 335. 
Groß: Laupheim, 
Zleden, 432. 
Groß⸗Oſtheim, 
Flecken, 440. 
Groß⸗Polen, 301. 
Großruſſen, 200. 
527. 532, 
Großrußland, 520. 
530.. 


Groß: Schlagend 
* lagendorl, 


Großjomlan, 334. 





J 
7 


Groß-Shalatna, 


2231. an .i 
Großumftadt, 444. 
Großwardein, 321. 


A 886. 
Großzimmern, Fleck., 
Grota di Posilippo, 
Br); Pa 
Gröningen, Dorf, 
Ördningifche Küite, 


Grnlnb, 0. u 


Srönländifches N 
Meer, 50. 51,52. 
62. 67.:206. 209. 


„210. 
birnen, 279. 
— 170, 
Grunzochs, 131. 
Grufier,.561. 568. 
Gruheres, Städt: 
‚chen, Alb. 
burg, 452. 
berg, Stadt, 
445. 468. 
Gründling, 123- 
Grünebe 
Grünen Brei 
ges Infeln, 642. 
Grünes Meer, 71. 
Grünes VBorgebirg, 
607. 
Grünbain, 452. 
Grünfund, der, 513. 
Grünftadt, Stadt, 
- 440. 
Grütli, das, 237. 
Grylius devastator, 


. 


118 

Gryllus migratorius, 
118, 

Gryllus tartaricus, 


en daß, 
‚in. den-berner Al—⸗ 
„pen, 180. 

—— der, 





"| Bundawa, 586. | 


Regifter. | 711 





































Guadalbullo, 370. | Gundelfinden,S 6434 
Guabdalimar, der, 437. nt 
Fluß, 248. Gunderdheim g, Burg⸗ 

Guadalquivir, der,| 477. 418. 
191,247. 356. 368, | Guntersblum, ®lef | Haden, ber Berg, 
370. en, 444, an. 

Guadamar,Ort, 248. | Gunzenhauſen, Hadama tadt, 

Guadarama,Gebirg, | Stadt, 338. 446. 

268, Gurgel, bie, 222. Haddington, 497. 


Guadeloupe, 668. 
Gnadiana, 191. 247. 
667. 


Guriew, Ort, 256. Haders leben, Stadt, 
Gurken, 106. 279. 515. 
Gurong-Api, 599. | Hadramaut, 597. 


Guagga, 138 Gutach, die, 226. Hadsjar, 597. 
Guaibero, 673. 238, Hafen, 61. 
Guanahani, 667. Guten Leute, Küſte Hafen,belfafter,505.; 
Guanarnato, 666. der, Sal. brieller, 212. 2 


Guttabaum, 112. | Hafer, der, 90. 278. 

Guttiferen, 112. Haffe, 13: 

Guyana, 679.5 bri⸗ SHaff; dag, 70. 223; 
tifches, 679.5 fry., | aſowſches, 550.5 
679.5 Reu, 677.;| friſches, 213. 219. 


Guarda, 
Guard 640. 
Guatema 67:5 


fa nueva, 667.5 
riega, 667. 


















Guatemala-Bai, 70.| niederländifhes, 221.; großes, 213.5 
Guaviare, 673. 679, fleineg, 213.5 kuri⸗ 


fdjeg, 213. 219.53 
ftettiner, 213. 
Hafnerzell, Flecken, 
438,» 
Hagel, ber, 22. 
Hagen, Ort, 470. 
Hagenan, 375. b 
Hagenow, Stadt, 


Guzelhiſſar, 595. 
Guszsula, 618. 
Gülp:See, ber, 220. 
Güntersberge, Ort, 


Guayaquil, 678. 
Guayaquil, Meer 
bufen von, 72. 

Guapra, 677. 
Guben, Ort, 223. 
466, 
Gueber, 583. 
Guerande, 375.8 
Gueret, 375. 
Buernefed, 5095 
Infel, 209. 
Gujavebaum, 110. 
Gujaven, 110, 
Guienne, 375. b 
Guienne, franz. Dep. 


229, 
Günz, die, Bluß, 
437, 438. 
Günzburg, Stadt, 


473, 
Haque, de Ia, Kap, 
204, 
Haba, 618. 
Hahn, der wälſche, 


437, 
Gürtelthier, das ner 
meine, 133. 
Güftrow, 222. 224. 
473. 474 
Gwalior, 584. 


127. 
Gykl, 184. Hahmenfuß, der gif⸗ 


375.2 Gymnotus electricus, | tige, 110.5 der 
Guimaraed, 367. 120. Enoflige, 110.5 der 
Guinea, 137. fcharfe, 110. 
Guinea, Bufen von, H. Hai, der gemeine, 

64, 70. 607. e 120. 


Haag, 267. 306. 486. 
Haar, die, 200. 
SHaarlem, 266. 420. 
Haarlemer Meer, 


Haide, die gemeine, 
106.5; meuftädter; 
320.; welfer, 320. 

Haidegrütze, 100. 

Haide, ketstemetter, 
325. 

482, Haidekorn, 100% 

afe, die Flußz aa Haiden, die, 106. 
beſch, 827... 612. Haiden, debrecziner, 

Pabeidnienz, 1äl | 3285. 


Buinganep, 375. a 
Guipuscoa, Stadt, 
365. 454. 457. 
Gummi, das arabi- 

ſche, 108. 
Gummielasticum, 96, 
Gummi Gulta, 113, 
Gummi Ladanum, 

+12. 4 N 


480. 
Haarlingen, Stadt, 


U 
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Spaidepflangen, 86, 
"Halbinfel, die dani⸗ 
I Hallein,'z2ı. 322. 


ſche, 206. 207, 
Haifiiche, 120, 
Haman, 598 
Haimburg, 381. 
Hain, Stadt, 452, 

453. 

Haine, la, 245, 

Hainichen, Stadt, 
453. “ 

Haisne, la, 245. 

Haiti, 668. 

Halberitadt, Stabt, 
469. 

Halbinfel, 61.5 apen- 
ninifche, 206.5 dä⸗ 
nifche, 206.5 dies⸗ 
feits des Ganges, 
554. 579.; finnläns 

diſche, 206.5 grie- 

chiſche 206. ; grie⸗ 

chiſch⸗türkiſche, 215. 

250.; heſperiſche, 

190. 206. iberiſche, 

190. 205. jenſeits 

des Ganges, 589.5 

jütländifche, 211. 

213; lappländifche, 

206. piremäifche, 

206.5 277, 284, 

296. 291. 302, 

366.5 ffanbinavi» 

fche, 163. 189. 224. 

258. : 268. 290.5 

taurifche,550.;türs 

fifche, 206.5 tür: 
kiſch⸗ griechiſche, 

280. 289; 
Halbinſeln, füdlidye, 

281. 

Halbkugel, nördliche, 
74.; füdliche, 120. 





Halbſträucher, 87. 


Haledb, 157.: 318. 
596. 
SHalep, 596. 
Halfaia, 613, 
Halicz, Ort, 253. 
Halifax, 502. 649. 
Halis, der, 558. 
Hall, Stadt; zur: 
426, 427. 


Regiſter. 


Halle, 226. 228. 91. | Haranfa, 599; 


Halleranger, 252, 
Hallftädter See, 320. 
Hallwiler See, 247. 
Halmburg, 324. 
Halmftadt, 618. 
Halte, Ort, 232. 
Halza, die, Fluß, 


252. 
Halzach, die, Fluß, 
252, 
Hama, 558. 
Hamadan, 593. 
Hambach, Dorf, 441. 
Hambacher Schlöß⸗ 
chen, dag, 441. 
Hamburg, 45. 225. 
230. 259, 291. 204, 
298. 205. 308. 383, 
291. 395, 479, 498, 
512, 
Hameln, Ort, 231. 
476, 
Hami, 578. 
Hamilton 505, 
Hamm, Stadt, 470. 
Hammelburg,Stdt., 
439, 
Hammerfelt, 519, 
Hammerfifch, 120. 
Hampfhire, 496. 
Hamfter, der euro: 
päifche, 136, 
Hanau, Stadt, 2a2. 
447, 
Handed, Ort, 236. 
Sanf, 98; 279, 324, 
Hang, 40. 
Hangendhorn, 181, 
SHangstfchen, 576. 
Hanna, bie, 320. 
Hannaken, 301, 326. 
Hannover, 231. 271. 
272. 274. 288, 293, 
295. 308, 382, 385, 
389. 390. 392, 398, 
394. 472.475, 476, 
. 417. 498, 509, 
Han:Tichen, 157. 


Hapfal, 549, 


Harafoven,: 603. 


Harburg, 476; 
Sarder, der, 12%. 
Hardgebirg, das, a440. 
Hardſtrang, 200, 
Hardt, die, 441, 
Harlem, 389: 
Harlingen, 207. 
Harmattan, Wind, 
608. 
Hartenftein, 452. 
Hartford, 662, 
Hartlandfpite, Bor⸗ 
gebirg, 485, 
Haruko, 599, 
Harveysinfeln, 085, 
Harwich, 481. 501. 


Harz, der, 201. 228; 


469, 470. 477. 

Hasbat, 625, 

Syafe, die, 476.5; der 
gemeine, 127.; ber, 
Sternbild, 8.; der 
veränderliche, 137. 

Hafelduhn, 197. 

Hafelitaude, 99. 

Hafenbrüd, 375. b 

Hafenmatte, die,203. 

SHafenfprung, ber, 
Waſſerfall, 224, 

Haslach, Stadt, 421. 

Hassberg, der, 197, 

Haffel, die, 440. 

Haßlach, Dorf, aaı, 

Haftings,Stadt,5o4. 

Hattenhiim, ası. 

Haupthaar, daß, 
Sternbild, 8: 

Hauptplaneten, 9. 

Hausberg, der, 199, 

Hausberge, Ort, 201. 

Hauſe, 526. 

Hauſen, der, 120. 

Hauſenblaſe, 120. 

Haushuhn, 127. 

Haushund, der, 134, 

Hauskatze, die, 135. 

Hauslauch, 107. 

Hausmarder, der, 
133, 

Hausmaus, die ger 
meine, 136, 


‚I Hausrudviertel,331. 


Haudfa, 633, - 

Haut Brion, 283. 

Hante Aupergne, fr}. 
Dep., 375,0 

Haute Bretagne, 

: 375,8 

Haute Daupbine,fr. 
Depart., 375. 

Haute Loire, franz. 
Depart., 375. a 

Haute Marne, franz. 
Depart. ‚, 375.5 

Haute Normandie, 
„375. a u. b 


Haut Langueder, 


3735.au b 
Hautd, 496. 
Haut Talanec;; 283, 
Hautvilliers, 282% 
Havannab, 77. 667, 
Havel, 225.229. 220. 
257.465. 466.475. 
Havelberg, Ort, 229. 
466, dr 
Saverbet, Ort, 391. 
Havre, le, 375.b 380. 
Havre de Grace, Ort, 
245, 
Hawaii, 686. 
Haye, Stadt, 453, 
Haynichen, Stadt, 
453, 

Hazareh, 587 
Haematox ylon "tam- 
pechianum , 108: 
Hämus, ber, 191: 
Häring, 122.5 der 

fliegende, 122.5 der 
grönländifche, 122. 
Häringsbline, 122, 
Head, Borg., 485. 
Hebräer, 145. 
Hebriden, bie, 139; 
152. 507. 508.3 die 
neuen,685.; Grup 
pe der, 207.; mitt: 
lere, 497.5 nörd⸗ 
liche, 497.; füd 
liche, 497.10 
Hedyingen, Stabi, 
' 294, 383, asa 
FP 





Hecht; der, 122. 526. 
Hedenofe, 109. 
Hedera Helix, 103, 
Hedera quinquefo- 
lila, 103. 
Hedsja, 597, 
Hedyshrum Onobry- 
chis, 107, 
Heerheufchrede, 118. 
Heermanneberg, 
200, 
Heide,die fenner,200. 
Heidecksburq, Berg« 
ſchloß, 451. 
Seidelbeere,106.177. 
Heidelberg, 192. 193. 
239. 391.420, 421. 
am. 444. 
Heidelberg, der, 195. 
796; 
Heibelsheim, Stadt, 
424, 
Heiden, 303. 
Heidenfeld, Markt: 
fledten, 439. 
Heidenheim, 251. 
426. 431,ı 
Heiderabad, 197; 
Heidingsfeld, den; 
440, 
Heilbronn, Stadt, 
239. 282. 426,497. 
Heiligenberg, Stadt, 
431. 
Heimburg, 2d1. 
Heimer, 629. 
Heĩnrichshöhe, bie, 
201. 229; 
Heißer Erbgärtel, 
129, 
Heiße Zone, 37. 
Hekla, 648, 
Hela, Spitze von 204. 
Selbe, die, Fluß, 227. 
Seider, ası. 
Helena, Skt., Infel, 


642, 
Spetenenborf, 569. 
Helgoland, 207. 


Hellantkus tabero- 
sus, 101, 
Heliton, 191; 


Regiſter. 


Helix pomatia, 119, 
Helleborus foetidus, 
111.5 niger, ıf1. 
Hellefpont, zo, 216, 
Helma, 648. 
Helme, die, Fluß, 
228.5 die Bleine, 
228, 
Helmfcheid, Ort, 231. 
Helmitedt, 477. 
Heliingborg, 519. 
Heliingfore,531.532. 


544. 
Helfingdr, Stadt; 

512, 
HelfveterHafen, 211. 
Helvoetfluid, asi. 
Hembergen, Drt, 
Hemd, sis, 
— de, Fluß, 


—— 389, 480; 


484, 
SHentet, 819. 
Heppenheim, Stadt, 
Heras, Fluß, 594. 
Herat, 588, 
Herault, 192. 375.0 
Herbolsheim, Stadt, 

424, 

Herborn, Stabt, 246. 


SHerefort, 496. 501. |, 


Hergidbdorf, 201.228, 
Heringen, Ort, 228, 
Herifau, Ort, dıs. 
Herkinifher Wald, 
Bäigr ne? 
Hertulanum, 354. 
Herkules, Sternb., 
6.7.8 
Herkuleskäfer, 118. 
Hermannitadt, 334. 
Hermittans, Pic de, 
185. 
Hermus, der, 558. 
Hernad, 186. 
Herndfande, 518, 
Syerrenberg, Stadt, 
426, 430, 
Herrengrund, 322. 
ba 453. 





Herrnäuter, 150. % 


Herren Protfdh, 222 
Herrnitadt, 222. 
Herjchel, Planet, 10, 
11. 12. 12. 19, 
Herfheld Spiegel: 
Teleskop, Stern: 
bild, 8 
Hersfeld, Stadt, 
231. 448, ' 
Hertfort, 496. 
Herrbeim, Dorf, aaı. 
Herzberg, 201, 
Herzmufheln, 119. 
Herzogenbufch, 389, 


492, 
Herzoglicy · fächfifche |: 


Häufer, 394: 
Hesne, die, Fluß, 245. 
Heſperiden, 113, 
Hesperis matronalis; 

111.5 tristis, 111. 
Hesperiſche Halbin⸗ 

fel, 206, 
Heſperus, 13. 
Heffen, 269. 285.295. 

382, 
Heſſendarmſtabdt, 

270,293, 295. 392, 
Heilen, Großherzog: 

thum, 394. 442. 

445, 

Heilen + Homburg, 
294. 383, 385. 
Helfen, Kurfürften: 
‚ tum, 247, 
Heſſiſchen Gebirge, 

die, 201. 
Hetruskiſche Spras 

die, 153. 
Hetrftädt, 201. 
Hetzfeld, Stadt, 440. 
Heuſcheuer, die, 196. 
Heven elastica, 96. 
Heygalla, 323, 
Hharib, EL, 618. 

— —— 
Dialtland, 507. 


Hiänen, 115. 


lerifcheinfeln, 208. | 


ierosolyma, 596, 
ldburghanfen, 
' 230. 449, 
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‚Hildesheim, Städt, 


475° 476, 
Hilmend, der,' 559. 
Himalajagebirge 

oder Himalehge⸗ 

biege, 553. 55% 

579. 582, 
Himmelfahrtsinfet, 

642, 
SHimmelporter Eee, 

der, 229. 
Himmelreidy, Dorf, 

228, 
Himmelsachſe, 31. 
Hinitmelsgegenden , 

22. 
Himmeldpole, 31. 
Be Seigen, 


— * Stadt, 


Hindopen, 1a. 
582, 
Hindn, der, 654. 
Hindu⸗Kuſch, Ge: 
birge, 554; 
Hindus, ‘die, 146; 
145. 583. 585..586, 
588, 
Hinnewieder, 321. 
Hinterer Glärnifch, 
4i5, 
Hinterindien, 508, 
Hinterrein,d32. 235.’ 
Hlörring, Stadt, 
514; 
SHippokaftanien, 115, 
Hippomane manel- 
nella, 96. 
Hippopotamus am- 
phibius, 130. 
Hirmend, der, 559, 
Hirnblaſenwurm, 
115. 
Hirſch, gemeiner, 
131. 
Hirſchberg, 390.468, 
Hirſchderger Hoͤhe, 
die, 199, * 
cheber, der, 136; 
irſchkäͤfer, 118. 
Hirſchſchröter, 118, 
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Dirfchwittg, 102. 

»Hirfe, 90. 278. 

Hirtenhund, ber,134. 

SHirtenvölker, 155. 

Hirtftein, der, 197. 

Hirudo medicinalis, 
116. 

Hirundo, 126. 
Hirundo esculenta, 
126. ‘ 
Hirzwald, ber, 250. 

Hifpaniola, 668, 
Hiflar, 590. 
Hihader, Ort, 230. 
Hlaffa, 579. 
Hpangho, ber, 258 


556. 
Hoang⸗tſcheu, 157. 
Hobartstown, 686. 
Hochacht, die, 202. 
Hocblauen, ber, 

193, 

Hodyebene, 40. 
Hochebene, lember- 

ger, 2534, ° 
Hochfläche, tarno⸗ 

wither, 222. 228. 
Hochflächen, al, 
Hochgebirge, berner, 

416. 

Hochgebirge, bie ſkot⸗ 
ländiſchen, 190. 
Hochheim, 281. 282, 
Hochhorn, das, 180. 
Hochkopf, ber, 193, 
Hochland, ſchotti⸗ 
ſches, 152: 
Hochpirenäen, bie, 

184. 246. 
Hochrütli, die, 193. 
Hoch» Säntis, ber, 

‚Berg, 415. 
Hochſchotten, 144. 
Hochſimmer, der, 


202. | 

Hoch⸗Tſchernowand, 
‚Die, 170. 

Hochwald, der, 196. 


238. 
Hockihöhe, bie, .199. 
Hodimont, Drt, 


Regifter. 


Hod » Mezö ⸗ Bafar: 


hely, 334. 
Hoei Ho, 656, 
Hof, 194. 436. 
Hofgeismar, 448. 
Hofwil, 416. 
Hohen⸗ Aſperg, Be 
ſtung, 429, 
Hohenberg, Ort, 226. 
Hoheneck, Trümmer, 
441, 
Hohenelbe, Ort, 225. 
Hohenheim, » Groß, 
430. 
Hohenkirchen, Ort, 
227. 


Hohen: Neuffen, 194. 


430. 
Hohen⸗Rechberg, 
Schloß, 428, 
Hohentwiel, Berg- 
feite, a31. 


I Hobenurad), 429, 


Hobenwartshöhe am 
Großglodner, 181. 

Hohenzollern, 194. 
594. 


A Hobenzollern » Her 


hingen, 294. 383. 
395. 432. 
Hohenzollern - Sig: 
maringen, 293. 
383. 395, 433.. 


‚| Hobnftein, 452. 


Hola, 186, 

Holitd, 325. 

Holland, 207. 211, 
381. 475.479, 480. 

Hollunder, 103. 144. 

Holitein, 206. 274. 
382. 392, 394,472. 
475.478. 509, 510. 
515. 

Holftein-Oldenburg, 
382. 394. 395. 

Holy Head, Borg., 
485. 

Holywell, 504. 

Holzbohrer, 119. 


Holzemme, die Fluß, 


229. a4ak0. 
Holzminden, Stadt, 
477, 


Holgopale, 223. 
Holzthalleben, Ort, 
227, 
Homberg, Stabdt,aas. 
Homburg, 198. 383, 
441, 
Homburg vor der 
Höbe, 445. 
HoNan, 575. 
Honau, Drt; 240. 
Honduras, 667. 
Honduras» Bai, 70; 
645. 
Honduras, Halbin- 
fel, 70. 
Honfleur, 375.8 
Honigfauger, 125, 
Honigthau, 118, 
Honolula,. 686. 
Hoogli, 557. 584. 
Hoorn, Stadt, 481. 
Hopfen, 28.279.323, 
Horb, Stadt, 426. 
430, 
Hordeum vulgare,90. 
Horizont, 20. 21. 
Horn, 40.; Kap, 682. 
Hornberg, Stadt, 
' 421. 
Hornhecht, 122. 
Hornisgrinde, 193, 
Horfeng, 515. 
Hortenfie, bie, 107: 
Hofpiz anf bem Bott: 
bard, 76; 
Hoitialkowit;, 221. 
Hotan, 57% 
Hottentotten, 639. 
Hottentotts » Hpls 
land, 640... 
Hobenploß, bie, 222. 
Hoy, 507. 
Hoym, Stadt, 472. 
Höchſt am Weine, 
446. 
Höfe, 84. 
Höhe, die, 199.5 
hirfchberger, :199.; 
montabaurer, 
200,; neunkircher, 
193.5 ſchollbrun⸗ 
ner, 199, 


Höhenraud), der, 82, Hundsſtern, Sterns 


Hölle, bie,- 229 4,7 
Höllenhaten, 233. 
Hörner, die verfluch⸗ 
ten, 180, Fir 
Hörnli, dag,- 193; 
Hörfel, die, 197. 231: 
Hualagafluß, 674. 
Huamanga, 678. 
Huang Ho, der, 556; 
Huddersfield, 508. 
Hudſchunger, 582: 
Hubdfon, 663, ° 
Hudſonsbai, die, 82: 
Hudfonfiuß, 646. 
Hudfonsitraße, 62. 
644. R 
Syuescar, Kanal,von, 
356. 
Huescar, Sierra de 
248. 4 
Huisne, die, 200, 
Hull, 204. 306, 3074 
502, 
Hulu, 557, sts 
Humbe grande, as, 
Humber, ber, 245. 
Hummer, der, 117; 
Humulus Lupulus, 
98. 
Hu Ran, 578. - 
Hund, andaluſiſcher, 
134.5 daͤniſcher, 
134.5 engländis 
ſcher, 134.5 großer, 
Sternbild, 5. 6 
7:5 isländiſcher⸗ 
134.5; Bleiner, dä, 
nifcher, 134.5 klei⸗ 
ner, Sternbild, 
5. 7. 8.5 norbie 
fher, 134.5 filbis 
riſcher, 134.: fürs 
Bifcher, 134.; von 
Artois, der, 134.5 
' von Neufundland, 
134. „a2 
Hunde⸗Indier, 654 
Hundshai, 120 
Hunbspeterfilie,10& 
Hundsrofe, 109.50 
Hunbsrück, der, 20% 


488 





Hunte, die, Fluß, 
230. 232. 478. 
Huntingdon, 496. 
Hu-Pe, 578. 2 
Huronen, 649. 
Huronfee, 646. 653. 
Hußiten, 159. 
Hufum, Stadt, 515. 
Hüdra, bie, Stern: 
bild, 8, 
Hüdroarafie, 4. 
Hüfingen, Stadt, 
421. 
Hügel, a1. 
Hügelflähen, a1. 
Hügelreihe, a2. 
Hühner,wälfcdye, 325. 
Hübhnerhund, ber, 


134. 
Hübeswagen, Ort, 
471, 
Hülfenpflanzen, 107. 
Hyabara, 674. 
Hyaden, bie Stern: 
gruppe, 6 
Hyaena crocuta, 135. 
Hyaena piota, 135, 
Hyaena striata, 135. 
Hyã ne, gefleckte, 135. 
Oyã ne, geftreifte, 
135. 
Spbderabad, Stadt, 
5B4. 586, 
Hydra fusca, 115. 
Hodra, Infel, 208, 
Hydrangea Horten- 
sis, 107. 
Hydra viridis, 125. 
Hyered, 375. b 
Ayla viridis, 124, 
Hyosciamus niger, 
104. 
Hypahis, 253. 
Hyssopus ofüicinalis, 
105. 


Hystrix cristata, 137. 
J 


a, 681. 


Jach 
Jackſon, Port, asa. 


Fade, Buſen, 211. 
478. 


un“ 


Jaen, 366. 370, 
Fagdhund, der, 124. 
Jagdhunde, die, 
(Afterion und 
Ehara,) Stern» 
bild, 8. 
Jaquar, 125. 136. 
Jabl, 506. 
Jahreszeit, bie naſſe, 
81.;dietrodene,s1. 
Jaik, Fluß, 256. 
Fatal, 134. 
Jakobiten, 159, 
Jakobsſtab, ber, 6. 
Jakuten, 143, 561. 














































Jasmin, 104,5. der 
wilde, 110. 

Jasminum officinale, 
104, 

Jaspis, 323, 

Jaffi, 293. 316. 

Fasz Bereni, 335. 

Jatropha Manihot, 
96, 

Gauer, Stadt, 468. 

Sauerbach, 222, 





567. Jauerſche Waſſer, 
Jatut he, das, 222, 
15%. Java, 65.5 Infel, 71.5 


Juttä, ano. u 


— ächte, 106. 
Jaloffen oder Jalo⸗ 
fen, 630. 


klein, 601.5 ©ee, 
601. 604, 
Jaxartes, 558. 
art, die, 193. 241, 
430. 431, 


Yalon, ber, 248, Yartfeld, Dorf, 230. 
Falu:Kiang, 556. 241. 
Jamaika, 64. Jaxthauſen, Flecken, 
Jamosbaum, 110. 430. 


Yamdro, der, 559. 
Jamesbai, 644, 
Famesfluß, 664. 
Famedtown, 642. 


Jaxtkreis, der, 425. 
431, 

Jazi, Einna be, bie, 
in. den wallifer 


Jamthaler Ferner, Alpen, 179. 
235, Jaäthen⸗See, der, 229. 
Jana, die, 556. Jäu, 632, 


Janina, 316. 

Jan tfe Kiang, 556. 

Jantſekiang, der, 
258. 

Japan, 597. 

Japaner, 142, 

Sapanifdyes Meer, 
71, 


Ibbenbühren, 222. 
Iberiſche Halbinfel, 
206.; Gebirge ber: 
felben, 190. 
Ibis, 128. 
Ichneumon, daß, 
133, 
Idarwald, der, 202. 
Idel, die, 254. 256. 
Idria, 271. 322, 
Idſtein, 446. 


Japura, 674. 
Jarama, ber, Fluß, 
247. 


Jarkan, 579, Jean, St., 668 
Jarkand, 676. der, Jebd ‚157, 598, 
‚ 579. Feetze die, Fluß,230; 


Jarkend, ber, 559. 
Jarkent, 579. 
Jarkian, 579, 
Jaroslaw, Drt, 220. 
Stadt, 548, 


Jegna, 169. 
Sefatarinenburg, 
> Bergftabt, 120. 


Qppatarinseiun / 
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1 Fefaterinobar, Ka2. 


ebatherinoslam, > 
Drt, 550.5 Stadt, 
550, j 
Seltalabad, ze7. pP 
Jemen, 597: 
Jena, 226. 259. 280, 
892.448, — 
Jenikale, 850.3 Stra⸗ 
ße von, 70. 216. 
Jenikol, 5650. 
Jeniſei, der, 25.1 7 
‚bb: 565, 
Jeniſeiks, 570, 571. 
Jenitſcher, 316,» 
Jerkin, 579. 
Jerfey, Iufebn 208; 
509, r 
Jeruſalem, 318, 598. 
Jeruſchalm, 596, 
Jeſchkenberg, Mr, 
196. 


GOR, 


Jertetten, Stabt,a21. 
ehe, die, Fluß, 230. 
Jetzel, die, Fluß,a20. 
Iferten, Stadt, 2297: 
419, una f 
Iffigenbach, der, 236. 
Iffigenſee, der, 236, 
Igel, gemeine, 
10er — 
Jalau, 335; 
Ihalawan, 686. 
Ihle, die, Fluß, 229: 
Ihna, Fluß, aaa, 
466.5 die ara, 
223; ’ 
Ihringen, Dorf,a 
Tiarfan. 579, Zu; 
Jiloca, der, El.,248: 
Jitomir, 549, 
Ikolo e Bengo, 28. 
Fang, Ort, aaa. 
late, die, 501.592. 
Tlauts, 592, | 
le de France, 375,b 
Ile du palais, 375. 
Ile, v,; 375, bi. 
Ilet, ber, 558.1 
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Fiha da Conceicao, 
642, 2 


finetoria;108, 
gr Archipel, 


Ilicum anisatum, 113. 138.5 Dean, 553. 
SU, die, Fluß, aan, | 606. 

238. 378. Indiſches Meer, 65. 
Ale, bie, 246. TVs - 
Ille et Bilaine, frnz. Indre, derfluß, 246. 
 Depart:, 275.8 | Indre et Loire, fig. 
ter, die, Fluß, 251. | Depart., 5.2 

436, Indus, der 
Illimani, 680, 1a»7 90 1:1 
Illimani, Nevadode, Infuſionsthiere, 

"669, Ingelfingen, Stadt, 


Illineſen, 652. 
Sllinois, 652, 661 
Alirien, 322, 325. 


431. 


Ingelheim, Nieder: 


337. sa. WR Dorf, 445. 
Illirier, die, Ingersleben, Ort, 
Illiriſche Provinzen, | 227. 


Ingoda, die, 556, 

Sngolitadt, 251. 259, 
436, 

Inqul, der, 

Ingwer, d. gelbe, 21. 


331, 
— die, Fluß, 217. 


—— die Fluß, 
230. 476.5 Ort, 


gar aus, © | Im, der Fluß,'akz, 
Amenſee/ der, in. | 257.384, 416. 485, 

ss 437: 
Ils, die, 591. Inneres Rußland, 


Ilſe, die, Fluß, au, 
— Ort, do 


550. 

‚Inner » Oeſterreich, 
326. 

Snnerroden, 417. 

Innerſte, die, Fluß, 
231, 476, 

Funfprud, 183. 260, 

ı 330. 391, 

Innthal, a3: 

Innviertel, dag, 331, 


Fils, 502, 

315, die, Pt 
Imbro, Intel, 209 
Imhros, 209, 
Imerethi, 569, 
Imſcher, die, Fluß, 


24, Inowrazlaw, Stadt, 
Indal⸗Elf, 224, | 469. 
Judiana, 603, Junsbruck, 183. 260, 
„ Indianer,der,Stern: | za0. 291. 
Bild, & | Infeßten, 117. 


Indien, 131, 135, | Infel, 60.3 azorifche, 


136.138. 151. 158, | 153.5 Taſchus, 
291. 374, 375, 5657.| 209.; Thaſo, 200. 
579, 605, Infelgruppe, 61. 


+] Infel Korfita, 375.2 
Infeln, alentifche, 


‚59. 5ügadifche,208;; 
| balearifche, 297. ; 


Dorf, 445.5; Ober: |: 


| Jorhauf, 580." 


115 antiffifhhe , | Jofefertadt, 22." iR 


Regifter, 
disperima, | Infeln, hieriſche 


















208.5 Tonifche, 274. 
509. ; kanariſche, J 
59. 60: 6, 6; 
liparifche, 208.5 
normanifche, 208. 
509.5 wontiniſche, 
208.5 fhetländifche, 
207. 210.5 Shet⸗ 
land, 507.5 Seilly, 
509.5 unter dem 
Winde, 668.5 über 
dem Winde, 6685 
en 8 





— 316, 
Forelme, Dep. der 
Oberalpen, 178; 
Joch, wormfer, 219.; 
Strafe über daf- 
ſelbe, 
BR fen 71, 


Jod, 89% 
Johann # Georgenz 
ftadt, Stadt, 453, 
Fobannisbeere, die 
rothe, 107.5 die 
fchwarge, 170. 
Johannisberg, der, 
199, 281. J 
Johanniswürmchen, 
Johns, St., 649. 
Fohor, 581, 
Joignp, 37." 
Joko, der, 137. 
Joliba, Fluß,’ 607. - 
Fonifche Infeln, 274. 
509.5 Republik, 
203, . bi 
Fonifches Meer, D8. 
Fordan, der, 550, 
Jordansbad, 
428, 


sr 
ar, — * 

257.4 
Igrara, die, 


Tr 


dr ' 


570. 


Jos, 208, asans A 
nt 


331; Bazar 1 
Igor) gar era rw 
Bu 


Ischia, 281, 
Achiginsk, 573, 
Sihjm, 555. 
him, 570, 
Iſchl, 321. 
Iſchma, die, aız. 
Isdin, 217. 
Iſenach, die, 440, 
Seo, Lago d’, 249. 
fer, bie, Fluß, 225. 
Sferan, der, in Sa: 
voien, 179, 
Sfere, die, 249, 
fere, franz. Dep., 
375. a 
"iergebirg, dag, 223, 
Iſerlohn, Stadt, 
470. 
Jsfahan, 593. 
lsidum corallinum, 
88, 
Isis nobilis, 115. 
Sum, Stadt, 551. 
Hebanderin, 317. 
Jsker, der, 316. 
Iskowa, die, A 
Isla, 507, 608. 
Isla de Leon, 369. 
Selam, 159. 536. 
Island, 169. 206. 
209, 293. 648, 
Selan, 507. 
Seländifher Hund, 
134, 
Isle de Brance, fr}. 
Dep., 65. 375. a 
648, 


JIsmid, 

Ismir, 

lsola bella, 249.5 
madre, 249, 


Iſonzo, die, Fluß, 
250, 
Sfop, 105. 
Sepaban, 157. 593, 
Iſſoire, b 
Sffoudun, 375. 
Sitambol, 313, 215, 
Sftmo, 676. 
Iſtrien, Halbinſel, 
‚62. 205. 206, 


Regifter. 
Jschia, Inſel, 208; | Italia oder Italien, 


48. 68. 69, 132. 
144, 153. 165. 191. 
205,206, 208, 214. 
215.266. 269. 277. 
281. 284. 285, 256, 
287. 288, 299, 300. 
301.303. 320. 334. 
336. 337. 340. 343, 
ı 346. 347. 349, 352. 
354. 357.362. 374. 
375. 382. 383,509, 
Jtaliiner oder Sta: 
lier, 144. 301.5 
die, 328. 529, 572. 
Stalänifche Staaten, 
287. 288, 289, 
Ithaka, 208, 318. 
Itſchil, 
Itz, bie, 197. 450, 
Itzehoe, Stadt, 15. 
Juau de Frontera, 
San, 681. 
Juan Fernandez, 
Infel, 682. 
Juan, San, BL 
Qucar, ber, 248. 
Juden, 145. 30%. 
3203, 328, 528, 536. 
583, 588, 591, 613, 
614, 
Yudenaffe, der, 137. 
Judenburg, 252. 
Fudenfirfche, 104. 
Jug, ber, öluß, 217. 
548, 
Juglans regia, 97. 
Jukagiren, 568, 
Juliomagus, 379, 
Jumna, der, 557 
Yung » Breslau, 
Stadt, 469. 
Jungfernſchlange, 
124, 
Jungfrau, die, 23. 
Jungfrau, Stern: 
bild, & z 8 
Sunafrau, die, ber 


Junko, 279. 
Zum Ran, 575. 
Juno, 11. 12. 17. 
Aunpin, 579. 
Sunfchau, 580. 
Zupiter, 10. 11, 12, 
13. 17. 18: 
Jura, ber, 202. 249. 
282. 381. 419, 


508.5 franz. De" 


part., 322. a 

Yuragebirg, 48. 248. 
30L. 

Jurjewitz Powolski, 
Ort, 255. 

Jülich, Stadt, 461. 
41 

Jülich-Kleve⸗-Berg, 
389, 

Jüterbogk, Ort, 229. 
466. 

Yütland, 204. 206. 
211. 212. 513, 514. 
515. 516.5 fübdli- 
ches, 551, 

Jütländiſche Halb: 
infel, 210, 211. 

Jvenad, 474, 

Iviza, Juſel, 205. 
208. 366. 

Jurea, Drt, 219. 


Ri. 


Kabailen, 620, 
Kabardei, 213. 
Kabes, 70. 617. 
Kabljau, 121 
Kabul, 558. 587. 
Kabuliitan, 586. 587, 
Kachao, 630. 
Kadog, 653. 
Kaermartben, 504, 
Kaferiitan, 589. 
Kaffa, Stabt, 550. 
Kaffeebaum, 107, 
Kaflern, 588. 589, 
641, 
Kaffernland, 639, 


ner Alpen, 179, 64l, 
Juniperus communis, | Kagliari, 240. 350. 


96.; Sabina, 96, 


Num, Stadt, 551. ! Iuniusfifer, 118. 


Kabira, 77, 157, 613. 


616, 
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Kabla, Stadt, 450. 

Kablenberg,der, 197. 
201. 

Kajam, Stern, 6. 

Kaidu, 578. 

Kajebutbaum, 110, 

Kajeputöl, 110, 

Kaiman, der, 125. 

Kain, 594. 

Kaindk, 559, 57L 

Kairewan, 31. 617. 

Kairo, 615. 616. 629, 

Kaiferkanal,der, 356. 

Kaiferkrone, die, 2ir 
197, 

Kaiferreih, ruf: 
fches, 219. 

Kaiferebah, Dorf, 
240. 241. 

Kaiferslautern, 202. 
441, 

Kaiferitaat, öfterreis 
dhifd)er, 322. 326. 
351. 382. 390. 

Kaiferswerth, 234. 

Kaiferthum, öfterrei: 
chifched, 219. 320, 

Kajugas, 651, 

Kakaobaum, 112. 

Kakaobohuen, 112. 

Kakokias, 652, 

Kakonda, 639. 

Kaftudarten, 107. 

Kalamata, 218. 

Kalatagirone,Stdt,, 
355. 

Kalb, BL 

Kalbe, Stadt, 469. 

Kalbelezed, Stern, 6. 

Kalden, Neu:Stadt, 
474, 

Kaldonifhe Meer: 
enge, bez. 

Kalebaffendaum, 
105, 

Kalfeuferthal, das, 
235, 

Kalquew, Jufel,206, 

Kalifornien, Hlbinf., 
22. 666.5 Meer: 
bufen, 22. 645, 

Kalipflanze, 109, 

Kaliſch, 552. 
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Kalisg, 521. 
Kalkas, 577. 
Kaltasmongolei, 
578, 
Kaltasmongolen, 
h65. 
Kaltfelsgebirge, 189. 
Kaltgebirge, 128. 
Kalkutta, 65. 157. 
557. 584. 
Kallied, Stadt, 467. 
Kalmius, ber, 550. 
Kalmüdei, 576. 
Kalmücden, bie, 143. 
152. 304, 532. 586. 
561. 577. 588. 
Kaluga, 520. 548, 
Kaluſchka, die, 548. 
Kalw, Stadt, 241. 
426. 428, 
Kalzedon, 323. 
Kama, die, 217.254, 
255. 530. 551. 
Kambambe, 639. 
Kambodja, Strom 
von, 556. 582, 
Kamburg, Stadt, 
449. 
Kameel, das gem., 


130, 
Kameelziege, 130. 
132, 
Kamellien, 112. 
Kamelopard, 131. 
Kamenet,Stdt.,550. 
Kamennoi Oſtrow, 
547. 
Kamenz, 453. 
Kamjeneh, Stabt, 
550, 
Kamille,diegemeine, 
101.5 bie Bleine, 
101.5 die römifcye, 
101, 
Kamillenberg, ber, 
202. 
Kammerfee, 320. 
Kammin, Stdt.,467. 
Kampaner Thal, das, 
246, 
Kampedye-Bai, 70. 
Kampen, 482, 
Kampferbaum, 92, 


Regifter. 


infel, zL. 136. 510, 
556. 573,5 Meer 
von, 71. 
Kamtfdyatkaer, 561. 
567. 
Kamtſchatskien, 
Meerb. von, 645, 
Kamüfdyin, 254. 
Kanada, 649. 
Kanagreen, 88, 
Kanal, ber, 68. 204. 


214. 

Kanal, baticher, 231.5 
britifher, 210. 
213.; bromberger, 
220. 228. 468.; 
de Campos, 356.5 
del Sur, 63.; Ein» 
gang des, 60.5 
Franzens⸗, 321.5 
plauer,229.; rende 
burger, 225. 381.5 
von Ampofta, 356.; 
von Huedcar, 356.5 
vonKaitilien,356.; 
von Dimedo, 356. 

Kanaria, Infel, 643, 

Kanarienvogel, 126. 

Kanarifhe Juſeln, 
59. 60. 63. 64. 643, 

Kanäle, öſterreichi⸗ 
ſche, 321, 

Kandabar, 586. 587. 

Kandel, Dorf, aaı. 

Kander, bie, Fluß, 
236. 238, 

Kandia, Infel, 208. 
215.5 Wein von, 
281. 

Kangaigebirge, das, 
554, 

Kang-tichen, 157. 

Kanitula, Stern, 6. 

Kanin, Halbinfel, 
206, 

Kanin, Kap, 204. 

Kaninchen, das wil: 
de, 137. 

Kannä, 355. 
Kannftadbt, Stadt, 
239. 426. 428, 

Kane, 633, 


Kanopus, Stern, 5.6, 
Kanoſſa, Bergſchloß, 
351. 
Kanſas, 653, 
Kan⸗Su, 575. 
Kanterburp, 503, 
Kanton, Stadt, 71. 
676, 
Kap, Bianco, 205, 
Kapaunen, 325. 
Kap der guten Hoff: 
nung, 639, 
Kapelin, 121. 
Kapella, Stern, 6. 
Kapern, die, 112, 
Kapernitraud), 112, 
Kapiſcher Diftrikt, 
631. 
Kap Horn, aa. 682, 
Kapiſcher Ameifen: 
freſſer, 133. 
Kapiſcher Buͤffel, 138. 
Kapland, 639. 
Kap Linaro, 205, 
Kap Paſſaro, 336, 
Kap Santa Maria, 
di Reuca, 336. 
Kap Spartivento, 
336. j 
Kapitadt, 640. 
Kapua, 344, 355, 
Kapverdifche Infeln, 
642, 
Kara, bie, 164. 
Karahiſſar, 595. 
Karaiben, 147. 
Karaibiſche Inſeln, 
668. 
Karaibiſches Meer, 
70. 
Karakal, der, 135. 
Karakalpaten, 561. 
589. 590. 
Karaman, 313. 595. 
Kara Muren, 556. 
Karan, Stadt, 586. 
Karatsch, 314, 
Karauſche, 123. 
Kara Uſſu, 578, 
Kardamomen,bie,91. 
Karelien, 534. 
Karesm, 589. 590, 
Karette, bie, 125, - 


Karfuntel, 323. 
Kargopol,Stbt.,548, 
Kariſches Meer, 66. 
Karlsbad, 321. 
Karlsburg, 331. 
Karlöhafen, Ort, 221. 
Karlstown, Stadt, 
517. 518, 

Karlörube, 260. 293. 
308, 382, 421.422, 
424, 

Karlitadt, 331. 439. 
518, 

Karmagnola, 350, 

Karmin, 118, 

Karmelenberg , ber, 
202, 

Karmon, 211. 

Karmoifinfchlange, 
124. 

Karnarvon, 504. 

Karneol, 323, 

Karolina, 664. 

Karolinenftraße, 
184, 

Karpaten, 133. 183, 
186. 187. 195. 219, 
220. 222. 253. 280, 
300. 320. 322. 325. 

Karpaten, fiebenbür» 
giſche, 252. 

Karpatifhes Wald» 
gebirge, 252. 

Karpentaria, Meer 
bujen v., 72. 64. 

Karpfe, 123. 526. 

Karroo, 610, 611. 

Kars, 595, 

Karthagena, 205. 
207.356, 366, 369. 
677. 

Kartoffeln, 104, 279. 

Karun, 594. 

Karyofpllaceen, 277. 

Kafale, 350. 

Kafan, 254, 306. 209. 
621. 530, 531,535, 


6547. 
Kaſanka, die, Fluß, 
255. 547. 
Kafanna, ber, 235. 
Kaſau'ſche Zataren, 
bis. 


Kasbeg, 186. 
Kasbin, 593. 
Kaſchan, 593. 
Kaſchehar, 579. 
Kafchelot, der, 129. 
Kaſchemirziege, bie, 
132. : 

Kaſchenah, 629. 
Kaſchgar, Kaſchkar, 


579. 
Kaſchmir, 588. 
Kaſchna, 633, 
Kastarillrinde, die 
gewürzbafte, 98. 
Kasdkaskiag, 652, 
Kaskobai, 645. 
Kafpifher See, 131. 
163.164. 216. 254. 
256. 519. 526. 535. 
636. 554, 558. 569, 
589. 590. 594, 
Kasquen, 146. 
Kasſai, 580. 
Kaſſandra, 205. 206. 
Kaflandria, Meerbus 
fen von. 69. 
Kaſſavaſtrauch, 96. 
Kaflel, 201. 231. 
293. 3208. 382, 
447, 
Kaſſta, die, 92. 
Kaſſimow, Stadt, 
551. 
Kaffiopeja, Stern: 
bild, 7. 
Kafluben, bie, 301. 
Kaſtahanas, 654. 
Kaftanie, die ächte, 
99.;die wilde, 113. 
Kaftanienburg, bie, 
441. 
Kajftel, Stadt, aaa. 
Kaftenberg, ber, 187. 
Kaftilien, Kanal von, 
356. 360. 366. 
Kaftilien, Alt» und 
Neu, Prov., 366. 
Kaftizen, 146, 
Kaftor, Stern, 6. 
Kafltri, 317. 
Kafuar, 127. 
Kaswin, 593, 
Katagum, 633, 


Regifter. 


Katalonien, 366, 
368. 380, 

Katamarka, 681. 

Katania, Katanea, 
306. 355, 

Katangaro, 355. 

Kataratt, 47. 

Katehupalme, 94. 

Katharinenfeld, 569. 

Katharinen» Kanal, 
der, 217. 255. 

Katib, 01. 

Kattaro, 331. 

Kattegat, 67. 207. 
514. 515. 

Katumbela, 634. 

Katwpf, 60. 211, 

Katzbbach, die, 222. 
257. 468. 

Katze, die, Stern: 
bild, 8. 

Katze, die fanfte,135.; 
die europ. wilde, 
135. 177. 

Katzenbuckel, der, 
193, 

Kaub, 282. 446. 

Kaubul, 558. 

Kauen, Ort, 219. 

Kaufbeuren, Stadt, 
437. 

Kauka, 633, 

Kaufajlen, 536. 

Kaukaſier, 527. 

Kaukaſiſche Provin⸗ 
sen, 521. 

Kaukaſus, der, 132. 
144. 163. 164. 187. 
216. 277. 285, 519, 
522. 636. 554. 558. 
568, 

Kaul£opf, ber, 199. 

Kautihudbaum, 96. 

Kavarta, 366, 

Kaviar, 120. 526, 

Käbelit:See, 229. 

Kälmar, 518. 

Kängurub, bag, 114. 
133, 

Kärntbhen, 301. 321. 
322.324, 325. 327, 
329. 382, 


Käfemart, Ort; 186: 
219. wir 
Käschenbäume, 98. 

Kedſche, 586. 
Kefallenia, 208, 
Kefalonia , Inſel, 
208, 281. 318, 
Keft, 815. 
Kehl, Drt, 234. 238. 
Kei, ber, 555. 
Keilberg, der, 197. 
Keinika, 321. 
Kelat, Stadt, 586. 
Keblberg, der, 202. 
Kelheim, Stbt, ass. 
Keliboli, 316. 
Keliubieh, 615. 
Kelten, 144, 383. 
Kempen, Stabt, 468. 
Kempten, 251. 436. 
Kenbal, 76. 259. 503. 
Kenneb, 615. 
Konnonik, 652, 
Kent, 496. 
Kentudy, 664. 
Kenzingen, Stabt, 
421. 424, 
Keos, 208. 
Keraßtur, 323. 
Kerefun, 595, 
Kerlon, ber, 556. 
Kerman, 593. 594. 
Kermanſchatz, 594. 
Kermedy, 629. 
Kermesbeeren, bie, 
100. ; 
Kermeseiche, 100. 
Kermes:Schildlaug, 
118. 
Kermesftaude, 100. 
Kerry, 497. 
Kerſch, die, Fluß, 
240. 
Kertſch, Stadt, 550, 
Kerulün, der, 556. 
Ketstemet, 334. 


Ketskemetter Hajbe, 


325. 
Kerholm, 55%. 
Khamil, 578. 
Kharkow, 531. 550. 
Kherfon, 253. 520. 
535, 550, 
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Khiwa, 800 
Khojund, 590, 
Khotan, 579. 
Khotin, 552. 
Kiajabei, 313, 
Kiang, 556. 559. 
Kiang-ming-fu, 576. 
Kiang-Gi, 575. 
Kianstihen, 157. 
Kiawas, 654. 
Kiächta, 572. 
Kibris, 595. 596, 
Kichererbfe, 108. 
Kidarpus, 652, 
Kidderminiter, 504. 
Kidſch, 586, 
Kiebig, der, 127. 
Kiefer, bie, 94. 
Kiefernfpinne, 117. 
Kiel, 392. 515. 
Kieler Meerbufen, 
224. 
Kiefenfuß, 116. 
Kiew, 306. 520. bil. 
547. 549. 
Kildare, 497. 
Kilia, 562. 
Kiltenny, 497. 506. 
Kill, die, Fluß, 244, 
Killarney, 506. 
Kilmarnok, 505. 
Kimm, 20. 21. 56. 
Kimmung, die, B4. 
Kinaft, der, 196. 
Kinburn, 550. 
Kinel, die, 530. 
Kings, 497. 
Kingston, 649. 667, 
King: Tfhin, 576. 
Kinbardine, 497. 
Kinnaird, Borges 
birge, 204. 
Kinroß, 497. 
Kinfale, 506. 
Kin ſcha Kiang, 556. 
Kinfima, 508. 
Kinzig, die, 129. 
238. 242. 423. 447, 
Kinzigthal, das, 280. 
Kio, 157. 598. 
Kiow, Ort, 253, 
Kiöbnhavn, 25% 
512. . 
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Kippenheim, 
ten, 424, 
Kiprod, 313. 
Kirdyberg, Stadt, 
431, 
Kirchenftaat, 274. 
‚ 293. 300. 819. 362. 
Kircheſtell insfurt, 
Dorf, 240. 
Kirchheim, Stadt, 
426. 428, 
Kirdheimbolanden, 
Stadt, 441. 
Kirendb, 572. 
Kirgbifen, 5614582. 
677. 588, 
Kirgbistaifafen,563. 
Kirgifen,. bie, 243. 
536. 
Kirgis⸗Koſacken, 636. 
Kirin, 576. 
Kirkudbright, 497. 
Kirfche, 109. 613. 
Kirfcheh, sus. 
Kirfchen, wilde, 188. 
Kiſchanew, 552. 
Kifil Irmak, 558. 
Kisljar,. 552. 
Kissanos, 281. 
Kifiingen, Stadt, 
439, 
Kiften, 561. 
Kiſtenberg, ber, 181. 
Kitai, 573. 
Kitas, 654. 
Kitingen, Stadt, 
440. 
Kiufin, 598. 
Kiutabya, 595. 
Klagenfurt, 183.260. 
Klanziger See, 221, 
Klapperfchlangen, 


Flek· 


124. 
Klapperfteine, bie, 
196, 
Klarenza, Borgeb,, 
205. 
Klariden, bie, 180. 
181. 237. 
Klaufenburg, Stabt, 


335. 
231. 475, 
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Klee, 107.5 ber | Koblenz, Stabt, 233. 
ewige, 107. 234. 236, 243, 280. 
Kleinafien, 69. 130.| 455. 457. 471, 


215. 216. 
Kleine Enz, 240, 
Kleine Nethe, 245. 
Kleiner Altar, 654. 
Kleiner Atlas, 619, 
Kleiner Bär, Stern» 
bild, 6. 7. 
Kleiner Belt, sı3. 
515. 
Kleiner Bernhard, 
350. 
KleinerLöwe, Stern- 
bild, 8. 
Kleiner Triangel, 
Sternbild, 8. 
Kleines Hafl, aıa. 
Kleine Wolga, 255. 
KleinsKey, 600. 
Klein » Laupheim, 
Bleden, 432, 
Kleinpolen, 301. 
Kleinruflen, 527. 
532. 
Kleinrußland, 320. 
Kleintübet, 579. 
Klematan, 603, 
Klementiner, 328. 
Kleſchtſchino, See, 
551. 
Kleve, 457. 471. 
Kliazma, die, 551. 
Klimatologie, a. 
Klimowka, Ort, 220, 
Klingen, Ort, 227, 
Klingenberg, 226. 
Klipperbah, der, 
228. 
Klippfiſch, 120, 
Klippfchiefer, 138. 
Klodnit, Fluß, 222.; 
die wilde, 222. 
Kniebis, der, 238, 
Knife 654. 
Kuoblaud,, 9. 
Koang » tihen » fu, 
576.” 
Kobalt, 275. 822, 
Kobbe, 629, 
Kobbeh, 613. 
Kobi, 677. 


Koburg, 382, 449, 
450. 

Kodyab, Stern. 6. 

Kochenille, polnifche, 
326, 

Kocher, der, Fluß, 
241. 427. Aal, 
Kocher, blauer, Fluß, 

241.5 rother, Fl., 
241,5 ſchwarzer, 
241. 
Kochinchina, 142. 
582, 
Kodos, ber, 558. 
Kohlberg, Drt, 221, 
Koblpalme. 94. 
Kokan, 589. 590. 
Koko Nor, 559, 
Kokospalme, 94. 
Kola, SHalbinfel, 
206. 637. 
Kolberg, Stadt, 461. 
467. | 
Koldetind, 189. 
Kolding, Ort, 515. 
Kolditz, 452. 
Kolibri, 125. 
Kolima, 666. 
Kolin, Stadt, 225. 
Koliwan, 571. 
Koliwan'ſches Ges 
birg, 554. 
Kollern, 637. 
Kolmar, 375.b 
Kolofonium, 95. 
Kolokithia, Meerbus 
fen von, 69. 
Kolombia, 661. 
676. 
Kolombifhe Repu: 
bliten, 676. 
Kolomna, 551. 
Kolonien der Sierra 
Morena, 366. 
Kolonna, Borgeb., 
205. 308, 
Kolorabo, 646. 666. 
Koltiger Wald, ber, 
228, 


‚Koltow, AR Drt, 220. 


KolumbaherMüden, 
326. 


Kolumbiafuß, og. | 
Koluri, Infel, 208, 


318, 
Kolyma, 556. 
Kolywan, Koliwan, 
571. 
Kom, 593, 
Komer See, au. 
320, 
Kometen, 4.8.9, 10. 
Komorin, Kap, st. 
Kamorn, Dit, 35 
331. 
Ka moro⸗Inſeln /A. 
Komun, 578. 
Kondor, 125.* 
Konello, Borgtbi⸗ 
ge, 205. 
Konggebirge, bat, 
607. 
Kongo, 639, 
Konia, 595. 
Konjeb, 595. 
Konftantine, 618: 
Konftantinspel, 151. 
292. 302. 304. 315. 
371. 595. 
Konftantinegel, 
Straße von, I. 
216. 
Konftanz, 235. Mil. 


422. 
Konteffa, Bufenvon, 
09, 
Kontinente, 60. 
Konz, Drt, 283. 
Kooks Infeln, 685. 
Kooksſtraße, 085. 
Kopais, 317. 
Kopal, 97. 
Kopalbaum, 113. 
Kopallad, 113. 
Kopalfumad), 67. 
Kopenhagen, 76.266. 
293, 297. 300.305. 
512. 
Koppe, 40. 
Kopten, 159. 614 
Koptos, 615. 
Koraiten, 158. 
Korallen, 53. 185. 
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Korallenflechte, die, Koſchotei, 578. 


88, 
Korallenihwamm, 
ber gelbe, 87.5; 
der rötblihe, 87. 
Koraflaı, 588. 693. 
Korafland, die, 587. 
Korbach, Ort, 231. 
447, 
Kordofan, 612. 
Kordova, 306. 366. 
368. 681, 
Korbova del Tuku— 
man, 681. 
Korea, Halbinfel, 71. 
142. 598, 
Korfu, Infel, 208, 
318. 
Korjäfen, 143, 661. 
566. 
Koriander, 102, 
Korintb, 317. 
Korinth, Meerbufen 
von, 69. 
Korf, 100. 30%. 421. 
505. 
Korfeiche, 100. 
Korkyra, 208. 
Korna, 575. 579. 
Korn, türkiſches, 90. 
Kornberg, der große, 
195, 


Kornera, Rein be, 
232. 

Kornrade, bie, 107. 

Koromandel,65.582. 

Koron, 318.; Meer: 

buſen von, 69, 

Korſika, 68. 205.208, 
215. 356. 375.2 

Korfder, Stadt, 513, 

Korto, 317. 

Kortryk, Stadt, 380, 
AB4, 

Kofaden, die, 143. 
300. 301. 527. 532, 
561.570.; donifche, 
520, ;ural’fche,538. 
551.5  Zaparger, 
253. 

Kofhend, 590. 

Kofchenilfe, 107. 118. 

Koſchot, 577: 


Kofel, Dorf, azı, 
222. 461. 468. 
Kosmografie, 3, 
Koffeir, 616. 
Koitnit, 422. 
Koitroma, 255. 520. 
551. 
Koswa, 255. 
Koswig, Stadt, 472. 
Kotaie, Stadt, 569. 
Kotan, 579. 
Kotorosla, die, 548. 
Kottbus, Ort, 229, 
466. 
Kowno, Ort, 219. 
Köln, 45. 233. 234, 
280. 305. 385. 390. 
455, 457. 461. 464. 
471, 
Kölpin:GSee, ber, 229, 
Köngen, Dorf, 240. 
Könige, die drei, 
Stern, 6. 
Königin Eharlotten: 
infeln, 685. 
Königgräß, 331. 
Königsberg, 204.213. 
219. 259. 300, 305, 
390,454, 457.463, 
465. 
Königsbronn, Ort, 
241, 251. 431. 
Königshofen, Ort, 
242. 
Königslutter, Stdt., 
477, 
Königefaal,Ort,226. 
Königsſpitze, die, 180. 
Königſtein, der, 197. 
453, 
Königsftuhl, der, 
193. 203. 422. 
Königstiger,der,136. 
Königewand, die, 
neben dem Ortler, 
179, 
Köpnik, 466. 
Körbel, der, 102. 
Kösfeine, die, 195, 
Köfen, Ort, 227. 
Köslin, Stadt, asa. 
457. 467. 


Hoffmanns Erde u, ihre Bew, 


Köftrig, Dorf, 450, 
451, 
Köthen, 382. 472. 
Krabbe, 52. 116. 
Krailsheim, Stadt, 
211. 426. 431, 
Krain, 252. 301.382, 
Krafau, 219, 220. 
293. 319, 336. 382, 
521, 
Kralowa, 156. 
Krametövögel, 126. 
Krampifildy, ‚120, 
Kranadı, Stabt,439. 
Kranid), 128, 525. 
Kranich, der, Stern: 
bild, 8. 
Kranichfeld, Ort, 
237. 
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Krimm, die, 206, 
216, 548. 550. 
Krimmiſche Tataren, 
535, 
Kriftiania, 76. 259, 
262, 292, 518, 
Kriftianfand, 519, 
Kriftianftad, 518, 
Kriftof, St., 668, 
Kriwan, der große, 
187. 
Kriwitz, Stadt, 47a, 
Kroaten, die, 301. 
Kroatien, 324. 326. 
327. 
Kroitich, 222. 
Krokodil, 124, 125, 
Kromolow, Ort, 223. 
Kronach, Stadt, 139, 


Krapp, 103.279, 324. | Krone ‚, Sternbild, 


Krappig, Ort, 222. 

Krasnojarsk, 571. 
572, 

Kraufenbadh, 199. 

Krautheim, Stadt, 
421, 

Krebs, der, 33. 326, 





5. 6.5 die nörd» 


ı liche, Eternbild, 


8.5 die füdliche, 
Sternbild, 8. 
Kronkranich, 128, 
Kronfiadt, 307. 331. 
334. 544. 547. 


Krebs, Sternbild, Kroohe, 65, 


5.6.2.8. 


Kropfbrunn, 199, 


Krefeld, Stadt, 471. Kropfgang, 129, 
Kreglingen, Stadt, Kroffen, 221. 222. 


431, 
Kreih, die, Fluß, 
239. 


466 


‚Krotofhin, Stadt, 


U 468, 
Kreihaha, die, 239, | Kröpelin,Stadt,a7 


Kreis, erzgebirgi— 


Kröten, 134, 


fher, 452.5 leips | Krummpolzeiefer, 


siger, 452.; meiß— 


die, 94. 


ner, 452.5 voigts- | Krummholzöl, oa. 
ländifcher, 452. | Kruftageen, 116. 


Kreinenihug, 550. 
Kremsmänfter, 260. 
Kreolen, 602, 
Kreta, 208. 313. 
Kreut, Ort, 437. 


Sruftenflechten, bie, 
88, 

Kruziaten, 272. 

Krümm, die, 550. 

Krüptogamen, az. 


Kreuz, Sternbild, 8. | Kryptogame Pflan- 


Kreuzberg, ber, 198. 
Kreuzburg, 230, 
Kreuzdorf, 156. 


den, 277, 
Kuang-Jung, 575. 
Kuango, 607. 


Kreuzendorf, Ort, | Kuang:Si, 575. 


222. 
Kreuznach, 474, 
Kreuzſpinne, 116. 


Kuan-loa, 152. 
Kuba, Inſel, 63. 70, 
667. 
46 
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Kuban, 536. 
Kubebenpfefter, 91. 
Kubenfcher See, 217. 
218, 
Kuddow, bie, Fluß, 
223, 
Kubfi-Eherif, 596. 
Kuei:Tfcheu, 575. 
Kufftein, 331, 
Kuguar, ber, 135. 
Kub, 131. 
Kuhard, Dorf, 441, 
Kuhiſtan, 586. 593, 
Kuhnhahn, 127. 
Kuka, 633, 
Kukan, 589. 
Kukuk, 125. 
Kukuksmühle, 
229, 
Kulan, 132. 
Kulja, Dorf, 218, 
Kullum, 588, 
Kulm, der raube, 
195. 198, 465. 
Kulmbach, Ort, 242. 
439, 
Kum, 593. 
Kumana, 27. 677. 
Kumafi, 631. 
Kummerower See, 
223, 473. 
Kumüden, die, 536. 
Kundug, 588. 
Kupfer, 322. 
Kupferfchlange, 124. 
Kuppe, 40. 
Kur, der, 187. 558, 
669. 
Kuratſchi, 586. 
Kurden, 569. 
Kurbdenland, 313. 
Kurbdiftan, 593. 
Kurbeflen, 269. 270, 
271. 274, 275.293, 
389, 390. 392.394, 
442, 447. 
Kurilen, 561. 568. 
Kurifches Haft, 213: 
219. 
Kurland, 520. 534. 
549, 
Kurländer, 532. 
Kure, ber, 532. 


die, 
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Kursk, 520. 548. 
Kurstifches Gouver: 
nement, 254. 255. 
Kurumgebirge, dag, 
554. 
Kufel, Stadt, 
Kuftftan, 293, 
Kusnezk, 571. 
Kutabja, 558, 
Kutaje, 595. 
Kutaig, 569. 
Kutfche, 579. 
Kuttad, Drt, 584. 
Ku-wen, 152, 
Kurbaven, 60. 211, 
212, 259, 
Kuzanzkiſches Ge: 
birg, 554. 
Kuznezk, 555. 
Kuznezkiſche Gebir- 
ge, 554. 
Kücleinblume, 103, 
Küdde, die, Fluß, 
223, 
Kühlsheim, Stadt, 
423, 
Kükelhahn, der, 198, 
Kümmel, der, 102. 
323. 

Künzelsau, Stadt, 
241. 426. 431. 
Kürbisbandwurm, 

116, 
Kürbisflafhenbaum, 
106. 
Kürbiffe, 106. 279. 
Küßnacht, 416. 
Küfte, friesländifche, 
211,5 groͤningi⸗ 
fhe, 211. 
Küftrin, 221. 223. 
461. 466. 
Kyparission, 205. 
Kythera, 208, 


ſ. 


Laage, Stadt, 474, 

Laaland, Infel, 207.3 
514. 

Zaarat, 600, 

Rabajan, 594, 

abe, die, 225. 


aberd an, 121. 

Labes, Ort, 221. 

Rabiaten, 277. 

Labrador, 649, 

Labro, 351, 

Labus⸗See, der große, 
229, 

Lac des Rouffeg, 237. 

Racca Diva Ardhipel, 
605. 

Lacerta agilis, 124.5 
Chamaeleo, 124.; 
gangelica, 124,5 
Gecko, 124. Igua- 
na, 124.; monitor, 


124, 
Lachagebirge, das, 
209. 
Lache, die, 228, 
Lachen, Drt, 41. 
Lachs, ber, 122.5 
roth, 526. ; weiß, 
526. 


Lachsforelle, 122, 


Lachter, 24, 

Lackmuskraut, 96, 

Lacço, 675. 

Lacrima Christi, 281. 

Lactuca, sativa, 101. 

La concepcion, 682. 

Ladak, 579, 

Ladenburg, Stadt, 
421. 424, 

Ladogaſee, ber, 218. 
258. 

Laßite, 283. 

Lage, Stadt, 474. 

Lagman, 587. 

Lago di Bolsena, 
354. 

Lago di Como, 320, 

Lago di Garda, 320, 

Lago di Lugano, 320. 

Lago d'Iseo, 249, 
320, & 

Lago maggiore, 249. 
320. 

Lagos, 367. 
Lagrima de Malaga, 
sa. N 
2a Guayhra, 677, 

Laguna, 643. 
Lagunen, bie, 4% 


Lagunes de Ruidere, 
247. 
Zahn, die, 199. 200. 
242.- 258, 447, 
Lahnſtein, 282. 
Labore, 584. 
Lahr, Gtadt, azı. 
422. 
Lahsſa, 313. 
Laibach, 183, 335, 
Lakediven, die, 65. 
Lakonia, Meerbujca 
von, 69, 
Lama, bad, 114, 
Zamaiten, 158. 
Lambok, 601. 
Lambsheim, Fleken, 
440, 
Lamego, 367. 


Lamium, 10, 

Lampertheim, Beh 
den, "44a, 

Lampongs, 505. 


Lamprete, bie, Iı8. 


Lampyris nocilus, 
118. 

Lamuten, 561. 

Lanark, 497. 505. 

Lankaſter, 261. Wi. 
663, 

La⸗na⸗ih, 696 

Land, das gelaktt, 
352. 

Landau, Stadt, 4. 

Landauer Pegel, dei, 
235. 

Landeis, 56. 
Landenge, 6. MM 
chonifche, 217. 
Landes, frany. Der. 

375.8 
Landgrafen, 180- 
Landquart,die,Ba, 

235. 
Landregen, 9: 
Landrüden, ftůal⸗ 

fcher, 198. 
Landsberg, WE 

Stadt, 437.5 U 

d, Wartdeı 46. 





Landsgemeinerbach, 
Fluß, 228. 


randehut, Stadt, 
436. 468. 
te, die, 196. 
on, Trüm—⸗ 
von, 445, 


eine, vofer, 


Pen nde, * 
Landzunge, 61 


Sangefjeld, Hühe, auf 
beni, 190, 
tunen, Infel, 


Sungeieh ‚201. 


Zangen, Bleden, aaa, 
Sangenburg, Stadt, 
ds, 


Langenfanbdel, aaı. 
Sangenfalza, Stadt, 
470. 


kangenſchwalbach, 
Badeort, 446. 
Langer See, 24. 
320, 418, 
Langewiefen, 197. 
Langons, 283. 
Rangred, 244. 246, 
275. b 
rangſchede, 


244. 

Languedoc, franzö⸗ 
ſiſches Departe: 
ment, 375.0 

2ankafhire, 496. 

Ranter See, 224, 

Lanus, 142. 

2anzerote,Infel,643. 

2ao, 581. 

aon, 280. 375.8 

2aoe, 581. 

La Paz d’Ayeucho, 


Drt, 


‚ Rio de, 


674. 680. 
Kappen, 154. 539. 
TEST 


Regiſter. 723 
Lappland, 169. 276. Lauſitz Ober⸗, 452. guano, 331, 7° 
277. 286, 287. Laufiger Gebirge, |Leguan, 12a 
Lappländer, 516.517. | 196. 229. Leguminosae, 277, 
(f. Zappen). Laufiher Neiffe, bie, | Leja, 558. 
Lappländi Halb: | 223, feiceiter, 207. 496. 
infel, 206. Zaußnih, 452, bOL, 
Laracce, 625, Lauter, die, Fluß, | Leiden, 267. 201.481. 
Larache, 625, 230, 239. 482, Leier, Sternbild, z 
Larat, 600, Lauter, Stadt, 240. | Leimbach, 201. 
Lari, 632, Lauterbach, Stadt, | Leimersheim, Dorf, 
Lariſſa, 316. 445, 441. 
rartaun /Stadt, 586. Lautereck, Schloß, | Lein,der,107.278.324. 
Laroso, 283, 429, kein, die, Fluß, 241. 
Laras, 129, Lauterftein, 452. Leina, der, Bach, 
Larvenblu Lauwer Zee, die, 67.| 231.450. 
Laſſa | 207. 232, Leine, die, Fluß, 
su 0 TRaval, 246, 375.6 | 251.476, 
Laſſan, Gt idt, 467. | La Baletta, Stadt, | Leinfit;, 226. 
Eaftabie, 464. — 256. 509, Leipzig, . 228. 
Latliyrus orati us, | Lavandula spica, 206. 308, 392.452. 
oe — 105. 453, 
Latorcza, 187. Ladantthal, das, 321. | Leingiger Kreis, as2, 
Latour, 283, Lavaur, 375. b feiria, 367. 
Lattich, 101. Kavendel, 105, Xeifand, dad,-67 
Zauban, Stadt, 468. | La victoria, 677. Zeißnig, 452, 
Zaubenheim, 282. | Laszaroni, die, 354. | Leitb, son. 
Laubfrofch, 124, Lähnbof, der, 2a2. | Reitrim, 497, 


Laubmoofe, a2. 
Laucharten, 
Lauenburg, 230. 487. 
509, 510. 
Zauerz, Dorf, Aıs. 
Lauerzer See, 415, 
Kauf, Stadt, 438 
Laufen, Dorf, 428.5 
Stadt, 429. 233, 
Laufenburg, Ort,233. 
Rauinen, Balte, 170. 
gauingen, Stadt,437. 
Launion, 375. a 
Laupheim, 432.5 
Große, Fl., 432.5 
Klein:, Fl. 432. 
Raurang, ber, im 
Departement ber 
Dberalpen, 179. 
Laurikocha See, 674. 
Laurineae, 277. 
Laurus camphora,92. 
Laurus Cinnamo- 
um, 92, 
Zaug, 117. - 
Laufanne, 293, 419. 

























Lekko, Drt, zaa. 
Lekton, 552. 
Lelundo, 639. 
Lemannifcher See, 
165.175. 203, 248, 


Längentbal, 43, 
Lärhbaum, 25. 
Lärchtanne, die, 177. 
Leba, die, 220. 
Leba⸗See, 


Lebensbaum, 96. 415, 419, 
geberberg, 203. Lemberg, 306. 230. 
feberblume, 110, 233, 

Lebermoofe, 22. gemberger Hoch— 
Lecce, 355. ebene, 253. 

Lech, der, Fluß, 251. | Lemes, 282, 


257. 384.435, 437. 
Lechhauſen, Dorf, 

437. 
Le, Reinarım, 233, 
fectoure, 375. & 
Leba, bie, 232. 
Lederberg, 208. 
Leeds, 2305. 500, 


Lemgo, Ort. 478, 
Lemnos, 209, 309. 
Lena, bie, 258. 554, 
555. 567. 5722. 

Lengsfeld, Ort, 449. 
Lenne, die, 200. 244. 
Lennep, Ort, AzL. 
Lens, 115. 


Leer, Drt, 476. Lenzburg, Ort, 237. 
Leerort, Ort, 232. |Leobelpaß, ı83. 
Leenwarden, Stadt, Leobſchütz, Stadt, 

482, 468, 
Leeumwenslanb, 684, | Leon, 366. 666. 
Lefkoſcha, 596. Leonberg, Stadt, 426. 
Leghea, 629, 420. 
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‚der Monte Libiſche mis 626 | Linhared, 367, 
ide wallifer | Libourne, 375.0 Linköping, 
Alpen, 180. Lich, Stadt, 145. ——— 98 497. 
Leontodon Taraxa- | Lichenes, 87. Linfe, die, 108, ° * 


Linth, die, Bluß, 247. 


cum, 101, Lichtenftein, 294.319, 
Leopard, der, 115. 383, 394, 419. 452, 417. 
135. Lichtenſtern, 395, £intthal, 42. 415. 


giebau, Drt, 549. | Linum usitatissimum, 
Liebe, die, 465. 107, 

Liebenitein, Ort, aan. | Linz, 251. 260. 300. 
Liebenzell, Stadt, 


Leopolditadt, 331, 
Lecville, 283, 
Lepanto, 317. 


Lepanto, Meerbuſen 334, 
Lion, Meerbufen von, 


von, 69. 430. 

Lepidium satlvum, |iebfrauenmildy2s2. | 88. 215. 248, 

111. Liefland, 532. 534. | Liparifcheinfeln,208, | 2 
Lepidolit, 323. Liegnig, Stadt, 222. Lipetsk, Dit, 551, 
Leponto, Straße von, | 455. 457, 468, KH din 

69. Lier, Stadt, as3. JXIppe, Smp, 244. 


Lieven, die, 54. 1 a0. 399, 471. 
giqufter » Strauh, JKippe » Büdeb: 
104, 
Ligustrum vulgare, 
104, 8 
Zjimfiord, der, 51a. | Kippe, Süritenihum, 


Lepſina, 317. 
Lepus cuniculus,137, 
Lepus timidus, 137, 
Lepusvariabilis, 137. 
Lerchen, 126. 

© gerchengarten, der, 






















190,, Lilibaeum, 205, 478. 06 
Lerida, 370. Leilie, die weiße, aa. Lippenblumen, 105. Rofodden, 
gerwic, Flecken, 507. | Liliumcandidum, 93. |tippitadt, Ort, 244.) sı9. J 
Leſſath, Stern, 6. |LiliumMartagon, 93, | 470. Logar u 
Lesghier, Lesgier, | Lille, 205. 375.b377, | Liquldambar styra- Lognäger ® 
bie, 536. 561. Lilybaeum, 355. ciflua, 100. Logrono, 370. Be 
Lesginzen, 536, Lima, 678, Lirac, 283. Lonaha,die, er 
Leſſon, 212. Limbach, 198. 226, Lisboa, Stadt, 247. | Lohmen, ası. 
Leſſo, 207. Limburg, 480, 260. 357. 371, |Rohr, Stadt, 840. 
Lesfde, 514. Limburg, an ber Lisburn, 506. Lohrbach, der, 440. 
Leſun, Fluß, aaı. Lahne, 446. Lisonzo, Fluß, 250. | Lohrerſtraß, 199. 
Rette, 532. £imerif,305.497.506. | Lissa, 281. 468. Loir, der, 346. 
Leubelpaß, 183, Limmat, die, Fluß, Liſſabon, 46. 157. 204. | oire, die, 192. 98. 
Leukadla, 208, 237. 236. 416. 293. 297.205.367. | 256. 280. 377. 378. 
Leutkirch, Stadt,a2s. | Limoges, 375.b 379, | 371. 380," "ir 
432. Limouſin, 375. b Liffey, der, 505% Loire (Haute) fran- 
Leutra, die, 448. Limonum, 380. b Liffeur, 375,8 zoſiſches Departe 
Leuze Ort, 245. Limoux, 375. a Liſſi, Wald, der, 195. | ment, a75.0 


Loire (Inferienre) 


Linaro, Kap, 205, |Lisjka, 323, 
franzoͤſiſches De 


Levante, die, 280. 
Lincoln, 496. so2. |Litthauen, 301. 







333, 336. 
Lewed, 504. Lindach, die, ao, |*itthauer, 532. partement, 375.3 
Lewis, 507. Linde, die, 112, Lithodendron virgi- Loiret, fram. Der 
Lexington, 644. £indenfels, 193. nicum, 115. | 375.0 

650. ginderfee, der, 243. | Ljungan, der, 224. t 
Rente, 599. Lindes, Kap, 204. |Linsna:Elf, die, 224. | Depart., 375.» 






Lindesnäs, Kap, 204, | Livadia, 317. Loiz, Stadt, asr. 

Lineal, das, Stern: | Livenza, 250. [2ofarno, Ort, 41% 

bild, 8, Liverpool, 299. 305. Lokeren, Stadt, 43. 

Linguetta, Vorgeb.,| 500. 084. Lombardei, die, 273. 

305. 208, Sipland, 520, 549 319. 320. 
A 


+»  Rjama, das, 130. 
Libanon, ber, 554. 
594, 
Libeccio, 337. 
giberia, 631. 







Lombardiſch⸗ venezia⸗ 
niſches Königreich, 
300. 333. 351. 

Lomblem, 600. 

gombof, 601. 

Lomſeg, 190. 

2ondon, 51. 76. 157. 

. 245. 259. 261. 266. 
292.299. 304, 308, 
375. 493. 498, 501. 
546. 

Londonderry, 497, 
608. 684. 

gongford, 497. 

Long⸗ Island⸗Sunde, 
645. 

Longueville, 283. 

Lons le. Saulnier, 
375.8 

Lonthaire, 599. 
Lop, 578.; See, 559. 
Lopana, bie, 550. 
Lopnor, 578. 
Lorbeerkirfche, 109. 
Lorca, 307. 370. 
Lord, Dorf, 240. 

242. 282, 432. 

Lorenzbuſen, Skt., 
644. 
Lorenzſtrom, 646. 
Loretto, 347. 
Loretto, Wallfahrts⸗ 

ort, 353. 

Lorez, bie, Fluß, 

237. 

Lorgues, 375. b 

Xorient, 375. b 

Lorſch, Abtei, Trüms 
mer, 444.; Bleden, 


444. 
Lorze, bie, Fluß, 
237. 
Lot, der, Fluß, 246. 
Lot, franz. Depart., 
375.2 
Lot et Garonne, fr}. 
Depart., 375.4 
Xotharingen, 375. a 
379, 
2otusblume, 112. 
Loucyra, der, 178. 
c, 375.8 
Loudun, 375, b 


Regiiter.. 


Loughborough, St., 
504. 
Louhaus, 375. b 
Louis, Saint, 630. 
665. 
Louiſtana, 666, 
Louisville, 664. 
Loupillon, der, Dep., 
d. Oberalpen, 178. 
Louth, 497, 
Louviers, 375. ® 
Lowaſchau, 580, 
Loxa, 678. 
Lozeͤre, die 102.; 
franz, Dep., 375.2 
Löffelgand, 128. - 
Löffelkraut, 111, 
Löffelreiber, 128. 
Lörrach, Stadt, a2ı. 


424, 

Löwe, der, 33. 136.5 
der in der Barba- 
rei,136.;der Bleine, 
Sternb., 6. 7. 8.5 
ber von Senegal, 
'136. 

Löwen, 116. 245. 
483. 

Löwenberg, Stadt, 
429. 468. 

Löwenburg, bie, 200. 

Löwenmaul, 104. 

Lömwenftein, Stadt, 
430. 

Löwenzahn, 101. 

Lublana,. 335, 

Lubtau, 321. 

Zublin, 521. 552, 

Lucanus Cervus, 118. 

Lucena, 370, 

Luceria, 416. 

Luchs, der, 135. 136.5 
Sternbild, 8. 

Luchſe, 177. 325. 

Sudan, Stadt, 466. 

Lucknow, 157. 

Ludwigsburg, Stdt, 
425. 426. 428. 

Ludwigshall, Sali- 
ne, 444. 

Zudwigsluft, Ort, 
473. 

Luft, 72. 61. 


Zuftballon, der, 
Sternbild, 8. 
Zufterfheinungen, 

82.5 feurige, 83, 
Zuftpompe, bie, 
Sternb., 8. 
Zuganer See, 320. 
Lugano, Drt, a18.; 
See, 418. 
Lugudunum, 376. 
Luggarus, Ort, 418. 
Lugnäzer Rein, 234. 
Lugo, Ort, 247. 
Luhatſchowitz, 321. 
Luik, 480. 484. 
Luis, San, 680. 681. 
Lukh, der, 559. 
Lu Kiang, 557. 
Lukla, 293. 300. 351. 
Luknow, 584. 
Lulei:Elf, die, 224. 
Lumbricus terrestris, 
116. 
Lund, Ort, 266, 
Lunel, 283. 375.8 
Zuneville, 375. b 


Lungernſee, 237. 


Zupatagebirg, 607, 
Lupbode, die, 229. 
Lupodunum, 424, 
Lupow, der, 221. 
Lupowske, See, 221. 
Lure, 375. b 
Lug, 586, 
Luſchnitz, die, 226. 
Lutetia, 375. 
Lutra marina, 130, 
Lutra vulgaris, 130. 
Lutſchka, 321. 
Zutter, bie, 477. ı 
2uremburg, 382.393. 
394, 480.; Beftung, 
483.5 Stadt, 461. 
Luxor, 615. 
Zuzern, 160, 
293, 416. 
Luzerne, bie, 107. 
Ruzia, St., 668. 
Luzifer, 13. 
Luzon, 599, 
Lübars, Ort, 229. 
Lübben, Ort, 229.5 
466, 


237. 
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Luͤbeck, Stadt, 224. 
294. 383. 394, 395, 
478. 479, 

Lübz, Ort, 229.5 
Stadt, 474, 

Lüneburg, 259, 
475. 

Züneville, 396. 
Lütfchine, die, 236.; 
ſchwarze, 236.; 

weiße, 236. 

Lütſchinenbach, der, 
236. 

Lüttich, 306. 484. 

Lützen, Ort, 469. 

Lycoberdon tuber, 
87. 

Lykopolis, 615. 

Lynn Regis, St., 
504. 

Lyon, 218. 267. 305, 
375. b 376. 662. 
Lyonnais, 192, 375, 

au.b 

Lyra, Stern, 7. 


Lys, bie, 245. 483, 


484, 
Lysburg, Ort, 245. 


N. 


Maas, die, 202, 244. 
257. 280, 381, 484, 

Maag, franz. Dep., 
375. b 

Maaſym, Stern, 6. 

Macacus cynamol- 

137. 
Macclesfield, Stadt, 


503. 
Macerata, 
353. 
Madenziefiuß, 645. 
Madian, 599. 
Macon, 375. b 
Maconnais, die höch⸗ 
fte Kuppe des, 192. 
Mad, 323. 
Madagascar, 65.71. 
130. 642, 
Madagba, 151. 
Madeira » Infeln, 
643. 674, 


Stadt ‚ 


726 


Madon, die, 243. 
Madrad, 157. 584. 
Madreporae, 115. 
Madrid, 157. 260. 
292, 297. 205. 357. 
366. 367. 368. 
Madura, 603. 604, 
Madüe, die, 223. 
Maeitricht, Stadt, 
484. 
Magdalena, 676. 
Magdalenafluß, 673. 
Magdeburg, 225. 
306. 390. 455. 457. 
461. 464. 469, 
















Main, 46. 48. 194. 

. 199. 242. 257. 280. 
282, 422, 435. 436, 
439. 440, 442. 445, 
447. 

Main, rother, 242, 
435, ; weißer, 242. 
439. 

Maine, 375. b 682. 

Maine et Loire, 
franz. Depart., 
375.8 

Maingebiet,bas, 433. 

Mainland, 507. 

Mainotten, die, 114. 


Magelhaendland, Mainz, 45. 223. 234, 
682, : 242. 282. 297. 307. 
Mageldaengftraße, 444. 461. 
72. 682, Majoran, 105, 


Mais, der, 20. 278, 
Makak, der, 137. 
Makarjewan, Drt, 
255. 
Makaſſar, breite 
Straße von, 71. 
Maki, der fliegende, 
137. 
Make, 335. 
Makrau, 586, 
Makrele, die, ını. 
Malabar, 582. 
Malaca, 368, 
Malaga, 281. 306. 


Magerö, 206. 
Maggia, die, 418. 
Magindanao, 599, 
Magnetismus, 72. 
Magnolia tulipifera, 
113, 
Magnolien, 113. 
Magnus portus, 370, 
Maguntiacum, 111. 
443, 
Magyaren, die, 302, 
327. 
Mahagonibaum, 
113, 
Mahanuddy, der, 


358, 366. 368, 

584. Malaga, Lagrima de, 
Maha:Raja-Gindia, | 281. 

584, Malaguettatüfte, 
Mahas, 654, 631. 
Maharattenfpradhe, | Malaien, 141. 147. 

151. 873. 581. 603, 
MahesInfeln, saı. | Mulai’fde Halbinfel, 





Mahomedaner, 159. 

Maja, Stern, 6. 

Maidftone, 503, 

Maitammer, Dorf, 
441, 

Mailand, 77. 305. 
324. 333. 349. 
350. 

Mailandiſche Pro⸗ 
vinzen, 331. 

Mailly, 282, 

Maimatihin, 578. 


553. 

Malatfhe Men 
fchenraffe, 140, 
Malakka, Halbinfel, 

65. 580, 581. 604. 
Malaktaftraße, 65. 
Malans, Ort, 235. 
Malapane, die, 222, 
Malaro, 369. 
Malayalim, 151. 
Malchen, der, 193. 
Malchin, Ort, a23, 





Regiſter. 


Malchiner See, der, 
223, 473, 
Malchow, Stadt, 
474, 
Maldiven, 682. 
Maldonado, 6P2. 
Malea, 205, 
Male Diva, Archi⸗ 
vel, 605, 
Malediven, die, 65. 
Malermufchel, die 
gemeine, 119, 
Maler-Staffelei, die, 
Sternbild, 8. 
Malin, Spihe, 204.; 
Borgeb., 485. 
Malinko, die, 219, 
Malio, Borgeb,, 308. 
Mallorka, Inſel, 208. 
366. 369.; Wein 
von, 281. 
Malmedy, Ort, 471. 
Malmö, 518, 
Malmfey, 281, 
Maloia, bie, 180. 
252.; Straße über 
biefelbe, 183, 
Malouinen: Infeln, 
76. 682. 
Malpighia glabra , 
113, 
Malpigbien, 113. 
Malſch, Flecken, 424. 
Malta, Inſel, 208. 
356. 509, 
Malvaceae, 277. 
Malvafia, Weinvon, 


Mamockand, 654. 
Man, Infel,ı52.208. 
Mancha, 366. 
Manche, la, 68.5 
franzöſ. Depart., 
375.b 
Mandhefter,305. 500. 


502. 
Manchefter mit Sal⸗ 
ford, 157. 


\ 


Mandare, 631. 
Mandas, 654, 
Mandingo, Epradı, 
154, 
Mandinges, 630, 
Mandel, die, 116, 
Mandrill, der, 13. 
Mandfchen, die, sie, 
Mandfdyurei, sıe, 
600. 
Mandichuren, sı7, 
Mantihufprade, 
152, 
Manebach, 198. 
Manfrebona, 355. 
Mangafeza, 512. 
Manggarap, 600. 
Mangifera india, 
97. 
Mangobaum, #1. 
Mangold, 10. 
Mangopflanmen,si. 
Manila, 599, 
Manila, Inſel, ım. 
599, 
Maniokſtrauch, *. 
Manipa, 59. 
Manna, 104 
Mannaeſche, 104 
Mannheim, 76.283. 
234, 239. 260. 34. 
421. 44. 0: 
Mang, le, Dxt, 216. 
Manſchenillbaum, 
96. 
Manndfeld,aoı.i. 
Manosque, 315.8 
Manfurab, 615. 
Mantecal, 977. 
Mantes, 375.b 
Montova, 334. 
Mantfchuren, Dit, 
183, 
Manta, Stadt, #9. 
331. 33. 
Manzanared, der, 
Fluß, 241: 2. 


367. 
Maoupas, Tugw; 
185. 
Mapscho, 68% 
Maragha, See ml 
559, 


Marataibo, Mara: 
kaybo, 677.5 See, 
674, 

Marakaſch, 626. 

Maranhao, 680, 

Maranhon, der, 258, 

Maranon, 674. 

Marattenitant, 584. 

Maratua, Maratu: 
ba, 6803, 

Maräne, die große, 
122, 

Marbach, Stadt, 240. 
426. 429. 

Marbore, der Zilin: 
der bes, 1856. 

Marbore, Tour bu, 
185, 

Marburg, 1725. 392. 
447. 

March, die, 195. 251. 
252. 257. 320, 

Mardıe, 375. a 

Marihfeld, 320. 

Mar do Sargago, 65. 

Marecyia, die, Fluß, 
353. 

Mare diaboli, 559. 

Mare inferum, £8. 

Mare Maledictum, 
559. 

Marerıgo, 350, 

Marennesd, 375.8 

Mare superum, 69, 

Margate, St., 504. 

Margeaux, 283, 

Marguarita, GAR. 

Mariapol, Stadt, 
550. 

Mariafluß, 654. 

Maria Therefiopel, 
334. 

Mariboe, Stadt, 514. 

Marienburg, 219. 
435. 466. 

Marienkäfer, 118. 

Marientron, Trüms 
mer von, 445, 

Marienthal, 451. 

Marienwerder, 

@tadt, a54. 457. 


Regiſter. 


Marika, die, 250. 
315. 316. 
Marjüd, 629. 
Mark, 390, 
Mark Brandenburg, 
465, 
Markeb, Stern, 6. 
Markrebrunn, 281 
Martirh az5.b 
Markt:Breit, Stadt, 
440, 
Markt » Heidenfeld, 
Sleden, 439, 
Marmande, 275. a 
Marmarameer, 70. 
216. 315. 
Marmotta, 
136, 
Marne, bie, Fluß, 
246.5 franz. Dep., 
375, b; (Haute), 
franzöf. Depatt., 
375.b 
Marocz, die, Fluß, 
252, 
Marokko, 616. 618. 
626. 
Marog, die, 225. 
Marod Baſarhely, 
331. 
Marqueſas⸗de⸗Men— 
doca:Injeln, 685, 
Marauefasinieln, 
138, 
Marrakſch, 626, 
Mars, 10. ıL 12. 
13. 16. 18, 
Marsala, 281. 255. 
Marsbdiep, 211, 
Marfeille, zz. 260. 
305. 357. 375, a 
376. 380, 
Marfenfeld, 569, 
Marſik, Stern, 6. 
Martaban, 557.580.; 
Meerbufen von,ri. 
Martigues, 375. a 
Martin, 81. 668.5 
Borgebirg, 356. 
Martinad), 248. 
Martinigue, 668, 


Msuuasald ame 


alpina, 


Marzell, Ort, 238. 
Mascat, 585, 
Mafenderan, 593. 
Masfarenen, 642. 
Maskat, 597. 
Mala, 351, 
Maſſachuſets, 662. 
Maflangano, 639, 
Massilia, 376, 
Maflag, 223, 
Maitirbaum, 97. 
Mafuren, die, 301. 
Matapan, Vorgeb., 
162. 164. 205. 308, 

Matra:Gebirge, dag, 
186, 

Matricaria Chamo- 
milla, 101. 

Matemai, 5028. 

Matt, bie, 177. 

Matterhorn am Big: 
bachthale, 178. 

Matto, Groffo, 679. 

Maturin, 677. 

Manbeuge, 375.b 

Mauerquadrant,der, 
Sternbild, 8 

Maulbeerbaum, 28. 

Maulbronn, Drt, 
426. 

Maule, 682, 

Mauleon, 375. b 

Maulthiere,132.178. 

Maulwurf, der, 133, 

Mauren, 145, 628, 
630, 

Mauriac, 375.2 

Mauritanien, 213, 

Mauritia flexuosa, 94. 

Mauritius, Inſel, 
642. 

Mayenne, die, Fluß, 
246, 280.; franz. 
Dep., 3725.b 

Mazagan, 618, 

Mazedonien, 228, 

Mazedo » Wladyen, 
328, 

Mazirghen, 620, 

Mazovier, 521. 

Mazuraten, bie, 


mans 
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Mähren, 186. 262; 
297. 301, 319, 320 
323. 324. 326.327, 
328, 329. 334, 380. 
389, 

Mährifhe Brüder, 
159, 

Mährifh » Oftran, 
221. 

Mälarfee, der, 518. 

Meal, 283, 

Mearns, 497. 

Meaur, 375. b 

Medyalla, 615. 

Mecheln, 389. 483, 

Mechoacan, 666. 

Mecklenburg, 160. 
223, 224. 258, 262, 
274. 285. 295. 297, 
390. 392. 472.5 
Scdywerin,293.382- 
394. 473.5 Strelitz, 
293. 382. 394. 395, 
472.473, 475, 478, 

Medenblif, Stadt, 
48. 481. 

Medicago sativa, 107. 

Medien, 502, 

Medina, 313.;Winb, 
262. 

Metinatsulsbeida, 
625. 

Mebdinet Zungi, 613, 

Mediolanum, 333. 

Medusae, 116, 

Mebufen, 52. 116. 

Mebway, die, 503. 

Medwäbdiza, 254. 

Meerbufen, 61,5 ara: 
bifcher, 65. 71.5 
bengalifcher, 65.5 
biskajifcher, 246.3 
bottnifcher, 67, 
213,5 finnländis 
fher, se. 213. 
547.5 Bieler, 224.: 
obifcher, 66. 555.5 
penſchinskiſcher, 
71.3 perſiſcher, 66, 
71. 151. 558.5 ri⸗ 
ga'ſcher, 68. 204. 


ne; 212 AN - 
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Meerbufen, ftriemos 
nifcher, 69.; ther: 
maiſcher, 69.5; to: 
ronaifiher, 69. 

Meerbufen von Ge: 
nua, 68.; von 
Karpentarig, 684.5 
von Lakonia, 69. 

Meerenge, 61.5 Bales 
donifche, 507. 

Meere,nörblicye,53.; 
füdliche, 53. 

Meerrettig, 111. 
279, 

Meersburg, a2ı, 

Meerihaum, 323. 

Meerfhwein, dag, 
Sternbild, 8. 

Meerſchweinchen, 
dad, 137. 

Meeritint, 122. 

Megna, 557. 

Mehadia, 321. 

Mebithau, 87. 118. 

Meienburg,Ort,229. 

Meiningen, 449., 

Meinungen, Stadt, 
230. 382. 449. 

Meiſenheim, Herr: 
fdyaft, 445. 

Meisner, ber, 201. 

Meißen, 281. 390. 
452, 453, 

Meißner Kreig, 452. 

Mekines, 625. 

Melfa, 311. 312. 
‚313. 597. - 

Meknäs, 625. 

Mekran, 586. 

Mekraner, bie, 586. 

Melaftamen, 107. 

MelaleucaLeucaden- 

. dron, 110. 

Melastoma, grossu- 

_ larioides, 107. 

Meleagris Gallopa- 
vo, 127. 

Meliazeen, 113, 

Melibokus, der, 193, 

Melik, 615. 

Melila, 625. 

Melissa offcinalis, 
108, 


Regiſter. 


Meliſſe, 105. 
Melle, 226. h 
Melnik, Ort, 225, 
Melterftadt, Stadt, 


440, 
Mellrihftadt,Stabt, 
440, 
Melodiehöhle, 508. 
Melonen, 106. 279. 
323. 
Melonenbaum, 106. 
Melos, 208, 
Melfungen, 
448. 
Melun, 375. b 
Melun, Rode, ber, 
180. 
Memel, 213, 219. 
465. 549. 
Memelgebiet, das, 
219. 
Memmingen, Stadt, 
436. 
Memphis, 615. 
Menaiftraße, 
508, 
Menam, ber, 556, 
Menangkabu, 604. 
Mende, 375.2 
Menboza, 681. 
Mendres, 558. 
Meneſch, 324. 
Menefcher, 281. 
Mengen, Stadt, 432. 
651, 
Menil, 282, 
Menin, Stabt, aaa. 
Menkar, Stern, 6. 
Mennoniten, 159. 
Menomonied, 653. 
Menorca, Infel, 208. 
366. j 
Menſch, der, 139. 
Menfchenfreffer,120. 
Menfchenraffe, afri⸗ 
fanifhe, 139.5 
dhinefifche, 142.5 
Baufafliche, 144. ; 
malaifhe, 140.5; 
mongolifche, 140,5 
neubolländifche,, 
nördlicher 


Ort, 


die, 


140.5 


Menſchenraſſe, nord» 
amerifanifche, 
145.5 ozeaniſche, 
141.; öſtliche, rein 
malaifche,140.; fi: 
tifche,123; füdame: 
ritanifhe, 145.5 
weitliche, 141. 

Menfe, diehohe, 196. 

Mentha piperita, 105, 

Menuf, 615, 

Meppen, Ort, 232. 

Mequinenza, Drt, 
248, 

Merakſch, 618. 

Merafdy, 595. 

Merceurol, 283, 

Merhingen, - Ort, 
243, _ 

Merdwinoi, Borges 
birge, 206. 

Merga, Stern, 6. 

Mergenthal, Stadt, 


431, 
Mergentheim, Stdt., 
426. 431. 
Mergus Merganser, 
128, 
Merianeth, 497. 
Merida, 677. 
MeridadeYuacatan, 
667. 
Meridian, 25. 
Merignao, 281. 
Merkur, 9. 11. 12. 
13, 18, 

Merope, Stern, 6. 
Merfeburg, Stadt, 
455. 457. 469, 
Merfey, 500. 509, 
Merthyr Tpbril, 503. 

Merxleben, 227. 

Mefarthim,Stern,s. 

Meſched, 594. 

Mefembrianthemen, 
609. 


mum, 107. 
Meſen, ber, 217. 
Meſeritz, Stadt, 468. 
Mespilus germanlca, 

109, 


Polarländer, 143.;1 Messana, 355, 


Meſſene, Meerbufen 
von, 69, 
Mefiina, 205. 306, 
355.; Straße von, 
68. 
Meitizen, 146. 
Mefurade, 607. 
Metafluß, 673, 
Metalle, 189. 
Meteore, wäflerige, 
82, 
Meteorfteine, 83. 
Methodiiten, 159. 
Metifen, 146. 
Meticherjäden, bie, 
536. 
Metter, die, 429. 
Meb, Stadt, 243. 
306. 375. b 378, 
Mesingen, Stadt, 
240. 428. 
Meurthe, bie, Fluß, 
243. 375.b 379. 
Meufe, Fluß, 244. ; 
franzöf. Depart, 
375. b 
Meusseault, 282, 
Mewe, Drt, 219. 
Merito, 134. 145. 
272. 344. 665. 666. 
Merito, Meerbufen 
von, 63. 70. 645. 
Mezen, der, 217. 
Mezene, Mont, 122. 
Meyzieres, 375.0 
Me-zo diGiorno, 336. 
Miako, 598, 
Miamis, 652. 
Midyaelsfelfen, der, 
180. | 
Michelftabt, Stadt, 
444, 
Michigan, 664. 
Michiganſee, 646. 


653, 

Mibdelburg, 260. 
267. 482. 

Middelboofd, auı. 


Mibdblefer, 496. 
Midi, Pic du, 185- 
Mies, Fluß, 226, 
Migliagga, 316, 
Miguel, 683. 


Miknaſa, 625, 
Miknäs, 618. 625. 
Mitrostop, das, 
. Gternbild, 8. 
Mil, 282. 
Milano, 260. 233» 
Mildenit, die, Fluß, 
234, 475. 
Milhau, 375. a 
Milieu, Mont de, 283. 
Milo, Infel, 208. 
318, 
Miltenberg,242.440. 
Mimling, die, 444. 
Mimmana, 588. 
Mimosa nilotica, 108. 
Minagban, 497. 
Minccio, der, Fluß, 


249. 

Mindanao, Juſel, 
71. 599. 

Mindel, die, 437. 

Mindelheim, Stadt, 
437, 

Minden, Stabt,455. 
457. 461. 470. 
Mindoro, See, 71. 

599. 
Mineral-Albali, 322. 
Mineralien, 86. 275. 
Mineralwailer, 54. 
Minetaris, 654. 
Minho, der, Fluß, 

247. 367. 
Minieb, 615. 

Min Kiang, 556. 
Minofontongs, 654, 

655. 

Mind, 219,521.532, 

‚549. 

Mintao, 605. 
Minusſinks, 571. 
Mira, Stern, 6. 
Miranda, 367. 
Mirandola, 2351. 
Mirecourt, 375. b 
Mirom, Flecken, 475. 
Mirche, bie ächte, 

97. 

Mirte, 110. 
Mifltra, 318. 
Miskol;, 335. - 
Mispel, die, 109, 


Regiſter. 


Mift, 613. 
Misra, 151, 
Miſſeladfluß, 631. 
Mifiiffippi, 131. 646. 
652. 665. 
Miffolongi, aız. 
Miffouri, 646. 653. 
654. 665. 
Miftkäfer, 118. 
Mistra, 218. 
Mitau, 549. 
Mit:Gammer, 615. 
Mithen, der, Berg, 
416. 
Mittageborn, das 
lauterbrunner, 


179, 
Mittagshorn, das, 


179. 
Mittagshörner, bie, 
180. 
Mittagskreig, 25. 
Mittelamerika, Ber: 
einigte Staaten, 
667. 
Mittelägipten, 614. 
Mittelberg, der, 196. 
Mitteleuropa, 264. 
273. 277. 278. 280. 
283. 285. 289. 291. 
292. 304. 309. 337. 
Mittelgebirge, das, 
196. 
Mittellänbif. Meer, 
55. 64. 70. 119. 
133. 151. 164. 165. 


337. 356. 368. 369. 
‚370. 372. 377, 379, 
554. 558, 593. 594, 
606. 616. 617. 
Mittelmeer, 164: 
Mittelrein, der, 232, 
Mittelreinkreis,a2ı. 
Mittenwald, Flecken, 
437, 
Mittlere Donau, 


201. 

Mittlere Hebriden, 
497, 

Mittleres Alla, 553; 


Mittlered Deutſch⸗ 
land, 290. 388, 
449, 450, 

Mittlere Europa, 
263. 265. 266. 267. 


337. 372, 
Mittleres Italien, 
347. 
Mittleres Rußland, 
266. 278. 285. 286. 
287.292. 525. 526. 


529, 
Mittlere Tunguska, 
555, 
Mirftadt, 222. 
Miza,die, Fluß, 226. 
Mizen Head, Clear, 
485. 
Muiszow, Ort, 220. 
Mobile, 653. 665. 
Modha, 597. 
Mobau, die, aaa, 
Modena, 293. 300, 
319. 351, 
Moder, bie, 238. 
Modika, Stadt, 355. 
Mobdlin, Ort, 220. 
Modon, 208. 318, 
Mogador, 626. 
Mogh’rib » ul» Abfa, 
618, 

Mogilem, Stadt, 
521, 549. 550. 
Monodore, 618. 626. 
Mogolen, 536. 583. 
Moguntiacum, 111, 

443, 
Mohamed, 851. 
Mohn, 112. 324. 
Mobilew, 521. 549. 
650. 
Mohrrübe, 102. 
Moiſſac, 375, b 
Molokini, 686. 
Molche, 124, 
Mold, 504, 
Moldau, die, 195. 
257. 293. 308, 309, 
310. 313. 316, 319, 
926, 329, 
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Moldan, die, Fluß, 
225, 333, 

Moldauthein, 226. 

Moldawa, die, 225. 
226. 

Moidoveni, 310.327. 

Molefion, der, 381. 
Alb, 

Molins, Dorf, 245. 

Mollis, Ort, 417. 

Mollusken, 119. 

Mol Nethe, 246. 

Molo, 61. 

Mologa, Drt, 255. 

Molofaih, 686. 

Moltenbeere, 109. 

Molukken, die, 130. 
137. 599. 

Mombinpflaume,97. 

Monmouth, 496. 

Mompor, 677. 

Mon, Infel, 549. 

Monako, 294, 

Monaftir, 617. 

Moncarvo, 367. 

Mond, 10, 15. 19. 

Mondego, der, 247. 
371. 

Monde Jupiters, 
18. 19.5 Saturn, 
19.3Uranus, 10. 20. 

Monding, 601. 

Mondovi, 350. 

Mondfee, 320. 

Mondsfinſterniß, 10. 

Mondsgebirge, 607. 

Monfalut, 615. 

Mongolen, die, 143, 
527. 565. 576. 577. 
583, 

Mongolifhe Mens 
ſchen⸗Raſſe, 140, 

Monoculus apus, 116. 

Monodon Narhwal, 
129. 

Monofifiten, 159; 

Monongabela, 663, 

Monostorszeg, 321. 

Monotbeilten, 157. 

Mons Pessulanus, 
8378. * 

Mons Puellarum, 
378, 
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Monfund, 65. 85. 
Montabaur, 200, 
446. 
Montabaurer Höhe 
die, 200. 
Montagnes de l’Epi- 
nause, 192. 
Montagnes, Noires, 
192.} 
Montalvan, Ort,247. 
Montargis, 375. a 
Montant, Pie, der, 
192, 
Montauban, 375. b 
379. 
Mont-Bassilac, 283. 
Montbeliard, 375 a 
Montblanc, 132. 
163. 169. 178. 336. 
Montbrifon, 275.0 
Montealm, 185. 
Mont Eenid, 176. 





350. 

Mont Eenid, Paß 
über den, 182. 
Mont Eervin, 176. 
Mont Eervin, Paß 
über den, 181. 
Mont de Marfon, 

375.8 
Mont de Milieu, 283. 
Montbdidier, 275. b 
Mont d’or, der, 203. 
372. 
Monte Eonero, 336. 
Monte bi Uncona, 
336, 
Monte Gibello, 336, 
Montekonfinale, 
181. 
Montelimar, 375. a 
Montenegriner, bie, 


301, 
Montepulciano, 281. 
Monte-Rofa,derıa2. 

175. 178. 249, 
Monte Sauto, 69. 


682. 

MonteBifo, der,249. 

Monte Bifo, Straße 
über den, 182. 


Regiſter. 


Montgomery, 497. 
Montherme, Drt, 
244, 
Montjoie, Ort, 471: 
Montlugon, Ort, 
246. 
Montmedy, 375. b 
Montmorillon, 
375. b | 
Monte Eorno, 336. 
Montpellier, 77.307. 
375.2 378. 662. 
Montperbu, der, 185. 
246. 
Mont Rachet, 282. 
Montreal, 49. 
Montrenil, 375. b 
Montrofe, 505. 
Montsdbored,, 192. 
Montsterrible, ber, 
203, 381, 
Mooſe, die, 89. 177. 
276. 
Moras, 222. 
Morawa, die, 252. 
Moray, 282. 
Morännedie, Heine, 


122. 
Morbihan, franzöfl- 
ſches Dep., 375. b 
Morchel, bie, 87. 
Morchella esculenta 
Pers., 87. ° 
Mordwinen bie, 535, 
561. 
Morea, 182.205.206. 
209. 313, 317. 318, 
Morhange, 283, 
Moritburg, 452, 
Morlair, 375. a 
Morotai, 686. 
Morotinno, 686. 
Morotoi, 686. 
Mortagne, 375,b 
Morty, 599. 
Mofambif, aaı, 
Mofambique, Kanal 
von, 71. 
Mosbach, Stadt, 
421, 
Mosdoch, 188. 552. 
Mofel,;die, 202. 243. 
280, 282, 878,471, 


Mofel, frany. Dep., 
375. b 
Mosella, 243, 
Mostau, 261. 292. 
304, 531, 548. 551. 
Mostwa, 76. 157. 
255. 259, 297, 
304. 520. 547. 
Mofful,313.595.596. 
Motala- Elf, 224, 
Motter, die, 238, 
Moulind, 375. a 
Moura, Drt, 247. 
Mouret, Kap, 205. 
Mozambique, 541, 
Möen, Inſel, 207. 
513, 
Möhne, die, Fluß, 
244, 
Möhre, die, 102. 279, 
Möhringen,St. ,a2ı. 
Mömpelgard, 375.0 
Mönch, der, bermer 
Alpen, 179, 
Mönchen: Nienburg, 
229, 
Moenus, 242, 
Möffingen, Flecken, 
430. 
Mößkirch, Stadt, 
421. 
Möven, die, 129. 
Mſchet, 5692. 
Mita, 255, 
Meftheta, 569. 
Muan de Bellone, 
ber, Depar. ber 
Oberalpen, 181. 
Muchawiec⸗Fluß, 


220. 
Mudau, bie, Fluß, 
242. 440. 
Muflon, der, 132. 
Mugil Cepbalus, 122. 
Mugnafjelb, 122, 
Muafchieds, die, 585. 
Mudammedaner, 
159, 
Muhr, die, 252. 267. 
234. 
Mubren, 173. 
Mutden, 576, 
Mulatten , 146. 


Mulda, die, Fink, 
226. 

Mulde, die, Fl. 226, 
257.453. 469.472; 
freiberger, 226} 
jwidauer, 236, 

Muü, 5o8. 

Multan, 588. 

Mummelfee, der, 
193, 

Munbarten, 150, 

Mungalen, 536. 

Munkatſch, 331. 

Muntoh, 805, 

Mur, 182. 

Murat, 375.8 

Muraena Anguills, 
120. 

Muraena Helena,12%. 

Muräne, 120. 

Murcia,305.366.368. 

Muret, 375.2. 

Murg, die, Fluß,2se. 
238. 418, 422.49; 
rothe, 238.5 weiße, 
238 


Murgthal, das, 428. 
Murmelthier, das, 
136. 177. 325.5 bad 
polnifche, 136. 
Muromw, Stabt, st. 
Murr, bie, Biub, 
204. 429, 
Murray, 497. 
Murrbarbt,St.Aa2, 
Murſchedabad, 557. 
584. 
Murtenfee, der, #19. 
Murzuk, 629. 
Musa paradisinen, 
22, 
Musa sapientum, 92. 
Musbady, 202. #81. 
Mus Bobac, 136, 
Musea, 117. 
Muſched, 594, 
Mausci, 89. 

Mus decumanus 336. 
Mufenpferd, dab, 
Sternbild, 7. 
Musfatbaum, 99. 
Mustasblüche, MB 
Muttatbinme,; DR 


| 


Musfatnüffe, 92. 
Muskogis, 653. 
Mus musculus, 136. 
Musnis, ber, 224. 
Mufon, Bluß, as. 
Mus Rattus, 136, 
Musfelburgh, 505. 
Mussin, 85. 
Muffors, die, 85. 
Mustala Foina, 133.; 
Martes, 133.5 pu- 
torius, 133.5 vul- 
garis, 133.5 Zibel- 
lina, 133. 

Mutina, 351, 

Muttabach, ber, 237. 

Mutteritadt,Fleden, 
440. 

Mutzſchen, 452. 

Murima, 639. 

Müd, die kolumbat⸗ 
fcher, 117. 326. 

Mügeln, as2. 

Mühlhanfen, 375. b 
470. 

Mühlheim, Stadt, 
233. 234.421.424, 
431. 471. 

Mülva, Fluß, 217. 

Mümling, die, Fluß, 
242. i 

München, 153. 183. 
252. 259. 297. 305, 
382. 391. 392. 433. 
434, 

Münbe, 495. = 

Münden, Stadt,230. 
231. 476. 

Mündung der Taus 
ber, 422. 

Münfingen, Stadt, 
436. 

Müniter, Stadt, 232, 
275. b. 391, Abb. 


457. 420, 
Mürig, die, Fluß, 


1186, 
Mytoni, Infel, 209. 
Mykonos, 209, 


Regiſter. 


Myosotis scorpioi- 
des, 105, 

Myristica moschata, 
92, 

Myrme cophaga ju- 
bata, 133, 

Myrtineae, 277. 

Myulus edulis, 119. 

Myrtus communis, 
110. 

Myrtus Pimenta, 110, 

Mie, die, Fluß, 226. 


n. 


Naab, die, Fluf, 252. 
Nachitſchewan, 570. 
Nadıtigall, 126, 
Nachtichmetterlinge, 
117. . 
Nachtviole, bie 
weiße, 111, 
Nadhirman, 570, 
Nadelkap, 607, 
Nadoweſſier, 
664. 
Nadſched, 597. 
Nagelrochen, der, 120. 
Nagold, die, Fluß, 
441. 428.; Stadt, 
441. 426. 430, 
Nagpor, Stadt, 584. 
Nabe, die, Fluß, 242. 
444. 471, 478. 
Nain, 76. 
Naire, 497: 
Nabid»tfcheman, 570. 
Nakskow, Stadt, 
514, 
Namslau, Gtadt, 
467. 
Namür, Stadt, 244, 
480. 484. 
Nancy, Stadt, 243. 
307. 375. b 379, 
Nandakoes, 653, 
Nangafabi, 77. 508, 
Nang- Hai, 71. 
Nang⸗Tſchang, 576. 
Nantes, 77.260. 305, 
375. & 377. 
Nantua, 375.8 
Nuntune, Groß-,603. 


649, 


Nanzig, 279. 
Napo, 974, 
Napoli,157.304.364, 
Napoli di Romania, 

317, 

Narbonne, 375. a 
Narekla, 569. 
Narew, der, Fluß, 

220. 

Narim, 571. 
Narr, ber hohe, 181. 
Narraganfets, 652. 
Narrus, bie, 585, 
Narwa, bie, zı8, 

544.5 Stadt, zaıR. 
Narmal, der, 129, 
Narmwora, die, 218 
Nashville, 664, 
Nasharn, 114. 130. 
Nashornküfer, 118. 
Naffau, 269. 270. 

272. 203. 382, 294. 

442, 445. 446, 
Natal, 680, 
Natateüite, 641. 
Natcheß, 77. 665. 


Natingen, Ort, 470. 


Natolien, 595. 
Patron, 322, 
Nastfhau, 157. 
Matter, die gelb: 
grüne, 124.5 die 
gemeine, 124. 
Naukiad⸗Idel, 256. 
Naumburg, Stadt, 
226. 227. 291. 469. 
Naupactus, 317. 
Nanplia, aı7. 
Napnlia, Meerbufen 
von, 69. 
Navarino, Navarin, 
208. 318, 
Naxia, Inſel, 209. 
318, 
Naxos, 200. 218. 
Neapel, 205. 208. 


Neapel, Meerbufen, 
von, 68, 
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Neapolis, 354, 

Nebel, bie, Fluß, 
224, 473. 

Nebelhöhle, die, 228. 

Nebenmonde, 84. 

Nebenplaneten, 9. 

Mebenfonnen, 84. 

Neccarus, 239. 

Nedar, 192.198.232. 
236, 239. 257. 421, 
422, 423, 427.488, 

. 429. 444. 

Neckarbiſchofsheim, 
Stadt, azı. 

Neckarelz, Ort, 241. 

Nedargebiet, 193. 

Nedargegend, 424, 

Nedargemänd, Drt. 
211. 

Nedargemünd, 
Stadt, azı. 493. 

Nedarbaufen, Dorf, 
239. 

Neckarkreis, 
425, 429, 

Nedarguelle, die 
428, x 

Nedarremd, Dorf, 
240, 

Nedarfulm, Stadt, 
426. 430. 

Nedartenzlingen, 
Dorf, 240, 

Neger, 613. 

Ntegglieh, 615. 

Negro, 874, 

Megroponte, 69. 209, 
318, 

Nehrung, die, 204, 

Neira, 5099. 

Neiſſe, Bluß, aaa. 
257.; glaßer, 222. ; 
laufiger, 228.; 
obere, 222. ; ſchle⸗ 
ſiſche, 222.; Stdt., 
222. 461. 468.5 
untere, 223. wüs 
thende, 222. 467, 

Neltenpflangen, 107. 

Nelfonfluß, 646, 


der, 
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Nemours, 375. b 
Neouvieille, Pic de, 
185. . 
Mepal, 584. 
Nepaul, 584. 
Mer, ber, 223. 
Nerac, 375.8 
Neresheim, Stadt, 
426. 431. 
Nerium Oleander, 
‚2108 
Nertſchinsk, 572. 
Nertſchka, die, 572. 
Neſſel, die große, 28. 
Neifelberg, der,198. 
Neitoed, Stadt, 513. 
Meitorianuer, 159. 
Neſzmely, 324. 
Nethe, die, 245.5 
große, 245.5; Blei- 
ne, 245. 
Nethel, 375.8 
Netou, Pic de, 185. 
Neb, das rhomboi⸗ 
diſche, Sternb. 8. 
Nebe, die, 220, 223. 
257. 
Neualtmannsdorf, 
222, 
Neubrandenburg, 
293. 382. 474.5 
Drt, 223. 475. 
Neubraunſchweig, 
649, 
Meubritannien, 649. 
688. 
Neuburg, Stadt, 
436. 
Neuchatel, St., 419. 
Neue Hebriden, 685. 
Neuenburg, Stadt, 
: 233. 419, 430.456, 
Neuenburger See, 
237. 419, 
Meuenbürg, Stadt, 
239. 426. 
Neue Welt, 60. 644, 
Neufahrwailer, 219, 
Neufchateau, Drt, 
244. 
Neu: Bez, 618. 
Neuffen, » Hohen, 
430.) Stadt, 430, 


Megifter. 


Neufunbland, 70. 
649, 
Nen: Granada, 272. 
676. 
Neugriehen, 328. 
Neuguinea, 72. 138. 
599. 684. 686. 
Neun: Guyana, 677, 
Neubhaldensleben, 
Stadt, 469. 
Neuholland, 60. 63. 
65. 72. 120. 132, 
133,138, 682. 684. 
Neu Holländer, 147. 
Neubolländifche 
Menſchenraſſe, 
140. 
Neu⸗Kalden, St. 474. 
Neukaledonien, 138, 
685. 
NeusKaftilien, 366. 
Neu⸗Leon, 666. 
Neumark, Ort, 228, 
249. 438, 
Neunauge, 120. 
Neunkirchen, 192. 
Neunkircher Höbe, 
die, 193. 
Neu⸗Reichenau, 222. 
Neu-Ruppin, Stadt, 
465. . 
Neu Sale, 626. 
Nenfchateau, 375. b 
Neufchatel, 375. b 
455, 458, 
Neufcdyottland, 649. 
Neufeeland, 138.685. 
Neufeeländer, 141, 
147. 
Neufiedler See, 320. 
Neuſpanien, 665. 
Neuß, Stadt, arı. 
Neuſtadt, 194. 195, 
201, 282. 324.421, 
464. 468. 474,5 an 
ber Aifch, 438.; an 
der Doffe,390.465.; 
an der Hardt, 441.5 
an der Orla, 448, 
Neuſtadt⸗Eberswal⸗ 
de, Stadt, 465. 
Neuſtargard, Stadt, 
466. 


Neuſtädter Haide. 
320. 
Neu:Stettin,Stadt, 
467. 
Neu» Strelig, Ort, 
229. 475. 
Neu » Süd :» Wales, 
684, 
Neutiflid, 569. 
Neutra, 186. 
Mentraer Komitat, 
321, 
Neutreptow, Stadt, 
467. 
Neuurgbendfch, 590. 
Neuwerk, Infel, 207. 
Neu:Mork, 77. 
Nevado be Gorata, 
669. 680. 
Nevers, 375. b 
Nema, die, 218. 
546. 
Newark, 504. 663, 
Newbrunswick, 663. 
New: Eaftle, 306. 
502, 504. 
New: Foundland, 64. 
649, 
New » Hampfbire, 
662. 
Newhaven, 652. 
New Terfey, 663. 
New : Drleang, 665. 
Nemport, Stadt, 
509, 662. 
Newry, 506. 
New: Hort, 157. 
650. 662. 
Nerde, Stadt, 513. 
Niagarafall, 646. 
Niaumelſaskoes, 
Waſſerfall, 224. 
Nibe, Stadt, 514. 
Nicaea, 350, 
Nicaragua, 667. 
Nicer, 239, 
Nicia , 350, 
Nicomedia, 595. 
Nida, bie, 220. 
Nidaha, Fluß, 242. 


| Nidda, die, Fluß, 


242. 445, 
Nidigen, 212. 


Nidwalden, 417. 
Nied, 243.; deutſche, 
fhe, 244.; frame 
zöſiſche, 224. 
Nieder» Alpen, fr. 
Dep. 375.0 » 
Niederbretagne, 144. 
Niederguinea, 630. 
633. 
Nieberhefien, Prov., 
47T, . 
Miederige Inſeln, 
685. 
Nieberingelbeim, 
281, 445. 
Niederlahnſtein, 
Ort, 242. 
Niederlande, 153. 
269. 270. 272. 273. 
288. 289. 203. 295, 


394. 479, 
Niederlande, nörd» 
lie, 479.5 Tüd 
lidye, 479, 
Niedernan, 
430. 
Nieberöfterreid,323. 
329, 
Nieder » Pirenäen, 
franz. Dep., 375.b 
Nieder: Rein, frans. 
Dep., 375. b 282. 
389, 
Niederſelters, 446. 
Nieder +» Guchena, 
217. 
Nieder-Wola, Dirt, 
220. . 
Niemen, ber, 219. 
257. 549, 
Niemgebiet,dbad,532. 
Nienburg, 476. 
Nierenitein, 282. 
Niers, die, Fluß, 24. 
Nierftein, Dorf, aas. 
Miefen, der, 415. 
Nießwurz, bie 
ſchwarze, 111.5 die 
ftintende, 111. 
Niepre, franz. Dep. 
375,b 


Dorf, 





Niger, Fluß, 607. 
Nigritien, 631. 
Nitobarifhe Infeln, 
508. 

Nikolaefskaja, 525. 
Nikolsjew, 253. 550. 
Nikolsk, Ort, 217. 
Nikola, 596. 

Nil, blaue, 613. 
Nil, Fluß, 258. 607. 
612. 614. 616. 

Nilpferd, 114. 
Nimes, 306. 375. a 
378, 
Nimfenburg, Drt, 
437, 
Nimmwegen, Stabt, 
482. 
Ningkiöbing, Stadt, 
515, 
Nio, Infel, 208. 
Niort, Ort, 246. 
375.b 
Nippflut, 59. 
Nippon, 597. 598, 
Nifchapore, 594, 
Niſchapur, 524. 
Nifchegorod, Stadt, 
548, 
Niſchnei⸗Kamtſchat—⸗ 
fa, 573, 
Nifchnei e Nomwogo: 
rod, Stadt, 548, 
Nifcnei-Udinge,572. 
Nishegerod,520.535. 
Niſhnaja Sudona, 
‚217. 
Nismes, 378, 
Nifon, 598, 
NjurundasElf, bie, 
224, 
Nivelled, 483, 
Nivernas, 375.b 
Nizza, 188. 349. 350, 
Mogaier, die, 536. 
Nogaiſche Tataren, 
536. 
Nogat, die, 465. 
Nogent de Notrou, 
. 375.8 
Nogent fur Geine, 
375.0 
Nobe, bie, Fluß, 242. 


Regiſter. 


Nohedi, 266. 
Noires, 
Noir le, mont, 203, 
Nola, 281, 
Nolla, die, Bad, 
235. 
Nomaden, 155. 
Noncourt, Ort, 244. 
Nonni, der, 556. 
Nontron, 375.2 
Mord, franz. Dep., 
375.b 
Nordafrika, 64. 133. 
145, 
Nordamerika, 60. 63. 
66. 130. 131, 134. 
135. 137, 154. 161. 
263.380.390.644.; 
britifhes, 649. 5 
rußländ. 649.5 ver: 
einigte Staaten, 
649. 
Nordamerikanifche 
Menichen » Rafle, 
145, 
Nordaſia, 261. 
Nordailag Steppen, 
189, 
Nordailen, 272, 
Nord» Brabant, 480. 
482. 
Norden, Stdt., 476. 
Norbdeutfhe Staa: 
ten, 390. 
Norddeutſchland, 
273. 278, 281, 284, 
285. 288. 303. 384, 
388. 391, 477. 
Nordernei, Inſel, 
207. 376. 
Nordeuropa, 263, 
280, 289. 290. 291. 
Nordfrankreich, 263. 
373. 4 
Nordhauſen, Stadt, 
470. 
Nordheim, 231. 241, 
476, 
Nord-Holland, Halb: 
infel, 206. 382. 
Nordiſche Hund, der, 
134, 2. 
Morbitalia, 301. 319. 


Klerriä 


Nordkap, 67.76. 162, 
164, 204, 206. 259, 
Nordkarrlina, 664, 
Nordeünn, 162. 204. 
Nordküſte, franzöf, 
Dep. 375. 4 
Nordland, 518. 
Nordlicht, 83. 
Nordoitinfel, 647. 
Nordoſtkap, 553. 
Nordöftl. Deutſchl., 
258, 261. 388.5 
Freland,301. 507.5 
Italia, 392.5 Ruß⸗ 
land, 266. 
Nord Peerd, 204. 
Nordpol, 25. 34. 62, 
67. 606, 
Norpol, des Him⸗ 
meld, 31. 
Nordbpolarmeer, 263. 
Nordre Skagestöl⸗ 
tind, 180. 
NordRonaldfha,507. 
Nordſee, 48. 67. 68, 
206; 207. 209. 210, 
211. 212, 214, 225, 
233, 281. 320, 381. 
383. 475. 509, 
Mordfeegebiet, 4a. 
Nordftotland, 486. 
Nordweitgebiet, 664, 
Nordweftl. Deutſchl. 
263.5 Geotland, 
507.5 Ungarn, 326, 
Nordwind, BA. 
Nordwyk, 60. All, 
Noreja, 288. 
Norfolk, 496. 664, 
Norköping, Ort, 224. 
519, 

Normandie, 375. b; 
Halbinfel, 206. 
Normaniſche Inſel, 

208, 509, 
Rormanen, die, 511. 
Normänner, 516. 
Northampton, 490, 

501, 

Morth » Meeland, 


Vorg a86. 
North Ronaldſah, 
507. 
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North Shiels sog; 
North Uilt, 507. 
Nerthumberlaud, 
497. 684. 
Norwegen, 64. 169. 
204. 206, 212. 224, 
262. 269. 271. 274. 
279. 284. 286. 288. 
289. 292, 204. 295. 
299. 301. 302.316.; 
füdlicdyes,67.; weit: 
lidhes, 209. 
Norwich, 306. 500, 
662, 
Noſſen, 452. 
Nostom, Stadt, 550, 
Nottingham, 306. 
496. 502, 
Nottaways, 652, 
Novaro, 350, 
Novella, 281. 
Novellara, 351. 
Novo Rebondo, 639. 
Novaja Semlja, 66. 
Nowemiadto Korcs 
zyn, 220. 
Nomwgorod, 520. 548. 
Nomgorod » Sewerds 
fi, 549. 
Nowgorod Wolünsk, 
560. 
Noyon, 280. 375, b 
Nördliche Halbkugel, 
74, - 
Nördliche Hebriden, 
497.5 Meere, 53,5 
Niederlande, 479. 
Nördlicher Polar: 
freid, 573.5 Son: 
nenſtillſtands— 
punkt, 34.; Wen⸗ 
befreig, 34. 
Nördliches Afrika, 
616.5 Amerika, 
619.5 Allen, 519. 
561.5 Böhmen, 
280.5 Dentfchland, 
286. 384. 388, 493, 
529.5; Eißmeer, 62. 
71. 162. 206. 555,5; 
Europa, 267. 268. 
290. 204. 332.5 
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Nördlihes Stalia, 
320.5 Polarmeer, 
63. 519. 522.5 
Solitizium, 34. 

Nördlingen, Stadt, 
426. 

Muba, 612. 

Nubien, 612. 613. 

Nuds, 282, 

Nukahiwa, Juſel, 
685. 

Ru Klang, 557. 

Numida Meleagris, 
727. 

Nuſa⸗Laut, 599. 

Nuthe, die, Fluß, 
229. 472. 

Nuktafund, 645. 

Nuptsland, oRa. 

Nülsheim,Dorf,ssı. 

Mürnberg, 307. 308. 
435. 540. 

Nürtingen, Stadt, 
240. 426. 429. 

Noborg, Stabt, 514, 

Myeborg, 513. 514. 

Nyiregdhaz, 335. 

Npitra, 186. 

Nyköping, Stadt, 
518. 519, 

Nymphaea alba, 112. 

Nymphaea Lotus, 
112. 

Nymphaea Iutea,112. 

Nymphenburg, 437. 

Nyons, 375.0 


©. 


Dabi, Dabu, 686. 

Dafe, bie große, 629. 

Daraca, 666. 

Db, ber, 556. 571, 

Dbeib, 613. 629. 

Dber » Alpen, fran⸗ 
zöſiſches Departe: 
ment, 8375. a 

Dberalpfiod, ber, im 
mabderaner Thale, 
181. 

Dberägipten, oia. 

Dberbonautreid, ber, 
483, 487, 


Regiſter. 


Obere Bund, 418.5 
Eee, 646, 

Dber » Ehenheim, 
375. b 


Dber:Garonne, frz. |’ 


Dep. 375. 
Dberguinea, 630, 
Dberharz, 201. 
Oberhaus, Bitadelle, 

435. 

Dberhelbe, bie, 228. 
Dberbeflen, 111.442, 

445. 

Dber » Ingelheim, 

Dorf, 445. 
Oberkalifornien, 666. 
Oberkirch, Stadt, 

421. 

Oberlauſitz, 226. 452. 
Dbermaintreis, ber, 

433, 439. 
Dbernburg,Drt, 242, 
Dberndorf, Gtadt, 

426. 430. 
Dbernzell, Fl. aan, 
Ober⸗Pirenaͤen, fr}. 

Dep., 375. b 
Ober: Rein, franz. 

Dep., 375. b 
Dberreintreig, a2ı. 
Oberröthen, Dorf, 

415. 
Dberfadhfenberg,197. 
Dber Saöne, franz. 

Dep., 375. b 
Dberfhmwaben, 165. 
Ober Bienne, franz. 

Dep., 375. b 
Ober⸗Weren, Drt, 

231. 

Oberweſel, 282. 
Dbermwiefenthal, 197. 
Oberwittelsbach, 

Dorf, 437. 

Dbi, der, 66. 554, 
Obiſcher Meerbufen, 

66. 558. 

Dbra, die, Fluß, 223. 
Dbwaldeg, 417. 
Dbp, 599. 
Occidente, 86. 
Ochotka, bie, 573. 
Ochotsk, 570. 5738. 


Ochotskiſches Meer, 
71. 554. 556. 565. 
Ochotzk, 573. 
Ochſenfurt, Stabt, 
440, 
Ochſenkopf, der, 195. 
196. 242. 
Der, bie, Fluß, 231. 
477, 
Ddenfee, Stabt, 513, 
Odenwald, ber, 193. 
241. 242. 422.444. 
Dbder, 163. 192. 196. 
213. 221,223: 229, 
230. 231. 257.300, 
320. 381,463, 464, 
466. 467. 468. 
Dder, Haff, der, 207. 
Dberberg, 221. 222. 
Odeſſa, 306. 547. 
Odrau, Ort, 221. 
Dfen, 76. 251. 260. 
807. 321. 324. 333, 
fen, der chemifche, 
Stetnbild, 8. 
Offenbach, Stadt, 
442. 
Dffenburg, 
421. 422. 
Offo's Burg, 422 
Ofiuchus, Sternbild, 
ER 
Dfterdingen, Dorf, 
239. 
Oger, 282. 
Dalio, der, Fluß, 2a0. 
Ogra, bie, Fluß, 226. 
Dgrodzinice, Drt, 
220, 
Oharka, Einf, 226. 
Ohio, 646. 663. 
Ohiwada, Juſel, 685. 
Ohla, Ort, 222. 
Ohlau, Stadt, 467. 
Ohm, bie, Fluß, 243, 
Ohra, bie, Fluß, axa. 
Ohrdruff, Stadt, 
450. 
Ohre, Fluß, 226.220, 
Oibin, der, 196. 
Ojos, los, 247. 


Stadt, 


280. 





Opatowice, Ort, 
Opelouſa 


Dife, frauj. Dip 
375. b 
Oka, die, Fluß, 255. 
535, 548. 551, 
Okolnaja⸗Suchona, 
217. 
Dla, 431, 
Dlan, ber, 179. 
Dldenburg, 232. 293. 
382. 478. 
Didenborn, bag, 236. 
Oldham, 305. 563, 
Dibisleben, Drt, 237. 
Olearos, 209. 
Olekma, bie, 5585. 
Olekminsk, 573, 
Dieneb, der, 555. 
Olensk, 573. 
Dieron, 375. b 
Dlinde, 679. 
Olmedo, Kanal von, 


Olona, die, 233. 
Dioneh, 520. 548. 
Dloron, 375. b 
Dlfa, die, Fluß, 222, 
Olympos, 191. 309. 
Dm, ber, 571. 
Dman, 597. 
Dmar, 618. 
Dmbai, 600. 
Dm +» Schommer, 
Berg, 597. 
Omsł, 559. 570. 571, 
Dmul Belad, 588, 
Dnega, ber, See, 218. 
255. 258. 548, 


Dneidad, 651. 
Dnetula, 686. 


Onestrus, 227. 
Dnihaih, 686. 
Dnion, 662. 
DOnolsbady, 
435. 

Dnon, der, 5586, 
Onondagas. 651. 
Dntariofen, 646. 
Do, Paß von, 185. 
Doiter Schelde, 245. 


Stadt, 






Dporto, arı. 
Oppa, bie, Bluß, 
"291.5 Beine, 221.3 
mittlere, a21,; 
fhwarze, 221.5; 
weiße, 221. 
Dppeln, Ort, 221. 
222. 455.457, 468, 
Dppenbeim, Stabt, 
444, 445. 
Oppidum Ubiorum , 
464. 
Dran, 618. 
Drang, ber vothe, 
137. 
Drange, 375.b 
Drange, Bing, 607. 
Dran:Gunong, 601. 
Drangpingierlaut, 
601, 
Drang s»litang, ber, 
137. 
Dranienbaum,Stbdt., 
472. 547, \ 
Dranienburg, Drt, 
466. 
Drb, bie, Fluß, 440, 
Drb, Stadt, 440, 
Drbe, die, 48. 237. 
Orcades, 207. 
SDregan, 665. 
Dreganfluß, 646, 
SDrebua, 686. 
Drel, 255. 520. 548. 
Drenburg, 189. 256. 
521. 535. 536. 548. 
Drenofo, 677. 
Drenfe, Ort, 247, 
Drfa, 596. 
Drgelkoralle, 115. 
Origanum Majorana, 
206. 
Drihnela, 370, 
Drinoko, Strom, 63. 
673. 679. 
Oriolus Galbula,126. 
Drion, Sternbid, 5. 
6. 7.8 
Driua, 686. 
Drfaden, die, 207. 


Regiſter. 


Orkneys, bie, 212. 
497. 507. 
Orkneys, Gruppe, 


der, 207. 
Drla, die, Fluß, 227. 
Orlamünde, Drt, 
227. 


Drlean, der, 112, 
DOrleanais, 375. a 
375. b 
Orleans, 280. 307. 
375. 2375. a 378. 
Drlice, Fluß, 225. 
Ormus, Straße von, 
Tl. 
Drmus, Inſel, 608. 
Orn, bie, 429. 
Orne, die, 243. 246. 
378.5 franz. Dep., 
375, b 
Drnes, Ort, 243. 
Ornitorbynchus,129, 
Orontes, der, 558, 
593, 
Dropefa, 678. 
Drfeille, die, 88. 278. 
Ort, ber brüfter, 204. 
Drtegal, Kap, 204. 
256, 
Orthez, 375. b 
Ortler, der in Tirol, 
179, 
Oruro, 680, 
Orvietto, 281. 
Orycteropus africa- 
nus, 133, 
Oryza sativa, 90. 
Dfagefluß, 652. 
Dfagen, 655. 
Dfages, 653, 
Oſchatz, Stabt, 452. 
453, 
Oſimo, Stabt, 354. 
Oskorſer See, 224. 
Osmanen, bie, 302. 
Osnabrück, Stadt, 
475, u 
Dfopo, 331, 
Osruſchnah, 590, 
Dffeten, 561. 568. 
Oſtaſchkow, 551. 
Oſt⸗Dſchagatai ‚578, 
Ditende, Gtadt, 484, 


DOfterbothnien, 534, 
Dfterinfel, bie, 138, 
Ofterobe, 201. 476. 
Dft » Europa, 262. 
302. 554. 
Dit: Flandern, 480. 
483. 
Dftfriesland, 207. 
Oftgalizien, 187. 
DOftgrönland, 647. 
Oſtheim, Großer, 
Sleden, 440. 
Dftia, Ort, 249. 
Dftjäten, 561. 564. 
565, 570. 
Dftindien, 65. 130. 
131.135, 136, 509, 
579. 

Ditperfien, 585. 586. 
Dftpirenäen,die,184, 
fr3. Dep. 375. b 

Dft-Preußen, 44. 
Dftrau, bie, Fluß, 
221, 
Dftramize, Fluß, 221. 
Ostrea edulis, 119, 
Dftrolenta, 552, 
Oſtrowo, Stadt, 468. 
Dftfee, 54. 67. 68. 
70. 206. 207. 210, 


574, 
Dftfeelänber, 
505. 
Dtaheite, 685. 
Dtabeiter, 147. 
O⸗Taiti, 685. 
Dtamai, 686. 
Otis tarda, 127. 
Ditanto, 68. 205. 
308. 355.5 Kap., 
205. 
Dtrar, 558, 
Otſchkow, Dorf, 255, 
Otſchakow, Stadt, 
650. 
Dttagaumid, 652, 
Ottajano, 284. 


374. 
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Dttaw, 236. 

Dttawa, bie, Fluß, 
226. 

Dtter, die, 441. 

Dtterberg, Stadt, 
441. 


Ottos, 654, 


Ouchipawaks, 653. 

Dugem, 584. 

Durem, 2367. 

Ourigque, 367. 

Durtbe, bie, 484. 

Dufe, die, 245. 

Overyſſel, 480. 482. 

Dviedo, 366, 

Ovis aries, 132. 

Owahu, 686. 

Dwaihi, 686. 

Dmwen, Stadt, 432. 

Owhyhee, 686. 

DOraliden, 112, 

Oxzalis Acetosella, 
112 

Drford, 496. 501. 

Drugs, ber, 558. 

Djean, 44. 49. 53. 
54. 60. 162. 163, 
189. 213. 214. 216. 

Dean, atlantifcher, 
70. 89. 151. 164, 
210. 214: 215. 247. 
263. 356. 606.5 
großer, 62. 65. 
66.; indiſcher, 65. 
66. 553, 606, 

Ozeania, 683. 

Ozon, der, 179. 

Debenburg, 324. 
335. 

Debenburger Weine, 
281, 

Dedi, 9, zwiſchen 
Glarus u. Grau⸗ 
bünden, 179. 

Oehringen, Stadt, 
426. 429. 

Deland, Inſel, 97, 

Delbaum, 104, 

Deiberg, der, 200, 

Delät, bie, 536, 

Delöten, 577. 

Delpalme,, 94, 

Dels, Stadt, 67. 
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Delönig, Ort, 228. 
Dende, 600. 
Derebro, 518, 
Deidyen, 110. 
Defel, 207. 212, 549. 
Deiterreich, 269. 270. 
271. 272. 273.274, 
279, 280. 281.293, 
284. 288. 292. 205, 
296. 297. 321.329. 
331. 336. 2389. 391. 
203. 394. 519.5 
Erzberzogtb., 219, 
221. 321. 327, 
Deiterreichifcher Kai: 
ferftaat, 222, 326. 
351. 382, 390, 
Oeſterreichiſ. Schle— 
ſien, 326. 2382, 
Deiter Sjön, 6 
Deiterfund, 518. 
Oeſtliche Erdfeſte, 60. 
Oeſtringen, Dorf, 
424, 
Oestrus. 117. 
Dettingen, 
439. 
Debthaler 
249, 


Stadt, 


Gerner, 


P. 


Padang, 604, 
Padbay, 507. 
Vader, die, Bad, 
244, 
Paderborn, Stadt, 
232. 470, 
Padova, 333. 
Padua, 250. 267. 
306. 330. 333, 346. 
847. 
Padukas, 654. 
Dago, Inſel, 62. 
Pagurus Bernhar- 
dus, 117. 
Pabang, 581. 
Paikeis, 56. 
Paimboeuf,Ort, 216. 
375, 377, 
Maisley, 505. 
Palacio del moro 
Almanzor, 190. 


Regiſter. 


Palawan, 603, 
Paläftina, 151. 
Palembang, 605, 
Palencia, 366. 
Palermo, 17. 205. 
260. 298. 305. 354, 
Palilicium,Stern,s. 
Pals:Straße, 605. 
Dallas, 10. 11. 12. 
17. 
Palluri, VBorgebirge, 
205. 
Palma, 2307, 309, 
366. 643, 
Palmae, 277. 
Palmanuova, 331. 
Palmas, Kap, 607. 
Palmen, 93. 
Palmenöhl, 24. 
Palmer, Ort, 204. 
Palos, Kap, 205.356, 
Palte, See, 569. 
Damierd, 375.0 
Pampelona,366.370. 
Pampus, 669, 
PDamticofund, 645. 
Panama, Landenge 
von, 644.5 Meer: 


bujen von, 72. 676. 


Pangboelor, 601. 

Panicene, 277. 

Panicum Milium, 90. 

Panis, 654, 

Pankas, 654. 

Panka, die, Bach, 
229, 

Pankowbach der, 229. 

Panta, 600. 

Pantenbrüde, 237. 

Panter, 135. 600. 

Papa, 235, 

Papagaien, die, 125. 

Papas, Borgebirge, 
205. 

Papaver Rhoeas, 
112.; somniferum, 
112. 

Papierftande, oı.! 

Papilio Brassicae, 
117.5Crataegi,117. 

Papillon, 282. 

Pappel, bie italiänis» 
fdye, 99. 


Pappenheim, Stadt, 
439, 
Paprika, 323, 
Papus vonDftaß,147. 
Para, 674. 680, 
Para Brama, 158. 
Parabdiesfeigen, 92. 
Paradiesgläticher, 
235. 
Paradieskörner, 91. 
Paradiesvogel, 126.; 
ber, Sternbild, 8. 
Paradisea, 126. 
Paragoa, 603. 
Paraguai, 135. 874. 
681, 
Parahyba, 680, 
Parallelfreife, 25.51: 
Paramaribo, 679, 
Paramatta, 684. 
Parameras, 190. 
Marana, 674, 
Darafee, der Dent, 
in Savoien, 180, 
Parchim, Stadt, 473. 
Parchwitz, Ort, 222. 
Parde, bie, 453. 
Parder, ber, 135. 
Pardubi, Ort, 225. 
Parias, 583, 
Paris, 25. 28. 76. 
157. 162. 246. 260. 
266. 292, 296. 297. 
304, 308. 375. 
375. b 498, 
Darkia, 318, 
Parma, 274. 293. 
300, 307. 319, 351. 
Parmelia parietina, 
88.; saxatilis, 88. 
Parnahyba, 674, 
Parnaß, 191. 317. 
Paros, 318, 
Parſen, 583.591.592, 
Parthe, die, 228. 
Parthenay, 375. b 
Partıs, 126. 
Pas de Ealaid, 68. 
375. b 
Paſewalk, Stadt, 
466. 
Pafima, 186. 
Paslei, 306. 


Paflaro, Kap, 205. 
336. 
Paſſatwinde, 64.85. 
Paſſau, 251. 252.433. 
435. 438, 
Paßberg, der, 196. 
Passiflora caerulea, 
106. 
Paffionsblume, 1086. 
Pastinaca sativa, 102. 
Paftinafen, 279. 
Patagonien, 682. 
Patak, 323, 
Patand, 587. 
Patna, 157. 581. 
Patrai, 205. 318.; 
Meerbuien ven, 
69, 
Patras, 318. 
Pau, 375.b 
Panlinzella, 
451. 
Panfa, 452, 
Pavia, 330. 2341. 
Pavo cristatus, 127, 
Pawlinskoe Kamen, 
188, 
Paxarete, 281. 
Paro, Juſel, 209. 
Pays de Vaud, 418 
Paenia ofhcinalis , 
111. 
Pätigorsk, 552, 
Peak: Gebirge, das, 
190. 
Peczora, 189. MT. 
256. 
Peczoraquelle, 188. 
Peczoriſche Stern, 
217. 
Pediculus, 117: 
Pedro XKimenes, 281. 
Peebles, 497. 
Peene, die,221. 466. 
467. 413, 
Peer, Ort, 244. 
Pegaſus, Sternbild, 
Ei % 
Pegau, 452. 
Pegel, 46. 
Pegnih, die, Blu, 
242. 435. 438. 


Dorf, 





Pegu, 580. 


Peipusſee, der, 218. 
"958, 
Peilern, Ort, 223, 
Peiſſenberg, 76. 259. 
Pekalongang, 603, 
Peking, 77. 157: 576. 
Pelecanus Aquilus, 
129,5 Bassanus, 
129, 53 Onocrota- 
lus, 129. 
Pelikan, der gemeine, 
129. 
Pellegrino, der, 252. 
Peloponnes, 144.191. 
206. 309. 
Peloro, Kap, 205. 
Pelvoux, der grand, 
179, 
Pemba, 639. 
PDembroße, 497. 
Denafiel, 367. 
Penas, Valde, 281, 
Pendeluhr, die, 
Sternbild, 8. 
Peneus, 316. 
Penig, 452. 
Penalara, 190. 
Pennaranda, Penna 
de, der, 185. 
Penad, Vorgebirg, 
356. 
Penna Zrevinca, der, 
185. 
Wenobscotbai, 644. 
Penobecotfluß, 652. 
Denobecots, 652. 
Penfa, Ort, 254, 255. 
621. 55l. 
Denfacola, 665. 
Penſins kiſcher Meer⸗ 
buſen, W 
Penuſylvania, 665.; 
Schiff, 661. 
Pentland gebirge, 
das, 190. 
Penzlin, Stadt, 474. 
Pera, 315. 581. 
Perales, 281. 
Perca fluviatilis, 
121.5 Lucioperca, 
121. 
Dereslaml » Salesti, 
551, 


Regiſter. 


Pergamus, Stern: 
bild, 7. 
Perignenz, 275. a 
Perleberg, Drt, 466. 
Perlen, 119. 326, 
Derlenfluß, 625. 
Perlenmuicel, 119. 
Perlhuhn, 127. 
Perimutter,die, 119. 
Perlſtein, 223. 
Perm, Ort, 255. 256. 
521. 523, 534, 535, 
536. 551.; Straße 
von, 189, 
Permier, 534. 561. 
Pernambuco, 679. 
Pernau, Stadt, 349. 
Peronne, 375. b 
Perpignan, 375. b 
Perriero, la, 282, 
Perfante, die, Fluß, 
221. 467. 
Perfanziger See,ber, 
221. 
Persepolis, 594. 
Perſeus, Sternbild, 
5.; der, mit dem 
Haupte ber Medu⸗ 
fa, Sternbild, 7. 
Derfien, 65. 71. 131, 
135. 151. 590. 
Perſiſcher Meerbus 
fen, 65. 71, 151. 
658, 590. 594, 605. 
Perſiſches Irak, 313. 
Perte du Rhöne, 248. 
Perth, 497. 505. 
Peru, 272. 678, 
Perugia, Stadt, 353. 
Perusia, 353. 
Perzini, 220. 
Peſa, die, 217. 
Peſara, Stadt, 353. 
Peſchaur, 587. 
Pescdyiera, Ort, 249. 
331. 
Peſth, 300. 306. 330, 
333, 
Peterbead, 505, 
Peterhof, 547. 
Peter : Pauldhafen, 
673, 
Petersberg, der, 200. 


Hoffmanns Erde u. ihre Bew. 


Petersburg, 76. 188. 
261. 265. 266. 308. 
664. 

Petersdorf, 569. 

Peteriilie, 102, 

Peterswaldau,Stdt, 
467, 

Peterwardein, 328, 
331. 

Petromyzon fluvia- 
tilis, 120.; mari- 
nus, 119. 

Petropawlowskaja, 
570. 573. 

Petropowiowef,572. 

Petroſawodsk, Stdt., 
248. 

Petſchora, die, 217. 
218, 

Pe⸗Tſchi⸗Li, 574. 

Pehedberg, ber, 181. 

Pezenas, 375. a 

Pfalz, 282. 

Pan, 127.5 der, 
Sternbild, 8. 

Dfauenfafan, 127. 

Hfäffiter oder Pfäf- 
kon⸗See, 236. 

Pfeffer, 91. 323.5 
der fchwarze, 91.5 
der fpanifche, 104. 
529.5 der mweiße,91. 

Dfefferküfte, 631. 

Dfeffermirte, 110. 

Pfeffermünze, 105. 

Pfefterpflangen, 21. 

pfeil, ber, Stern: 
bild, 8. 

Pfeilhecht, 122. 

Pferd, dad, 132.5 
das Eleine, Stern» 
bild, z. 

Pferdsdorf, Ort, 231. 

Pfinz, bie, Fluß, 239. 

Pflanzen, faneroga: 
me, 277.5 haiben⸗ 
artige,106.; Prapp: 
artige, 102.; kraut⸗ 
artige, 87.; kryp⸗ 

fogame, 277.5 lis 
beerartige, 91,5 
unteyirdiſche, 86. 
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Pflanzenreich, bag, 
275. 

Pflaume, die lange, 
110.5 die runde, 
110, 

Pforta, Ort, 469. 

Pforte, bie albanis 
(he, 188. 

Pforzheim, 241. 421. 
422, 

Pfriem, die, Fluß, 
241, 

Pfullendorf, Stadt, 
421. 

Pfullingen, Stadt, 


428, 

Pfungitadt, Bleden, 
444. 

Phalaena chryso- 
rhoea, 117. 

Phaseolus, 108, 

Phasianus argus, 
127.5 colchicus, 
127.; Gallus, 127.5 
Nycthemerus,127.5 
pictus, 127, 

Philadelphus coro- 
narius, 110, 

Phoca, 129. 

Pholas dactylus, 119. 

Phoenicopterus ru- 
ber, 128, 

Phoenix dactylifera, 
24. 

Physalis Alkekengi, 
104, 

Phyteuma, 276. 

Phytolacca decan- 
dra, 100. 

Piacenza’, 300. 331, 
351. 

Piankashaws, 652. 

Piave, die, Fluß, 250, 

Piltington,St., 504. 

Picardie, franz. Des 
part., 375, au. b 

Pichacho de Belata, 
der, 191. 

Pichincha, 678. 

Pichow, 283, 

Pie long, 185. 

Pie Montan, der, 
192, 


4 


738 


Pie von Teneriffa, 
643, 

Pico de Teide, 643, 

Pictaeium, 380, 

Piemont, 269. 272. 
349, 

Pierre » fur » Hante, 
192, 

Pierry, 282. 

Piguena, 674. 

Pithoatten, 190. 

Piko, Inſel, 643. 

Piko de Zeida, 643. 

Pik Pofets, ber, 185. 

Pilatus, der, Berg, 
415. 

Dilet, Mont, 192. 

Dilica, die, 220. 223. 

Pillau, Stadt, Aası. 
465, 

Pilfen, Ort, 226. 

Pilſener Berge, bie, 
195. 

Pilze, bie, 87. 

Pimpinella Anisum, 
102. 


‚ Pinafluß, ber, 220. 


Pinangbaum, 94. 
Pinazza, 176. 
Pinega, die, 218, 
Pineolen, Nüffe, 95. 
Pinguin, 128. 
Pindel, 367. 
Pinie, die, 94. 
Pinus abies, 95.5; 
balsamea, 96.; 
Cedrus, 95.; cembra, 
95.; larix, 95.; 
montana, 94.; Mug- 
hus, 04.; picea, 96. 
pinea, 95.; silve- 
stris, 94,; strobus, 
95. 
Piombino, 352. 
Piorias, 652, 
Piper Betle, 91. 
Piper Cubeba, 91.; 
methysticum, 91.; 
nigrum, 91, 
Piramiden, die, 615. 
Piramwarth, 221, 
Pirenaͤen, bie, 169. 
184. 190, 195. 214. 


Regifter. 


Mirenden, die, 246. 
277. 287. 356. 372. 
380. 

Pirenäen, bie mitt: 
leren, 184.; (Wie: 
der), franz. Dep, 
375.6; (Dber), 
franz.Dep., 375.b; 
(Oft), franz. Dep. 
375.b; weſtliche, 


302, 

Pirenäifhe Halbin: 
fel, 206. 277. 284. 
285. 286. 291. 302, 
266, 

Pirmafend, Stadt, 
441. 

Pirmont, Babeort, 
447. 

Pirna, Ort, 225. 
452, 453. 

Pirol, 126. 

Pirtfchend, 594. 

Piſa, Ort, 219. 261. 
352. 

Pifangbänme, 92. 

Pilhanr, 587. 

Piſſa, bie, 465. 

Pistada Lentiscus. 
97.; Terebinthus, 
97.5; vera, 97. 

Piltaciendbaum, az. 

Pifnerga, die, Fluß, 
247. 370. 

Pisum sativum, 108, 

Pitans, die, 587. 

Pitei, sıa. 

Pitheholm, 

Pithiniers, 

Pithiuſen, die, In— 
ſeln, 208 

Piteaͤ⸗Elf, die, 221. 

Pithecus Satyrus, 

9 

Pittsburg, 663. 

Pitzbeverin, der, 181. 

Piz, der, im Weiten 
von Maurin, 

Piz, der, vomMonte, 
Bifo, 172. 

Pizo Skalino, der, in 
ber Balteline, 181. 

Pizzighetone, 331, 


PM acentia, 649. 

Planeten, 4: & 12. 
Planetenfoftem, ©. 
Plaffenburg, Beite, 


439, 
Plata, der, Fluß, 
258. 674, 
Platalea Leucorodia, 
128, 
NY latane, 100. 
Platanus occidenta- 
lis, 100. 
Ylatina, 273. 
Platte, 40. 
Plattefluß, 616. 654. 
Plattenfee, der, 258. 
320. 321, 326. 
Pau, Stadt, aza, 
Plane, 198, 227. 
Plauen, Stadt, 228. 
452, 453, 
Plauer Kanal, 229. 
Planer See, 220. 
Plättenberg,der,194. 
Plejaden, Gtern: 
gruppe, 6. 
Plejone, Stern, 6. 
Pleiſſe, die, Fluß, 
228. 257.450, 453, 
Plefchtfchejewo, See, 
551. 
Pleffer, die, 225.118, 
Pleuronectes Flesus, 
121. 
Pleuronectes maxi- 
mus, 121, 
Pleuronectes Plates- 
sa, 121. 
Plieningen, Bleden, 
430. 
Plochingen, Bleden, 
239. 240. 
Plock, 521, 552. 
Ploörmel, 375, b 
Plomb de Kantal, 
der, 192, 
Plombieres, 
375.b 
Plön, Stadt, 516, 
Plöne,die, Fluß, 223. 
Plöner See, 224. 
Plöneſee, der, 223. 
Dom, Fluß, 500, 


372, 


Plymouth, 267. 305. 
508. 

Po, der, Fluß, 249. 
257. 234, 349, 350, 
353, 

Podamni, 327. 

Podfamenaja, 555. 

Podladhien, 521. 

Podolien, 521. 

Poenamu, BEL 

Pogebiet, 336. 

Po:jang, See, 559. 

Moitierd, 275,.b 380. 

Point de Galle, 605. 

Poiton, az amb 

Polangen, Stadt, 
549. 

Polarkreis, 37. 276. 
672. 

Polarkreife, 87. 81. 

Polarländer, 139. 
139, 276. 

Polarmeer, 55. 50. 
62. 65.5 antark 
tifches, 65.5 ark 
tifhed, 54. 6%; 
nörbliche®, 52. 58. 
206. 200. 217. 519. 
522, 553.5 ſudli⸗ 
ches, 61. 

Polarmeere, 57. 

Polaritern, 6. 

Polaritrömung, 88. 
59, 

Pole, die, 20. 3. 
30. 37. 54. 55.532. 

Polen, 132. 136. 20. 
270, 278.290. 39. 
301, 302, 326. 339. 
336. 521. 531: 53. 
541. Bit B82 
groß, 301.5 Plein, 
301.5 Öitlihes, 
258.;fübmeftlichet, 
382, 

Polignp, 275. & 
Politaftro, Meeris 
fen, von, 
Polineſten, 60. 68. 
Polipyen, 114, 218. 

Polirfchiefer, 32. 

Holitheiften, 187: 

Pollux, Sterc 6. 

— 


Polnifdye Graͤnze, 
530.5 Kochenille, 
326. 

Polonska, Dorf, 255. 

Polota, die, 549. 

Polotst, Stadt, 549. 

Poltama,Stadt, 550. 
552. 

Poltawka, die, 550. 

Polygonum Fagopy- 
rum, 100, 

Polypodium, val- 
gare, 89, 

Pomard, 282. 


Pomeranze, bie, 


113. 

PBommer, der, 134. 

Pommern, 258. 262. 
265. 382. 454. 474. 
513. 

Pomona, 507: 

Pompeji, 354. 

Pompelnußbaum, 
213. 

Pondichery, Stadt, 
5834. 

Pondok, 601. 

Ponente, 336, 

Pongo, der, 131. 

Dontafel, Paß.von, 
283, 

Dont a Mouffen, 
Drt, 213. 975.b 


PontAudemer,375.a 


spontarlier, 375. a 
Ponteba, 183. 
Pontiana, Ort, 249. 
Pontiniſche Infeln, 
208. 291. 354. 
Pontivy, 375.6 
Pontoiſe, 275. b 
Pont St. Esprit, 
375. & 
Pont St. Vincent, 
Ort, 243. 
Ponza, Juſel, 201. 
Poonah, 584, 
Dopayan, 676, 
Popokatepetl, 045, 
665. 
Poppelbadh, 240. 
Poppelfee, zar. 
Poprad, 186, 


Regiſter. 


Populus, 99.; bal- 
samifera, 99. ; di- 
latata, 99, 

Porco, 680. 

Porfanger Fiord, 67. 

Porta Herciniae, 422. 

Portalegre, 367. 679, 

Port au Prince 668. 

Porta weitfalifa,20r. 

Portendik, 630. 

Port Jackſon, 684. 

Mortici, 355. 

Portland, Vorgeb., 
485. 664, 

Porto, 205. 367,371. 

Porto belle, 676. 

Dorto Berrajo, Ort, 
352. 

Portogal, f. Portu⸗ 
gal. 

Porto Rico, 668, 

Port Royal, 668. 

Porto Santo, Ins 
fel, 643. 

Portſea, 500. 

Portsmouth, 306. 
500. 662. 

Portugal, 65. 132. 
153. 163. 204. 206, 
208, 214. 247.274. 
281,283, 284, 287. 
ABB. 289. 203. 295, 
296. 297. 299. 303. 
350, 356. 366. 371. 

Portugiefen,die,302. 

Portwein, rother, 


281. 
Portwein, 
281. 
Porzellanerde, 322. 
Porzellanfchneden, 

119. 
Pofeganer Thal, 320. 
Polen, Stadt, 307. 
254, 457, 461. 464, 
468. 
Pofllippo, 354. 
Posoni, 334. 
Potentilla reptans, 
108, 
Poti, 569, 
Potomakfluß, 646, 
Potoſi, 680, 


weißer, 


Potsdam, 229. 281. 
307, 428, 454. 457. 
464. 465. 

Pottfiſch, der, 129. 

Dottowatamies, 652. 

Potzberg, der, 202. 

Pouilly, 283, 

Pozzuola, 281. 

Pozzuoli, 355. 

Pöhlberg, der, 197. 

Pößneck, Stadt, aa. 

Pöstien, 321. 

Prades, 375, b 

Prag, 76. 260. 297. 
299. 305. 329, 33}. 


Präg, 193. 
Präfepe, Sterngrup- 
pe, 6. 
Prättigan, dad, 235. 
Prebilpaß, 183, 
Preez, Stadt, 516. 
Pregel, 163. 219. 
257. 463, 
Prejaslaw, 550, 
Preißelbeere, 106. 
Prenzlow, Stadt, 
466. 
Prerejaslaw, 550, 
Presbiterianer, 159. 
Presburg, 306. 334. 
381. 
Pressnitz, 197. 
Prefton, 502. 
Preußen, 67. 161. 
258. 262. 269. 270. 
271. 273. 274, 275. 
283. 287. 288. 289. 
292. 294. 296. 297. 
319. 336. 382. 389. 
390. 391. 393. 394, 
441,442, 445, 447. 
451. 457.477. 519. 


549. ⸗ 
Preußiſch⸗Eilau, 466. 
Preußiſch⸗ Fried⸗ 

land, Stdt., 465. 
Preufifher Staat, 

202. 382. 380. 390. 

391.456. 457.483. 

472. 475. 
Priamgara, 601. 
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Pride, die, 120. 
Prim, die, Fluß, 
239. 
Primel, 103. 
Primolano, 250. 
Primula, 276.; Au- 
ricula, 108, 
Primulaceen, 276. 
Primula veris, 103, 
Prinz Edward, In⸗ 
fel, 649. 
Prinzeninfel, a2. 
Prinz Wales, 580. 
Pripetz, der, 253. 
Privas, 378,8 


Procellaria pelagica, 


129, 
Procyen, Stern, 7. 
Promeontore di Puns 
fa, 205. 
Propontis, 70. 
Propus, Stern, 7. 
Prosna, bie, 223. 


552, 
Proszna, die, Fluß, 
223. 
Provence, frz. Dep., 
375.8 
Providence, 662. 
Provind, 375.b 
Provinzen, iltirifche, 
331.5 italiänifche, 
324. 326.5 Mur 
Bafifche, 521,5 mais 
ländifche, 231. 
Prubüd, bie, 468. 
Prunus avium, 109,5 
Cerasus, 109.5 do- 
mestica, 110.; in- 
sititia,110.; Lauro- 
Cerasus, 109.; spi- 
nosa, 109, 
Pruth, der, Fluß, 
253. 320. 
Przemſa, Przemza 
die, 220. 
Psidium Pyriſerum, 
110. 
Psittacus, 125. 
Pſtow, 520. 548, 
Pteris aqullina, 89. 
Pterocarpus santo- 
linus, 108, 
47 * 
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Puants, 652. Quallen, die, 116. 




















Pudeoli, 355. Duappe, 121. 
Puebla de los An: | Duarnero, Kanal, 
gelos, 666. 69. 
Puerta, 667. Quas, 529, 
Yuerto de St. Ma: | Quaffia, 113. 
ria, 370. Duäder, 159, 
Buerto:Eabello, 677. | Duebed, 76. 649. 
Puhra, 586. Duedfilber, 191.275. 
Pulex irritans, 117. 322. 
Pulias, 583. Queda, 581. 
Pulo Laut, Groß:, | Quedlinburg, 228. 
603, 469, 
Pulo Pinang, 580. Quehathas, 654. 
Pultawa, 520. Queich, die, Fluß, 
Pultusk, 552. 239. 436. 441. 


Dueihbrunnen, der, 
239. 
Queis, der, 223. 257, 
Quercus coccilera, 
100.; esculus, 100.; 
Ilex, 100.; infec- 
toria, 100.; Robur 
et pedunculata, 
99.; suber, 100, 
Dueretaro, 666, 
Querfurt, Stadt, 
469. 
Querthal, a3. 
Duilimanze, 641. 
Duimper, 375. a 
DAuimperle, 375. a 
Quito, 678. 
Quitte, 109. 


Pulu⸗Aij, 599. 

Puma, ber, 135. 

PungoAndongo,639. 

Punhele, Ort, 247. 

Punica granatum, 
110, 

Punjund, ber, 558. 

Punkaſchim, 579. 

Puno, 678, 

Punta be Europa, 


205. 
Punta bei Gato, 
643, 
Purgierkörner, 97. 
Puritaner, 159. 
Purpurmeer, 
72. 646. 
Puſchtanehes, 587. 
Puſterthal, das, 252. 
Puftogorsk,Drt,217. 
Duy de Dome, ber, 
192. 
Duy de Döme, fr. 
Dep., 375. b 
Puy de Sanci, 192. 
Dupy, le, 375. 
Pyritz, Stadt, 467. 
Dormont, Babeort, 


daß, 


R. 


Raab, 251. 252. 335. 

Rab, die, 194. 

Raba, die, Fluß, 220. 

Rabatt, 626. 

Rabatt » al: Fatah, 
626, 


447. Rabbiniten, 158. 
Pyrus communis, | Rabe,&ternbild, 5.8. 
109.5 Cydonia, | Raben, 126. 654. 
109. ; Malus, 109, | Rabiufa Rein, aas. 

Rachel, der, 195, 
a. Rachelberg, ber, 226. 


Rad, das große, 196. 
Rabdbufa, Fluß, 226, 
Rade, gemane, 1107. 


Quabalguivir, 163, 
Duairad, Pic, 185. 


Regifter. 


Rade vor dem Wal— 
de, 471, 
Rabeberg, 452. 
Nadegaft, Badı, 474. 
Radnorr, 497, 
Nabolfzell, Stadt, 
421, 
Radom, 552. 
Ragatz, Ort, 235. 
Raqufa, 324. 331. 
NRagufaer, die, 301. 
Raja clavata, 120.5 
Torpedo, 120, 
Raid) 193, 
Rainweide, 104. 
Raifan, Stadt, 551. 
Rakfa, 313. 595. 
Raleigh, 664. 
Rambouillet, 375. b 
Rame, la, in Sa: 
voien, 180. 
Rammelsberg, 197. 
201. 
Ramdgate, 504, 
Rana arborea, 124.; 
esculenta, 124.; 
ocellata, 124.; tau- 
rina, 124, 
Ranai, 686. 
Randers,Svadt,515. 
Ranunculaceen, 276, 
Ranunculus acris, 
110.5 bulbosus, 
110.5; sceleratus, 
110. 
Raphanus 
111, 
Rappbode, die, aan. 
Raps, 111. 
Ras⸗Algetht, Stern, 


aafivus, 


Ras » Alhague, 
Stern, 7. 

Raſchid, 616. 

Raftadt, Stadt, azı. 
422. 423, 

Raftädter Tauern, 
252, 

Rathenow, Stadt, 
466. 

Ratibor, Stabt, 221; 
468. 

Ratte, die, 136, 138, 


Ratziſchdotf, 324. 
Raucoule, 283. 
Rauhe Ebrach, Fluf, 
242, 
Raupe, 117. 
Raufchpfeffer, 91. 
Ravenna, 353, 
Ravensburg, Stalt, 
426. 428, 
Rawicz, Stadt, 468. 
Rama, die, Einf, 
220. 
Razen, die, 317. 
Reading, Stadt,ss, 
663, 
Rebe, die, 103.188. 
Rebhuhn, 121, 
Rechberg, der hehe, 
194, 
Rechberg, Heben, 
Schloß, 428. 
Recknitz, die, M. 
474, 
Reenlet, le, 20. 
Rednitz, die, Bind, 
242. 435, 436.09. 
Redon, 375. & 
Reformirte, 159. 
Rega, bie, Fluf, 221. 
Regen, 92.; Bad, || 
252.; meihet, 251 
Regenbogen, 5. |i 
Regenkreis, der, #3 
438. 
Regensburg, 3. 
259. 433. 435. 
Reggio, 346. 361. 
Regium, 351. 
Regnig, bie, 1% 
242. 434. 438. 4. 
Regulus, Stern, T. 
Reh, dad, 131. 
Rehna, Stadt, 4. 
Rehornberg, Mi 


222. 

Reich, cinefihet, 
536.5 entopäild 
ruſſiſches, 594 
ruſſiſches, shi 
202, 546.; tith 
fhed, ao2. 

Reihe Ebrach, Ntı 
Bing, 24. 





Reichenau, Ort, 232. 
234, 235. 
Reihenbah, der, 
236.5 Stadt, 467. 
KReihenberg,298.335. 
Reichenhall, Stadt, 
437. 
Reiber, der gemeine, 
128. 
Reif, 83. 
Reifträger, ber, 196. 
Reikiawik, 648. 
Reims, 375. b 378. 
Kein, 45. 192. 194, 
199. 200. 201. 202. 


alter, 233. 481.5 
domlefchger, 235.5 


frummer, 233.5 
Inanezer, 234. ; 


Mieder:), franz. 
Depart., 375: b 
rabiufa, 235. ; fa: 
vier, 235. 
Reinbiſchofsheim, 


421. 

Kein de Kornera, 
232.5 be la val 
Gierm, 232.; de 
Mebeld, 232.; be 
Mila, 232.5 de 
Nalps 232. ; de 
Straem, 232.5 de 
Toma, 232.5 de 
Tſcha mot, 232. 

Reineck, Städtchen, 
418. 

Reinfelden, 222. 

Reingau, 281. 446, 

Reingebiet, 48. 381. 

Reinheſſen, 44a. 

Keinkreis, der, 433, 
440, 

Reinkreis, Mittels, 
421,5 Ober:, 421. 
Unter:, 421. 

Rein (Dber), franz. 
Dep., 375. b 


‚ Regiiter, 


Reinofathal, 248. 


Republik, 


Rein Perdatſch, 222.) 294. 
Republik, ioniſche, Rhoͤne, franz. Dep., 


Reinpreußen, 273, 
296. 382, 
Reinproviny, 455. 
Reinsberger See, 
226. 
Reinsburg, die, 198. 
Rein Surfelva, 232. 
Reinftrom, der, 433, 
Reinthal, das, 418, 
Kein, Tujetfch, 232. 
Rein Bal, 232, 
Reinwaldgläticher, 
235, 
Reis, 90. 
Reif, 278. 
Remiremont, Drt, 
243, 375. b 
Remiſſa, 452. 
Remonftranten,159. 
Rems, die, Fluß, 
240. 428. 429. 
Remfcheid, Ort, 471. 
Remsſpitze, die öſtl. 
v. Matſch, in den 
teſſiner Alpen, 181. 
Rench, die, Fluß, 
238, 424, 
Renchen, Bleden, 


424, 
Rendsburg, Stadt, 


515, 

Rendsburger Kanal, 
295. 381. 

Renfrew, 497, 

Rennbirfch,der, 131. 
246. 307. 375.2 
379. 

Rennfteig, der, Str., 
197, 

Rennthier, das, 121. 
533, 

Rennthierflechte,die, 
88. 

Rennthierfee, 646. 

Rennweg, der, Str., 
197. 

Reola, la, 375. a 

Reps, 111. 

Republik, 159. 

Republif, demokra⸗ 
tifche, 169. 


293. 
Reſcht, 594, 
Refeba, die, 112. 
Reſſant, 618. 
Rethel, 280. 
Retzat, bie, Fluß, 
439.5 fränfifche, 
242, 435.5 ſchwaͤ⸗ 
biſche, 242. 
Retjatfreid,433. 438. 
Reus, 369. 

Reuß, die, Fluß, 
237. 383. 2394, 
Reuß, ältere Linie, 

2398, 
Reuß⸗Greitz, 294. 
Reußifhe Fürſten— 
thümer, 271. 450. 
Reuß, jüngere Linie, 
2395, 
Reuf, Plauen, 293. 
Reußthal, a3. 416. 
Reuthin, 430. 
Reutlingen, Stadt, 
240. 425. 426, 427, 
Reval, Stadt, 549. 
Rewel, Stadt, 549. 
Rhabarber, die, 101. 
Rhede, 61. 
Rheims, 307. 378. 
Rhein, der, 232. 
Rheinsberg, Stadt, 
465. 
Rheum australe, 101. 
Rhien, der, Fluß, 
229. 
Rhin, der, Fl. 220. 
Khinozeros, 130, 
Rhinow, Ort, 229. 
Rhodanus, 248. 
Rhode Island, 662. 
Rhododendron, 106. 
277. 
Rhododendron fer- 
ragineum, 177.3 
hirsutum, 177, 
Rhodos, 313, 
Rhodt, Dorf, aaı. 
Rhomboidifche Netz, 
Das, Sternbild, 8. 
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Gonft, Rhone, bie, Fluß, 


248 


375. b 

Rhön, bie, 198, 

Rhöngebirge, das, 
198. 

Rhus copallinum, 
97.; coriaria, 97.5 
cotinus, 97. 324.5 
radicans, 97.; 
Toxicodendron, 
97.5 typhinum, 
97.; Vernix, 97. 

Rhymnus, Fluß, 256. 

Rjabanskaja Sucho⸗ 
na, 217, 

Njäfan, Stadt, 520. 
H 551. ” 

Ride, 515, 

KRiberae, 375. a 

Ribes grossularia , 
107.; nigrum, 107, 
rubrum, 107, 

Ribinsk, Ort, 255. 

Ribnitz, Stadt, 473, 

Richebourg, 282.’ * 

Richmond, 650: 664; 

Ricinusconmmunis,97. 

Riedburg, Ort, 238. 

Niedgräfer, 91. 276. 

Riedlingen, Stadt, 
426. 

Nies, die, a28. 

Kiefenbüffel, der, 
131, 





Niefengebirge, a2. 
196. 222. 223, 225, 
320, 468. 

Riefenkoppe, bie, 
196. 

Riefenmufchel, 119. 

Riefenfäule, die, 103. 

Rieſenſchildkröte, 
125, 


Riefenfchlange, 124. 

Riff, 61. 

Kiga, 68. 213. 219, 
259. 306. 544. 
547. 549. 

Rigaſcher Meerbus 
fen, 68. 204. 207. 
213, 218. 249. 
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Rigel, Doppelit., 7. 

Rigi, der, z03, 415. 

Rikaras, 654, 

Rikiabi, humajon, 
313. 

Rimini, 353. | 

Kind, bie, 585. 

Kind, das gemeine, 
131, 

Rinder, 178. 

Rinderhorn, bag, in 
den berner Alpen, 
180. 

Rindvieh, 324, 

Ringberg, der, 198. 

King, Dorf, 156, 

Ringelnattern, 124. 
325. 

Ringelmürmer, 116. 

Ringfted, od, Ring: 
ftedt, Stadt, 513. 

Ninteln, Ort, 220. 
448. 

Rio, 679. 

Rio bravo del Norte, 


RioCabriel, der, 248. 

Nio Cinca, der, 248 

Rio de la Plata, 
674. 681. 

Rio dei Norte, 646. 

Rio Gallego, 248. 

Rio grande, Fluß, 
607, 679, 

Rio Guadaloupebder, 
248. 

Rioja, 681. 

Rio Janeiro, 679, 

Rio Kolorado, 646. 

Riom, 375. b 

Rio Negro, 676. 

Rioni, der, 187. 558. 

Rio Segre, ber, 248. 

Rippburg, Trüms 
mer, 441. 

Rithyma, 281. 

KRitterfporn, 110. 

Ritziger See, ber, 
221, 

Ritzlihorn, dag, ind. 
berner Alpen, 181, 

Rive de Gier, 375. 

Rivier, breebe, 640. 


Regiſter. 


Rivoli, 351. 
Roanne, Ort, 246. 
375.8 
Rebbe, die, 626.5; 
bie gemeine, 129. 
Robinia Pseudo- 
Acacia, 108, 
Roc, ber, 178. 
Roca, Kap de la, 204. 
356. 
Roceella tinctoria, 
88. 
Rochdale, 305. 502. 
Rohechouart, 375.b 
Rocyefort, Ort, 246, 
275.4 
Rochelle, 
375.8 
Rocheſter, 504. 663. 
Rochlitz, 452. 
Rochsburg, 452, 
Rod, 652. 
Rocky mountains, 
649. 
Rocroy, 375. & 
Roda, Stadt, 450. 
Rodach, die, 439, 
Rodez, 375. a 
Rodriguez, 842. _ 
Roer, die, Fluß, 244. 
Roermonde, 244, 


fa, 260. 


484, 
Roeskilde, Stadt, 
513, 
Rogaſen, Stdt., 468. 
Rogäb, Ort, 229. 
Roggen, 89. 378, 
Roggeveld, 610. 
Rohitſch, 321. 
Rohr, das ſpaniſche, 
93.5 das zahme, 
9”. -- 
Rohrbach, der, Fluß, 
229, 
Rohrdommel, 128. 
Roland, breche de, 
185, 
Rollsfauinen, 170. 
Rom, 105.208. 249. 
261. 267, 284, 208, 
803. 305.:308, 337, 
354. 357. 358. 


Roma, 77. 260. 352, 
Romanche, la, 179. 
Romaneche, 282, 
Romane, 282, 
Romania, Borgeb,, 
653. 
Romanifch s Beltifche 
Bölker, 301. 
Romand, 375. & 
Romasuie, St. Vi- 
vaut, 282. 
Romberg, Ort, 222. 
Romprantin, 375.2 
Ronaldſa, Mord, 


507. 

Ronaldfai, Nord, 
507. 

Ronco, der, Fluß, 
373. 

Ronda, 361. 

Rone, die, 43. 491. 
203, 248, 249, 257. 
376. 380. 419, 

Ronegläticher, bie, 
248. 

Ronemündungen, 
franz. Dep., 375.2 

Ronetbal, dag, 19. 

Ronneburg, Drt, 
350. 

Ronsdorf, Ort, 471. 

Roquet, der, 134. 

Rorſchach, 235. 

Rosa «anina, 109.5 
centifolin, 109.5 
semperforens, 109. 

Roscommon, 497. 

Roscrea, 506. 

Kofenbadh, der, 438. 

Nojenberg, Berg⸗ 
feite, 439, 

Roſenheim, Flecken, 
437, 

Rofenöl, 109. 

Roſenwaſſer, 109. 

Rofette, 616. 

Roß, 497. 

Roßberg, der, 198. 
415. 

Roßeck, 250. 

Roſſert, der, 199, 

Roßkäfer, 118. 

Ropkaftanie, 118. 


Roßkopf, der, 193, 
Roßla. 201. 
Roßlau, Stadt, am, 
Roſtock, Stadt, au. 
. 392. 423, 414. 
Roßtrappe, 301. 
Roßmwangen, 19, 
Roßwein, Skat, 
453, 
Roſtow, Stadt, ssı, 
Rotang, 9. 
Rotatoriae, 115. 
Roth, Stadt, 48. 
Rothenburg, Stat, 
239, 436. 48 
Kothenthurmihloi, 
331. 
Rother Flus, 146. 
RotherKocer, Einf, 


241, 
Rother Main, ir, 
242. 435. 
Rothes Mer, 1. 
-151. 597. 606.611. 
616. 

Rothes Säle, 
Trümmer, M. 
Rot heſeethurm, 187. 
Rothgand, dit, 18. 
Rothomagus, 377. 
Rothſchild, Stadt, 

513. 
Rothtanne, Kt 9. 


177. 
Rothwaſſer, Ni. 

240. 
Rothwild, 3%. 
Rottenburg, Etat 

426. 428. 
Rotterdam, *3. 


481, 
Rottum, bie, 438. 
Rottweil, Stadt, 

239. 416. 429. 
Rouen, Drt, # 

305. 895. b M. 
Roufan, 507. 
Roussillon, 2#- 

275.b 
Roxburgh, 407.8 
Roxen, Get, 
Röbel, Stadt, dh 
Köder, die, 64. 


> — 


Pr 


Rögnig, die, Fluß, 
230. 

Röhreniee, 
242. 


Dorf, 


Röhrenwürmer, 116. 


KRön, die, 198. 201. 
448.5; die hobe, 


198. 
Nöngebirge, das, 


231, 

Rönne, Stadt, 513. 

Rösla, die, 439. 

Röthi, die, 208. 

Roͤthifluh, die, 203. 

Rubia Tinctorum, 
103. 

Rubiazeen, 102, 

Rubus caesius, 109.; 
chamaemorus, 
109.; fruticosus, 
109.; Idaeus, 109. 

Rutiöbing, 514. 

Rubolftadt, 226.383. 
390. 451. 

Ruffec, 375.0 ° 

Ruffiberg, der, 415. 

Ruhla, 198. 450. 

Ruhme, die, Fluß, 

‚231. 

Ruhr, die, 200. 244, 
471. 

Ruhrort, Drt, 244. 

Ruiberafagunes de, 
247. 

Ruize, ‚169. 


: Ruffabadı, Stern, 7. 


Rum, 508, 
Rumani, 302. 
Rumburg, Ort, 229. 
Rumex acelusa, 100. 
Rumili, 313. 
Rummelsburg, Drt, 
220. 
Rumpelbrunnen, 
der, 222. 
Rumpelsberg, ber, 
198, 
Rumyni, 302. 
Runda, 370. 
Rungpoor, 580. 
Runtelrübe, 100. 
Rund, Inſel, 549. 


Rupel,die,Bluß,245. 


Regifter. 


Ruppin,Neus,Stdt., 
465. 

Ruppiner See, 229. 

Ruß, 219. 

Rufen, 561. 570. 

Nußniaken, 300.301, 
327. 

Ruffiiher Wind: 
hund, 134, 

Ruſſiſches 
reich, 319. 

Ruffifches Reid), 
302. 
519, 522. 546. 

Rußland, 67. 133. 
136. 147. 164. 216. 


Kaifer: 


335. 336. 363. 374, 
375. 549.; aflas 
tifches, 561.; euros 
päifches, 261. 262. 
292.299. 519. 524, 
625. 546.; inneres, 
650.5 mittleres, 
266. 278.285, 
287.292. 525. 526. 
529.;norböjtlidyeg, 
265.;öjtlid)es,302.; 
ſüdliches, 280.5; 
282. 525. 526.3 
weſtliches, 258. 
290, 
Rufländifchhes Nord: 
amerifa, 649. 
Rutland, 496. 
Rutfchlauinen, 170. 
KRübeland, ‚Dorf, 
477, - 
Rüben, 279, ® 
Rüdesheim, 281. 





446, 

Rügen, Infel, 204. 
207. 285. 467. 
Rügenmwalde, Stadt, 

467. 
KRürburg, ‚die, 202, 
Nütli, dad, 237. 
Ryfiel, 375. b 


5. 


Saale, die, 194. 225. 
226. 227. 232. 2412. 
257.436,.439, 449. 
450. 464. 469, 
472.5 fränfifche, 
Fluß, 242. 

Saalfeld, 226. 449. 

Saalhorn, Dorf, 226. 

Saalthal, das, 280. 

Saan, ber, 220. 

Saane, die, Fluß, 
236. 415. 417. 

Saar, die, Fluß, 230, 
243. 257. 471. 

Saar, Ort, 226. 

Saaralben, Ort, 
243, 

Saarbrüd, Ort, 243. 





471. 

Saarburg, Stadt, 
243. 375..b 
Saardam, Stadt, 


481. 
Saargemünd, Ort, 
243, 375. b 
Saarlouig, Drt, 243. 
461. 471. 
Saarwafler, 
230. 
Sabara, 680. 
Sabata, 350. 
Sabäer, 591. 
Sables d'Olonne, 
375. b 
Sabrao, 600. 
Saccharum ofßeina- 
rum, 90, 
Sadyalin, 598. 
Sachſa, 201. 
Sachen, 228. 269. 
270, 271. 273, 274. 
287.288, 289. 290. 


das, 


457. 498. 
Sachſen, 486.; 
Altenburg, 160 


293. 450,; Gotha, 


394.5 Hildburg: 
haufen, 395.5 


| Sadıfen, 


743 


Koburg, 
271.394.;5 Koburg> 
Gotha, 293, 382. 
449.5; Meinungen, 
160. 293. 394.449.5 
Meinungen: Hild» 
burghaufen, 449.5 
Weimar, 293. 382. 
394, 448, 


Sadyfenburg, Drt, 


228, 452, 


Sadıfengrund, 197. 
Sadatu, 633. 
Sacs, 652. 

Sadas, der, Fluß, 


247. 


Sadriazem, 313. 

Saflor, 101. 324, 
Safran, der, 22. 
Sagan, 


222. 259. 
468, 


Sagopalme, 93. 
Sagus farinifera, 93.5 


genulna, 93. 


Sahara, 75. 626. 
Sahel, 626, 
Sajanen, 577. 
Sajaniſches Gebirg, 


554, 
Sajanskiſches ‚Ges 


birge, ‚555. 


Said, 614. 
Saifenfraut, 107. 
Saimafen, der, 218. 
Sainted, 375. a 
Saintoge, 375. a 
Sajv, ‚186. 

Saifan, 


der, 
555. 559. 
Sair, Eol;de, 181. 
Sakaria, 558. 
Sakaſin, 556. 
Satmara, die, 548. 


See, 


»| Sala, 518. 618. 


625. 
Salamander, 124. 
Salamanta, 360. 

366. 370. 


. | Salambria, der, 316. 


Salamis, 208, 318, 
Salangane, 126. 
Salces, 283. 
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Salem, Stadt, 421. 
662. 
Salengore, 581. 
Salerno, 355.5 Meer: 
bufen von, 68. 
Salford, 305. 
Saliceae, 276. 
Salimantica, 370, 
Salies, 375. b 
Salisbury, 503.. 
Salix, 98.; babylo- 
nica, 98. 
Salm, der, 122. 
Salmo alpinus, 122.5 
arcticus. 121. 122.; 
Eperlanus, 122.; 
Fario,122.;Hucho, 
326.; Salar, 122.5 
Thymallus, 122.5 
Trutta, 122. 
Salnain, ber, 580. 
Salomonsardipel, 
685. 
Salomonskette, bie, 
554. 
Salona, 317. 
Salonidyi, 191. 250. 
306. 316.5 Bufen 
von, 69. 
©alop, 496. 
©alpeter, 323. 
Salsola Kali, 100.; 
Soda, 100. 
Galta, 681. 
Salto del Lobo, 247, 
Galuen, 557. 
Salvator, Sct., 679. 
Salvia offieinalis , 
105. 
Salvien, 277. 
Salz, 72. 273. 322, 
Galza, bie, Fluß, 
228. 257. 438, 
Salzbach, der, 423. 
Salzburg, 169. 260. 
271. 324, 327. 
331. 
Salziger See, 228. 
Salzkotten, Drt, 
470. 
Galzfräuter, 100. 
Salzloch, dag, Teich, 
242. 


Regiſter. 


Salzmünde, Ort, 
228. 
Salzungen, Stadt, 


449, 
Salzwedel, Stadt, 
469. 
Samar, 599. 
Samarang, 603, 
Samarkand, 539. 
590, 
Smarobriva, 378, 
Sambre, bie, Fluß, 
244. 484, 
Eme Las, 532. 
Samojede, 517. 532. 
561. 570. 
Samosz, 552. 
Samothrake, 209, 
Samföe, 513, 
San, der, 220. 
Sance, 283. 
San Eriftovan, Ei: 
dade de, 680. 
Sand, 626- 
Sanda, 507. 
Sanbalp, die, 237. 
Sandalum album, 98. 
Sanday, 507. 
Sandbanf, 61. 
Sandberg, der, 198. 
Sandbiftel, die, 101. 
Sandelbaum, 98. 
Sanbelholz, 98. 108, 
Sanbelholz » Infel, 
600. 
Sander, 526. 
Sanbersleben,Stdt., 
472. 
Sandfiſch, 120. 
Sandomir, 521.552. 
Sandthurm, der, 


199, 

Sandwidhs » Infeln, 
138, 686. 
San Felipe, 

682, 
San Felipe y San— 


643, 


tiago, Billa de, 


667. 
Sangarius, 558, 
Sangerhaufen, 201. 

469. 

San Gil, 677. 


Sangonera, ber, 370. 
San Joao dei Rev, 


679. 

San Juan be log 
Llanos, 675. 

San Juan de Puerto, 
Rico, 668. 

St. Afrique, 375. a 

St. Amand, 375. 
au. b 

St. Andreasberg, 
476. 

St. Angelo, Borge- 
birge, 205. 208. 
St. Auauftin, 665. 
St. Barthelemy, 

668. 

St. Basle, 282, 

St. Bernhard, Paß 
über den großen, 
182.5 Paß über 
den Pleinen, 182. 

St. Blafien, Stadt, 
421, 424. 

St. Bonifazio, Str. 
von, 68. 

St. Brieur, 375.0 

St. Ealaig, 375. b 

St. Ceniez, 283, 

St. Elair:See, 646. 

St. Claude, 375. a 

St. Eloubd, 376. 

St. Eroir, 643. 868, 

St. Davidsfpibe, 
485. 

St. Denid, 375. b 
376. 

St. Die, 375.b 

St. Dizier, Ort, 246. 
375, b 

St. Domingo, 668. 

St. Edmundsburg, 
504,* 

St. Edmundsfpite, 
Borgeb., 485. 

St. Eliasberg, 645. 

St. Elmsfener, 64. 
83. 

St. Emillou, 283, 

St. Eeprit, 375. a 

St. Etienne, 307. 
aTk.,& 378, 

St. Euſtache, 668. 


St. Flour, 375.4 

St. Franziskoſtrom, 
674. 

St. Gallen, 293 
418, 

St. Galli oppidum, 
418, 

Et. Gaugens, 375.2 

St. George, 282. 

St. Georgen, 250. 
324. 

St. Georges, 28, 

St. Georgskanal, 68. 

St. Germain a 
Laye, 375. b 

St. Girond, 375.2 

St. Gotthardigch., 
42. 
St. Gowengipige, 
Borgeb., 485. 
St. Helena, 642. 
St. Hippolpte, 375.4 
St. Jago, 366. 642. 
St. Jago de Ehile, 
682. 

St. Jago be Compe⸗ 
ftella, 569. 

St. Jago de la vega, 
668. 

St. Jago del Eitere, 
681. 

St. Jean, 283, 668 

St. Jean d’Angely, 
375. 

St. Ildefonſo, 371. 

St. Joao, 643. 

St. Joao, de Bus, 
— 

St. Johns, sao 

St. Zofef, Bin, 
652, 

St. Joseph, 283. 

St. Juan, 681. 

St. Juan de From 
tera, 681. 

St. Karlog, 357. 

St. Kilda, 308. 

St. Kriftof, soR. 

St. Laurence, 283. 

St. Leonard, 375. b 

St. Lö, 375.b 

St. Lorenzbufen, 
644. 


St. Lorenzoftrom, 
ber, 258. 646.5 
Meerbufen deg,70. 

St. Louis, 630. 665. 
681. 

St. Lucar de Barras 
meda, 370. 

St. Luzia, 668. 

St. Malo, 77. 246. 
260. 375. & 

Et. Maria di Leuca, 
Kap, 205. 336. 
St. Maria, Puerto 

de, 370. 

St. Maria, Borgeb., 
204. 294. 352. 
St. Martin, Kap, 
205. 390. 668. 
Gt.Maura, 208. 318. 
St. Maurice, Ort, 

243. 

St. Menehould, 
375. b 

&t. Miguel, 643, 

St. Nessans, 283. 

St. Nikolaus, Dorf, 


48, 

St. Nikolas, Stadt, 
243. 483, 

&t. Omer, 2325. b 
380. 

St. Peray, 283. 

St. Petersburg, 157. 
259. 292. 296. 297. 
299. 304. 520. 525. 
531. 546. 547. 572, 
573. 

St. Pol, 375.b 

Et. Pol de Leon, 
375.8 

St. Pong, 375. a 

Et. Quentin, 375.a 

Gt. Nochus, Vorg., 
62. 63. 

St. Salvador, 667. 

Et, Sebaftian, 370, 

St. Sever, 375. a 

Et. Thomas, 642. 
668, 

&t. Ubes, 371. 

St. Balery, 375. a 

St. Bincent, 184. 
688, 
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St. Bincente, de, | Sardinien, 35. 68. 
Borgebirge, 204.| 205.208. 215. 274. 


356. 
&t. Prieng, 275. b 
San Luis, 680. 
San Luis Potofi, 
666. 
Gannat, 613. 
Sanow, Dorf, 221. 
San Pedro, 679. 
San Salvador, 667. 
679. 
Sanftritfprache, 151. 
Sanssouci, 464, 
Santa » Eruz, 618. 
680, 
Santa: Eruz, Archi⸗ 
pel von, 685. 
Santa:Eruz de la 
Palma, 643. 
Santa Fe, 666. 681. 
Santa Be de Bogo— 
ta, 676, 

Santa Marta, 677. 
Santander, Stadt, 
356. 366. 370, 
Santarem, 367.680. 
Santa Rofa, 677. 
Santjago, 676. 682. 

Santrie, 601. 
Gaöne, 192. 248. 
249. 376.; (Ober) 
franz. Dep., 375.b 
Saöne und Loire, 
franz. Dep., 375.b 
Saparoea, 599. 
Saparua, 599, 
Sapienza, Inſel, 
208, 
Sapiebageer; 113. 
Sadindus saponaria, 
113, 


Sapoteen. 104, 
Sappabda, Ort, 250, 
Sara, bie, 213. 
Saragofla, 366. 369, 
Sarajewo, 300. 
316. 
Sarakaifaten, 563, 
Saratow, 254, 307, 
621, 525. 551. 
Sarawan, 586. 
Sardaskathal, 235. 


288. 293. 319, 349. 
356. 
Sarbonaglättfcher, 
der, 235. 
Sarepta, Ort, 551. 
Sari, 594, 
Sarine, la, 236. 


Sarjon, 557. 


Sarlat, 375. a 

Sarnen, 417. 

Saronifher Bufen, 
69. 

Sarpa, die, Fluß, 
254. 256. 551. 

Sarre la, 243. 

Sarftäbdt, Ort, 231. 

Sartbe, die, 246. 
220.; franz. Dep., 
375. b 

Safawa, die, Fluß, 
226. 

Saſchiwersk, 573. 

Saskatſchawan, 646. 
654. 

Saffari, 350. 

Saffo, gran b’Ytalia, 


191, 

Satalia, Meerbufen 
von, 69. 

Saturn, 10. 11. 12. 
13. 19, 

Sau, die, Fluß, 252. 
325, 552, 

Saue oder Sauer, 
die, Fluß, 213. 

Sauerbrunn, Drt, 


449, 
Saulgau, 
432. 
Saune, 42. 
Saumur, 375.a 
Sauterne, 283, 
Savannah, 665. 
Savannen, 645. 
Savier Rein, 235, 
Savigliano, 350. 
Savigny - Sous, 
Beaune, 282, 
Savo, 350, 
Savoien, 169. 269. 
270. 272..349. 


Stadt, 
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Savolat, 534, 
Savona, 350. 
Sawal, 599. 
Samwe,bie, Fluß, 252. 
Saxifraga, 107. 
Sarifragen, 276. 
Sazawa, die, Fluß, 
226. 257.5 Ort, 
226. 

Saͤchſiſche Bürften« 
thümer, 274. 392. 

Säckingen, Stadt, 
421, 

Säugethiere, 114. 

Scandinavien, Halbe 
infel, 206. 

Scandix Cerefolium, 
102, 

Scarabaeus fimeta- 
rius, 118.5 Melo- 
lontha, 118,5 Her- 
cules, 119.5 na- 
sicornis, 118.; sol- 
stitialis, 118.; ster- 
corarius, 118, 

Scarborough, 504, 

Scarla, 176. 

Scarpe, la, 245. 

Scarpe, die, 380. 

Sceaur, 375.b 

Schafberg, ber, 194. 

Schafe, 132. 178. 
325. 

Schafgarbe, 101. 

Schaffhauſen, Stadt, 
134. 233, 294, 517, 

Schaftameel, das, 
10.  , 

Schakal, inbifcyer, 
134, 

Schamo, 577. 

Schandau, 225. 453. 

Scharraigoel, 577. 

Scharramongolei, 
578, 

Schaſchin, 578. 

Scyatt, der, 558. 

Schauenburg, Graf: 
ſchaft, 447. 

Schauenburg »Lippe, 
383, 394, 395.478. 

Schawans, 652. 
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Schädelhöhe, bie, 
222. 
Scheat, Stern, 2. 
Schebanel, 618. 
Schedir, Stern, u 
Schedma, 618. 
Scheerhorn, 181.237. 
Scyeideden, 42. 71. 
Scheidenthierchen, 
116. 
Scheiſchuan, 618. 
Scheksna, Fluß, 256. 
Schelde, die, 216. 
234. 244. 483.5 
Ooſter , 2465.3 Wer 
ſter 246. 
Schellfiſch, 121. 
Schellöchen, 618.619. 
Schemnitz, 336. 
Schendi, 618. 
Scheragna, 618. 
Scheribon, 603. 
Scerfol 813. 
Scherfor, 5. 
Scibbergan, :5B8. 
Scibe, 615. 
Schiedam, Stabt, 
481, 
Scyiefelbein, Stadt, 
467. 
Schiefergebirge, 186. 
Schierling, der ge⸗ 
fledte, ‘102, 
Schiermonnig Dog, 
SInfel, 207. 
Schiff Arge, das, 
Sternbild, 8. 
Schiff, Sternbild, 6. 
Schifferinſeln, 685. 
Schifferſtadt, Dorf, 
440. . 
Schigansk, 573. 
Schiiten, 159. 
Schikarpur, 587. 
Schild, der ſobieski⸗ 
fche, Sternbild, 8. 
Schildkröten, 124. 
Schildlaus, 107. 
Schildpatt, das, 125. 
Schilf, 90. 
Schilka, die, 566.572. 


Schiltach, die, Fluß, 


238. 3 Ort,-238. 


Regifter. , 


Scdyimpanfe, ber, 
137. 
Schingking, 576. 
Schinznah, Bade 
ort, 418. 
Schippewäer, 658. 
655. 
Schiras, 59. 
Scyirling, ber Eleine, 
102. 
Schirmpalme, 94. 
Schirmpflanzen, 102. 
Schitomir, 549. 550. 
Schiut, 615. 
Sclaglauinen, 170, 
Schlangen, 123. 325. 
Schlange, die, 
Sternb. 8.; drei⸗ 
köpfige, 8. 
Schlangen, Dorf, 
244, 


446. 


Schlucht, 42. 
Schlüchtern, 198, 
Schmaar, die, 473. 
Schmadribach, der, 
236, 
Schmalkalde, bie, 
Fluß, 230. 
Schmalkalden, 447. 
448, 
Schmerle, die, 121. 
Schmetterlinge, 117, 
Schmieda, oder 
Schmiehen, bie, 
428, 432, 
Scmiebeberg, ber, 
196. ; Stadt, 468, 
Scmiedefeld, 198. 
Schmöllnitz, 322. 
Schnabelthier, das, 
129, 


| Schafen, 117. 
Schlangenbad, Dorf, | 


Schnedenitein, ber, 
197. 


Scylangenberg, 571. , Schneeberg, der, 182. 


Schlangenindier, 
654. 

Schlangenträger, 
Sternbild, 8. 

Schlehe, 109, 

Schlei, bie, 515. 

Schleihe, die, 123. 

Schleißheim, 437. 

Schleiz, Stadt, 450. 
451. 

Scyleiien, 220. 271. 
319. 321. 324, 327, 
328. 329. 382. 389, 
455. 457. 463. 

Schleſien, öfterrei: 
chiſches, 326. 382, 

Schleſiſch mähriſches 
Gebirge, 221. 

Schleswig, 206.510. 
515. 

Schlettſtadt, 375. b 

Schleufe, die, ‚230. 

Schleufingen, 198. 

Schlichem, die, Fluß, 
229. 

Schlitz, Stabt, 416. 

Schloß, rothes, 
Zrümmer,.aaa, 

Schloßlguinen, 170. 


195. 222. 226. 607. 
649.5 der große, 
196.5 ber kleine, 
196.; ber ſpieg⸗ 
litzer, 196, 
Schneeflechte, 
88. 
Schneegebirge, 654. 
Schneehuhn, 127. 
Schneekopf, der,.198. 


die, 


227. 
Schneekoppe, bie, 
196. 
Schneeland, 529. 
Scyneelinie, 74. 
Schneeroſen, 106. 
Scneidemüble, 
Stadt, 459. 
Schnepfen, 128. 
Schnepfenthal, 450. 
Schnittlaud, 93. 
Schoa, 612. 
Schollbrunner Höhe, 
die, 199. 
Scholle, bie, 121. 
Schopfheim, 421. 
Schorndorf, Stadt, 
240. 426. 428, 


Schotten, Stdt. 445, 


Schottiſcher Wind 
bund, 134. 

Schottiſches Hoch⸗ 
land, 152. 

Schottland, 64, 285, 

Schönau, Stdt., au. 

Schönberg bei Jena, 
259. 

Schönebed, 469. 

Scönebede, die, 
Fluß, 232. 

Schöningen, Stadt, 
477. 

Schönlanke, Stadt, 
469. 

Schoenus Mariscus, 
91. 

Schönwalda, 192. 

Schöppenſt ädt, Etdt. 


477. 
Schramberg,&leden, 
430. 
Schreckhorn, das, 
berner Alpen, 179. 
Shröden, 251. 
Schuhindier, 654. 
Schulpforta, Dit, 
469, 
Scdumla, 307. 346. 
Schuppenfih, 526. 
Schuſſen, die, Fluß, 
235. 428, 
Schuſter, 594, 
Schuttpflanzen, 86. 
Schün⸗tien⸗fu, 576. 
Scyüße, der, Stern 
bild, 8. 33. 37. 
Schwaan, Stadt, 


474. 
Schwabach, bie, 436; 
Stadt, 436. 
Schwaben, 2zt. 
Schwabmänden, 
Sleden, 432. 
Schwalbach, Babe 
ort, 446, 
Schwalm, die, Sins, 
ABl. Ads, 448. 
Schwamm, 529 
Schwammgewachſe 
53. 
Schwan, ‚525.5 
ſchwarzet, 12%; 


) 


Regiſter. 


Schwan, wilder 12831 Schwämme, bie 87. 
Sternbild, 5. 8. | Schweden, 67. 131. 


Schmwanerfluß, 684. 

Schwarza, Dorf, 
226.; bie, 197. 
226. 227. 451. 


133, 144. 146. 160. 
206. 207. 212. 213, 
224. 261. 264. 268, 
269. 271. 272, 275. 


Schwarzach, die,a38. | 279. 284. 286. 288. 

Scdywarzburg, DOrt,| 289.292. 294. 295. 
227. 394, 451. Ru: | 296. 297. 299, 301, 
bolitadt, 166. 274, | 513.516. 517.518. 
293.383. 305.451.5 | 519. 532.5 
Sondershanfen, öſtliches, 262. 5 


160. 294, 282.395, 
451. 


füdliches, 286, 


Scdmwebt, 390. 466. 


Schwarzburgifche Schwefel, 273. 276. 
Bürftenthümer, 323, 
451. Schweidnitz, Stadt, 


Schwarzdorn, 109, 

Schwarze Lütihine, 
236. 

Schwarzenberg, der, 
225. 452. 


461. 


Schweidnitzer Mas 


jer,. 222: 


Schweifiterne, 8. 
Schweine, bie, 130, 


Schwarzerluß,566. | 178. 325. 
Schwarzer Kocher, | Schweinfurt, Stadt, 
241. 436. 


Schwarzer Regen, 
252. 
Schwarzer Schwan, 


129. 
Schwarzes Meer, 


Schweinſerjoch, daß, 


in Tirol, 179. 


Schweiz, 153. 160, 


163. 165. 203. 269. 


274, 289. 299. 301, 
48. 54 70. 131. 319.374. 281. 389, 
163. 164. 206. 216. 416. 418.5 die fla⸗ 
250, 253. 200. 808. | he, 281. 


313. 315. 319, 320. 
519. 522. 535. 536. 
537. 547. 549. 550. 
554.558. 559. 504, 
595. 
Schwarzfüßer, 654. 
Schwarzwald, 192. 
193. 202. 238. 240. 
250.422, 423,424, 
Schwarzwald, ber 
‚Berg, 197.5 fübd» 


liher, 282. Schwertfiſch, 120. ; 
Schwarzwaldkreis, Sternbild, 8. 

ber, 425. Schwetzingen, Stdt. 
Schwarzwaſſer, das,, 421 423, 

222. 228. 468. Schwiebus, Stadt 
Schwaäbiſche Rezat,| 466. 

Fluß, 242. Schwielung⸗See, 
Schwäbiſch Hall, ber, 229. 

Stadt, 421. chwinge, bie, ıa28. 


Schwertlilien, 
Schwerin, 293. 382. 


Scweizerif. Eidge: 


nofienichaft, 161. 
381. 382. 415. 


Schwelm, Ort, 470. 
Schwenningen, Drf. 


239. 429, 


Schwentine, bie, 


Fluß ‚, 224, 
92, 


468.472. 473. 


Schwyz, Schwiz, 
294, 416. 
Scilla, 68. 
Seilli Infeln, 208. 
Scilly Inſeln, 606. 
Scilocco, Wind, 
262° 
Scirocco, 336. 
Sciurus volans, 
136.; vulgaris, 136. 
Scolopax, 128. 
Scolupendra elec-. 
trica, 116, 
Scomber, 121.: 
Sarda, 121,5 
Thynnus, 121. 
Scorpio afra, 117.5 
earopaeus, 117. 
Scorzonera hispanl- 
ca, 101, 
Sczamos, die, 252. 
Sebta, 625. 
Secale cereale, 89. 
Sechellen, a1. 
Sebdan, 244, 375. b 
Sedletz, 324, 
Sedlitz, 321. 
Sedſchelmeſa, 618. 
See, baldeder, 237.5 
bieler, 237.5 
blauer, 237.5 
brienzer, 236.5 
bammerowicher, 
224. ; dammſcher, 
223.5 drahiger, 
223.5 dulziger, 
221.5 Garda, 
249.5 gardenfcde, 
221.5 gmundner, 
320.5 ballwiler, 
237.5 ballitädter, 
320.5 himmelpor⸗ 
ter, 229.; bobe, 
69.5 boble, 58.; 
ireländifche, 209. ; 
245. 508,5; kaspi—⸗ 
fher, 131. 151. 
163. 164. 187. 216, 
254, 256, 519.526. 
535.536. 552. 554. 
558. 559.5 blauzi⸗ 
ger, 221.5 kuben'⸗ 
fer, aız. a1la.; 
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Gere, Fummerower, 
223. 473.; langer, 
249.320, 418,;ları» 
Per, 224-5 lauerzer, 
415; lemannifcher, 
163.165. 175. 203. 
248, 415. 419.5 I» 
ganer,320.; malchi⸗ 
ner, 123. 473.5 
neuenburger, 287. 
419.5; neufiebler, 
320.5 Omega, 255. 
ogtorfer,224.5226.5 
perfangiger, 221.5 
pfäffiger, 236.5 
plöner, 224. 229,5 
reindberger, 229.3 
rißiger, 221.5 
ruppiner, 229.; 
falziger, 228. 5 
feliger, 254.5 
fempader, 237,; 
füßer, 228.5 thus 
ner, 236. 415. 416. 
tiefe, 59.5 traſi⸗ 
menifcher, 358. ; 
Tſchad, 631.5 fer 
rinſcher, 229.5 
vierwaldftädter, 
237. 415.5 volle, 
59.; mallenjtäbter, 
237. 238.5 waſch⸗ 
wiber, 224.5 zeller, 
236. ; zierker, ‘der, 
475.5 Zuger, 237, 
417.;jüricher, n38, 
282, 

Seeanemonen, 116, 

Seebach, Fluß, 236, 

Serebär, der, 129, 

Seeburg, Dorf, 240. 

Seeeinhorn, 122. 

Seeeis, 56. 

Seeelefant, der, 129. 

Seegeitabe, a9. 

Seehahn, der flie 


gende, 121. 
Seehund, der, 1203 
große, 120. 


Seeigel, 53. 116, 
Seekompaß, der, 
Sternbild, 8. 
Seckreis, der, 421. 
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Seeland, Juſel, 207. 
212, 213. 512, 513. 
Seeland, Neu, 685. 
Seelömwe, der, 129. 
Seeoktant, Sterns 
bild, 8. 
Geeotter, die, 130. 
Seeraupe, 116. 
Seeroſe, die gelbe, 
112.; die weiße, 
112. 
Seefchneden, 53. 
Seefe, Stadt, 477. 
Seeſen, 201. 
Geefterne, 53. 116, 
Seewinde, 85. 
Seewolf, 120. 
See, 375.b 
Seezbach, Fluß, 237. 
Segeberg, Drt, 516. 
Segeleis, lofes, mor: 
ſches und offenes, 
56. 
Sego, 633. 
Gegovia, 356. 366. 
371. 

Segre, 370. 380. 
Segura, bie, Fluß, 
248. 368. 370, 

Segusio, 350. 
Sehun, 595. 
©eide, 117. 326. 
©eidelbaft, 98. 
Geidenwurm, 117. 
Seidſchütz, 321. 
Geifenbaum, 113, 
Gejiitan, 588. 
Seiks, 584. 
Seille, 243. a7R. | 
Seine, die, 245. 
257. 375. 376. 377. 
378. 380, 
Seine, franz. Dep., 
375.b 
Seine (Untere), 
franz. Dep., 375. b 
Seine und Marne, 
franz., Dep. 375. b 
Seine und Dife, 
franz. Dep., 375.b 
Seissuel, 283, 
Gelenga, 555. 572, 
Selenginsk, 572. 


Regiſter. 


Selinginski, 577. 
Seligenſtadt, Stadt, 
444, 
Geligerfee, 254. 551. 
Selime, Dafe, 629, 
Selfe, bie, Bluß, 
229, 472, 
Selkirk, 497, 
Sellet, Fluß, 245. 
Selva, 176. 
Selvretta, der, 235, 
Semabret, Inſel, 
209, 
Semendret, SIniel, 
209, 
Semgallen, 532. 
Seminolen, 653. 
Semipalatindt, 571. 
Semlin, 331. 516. 
Senman, 593. 
Semnun, 59. 
Semoy, Fluß, 244, 
Sempacher See, 237. 
Sempervivum tecio- 
rum, 107. 
Sempt, die, 436. 
Semur, 375. 
Sena, 641. 
Sen de lirgel, Be 
ftung, 380. 
Sendrud, 593. 
Senegal, ber, 135. 
136. 607. 609. 629, 
Senegambien, 154. 
629. 
Seneka's, 651. 
Senf, 222.5 der 
ſchwarze, 111.5 der 
weiße, IL. 
Sengo, Fluß, 570. 
Senlis, 375.b 
Sennar, 613. 
Senne, bie, 245. 
Senner Haide, 200. 
Sennesblätter, 108. 
Sens, 375. b 
Senfe, 236. 245. 
Sensa, la, 245, 
Sepia, 119, 

Sepia, Farbe, 119.5 
gemeine, 119. 
Segia Loligo, 121.; 
ofhicinalis, 119, 


Sepien, bie, 119. 
Sepra, Einf, 584. 
Septmer, die, Straße 
über den, 183. 
Seragowski⸗Sawod, 
Ort, 217. 
Serail, 213. 
Serbien, 293. 
Seres, 307. 316. 
Gereth, Fluß, 252. 
Serinugur, 557. 
Serneilles, 169, 
Sernelhes, 169, 
Gerpentin, 223; 
Serpulae, 116. 
Serrania de Ronba, 
191. 
Serratula tinctoria, 
101, 
Servien, 313. 316. 
325. 
Sefia, die, 242. 
350. 
Seflathal, dag, 175. 
Seffelberg, 195. 
Seſto Kalende, 249. 
Setines, 317: 
Setuval, Drt, 247. 
367. 
Setuval, 281. 371. 
Gevenbaum, 96. 
Sevennen, die, 246. 
Sever, bie, Fluß, 
231. 500. 
Severo Woſtoknoi, 
553, 
Sevilla, 205. 361. 
366. 368. 509, 
Sevo Mons, 189. 
Sevre, die, 246. 
Sevres, 376. 
Sevres (beide), frz. 
Dep., 375. b 
Sevta, 625. 
Gewaftopol, 550. 
Sewgure, 526. 
Sewi, 587. 
Sewiltan, 588, 
Sertant, ber urani- 
ſche, Sternbibd, 8. 
Seychellen, 6aı. 
Sfin, 618. 
Shapindhay, 507. 


Shannon, 506. 
Sharhas, 654. 
Sheaf, bie, so1. 
Sheb, 629. 
Sheffield, 205. 501. 
Shetland « Inſeln, 


507. 
Shetlänbifhe In⸗ 
feln, 209. 210. 

Shield3, 502. 
Shnombdon, 1%. 
Shrewsbury, 501. 
Shrop, 496. 
Shuberd, 583. 
Siahbund, 588. 
Siak, 604. 

Siam, 580. 581. 
Siam, Meerbufen 
von, 71. 556. 

Sjas, der, 218. 
Sibillenloch, 432. 
Sibirien, 570. 
Sideroxylon inerme, 
104, 
Sidney, 684. 
Sidra, Meerbuien, 
von, 70. 
Siebenbürgen, 187. 
271. 290.319, 321. 
322. 328, 334.335. 
Siebenbürgiſche Kar · 
paten, 252. 
Siebengebirge, dad, 
200. 
Siebengeitirn, 
das, 7. 
Siebenſchlaͤfer, ber, 
136. 
Sieg, bie, Fluß, 244. 
Sieg, die untere, 
200. 
Siegburg, Ort, 244. 
Siegen, 470. 
Siegligberg, der, 
198. 
Siena, 352. 
Siene, 615. 
Sierok, Ort, 220. 
Sierra de WUcaray, 
674.;5 de Alba 
racin, 248.5 Gua⸗ 
barama, 190.) 
de Yuedcar, 248. 


Sierra Leona, 608. ; 
Leonafüfte, 630.5 | 
Molina, die, 290.5 | 
Monfajo,die,190.; 
Morena, die, 191. 
247.3 Morena, Ko: 

‚ Ionien, ber, 366.; 
Nevada, bie, 191.; 
von Okka, bie, 
190,. 

Eifan, 577. 

Sigmaringen, 383. 
433. 

Sigorue, 281, 

Sihl, die, Fluß, 
238, 

Sihon, ber, 558. 

Sikhs, 584. 

Ei Kiang, ber, 556. 

Sikokf, 598, 

Gil, der, Fluß, 247. 

©ilber, 191. 275. 

Gilberberg, Stadt, 
461. 467. 

Silberfafan, 127. 

Silberfudye, fchwar: 
ze, ber, 135. 

Silberftrom, 674, 

Giliftria, 316. 

Sillery, 282. 

Sils, 176. 

Silt, Infel, 207, 

Silurus electricus, 
122.; Glanis, 121, 

Silvaplana, 176. 

Bimanca, Ort, 247. 

&Simaruben, 113, 

Simbirst, 551. 

Simbrsk, 521. 

Simferopol, Stadt, 
548, 

Gimilaunfpige, die, 
in Zirol, 180. 

Simme, die, Fluß, 
236. 

Simnun, 593. 

Simonsſtadt, 640, 

Simplon, ber, 419, 

Simplonftraße, bie, 
183. 

&iu, 573. 

Sinapis alba, 111.5 
nigra, 111. 


Regiſter. 


Sind, der, 558. 581. 
585. 586. 
Sindelfingen, Stdt., 
429, 
Singapore, 553, 
Singel, die» 437. 
Singitifper Meer 
bufen, 69. 
Singold, bie, 437. 
Singfhwan, 128. 
Gintapoore, 580, 
Sinn, Fluß, 199% 
439, 
Sinope, 595. 
Sinsheim, Stait, 
421. 423, 
Sinub, 595. 
Sinus leonis, 68, 
Sinzheim, Stadt, 
423, 
Siour, 654. 655. 
Sir, der, 590. 
Siracusa, Siracusae, 
355. 
Siragoffa, 355. 
Sirakus, 344, 
Girang, 599. 
Sir Darja, 
658, 
Sirien, 130. 
559. 614. 
Sirinagur, 588. 
Sirius, Stern, 5. 7. 
Sirocco, 262. 
Sirte, die große, 70.5 
bie £leine, 70. 
Sisſitongs, 654. 
Giftan, 688. 
Sifteron, 375, a 
Sitges, Priorei, ası. 
Sitlaltopel, 665. 
Sitten, 293. 419, 
Gittenbah, der, 
419, 
Gitter, bie, Fluß, 
236, 418, 
Situla, Stern, 7. 
Eiver, die, 591. 
Siwa, 158. 
Siwah, Dafe, 629, 
Siwas, 313, 595. 
Siwer, 654. 


der, 


544. 


Siwi, 587. 
Sirmadun, 232, 
Sizilien, 68. 205, 
208, 214. 215. 274. 
277. 281. 293, 295, 
297. 304, 336, 354, 
355. . 
Skabioſen, 277. 


Skagen, Stadt, 5ıa. |, 


Skagens Horn, 204, 
Skagerrak, 67. 210, 
212. 
Standerborg,Stabt, 
515. 
Standerburg, Stadt, 


515. 

Skanderun, Meer: 
bufen, von, 70, 
Sfandinavien, 258. 
277.278, 281. 283 
285. 290. 303, 
Standinavifhe Ge: 

birge 189. ; Halb» 
infel, 163. 22a, 
258. 268. 290. 
Skarpe, die, Fluß, 
245, 
Skastol Tind, 189, 
Stastre, Tind, auf 
dem Gognefjeld, 
190. 
Skavrin, die, 232, 
Skelfften⸗Elf, bie, 
224, 
Stitifhe Menfchen: 
Raſſe, 143. 144, 
Sklavenfluß, 646. 
Sklavenküſte, 631. 
Sflavenfee, 645, 
Sfogshorn, 190, 
Skorpion, der, 33. 
37.5 Sternbild, 5. 
6. 8.5; der afrika⸗ 
nifhe, 117.; der 
gemeine, 117. 
Skorzonere, 101. 
Skotland, 204. 207. 
214, 300, 485,489, 
497. 504, 507.508.; 
nordweitl., 507.; 
Süd, 301.; füds 
lies, 508.; füd» 
weitliches, 507. 
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Sfotländer, 487. 
492, 
Skottau, See, bei, 
220, 
Skovenen, bie, 326, 
Sfutari, 317. 595, 
Skyn, 508, 
Slaven, 144. 300, 
326. 527. 
SlavifcheBölter,aoa. 
Slavonien, 320. 321. 
324. 325. 327. 328, 
Slawaken, 301. 346. 
Sligo, 497. 506, 
Slobodiſche Ukraine, 
520, ’ 
Siupa, die, Fluß, 
221. 
Slyne, VBorgebirge, 
204. 485. 


Smeinogorsf, 571, 
Smejow, 571. 
Smirna,558.; Meer 
bufen, von, 69. 
Smolensf, 520. 544. 
548. 549, 
Smyrna, 595, 
Snoehättan, 189. 
Soba's 633. 
Sobiestifhe Schild, 
der, Sternbild, 8. 


Godna, 629. 

Socorro, 677. 

Soda, 89. 100. 270, 
322.5; die italis 
fhe, 100.5 bie 


marfeiller, 100, 
Goeft, Stadt, 479, 
Sofala, 641.5 Bai 

von, W 
Sofia, 306. 316. 
Soanefjeld, dritte 

Höhe bed, 190, 
Sohle, a2. 

Sohor, 581, 
Soignies, Ort, 245. 
Soiffon, 375. a 
Sok⸗Aſſa, 629. 
Sokotora, 641, 
Solaneae, 277. 
Solano, Wind, 262, 
Solanum tuberosum, 
‚1094 
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Soldanella, 276, 

Soldau, die, Fluß, 
220, 

Solimans, 587. 


Solingen, Stadt, 
470, 
Solnhofen, Dorf, 


438, 
Solombo, Groß», 
604. 
Solor Groß, 600. 
Solothurn, 203. 237. 
294, 417. 
Solowotskoi, Fafel, 
206, 
Solftizialpunft, 34. 
Solſtizium, uördlis 
ches, 34, 
Som de Soube, Te, 
185. 
Somma-Monte, 281; 
Somne, bie, Fluß, 
245. 
Somme; franz. De: 
part., 375. b 
Sommerbachskopf, 
der, 198. 
Sommerlauinen, 


170, 
Sommer:Levßon,ber, 

111. 
Sommerreps, 111. 
Sommerfet, 496. 
Sonchus arvensis, 


101, 
Sonbershaufen, 382. 
451. 
Sone, ber, Fluß, 557. 
Gongarei, 578. 
Songari, 556. 
Songoren, 577. 
Son⸗kian, 157, 
Sonne, bie, 9. 12. 
13. 17. 18. 19. 74. 
Sonnenbahn, 33. 
Sonnenberg, 197, 
415. 449, 
Sonnenblume, 101, 
Sonnenfinfterniß, 
15. 16. 
Sonnengebiet, 9. 
Sonnenfäfer, der ge 
meine, 118. 


Regiſter. 
Sonnenkoppe, die, Spanien, 371. 3724, 
198. 509. 599.5; füdli- 


Sonnenrofen, 112. 

Sonnenfiitem, 9. 

Sonnenftillitandes 
punkt, nördlicher, 


34, 
Sonthofen, 251. 
Sontra, bie, Fluß, 
231, 
Soolbäder, öfterrei- 
difche, 321, 
Soongoren, 536. 537. 
Soongoriſche Horde, 
536, 
Sorata, 680. 
Sorata, Nevabo be, 
669, 
Soran, Stadt, 466. 
Sorpus aucuparia, 
109.5 domestica, 
=; 
Sorex araneus, 133.5 
exilis, 133, 
Soria, 366. 
Sorlingues, 
509. 
Sormzig, a52. 
Soroe, Stadt, 513. 
Sorrento, 355. 
Spur, die, Fluß, 243. 
Southampton, 503. 
South Ronaldfai, 
507, 
Southfee, 500. 
South Uiſt, 507. 
South Schields, 504- 
Sörden Skagestöl⸗ 
tind, 189, 
Spaichingen, Stdt., 
426. 430. 
Spalatro, 331. 
Spalt, Stadt, as®. 
Spandau, Feſtung, 
2209, 461. 465. 
Spanien, 68, 13%. 
153. 183, 204, 205, 
206, 214, 247. 270, 
273.274, 275. 281. 
283. 284, 287. 288. 
289. 292, 290. 209, 
803, 356, 357. 358. 
303. 367,369. 370, 


ches, 279. 
Spameer, die, 301, 
302, 487, 
Spanifhe Fliegen, 
326. » 
Spanifcher Pfeffer, 
529. 
Spaniſcher Wachtel: 
bund, 134.- 
Spaniſch Town, 668, 
Spargel, 92. 280. 
Sparta, 318, 
Spartaria, 369. 
Spartel, Kap, @07. 
Spartivento, Kap, 
205, 336. 
Spaſsk, Ort, 255. 
Spechte, 125. 
Speicher, 418, 
Speier, Stadt, 433. 
436. 440, 
Speierbady, der, aaı. 
Speierborf, Ort, aaı. 
Speierlingsbaum, 
109. 
Spelz, der, 90. 278. 
Spencer, Golf, 684. 
Sperlinge, 126. 
Sperma Ceti, 129, 
Sperrhügel, der, 227. 
Speflart, der, 199. 
285, 440. 
Spezzia, Inſel, 208. 
Sphaeroeoccus cris- 
pus, 88.; Hel- 
minthochortos, 88, 
Sphinx pinastri, 117, 
Sphyraena sagitta- 
lie, 122, 
Spiegelberg, 
196, 
Spika, Stern, 2. 
Spinacia oleracea, 
100, 
Spinat, 100, 
Spinnen, 118, 
Spitzberg, der, 197. 
198, 
Spitzbergen, 6ar. 
Spihe, die gerisdors 
fer, 187.; große 


der, 


Spike, große lom 
nitzer, 187.5 die 
höchſte des Monte 
Bifo, 178.5 hunds 
borfer, 1873 don 
Bifgoka, 187. 

Spißliberg, der, 190, 

Spibmaus; die, 133. 

Splügen, die Straße 
über den, 18, 

Splügenftsaße, 116, 

Spondias Mombi, 
97. 

Spongia ofücinals, 
155, 

Spree, bie, Fluß mo. 
257. 453. 462. 466, 

Spreewald, der, im. 

Sprendlingen, Der 
445, 

Springdod, 138, 

Springen, 431. 

Springflut, 9. 

Sprotte, die, 18 

Spulwurm, 116 . 

Spurm, Borgebir, 
485, 

Squahıs, 19. (# 
nicula, 120, Lar- 
charias, 120; Pri- 
stis, 120,; Zugae 
na, 120. 


Squid, 1m. 
Sfamara, die, Bla, 
256.5; Drt, Bi 
der Wolga, W. 
Sſe⸗Tſchnan, 57. 
Sfibir, 570. 
Sfibirien, 136. I. 
262. 266. 272.53 
554. 570. 
Sfibirifhe Hund, 
der, 134.; Spit⸗ 
maus, 13% 
Staar, 126. 
Staaten des ab 
fchen Bundes, 113; 
italiäniidhe, 3. 
288. 289.; 
deutſche, aoo oͤſſer 
reichifche, 374.5 M 
vereinigten, 18 
Pe 


Staat, öſterreichi— 
fher, 161. 289. 
295. 202. 303, 320. 
289, 390, 391.;; 
preußifcher, 202, 
382. 389. 390. 301. 
456. 457.463. 472, 
74.; ruſſiſcher, 


161.5 tärkifcher,,. 


161. 
Stabiä, 254. 
Stachelbeere, 107. 
Stachelſchwein, das 
gemeine, 137; 
Santa Era; de la 
Palma, 642, 
Stade, 475. 476, 
Stadt am Hof, 297. 
, Stadt» Tataren,ss1. 
Staffa, 508. 
Staffelbach, 237. 
‚ Gtafford, 504. 
Staffort, 496. 
Stagelſe, Stadt,s13. 
Stalagmites, cambo- 
‚  bogioides, 113, 
Stalimene, Infel, 


209, 
Stanowoigebirge, 
dad, 554. 
Stanz, Fleden, a17, 
Start, Vorg., 485. 
Staraja Rufla, 548. 
Stargard, Alt-, 475. 
. Stargard an ber 
Linde, 475. 
Stargard, Neu, 
466. 475. 
Starkenburg, Prov., 
442. 444.; Truͤm⸗ 
mer, 444. 
Starodub, Stadt, 
549, 


Starzel, die, 239. 


Staubbach, der, 236. 
Staublauinen, 170. 
Staub: Schwänme, 


87. 
Staudengewädhfe, 
87. 
Staufen, der, 199.; 
der hohe, 194.5 
421. 


Regiſter. 


Stauffert, der, 199. 
Stavenhagen, Stdt., 
474. 
Stavoren, Ort, 482. 
Stawropol, 552. 
Städten, Ort, 227. 
Stechapfel, 104. 
Stecknitz, die, Fluß, 
224. 230. 
Steiermark, 301. 
319, 321. 322. 324, 
325. 329. 324. 382. 
Steigerwald, der, 
242. 438, 
Stein, Ort, 232. 452. 
Steina, 201. 
Steinach, die, 197; 
235. 240. 
Steinbach, Ort, 448. 
Steinberg, 281. 
Steinbok, Sternbild, 


5.8 
Steinbock, der, 33, 
37. 
Steinbrechgattun⸗ 
gen, 107. 
Steinbutte, bie, 121. 
Steine, edle, 275. 
Steinenberg, der, in 
ben berner Alpen, 
181, 
Steinheide, 197.230. 
Steinfohlen, 273. 
275. 323, 
Steinlady, die, Fluß, 
239. 
Steinmarbder,d. 133. 
Steinmauern, Dorf, 
238. 
Steinfalz, 272. 
Steinsburg, bie,198. 
Stein Tunguska, 
555. 
Stella, der, 180. 
Stellatae, 277. 
Stellenboſch, 640. 
Stellio italicus, 124, 
Stelzen, 198. 
Stenay, 280. ° 
Stendal, Stadt, 469. 
Stengerts, der, 199. 
Stentor bärbatas, 
137. 





Stepenib, die, 224, 
229, 
Steppe, peczoriſche, 


217. 
Steppen Norbafla’s, 
189 
Steppenfuchs, Ber, 
135. 
Steppenfeen, 44. 
Sterlet, 120. 526. 
Sternanisbaum, 
113. 
Sternberg, 474, 
Sternbilder, z. 
Sterne, 4. 
Sternforallen, 115. 
Sternſchnuppen, 83. 
Sterzing, 250. 
Stetten im Rem 
thale, Blenen, 429: 
Stetten, Stadt, aaı. 
Stettin, 153. 207. 
300. 391 „454. 457. 
461. 464. 466, 
Stettin, Neu⸗, Stbdt., 
467. 
Stettiner Haff, 213. 
Stickluftgas, 72. 
Stiefmütterdhen, 


112, 
Stier, Sternbild, 6. 
28 
Stier, der, 33. 34. 
Stint, ber Bleine, 
122.5 der große, 
122, 
Gtirling, 497. 505. 
Stockach, die, Fluß, 
335.; Stadt. Azı. 
Stodenheim, 282. 
Stodfifh, 121. 
Stodholm, 76. 259. 
261. 265. 266.292, 
297. 300, 308, 517. 
518. 
Stodhorn, das, 
Berg, 415. 
Stodyort, 305. 502. 
Stockſtadt, Ort, 2a2. 
Stodton, 504. 
Stollberg, 452. 
Stolp, Stadt, 467. 
Stolpe, Die, Fluß, 
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221. 367.5 See, 
221.5 Stadt, 487. 

Stolpen, 452. 

Stoppelberg, 199. 

Storar, 100. 

Storarbaum, 100. 

Storarharz, 113. 

Storh, 128. 525. 

Stör, 1206. 220. 
526. 

Strablenthiere, 116. 

Stralfund, 153, 385. 
454. 457. 461. 467. 
473, 

Strandfee, aſow⸗ 
fcher, 216.253.536. 
554; azowſcher, 70. 
213, 

Straßburg, a5. 233. 
234, 238. 306. 
s75.b 378. 

Straße, magellani« 
nifhe, 62.5 von 
Gibraltar, 356. 

Straubing, 251.436. 

Strauß, 127. 

Sträudyer, 87. 

Strela, ber, 235. 

Strelitz, a2. 473% 
475. 

Streubach, ber, 440. 

Stribrka, Fluß, 226. 

Striegau, Stadt, 
467. 

Srieganer Waſſer, 
das, 272. 

Striezebörndt, 222. 

Striemoniſ. Meer⸗ 
bufen, 62. 

Strond, 304. 

Strömung, 58. 

Strömungen, allge⸗ 
meine, 58.5 be 
fondere, 58. be 
ftändige, 58.; um 
beftändige, 58. 

Strudel, 48. 

Strathio Camelas, 
127. 

Strykow, Drt, 220. 

Stuhlweißenburg, 
335. 

Sturm, Bleden, 48: 
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Sturmbaube, bie 
große, 196.; Die 
kleine, 196. 

Sturmhut,der blaue, 
111.5 der gelbe, 
111. 

Sturmvogel, ber, 
129. 

Sturnus vulgaris, 
126. 

Stuttgart, 260. 293. 
307. 382. 424. 425. 
426. 427, 428. 430. 

Stühlingen, Stadt, 


421, 
Sıyrax offcinalis, 

113, 

Suakim, 613. 
Suaja, 175. 
Suchet, der, 203. 
Suchona, die, 217. 

255. 548. 
Sudan, 631. 
Sude, die, Bluß, 

230. 

Sudenburg, a64. 
Subdeten, die, 195. 

196. 
Sudſchilmeſa, 626. 
Sur, 616.; Bufen 
Spon, 71. 

Suez, Landenge von, 

606. 

Suffolk, 496. 
Suhl, 198. 470, 
Suira, 618. 626. 
Sulkadrize, 313. 
Sulm, die, 430, 
Sultaneia, 593. 
Sultanieh, 593. 
Gultanien, 593. 
Sulu, 603. 

Sulz, Stabt, 426. 

430. 

Sulzbach, Bleden, 
42429.; Stadt, 438. 
Sumad), 97. 
Sumatia, 65.71.130. 

138. 604. 605. 
Sumba, 600. 
Sumbava, 600. 
Sumi, See, 559. 
Sumpfrohr, 90. 


Regiſter. 


Sumpfvögel, 127. 

Sund, 61. 67. 212, 
213, 512, 

Sundiwandborger, 


514. 
Sunda:Infeln, 138. 


151, 
Sunda:Gee, die, z1. 
601, 
Sundaftraße, 
601. 
Sunderbunde, 557. 
Sunderland, 502. 
Sundövall, 224. 
Sunis heim, Stadt, 
428. 
Sunlum, 205. 
Sunniten, 159. 
Sunſcha, Fluß, 536. 
Sura, bie, Fluß, 
237. 255, 
Surabaya, 603, 
Surafarta, 603, 
Surat, Stadt, 584. 
Surate, 157. 
Sure, die, Bluß, 
237. 243. 
Surjänen, bie, 535. 
Surinam, 63. 679, 
Surry, 496. 
Sus, 130. 618. 
Sufa, 350. 594. 
Susaethiopicus,130.; 
Babirussa, 130. 
Suſcha, die, Fluß, 
255, 
Sufchelmefa, 626. 
Susdal, Stadt, 551, 
Susquehannafluß, 
646. 
Sus Scropha, 130. 
Suſſex, 496. 
Sus Tajassu, 130, 
Suſtenhorn, das, 180. 
Sus ul Akſa, 618. 
Sutherland, 497. 
Su⸗Tſchen⸗fu, 576. 
Su⸗tſcheu, 157. 
Süd: Afrika, 132. 
Süd: Amerika, 60. 
62. 63. 66. 70. 
130. 133. 137. 154, 
258, 2374. 669, 


65. 


Südafien, 133, 
Güdbaiern, 165. 
Süd: Brabant, ano. 
483, 
Süddeutſchland, 166. 
278. 279. 281. 288. 
285. 303, 384. 388, 
Sübdeuropa,267.276, 
277. 278, 280. 284. 
285. 286. 336. 272, 
Süd » Foreland, 
Borg., 426. 
Südfrankreich, 
Südindien, 683, 
Süd-Jütlan, 515. 
Südkarolina, 664. 
Südliche Halbinfeln, 
281.5 Halbiugel, 
129.5 Hebriden, 
497.5 Meere, 534 
Niederlande, 479.; 
Zriangel, der, 
Eternbild, 8. 
Südliher Fiſch, 
Sternbild, 8; 
Schwarzwald 282; 
Wendekreis, 37. 
Südlihed Amerika, 
62.; Alla, 580.5 
atlantifches Meer, 
55.; Eidmeer, 62.: 
Europa, 265. 266. 
267. 268. 278. 279. 
283. 286.299. 290. 
Stalia, 284. 285. 
288. 300. 337.; 
Mähren, 280.324.; 
Meer, 71.; Ruß: 
land, 280, 281. 
282. 525. 526.5; 
Schiff, Sternb., 5; 
Schweden, 286. ; 
Stotland, 508.; 
Spanien, 279.5 
Ungarn, 224, 326, 
327. 
Süboftinfel, 648. 
Südöitlih. Deutſch⸗ 
land, 301.5; Eu: 
ropa, 286. 288, 
291. 304.; Frank 
reich, 284, 


Sübpol, 25. 34, 61. 
606.; der Belt, 31. 

Südrußland, as. 
288. 291, 520, 

Sübffotland, 301. 

Südfpanien, 2. 
363. 

Sudweſtl. Deutid 
land, 284; Eur 
pa, 291, 30; 
Polen, 382. Stot 
land, 507. 

Gülze, 474. 

Sümpfe, pontinih, 
291, 354. 

Süßer Ser, 8. 

Süßholz, 39 

Syendborg, Etalt, 











513, 
Swanfea,Stdt., 50. 
Sweaborg, 544. 55. 
Swendborger Ent, 


514, 
Swentine, die, Ela 


224, 
Swiatei, Kap, MH. 
Swietenia Maag 
ny, 113. 
Smwine, bie, Al. 
Swinemind, Etdt. 
487. 
Swir, ber, Bu, 


218, 
Spipetanither lt 


131, 
Spit, Yall, W. 
516. 
Spitfjalet, Ahr 


Szaszka, 3, 

Szegedin, 307, 3 
334, 

Szentes, 335 

Szumava, 19. 


€. 


Zaafing, Iufel #* 
Tabago, 668 
Tabaf, 105, 20h 


— — — — 


Tabanus, 117 
Tabasko, 666. 
Taberiitan, 592. 
Tabrig, 594. 
Tadſchiks, 589. 589. 
591, 
Tafelbai, 640. 
Tafelberg, der, 
Sternbild, 8. 684. 
Tafelfichte, die, 196. 
Tafelländer, 41. 
Tafilelt, 618. 626, 
629, 
Toganrog, 544, 550. 
Tagamwofi, 626. 
Tagliamenti, 250, 
Tagodaft, 626. 
Tagulet, 612. 
Tahojilna, 686. 
Tahoora, 686. 
Tabula, 686. 
Tahura, 686, 
Tahurowa, 686. 
Taigetog, der, 191. 
309, 
Taillon, le, 185. 
Tainario, 205, 
Tajo, 46. 190. 247. 
368, 369. 371. 
Talain, 580, 
Talanti, Kanal von, 
69. 
Talavena de la Rey: 
na, 361. 
Zalavera, Ort, 247. 
Zalifun, 588, 
Tallya, 323, 
Talmudiiten, 158, 
Talpa europaea, 
133, 
Taman, 552. 
Tamandua, 
große, 133. 
Tamar, Fluß, 500. 
Tamarinde, 108. 
Tamarindus indica, 
108, 
Tamaulipas, 666. 
Tambow, 520. 551, 
Tamina, die, Fluß, 
235, 
Tamnalis, 616. 
Tanais, 253, 
Hoffmannd Erde 


der 


Regifter. 


Tanare, der, 249, 
Tanaſſerim, 580. 
Tandſcha, 618. 625. 
Tana, der, 88. 
Tanger, bie, 
469. 625, 
Tangermünde, Ort, 
229. 469. 
Tangoftan, 579. 
Tann, Ort, 231, 
Tanne, 95. 
Tandgia, 625. 
Tantach, 616. 
Tantah, 615. 
Tantalus Ibis, 128, 
Taormina, 355. 
Tapajodr 674: 
Tapir, der, 114. 
Tapir americanus, 
130. 
Tappamuli, 604, 
Tapti, der, 584. 
Tara, 571. 
Tarables, 616. 
Tarablus, 595. 
Tarandeln, die, 116. 
355, 
Taranto, 255. 
Tarare, 375. b 
Tarascon, 375.8 
Tarbed, Ort, 246. 
375, b 
Tarent, Meerbufen 
von, 68, 
Tarentum, 355, 
Tarifa, Spitze von, 
162. 205. 356, 
Tarn, 192.5 der, 
Fluß, 246.5 franz. 
Depart., 375. b 
Zarn und Garonne, 
franzöf. Depart., 
375.b 
Tarııa, 186. 
Tarnowiber 
fläche, 223. 
Tarfug, 595. 
Tartarei, 313.5 freie, 
5BB, & 
Tartaren, 188. 527. 
529, 682. 
Tartzal, 323, 
Zartzaler, 281. 
u, ibre Dem. 


229, 


Hoc): 


Tarudant, 618. 626. 
Tarutino, 551. 
Tarvid, 183, 
Taſchkend, 590. 
Tafchug, Inſel, 209. 
Zasmannsland, 684. 
Taffelot, Berg, 245, 
Tafjifudon, 579. 
Tataren, 143. 535. 


570.5 kaſan'ſche, 
535.5 krimmiſche, 
535.5 mogaiſche, 
536. 

Tatragebirg, 220. 
Tatragruppe, die, 
186. 


Tatta, 558. 586. 
Tatzmannsdorf, 321. 
Taube Noahs, die, 
Sternbild, 8. 
Tauber, Die, 242, 
431. 436. 
Tauberbiſchofsheim, 
421. 
Taubermündung, 
422. 
Tauberſee, der, 242. 
Tauchente, 128. 
Taucher, die, 129, 
Tauern, rajtädter, 
185, 252, 
Taunton, Stdt.,504. 
Taunus, der, 199. 
Taurien, Halbinfel, 
206. 520. 535, 
Zaurifche Halbinfel, 
550. 
Zaurud, ber, 554. 
594. 
Tanfendgülden» 
frant, 105. 
Tanfendidyon, 
101, 
Tavel, 283, 
Taveticher Thal, dag, 
232, 
Tavira, 367. 3714. 
Tawai, 686. 
Tawitawi, 603, 
Taxus baccata, 96. 
Tarudbaum, 96. 
Tapgeta, Stern, 7. 
Taya, 626. 
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Tazetten, 92. 
Tännigt, der, Berg, 
226. 
Tebrie, 594, 
Techicht, Hund, 134, 
Ted, bie, 194. 432. 
Tectona grandis,104, 
Tedla, 618. 
Tedſi, 626. 
Iefja, 626, 
Tegerniee, 
437. 
Tegmine, Stern, 7. 
Teheran, 593, 
Teiche, 44. 
Tejo, der, 217. 
Telekul⸗See, 558, 
Teleskop, dag, 
Sternbild, 8. 
Telenten, 561. 568, 
Zellenplatte,die,237. 
416, 
Telo Martius, 379, 
Tembuktu, 633, 
Temedwar, 321.331. 
385. 
Tempe, Ihal, 309, 
Tempelburg, Stadt, 
467. 
Tenagferim, 580. 
Ten:Boftue, 633, 
Tenda, Eol de, 182. 
Tendre, Mont, 203, 
Tenedog, 281. 
Teneriffa, 64. 643. 
Teneffee, 664. 
Tenka, 597. 
Tenos, 209, 281, 
Tent, 281, 
Tentyris, 615, 
Tepliß, 321, 
Ter, der, Fluß, 248. 
Zeracina, Stadt, 
354, 
Terceirag, 643. 644, 
Terebinthaceen, 97, 
Teredo navilis, 119, 
Terek, 187. 536. 552, 
Teralou, 182. 252, 
Terkiri, See, 559. 
Termes fatalis, 117, 
Termiten, 117. 
Termate, 599. 
48 


Dorf, 


ar 
— 


Terpentinbaum, 97. 

Terrats, 233, 

Ter Selling, In: 
fel, 207. 211. 

Zerzeronen, 146. 

Zeilet, 618. 

Teflin, 43. 249. 293, 
418, 474, 

Tefta del Gargano, 
336. 

Testudo graeca,125.; 
imbricata, 125.5; 
Midas, 125.5; or- 
bicularis L. 125. 

Zetanan, Tetaun, 
625. 

Teterow, Stadt, 473. 

Tetons, 654. 

Tetovan, 618. 625. 

TetraoBonasia, 127.5 
Coturnix, 127.5; 
Lagopus, 127.; 
Perdix, 127.; uro- 
gallus, 127. 

Tetfen, 588. 

Zetteguin, 625. 

Tettnang, Stadt, 
426. 

Teufelsbrüde, die, 
237. 416. 

Zeulada, Kap, 205. 

Tentoburger Wald, 
200, 231. 232. 
244, 

Zevere, die, Fluß, 
249, 

Texas, 666. 

Zerel, Inſel, 207. 
481, 

Teza, 618. 625. 

Thaja, die, 195. 

Ihaiman, 598, 

Thal, baiersbronner, 
238.5 fampaner, 
dad, 246.5 poſe— 
ganer, 320.5 ſchap⸗ 
pacher, 238.5 dag 
taveticher, 232, 

Thale, 201. 

Thal Reinofa, 2as. 

Thalbach, der, 241, 

Thalfluß, der, 224, 

Thalheim, Dorf, 239. 





Regıfter. 


Zhaluen, 557. 
Thames, die, 204. 
245, 257. 498. 

Ihann, 375. b 

Tharand, Stdt.,453. 

Thaſo, Infel, 209, 

Thasos, 209. 

Thau, 82. 

Thea bohea, 113. 

Theakiki, Fluß, 652. 

Thea viridis, 113. 

Theben, 317. 615. 

Ihee, 113. 

The Hebrides or 
Western Islands, 
507. 

Theiß, die, Fluß, 
252. 2326., 334. 
335.; untere, 321. 

Themann-Jbel, Fl., 
255. 

Themar, Ort, 230. 

Ihenim, Stern, 7. 

Ihemfe, die, 245. 
485. 498, 501. 503, 

Theobrama Cacao, 
112, 

Theodofia, 
550. 

Therebinthaceae , 
277. 

Thereffanopel, 324, 

Therefienitadt, 226. 
331, 

Theridion, 116. 

Thermaiſcher Meer: 
bufen, 69. 

Theſſalonich, 
316. 

Thiaki, 208. 318. 

Thiele, die, Fluß, 
237. 

Thierfreig, a3. 

Thierreich, das, 114, 

Thiers, 375. b 

Ihionville, 375. b 

Thifted, Stadt, 514. 

Thiva, 317, 

Ihomar, 367. 

Thomas, St., 642. 
668, 

Thor der Thränen, 
7 


Stadt, 


69. 


Thore, 71. 
Trorn, Ort, 220. 
461. 465. 
Thorfeng, Infel, 514, 
Thranbutte,die, 121. 
Thraſimenus, der, 
346. 
Thränenweide, 98. 
Three⸗Caſtle, Vor⸗ 
geb., 485. 
Tſchyndana, 600, 
Thuja occidentalis, 
96.; orientalis, 96. 
Thun, Ort, 236. 416. 
Thuner See, 236. 
415. 416. 
Thunfifch, 121. 236. 
Thur, die, Fluß, 236. 
Thurgan, 294, 418. 
Thuricum, 416. 
Ihurocz, 186. 
Thüringen, 291. 
ThuͤringerWald, der, 
197. 198. 201, 226. 
227. 230. 470. 
Tibbo’d, 028. 631. 
Tibbuer, 620. 
Tiber, die, Fluß, 249. 
252, 
Tibula, 117. 
ZTieino, der, 249. 
Tieinum, 334. 
Tidore, 599, 
Tierras de barros, 
247. 
Tiflie, 188. 569. 
Tiger, 135. 136. 
Tigr, 558. 
Tigre, 612. 674, 
Tigris, der, 151 
558. 596. 
Tijuco, 680. 
Tiebaum, 104, 
Zilburg, Stadt, an2. 
Tilia europaea, 112, 
Tiliageen, 112. 
zZilfit, Ort, 219.5 
Stadt, 465, 
Tim, der, 555. 
Zimbu, 630, 
Timbuktu, 629, 633, 
Zimmenrode, 201. 
Timor, 600. 


Timor-Lant, 600. 
Timpanogodfluß, 
646. 
Tingis, 625. 
Tino, Inſel, 209. 
Zintenfiich, 119. 
Tintilla, 281. 
Tinto, 281, 
Zinto,ber, Fluß, 247. 
Tiparenos, 208, 
Tippecanon, 652. 
Zipperarp, 497. 506. 
Tirugpol, 550. 
Tirey, 508. 
Zirlemont, Gtadt, 
483, 
Tirol, 169. 249. 252, 
271. 319. 324. 382, 
Tirol, füdliches, 175. 
Tiroler, 144, 
Tirrheniſches Meer, 
68, . 
Tirfhenrent, Stadt, 
439, 
Zifu:Lumbu, 578, 
Tiſted, Stadt, 514. 
Titikaka⸗See, 674, 
Titi«See, 236. 
Titlis, der, 180. 
Titongs, 654. 
Tiumea, 570. 
Tivoli, 353. 
Tlaskala, 666. 
Tobiagfifch, 120 
Tobol, der, 555. 570, 
Tobolsk, 189. 53. 
570. 571. 
Tocanting, 674. 
Todte Flut, 59. 
Zodtes Meer, 54 
559, 596. 
Todtmoß, 193. 
Togla, 186. 
Zoife, 24. 
Tofai, 1896. 252. 
323, 
Tofaier, 281. 323. 
Iofat, 595. 
Toledo, 190, 207: 
354, 366. 369. 
Toletum, 369. 
Tollenſe, die, Bad» 
223, 466. 475: 


Tollkirſche, 104. 
Tolffräuter, 104. 
Tolman⸗Idel, Fluß, 
255. 
Tolmezzo, 267. 
Tolosa, 377. 
Zoltsva, 322. 
Zoltsvaer Mein, 
281, 
Tolufa, 665, 
Tom, der, 555. 
Toma-See, der, 232. 
Tombekbe, 652: 
Zombuftn, 633. 
Tomlishorn, das, 
Berg, 415. 416. 
Tomsk, Ort, 555. 
570. 571. 
SFonal, Monte, 181. 
Tonaro, der, 350, 
Tondern, Stadt, 515. 
Zongainfeln, 138. 
685. 
Tong:Hai, zı. 
Tongkin, 582. 
Tonikad, 653. 
Tonfai, 598. 
Tonfin, 142.; Meer: 
bufen von, z1. 
Tonnerre, 282. 375.b 
Tonting, Get, 559. 
Topas felſen, der ſäch⸗ 
ſiſche, 197. 
Topocalma, 682. 
Topolias, See, 317. 
Toremilla, 282, 
Xorf, 272. 323. 
Torgantifche Horde, 
536. 
Torgan, Stadt, 461. 
469. 
Toraoten, 577. 
Torino, 282. 
Iorjof, Stadt, 551. 
Tormed, ber, 247. 


370. 
Töß, die, Bing, 236. 
Tornabog, Wind, 
608, 609, 
Torneã, Stadt, 224. 
28a. 552.; Elf, 
die, 224.3 Trädt, 
224. 


Regiiter. 


Zoronaifcher Meer: 
bujen, 69. 

Torre del Greco, 
281, 355. 

Torre, la, 281. 

Torres⸗Straße, die, 
172. 684. 

Torres Bedras, 367. 

Zortofa, 370. 

Toſa, die, 249, 
Iosfana, 274. 293, 
300, 331. 237, 
Toskaniſches Meer, 

68. 
Zoul, 280. 375. b 
Zoulon, 27. 205. 
208. 379. 
Toulouſe, Stadt, 
246. 306: 375. 
377. 879, 
Touraine, 375. a 
Tournai, Stadt, 484. 
Tournauche, Bal, 
176. 
Tourne, Mont, 181. 
Tournon, 375.0 
Tours, Ort, 246. 
375. @ 380. 
Town, fpanifch, 668. 
Torteth, St., 503. 
Tölz, Sleden, 427. 
Zönningen, Drt, 
515. 
Zönsberg, ber, 200. 
Zrabanten Jupiters, 
10.5 bes Saturn, 
10. 
Trabefun, 595. 
Traducta Julia, 625, 
Tripoli, 629, 
Trafalgar, Vorgeb., 
356. 
Tragantitraud), 108, 
Trakbaum, 104. 
Zralen, 506. 
Tramontana, 336. 
Trampelthier, dad, 
130, 
Trancofo, 367. 
Zrani, 365. 
Zrantebar, 585. 
Zrapani, 355. 
Trappe, 127. 


Traſimeniſcher See, 
353, 

Iras 08 Monteg, 
367. 

Trastevere, 2352. 

Trauerbirfe, 96. 

Trauermweide, 96. 

Zraun, die, Fluß, 
252. 

Traunfee, ber, 2320. 

Zravabod, Wind, 
608, 

Trave, die, Fluß, 
224, 479, 

Iravemünde, Drt, 
224. 

Irebel, bie, 223. 

Trebbiano, 281. 

Trecae, 378, 

Zreibeid, 56. 

Treiber: la, 549. 

Treignao, 283, 

Ireifa, Stadt, 448, 

Treifam, 238. 422. 

Trent, die, 245. 

Irenticin, 321. 

Treptow, Stadt, 466. 
467. 

Treptow Neu, Stdt. 
467. 

Zrefalven, 146. 

Trejero Monte, 180. 

Treuenbriegen, Ort, 
466. 

Trevinca, 
der, 185. 

Zrevifo, 335. 

Triangel, kleiner, 
Sternbild, 8.; der 
nördliche, Stern— 
bild, 7.; der ſüd⸗ 
liche, Sternb., 8. 

Triberg, Ort, 238, 
421. 

Teichechus 
rus, 129. 

Trichter, der, 210. 

Tridaena, 119, 

Trient, 249, 

Trier, Stadt, 243. 
260. 390, 455. 457. 
461. 471, 

Trieſt, 306. 826; 333. 


PDenna 


Rosma- 


—— 
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Trifolium, 107. 
Trigla volitans, 121, 
Zrifari, Kanal von, 
69. 
Tringa Vanellus, 
127. 
Zringand, 581, 
Trinidad, Sniel, 63. 
668. 
Trinkomale, 605. 
Tripoli, 616. 617. 
Tripolis, 313. 
Zripolißa, 218, 
Triptis, Ort, 227. 
Triſtan d'Akunha, 
642, 
Triticum cereale, 90.; 
Spelta, 90. 
Trochilus, 125. 
Trogen, 294, 418. 
Troqlodit, ſchwarzer, 
137. 
Zrolhättafall, 225. 
Trompeter, 199, 
Tronthiem, 76. 210. 
259, 518. 
Zropenländer, 6a. 
139, 
Troppau, 259. 
Troumoufe, 185. 
Troy, 662. 
Troyes, Ort, 245. 
207. 275. a 318, 
Trubej, der, 551. 
Trubeſch, der, 550. 
Trucmenen, 589. 
Truthahn, 127. 
Trurillo, 667. 628 
Trüffel, die, 82. 
Ifaba, Dorf, 335. 
Tſchad, Ger, 607. 
631. 
Tſchaldir, 595. 
Tihami, See, 559, 
Tſchariſch, 571. 


Tſche⸗Kiang, 575. 


Tſchemeriſſen, 535, 
561. 
Tſcherkask, 552, 
Tſcherkaſſen, 561. 
Zicherfaffien, 313. 
Zichernasti, Dit, 
25:5. 
a8" 
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Tjchernigow, 520, 
649, 
Tſcheskaja, 206.5 Bu: 
fen von, 67. 209, 
Tſchetris, 583. 
Tſchikoi, 572, 
Zichin, 573. 
Iichingelglättfcher, 
der, 236, 
Tſchingelhorn, das, 
180. 
Tſchirtſchik, 
590. 
Tſchitſchikan, 576. 
Tſchon Ku, 673. 
Tſchutſch, 587. 
Tſchuktſchen, 14a, 
561. 566. 
Tſchulim, der, 555. 
Tſchuſſowaja, die, 
Fluß, 255. 
Tſchuwaſchen, 535. 
561. 
Tſiampa, 582. 
Tſin, 573. 
Tito, Iflin, 598. 
Zfna, die, 551. 
Tuarifd, 628, 
Tuatten, 620. 
Tubipora musica, 
115. 
Tudela, Ort, 2356. 
Tujetſcher Thal, dag, 
232, 
Tuissey, 283. 
Tukuman, 681. 
Qula, 253, 307. 520. 
548, 
Tulang =» Buwang, 
605, 
Tulbagh, 640. 
Tulipa gesneriana, 
93, 
Tuliza, die, 548. 
Tullamore, 506. 
QTulle, 251. 375,8 
Tulon, 307. 
Zulong » Bumwong, 
605, 
Tulpe, 93, 
Zulpenbaum, 113. 
QZumtarakan, 552, 
Zundra, 570. 


der, 


Regifter. 


Tundſcha, die, 215. 

QTunaufen, 143, 561. 
565. 

Tungufien, 576. 

Tunquska, die, 555. 

Tunis, 213. 616. 
617,5 Meerbujen 
von, 70. 

QTunfin, 582. 

Turalinzen, 564. 

Tureoing, 372, b- 

Turdus, 126. 

Ture, die, 570, 

QIurfan, 559, 578, 

Turin, Stadt, 249. 
305. 349. 350. 393, 

Turinsk, 570, 

Turkeſtan, 588. 589, 
590. 

Turkey, 652. 

Turkmanen, 
589, 505. 

Turkmenen, 
500. 

Turkomanen, 143. 
589, 

Turku, 552, 

Turtmann, der, 248, 

Turutbaudf, 572. 

Tustifhes Meer, 
68, 

Tusfornrag, 651. 

Tuskul⸗See, 558. 

Tuſter, 594, 

Tute de Rang, 203, 

Tuttenjee, der, 236. 

Tuttlingen, Stadt, 
426. 428, 

Tübet, 558. 575. 577. 
579, 

Tübingen, Stadt, 
239. 259.392. 426 
u 

Türkei, 289, 313, 
329, 374.5 afla 
tiſche, 519. 594.; 
europäifche, 131, 
153. 274. 292, 302, 
304, 308, 309, 314. 
315, 316. 319. 357. 
519, 

Türken, die,302.588, 
595. 613. 614, 


569. 


589. 





Türkenbund, 23. 

Türkheim, Unters, 
Bleden, 429. 

Zürkifhe Halbinfel, 
206. 

Zürkifher Hund, 
134, 

Türkiſches Reich, 
302, 

Türkifch « griechifche 
Halbinfel, 250. 
280. 283, 


Türkifch Korn, 278. 


Tweed, die, 245. 
Twer, Drt, 
520. 548. 


Twerza, die, Fluſt, 


255. 


Twiſte, die, Fl. 231. 


Tyme, die, 502, 

Tynemouth, 504, 

Tyrone, 497. 

Tzekes : Fejerwar, 
335, 


U: 


Ua-Bhinn, 508, 
Ubeda, 2370. 
Ucayale, 674; 
Uda, bie, 572. 
Udine, 267. 335, 
Udor, die, 217. 
Ufa, 189. 562, 
Ufi, bie, 256. 
Uglitſch, Ort, 551. 
Ujhaly, 323, 
Ujraten, die, 536. 
Uiſt Nortb, 507. 
Uift South, 507. 
Uitenhagen, 640. 
Ujvar, 322, 
Uta, die, Fluß, 256. 
Ukraine, bie, 253. 
301.; Slobodiſche, 
520. 
Uleä, bie, Fluß, 218, 
Uleä, 76. 259. 
Uleäborg, 552, 
Ulfsfund, ber, 513, 
Ulm, 163. 251. 267; 
424, 425, 426, 427, 
436, 


254, 


Ulme, 98. 

Ulmus: campestris, 
DR . 

Ulfter, Die, Fluß, 
230. 

Umpbellaten, a7. 

Umeä, 76. 239. 361. 
565. 518, Elf, 224, 

Umirs, die, 586. 

Ummerapura, 580, 

Umftadt, Stadt,au, 

Undes, 579, 

Umeitrud, Fluß, 
227. 

Ungarifches Mer, 
320, 

Ungarn, 131. 186. 
258. 262. 71.7. 
280, 281, 291.301. 
302.319. 320. 321, 
322. 323. 324.325. 

. 326. 327. 328.33), 
334, 382, 

Ungb, 187. 

Unio _margaritilers, 
119.; picorum, 
119, 

Unitarier, 15% 

Unna, Stadt, 0. 

Unsha, bie, 255. 

Unft, Inſel, 501. 
Fluß, 237. 

Unterägipten, 615. 

Unter⸗ Breit, Stadt, 
440. 

Unter⸗Charente, fit 
Dep., 375.8 

Unterdonantreid, 
433. 438, 

Untere Elbe, 59 

Unter-Eribad, Dt, 
228. 

Unter⸗Seine, ftau 
Dep., 375.b 

Untere Theiß, 31. 

Untere Wolga, 319. 
524. 525. 526. 537 

Unterharz, 21. 

Unterhaus,Bitabell, 


435. 
Unter Kalifornit, 
666. 


Unterfochen, Dorf, 
241. 
Untermainfreig, der, 
433. 439. 
Unteröfterreich, 329. 
Unterreinkreis, 
Unterröthen, Dorf, 
415. 

Unter = Steiermark, 
313. 

Unterfee, der, 235, 

Unter Tunguska, die, 
555. 

Inter = Türfheim, 
Sleden, 429. 

Unterwalden, 294, 
417. 

Untiefe, 61 

Unumfcräntte Mo: 
narchie, 160. 

Unumfchränfter 
Herrſcher, 160, 

Upa, Die, 548. 

Upasbaum, 98. 

Ipminiter, 267. 

Ilpfala, 76. 259. 266. 
518, 

Upupa epops, 28, 

Urach, Stadt, 240. 
426. 429.; hoben, 
429, 

Ural, der, 154. 164, 
188. 189, 217, 255, 
256. 273. 298, 300. 
519. 522, 534. 536, 
538. 518, 551. 554, 
558.; Fluß, 216. 
256. 535. 563.5 
bajchkirifcher,189.; 
jekatarinenburger 
189.5; der mittle: 
re, 189.; der nörd⸗ 
liche , 189.; oren: 
burgiicder, 189.5 
werfhoturjer, 189, 

Uralfche Kofaden, 
538, 5bl. 

Uralsk, 551. 

Uraltau, 188. 

Uraniſche Sertant, 

ber, Sternb., 8. 

8, 10. 1. 

„2354, 
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Urbion, 247, 
Urbino, Stadt, 354. 
Urbs Parisiorum, 
375. 
Urfa, 596. 
Urga, Stadt, 578. 
Urgel, 381. 
Uri, 43, 293. 416. 
Urloffen, Dorf, 424. 
Urmia, See von, 55. 
559, 591, 
Urna Defa, 579, 
Urnagold, Ort, 241. 
Urner Loch, 416. 
Ursiceae, 277. 
Ursus arctos, 133; 
Lotor, 134.5 Me- 
les, 134.; polaris, 
134, 
Urtbier, 115. 
Urtica dioicin, 98.5 
urens, 98, 
Uruguay, 674, 682, 
Urumia, See, 591. 
Ufa, die, 217. 
llsbeßen, 588. 
Usbekiftan, 589. 
uUih, 570. 
Uichda, 618. 
Uichi, 379, 
Uscie Golne, 220. 
Uscz, Drt, 223. 
Ufe, die, 445. 
Ufedom, Snfel, 207. 
213. 221. 
Uferinfcher See, der, 
229, 
Ufingen an ber Us— 
bad), 446. 
Uskoken, die, 201 
Uffel, 375. a 
UftjugWeliti,Stdt., 
54R, 
U » Kamenogorsf, 
571, 
Uſt-Padenskoi, 218, 
Utica, 663. 
Utreht, 2232. 266. 
307. 480. 481. 
Ustfchang:fu, 576. 
Uttawas, 653, 
Usbeten, 588, 
Uses, 375, a 


Uebelberg, der, 198, 

Ueberlingen, Stadt, 
421. 423, 

Uechtland, aız. 

leder, die, Fluß, 
223, 

Uehka, 223, 

llefer, die, 466. 

Uefermünde, Drt, 
223, 466. 

Ueker-See, 222. 


v. 


Vaccinum Myrtillus, 
106.5 Vitis Idaea, 
106, 

Bach, 198. 230. 

Vadutz, 383. 419, 

Vaginicolae, 115. 

Baihingen, Stadt, 
426. 429, 

Balaifon, 
181. 

Val de Penas, 281. 

Baldivia, 682. 

Balence, az5.a 

Valencia, Balenzia, 
248, 284, 306. 361. 
365. 366. 367.368, 
677. 


Mont, 


Balenciennes, 375.b 
380, 

Valeria, 422. 

Balette, la, 397. 
509, 

Balladolid, 366. 370, 


Balladolid de Me: 
choacan, 666. 
Ballouife, 178. 
Valmour, 282. 
Balogneg, 375.2 
Balparaijon, 682. 
Bal Rein, Piz, 18L 
Dalferine, die, 249, 
Baltelin, Balteltna, 
175. 249, 
Bandalia, 664, 
Bandiemensland, 
72. 140. 684, 
Bagnes, 375, b 
Bar, franz; Dep, 
375,b 
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Bardar, der, 250. 
Barel, Flecken, 478, 
Varinas, 677: 
Barna, 206. 
Barniba, Dorf, 552. 
Baruni, 603, 
Bally, az b 
Bauclufe, frz. Dep., 
375,b 
Vaucouleurs, 
Vaudesir, 282, 
Vaulion, Dent de, 
381 
Vaumorillon, 282, 
Vecht, die, Bluß, 
233, 244, 
Bedretta marmolat» 
ta, die, 180. 
Vadretto, 169. 
Vegeſack, 
Vegetabilien, 86. 
Veglia, Inſel, 69 
208, 
Beblegaft, 229, 
Beilhen, dag, 112. 
Beilhenwurz, a2. 
Beile, Stadt, 315. 
Belan, der, im jüd» 
lichen Wallis, 181. 
Belez, der, 370. 
Velez Malaga, 370. 
Beltlin, das, 249. 
Bendee, franz. Dep., 
375,b 
Bendöme, 280, 375.0 
Benedig, 163. 291. 
205.319, 324, 325. 
331. 333. 337. 342, 
343, 344, 346, 349, 
Venedigerſpitze, die, 
180. 
Venezia, 3323, 
Benezuela, 676, 677. 
Venloo, Stadt, asa. 
Benus, 1 
13, 
Venus, 119. 
Denusmufceln,119, 
Benzone, 182, 
Bera Erus, 77. 666, 
Berbenazeen, 104. 
Berbice, 679. 


Vercellae, 350, 
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Bercelli, 350. 
Verdea, 281. 
Berden, 231. 476. 
Berdun, 244. 375.b 
Bereinigte Staaten, 
375.5 von Mittels 
amerika, 667.; von 
Nordamerika,649, 
Bereinftaat, 161. 
Bergißmeinnicht, 
105. 177. 
Bermont, 662. 
DBernay, 375.2 
Verona, Stadt, 249. 
250. 306. 334, 
Veronica oficinalis, 
105. 
Berfailled,375.b 379. 
Versecz, 335. 
Bervierd,Stadt,484. 
Verznay, 282, 
Verzy, 282. 
Viala, 367. 
Biana, 371 
Viaſta, 336. 
Biborg, Stadt, 514. 
Vibrio anguillula, 
115. . 
Vicenza, 267. 307. 
334, 
Bihn, Ort, 246.5 
Neri, 372: 
Vicia Faba, 108.3; 
sativa, 108, 
Bictoria, 680.5 la, 


677. 
Bienne,die,Fluß,246. 
Bienne, 375.2 
Bienne, franz. Dep., 

375.b 
Bienne (Ober:), fr}. 

Dep. 375.b 
Bierwaldftädter 

©ee, 415. 416. 
Biefherhörner, die 


grindelwalder,179. 


Bigan, le, 375.2 

Bignemale, 185., 

Bihorlet Gebirge, 
die, 187. 

Bilaine, die, Fluß, 
246. 379. 

Bilbel, Flecken, ass. 


* 


1; 


7 Regifter. 


K 

sidah, Ort, 252. 
183, 

Billa de San Felipe 
y Santiago, 667. 

Billa do Principe, 
680. 

Billan, 324, 

Billa nova do Porto, 
371.5 Neal, 367.; 
Rica, 670. ; vicca 
be la concepcion, 
631. 

Vesle, die, 378. 

Vesontio, 2379, 

Befoul, 375.6 

Vespa, 116. 

Vespertilio, 137, 

Veſta, 10. 11.12. 16, 

Befuv, 336. 354.355. 

Betora Monte, ber, 
101. | 

Vezoͤre, die, Fluß, 
246. 

Villa Bicofa, 367. 
680, 

Bille Franche, 375. & 
und b 

Billeneuve H’Agen, 
375,2 

Villingen, Stadt, 
421. 423, 

Vils, die, 436. 438. 

Bilshofen, Stadt, 
438. 

Vinarox, 281. 

Bincenneg, 375. b 


Bincent, 668, 

Vinte Cotillon, 283. 

Bindemiatrir, 
Stern, 7. ' 

Vino Greco, 281.5 
Santo, 281. 

Viola odorata, 112,5 
tricolor, 112, 


Biolarien, 112, 
Biper, bie, 124. 
Vipera communis, 
124.; Naja, 124, 
Vire, 375.8 
Birginien, 664: 
Bifen, 367. 371. 
Bifo, Monte, 179. 
Visp, die, 248, 


Viſuracha, 230. 
Viſzoka, die Spike 
von, 187. 
Biterbo, Stadt, 354. 
Vitis vinifera, 103. 
Bitoria, 366. 
Vitre, 245. 375, a 
Bitriol, 275: 
Bitry de Brancais, 
375.b 
Vittoria, 360. 
Bittoria, ‘Fort, 5990. 
Vivarais, franz. 
Dep., 375.8 
Vivarais, 192. 
Bivarais, Drt, 246. 
Viverra’genetta, 133; 
Ichneumon, 133. ; 
Zibetha, 133, 
Bladi: Kaukas, Por: 
te, 188. 
Blieland, Infel, 207. 
481. 
Blieffingen, Stadt, 
482. | 
Blieftrom, 211. 
Bogelbeerbaum, 109. 
Bogelberg, der, 181. 
Bogelgebirg, bag, 
231. 242, 
Bogelnefter, india» 
niſche, 126; 
Bogelsgebirge, das, 
- 198, 201, 
Bogelipinne, 116, 
Bogelftein, der, 225. 
Vogeſen, 202. 249. 
Boigtländifdyer 
Kreis, 452. 
Böigtöberg , 452. 
Boiren, 375.2 
Volhynsk, Stadt, 
550, 
Bolfady, Stadt, 440. 
Boltmarsheim, 448, 
Volnay, 282, 
Bolo, Bufen von,69. 
Boorne, Inſel, 481. 
Vorarlberg, 319. 
382. 
Borbadh, 238: 
Vorchheim, Feltung, 
439, 


Borbderailen, 558. 
Borderer Glärnifd, 
415, 
Borderindien, 65. 
151. 579. 582. 603. 
Borderrein, 43. 232. 
Borgebirgeder gutes 
Hoffnung, 65. 131. 
140, 435, 607. 639. 
Borgebirge d. Stür: 
me, 607. 
Borgebirge arames, 
351; grünes, 607; 
weißes, 64. 
Vorharz, der, 201. 
Vorticellae, 115. 
Vorwerk, 156. 
Vosges, les, 202. 
Vosges, franz. Dep., 
375.b j 
Vosne, 282, 
Voͤgel, 125. 
Böglise, 218. 
Bölter, romantiid- 
feltifche, 301. 
Völker, ſlaviſche, 
302, 
Briesland, 2o7. 
Vultur cinereus,125.; 
Gryphus, 125. 


w. 


Waadt, 293. 418. 
Waadland, 282. 
Waag, 186. 232. 
Waage, die, Stern 
bild, 7. 8. 
Waal, die, 233. 244. 
Waart, die hohe, 19%. 
Wabaſh, 652. 
Wachenheim, Flecken. 
282. 441. 
Wachbolder, 96. 
Wachtel, 127. 
Wachtelbund, fpani- 
ſcher, 134. 
Wacefield, 502. 
Wadi:Halfa, 613. 
Wadul Dſcheuder, 
625. 
Waduttodag, 88. 
Maga, 218. 


Wage, die, 33. 37. 
Wahabiten, 159,597. 
Wabhlreich. 160. 
Waiblingen, Stadt, 
240. 426. 429. 

Waid, der, 111. 279. 
324. 

Waigatsinſel, 66. 

Waigatsitraße, 66. 
67. 188. 209, 

Waiſchis, 583. 

Waitzfeld» Ferner, 
der, im Tirol, 181, 

Waizen, der, 90. 278, 

Wakh, ber, 555. 

Waldyeren, Inſel, 
482. 

Wald, der böhmer, 
225.5 böhmiſch⸗ 
bairifcher, 320.5 
berkinifcher, 383.5 
der koltitzer, 2283 
der teuter, 200.; 
teutoburger, 200, 
244, 231, 2323 
thüringer, 197. 
198, 201, 226. 
227. 302, 470. 

Maldai, 548, 

Waldaigebirg, 519. 

Walde, 274, 293. 


- 383, 394, 395.5 
Fürſtenthum, 270. 
447. 

Waldemme, bie, 
237. 

Waldenbuch, Stadt, 
430, 

Waldenburg, Stadt, 
452, 458. 


Waldenfer, 159. 
BWaldgebirge, böh: 
miſch- bairifches, 
195.5 karpathi— 
ſches, 262. 
Waldkirch, Stadt, 
421, 424, 
Waldleute, 654. 
Waldmeifter, 102. 
Waldmenſch, der, 
137, 
münden, 
Stadt, 428. 
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Waldnab, böhmifche, 
439, 
Waldpflanzen, 86. 
Maldfee, Schloß, 48. 
Stadt, 421. 426. 
Walbditein, der, 195.; 
große 226. 
MWaled, 497. 485. 
488, 508.; Gebir: 
ge von, 190. 
Malt, Stadt, 549. 
Walkpekoatas, 654. 
655, 
MWaltpetongs, 654. 
655. 

Wallachei, 293. 308. 
313. 319, 329. 
Wallachen, die, 327, 
Walldürn, Stadt, 

421, 423, 
Wallenftädter See, 
237. 238, 
Wall-⸗Fakſet, 321. 
Wallfiſch, der, 129. 
Wallfiſch, Sternbild, 
5.6. 8 
Wallis, 43, 293, 
Wallis, Kanton, 419. 
MWallifer, die, 144. 
Walluußbaum, 97. 
MWalloffen, 630. 
Mallrath, 129. 
MWallroß, das, 129. 
Maltershaufen, Ort, 
450. 
Maltbiere, die, 138. 
Walrheim,Dorf,241. 
Wan, 313, 595. 
Man, See von, 559. 
MWandeliterne, 9: 
Wanderratte, die, 
136, 
MWandertaube, bie, 
127. 
Wangen, Stadt,426. 
Wannäs, Ort, 224. 
Manz, 595. 
MWanzen, 118, 
Warasdiner Gränze, 
319, 
Wardö, 519. 
Wardöchug, 67. 206. 
Waren, Stadt, 473. 


Warendorf, Stadt, 
470. . 

Barmbrunn, Stadt 
468, 

Warneidehie, 124. 

Warnemünde, Ort, 
224, 

MWarnow, die, 224. 
473. 474, 

Warrington, 502, 

Warfıhau, 76. 260. 
297. 300.305. 336. 
547. 

Warszawa, 547. 

Marta, 464.; Fluß, 
223, 

Wartburg, die, 198. 

"448, 

Warta, Ort, 222. 

Warthe, die, 223, 
257. 381.466. 468, 

Waru, 599, 

Warus, 604, 

Warwick, 496. 501. 

Waſa, 552. 

Waſcha, die, 217. 

Waſchbär, der, 134. 

Waſchke, die, 217. 

Waſchnitzer See,224. 

Wasgau, 202. 238, 
239. 243.5 franz. 
Dep. 375, b 

Washington, 661. 
664. 

Waſil⸗Susk, Stadt, 
255, 

Waſſer, das jauer- 
fche, 222; ſchweid⸗ 
niger, 222. ; 
fdywefelhaltige 
öfterreichifche, 
321.5 das firie 
gauer, 222. 

Waſſeralfingen, Fler: 
fen, 431. 

Waſſerarme, 47. 

Waſſerbillig, Ort, 
243, 

Waſſerbreite, 46, 

Waflerburg, Stadt, 
437. 

Waſſerdünſte, z2. 

Waſſerfall, a7. 
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Waſſerfroſch, der ge⸗ 
meine, 124. 

Waſſergewächſe, die, 
38, 


Waſſerhoſen, 65. 83. 
Waflerleute, 654, 
Maffermann, 33. 37; 
Sternbild,5.6.7.8. 
Maffermelonen, 106. 
MWallerpflanzen, 86. 
Waſſerſchirling, 102. 
Waſſerſchlange, 
Sternbild, 5. 8. 
Waffervögel, 127. 
Waflerwände, 58. 
MWaflerwirbel, a7. 
Watawa, die, 225. 
226. 
Materfort, 307. 497. 
506. 
Wattawa, 326. 
Wau, 279. 324.5 der 
gemeine, 112.5 der 
woblriechende,112. 
MWalderfee, 646. 
Waͤlſche Hühner, 325. 
Wälſche Nied, 244. 
Waͤlſcher Belchen, 
381. 
Wälſchkorn, 90. 278, 
MWärmemeller, 74. 
Weas, 652. 
Wechmar, Ort, 227. 
Wechſeldurg, 452. 
Meener, die, Fluß, 
232, 
Wega,-Stern, 7. 
Wegeleben, Ort, 229. 
MWegwart, 101, 
Wehr, die, 238, 
Meibertreue, bie, 
Berg, 430, 
MWeichfel, 163, 219. 
220. 223, 256. 320, 
336. 381. 464 465. 
547.552.;alte,219.5 
Danziger, 219.5 
elbinger, 219, 
Weichfelkiriche, 109, 
Weihfelmünde, Ort, 
219, 465, 
MWeichthiere, 119. 
MWeida, Ort, as, 








Meidenarten,98.177. 
Meidenbohrer, 117. 
Meiber, 44. 
Weilburg, an ber 
Lahne, 446. 

Meile, Stadt, 515. 

Weiler, 156. 

Weilheim a. bd.T.,429. 

Weil im Schönbuche, 
429. 

Weimar, 198, 227. 
382, 448, 

Weimuthkiefer, 95. 

MWeinbergfchnede, 
119, 

Weingarten, 423. 

Weinheim, Stadt, 
421. 422, 

MWeinpalme, 94. 

MWeinrebe, die, 103. 

Weinsberg, Stadt, 
426. 430, 

MWeinftod, 103, 

Weisbachhorn, dag, 
180. 

Weiſtritz, 222. 257. 

Meißdorn, 109. 

Weiße Bielaja, die, 
256. 

Weiße Eliter, 453. 

Weißenburg, 242. 
375.b 439, 

Weißenfels, Stadt, 
469, 

Meißenftein, der, 
195. 203, 

Weißer Fluß, 607.5 
Main, 242, 239.5; 
Portwein, 281.5 
Regen, 252. 

Meißes Meer, 55. 
163. 204, 206. 209, 
213, 217. 300. 313, 
532. 

Weißes Worgebirg, 
64. 

Weißfelche, die, 122. 

Weißhorn, dag, 179, 

Meißtanne, 96. 177. 

MWeißthannenthal, 
dad, 237. 

Meißzimmtbaum, 
13, — 
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Welikaia, 548. 


Werra, die, 197. 198. 


Weliki Ujftug, 217.| 230. 231. 448. 


Melito Lamenoi Po: 
jad, 188. 
Wellen, 58. 
Wels, 526.5 der ge: 
meine, 121. 
Welſer Haide, 320. 
Melt, alte, 60.5 
neue, 60. 644. 
Weltachſe, 31. 
MWeltevreeden, 603, 
Meltgegenden, 22. 
Meltmeer, 44,; 
großes, 66. 
MWeltpole, 31. 
Weltjiftem, a. 
Welzbach, der, 440. 
Welzheim, Stadt, 
426. 432, 
Wemding, Wemdin: 
gen, Stadt, 438, 
Wendekreis, 37.5 
bes Sirebfes, 34.5 
des Steinbods, 
37.5 nördlicher, 34.5 
füblicher, 37. 
Wenden, die, 2301. 
326.5 Ort, 549. 
Wenern, der, See, 
258 °° 
Wenersborg, 618: 
Menerfee, der, 225. 
Wenkock, 503, 
Wenskoe, Dorf, 255. 
Menfum, 500. 
Werchnei-Udinsk, 
572. 
Werden, 47. 47L 
Were, die, Fluß, 231. 
Werkhnaja Tungus— 
ka, Fluß, 555. 
Werkhoturje, Berg: 
ſtadt, 180. 
Werkum, Ort, 244. 
Wermuth, der bit- 
tere, 101. 
Werne,bdie,5luß.231. 
Wernigerode, Stadt, 
201. 469. z 
Werniß, die, 251. 
436. 
Werr, bie, Fluß, 238. 


449, 476.; die 
nafle, 230. 

Werſchetz, 325. 

Werſe, die, Fluß, 
232, 

Wertach, Fluß, 251, 
435. 437. 

Mertheim, Stadt, 
421. 422, 

Meihnis, die, 241. 
444, 

Weſel, Seitung, 471; 
Stadt, 461. 

Wefenberg, Flecken, 
475. 

Meier, bie, 230. 
257. 448, 470. 476. 
477, 478. 479.5 
Mündung, 60.211. 

Mefergebirge, die, 
200, 

Wespen, 117. 

Meitafia, 261. 554. 

Weſt-Dſchagatai, 
588. 

MWeiteraalen, Eiland, 
519. 

MWeiteräd, 518, 

Western, Islands, 
643, 

Weiter Schelde, 245. 

MWeiterwald, ber, 
200. 243, 

MWeitfalen, 382. 455. 

Weitfelte, 644. 

Weſt-Flandern, 480. 
483. 

Meftindien, 579. 667. 

Weſtindiſche Infeln, 


53, 

Meitlihe Erdfeite, 
60.5 Infeln, 507; 
Pirenien, 302, 

MWeitliches Alla, 554; 
Dentidyland, 290, 
480.; Europa, 259. 
315. 528. 546.5 
Frankreich, 280.5 
Rußland, 258. 
290.5; Ungarn, 326, 

Meitmeatb, 497. 


BWeitmoreland, 496. 
684. 
MWeitpirenäen, bie, 
184, 
MWeitpreußen, 454. 
MWeitray, 507. 
Meitrußland, 2302. 
521. 
MWetapabatoes, 654 


Wetluga, die, Bin, 


255. 
Wetter, 600.; bie, 
Fluß, 242. 
Wetteraha, die,äluf, 
242. 
Wetterglag, 73. 
Wetterborn, das, ın 
den berner Alpen, 
180.5; im Saslı, 
180. 
MWetterleuchten, 82. 
MWettern: See, 221. 
258. 
Wetzlar, 199. 212. 
471. 
Wezford, 497. 506 
Wexiö, 266. 518. 
Weymouth, 504. 
Whang ⸗Hai, ZL 
Whitby, 504, 
Mbhitehafen, 503. 
MWiandotd, 652. 
Wiatka, die, 256,551. 
Wiisma, Stot 5409 
Wiätka, 521, 535. 
530. 551. 
Wibliugen, 426. 
Wiborg, 553. 
Wiburg, Stabt, sıa. 
Wick, 505. 
Wicke, 108.5; Die fpu- 
niſche, 108, 
Wicklow, 497. 
Widder, der, 33. 34.: 
Sternbild, 6. 8. 
Mied, die untere, 
200. 
Wiebebopf, 125. 
Wiediſche Kase, dur, 
136. 
Wieliczka, 322, 
Wien, 48. I 
157, 251. 293.397. 


Wien, 299, 304. 308, 
320. 321, 325. 329, 
332.385. 391, 393. 
400, 401,435, 462, 
498. ;die,Fluß,332. 

Wieneriſch-Neu— 
ſtadt, 3221 

Wiener Schifffahrts⸗ 
Kanal, 311. 

Wieprz, der, Fluß, 
220. 

Wieſa, die, 238. 

Wieſach, die, 238. 

Biesbachhorn, dag, 
180. 

Wiesbaden, 281. 293. 
382, 446, 

Wiefe, die, Fluß, 
238, 423, 

Wiefel, das gemei: 
ne, 133, 

Miefelftein, der, 197. 

Wieſen, die, 238. ; 
Ort, 230. 

Miefenan, 282, 

MWiefenburg, 452. 

Wiefenlente, 654. 

Wiefenpflanzen, »°. 

Wiefent, die, Fluß, 
439. 

Wiesloch, Stadt, 
423. 

Wiezma, 549. 

Wifflisburg, aıe, 

Wigan, 502, 

Wigger, die, Fluß, 
237. 

Wight, Inſel, 509, 

Wigton, 197. 

Wikunja, die, 130. 

Wildbad, Stadt, 
241, 430. 

Wildberq, Stadt, 
430, 

Bildenfels, asa. 

Wildenthal, 197. 

Wildha us, Ort, 236. 

Wildhorn, bag, 181. 

Bildfpigferner, 179. 

Wildftrubel, die 181. 

Wileita, die, 

Bilhelmshall, Sa⸗ 
line, 429. 


Regiſter. 
Wilhelin ohöhe, 447. Wippes, bie alte," 


Wilhof, 416. 
Wilia, die, 547,5 
fchiffbare, 219, 
Willibaͤldsburg, 436. 
Wilmington, 662. 
Wilna, 306. 521. 531. 

632, 547, 
Wilsberg, der, 193. 
Wilts, 496. 

Wilui, 556, 
Wilzburg, Feite, 239. 
Wimpfen am Berge, 

Stadt, 444, 
Winchefter, 504. 
Wind, mäßiger, 85:5 

fanfter, 85.5 ftar« 

fer, 85. 

Windaun, Stadt, 549. 
Winde, Bu. 

MWindhund, der, 134, 
Windlauinen, 170, 
Windsheim, Stadt, 

439, 

Windfor, 502. 504. 

684, 

Windſtille, 85. 
MWinfeld, dad, 200, 
Winifi, 324, 
Winkel, Dorf, 238, 
Winkelmaß, das, 

| Sternbild, 8. 
Winnebagoes, 652, 
Winnebagoeſee, 653, 
Winnenden, Stadt, 

420, 

Minnenthal, Schloß 

429, 
Winnipegfluß, 646.; 





228.; die ſchmale, 
228, : 
MWippra, Dirt, 228. 
Wirbel, atlantifiher, 
64, 
Wirbel, großer, 84, 
Wirſchow⸗See, 223. 
Wirthſchaftspflan⸗ 
zen, 278. 
Wisby, 518, 
Wifchera, bie, 255. 
Wiſchnei⸗Wolot⸗ 
ſchok, 
Wiſchnu, 
Wisera, 230, 
Wisloch, Stdt., 421. 
Wislok, Fluß, 220. 
Wisloka, die, 220. 
Wismar, Stdt., 473, 
474, 
Wismuth, 222, 
Wisner, der, 201. 
Wisper, die, Fluß, 
242. 
Wisurgis, 930. 
Wisznei Woloczok, 
Kanal, 255. 
Witebsk, 521. 549, 
Witepskiſches Gou— 
vernement, 253, 
MWitenst, Stadt, 
549, 
MWitine, der, 555, 
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Wltawa, die, Fluß, 
225, 

Woahoo, 686, 

Woblitz⸗See, ber, 


229, 
Wochon'ſche Land: 
enge, 217. 
MWogen, 58, 
Mogulen, bie, 635. 
561. 564. 570. 
Wolchino⸗Wercho⸗ 
wia, Dorf, 254. 
Wolchonskiwald, 
der, 218, 254, 519. 
Woldyow, 218. 255 
548, 
Woldegk, Stdt., a75. 
Wolf, der, 134.5 
Sternbild, 8. 
Wolfach, bie, Fluß, 
238.; Orf,238.421. 
Wolfenbüttel, 177.5 
Stadt, 231, 
MWolferhampton,3o6. 
Wolfhagen, Ort, 
448, 
Wolfsfluß, 654. 
Wolfshund, der, 134. 
MWolfsmildysarten, 
97, 
Wolfsfprung, ber, 
247, 


ı Wolfitein, Berg: 


trümmer, 438. 


Witpa, die, 549, Wolga, die, 135. 


Wittelsbach, Dberz, 
Dorf, 437. 


Wittelebad: Schloß: | 


trümmer, 437. 


Ser, Gib. Wittenbers, Stadt, | 
Windsheim, Stadt, 226.229. 766.461. | 
MWinterbah, Dorf, | Wittitod, Ort, 466. 

431, ; Wisrenbaufen, Stdt., | 


Winterbera, der | 281. dis. 
Bleine, 201. Wizna, Ort, 220. 
Winterthur, Stadt, | Wera, die, Fluß, 
416. 220. 
Winzelburg, 197. Wlachen, die, 302, 
Wipfra, die, Fluß, 309. 310. 


227. Wladimir, 520. 550. 
Wipper, bie, 221.224. 551.; Gouverne⸗ 
227,228, 464, 472. ment, 301. 


Hoffmann Erde u. ihre Bew. 


154, 162. 217. 234. 
253. 254. 255. 256. 
292.309. 519, 526. 
530. 535. 547, 548, 
651. 

Wolga, untere, 519. 
524, 525, 526. 537. 


Wolbünien, 521. 
526. 532, 
Wolfenbrudy, 22. 
Wolkenburg, bie, 
200. 
MWolfenftein, 452. 
Wolkhow, Die, 648. 
Molloftonfee, 646. 
Mollin, 213. 467.5 
AInfel, aoz. 22: 
49 
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Wolmar, 549. 

Wolodimir, Stadt, 
551. 

Wologda, 520. 535. 
548, 

Molverhbampton, 
501. 

Woolwich, St., 503. 

Worbis, Stdt., 228, 
231. 

Morcefter, 496. 501. 
640, 

Wordingborg, Stdt. 
513. 

Worem, der, 218. 

Workum, Stadt, 
482, 

Wormberg, ber, 201. 
Worms, Stadt, 241. 
282, 442, 549, 
Wormſer Joch, 249. 

Woronej, 551. 

Woroneſch, 255. 520, 
551, 

Moronojeg, der, 
551. 

Worskla, die, 550. 

Woſtain, 615. 

MWota, die, Fluß, 
236. 

Woten, 535. 

Wotjäken, 535. 561. 

Wotjäkiſche Sprache, 
154, 

Wottawa, die, Fluß, 
226. 

Wörlitz, Stadt, az2. 

MWörnit,die,251.439. 

Wörth, 445. 

Wrath, Borgebirge, 
204, 

Wrinzen, 466, 

Wulka⸗-Dombrowa, 
220. 

Wunderbaum, ar. 

Wunſiedel, Stadt, 
439. 

Wupper, die, 244. 
464. 

Burmmoog, dag,ss. 

Wurzen, 452, 

Wutach, die, Fluß, 
236, 


Resgifter. 


Wu ⸗tſchang, 157. 
Wüulzburqg, Feſte aso. 
Wümme, die, Fluß, 
231, 
Würm,die,Fluß,2aı. 
Württemberg, 161. 
163. 269. 274. 281, 
283. 293. 205, 296. 
297.300. 382. 288, 
289. 300. 391.392, 
393. 394. 424,425, 
432, 433. 408, 
Würzburg, 260. 280. 
392. 433, 435. 
Wüfte, die, 626. ; 
arabiſche, 558.; 
libifche, 626, 
Wüthende Neiße, 
467. . 
Wütſchegda, bie, 
217. 218, 255. 
nd, 233, 
Woptegra,Stadt,sas. 


2. 


Kalapa, 666. 

Kalidco, 666. 

XZaliva, 370. 

Xalon, der, Fluß, 
248, 2356. 

Xanthium struma- 
rium , 98. 

Xenil, der, 248. 360. 

Xeres, 281. 283, ; de 
la Srontera, 307. 
366. 370. 

Xikoko, 598. 

imo, 598. 

Ziphias Gladius, 
120. . 

Zucar, der, Fluß, 246. 


N. 


Dabary, 674. 
Made, bie, 87. 
VYantongs, 654. 
Vanstfchen, 157. 
Dare, Fluß, 500. 501. 
Yarmouth, 501. 
Pazoo, 653, 

Yed, Stern, 7. 


Melaghine Oſtrow, 
647. 

Yell, Infel, 507. 

Deon, 632. 

Donne, die, Fluß, 
246.5 franz. Dep. 
375.b 

Yougbal, 506. 

Dperle, die, 484. 

Mpern, 389. 484. 

Dffel, die, 233, 482. ; 
diealte, Fluß, 214. 

Diiengeaur, 375.0 

Ditadt, 519. 

Yukatan,. Halbinfel, 
70. 666, 

Yverdon, Stdt.,419, 

Dvetot, 375.b 

Mkuentli⸗pozoli, 
134. 


3. 


Zaandam, Stdt.ss1. 
Zaber, die, a28, 
Zabern, 375.h 
Bacatecag, 666. 
Badhorn, dag, 180. 
Zagiwa, 186, 
Zahnküſte, 631. 
Zaire, Fluß, 607. 
Zakynthos, 208, 
Zambaigan, 146. 
Zamben, 146. 
Zambeze, Fluß, 607. 
A4l, 
Zamora, 366. 
Zamodc, 544. 552. 
Dancara, der, Fluß, 
247. 
Bander, der, 121. 
Banguebar, 641, 
Zante, Infel, 208. 
218. 
Bapproger Kofaten, 
253, 
Zaragoza, 248, 306. 
356. 369. 
Zaria, der, 191. 309. 
Zaribin, Ort, 551. 
Zaruma, 678, 
3ea, Infel, 208. 318. 
Zea Mays, 90. 


Zebra, dag, 132. 138. 
Bebru, der, 180. 
Zechlin, 390. 
Zeder, bie, 95, 
Bee, lauwer, am; 
zuider, 211. 


Zeeland, 480. a9, | 


Zehngerichtendund, 
418, 


Bßeichen, bimmlijce, 


33, 
Zeilon, nielss.312. 
Zeitun, Buſen von, 
69, 317, 
Zeiz, Stadt, 469, 
Zelt im Wieientbal, 
193, 423. 
Zella, 198. 
Zelle, Ort, 231. 476. 
Zellerfeld, 476. 


Zeller See, ds. 


236. 
Zelt» Tataren, si. 
Zemiani, 327, 
Zendfprade, 151. 


Zentaur, Sternbild, 


8. 
Zenza do Gelungs ı 
Duilengues, 639. 
Serbit, Stadt, 472. 
Zernetz, 176. 
Berrab, Eee, 558. 
Zetland, Iniela, 507. 
Zezern,der,Flus,247. 
Sgierg, Ort, 2%. 
Zibethkatze, bie, 12. 
Ziege, 178. 325.; di 
angorifche, 132; 
wilde, 132. 
Ziegenbain, Dorf, 
448, 
Bierikzee,Stdt., 48. 
Zigeuner, die, 30%. 
328, 688. 
Bihl, die, inf, 206. 
237. 
Zifferthal, dag, Ni. 
Zimmetlorbeer, %- 
Zimmt, 91.5 weißt”, 
113. 
Zink, 275. 322 
Sinn, 275, ut 


Regiſter. 


Zinna, die, Fluß, 
222. 
Zinnober, 322. 
Zinnwald, 197. 
Zinſelbach, der, 238. 
Bingaren, 328. 
Zion, Berg, 596. 
Zipern, 281. 
Zipreffe, 96. 
Zitkaffier, 188. 
Zirkel, der, Stern: 
bild, 8. 
Zitrone, die, 113. 
Zittau, Stadt, 453. 
Zitteraal, 120. 
Zitterpappel, 99. 


Zobel, der, 133. 
Zobtenberg, ber, 
196. 
Sombor, 321. 335, 
Zombora, 323. 
Zone, 37.5 heiße, 37. 
81. 130.5 Balte, 
38; nörbdlidye, 37.5 
füdlihe, 31.5; ges 
mäßiatt, 38. 
Zora, 331. 
Borge, die, 228. 
Zorn, bie, Fluß, 238. 
Zichirnftein, ber 
große, 197. 
Zſchopau, die, 453.; 


Zitterrochen, 120. Stadt, 453. 
Zitterwels, der, 123. | Zubenelagrab, 
Zitterer, der, 123.| Stern, 7. 


Zubenelgenubi, 
Stern, 7. 
Zubenefchyemali, 
Stern, 7. 
Zuderrohr, 90. 279. 
Zudertang, der, 89, 
Zug, 294. 417. ) 
Zuger Gee, 237. 417. 
Zugbeufhrede, 118. 
Zuafpite, die, 181. 
Zubri, 586. 
Zubuleitan , 587. 
Zuider Zee, 67. 163. 
206. 211. 233. 244. 
481. 482. 
Zulia, 677. 
Zutzen⸗See, 229. 
Züllichau, 281. 466. 
Zürbelnußkiefer, 95. 


Züridy, 76. 238. 259. 
267.293. 300.416, 
Züricher See, 282. 
Zütphen, Stadt, 482. 
Zwarte Berge, 640. 
Zwartland, 640. 
Zweibrüden,271.436. 
Zweilütfhinen, Ort, 
236. 
Zwellendam, 640. 
Zwerapalme, 93. 
Zwetſchge, 110. 
Zwidan, Stadt, 452. 
453. 
Zwiebel, bie, 93. 
Zwillinge, Stern 
bild, 5. 6. 7. 8. 
33, 34. 
Zwolle, Stadt, 482. 


Anm. Die mit 375. und b begeichneten Wörter bedeuten die auf der Tabelle zu Seite 375 ftehenden 
Namen. 375. a bezeichnet die Vorderfeite, und 375. b die Kebrfeite. der Tabelle. 
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» 461 


„ 473. 


»„ 475. 


» 480 “ 


» 493. 


Zufätze und Berichtigungen. 





und ©. 351 ift zu bemerfen, daß bas Großherzogthum Toskana 
395'/, DMeilen groß ift. 

unten: Der König Anton von Sachſen ift geftorben, der — 
tige König iſt Fried rich Auguſt. 

muß es heißen: ein Reiterregiment iſt 601 Pferde ſtark. 

Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin iſt ſeit 1iſten Februar 
1837 Paul Friedrich, geboren den 15ten September 1800. 

Da der König von Großbritannien geftorben, und dort die Krone 
auf die weiblihe Pinie übergegangen ift, regiert ſeit dem 20ften 
uni 1837 Ernft Auguft, früher Herzog von Eumberland, ges 
boren den’äten Juni 1779. 

Die nördlihen Niederlande hatten am eriten Januar, 1836 — 
2.528.000 Bewohner. 

Sn Großbritannien regiert feit dem 2often Juni 1873 Alerandrine 
Victoria, geboren den 24ften Mai 1919. 


Im Regifter ift unter Kanal der Trollhättafanal, welcher im Buche 
©. 225. genannt ift, nicht angeführt. 
Nibe, Stadt, ©. 514 muß Ribe heißen. 
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Der Reinfall bei Schaffpaufen ©. 232 gegenüber. 
‚Grindelwald ©, 416 gegenüber. 
Der Reinftein ©. 471 gegenüber. | 
Ein Dorf auf Java ©; 601 gegenüber. k 
Stierfang in Südamerifa ©. 675 gegenüber. 
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